
* 

®l 

m m ■ ■ 

^ Juli 

ALLGEMEINER AN ZEIG ER • H EI M ATB LATT Fü R DIE STADT LANGEN UND DEN DREIEICHGAU: 

Nr. 52 Dienstag, den 1. Juli 1975 79. Jahrgang 

D 4449 B 

Amtsverkündungsblatt für die Behörden 

Bezugspreis: moDatl. 3,80 DM + 0,70 DM Tr8gerIohn (in diesem 
Betrag sind 0,24 DM MwSt enthalten). Im Postbezug 3,90 DM 
monatlidi + Zustellgebühr (incl. 5,5'/o MwSt). Einzelpreis: 
dienstags 40 Pfg., freitags 60 Pfg. — Drude u. Verlag: Kühn KG, 
6070 Langen bei Ffm., Darmslädter Str. 28, Telefon 21011 

Egelsbacher Nadiriditen 
mit den amtllchrn Bekanntmachungen 

Anzeigenpreise: Im Anzeigenteil 0,50 DM für die adilge.'^p.iitcno 
Millimclerzeile, im Textteil 1,— DM fdr die vleigespalteiie 
Miliimeterzeilo + 11 % MwSt Preisnadilüsse nadi Anzeigen- 
preislisto 10. Anzeigenaufgabe bis 9 Uhr am Vortage des Ersdiei- 
nens, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverhindlidi. 

Zigeunerschnitzel und Leipziger Allerlei 

in der Grotte am alten Naturfreundehaus 

Ferienkinder finden alles schön 
Besonderes Augenmerk auf liandwerkliche Fertigkeiten 

Gestern gab's Erbseneintopf mit Fleisdiwurst und Brötchen, heute gibt's Zlgeunersrhnitzel, 
Leipziger Allerlei und Salzkartoffeln. Den 80 Ferienkindern, die jeden Mittag in der Grotte 
des alten Naturfreundehauses verköstigt werden, sdimeckt's. Nur ein Mädchen mit langen 
braunen Haaren ist nidit so ganz zufrieden. Sie findet es „gemein, daß von dem guten Es- 
sen immer sowenig da ist und von „schlechten" soviel." Aber das ist wohl Geschmackssache. 

Feldwege sind keine Rennstrecken 

Die Langenei- Ferienkinder fühlen sich pu- 
delwohl auf dem Naturfreundegelände und 
dem alten Müllberg. Nur die wenigsten haben 
mal was zu meckern. Und wenn, dann sind es 
meist Kleinigkeiten oder Dinge, die vom Kon- 
zept her als pädagogisch notwendig und orga- 
nisatorisch nicht anders machbar eingestuft 
werden. So erscheint auf der Wandzeitung öf- 
ter mal der Vorwurf: „Ich finde es doof, daß 
man sich beim Essen anstellen muß." Ein an- 
derer findet es „blöd, daß man immer auf- 
räumen muß." 

Ein Junge wiederum vermißt ein Karten- 
spiel, ein anderer macht seinem Zorn per 
Wandzeitungsspruch Luft; „Daß man aber auch 
nie eine Schere hat." 

Doch das Lob auf die Ferienspiele über- 
^viegt. Die Kinder schreiben begeistert mit 
grolSon Buchstaben: „Ich finde es sehr schön," 
„das Essen ist gul," „es ist alles toll." Nur 
ein Durstiger jammert: „Jemand trinkt im- 
mer die Cola und die Limo aus, auch wenn 
man alles in die Küdie stellt." Ein anderer 
bekräftigt: „Ich finde es nicht gerecht, daß die 
anderen Kinder nicht an ihre Mitmenschen 
denken." Auch für ihre Betreuer haben die 
Jungen und Mädchen ein Herz. Einer appel- 
liert an .seine Gespielen und Gespielinnen: „Ich 
finde es gemein, daß die anderen Kinder nicht 
an ihre Betreuer denken." Ein anderer Junge 
hat gar beobaclUet, „daß die Kinder ihre Be- 
treuer vernachlässigen." 

Umgekehrt kann man das nicht behaupten. 
Die adit Betreuer — jeder beaufsichtigt eine 
Gruppe von zehn Kindern — sind immer zur 
Stelle. Sie geben Anleitungen zum Spielen 
und Basteln, teilen das Essen aus und küm- 
mern sich um den Gruppenzusammenhalt. 
Denn das soll die Einteilung in Zehnergruppen 
bewiricen: die Kinder sollen ein Zusammenge- 
hörigkeitsgefühl entwickeln. Daraus sollen sich 
dann soziale Verhaltensweisen ableiten wie 
gegenseitige Rücksichtnahme und Kooperation. 

Ein besonderes Augenmerk legen die Be- 
treuer ,sie werden vorher in Seminarstunden 
entsprediend geschult, auf das Vermitteln von 
handwerklichen Fertig- und Geschicklichkei- 

ten. Da wird mit verschiedenen Materialien 
gebastelt, mit Holz, Metall, Papier, Stoff, Stein 
und Ton. Auf dem Müllberg thronen bereits 
die Ergebnisse der Handwerkskunst. Fünf sta- 
bile Hütten haben die sieben- bis zehnjährigen 
errichtet, angemalt und ausgestattet. Da zieren 
selbstgemalte Tapeten die Bretterwände, Vor- 
hänge schützen vor den Nachbarn. Die Villen 
„Mischmasch", „Kunterbunt" und wie sie allB 
heißen dienen jedoch weniger dem Wohnen. 
Da wird höchstens Mal ein schwarzer Peter 
gedroschen oder ein „Menscti ärgere Dich 
nicht" gespielt. Ansonsten sind die Baumeister 
mit dem Ausbau ihi-er Hütte beschäftigt. Na- 
türlich müssen zwischendurch auch immer 
wieder Ausbesserungsarbeiten vorgenommen 
werden. Meinte eine Betreuerin: „Fertig wer- 
den die Hütten nie." 

36 000 Mark hat das Parlament für die 
Ferienspiele bewilligt. Rund 240 Kinder neh- 
men daran teil. Die Ferienspiele sind aufgeteilt 
in einen Aufenthalt am Ort (Naturfreunde- 
iiaus und Müllberg) sowie Freizeiten im Oden- 
wald und am Neckar. 150 Jungen und Mäd- 
chen zwischen 10 und 14 Jahren sind in Ju- 
gendherbergen und Zeltlagern untergebracht. 
Nach den Erfahrungen, die man bisher ge- 
macht liabe, so Sozialartleiter Gerd Grein, sei- 
en für die Alteren Freizeiten sinnvoller als 
die Ferien.spiele am Ort. „Das Gruppenerleb- 
nis ist viel größer'," erläutert Grein sein Fe- 
rienkonzept. Die Kleineren dagegen seien noch 
zu unbeholfen, um auf große Fahi't zu geiien. 

Die Feriengruppe am Ort ist auf 80 Kinder 
begrenzt. Zu mehr reicht das Geld nicht, wird 
begründet, es lierrsche jedoch auch kein größe- 
rer Bedarf. Durch das Angebot sei die Nach- 
frage gedeckt. Drei Mark pro Tag zahlen die 
Ferienkinder für die Teilnahme an den städt- 
ischen Spielen. Die kleinen Urlauber außer- 
iialb Langens zahlen 60 Mark. 

Nach den Ferienspielen, sie dauern insge- 
samt zehn Tage, werden Gerd Grein und die 
Betreuer, insge.samt 34, einen Erfahrung.sbe- 
richt erarbeiten. Er soll als Grundlage dienen 
für die Ferienspiele 1976. 

Am Steinberg kurz vor der Koberstadt hat sich eine rcRc Bautütiffkrit entfaltet. Bauplatz 
ist das Gelände der früiiereii Mulllialde, das auch in dic.seiii .Talir wieder zur Tumincl- 
fiärhe der Langener I'ericnspicle gehört. Es hat siel» in den versangenen Ferienspielen so 
eingebürgert, daß auf jenem Gelände die Hütteiibauer ans Werk gehen. Sie tun dies mit 
sehr großem Eifer und Geschick. Scliun kurz nach Bccinn der diesjährigen Spiele waren 
die Neubauten bezugsfertig. 

Hinweistafeln im Oberlinden 
sollen Tempo dämpfen 

Zur Rücksichtnahme fordern Hinweis.schil- 
der auf, die kürzlich an den vier Zugängen 
zur Wohnstadt Oberlinden aufgestellt wurden. 
Kraftfahrer werden gebeten, langsam zu fali- 
ren. 

Die Hinweistafeln mit der Aufschrift „Acli- 
tung Kinder, Wohngebiet" wurden von der 
Landesverkehrswacht des Landes Hessen ent- 
worfen. Der Magistrat hat mit seiner Maß- 
nahme der Forderung von Schulen und Eitern 
entsprochen. „Wir eriioffen uns', erläuterte 
der Magistrat, „einen Rückgang von Unfällen, 
an denen Kinder beteiligt sind." 

Martin-Luther-Gemeinde 
schließt Pflegestation 

Die Gemeinde - Krankenpflegestation der 
Martin-Luther-Gemeinde in Langen-Oberlin- 
den hat ihre Arbeit eingestellt. Ab heute wird 
das Zentrum für GemeinschaftsUilfe die Kran- 
ken- und Altenpflege für den gesamten Be- 
reich westlich der Baiinlinie, Im Linden, Ober- 
linden, Steubenstraße und Neurott, wahrneii- 
men. Die Gemeindekrankenschwester Christel 
Buchenauer wird die Patienten dieses Bezirks 
betreuen. 

Das Zentrum für Gemeinschattshille i.st 
montags bis freitags von 9 bis 12 Uhr für 
individuelle Beratung geöffnet. Außerhalb der 
Dienststunden tritt der automatische Anruf- 
beantworter in Funktion. Er gibt Auskunft 
darüber, wo und wann die Gemeindekranken- 
sciiwester bei vorübergehender Nichtbesetzung 
des Zentrums zu erreiciien ist. Das Zentrum 
ist unter der Rufnummer 22021 zu erreiciien. 

Stadthallen-Abonnements 
sind fast ausverkauft 

Wer noch einen Platz für die Abonnement'» 
reihe „Theater in der Sladthalle'* haben will, 
muß sich beeilen. Es sind nur noch 30 Platzi 
j'rei. Über 600 Interessenten haben bereits di^ 
acht Aufführunuen umfassende Reihe gebucht 
Geboten werden, wir berichteten ausrührlicK 
darüber, Stücke mit so bekannten Schauspiel 
lern wie Erik Ode, Marianne Hoppe, Pee^ 
Schmidt, Karin Hübner, Harald Leipnit2> 
Günther Ungeheuer, Charles Regnier, Ing# 
Meysel und viele andere. 

Flau dagegen sieht's bei der Studioreih« 
aus. Dort sind noch Plätze in allen Preislage^ 
zu haben. Die Sludioreihe beinhaltet folgend^ 
drei Veranstaltungen; „Heilige Ungeheuer" —^ 
Schauspiel von Jean Cocteau, unter anderen) 
mit Elisabeth Flickenschild, Hermann Schorn^ 
berg; „Rheinpromenade'* — Schauspiel voii 
K. O. Mühl, mit Benno Sterzenbach, Elisabetft 
Wiedemann („Else Telzlaff"), Vita Kowaläl^ 
und schließlich „Dreyfuß", ein Schauspiel voii 
J. C. Grumberg mit Peter Mosbacher, Wolf^ 
gang Preiss und anderen. 

Frau angefahren und 
nichts bemerkt (?) 

Am Samstag gegen 8.40 Uhr fuhr der Fuh« 
rer eines PKW beim Wenden auf der Falir« 
bahn in der Friedrichstraße in Höiie der KreU'» 
zung Bahnstraße eine FulJgängerin an und 
schleuderte sie zu Boden. Die I'rau hatte zum 
Uberqueren der Faiu'baiin den Fußgänger* 
üljerweg benutzt. Sie erlitt leichte Vcrlet/.un+ 
gen. Der Autofain'er setzte seine Fahrt fort, 
Er gab später an, von der Kollision nichts be-« 
merkt zu haben. 

Autos und Kraftrader ist, sondern immer noch 
ein Feldweg für den landwirtschaftlichen Be« 
trieb". 

Die Wege seien in erster Linie für den land- 
wirtschafitiichen Fahrzeugverkeiir ausgebaut 
worden. Im allgemeinen würden keine Ein« 
Wendungen erhoben, wenn Eigentümer voj^ 
Grundstüclcen diese Wege benutzten, um zu 
ihren Garten oder Äckern zu gelangen. JedocB 
ergellt der Appell an die Autofahrer, ihr« 
Faiirweise so einzuriciiten, daß andere wedej 
gefährdet noch belästigt werden. Auf di« 
Autofahrer, die die Feldwege als Abkür/.ungs« 
strecke benutzen, warnt der Magistrat, werd« 
das Verkehrsamt sein be.^onderes Augenmerk 
richten. 

Das ging noch einmal gut ab am Monfagmorgen kurz na<h halb 7 lihr, als ein Jeep der 
US-.'Vrniy eine Itolle muilitc und auf der Seite lieKcnblieb. Die vier fnsassen hatten außer 
dem Sriirecken nur leichte Prellungen und Sehnlttivunden. Auch der Fahrer des anderen 
Wagens kam glimpflich davon. Der Jeep kam aus östlicher Riciitung über die Südliche 
Ringstraße. Aus der Östlichen Ringstraße kam ein PKW und wollte in die Südlldie Ring- 
straße einbiegen. Durch herabhängende Äste über dem Bürgersteig konnte der Fahrer die- 
ses Wagens die an sich unübersichtliche Kurve nicht richtig einsehen und bemerkte den 
ankommenden Jeep zu spät. Dabei kam es zur Kollision, die leicht schlimmer hätte aus- 
gehen können. 

Bei der Stadt Langen häufen sich Klagen 
von Landwirten und Spaziergängern. Sie be- 
schweren sich darüber, daß mehr und mehr 
Autofahrer ausgebaute Feldwege als Schleich- 
wege oder Abkürzungsstrecken benutzen. Spa- 
ziergänger klagen über rücksichtslose Auto- 
fahrer, die eine Menge Staub hinter sich auf- 
wirbelten. Die Landwirte weisen auf gefähr- 
liche Verltehrssituationen hin, die entstehen, 
wenn ein vollbeladenes landwirtschaftliches 
Fahrzeug auf den ohnehin schmalen Wegen zu 
schnellem Bremsen oder einem Ausweich- 
manöver gezwungen wird. 

Der Magistrat weist deshalb darauf hin, 
„daß ein ausgebauter und mit einer Teerdecke 
versehener Feldweg keine Rennstrecke für 
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Nun ist Juli 
..W;is du Jin Tau vcrsäuinl(?.st 

im Julri. (iiiM -cluiffc-n im AnKu.st zrlin 
Tat?'* nicht hrrbri" - dioso {»!to Hrtuorn- 
weislKMt hf/.if'hi sidi natiirllch auf die 
Koldailx'it und uiahnl. die '/cit nach 
SnnwncrhoKiiiM i<'cht zu nutzon. Aber 
könii!on wir cinrn solchrn Hinweis nicht 
auc'li t^anz allßcmoln auslegen, uns vor- 
nehmen. den Juli nlctit zu versäu- 
men ... Ob wir Urhiubspläne haben 
()d<*r daheim bleiben — Sommer ist es 
überall! Und InnRo ehe der Siebente in 
unserem Jahreshiuf zum Ferien- und 
Ileisemonat wurde, bildete er mit Fülle 
und Helfe den Höhepunict des Sommers, 
ja dos .lahres überhaupt. 

Vit'lfillhj? wie die Farben in Gftrten 
und Wiesen, in Feldern und Wäldern 
ist das Lehen in der Natur. Lang Kind 
die Ta^c die Sonncnscheindüuei 
nimmt während des R inzen .Ulli nur um 
etwa eino Stunde ab - und slernüber- 
lunkelt die Nachte. Meist eleigen im 
Juli die Temperaluren stetig an, und im 
Durchschniit ist dieser Monat auch der 
waimste des .Jahres. In .seinem leti^len 
DrilJel l>eKinnon bekanntlidj die Hunds- 
ta^e. die etwa vier Wochen lang eine 
Hilrppcriodi' bringen, wiihrond man in 
der ersten .fuliwoche nach Firfahrung 
der Mete(»rnl<>^en häufig mit einem 
scliwiu'herei^ Vorslüß kühler Meeresluft 
und tlnbestihidlRkelt rechnen muß. 
Nad^ der Krfahrung. wie gesagt, die sich 
im iibrigen auch in mandien allen 
Hauernregeh) ausdrückt — aber wie der 
Juli lf)75 wirklich werden wird, das 
l>leibt naürtieh abzuwarten . . . 

Seinen uns geläufigen Namen ver- 
dankt der Monat übrigens dem römi- 
sclien Kaiser und Keldherrn Galus Juliu.«? 
Cae.«;ar, der am 12. Juli des Jahres 100 
V. Chr. geboren wurde und während sei- 
ner Hegieningszeit den zuvor sehr sach- 
lich Quintiiis (der Fünfte — vom Mörz 
an gerechnet) genannten Monat auf Ju- 
lius umtaufte. Die in alten deutschen 
Jahrbüchern verwandte Bezeichnung 
Heuert oder Heumond trifft zwar heule 
nicht mehr zu; %ie stammt aber no';h 
aus der Zeit des alten Kalenders, der 
dent unseren um 13 Tage voraus war. 

Geheimnisse der Erd- 
geschichte werden gelüftet 

Bei freiem Eintritt bietet die VoIIir- 
hochschule anläßlich der Ausstellung 
im Sitzungssaal des Rathauses „Fossile 
Funde aus der Urzeit" am morgigen 
Mittwoch um 20 Uhr einen Sonder-Dia- 
Vortrag zum Thema „Fossilien der Gru- 
be Messel". Referent ist Thomas Born- 
hardt aus Buchsdilag, der im Ausstel- 
lungsraum interessante Dinge aus der 
grauen Vorzeit ans Licht bringen wird. 
Er stützt sich in seinen Ausführungen 
auf Funde, die in unserer engsten Hei- 
mat gemacht worden sind. 

Besucher dieses Vortrags werden ge- 
beten, den Osteingang des Rathauses 
zu benutzen. Der Haupteingang ist ge- 
schlossen. 

Nachmittägliche Kauflust auf dem 

Wochenmarkt soll getestet werden 

Probezeit mit Erfolg bestanden — Frische Erdbeeren 
und Kirschen 

Eine Attraktion für Besucher: 
Großraumflugzeug 

zu besichtigen 
An zwei aufeinander folgenden Samstagen 

(5. Juli und 12. Juli 1975) haben die Gäste auf 
den Besucherterassen des Terminal Mitte aut 
dem Rhein-Main-Flughafen die Möglldikdt, 
sidi an Bord eines Großraumflugzeugs vom 
Typ DC 10 umzusehen. Die DC 10 der vene- 
zuelischen Luftverkehrsgesellschaft VIASA 
steht dafür jeweils von 1,'5.30 bis IB Uhr zur 
Verfügung. 

. . . Herrn Heinrich Altvatter, Schafgasse 24, 
rum 78. und Herrn Heinrich Kiichler, Rudolf- 
Breitscheid-Straße 17. zum 7!K weburtstag am 
I 7.; 
. . . Krau Kmmu Kxner, Sei)ret.straße 2i), zum 
8-4, Geburlstag am 7.; 
. . . Frau Frün/.iäka Herisch. NordcndstraJ3e .'iO, 
zum 7(1., Frau l*;ila Fleck. Annastraße 78. und 
Frau Maria flaiantowicz. Annastraße .'i6. zum 
76. Ocburtsla.ii am 4. 7. 

Die L/. wünscht allen Geburtstagskindern 
Glück und (Jesundheit. 

Bundesbahn-Sonderfahrt nach 
Baiersbronn erst um 9.08 Uhr 

Wie die Bundesbahn mitteilt, muß ihre Son- 
derfahrt für Daheimgebliebene nacii Baiers- 
bronn im Schwarwald, die am kommenden 
Samstag, dem 5. Juli, stattfindet, aus zwin- 
genden Gründen eine Anfahrtsiinderung er- 
fahren. Nicht wie ursprünglicli vorgesehen 
mit dem Sonderzug „Darmstädter Heiner" um 
7.1» Uhr zu starten, sondern erst um 9.08 Uhr 
ab Bahnhof I.angen wird es im Sonderwagen 
des fahrplanmäßigen Zuges in Richtung 
Schwarzwald gehen. An Stelle des angekün- 
digten Nüchmitlagsprogramms gibt es eine 
OmnibusiTindfahrt über Freudenstadt, Knie- 
bis, .Schwarzwaldhcichstraße, Mummelsee mit 
einem Kurzbesuch des Weltbades Baden- 
Baden zum Fahrtziel Baiersbronn. Die An- 
kunft in Langen am Abend ist nicht um 21.28 
Uhr. sondern erst um 2.1.31 Uhr, 

Die Bunde.sbahn-Generalvertretimg bittet 
alle Teilnehmer, diese geänderten Abfahrts- 
zeiten zu beachten 

25 Jahre Blechschäden beseitigt 

Heute vor 25 Jahren, am 1. Juli 195Ü, machte 
sich der Karosseriesdilosser Hans Leiser selb- 
ständig. Es begann im Wiesgäßchen, wo er 
sich eirigeljoulter Autos annahm und ihnen 
wieder ein neues Aussehen gab. Fünf Jahre 
später siedelte er in die eigene Werk-stätte in 
die Wolf.sgartenstraße 25 um, wo bis heute 
läfilicli beschädigte Kraftwagen aller Größen 
und dller Typen hineinfahren oder auch ge- 
schoben werden und wieder hergestellt her- 
ausfahren. 

Hans Leiser hat seine Firma in diesem Vier- 
teljahrhundert nicht erweitert, er ist beim 
Einmannbetrieb geblieben. Wieviele Autos 
durch seine Hönde gegangen sind, Ist nur noch 
schwer zu sagen. Meist waren es Unfallsdiä- 
den, die ihm gebracht wurden, aber auch dann, 
wenn der Zahn der Zeit seinen Tribut for- 
dert, kann man sein Vehikel bringen. Vom 
Ausbeulen, Einsetzen von neuen Teilen bis 

SPD-Rentner waren am Altrhein 

„.\lle Juhre wieder..." heißt es seit sieben 
Jahren für die Rentner des SPD-Ortsvereins, 
„gemeinsam aut die Reise gehen". Diese Se- 
niorenfahrt ist sclion ziu- Tradition geworden 
und nach '/.ii'len im" Odenwald, Spessart und 
am Riiein wurde diesmal, am vergansenen 
Mittwoch, der Altrhein als Fahrtziel ausge- 
suclit. 110 Personen waren am Bus und bei 
scliönem Wetter B'r>8 es nac+i Wiesbaden- 
Biebrich. Dort w;ntele eine Überra-schimg. 
denn es hieß aussteigen und auf ein .Schiff 
ül>erwediseln. Dieses Gefährt mit dem Na- 
men . Rheintreue" paßte so recht ins Senioren- 
programm und hatte mehr Jahre auf dem 
Rücken als die meisten der Teilnehmer. Auch 
der Schiffsfiihier halle sich diesem Trend an- 

gepaßt, denn auch er zählte 78 Lenze. 
Auf den Wellen des Rheins ging en zum 

Altrhein und in Ginsheim wurde der Anker 
geworfen. Dr. Heinz Wleklinski begrüßte die 
Reisegesellschaft und üliermittelte den Senio- 
ren die besten Wünsdie von Magistrat und 
Parlament; Karl Weber, der Ortsverelnavor- 
sitzende der SPD, fand ebenfalls heitere 
Worte der Begrüßung und trug auch anschlie- 
ßend in einer gemiitlichen Gaststätte zur Un- 
terhaltung bei. Mil im Programm waren die 
„Motten", und bei Kaffee und Kuchen, Wein 
und Wurst verging die Zelt sehr schnell. Es 
wurde gesungen und geschunkelt und auf der 
Heimfahrt der Beschluß gefaßt: „Im nächsten 
,rahr wieder!" 

zur fertigen l.ackierung wird allei fachmän- 
nisch erledigt. 

Trotz der vielen Arbeit, die von zwei Hän- 
den erledigt werden muß — die Ehelra^ 
macht das Schriftliche — bleibt dem Meisteft 
Gesellen und Lehrling in einem noch Zeit lüf 
sein Hobby, dem Sport. Während er es beim 
Fußball mit dem Zuschauen bewenden läDi 
ist er aber Immer noch beim Faustball aktiv 
und auch die Kegelkugel wird nodi eitrig g*« 
schoben. — Herzlidien Glückwünsdi zum Q«- 
sdififtsjubiläum wünscht die LZ. 

PrUfungsschwimmen 
Im Hallenbad 

Sdiwimmer können ihre Fähigkeiten «lu 
15. Juli im städtischen Hallenbad unter A.uf* 
sidit testen. Soweit es der öffentliche Bad»- 
betrieb zuläßt, nehmen die dortigen Schwimm» 
meister folgende Prüfungen ab; Zeugnisse für 
Freischwimmer und Fahrtensdiwimmer, Ju- 
gendschein, Grundjichein und LeUtungsecheln. 
Eine besondere Anmeldung Ist nicht erforder- 
lich. Teilnehmer müssen ledlglldi den Ein- 
trittspreis bezahlen, Gebühren für die Beauf- 
sichtgung der Übimgsstunden werden nicht er- 
hoben. 

Nur wenn eine dei' oben genannten DLRG- 
Aus/.eidinungen gewünscht wird, muß für 
Prüfung, Urkunde und Abzeichen ein Obulu» 
entrichtet werden. Über Einzelheiten und Be- 
dingungen informieren die Schwimmeister 
im Bad oder die Kultur- und Snortiihteiliiiii; 

„Entwicklung der Vögel" 
In einer Sonderführung berichtet Ur. Jo- 

achim Steinbadier am Mittwoch, dem 2. Juli, 
über die „Aufzucht und Jugendentwicklung 
der Vögel". Dies sind die Vorgänge in der 
Natur, die während der Sommermonate auch 
dem Nicht-Vogelkenner auffallen und sein In- 
teresse finden. Das Brutgeschäft vieler Vogel- 
arten mit Nestbau, Eiablage, Bebrütung und 
Fütterung der Jungen sowie die Betreuung 
noch nicht flugfähiger Jungvögel durch die 
Alten spielt sidi nicht selten offen vor unseren 
Augen ab und läßt uns einen Blick in das 
Verhalten der Gefiederten tun, die sich mit- 
unter kaum stören lassen. Doch kommt es 
oft sehr darauf an, daß der Mensch dann das 
ridiliße Verständnis für solche Elterniürsorge 
zeig), die er mitimter falsch deutet und auf 
die er sogar in einer Weise reagieren kann, 
die das Leben der Jungen gefährdet. Hier das 
Richtige zu tun und nur in wirklichen Not- 
fällen einzugreifen, das wird anhand zahl- 
reicher Beispiele dargelegt. 

Die Sonderführung beginnt um 18 Uhr in 
der Kingangshallp rips Senckonberg-Museums. 

Silberne Hochzeit 
Die iOhcleule Heinz Dexheimer und Anne- 

marie yeb. Dietrich, Luisenstraße 5, feiern am 
heutigen 1. Juli ihre Silberne Hochzeit. Herz- 
lidien CSlüdtwunsch. 

Üer JuhrKiing lüUl/02 trifft sich am Mittwoch, 
dem 2. Juli um 15.:S0 Uhr in Egelsbach im 
Gasthaus „Zur Kuplorpfanne". Wer den Wog 
zu Fuß machen will, trifft sich mit Gleich^e- 
Kinnten um 14.30 Uhr am Arbeitsamt in der 
Südlichen Ringstraße. 

Keine Altpapiersammlung mehr 
Das Jugendrotkreuz Lungen gibt bekannt, 

daß in Zukunfl kerne Altpapiersammlungen 
nieiir durchgefüiirt werden können, da keine 
Abnahnieinöglichkeit für das Papier besteht. 
Die jungen DRK ior sagen bei dieser Gelegen- 
heit iierzlichen Dunk für die großartige Unter- 
stützung. 

Falls es wieder mögiicii ist, die Sammlungen 
fortzuführen, — dies hängt allein davon ab, ob 
man Abnehmer findet — wird das JRK recht- 
zeitig Nachricht geben und hofft auf ebenso 
gute Sammelergfbnisse wie in der Vergangen- 
heit. 

Verkehrasdiilder nützen nur wenig, wenn sie von Hecken und herabhängenden .S.sten ver- 
deckt sind. Deshalb muBten Bedienstete der Stadtgürtnerel u. des Bauhofes au üie Arbeit, 
um freie Sieht zu machen. Wie sdiou in versdiicdenen Aufrufen des .Macistrats appelliert 
wurde, stellen solche Uber den Bürgersteig wachsende Pflanzen nicht nur eine Behinde- 
rung der Passanten dar. soDdern können auch leicht zu einer Verkchrsgef&hrdung werden. 

Senioren lernten Probleme 
des Waldes kennen 

Das Klürwerk besichtigten die Langener Se- 
nioren bei ihrer jüngsten Wanderung. Der 
Leiter des Klärwerks, Werner Sowa, gab Er- 
läuterungen zu den einzelnen Klärvorgängen, 
angefangen bei der groben Säuberung, bei der 
alle über die Kanalisation angeschwemmten 
Gegenstände zurückbehalten werden bis hin 
zum feinsten Klärvorgang und zur Sauerstoff- 
anreicherung des Wassers. 

Die 16 Senioren folgten dem Fadivortrag mil 
Interesse. Im Anschluß an die Besichtigung 
übernahm der Geschäftsführer der Sdiutzge- 
meinschaft Deutscher Wald, Rudolf Diegel, die 
Führung. Er erläuterte Baumarten und Baum- 
krankheiten. Besonders wies er auf die Ver- 
sumpfung eines weiten Gebietes durch den zu 
geringen Ablauf des Hundsbaches hin. Dia 
Versumpfung hat das Absterl>en Hunderter 
von Erlen, Birken und Kiefern zur Folge. Wir 
werden noch ausführlich über dieses Problem 
berichten. 

Die Senioren wanderten weiter zum Kröt- 
sev. Nach einer kurzen Rast besichtigten sie 
die 250 Jahre alte Eiche an der Ed<e Bom- 
brudi Gute Wiesenschneise. Von dort aus ging 
es weiter zum Clubhaus des 1. FC Langen, 
um zum AbsdiiuO der Wanderung noch eine 
kleine Erfrischung einzunehmen. 

AUS UNSERER STADT 
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Der I.anKener Woilienmarkt wird naih den Schulferien auf die Nachmittagsstunden ausge- 
dehnt. ZunUihst einmal soll an vier l'reitagen die naehmitlägliihe KaufiuKt getest' t werden. 
Sollten die Hausfrauen, vor allem die berufstätigen. Gefallen an dieser Markterweiterung 
finden, soll der Naehmittagsmarkt zu einer festen F.inriditung werden. 
Zimächst bleibt e.s jedoch bei den alten Zei- 

ten. dienstags iind^ freitags von 8 bis 13 Uhr. 
Da.■^ Angebot wif'd während der Ferienzeit 
niclit verringert werden — im Gegenteil. Die- 
jenigen, die frisches Obst und Gemüse zu 
schätzen wissen, werden in den nächsten Som- 
merwochen ihre l)esondere Freude haben. Djm 
zur Neige gehenden Sjjargel folgen die frisch- 
geerntelen Erdbeeren und Kindchen. Die Bau- 
ei'ti bringen ihre ersten Kartoffeln und vieler- 
lei (iemüse aus eigenem Anbau auf den Markt. 

Sollte ein Stand durch Urlaub des Dauer- 
inhabers vorübergehend verwaist sein, wird 
er anderweitig vermietet. Dadurch werden 
sich für die iiunden des öfteren auch Über- 
raschungsangebote ergeben. So war kürzlich 
ijeispieisweise auch ein Urberacher Töpfer auf 
dem Markt zu finden. 

Die von der .Stammkundschaft sehnlichst er- 
warteten Häueherwaren können Jedoch noch 
nicht geboten werden. Der städtische Markt- 
Manager Willi Jakobi, Leiter der Abteilung 

für Wirtsdiaft und Verkehr, hat noch nidit 
den richtigen Anbieter gefunden, „der dem 
guten Qualitätsniveau un.seres Marktes ent- 
sprochen hätte". Willi Jakobi wird .iich jedoch 
weiter bemühen. 

Der Wocherunarkt, dei Anfang April prohe- 
wei.se eingerichtet wurde, soll, darüber sind 
sich Beschicker und die städtischen Sachbe- 
arbeiter einig geworden, zu einer festen In- 
stitution werden. Zuerst hatte man um die 
Kundschaft gebangt. Wird sie kommen oder 
nicht? Inzwischen ist klar geworden: Die 
Hausfrauen haben diese Möglidikeit akzep- 
tiert. Und die Beschicker sind mit ihrer Lan- 
gener Kundschaft zufrieden. Außer einer zeit- 
lichen Ausdehnung des Marktes wird sich 
al.so nidils ändern. 

Nur eines noch hat sidi das Amt für Wirt- 
.schaft und Verkehr ausgedacht. Die Werbung 
für den Wochenmarkt soll Intensiviert wer- 
den. Er soll auch für die Langener Stadtteil- 
bewohner zu einem Begriff werden. Geplant 
sind mehr Informationen über Warenangebote 
und t'rei.-<e. 
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Urgeschichte kann zu Großhandelspreisen eingekauft werden 

Ausstellung Im Langener Rathaus / Fachleute geben Auskunft 
— Bis zu 550 Millionen Jahre alte Stücke — 

Die Vorgeschichte der Welt wird im Sitiungsssaal des Langener Rathauses durchleuchtet. 
Fossilien haben den Platz der Parlamentarier eingenommen. Bis zum Dienstag, 10. Juli, 
sind 2000 Originalfunde aus den verschiedensten urgeschichtHchen Epochen sowie original- 
getreue Kopien aus naturwissenschaftlichen Museen und Privatsammlungen ausgestellt. 
Die Sammlung umfaßt alle Perioden der Erdgeschichte seit SSO Millionen Jahren, von 
den Dreilappern. den ersten nachweisbaren OliederfOBlem bis zu den 20 000 Jahre alten 
Skelettstücken des Mammuts. Und der Clou an der Ausstellung; Urgeschichte kann zu 
OroHhandelspreisen gekauft werden. 

Eme Schnecke, 160 Millionen Jahre alt, ist 
.schon für 14 Mark zu haben, glitzernde Mine- 
ralien, 500 Millionen Jahre alt, kosten zwi- 
schen 12 Mark und 24,50 Mark, Orlginal- 
Pflanzenabdrüoke, Alter 280 Millionen Jahre, 
gefunden in 1280 Meter Tiefe, gibt's für 8,50 
Mark. Steinerne Abdrücke von Mini-Urtieren, 
gedacht als Wandschmuck, kosten zwischen 
30 und 5000 Mark. Der Ichtyo.saurier wird für 
runde 15 Tausender feilgeboten. Bunte Halb- 
edelsteine wechseln schon ab zwei Mark für 
fünf Stück den Besitzer, glitzernde Urmlnera- 
lien sind ein bißchen teurer. 

Die Auswahl ist groß. Von der Koralle bis 
zum Haifischzahn wird alles geboten. Die 
Kasse steht nebendran. „Das alles sind", er- 
klärt ein Fachmann das reiche Angebot an 
Urgeschichte, „keine seltenen Funde." Sowas 
Uriges findet der Ardiäologe so nebenbei. Den 
Preis macht vor allem das sorgfältige Aus- 
kratzen und Säubern der Abdrücke aus. 

Aber weg vom schnöden Mammon, nicht 
Blies, was im Parlamentssaal gezeigt wird, Ist 
auch zu verhökern. Die raren Stücke, und da- 
von gibt's eine ganze Menge, sind von Samm- 
lern und Museen wohlbehütet. Initiator der 
Ausstellung ist der Mannheimer Günther 

Trübe AuMlchten 

Das Wetter ist ein dankbares Thema an dieser 
Stelle, es Ist aber auch, besonders jetzt in der 
Ferienzelt, eines der Interessantesten. Es gibt 
also keinen Grund für den Chronisten, nicht auch 
seinen Senf hinzuzugeben. 

Um es erst einmal mit einem Wort zu klasslll- 
zieren und damit auch seine Verachtung zu zei- 
gen: Das Wetter ist belämmerf. Was noch schlim- 
mer ist, es gibt keine Aussicht auf Besserung. 

Hoffnung gibt es auch nicht. Weder die Meteo- 
rologen in Offenbach noch sonstige Wetterfrösche 
sind in der Lage, weiter als drei Tage reichende 
Prognosen zu geben. 

Eines ist jedoch sicher. Urlauber, die Im un- 
entdeckten Deutschland ihre Ferien verbringen 
oder verbringen wollen, spielen ein gefährliche» 
Spiel, das zum Schlag ins Wasser werden kann. 
So hört man denn auch allenthalben: „Ich wäre 
ja geblieben, aber das Wetter,.Im Schwarz- 
wald beispielsweise, in den vergangenen Jahren 
bis auf die Badewannen ausgebucht, hängen 
überall lockende Schilder: Zimmer frei, beste 
Küche, Hallenbad im Hause. Viele locken ver- 
gebens. 

Aber auch das südliche Ausland präsentiert 
sich in diesem Jahr nicht In seiner besten Ver- 
fassung. Aus dem gestrigen Wetterbericht: Oster- 
reich: starke, später auflockernde Bewölkung; 
Schweiz: wechselnde Bewölkung; Italien/Korsika/ 
Baiearen: im Norden vereinzelte Gewitter; Spa- 
nien'Portugal: heiter bis wolkig. So war es auch 
bei uns. Nur wesentlich preisgünstiger. 

Wahrlich: trübe Aussichten. 

Kohlmeyer, ein ehemaliger Bergmann. Heute 
fertigt der Fossiliensammler aus Passion am 
Mannheimer Museumsarchiv für Naturkunde 
im Auftrage verschiedener Museen Präpa- 
rationen und Reprodiktionen von Fossilien an. 
Schon seit Jahren veranstaltet er Ausstel- 
lungen, die letzte fand in Neu-Isenburg statt. 

Fossilien aus den berühmtesten Fundstätten 
der Welt hat Günther Kohlmeyer zusammen- 
getragen: Holzmaden, Solnhofen-Eichstätt, 
Bundenbach und Grube Messel. Aus Solnho- 
fen-Eichstätt stammen unter anderem die 
einzigen Exemplare des sagenhaften Urvogels 
Archeopterlx, dessen Alter auf 150 Millionen 
Jahre geschätzt wird. Die paläontologische 
Sammlung wird durch eine Sammlung von 
Mineralien aus aller Herren Länder, vor allem 
aus Brasilien, ergänzt. 

Von besonderem Interesse gerade für die 
hiesige Gegend sind die Funde aus der Grube 
Messel bei Darmstadt. 150 Einzelstücke umfaßt 
diese Sammlung: Fische, Reptilien, Fleder- 
mäuse, Vögel, Schlangen, Nage- und Beutel- 
tiere. Diese Fossilien sind teilweise nach 
neuesten Methoden präpariert. Günther Kohl- 
meyer weiß sogar von schwangeren Fleder- 
mäusen und Krokodilen in Schlangenbäuchen 
zu berichten. Diese steinernen Abbildungen 
sind in Langen jedoch nicht ausgestellt. 

Die in Messel gefundenen Fossilien sind 
Reste von Tieren, die vor etwa 50 Millionen 
Jahren im Mittel-Eozän, im frühen Tertiär, 
gelebt haben. Die frühen Wirbeltiergruppen 
wie Fische, Amphibien, Reptilien und Vögel 
waren bereits vorhanden, die Säugetiere stan- 
den in der Frühzeit ihrer Entwicklung. Zum 
Beispiel wurden in Messel die bekannten 
Urpferdchen gefunden, die bis zu einem Meter 
lang waren. 

Wer mehr über die Urgeschichte der Erde 
erfahren möchte, kann täglich, werktags von 
9 bis 18 Uhr sowie samstags und sonntags von 
10 bis 18 Uhr die Ausstellung besuchen. Kom- 
petente Informanten, das versprachen die Aus- 
steller, werden sämtliche gewünschten Erklä- 
rungen abgeben. An den Wochenenden wird 

Günther Kohlmeyer rund um die Uhr Dia- 
Vorträge halten. Er erläutert die verschie- 
denen entwicklungsgeschichtlichen Epochen 
und belegt diese mit Gesteinen und Fossilien 
der entsprechenden Periode. 

Speziell über die Fossilien der Grube Messel 
wird Thomas Bornhardt aus Buchschlag Mitt- 
woch, 2. Juli, um 20 Uhr im Stadtverordneten- 
sitzung.ssaal einen Vortrag halten. Nach An- 
sicht vieler Wissenschaftler ist Messel neben 
Holzmaden, Solnhofen und dem Geiseltal bei 
Halle nicht nur eine der wichtigsten Fossilien- 
fundstätten in Deutschland, .sondern der gan- 
zen Welt. Die Messrler Funde sind sowohl 
ihrer Vielfalt als auch ihre Vollständigkeit 

wegen von besonderer Bedeutung. Während :m 
den meisten paläontologischen Fundstcllrn 
nur einzelne Knochen von Tieren gefumlcn 
werden, sind es in Messel meistens g.Tn/e 
Skelette. 

Um diese einmaligen Funde, die sich zunici.'t 
in Privatbesitz befinden, auch in Zukunft 
einer breiten Öffentlichkeit zugänglich zu 
machen, soll ab Herbst dieses Jahres im alten 
Rathaus in Messel ein Museum entstehen. Die 
Initiatoren, Amateursammler aus der Umne- 
gend, glauben, daß die.ses Museum in Zukunft 
Wissenschaftler aus aller Welt anlocken wird. 

In wenigen Monaten soll nun die Fundgrube 
Messel in eine Müllgrube verwandelt werden: 
Fragte sich Stadtrat Liebe, einer der er.-^tpn 
Ausstellung.sbe.-ucher: „Was werden wohl un- 
sere Nachkommen in der Grube Messel 
finden?" 

Diese Versteinerung eines Engelflsdies, der vor etwa SO Millionen Jahren in Italien gelebt 
hat (rechts) oder die Versteinerung eines Flugsaariers (links), der noch hundert Millionen 
Jahre älter ist, sind neben vielen anderen Fossilien zur Zeit im Sitzungssaal des Rathauses 
zu sehen. Zu den interessantesten Versteinerungen gehört auch ein Raubfisch, der beim 
Verschlingen seiner Beute erstickte. Diese TiertragBdie aus grauer Vorzeit wurde Im Schie- 
fer der Nachwelt erhalten. Hunderte von Interessanten Einzelhelten zeichnen diese Aus- 
stellung aus, die man nicht versäumen sollte. 

Langener Mandolinen erklangen in Antwerpen 

Das 1. Langener Mandolinen-Orchester kann 
eine weitere Seite im Album seiner Auslands- 
tourneen füllen. Nach erfolgreidien Konzert- 
fahrten nach Frankreidi und England stand 
vor einer Wodie eine Reise nach Belgien auf 
dem Programm. Inzwischen sind die Musiker' 
wieder wohlbehalten und voller neuer Ein- 
drücke zurückgekehrt. 

Freitags, am 20. Juni ging es morgens um 
7 Uhr los. Nach einer — so urteilen die Teil- 
nehmer — lustigen Fahrt war das Hauptziel 
Antwerpen um 14 Uhr erreicht. Nach einer 
kurzen Erholungspause gingen die Reisenden 
auf eine Erkundungstour durch die schöne 
belgische Stadt. Das alte Rathaus, die Stadt- 
kirche und der Hafen waren erste Besichti- 
gungsobjekte. 

Am nächsten Tag wurden der große Markt 
und das Rubenshaus unter die Lupe genom- 
men. Nachmittags stand ein Konzert im Zoo 
auf dem Programm, das zu einem sdiönen 
Erfolg wurde und großen Anteil bei der Be- 

völkerung fand. Wo man sdion einmal im 
Zoo war, ging natürlidi auch hier der Weg 
der Langener Zupfmusiker an den Gehegen 
und Käfigen vorbei. 

Der Sonntag führte die Gesellschaft nach 
Brüssel, wo eine ausgiebige Besichtigung auf 
dem Programm stand, unter anderem des 
Vogelmarktes und des Chinesischen Hauses, 
das König Leopold einst auf einer Weltaus- 
stellung erwarb und natürlidi das berühmte 
Atomium, das zur Brüsseler Weltausstellung 
gebaut worden war. Ein Abstecher führte 
nach Gent, wo man sich die wunderschöne 
Kirche ansah, und auf dem Rückweg ging es 
noch einmal durch Brüssel, um den angestrahl- 
ten Marktplatz nicht auszulassen. 

Eine sehr interessante Führung durdi eine 
Diamantenschleiferei in Antwerpen füllte den 
Großteil des Montagvormittags aus, ehe man 
den Bus bestieg und — nach einer kurzen 
Rast in St. Goar — gegen 20 Uhr wieder in 
Langen war. 

Wechsel auf dem Militärflughafen 
Im Rahmen einer Feierstunde wediselte am 

gestrigen Montag das Kommando auf dem 
Rhein-Main-Militärflughafen. Das Militärisch« 
Lufttransportkommando (MAC) der US-Luft- 
waffe hat die Verantwortung übernommen 
und die seitherige Stammeinheit, das 322. Tak- 
tische Lufttransportgeschwader sowie das 435. 
Militärische Lufttransport-UnterstützungsKe- 
schwader zu einem einzigen Geschwader zu- 
sammengelegt, das die Bezeichnung 435. Tak- 
tisches Lufttransportgeschwader (MAC) trägt. 

Die Übergabe der Verantwortung wird keine 
Auswirkungen auf die Aufgaben des Rhcin- 
Main-Miiitärflughafens haben. Die Zahl un(J 
die Art der Flugzeuge sowie die Gesamtzahl 
des Personals werden sicli nicht ändern. Dies4 
Maßnahme ist Teil einer weltweiten Zu: am- 
menlegung von amerikanischen Luftiransport- 
verbänden unter ein einziges großes U.S-Luft- 
waffenkommando. Von offizieller amerikani- 
scher Seite wird betont, daß der Rhein-Ma'n« 
Militärflughafen wie in den vergangenen 30 
Jahren auch weiterhin seine Rolle als ,.To# 
nach Europa" für die amerikanischen Stroit- 
kräfte spielen wird. 

Rinderrouladen 

aus besten Stücken 
geschnitten. 500 g 

Rinderbraten 

aus der Keule, zart, 500 g 

Dörrfleisch 

niild gesalifen, 500 g 

Delikateß- 
Schweinskopf 
gelegt, 500 g  

Bratwurst 

(ein zerkleinert 
und mittelgrob, 500 g 

Abgabe dl«sw Sonderangebot* nur In hauthslliDbllcfien Mingen, lolangt Vorrat teicM. 

Melitta Kaffee 
Mocca 
600 g-Cose 

3.48 

Sei Monte 
omaten Ketchup BHi CD 

340 g-Flasche  

LA N G E N, Bahnstraße 29 

Erdbeer- 
schaumwein 
0,75 Itf.-Flasehe 

CInzano Rosso 
oder Bianco 
0,7 Itr. Ftaschf; 

1.69 

3.98 

Pepsl Cola 

11tr.-Elnwegflascha 

Eder Bier Pils m 
oder Export ßer ^ MM 
0,33 Itr-tinweyll. ■ Packg I • ^1^ 

»Penny Packer» 
American Stratght 
BourbonWhlak«^ 
43Vol.%. 0.7 Itr,-Flasche 

f 

Paprika-Chips 

150 g-Beutel 

Banner Super 

mm yg Deo spray 

9.98 

frisch oder sanft 
175 o-Fam.-Dose 

Spri Deo Spray 

extra trocken odernatur- 
frlsch, 175 g-Fann.-Dosa 

Ital. Pfirsiche 

Klasse I, gelbfleischig 
lOGOg-Schalo 

E G E LS B A C H, Ernst-Ludwie-StraOe 39 



LANOB^BK SBITUNO Dien*t«ir. den {. Juli l#7S 

STOP dem AUTOSTOP 

\vf> Hir HnuptrHsf^/crt {>ar:kt 
sie <!;•-. r -n-M-h. y\ii ch*u j^n»nt'n A'isfnllstr?*?- 
sci». Aulr>b;»fm#Mnriihrlfn. .'in Trinkvlfllfn 
und J! sie wit dcr. die Tnim- 
l>ci .luf ßiof^T Fahrt. J)()ch \vi<» die Kndsl;dum 
au f ht. •»•in ni<T!'nnd. I)(»nn kr inor kennt dc'ii 
and^M-n. fJnviH «iht es virio linrmloFf» Mit- 
fiihtcr unfi i-bcn o /ahln-ii'lin hilf^lx-rcrt».* Mil- 
nohrncr, w« ifi m.'in c. ' Unicr den Anhül- 
t(M n ..tpfl oft n*cht fto Typen, 
doch Üjfif h da; riicld iinni'T nn tliT äuß(!i(.'ri 
Krocht'Iruinu Jih )(•.."?}. I'!nl wiehone Slrafßn- 
faiüfue. ritiehlij'e Slraftiiter, drihoim ausi'e- 
ris.-.< ru' .fu;!<udlieh" un<l Kinder können eben- 
fnl!.' d;ibei >ein. flenen e nurdanujf ankoininl, 

» hn' II viele Kilonieh-r hinlcT sich 
zu hrwi.i. n Dmh auch nnd(?re Gefahren 
dr(»h» ii. <')b man nun bnstohlen Uifd oder ob 
es sich um eine vorßeläuschle Verßewalti- 
ßuni» baxidelt. Ks gibt viele Möghehkeiten. den 
fp'iifjdlichen Kraftfahrer weiter auszunutzen. 

l><'.{h.iib der Rat der Knminal}N>)i/ei: 
Wenn Sie schon hilfsbereit sein wollen, dann 

Voniicht und Rücksicht auf andere Krnftfah- 
r<M* iK'inj Anhalten. 

I ,;i.Hsen Sie sich den (Personalausweis zei- 
gen^ 

Infurirueren Sie si<h über Reiseziel und 
-zweck* 

Ni<»inal.s /.wielichtiKe Gestalten mitnehmen! 
(ic.sondere Vorsicht nachts walten lassen! 
fJei hinreichendem Verdacht die Polizei 

verständigen? 
!>oiiken Sie auch an Ihre Unfallhaftung! 
Auf der anderen Seite sind auch die Mit- 

nehmer kemeswegs immer Engel. Davon 
können jun^e Mädchen berichten, die das 
Mitfuhren teuer bezahlen mußten. Nach der 
Firinordung einer Anlialterin gingen bei der 
Polizei zahlreiche Anzeigen über sexuelle Be- 
laslsßtinKen und Vergewaltigungen ein. 

Ah«*r aueh das Gepäck der Anhalter 

sclieint mani-iimal begehrtes Objekt von die- 
bischen Kraftfahrern zu sein, denn eine 
gewis.se Ausrüstimg gehört nun einmal zum 
Ttafnpen. 

Von all dem abgesehen; wer garantiert dem 
Anhalter, dafJ der Mitnehmende vernünftig 
fiihri. nicht unter Alkoholeinwirkung steht 
und nicht einen schweren Unfall verur- 
.saehf»n wird? 

iJei Rat der Kripo an die Anhalter: 
Wenn man schon ausnahmsweise per An- 

halter fährt, dann den fließenden Verkehr 
niclit behindern. 

Kennzeichen merken, bevor man einsteigt! 
Niemals einsteigen, wenn der Fahrer be- 

trunken ist! 
Keine Süßigkeiten oder Getränke annehmen, 

denn es könnten Betäubungsmittel enthalten 
sein! 

Wenn es zu strafbaren Handlungen gekom- 
men ist, sofort Anzeige erstatten! 

Die Gefahren, die dem Anhalter wie dem 
Mitnehmenden drohen, ließen sich noch viel- 
fältig schildern; denn sie sind groß und nicht 
voraussehbar. Aber abgesehen von den beider- 
seitigen Gefahren für I^ben, Gesundheit und 
Eigentum darf nicht übersehen werden« daß 
der Autostop die Verkehrssicherheit b^in- 
trächtigt, weil sich die Tramper oft die 
unmöglichsten Stellen aussuchen. Auf den 
Autobahnen sollte von dieser Reisemöglichkeit 
kein Gebrauch gemacht werden, abgesehen 
davon, daß es dort verboten ist. 

Anhaltern oder auch Kraftfahrern ein Pa- 
tentrezept für richtiges Verhalten zu liefern, 
fällt in Anbetracht der vielen Möglichkeiten 
schwer. Dies gilt besonders für die Haftung 
nach Unfällen. Ein vom Anhalter unter- 
schriebener Zettel reicht für den Kraftfahrer 
nicht immer aus, um vbr 5krhadenersatzan- 
Sprüchen gefeit zu sein. Ratsam und vernünf- 
tig ist es auf jeden Fall, eine Insassenver- 
sicherung zusätzlich abzuschließen. 

GÖTZENHAIN 

Wir gratulieren 
Ii Uiilip fj<'buil.staße feiern am 1. Juli 

Maii-uioU- .Schicicedan/., Frankfurter SlraOe 
13 (71), am 2. Juli Karl Hobenstreit, Am Alten 
Borß I!» (70), am 3. Juli Frieda Krüger, Am 
A\)fn Berg 25 (83). am 7. Juli Paul Schröder, 
Haincf Woß 12 (70) und am 8. Juli Franz Mohr, 
Am lloiiKstbach 5 (72). Mag ihnen allen ein 

l» fmwm mm 
Silberne Hochzelt 

g Am K. .Juli feiern die Eheleute Hedwig und 
Guslav C'retor, Feldstraße 40. ihr silbernes 
Ehejubiläum. Wir gratulieren ihnen hierzu auf 
das tier/licliste und wünschen weiterhin alles 
Gute 

Zweite Ausstellung 
K Mit tlci- Uückversfhwisterung mit Bleis- 

wijli III den Tagen vom 15. bis 18. August wird 
C'iiio /.WL'ito Au.sstellung der Götzenhainer 
H(ibl»yl5iin.>i|ler in der Karl-Nahrgang-Schule 
vet inuidon. Die Vorl)oreilunß hierzu ließt in 
IIUihIl'ii von Hein Rlüm, Eichendorffstraße 8. 
Kl- niiiitiil Anmc'ldunßen von Interessenten 
eiil,;i');eii und l;i<it für Montaß, den 11. Außiist, 
y.u eiiu'f Iiespi ei.lumg in der Srhule ein. 

Vertretung des Pfarrers 
ß Mit dem :«). Juni endet der Dienst von 

l'f.iiiei' lAjites in Götzenhain. Die Vertretung 
fui be.soiulere Fälle — wie Taufen, Hochzeiten 
und Todesfälle übernimmt bis zum Antritt 
des neuen Ortsgeistlichon l'farrer Knöß, Drei- 
eienhain, Kennedystraße 22, Tel. 81.507. Die 
Gi)llesdienste we'den von Pfarrern aus der 
NaLhbar.<oliart ßehalten. Die örtliche Vertre- 
tung ließt in Hiintlen von Kirchenvor.steher 
Rudolf Miedtank. Kichendorff.straße 33, Tel, 

Für liüc kfi aßeii stellen auch die Küste- 
riii, Frau triißurian, Tel. «61(i9 und Schwe.ster 
I'Ilisabelli llosch. Tel. 82253, zur Verfügung. 

Baugebiet gefährdet 
ß Dip Gemeindevertretung beauftragte in 

ihrer lel/.leii Sitzung ihren Vorsteher Karl 
Arnold damit, mit Hern Dalchow, dem Besit- 
zer des Garten-Center-Dreieich, ein Gespräch 
nnt dorn Ziele zu führen, entstandene Span- 
nungen abzubauen und dadurch die Plfine für 
das zu eröffnende Baugebiet „Im Höchsten" zu 
erini'iglichen. Einsprüche von Herrn Dalchow, 
die in letzter Zeit vorgebracht wurden, bilde- 
ten ein ernsthaftes Hindernis für die bereits 
weil Ri'diehencn schon einige Jahre verfolgten 
Hauplaiio. 

Dreijähriger Junge von 
Gittertor erschlagen 

Auf dorn Gelände einer Tiefliaufirma in 
Götzenhain ereignete sidi am Sonntag ein 
Unfall, bei dem der dreijährige Sohn eines 
jußtislawisdien Gastarbeiters von einem imi- 
fallendon Gittertor so schwer verletzt wurde, 
daß er im Krankenhaus seinen Verletzungen 
orljig. 

Das auf Gleitrollen und Gleitschienen lau- 
fende Tor war am Freitag montiert worden. 
Der kloine Junge spielte am Sonntag an ei- 
nem Sandhaufen, der sidi in der Nähe des 
Toies befindet. Dabei muß er das Tor be- 
we,;t haben, denn es rollte zurück, stUrzte um 
und begrub den Jungen unter sich. Die Er- 
luitliungen dauern nocb ufl. 

Gegen Verlauf der 
Kreisquerverbindung 

g Noch einmal beschloß die Gemeindever- 
tretung einstimmig, die vom Stral}enbauamt 
Offenbach vorgeschlagene Trasse für die 
Kreisquerverbindung zwischen Dietzenbach 
und Langen mit allen Mitteln zu bekämpfen. 
Erneut wurde dagegen stärkste Verwahrung 
eingelegt, daß durch die neuen Pläne das in 
der GroQstadtnähe so wichtige Naherholungs- 
gebiet im Gölzenhainer Wiesengrund dem Mo- 

- loch Verkehl geopfert werden solle. Wiederum 
~ wurdo vsrgwohkigan, .die Kreisquerverbin- 

dung von Dietzenbach her auf der nach Offen- 
thal verlaufenden Straße bis zur Dietzen- 
bacher Gemarkungsgrenze verlaufen zu lassen 
und dann auf die Grenze von Offenthal und 
Götzenhain bis zur Einmündung in die nach 
Langen führende „Dieburger Straße" zu ver- 
legen. 

ERZHAUSEN 

Musikzug will Jugend- 
orchester gründen 

ez Auf einer Jugendversammlung des Mu- 
sikzuges der Sportvereinigung Erzhausen 
wurden Hermann Lötz und Berthold Arheilger 
als Jugend Vertreter bestätigt, Schriftführerin 
wurde Sieglinde Lange und Kassenwartin 
Iris Kloin. im Verlauf der Versammlung 
wurde auch über ein Jugendlager in der Nähe 
von Dauborn gesprochen, das am Wochende 
vom 1. bis 3. August ins Auge gefaßt ist. 

Zur Diskussion stand weiter die Einführung 
eines Spielmannszuges, welches jedoch als ein 
Rückschritt gewertet wurde. Dagegen fand der 
Vorschlag, statt eines Spielmannszuges ein 
Jugendorchester zu gründen, großen Anklang. 
In dieser Richtung soll von selten der Verant- 
wortlichen gearbeitet werden. Daneben wurde 
angeregt, für die „älteren" Jugendlichen wie- 
der einen Kegelabend einzulegen. Darüber 
hinaus wurde mitgeteilt, daß die Jugend- 
lichen ab 15 Jahren voraussichtlich in der Zeit 
vom 4. bis 6. Juli in Niederneisen leiten. 

OFFENTHAL 

Silberne Hochzeit 
o Am heutigen 1. Juli feiern die Eheleute 

Jo^ief Cermak und Elisabeth geb. Schande in 
der Taunu.s.straSe 33 ihre silberne Hodizeit, 
Horzlidien Glückwunsch. 

Ärztlicher Notdienst 
o Mittwoch von 14 Uhr bis Donnerstag um 

8 Uhr: Dr. Krümer, Urberadi, Peetalozzistr. 74, 
Tolefon 7569. 

Zahnärztlicher Notdienst 
o Sprechstunden am Mittwoch von 15 bis 

18 Uhr: Günter Grebe, Sprendlingen, Sudeten- 
ring 13, Telefon 08103/68316. 

Gemeindeschwester 
u Elsa Pippig, Taunusstraße 17, Tel. 5625. 

Guter Start der Ferienspiele 
o Die erste Fahrt im Rahmen der Ferien- 

spiele dar Genoeinde Offenthal führte zum 
Felsenmeer im Odenwald imd zur Obrunn- 
schlucht bei Höciut/Odenwald. Insgesamt wa- 
ren etwa 60 Kinder mit Begleitpersonen da- 
bei. Allen hat dieser erste Aus.nug sehr viel 
Freude gemacht. Kein Wunder auch, das Wet- 
ter iiefi nicht« Ml wilnscben übrig. 

Uppold sucht LadykHIer 
— Wahlkrrisbrwerber dfr 
.luneen Union kontrrt — 

Vor einer Ver;inst;illunfi der .Jungen Union 
Olfcnb^ch-Liind referierte der Kifi.svorsit- 
zende Dr. Kl.uis Lippold über d;i' Eißfbni.'^ ■■ 
des Mannheimer Parteitnges der CDU, ,nn dem 
er als Gastdelegierter toilßenommen hulte. 
Unter anderem führte Lippold aus: „Die Fuli- 
rungsfraße in der CDU ist endgültiß ßelöst. 
Kohl wird von allen Gruppierungen der P:irt<M 
getraßen. Die CDU und mil ihr die .lunge 
Union wird die an.'lehendon Sachfraß'-n ge- 
schlossen und entschlossen anpacken." 

Der Mannheimer Bundesparteitag habe auch 
das Zusammengehen von Frauenvereinigunß 
und Junger Union gezeigt. JU-Chef Lippold, 
der für den Bundestag kandidieren will, wies 
in diesem Zusammenhang den „Ladykiller"- 
Vorwurf der derzeitigen Bundestaßsabgeord- 
neten zurück. Er zeigte sich erstaunt, daß in 
der Diskussion völlig unterschlagen werde, daß 
auch in anderen Wahlkreisen in Hessen Frauen 
für die CDU kandidieren würden. In.sofern sei 
verwunderlich, daß ausgerechnet die einzige 
Kandidatur eines JU-Mitglieds solche Wellen 
schlage. „Frauen werden in jedem Fall auf der 
hes-sischen CDU-Liste vertreten sein", demen- 
tierte Lippold die behauptete Frauenfoindlich- 
ke4t der CDU. 

CDU-Büros wollen mehr 
Service bieten 

Für eine verstärkte Zusammenarbeit der 
beiden Walilkreisqe^chäft.sstellen der CDU- 
Offcnbach-Land in Hausen und in Langen 
sprachen sich der Landtag.sabgeordnete ClaiLs 
Demke und der Kiei.-.ge.'iiTliärtsführer Hans- 
Jürßeii l,ange aub. Wahrend einer diesbeziig- 
lichen Bc.-,precliung versprachen tx-idc in 
Zukunft n{jth lut.'iir Service für den rtiirger /.u 
bieten. 

Di r .sUirke An.stieg der Milßliederzbhl der 
CDU im Kreis Olfenbach — in den let/ien 
viereinhalb Jahren tra'.er, knapp einlau.-.end 
nein Mitglieder ein — mache eine stärkere 
Betreuung notwcndiß. Aus die.sem Grund.; 
worden sich die beiden CDU-Geschäftsstellen 
in Zukunft bemühen, .lusreichende.^ infor- 
mationsmaterial für Mitglieder (2 -iOO» und 
intere.s.sierte Bürger bereitzuhalten. 

„Auch konkrete Informationen, die v.ii von 
der Lande.sgeschaftsstellc. vom Konrad-Ade- 
nauer-Haus in Bonn oder durch die uns n:ihe- 
stehenden Vereinigungen erhalten können, 
besorgen wir .selbstverständlich bei Bedarf", 
versprach Claus Demke. 

Bei dem Treff zwischen MdL Demke und 
dem Kreisßeschäftsführer I^'mge wurden auch 
die Vorbereitungen für einen Besuch des Lan- 
desvorsitzenden der Hes.sischen CDU. Dr. 
Alfred Dregger. voraussichtlich im Herbst 
dieses Jahres, *m Wahlkreis Demkes. be- 
sprochen. 

Fleischbeschauer in Urlaub 
o MidiaeJ Handler, Fleisdibeschauer in Of- 

fenthal, nimmt seinen Jahresurlaub und ist 
deshalb in der Zeit vom 2. bis 20. Juli nidit zu 
erreichen. Seine Vertretung übernimmt für 
diese Zeit der Tierarzt Dr. Sdiwarz, Langen, 
■Schillerstraße 19 . 

Spielmannszug beim 
Jugendfeuerwehren-Treff 

o Der Spielmannszug der Freiw. Feuerweh- 
ren Götzenhain/Offenthal spielte anläßUch 
des Kreistreffens der Jugendfeuerwehren in 
Heusenstamm auf. Viel Applaus erhielten die 
Spielleute, wenn sie die Pausen mit musika- 
lischen Darbietungen ausfüllten. Stabführer 
Philipp Weilmünster bezeichnete auch diesen 
Auftritt, ebenso wie das Mitwirken vor einer 
Woche beim großen Festzug in Langen, als 
schönen Erfolg. 

Einschulung der Schulanfänger 
o Die Leitung der Grundschule in Offenthal 

teilt mit, daß die Einsdiulung des neuen 
Schuijdhrgan^ am Mittwoch, dem 6. August, 
um «-Uhr erfolgt. Der erste Tag beginni mit 
einem Gottesdienst um 9 Uhr In der ev. Kirche 
in Offenthal für alle Konfessionen. Die Eltern 
werden gebeten, sich mit den Sdmlneullngen 
etwa 15 Minuten vor Beginn des Gottesdienstes 
im Hof des Pfarrhauses zu versammeln. Im 
Anschluß an den CJottesdienst werden die 
Schüler in die Schule eingeführt. Die Schüler 
des 2. bis 4. Schuljahres der Grundschule ver- 
sammeln sich um 8.45 Uhr auf dem Schulhof 
der Wingertschule in der Friedhofstraße. 

Juli-Mütterberatung fällt aus 
o Von der Gemeindeverwaltung wird mit- 

geteilt, daß die allmonatliche Mütterberatungs- 
stunde für den Monat Juli dieses Mal aus- 
fällt. Der Termin für die Beratungsstunde für 
den Monat August wird noci. rechtzeitig be- 
kanntgegeben. 

Fernsehglück kam wieder 
nach Langen 

In der Fernsehlotterie „Ein Platz an der 
Sonne" hat Fortuna wieder einmal ihren 
Blick nach Langen geworfen. Frau Kälha 
Huck im Egelsbacher Weg wurde Besitzerin 
eines Autos. 

Haben S'e so getippt ? 
FuBballtoto. Eiterwette: 

12 10 12 12 111 
Auswahl wette ..6 aus 45": 

4 13 14 15 19 45 (43) 
Rennquintett: 

Pferdelotts: 8 S IT 14 U 
Pferdelotto: IT 12 S IS U 

Lottozahlen: 
1 3 9 11 13 44 (4T) 

üttdd. KlBssenlotterle: 08608< 
— (Ohne Gewähr) 

Toto- und Lottoquoten 
FOSSBALLTOTO — Ergebnis wette I 1. Rangt 
2092,25 DM; 2. Rang: 32,10 DM; 3. Raiüt 
3,75 DM. 
AUSWAHLWci'i'E m6 »ns 45"j X, Rang: un- 
liesetzt (Jackpot: DM 299 854,65); 2. Rang! 
unbesetzt (Jackpot: DM 99 951,59); 3. Rangi 
4836,35 DM; 4. Rang: 56,25 DM; 5. Rang- 
4.50 DM. 
ZAHLENLOTTO: Gewinnklasse 1: 1500 00U,— 
DM; Gewinnklasse 2 : 99 872,10 DM; Gewinn- 
klasse 3: 2099,85 DM; Gewinnklasse 4: 50,15 
DM; Gewinnklasse 5: 4,20 DM. 

(Ohne Gewähr) 

Wenn die Sterne nicht lügen... 
für die Zeit vom 6. bis zum 12. Juli 1975 

Wlddet Geben Sie sich keinen Illusionen 
hin. Sie müssen viel bessere Ar- 
beit leisten, um die anderen zu 

jKfP Gberzeußen. Die Gelegenheit da- 
zu bietet sidi sdineller, als Sie 

it.lir-'U.I« erwarten. Greifen Sie zu! 
■Her Mit dem Elan, mit dem Sie die 
A neu« Wodie beginnen, werden 

Sie Ihrem Ziel rasdi näher kom- 
JHIP men. Zum Träumen haben Sie 
' » jetzt aber keine Zeit. Halten Sl« 
H, I—Ihr Geld lieber nodi zusammen. 

KwUliiit* Nehmen Sie sich nldits vor, was 
Sie dann dodi nidit ausfiihren 
kfinnen. Sie dürfen das Spiel 
nldit zu weit treiben, der Fami- 
llenfrieden sollte Ihnen ein klei- 

IL t.-ll. 9, nes Opfer wert sein. 

Lassen .Sie sich nicht von jeman- 
Q dem zu Dummhelten verleiten, 

1^- der sdion öfter krumme Dinge 
gedreht hat. Mit EhrUchkeit 
konunen Sie viel welter. Das 

1I.1V gilt auch im Privatleben. 

Sie sind zu Ihrer Bestform auf- 
gelaufen und sollten sidi in 
Ihrem Eifer nicht bremsen las- 
sen. Bemühen Sie sich trotzdem 
um höflidiere Umgangsformen. 
Sie sichern Dauererfolg, M, !.-!>. U, 

Man will Ihnen entgegenkom- Bkorplon 
men, machen Sie es den anderen 
nidit so schwer. Beruflidi haboi 
Sie Jetit eine gute Chance, sie 
wahlzunehmen erfordert aber 
einige Anstrengung von Ihnen, H, u.-tL U> 

■diBtn 

U. 11.-13. U, 

Vergessen Sie nicht, daß für den 
beruflichen Aulstieg nidit nur 
TQditigkeit verlangt wird. So- 
lange Sie sidi mit Ihren Mit- 
arbeitern anlegen, vermindern 
Sie Ihre Chancen, 

Lassen Sie die Spielerelen, kon- 
zentrieren Sie sich auf wesent- 
liche Dinge. Wenn Sie bald fer- 
tig werden wollen, wird es al- 
lerhödiste Zeit. Sdiließlidi war- 
tet Ihre Familie auf Sie, 3I.U.-'20.1. 

BlllOilOCK 

Itk 

Uwa 

MT.-at. 

Madien Sie so weiter, dann ha- 
ben Sie die Folgen allein zu 
tragen. Bemühen Sie sich, Ilire 
Krankheit ganz auszuheilen. 
Noch ist es Zeit, warten Sie 
nicht länger. 

Man wUl Ihnen gerne mehr zu- 
trauen, Sie haben aber die Men- 
sch«! etwai vendiredct. Bemü« 
hen Sie ildi um mehr Genauig« 
keit, dann Ist der Fehler sdinell 

11^ I ff 1^ wieder ■usscMgett. 

Die sdiönen Ansätze sind ver- W*s»t"n*nii 
heißungsvoll, Sie müssen nur da- 
für sorgen, daß Ihnen niemand 
In die Quere kommt. Mit Diplo- 
matie kommen Sie am weitesten. 
Halten Sie Ihr Geld zusammen, 

Seien Sie einem Menschen ge- Wich# 
genüt>er etwas zurildchaltend^, 
dessen .loses Mundwerk" Ihnen 
schaden könnte. An Ihrer Arbeit 
ist nichts auszusetzen, Sie hatien 
gute Chancen. ILt Wit. 

Nach Umbäu noch 

Tolle Eröffnungsangebote warten auf Sie! 

Kasseler 
Kotelett 

500 Gramm 3.28 

Truthahn-Aufschnitt 

1.78 

4fach, Mortadella, 
Gelbv/urst, Schinkenw., 
Kräuler-lyoner, 200 g 

Ii Grobe Bratwurst 

500 Gramm 3.25 
AUS UNSERER OBST- UNO GEMÜSEABTEILUNGi 
Deutsche Speisefrüh- 
kartoffffeln 

Kl. 1, Sorte Saskia, 2,5-l<g-Btl. la^rO 

Franz. Weichkäse 

»Supreme«, 63% F. i. T., 
200 g-Packung 1.99 

»Peter« Frischei 
Teigwaren ■ Jti% 
versch. Sorten, 500 e-6ll., 
unv, empf. VK-Prei» 2.40 ■ 

Diabetiker-Schokolade 

verschiedene Sorten, I 
100g-Tofel M 

Kuschelweich Wäsche- 
weichspüler m 

4 Liler-Flasche 

»AKTUELLER HIT« 
Xeikwartn g« ligtiim Impoitm n l«««»-Zoik.|VtiMn 

Brotkorb a qc 
mit Cprifi     slaK 4," ' 
Brotkorb ■ _ 
23cm0 stott2.- !• 
Kinderköibchen |A 
mit Garnierung statt 1.- Iw Pfg. 

«7.- 4.- 
Einkaufskorb C _ 
mit Garniefung statt 9.- 
Wäschekorb ||^ „ 

)>Pyrex<( Schüssel-Trio 
aus Feuerfestem Glos, mm 
mit aromafostam 

Burschen- u. Herren- 
Sandaletten ■ M AA 
mitWörlshoferFußbett, 
broun, Größe 36 - 46 BTf# 

Kelchgläser mit Schliff 
ols Wein-, Sekt-, Bier- 
oderlikörglas 
6 Stück-Packung statt 6.- 

K-X-X-Xil 

Abgob« der 
Sonderongcbole 
Im Interesse 
unserer Kunden 
nur in houshohs- 
übÜchen Mengen 
solooge Vorrat 
retcl*». 

I Neue Preisknüller in neuen Abteilungen! 

•«^•••••••••••teeeeteeeeeeeeeeeeteoeeeeeee* 

Gartensessel 

mit PVC-Bespannung, 
Stahlrohrgestell 19.- 

Gartenschlauch 

20 m, komplett 
rnl Messlngarmalur 10* 

Heimradio }»Bruns« 
3 Wellenbereiche, elegant, 
Edelgehäuse, mit eingeb. OIFB 
Antenneu.Tonabnenmer- ™ 
onschluB » w 

Kofffer-Femsehgeröf 
»Satwo«, voNtronsistv 
olle nogranwne, 
12Vu.^VAn- 
Khbßmäqlkhfcelt iOB 

Kasten-Lirftmatratze Plattens|iieler 
ifer Kunstleder- 

korrer trat «Ingeboutem 
Lautsprecher 

Tapeziertisch 

mit Sfohlrohr- 
unlergestell, 3 m lang 

Tapeten 
verschiedene Muster 

400 cm breit, feine 
hochwertige QuattSt 

foom 

Schiingen- AuHegvrar» 



Flair Joghuitcreme 
/ultileit: 1 Dose Flair Fruchlcrcmc. 

2 Hecher Joghurt, nalur (ä 150 b). 

Wer baut die neuen Kohlekraftwerice? 

Zehn Steinkohlckraftwcrke gcplunt / Slcag hat Standorte im Ruhrgebiet bereits ausgcsiuht 
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Trii Tnitiil der UrlaubsvorbcieitunR'^n \'Fr- 
Ril.U m;iti sthiin einmal das eine oder anilcre. 
All (.'ins .sollten Sie aber denken: an Ihr 
Url.iubs-I'aral. Denn - e^al, wo Sie Ihren 
l'rlaiib verbringc-n - Insekten gibt es überall, 
und Paral sduitzt Sie auf biehere Art vor 
die.ser Platie. 

I.ativ Ilniiin Curl 

Im Badem liiub, in dem Sie truti^ Sdiwiinmens, 
Seg»'lns, Sonnenbaden:, abends im Terrasscnklcid 
liüb.sch und Kepllegl orsdieinen wollen. 

Nolimen Sie für Ihren Mann den Braun Man- 
Stylrr mit. Er ist für ihn, wie für die ganze Ka- 
mille. ein Idealer Haartrockner, der die von Wind 
ynd Wasser zerzausten lluare schinell wieder in 
Form biinsl. I^ie 3 Zubehürteile sollten Sie un- 

ilraun weckend Fotos: Braun AG 

Leiüit, mit urolirm NaclifUlltank, schlag- und 
stoüunempllndlidi ist das Gas-Taschenfeuerzcug 
Braun wrekenil, das es In unterschiedlichen 
Farben gibt. 

Nur ein paar kleine Tips beim Kotferpacken. 
Ob Sie schon alles beisammen haben? 

Gute Keise und viel Freude In den fremden, 
fernen Gefilden! 

Mit der Einschränkung „ ... sofern lang- 
fristig wieder höhere Zuwachsraten beim 
Stromverbrauch erreicht werden ..." hat die 
Elcktrlzltütswirtschaft gegenüber dem Bun- 
Jeswlrtsdiaftsmlnlster Ihre Zusage bekräftigt, 
bis 1980 neue Kohlekraftwerke mit Insgesamt 
6000 Megawatt zu bauen. Der Vorbehalt ist be- 
zeichnend für das Ausmaß, in dem dos Pendel 
des Fortsdirlttsglnubens zurückgeschwungen 
Ist. Rechnete man vor der Ölkrise mit einer 
anhaltenden Verdoppelung des Strombedarfs 
In jeweils zehn Jahren, so hat nun eine Zu- 
wachsrate von nur 3 Prozent Im Jahre 1074 
Pcs.simlsmus erzeugt. 

Ebenso wie blinder Fortschritts- und Wadis- 
tiimsglaube kann aber auch das Gegenteil zu 
Fehlkalkulationen führen. Es ist zwcifelloi 
sehr zu begrüßen, daß eine heilsame Ernüchte- 
rung auf dem Energlesektor eingetreten Ist. 
Ehe man von einem Extrem Ins andere füllt, 
muß man jedoch in Rechnung stellen, d.nß 
zwei milde Winter und die ungünstige wirt- 
schaftliche Entwicklung in der Bundesrepublik 
den Stromverbrauch abnorm heruntergeilrückt 
haben. Von einer Tendenzwonde könne des- 
wegen keine Rode sein, erklärte Dr. Wilin 
tegelhoff, der Gesdiäftsführer der Vereini- 
gung Deut.sdier Elektrizltütswerke Mit der 
erhofften Wiederbelebung der Wirtscliafl Im 
I.auf dieses Jahres dürften im Gegenteil neue 
Impulse für den Stromverbrauch zu erwarten 
sein, denn die Elektrlzltütswlrt.sdiaft lebe im 
Kleichen Rhythmus mit der gesamten Wirt- 
pohnft unseres Landes. 

Die.';e Stimme aus dem eigenen I.agcr sollte 
(He KlektrizitStswirtschaft eigentlich nicht 
überhiiren, zumal da im dritten Ver:;ti'o- 
mungtigeselz zur Verinindcning der Abhän- 
gigkeit vom Erdöl die Errichtung voi: zehn 
Steinkohlekraftwerken mit (1000 MW Lel.stiing 
fe.'Jigelect wurde. Zögern die Elektrizitiits- 
i||lllllll!lllinillllilllllilllilllllllillllllllllllllllllllillllllllllliilllllillllllilllilllllllillllliil!lllllllllll 

„Rettet den Tiger" 
Im Hahmen des von der indisclien UegiiM Uiig 

durdigeführten Programmes zum .Schutz des 
Tigeis wird eine Hricfmarkenserie von der 
indisclien Post au.sgegeben weiden, die dem 
'l'ior - nutnenllich Tiger-Motive - gewidmet 
.^ein soll. Die Behörden liolTen. aus dieser I'o.st- 
wertzeichen-Ausgabe einen Reingewinn von 
einer Million Pollar zu erzielen, der im nah- 
men der Kampagne „Rettet den Tiger" zur 
Krhaltung dieses vom Aussterben bedrohten 
Tieres beitragen soll. Zur Zeit wird die Ge- 
samtzahl der in Indien noch lebenden Tiger 
auf 1800 Tiere geschützt, obwohl Ihr Bestand 
noch vor 40 Jahren mit 40 000 Exemplaren an- 
genommen wurde. 

ge.sellschaften weiter, dann erhebt sich die 
F'rage, wer die vorgesehenen Steinkohlekraft- 
werke nodi bauen kann. 

Die Antwort könnte lauten: die Ruhrkohle 
AG selbst. Dieses durdi den Zusammenschluß 
zersplitterter Bergwerksgesellschaften lei- 
stungsfähig gewordene Großunternehmen mit 
.seinem modernen Management hat in der 
Steag (Steinkohlen-Elektrizitätswerke AG) 
eine Im Kraftwerkbau seit Jahrzehnten er- 
fahrene Spez.lalabtellung. Und Dr. Karlheinz 
Bund, der Vorstandsvorsitzende der Ruhr- 
kohle AG, stellte kürzlldi beim Besuch de.s 
Bundepkanzlers Helmut Sdimldt fest, daß die 
Steag bereit« Im Ruhrgebiet Standorte sus- 
gesudit hat, ..die völlig ausreidien, um die 
ganzen flOOO MW hier zu bauen". 

Das Problem .«el, daß die Ruhrkohle über 
die Steag oder irgend jemand zwar den SIrom 

Snobs 
IJiilcr dem Kiiifluß der Nostalgie-Welle broi- 

li'l .sich unter den Amerikanerinnen ein Hobby 
immer stärker aus: Wie zu Großmutterstagen 
lernt man wieder Klavier spielen. Ein Fabri- 
kant in Philadelphia hat aus dieser Entwick- 
lung bereits die Konsequenzen gezogen. Kr 
verkauft Klaviere, bei denen die Oberflächen 
der Tasten ausgewechselt werden können. Die 
Ta.slen sind nicht mehr nur weiß und .schwarz, 
sondern audi grün und gelb, rot und blau nrw. 
..Wählen Sie Ihre Klaviertasten in romanti- 
ilier Harmonie mit der Farbe Ihres Nagel- 

lacke..--!" lautet der Rrklameplogan. 

erzeugen kiinticn. daß iedoch auch jcmaud ihn 
abnehmen müsse. Daran, dafl die liOOO-MW- 
Kraflwerk.sblöcke auf .Steinkohletia.. is bis 
zum .lahre lilBO zur Verfügiing stehen uerdeii, 
v v.eifelle Dr. Hund nicht. 

Haß der Kohlestroni dann hödist willkom- 
men sein wird, kann i'igentlich auch der I.ale 
nicht bezweifi'ln, der aufmerksam verfolgt, 
was sich auf dem Energiesektor ab.spielt und 
welche liochgespiinnten HoITnungen wie Sel- 
feiiblasi'n zerplatzten. Schon zwischen dem 
ersten und dein zweiten Energieprogramm der 
Bundesregierung mußte der Anteil herunter- 
gesetzt wi lden, der der Kernenergie zunädist 
zugebilligt worden war. Und im nächsten 
Knergieprogranim wird dieser Anteil erneut 
vermindert werden müssen, nachdem die 
iiatriumgeKilliltrii llochtemperaturreaktoren 
und die ..schnellen Firiiter" noch immer auf 
sich warten lassen. 

Zudem steigen die Preise für Uranerz ins 
Vielfache, auch beim Krdgas kündigen sich 

Paral 

hält Ihren 

Urlaub 

insektenfrei 

Braun rassett 
7. B. um naturgelocklcii Haiir zu legen oder 
krauses Haar zu glütten. 

VurKCSsen Sie für IHN audi nicht den Baltciie- 
rasierur, der es IHM ermöglicht, unterwegs über- 
all und jederzeit gut rasiert zu erscheinen. Der 
llraun cnHett lienötigt nur 4 neue 1,5-Voll-Bat- 
tei'ien - ichcn ist er einsatzbereit. 

Ein Taschenfeuerzeug kann Ihnen unterweiis 
gute Dienste leisten - bei vielen Gelegenheiten. 

Verteuerungen an, 
und somit verkleinert 
sidi der Preisvortoil 
gegenüber der Kohle 
fortlaufend. Vor allem 
aber wird es sich 
darum handeln, eine 
verheerende Energie- 
lücke zu vermeiden, 
bis die Kernkraft- 
werke wirklich einen 
wesentlichen Anteil 
an der Stromversor- 
gung übernehmen 
können. Die Stein- 
kohle kann da in die 
Bresche springen. Da 
aber Kraftwerke eine 
lange Bauzeit haben, 
muß jetzt mit ihrem 
Bau heftonnen v.'er- 
den und nicht erst, 
wenn die .Stroinnetze 
übcriastit sind. Das GrupprnkraflMerk in Herne (Wcstlaleii). 

Teufeisfische aus der Tiefe 
Das erste präparierte Paar / Miiiinihen heißen sich an Weiluhen ^e^t 

Dir V.un iH' i 4 zum mindesten in tlcr Ticf- 
sc( ubtiv.eu;;ei)d kc!o.sI. B<'i den woiblichen 
ru f : L0-Anj5lei1ist;licn Linophryne algibarbatn 
wird der männliclic i^artner wie eine Schwanz- 
fln.sjo mitgeschleppt. Das '/Avergmännchen 
waclu^t an ilcm Körper des Weibchens fest. 
Ki in Zappeln hilft, es kommt nicht wieder 
Irei. Dem Nordsecmuseum in niemerhaven 
«elanß es, das e rste gefundene Paar dieser Art 
7.\\ präparicH'n. 

Die Männchen beißen siih in einem be- 
slimmlen KnUvicklimßsslarlium in der Haut 
eines Weibchens fest und verwachsen mllein- 
and<'i-, wobei das Männchen durch den Rlut- 
Ur( i.siauf des Weibchens ernährt wird. 

Die Tiefseeangler von Seeleuten Teufels- 
fuche genannt - gellen als langsame, aber ge- 
lährllclie Räuber. Sie haben ein Maul, das ein 
Dritltl der Körpergröße einnimmt, und einen 
Magen, der sidi so weit ausdehnen kann, <la(5 
darin Heulelische Platz haben, die großer 
sind als der unhelndiclu» Angler mit leerem 
Magen. Angler heißt er, weil er mit einem 
angelartigen T.euchtorpan vor seinem Maul 
Kculetiere anlockt. 

frt.s Netz der lloch.sei'fischer geratiii die 
Angler nur zulallig. wenn ein Ti( fenslnun sie 
in htihere Wasserregionen bringt. Ihr Fleisch 
ist zu wäßrig, als daß die llnrh: ^'eflsclier nach 

ihnen g«viell zum l'ai^.j.'. i't:.;;ihcn uinrUn. 
V»'t'il die Fangsclufle aber iinnifr gn^ßj.-re 'I le* 
fen absuclH-n, honmicn aucl) 'l'lcf; < chsch« 
öfter ins Netz. .,D<-shalb kann irwartrt \\«r- 
den, daß künftig mc.'lii Malciial vf)n aufnuik-* 
samen Fuhren.ik'ut<'n den In:>titul(n ulier-» 
brachl wird m^'inte liiintiicr liehrniann. d<3f 
Oberpräparator des Noiiiseenuiseuni>. Kr ir-rte 
sich nicht. Das Hi'emeriuivener Fischercifahr* 
zeug, das im letzten Jahr da.^ ungKuhe 
ßng. brachte kiirzhch V(jn Neul'undland z» hi) 
Tiefseeßschc mit. d:u unter einen .'\ngK r der 
Ciattimg l.inophiyne lucjfei'. von denen in der 
Welt bis dahin nm* sieben Kxfnnphnc l" U:-.unt 
wartn. 

Mehr liisbtiren in tfalUcind 
Nach emir Meldung der sov.jeti.'^ch' ii Nach- 

richtenagentur TASS luit sich die Anzahl der 
auf der Wiangel-Insel in 300 Winl«M lagr*rn ge- 
•zähllen Eisbären währen<l dir h-tzten 
ve!doi)pelt. Die Wrangel-Insel. (his liCtieu-» 
tendste ru.ssisehe Siedlungsgebiet für Kisbären, 
deren .lagd verboten wurde, i.si zurrt 
staatlichen Schulzgel>iet erklärt worclen. Nadft 
den Ermittlungen lussischer Wissen.schaftlcip 
wird die (iesamtzahl der gegenwärtig nodi 
lebenfU'n I'isbären auf rimd lOOdO geschätzt. 

Ist Ihr Koffer schon gepackt? 

Paral mit zweilacher Sicherheit, mit der 
Sicherheit vor Insekten und Sicherheit durch 
problemlose Anwendung. Außerdem hilft Paral 
im Urlaubsgcpäck Platz sparen durch beson- 
ders kleine handliche Größen des Strips sowie 
des Sprays. Holen Sie sich daher schon jetzt 
Ihr Paral für ungestörte Urlaubstage. 

Das sollten Sie mal probieren! 

Die ncibezeit beginnt. Schulferien slnrten nach 
und nuch in allen Bundosländern. Viele von uns 
Kabcn eine kürzere oder lungere Reise gcplunt. 
Wohin Sie diese Heise auch immer führen mag - 
(las Kofferpadcen muß sorgfältig geplant Rein. 
Haben Sie an nll die kleinen nUtzlidicn Helfer 
gedacht, für SIK und für IHN, für die ganze 
Familie? 

Der Lady Itruun Quick Curl, der sduiell und 
schonend eine rri?:ur /aiibert Dns ist ganz widitig 

bi'dinKt nntnehrnen: Die Luftslrom-Riditdu.>e er- 
nioglidU daR gezielte, bei^onders schnelleTi ncknen 
einzelner Huarpariien, der Styling-Kamm eignet 
hich besonders gut zum Trockenkämmen oder 
Krisieren von welliRem Haar, die Styling-Bürsle 

Meniic; 4-6 Porliöpen :» 
(I Portion = UO Kalorien). In 1 Minutaif^.^^ 

\ zubcrtiitel... 

Flair Ist ein fTl.icfaei, leidites Fruditdessert. Mit saliigen FrucfatitOdieii fOr jeden Geidunacb 
Crdbeer, lllmbeer, Ananas, Mandariue/Orange, Birne, Kirsdi, Heidelbeer. Eine ganxe Auiwaly 
Flair-Rexepte erhalten Sie auf Anfrage (bitte RQchporto beilegen) durcil Nestl4-He»epWien*l, 
LWB Ml, 6 FranUart 11. Postfach 710 401. 

Zubereitung: Flair Fruchtcremc 
in eine .Schüssel füllen. Joghurt dazugeben. 
Und min nur noch Kurz mit einem Löffel 

mischen. 

UNSER PORTRÄT 

Hons Söhnker 

hl den iidc/isten Monaten ist Hans 
Söhnker wöchentUch Im ZDF zu sehen, 
als Amtsgerichtsrat Schröder in der 
ISteiligen Fernsehserie .,Be.«hIossen und 
verkündet", die seit dem 12. tt. jeden 
Donnerstag nb 18.20 Uhr gesendet wird. 
— In weiteren Hauptrollen spielen u. a. 
Peer Schmidt, Harold Juhnke, Cornelia 
Froboesu, Edith Hancke, Monika Peitsch 
und Emst StanJcoiüsJci. Gerichtsnotizen 
der „Vossischen Zeituno" dienten dein 
Autor Werver E. Hintz als Vorlaoe 2u 
seinen Geschirhtev nns einem Berliner 
Amtsgericht. 

Söhnker spielt einen „menschenlieben- 
den Menschen", der seine Amtsgeschäfte 
nicht nadi den ül>lichen Moralkategorien 
seiner Jahre nbivickelt, sondern nie! Herz 
und Verständnis für die kleinen Ver- 
gehen kiemer Ganoven zeigt. 

Eine riolle, in der Söhnker wieder das 
ausspielen kann, was einmal ein Kritiker 
als seine typischsten Merkmale bezeidi- 
tiete' Männlichkeit und Charme. In seinen 
jungen Jahren hatte man ihn deshalb — 
gerade heim Film — auj Liebhnberrol/en 
festgelegt. Doch er wollte ernsthafte 
Charakterrollen. Drei Jahre ging er 
nach England, bis ihm endlich wieder 
eine Rolle in Deutschland ztisapte. Dos 
war in den dreißiger Jahren. Danach 
drehte er Film um Film. 

Der geborene Kieler (11. 10. 1903) 
wollte von klein auf Schauspieler werden. 
Er spielte bereits als Schüler heimlich 
allabendlich als Statist am städtischen 
Theater, während ihn sein Vater, ein 
Buchhändler, über den Schulbüchern 
büffelnd vermutete. Hans Söhnker mu/lte 
erst noch auf die HandeUhuchschule, 
bevor seine Schauspielerlaufbahn so recht 
beginnen konnte. Seine Theaterslationen, 
ehe er in Berlin künstlerisch und prii;at 
Fuß faßte — Berlin Ist sein HaupHvohn- 
•litz peirordeii und hier fühlt er sich zu 
Hause — maren Frankfurt a. M., Danzig, 
Baden-Baden, Chemnitz, Bremen. In 
Berlin hat er inzwischen an sehr uielen 
Theatern gespielt. Entscheidend für seine 
künstlerische Entwicklung iimren Helmut 
Käutner und Boleslau Barlog, dem er 
nach Kriegsende beim Aufbau des 
Schloßparktlienfers entscheidend mithalf. 

Sein Privatleben schirmt Hans Söhnker, 
so gut es geht, gegen die Außenwelt ab: 
1036 heiratete er die Kollegin Charlotte 
Berlow, doch die Ehe ging auseinander. 
Er war bereits in den fünfziger Jahren, 
als er seine zweite Frau, Inge, heiratete, 
die eine Tochter, Theresa, mit in das 
Berliner Haus brachte. 

Söhnkers Haus in Berlin war 1044 
zerstört worden. So lebte er eine Zeitlang 
in seiner Garage, die er sich ausbaute. 
Außerdem halfen ihm eine Kleintier- 
haltung und sein Gemüsegarten über die 
mageren Jahre. Aus dieser Zelt Ist die 
Liebe ziim Garten oeblieben utid Söhnker 
wurde ein Hobhykodi, der auct. schon 
an uielen Wetlbetuerben teilnahm. Sein 
Meisterstück ist Erbsensuppe mit Kartof- 
feln. In früheren Jahren war er auch 
Hobbyreiter und gino leidensdm/tlich 
gern angeln. Seine Liebe fürs Briefmar- 
Icensammeln und Bücherlesen Ist noch 
lebendig; außerdem ist er auch ein 
geübter Heimwerker. 

„Wir bitten um Ihre 

Aufmerksamkeit" 

Fernsehen zeigt Bertolt Brechts Arturo Ui 

Eine der besten Theateraufführungen der 
Welt prüsentiert daä ZDF seinen Zusdiauern 
am 27. Juni ab 21.30 Uhr: „Der aufhaltsame 
Aufstieg des Arturo Ui" von Bertolt Brecht. 
Die TV-Aufzeichnung stammt aus dem leti- 
ten Jahr. Aufgezeichnet wurde die berühmte, 
mit internationalen Preisen bedachte Auffüh- 
rung des Berliner Ensembles im Theater am 
Schiffbauerdamm. 

Brecht schrieb die.se.s Werk 1941 in der 
amerikanischen Emigration. Plakativ und typi- 
siert vollzieht er in die.sem Schlüsselstück dl« 
Machtergreifung durch die Nationalsozialisten 
im amerikanischen Gangstermllleu nadi. Als 
Fabel wählte er die Gemüse-Konzerne von 
Chikago, um der amerikanischen Öffentlich- 

keit den Werdegang des Dritten Reidies be.i- 
ser zu v^raeutliChen. Stecht fchrleb über sein 
Stück: „Der ,U1' Ist ein ParabelstUck, geschrie« 
ben mit der Ab.slcht, den üblldien gefahrvollen 
Respekt vor den großen Ttttern zu zerstöreOi 
Der Kreis ist absichtlich ang gezogen; er b»« 
schränkt sich auf die Ebene von Staat, Indu< 
strlellen, Junkern und Kleinbürgern . . 

Unser Szenenfoto zeigt drei treu» Vasallen, 
dia dem GangsterboQ (Führer) lauschen: Er« 
nesto Roma (RShm), dargestellt durch Achim 
Petry; Glvola (Goebbels), gespielt von Vlcto» 
Deißi und Siegfried Kilian in der Rolle dM 
Glri (Göring). — Ragia bei dieser Aufführung 
des Berliner Ensembles führten Manfred Weh- 
werth und Peter Palitzsch. 

28. Jimi, für die Türken am 5. Juli und für 
die Griechen am 19. Juli. Mit den Problemen 
der Familienzusammenführung, mit dem Ar- 
beltsvertrag, dem Betriebsrat und dem Krank- 
heitsfall besdiSftigen sich die folgenden Kurs« 
bis Oktober. Die Reihe wird über ein Jahr 
lang fortgesetzt. 

Vorgesehen ist, die Informationskurse nicht 
nur einmalig Im ZDF auszustrahlen, .sondern 
sie den Zlelgruppr n auch in Betrieben, in Ge- 
werkschaftsverimsinltungen und in Volks- 
hodischulen zu •/cii'fn. Zu diesem Zweck wur- 
den Farbkopien ('(U Fernsehfilme angefertigt. 

Nachbarschaftshilfe 

in der Großstadt 
In dörflichen Gemeinden i.st es heute noch 

so wie zu den Zelten unserer Groü- und Ur- 
groljvätcr: jeder Ist gut über das Leben und 
das Geschehen beim Nachbarn informiert. 
Beim Sdianck übern Gartenzaun spricht sich 
schnell herum, was es an Neuigkeiten gibt. 
Manche beklagen sich zwar über den „Dorf- 
trntsch", doch sie übersehen seine guten Sel- 
ten: man kann, wenn nötig, dem Nachbarn in 
schwierigen Situationen helfen. Je höher dia 
Hochhäuser in den Ballungszentren wudisen, 
de.sto mehr ging diese einst selbstverständ- 
liche Nachbarschaftshilfe verloren. In Fr.ink- 
furt M. wurde sie wieder neu ins Leben ge- 
rufen. Das ZDF berichtet darüber in einem 
Film von Gregor Heussen, „Sieben Sprung« 
über den Zaun", am 26. Juni um 22.1.') Uhr. 
Er zeigt die vielfültigen Ideen, die Frau Bortt 
— die Erfinderin und Leitedn der Nachbar- 
sdiaftshilfe St. Sebastian in der Frankfurter 
Nordweststadt — und ihre Mitarbeiter ent- 
wickelt haben, vom Möbelversdienken bis zur 
Versicherung für Helfer. Dabei wird siditbar, 
wie Ansätze zur Kommunikation in einem 
sonst anonymen Stadtteil wachsen. V e e 
Leute, die in Sdiwierlgkeiten waren, haben 
erfahren, wie Hoffnung konkret aussieht, und 
beteiligen sich heute an der Nachbarschafts- 
hilfe. 

Serie von Lehrgängen für ausländische Arbeitnehmer in 
Deutschland / Information baut Mißverständnisse ab 

Wir bitten um Ihre Aufmerksamkeit" - unter diesem Titel werden die spanischen, 
türkischen italienischen, griechischen und lugoslawlschen Arbeitnehmer In der Bundes- 
re-jublik in einer neuen. Im Juni anlaufenden Sendereihe des ZDF angesprochen. Im Rah- 
men der bekannten unterhallsamen Sendungen für Ausländer und Deutsche, die regelmäßig 
im Samstaasprogramm laufen, werden in 10-Mlnulen-Lehrgangen OrlenllerungshlKen für 
d'-n Aufenthalt im Gastland vermitteH. Erfahrene Soilalbetreuer wurden von Redaktion 
und Autoren zu Rate gezogen, um die einzelnen Beiträge mit möglichst lebensnahen In- 
formationen auszusiatten. Themen aus dem Betrlebsgeschehen werden ebenso behandelt 
w'e der Umgang mit den Deutschen, die Wohnungssuche oder die Steuerpfllchl. Die Insge- 
s.=irnt 26 Kurse sollen sozusagen über alle wldtilgen gesellschaftlichen, sozialen, wirtschaft- 
lichen und arbeitsrechtllchen Gegebenhelten In der Bundesrepublik unterrichten. Um die 
B-troffenen zu erreichen, sind die In die ieweitigen Landessprachen übertragenen Beiträge 
bewußt einfach und verständlich gehalten. Die Übersetzungen stammen von Dolmetschern, 
die ständioen Kontakt zu ihren Landsleuten in Deutschland haben und deren Sprachschatz 
und Auffassungsvermögen kennen. 

F,in Beispiel aus dem Inhalt der Informa- 
tlonskursc: F.in Kollege Ist krank geworden. 
Ein anderer mufi seinen Platz einnehmen. 
Kann er dazu verpflichtet werden? 

Es gibt viele Probleme im Betriebsalltag: 
Man denke nur an Arboitsvcrteilung, Verset- 
zungen, Urlaubspläne, Überstunden, Akkord- 
einsiitze oder Kündigungen. Überall sind Kon- 
flikte möglich. Gerade die ausliindl.schen Ar- 
beitnehmer sind Ihnen be.sonders ausgesetzt, 
weil sie häufig über Gepflogenheiten, Gesetze 
und T.irifvereinbarungen In Deutschland nicht 
informiert sind. Fals^e Reaktionen, Vorur- 
teile, ein schlechtes Klima zwischen den Be- 
teiligten .sind oft genug die Folgen. Nur In- 
formation kann davor bewahren. 

Die Moderatoren werden für die Jugosla- 
wen, Türken, Spanler, Italiener und Griechen 
keine Unbekannten sein. Aus Zagreb kam 
Kascha Novak in das ZDF-Studio, aus Ankara 
Serpil Aklllloglu, aus Madrid Joaquln Soler 
Serrano, aus Rom Edilio Tarantino und aus 
Athen Michael Roussos. Sie alle machen be- 
kannte Sendungen in ihren Heimatländern 
und zeigten sich engagiert, ihren Landsleuten 
in Deutschland zu helfen. 

Die neue .Serie des ZDF will durch die Dar- 
stellung der Gegebenheiten im Gastland dazu 
beitragen, Mißverständnisse zu vermeiden, 
Streitfällen vorzubeugen oder wenigstens ihre 
Lösung zu erleichtern. Beide — die Au.iUinder 
wie die Deutsdien — werden daraus den Nut- 
zen ziehen können. Das gilt ganz konkret für 
Arbeitskollegen ebenso wie für Behörden, 
Arbeitgeber, Nadibarn oder Vermieter. 

Theatererlebnis internationalen Ranges 

Der Heimaturlaub ist — der Jahreszeit an- 
gepaßt — das Thema für die Italiener am 
21. Juni, für die Spanier und Jugoslawen am 

Die Themenauswahl — In Zusammenarbeit 
mit der Bundesanstalt für Arbeit, den Ge- 
werk.schaften, den Arbeltgeberverbänden und 
den Betreuungsorganisationen der Ausländer 
entstanden — unterstreicht diese Absldtt. Le- 
bens- und Orientierungshilfen werden gebo- 
ten. Sie reidien von den Rechten und Pflich- 
ten am Arbeitsplatz über die Funktion des 
Betriebsrats und Erläuterungen zum Arbelts- 
vertras bis zum Kündigungsschutz und dem 
Sozialversicherungswesen. Behandelt werden 
de.shalb aber auch die Fragen der illegalen 
Arbelt, des illegalen Aufenthalts, ferner der 
Gestaltung der Freizelt, der Verkehrsvor- 
schriften, nicht zuletzt Güsetze, Sitten und Ge- 
bräuche. 

Der zweite Schwerpunkt der Informations- 
kurse liegt in der Hilfe zur Selbsthilfe. Die 
ausländischen Arbeitnehmer sollen durch ge- 
zielte Aufklärung in die Lage versetzt werden, 
Ihre Angelegenhelten möglichst selbständig zu 
regeln. Das betrifft zum Beispiel die Verlän- 
gerung der Arbeltserlaubnis, die Erfüllung der 
Meldepflidit oder den Lohn.steuer.lahresaus- 
glelch. Zugleii4i soll ihnen bewußt werden, 
daß sie wie die Deutschen zum Sozialprodukt, 
zu den Sozialeinrichtungen und zur ge.samtcn 
Infrastruktur beitragen. 

Über .'iüO Dias und Grafiken, außerdem 
kurze Filmszenon, unterstützen das gespro- 
chene Wort. Daneben werden als „kleines 
Wörterbuch für den täglichen Gebrauch" die 
wiclitigsten Begriffe der deutschen Sprache 
für den Umgang mit Behörden, Institutionen, 
Betriebsbüro und Kollegen eingeblendet. 



UT 

Dor neuesilo Hongkong- 
Easlern mit Tl Lung 

Die tödlichen Zwei 
Dl. - Do. 20.30 Uhr 

LICHTBURG 1 
Schwarbe Katzen - heißo 

Lust - trel serviert 
Black Cats 

Dl. - Do. 20.30 Uhr 

LICHTBURG 2 

Sie v/aren jiingverliebt 
und killten! 

Bonnie und Ciyde 
Dl. - Do. 20.15 Uhr 

KAMINSORGEN? 
Kaminkopt fleparaturen - Kamln- 

Ifolieiungen • Piewa-Elnsätze 
Spe/ al Karniiu'ulsfltze - Reparatur von 

öl- und qasversotleten Kaminen 
HAUSKAMINBAU PFAU 

61 Darmstadt, Hebbolstr. 11, T, 06151/35215 

Metzgermelster 
(47 Jahre), sucht Tätig- 
keit. Nicht branchen- 
gebunden. 

Angeb. u. Of(.-Nr. 259 
an die LZ. 

1950 1975 

KAROSSERIE- REPARATUREN 

HANS LEISER 

LANGEN - WOLFSGARTENSTR. 25 - Tel. 7 27 25 

Überdachungen 

für Terrasse • Balkon • Haustür 
Wintergärten ■ Trennwände etc. 
Auch rustikal im Holz-Pergolastll 
KUPFERVORDÄCHER 

" tl Erstklassig In der Gesamtausfiihrung 

HIRSCHFELD 
voflrpion in 
32 SU'ilen 

Kostenlose Information: 

K Riedel. ß()50 Otienbach/Main. 
Fmdener StraR« 4 Telefon 0<Sir892566 

RÜSTER WEIN FEST 
vom 5. bis 13. Juli 1975 bei 

HAHNCHEN-ERICH 

I. herrlichen Blumengarion 
Grill-Spezialitäten 
auserlesene, nalurbelas- 
sene Weine (Österreich) 

fJOTZON 

Waldrestaurant Schützenhaus 
Langen - Oberllnden 
Inh. Erich Notzon - Telefon 7 16 08 

Mercedes 220 D 
Automatic, Dauj. 1968, 
TÜV 1076, mit vielen 
Extras, zu verkaufen. 

Tel. 06103'?3880 

AUTO-FELLE 
vom Hetalellor 

Eigene f-erligung, daher 
günstig Tägl 14-18 Uhr 
jaudi Mitlv;och), Siims- 
tag von 10-16 Ulir 

Fell-Lager Mörfelden 
Riisselslieimer Sir 36 

Die Richtung stimmt. 

Danke Pdrlner. 

Der Klimawechsel Im Verkefir wird Wirklichkeit, 
Der Beweis ist erbracht. 90% aller Verkehrsteilnehmer 1 
sehen heute partnerschaftliches Verhalten als einen 
richtigen Weg an, die Zahl der Unfälle zu senken. 
(Ergebnis einer repräsentativen Infratest-Umfrage). 
Vieles ist schon besser geworden auf unseren Straßen. 

Dazu Judith Szabo, 
Stowardess, 
Erbach/Taunus, Neugasse: 

99 Stimmt. 
Was in meinem 
Beruf selbst- 
verständlich ist 
- Zuvorkom- 
menheit und 
Aufmerksam- 

keit-Stelle ich in zunehmendem | 
Maße auch bei den Auto- 
fahrern fest. Ganz besonders 
in ihrem Verhalten an Fuß-^ 
gängerüberwegen. Jetzt wird 
langsam gefahren und 
angehalten. 

Partnerschaft bringt uns 
alle weiter. 

DEUTSCHER VERKEHRSSICHERHEITSRAT_ 

LANGENER ZEITUNG - TEL. 21011 O • 

Kirschen 
zu verkaufen. Das Pfund 
für 2,- DM. 

Florian-Geyer-Str. 20, 
Telefon 22154 

Phonotypistin 
sucht Heimarbeit. 
Elektrische Schreib- 
maschine vorhanden. 

Angeb. u. Off.-Nr. 258 
an die LZ. 

Suclie 
zuverlässige Putzhilfe 

für 2-3 X wöchentlich. 
Praxis Dr. E. Wonke 
Langen, Bahnstraße 9 
Telefon 23026 

Waschmaschinen 
: Schnelldienst 

Reparuturcn «llor 
Fabril<ete. ErsHtztelle auch für 

auslöndische Fobrikate. 
Fa. Erich Kalusche 

Tel. BV'r'nm 

Obst- U.Iii {.5: : 
vereln - Lnngeri 

Abfahrt nach Mannheirr 
am Samstag, 5. 7., 
8.20 Uhr, von der TV- 
Turnhalle Jahnplatz. 

Jahrgang 1914/15 
trifft sich am Freitag, 
4. Juli 75, im Gasthaus 
zum Rebenstock. 

1-Zimm.-Appartement 
mit Küche und Dusche, 
separat, ab sofort zu 
vermieten. 

Off.-Nr. 260 an die LZ 

3-Zimmer-Wohnung 
Küche. Bad. Neubau, in 
Gräfenhausen, zum 1. 8 
zu vermieten. I^iete DM 
300,— plus Nebenkosten 

Telefon 06150/6361 

80 qm Büroräume 
Telefon, Heizung, In der 
Piltlerstraße. ab 1. 7. 75 
zu vermieten. 

Tel. 2 56 97 od. 78 77 

1688 qm 
WodienendgrundstUd 

im Loh, Licht und Was- 
ser vorhanden, für 
67 000 DM zu verkaufen 

Tel. 06074/97343 

Garten 
zu verpachten. 

Telefon 68807 
ab 18 Uhr 

Neubeziehen von Polstermöbel 
Polstergarnitur ab DM 150,-,Transport frei. 
Polstere! NIkov, 6 Ffm., Rosdorfer Str. 28-30 
Telefon 44 08 18 

Berulsautblldung zum Fahrlehrer 
auch nolMnbtrutl. möottch. Ein Ltb»r>tb.ruf ■■ Altar 23, r«t)rpr. 3 Jihr», Au«k.:i* Amil. «ntrktnnl* F«hrl»hr»r-F»e»i«d™i» 
DOBSelctorf, MOn«l«rslr. 241, T«l. 837878 

Bestattungsunternehmen 
Erd- und Feuerbestattungen 

Überführung mit eigenem Wagen 
Erledigung der Formalltitan 

PIETAT DAUM 
Fahrgaat« 1, Talaton tUCt 

DANKSAGUNG 

Für die aufrichtige Teilnahme sowie für die vielen. Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Adolf Wewerka 

sagen vvir allen Verwandten, Freunden, Bekannten und Nachbarn un- 
seren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kratz für die 
tröstenden Worte. 

Langen, im Juni 1975 
Elbestraße 13 

In stiller Trauer 
Frieda Wewerka geb. Luftmann 
und Angehörige 

Nach kurzer schwerer Krankheit verstarb, für uns alle unfaßbar, mein 
lieber IVIann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater, lieber Opa, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Franz Alfred Dommermuth 

im Alter von 58 Jahren 

Langen, Beethovenstiaße 2 

In stiller Trauer; 

Hedwig Dommermuth 
Famiiie Hans Jürgen Dommermuth 
Ingeborg Dommermuth 
und alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 3. Juli 1975, um 13.30 Uhr 
auf dem Langener Friedhof statt. 

Müh und Arbeit war sein Leben 
Ruhe hat ihm Gott gegeben. 

DANKSAGUNG 

Franz Keim 
•17.4.1911 t 25. 6. 1975 

Allen, die bei seinem letzten Weg dabei waren, danke ich von ganzem Herzen. 
Besonderen Dank Herrn Plarrer Kretzer, den Hausbewohnern, insbesondere Familie 
Waldschmidt und Familie Schulz, die mir Trost und Hilfe gaben, sowie der SSG 
Langen. 

Langen, Am Beizborn 9 
In stiller Trauer; 
Hertha Keim 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heimgang un- 
seres lieben Entschlafenen 

Willy Herth 

danken wir allen, die uns in Wort und Schrift, durch Blumen und Kränze 
ihre Verbundenheit zum Ausdruck brachten. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte am Grabe und seinen ehe- 
maligen Mitarbeitern und Vorgesetzten der Stadtwerke Langen und 
allen übrigen, die dem Verstorbenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer 
Roll, Marianne und Deborah Herth 

Messel, im Juni 1975 

1 

EGELSBACHER NACHRICHTEN 

Organ für die Gemeinde Egelsbach mit den amtlichen Bekanntmachungen 

Nr. 52 Geschäftsstelle: Langener Zeltung, 607 Langen, Darmstädter Straße 26 

Dahc'imgehUehen 

Vermutlich würen die meisten von uns 
zufrlpdener, wenn man die L,eute ver- 
anlassen könnte, statt des zur Gewohn- 
heit gewordenen „Das können wir aucli 
haben oder tun" aus ehrlicher Über- 
zeugung 7.U sjißon: „Das t^raiidien wir 
doch gar nicht!" Das stellte nämlich ein 
Wissenschaftler fest, der auf einem Kon- 
greß ütjcr den Menschen unserer Tage 
und seine Beziehung zur Umwelt sprach. 
Hat er mit dieser Behauptung redit? 

Die Meinung, daß Be.schränkung 
glücklicher macht, haben die Weisen 
aller Völker und aller Jahrhunderte ver- 
treten. Ijeider befolgten die Menschen 
diese Lehre nur selten — und wenn, 
dann geschah dies häufig nur. weil die 
Umstünde sie dazu zwangen. Da haben 
wir jetzt zum Beispiel die „Daheimge- 
bliebenen", jene Mitt)iirger also, die 
diesmal in ihren Ferien nicht vereisen, 
sondern den Urlaub zu Hause verbrin- 
gen. Vermutlich weil sie eben einen 
Grund dazu haben. Ob sie glüdclidier 
sind als jene, die in die Berge oder ans 
Meer fahren? 

Viclleiclit wissen sie das nicht, denn 
natürlich gaukeln Reiseprospekte, an- 
kommende Ansiehtspostkarter und die 
eigene Weltensehnsudit das Wunder der 
Kerne vor. Aber auch in der Ferne gibt 
es kein ungetrübtes Genießen. Da ärgert 
man sich über das Wetter, über die Be- 
dienung. über die Preise, über ärgerliche 
nder verärgerte Mitmensdien. Und prü- 
fen auch Sie sich einmal selbst, zuguter- 
ietzt wenn man dann nach mancherlei 
■Strapazen glüddich wieder zu Hause ist. 
zieht man heimlich Bilanz: Es war be- 
stimmt wunderschön .aber . . . nötig 
war es sieherlidi nicht! 

Bayerseich-Bebauung wird nicht erweitert 

SPD kappte Bebauungsplan im Westen / CDU befürchtet 
Bayerseich Ghetto 

c In Bayerseith werden noch ein paar wenige Bauplätze „zur AbrundunR" ausgewiesen. Da- 
mit soll die Südbebauung ihr Ende finden. Diesen BeschluH fafite die Genieindevertreler- 
sitzung am Donnerstag mit den Stimmen der SI'D gegen die der CDU. Die WGK enthielt 
sieh der Stimme. Anlaß für die Änderung des Fläehennulzungsplanes für das Gebiet west- 
lieh von Bayerseich ist eine Empfehlung der Kl'U. Aufgrund veränderter Bevölkerunüsziel- 
projeklionen sieht das llI'U-Raumordnungsgutaehten vor, die Wohnbehauung südlich der 
Einflugschneise abzurunden und damit ahzuschiieflen. 

Schule oder einen Kindergarten zu bauen. 
„Diesen Finanzaufwand können wir nidit ver- 
treten", stellte Friedrichs fest. 

Nadi den Entsdieidungen der RPU wird 
F.gelsbach nicht nur auf eine Erweiterung von 
Bayerseidi verzichten müssen, ebenfalls auf 
einen Kinderhort, eine Erziehungsberatungs- 
stelle, eine Elternschule und eine I'amillen- 
beralungsstelle. Dieser Bitte der Gemeinde 
wird die RPU nicht entsprechen. Sie stellte 
klipp und klar fest: „Nach der neuen Bevölke- 
rungszielprojektion ergeben sidi keine Mög- 
liclikeiten, die gewünschten Einrichtungen für 
Egelsbach voiv.usehen." 

Frühere Untersuchungen halten vermuten 
lassen, daß die bisher 8Ü00 Einwolmer zäh- 
lende Gemeinde auf 14 000 im Jalire 1985 an- 
wuchsen wird. Die RPU Ist da anderer Mei- 
nung. Bis 1085 gesteht sie den Egeisbadiern 
lediglich ein Bevölkerungsplus von 1(100 zu. 
Im Rahmen der Gesamtentwicklung Itönne 
ein größerer Zuwachs kaum angenommen 
werden. 

Nodi ein zweites Argument für die Eingren- 
zung des Wohngebietes südlich der Einflug- 
sdineise Flugplatz Egelsbach nermt die RPU. 
Sie ist der Meinung, daß In Gebieten, in denen 
bestimmte Grenzwerte der Ijärmbeiäsligung 
überschritten würden, eine weitere Wohnbe- 
bauung nicht zu empfehlen sei. Dies umso 
mehr, als für Landeplätze noch keine l.ärm- 
sdiutzzonen per Gesetz definiert seien. 

Gegen die RPU-Argumente stemmte sich 
die CDU. Sie versteht unter der Abgrenzung 
des Baugebietes die „endgültige Demontage 
von Bayerseich". Der als Mustersiedlung art- 
gepriesene Südzipfel von Egelsbach habe we- 
der eine Schule, noch einen Kindergarten, ntjch 
eine Einkaufsstraße, alles Angebote, „die den 
Käufer in den Prospekten suggeriert worden 
sind", empört sich CDU-Vorsitzender Leon- 
hard Kirschniok. Eine Eingrenzung des Bau- 
gebietes. argumentiert die christdemokratische 
Union, ziele offenkundig darauf ab, die Sied- 
lung I3ayerseidi in eine Ghetto-Situation zu 
bringen. Eine Erweiterung jedodi könnte eine 
Verbesserung der Infrastruktur nac4i sidi 
ziehen. 

Der Vorsitzende der SPD-Fiaktion, Fried- 
richs, verwies auf das mangelnde Käufer- 
interesse in Bayerseidi. Von den geplanten 
3000 Einwohnern hätten sich bisher erst 300 
Familien für einen Umzug nach Bayerseidi 
entschieden. Kein politisch denkender Mensch 
könne verlangen, für die wenigen Kinder eine 

Dienstag, den 1. Juli 1975 

Gute Geschäftsentwicklung bei 
der Spar- und Kreditbank Fgels- 

bach setzt sich fort! 
Die Spar- und Kreditbanli Egclsiiadi o C. 

gibt ihren — in diesem .Jahr vom Raiffci- 
senverband verspätet geprüften — .lahrcsab- 
sdiluß per 31. 12. 1974 wie folgt bekannt: 

Die Bilanzsumme hat sich im vergangen! n 
Jahr um 9,8",'o auf 14.0 Mio. und der Umsatz 
um 15.8"/o auf 124,2 Mio. erhölit. 54 Mitglieder 
wurden neu in die Genos.'jenschaft aufgenom- 
men, sodaß der Bank am .lahiescnde 709 Mit- 
glieder angehörten. 

Ein weiterer Beweis des Vertrauens gegi ii- 
über dem im ,Jahr 1888 gegründeten Banl^ni- 
stitut ist in der Führung von nunmehr 4.'iOO 
Kundenkonten zu sehen. Wio die Cicsdiäflx- 
führung der Bank weiter mitteilte, ist amh 
bei den I''inlagen eine überdurchsdinittlidie 
Steigerung von ll.8"o /.ii vi-rzeichiun. 

Aufgrund des erzielten lieingewinris eili.Il- 
ten die Mitglieder ihre fiei der Bank imteriial- 
tenen Geschäftsgiithabeii aiuh für das .lahr 
1974 eine Dividende in Höhe von 8" n. 

Zu der am 12. 9. 1975 stall findenden Gene- 
ralversammlung werden alle Mitglieder tii.d 
Ge.schäftsfreunde bereits lieul<' selion einge- 
laden. 

Der Ehrenpreis ging nach Offenbach 

Egelsbacher Schwimmbad war Schauplatz der 
Hessischen Schwimmeisterschaften 

Im Egelsbacher Freibad wurden vor einer 
Woche die He.ssisdien Schülermeisterschaften 
im Sdiwimmen ausgetragen. Bürgermeister 
Dr. Simon begrüßte Teilnehmer iind Besucher 
und gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß 
die Hessischen Schwimmeistersdiaften in die- 
sem .lahr im Kgelsbadier Schwimmbad ausge- 
tragen würden, einem Schwimmbad, das in 
diesen Tagen gerade 3 Jahre alt wird. Es sei 
erstmals eint überörtliche Veranstaltung und 
er hoffe, daß gerade diese Veranstaltung mit 
dazu beitragen möge, dem Schwimmsport all- 
gemein und ganz besonders in Egelsbach neue 
Freunde zu gewinnen. 

Für die insgesamt 24 Wettbewerbe hatten 
38 Vereine und Startgemeinschaften nicht we- 
niger als 716 Meldungen abgegeben. Erwar- 
tungsgemäß dominierte bei den Jungen der 

...Frau Katharina Delp, Niddastraße 6fi, zum 
72. Geburtstag am 2. Juli; 
.. . Frau Anna Rüster, Heinestraße 10, zum 
76. und Frau Margarete Jäger, Niddastraße 10, 
zum 72. Geburtstag am 3. Juli. 

Die Ijcsten Wünsche für ein weiteres Woiil- 
ei gehen entbietet auch die LZ. 

Ehrennadeln für Blutspender 
e Beim letzten Blutspendedienst des IJeut- 

sdien Rotes Kreuzes am 19. Juni waren wie- 
der 117 Bürger in die Ernst-Reuter-Schule 
gekommen, um sidi ein Quantum dieses kost- 
baren Saftes abzapfen zulassen. Der Ortsver- 
ein Egelsbach dankt allen Spendern für ihre 
Bereitsc+iaft und Hilfe. Unter den Anwesen- 
den befanden sidi audi einige Stammgäste, 
die es schon auf eine stattliche Anzahl von 
Blutspenden gebracht haben. Für fünfzehn- 
malige Spende gab es die Ehrennadel in Gold 
mit Silber, die Ortsvereinsvorsitzender Heinz 
.Strolimeier mit Dankesworten überreichte: an 
Rosina Dengler, Georg Heim (beide Egels- 
bach), Lothar Brennemann (Langen) und 
Karl-Heinz Schirniacher (Dreieichenhain). 

Jugendrotkreuz 
zeltete an der Nahe 

Die freundschaftlichen Bande zwischen den 
nHK-Ortsvereinen von Egelsbach und Kirn 
an der Nahe hallen am vorletzten Wochenende 
einen weiteren Knoten bekommen. Nach ge- 
genseitigen Besuchen in den vergangenen Jah- 
ren hatte jetzt das Egelsbacher Jugendrot- 
kreuz seine Siebensachen gepackt und war 
zum Zelten an die Nahe gefahren. Fünfzehn 
Jugendliche waren es, die schöne Tage erleb- 
ten und übereinstmimend dieses Zeltlager als 
das schönste der letzten Jahre bezeichnete. 

Die Kirner Freunde hatten bereits einen 
Lagerplatz in einer idyllischen Waldschneise 
vorbereitet und bald stand das große Zelt, das 
zum Dreh- und Angelpunkt des Geschehens 
wurde. Auch ein heftiger Woikenbruch konnte 
die gute Stimmung nicht verderben, und als 
der Regenguß vorüber war, flammte ein La- 
gerfeuer auf, über dem an einem Schaukel- 
grill schmackhafte Happen und Würste gebra- 
ten wurden. 

Kurzausflüge zum Schloß Dhaun und die 
..Kirner Dolomiten" waren zusätzliche Erleb- 
nisse, die die Egelsbacher sicher so schnell 
nidit vergessen werden. Einziges Manko die- 
ser Tage: „die Zeit ist viel zu schnell herum- 
gegangen", bedauerten die Teiinelimer. Man 
hat sich jedoch gleich veisprodien, noch in 
diesem Jahr ein weiteres Treffen steigen zu 
lu.s.sen. Dabei werden die Jugendrotkreuzler 
aus Kirn an den Hcgbach kommen. 

„Ferienspiele sollen nicht 

eine Frage der Finanzkraft sein 

e In dem Artikel vom Dienstag, dem 24. .luni, 
„Ansatz für Ferienspiele um 9000 Mark er- 
höht", beriditeten wir über die entspretiiendc 
Diskussion im Gemeindeparlament. Josef Pro- 
kein, einer der Betreuer bei den Ferienspielen, 
gibt dazu die nachfolgende Stellungnahme ab. 
Die beiden Organisatoren der Ferienspiele, 
Dieter Wölk und Friedet Burks, gehen mit der 
Darstellung konform: 

„Zu der Frage, ob man die Ansäty.e für die 
Selbstbeteiligung der Eltern an den Ferien- 
spielen eriiöhen solle, ist zu sagen: die Ferien- 
spiele sollen ein Angebot der Gemeinde an 
alle Kinder in Egelsbach sein, mit Gleidiaitri- 
gen sich zu treffen und Kontakte zu finden. 
Zugleich bieten sie für viele Kinder einen 
Ferienfahrtersatz. Man sollte es nicht durch 
eine Auf.stockung der Beiträge zu einer Frage 
der Finanzkraft der Eitern machen, ob ihr 
Kind an den Ferienspielen teilnehmen kann 
oder nidit. Gei'ade die weniger begüterten 
Familien und die Familien mit vielen Kindern 
sollen doch durch die Ferienspielaktion ange- 
sprochen werden. Wer die Beiträge der Fe- 
rienspiele erhöiien 'will, der entzieht gerade 
diesen oben genannten Gruppen die Möglich- 
keit, an den Ferienspielen mitzumaclien. 

Als besonder."? albern betrachte Ich die Aus- 
sage der Frau Haßloch über die Betreuerbe- 
züge. Da ich als Betreuer an den Ferienspielen 
mitwirke, wie auch Frau Haßloch, warte ich 
und mit mir der Rest der Ferienspielbetreuer 
darauf, daß Frau Haßlodi ihr Ferienspiel- 
honorar zur Verfügung stellt. Seit einigen Ta- 
gen hängt eine Liste in der Schulbücherei aus, 
auf der Frau Haßloch ihre Verzichtserklärung 
hätte eintragen können. Wer meint, er bekärne 
zuviel Honorar, wird mit Sicherheit von kei- 
nem zurückgehalten, sein Geld zui Verfügung 
zu stellen. Wer in der Öffentlichkeit davon 
spricht, daß die Betreuer zu viel Honorar be- 
kommen, selbst aber dieses Honorar einsteckt, 
spielt meiner Ansicht nach falsch. 

Die meisten der Betreuer hätten Gelegen- 
heit, sich das Geld, das es bei den Fei-ien- 
spielen gibt, leichter zu verdienen. Auf die Be- 
treuer wartet ein Tag, der um 8.30 Uhr be- 
ginnt und gegen 17 IJhr endet. Dazwischen 

gibt es kaum eine Gelegenheit, sich auszu- 
ruhen, von Pau.sen ganz zu schweigen. 

Auch bei einem Honorar von einigen -zig 
Mark weniger, kann es vorkommen, daß je- 
man keinem böswillig etwas Derartiges unter- 
gemeldet hat. Da soldie Leute aber in der 
Regel nicht durch grüne Nasen auffallen, sollte 
man keinem böswillig etwas derartiges unter- 
stellen. Erst die Erfahrung zeigt, wer sich als 
Betreuer eignet. Qualifizierte Kräfte zudem 
sind nicht für ein Ei und ein Butterbrot zu 
haben, wenn sie in Heimen oder Ferienzent- 
ren bei mindestens ebensoviel Geld auch den 
Umgang mit Kindern haben können. 

Die Egelsbacher Ferienspiele haben einen 
festen Platz in der B'eriengestaltung vieler 
Kinder gefunden, und dies nicht zuletzt auch 
aus dem Grunde, weil sie einheitlich organi- 
siert und geleitet werden. Eine Zersplitterung 
der Freizeiten würde dem Gesamtkonzept der 
Ferienspiele schaden und die Sache wesentlich 
verteuern, da jede Stelle für sich und ihre 
Freizeiten eigene Organisatoren und eben alles 
in mehrfacher Ausführung braucht. 

Jede Gruppe, die bereit ist, mit uns in den 
Ferienspielen zu arbeiten, wird auch ihre Ge- 
danken mit in die Arbeit einbringen können. 
Wenn Gruppen außerhalb der von der Ge- 
meinde angebotenen Reihe etwas machen 
wollen, so wird diese bestimmt dabei helfen, 
zumal Jugendorganisationen von der Ge- 
meinde sowieso Zusdiüsse bekommen. 

Im Falle der Fahrt der Katholiken nadi Co- 
burg finde ich die Ablehnung der Beihilfe 
richtig. Meiner Meinung nach muß eine Orga- 
nisation zuerst ihre Finanzen sichern, bevor 
sie etwas unternimmt, und nicht einige Tage 
vor Beginn der Fahrt dann erst versuchen, das 
Geld zu beschaffen. Id; bin sicher, wenn man 
sich rechtzeitig und vernünftig mit den Orga- 
nisatoren der Ferienspiele unterhalten hätte, 
so hätte sich eine Möglichkeit gefunden, diese 
Gruppe in die Ferienspiele einzugliedern. 

Diese meine hier dargelegte Meinung zu 
dem in den Egelsbacher Nachrichten veröffent- 
ten Artikel teilen ein Großteil der anderen 
Ferienspielbetreuer. Aus Gesprächen ist mir 
bekannt, daß ednige sich noch kra.sser ausge- 
drüdtt hätten. 

Josef Prokein 
Egelsbach, Schafhofstr. 20 

.lalirgänge lytiO. ÜHit und tlM)2 fl'i' I. Ollen- 
bacher Sdiwimmclub. dcwen Garde auch m 
zehn der zwölf Rennen die besten Leistungi n 
brachte. Mit sechs Einzelsiegeii war der Of- 
fenbaclier Hans Pfeffer (.lahrgang 1900) ni(ht 
nur der erfolgreichste Teilnehmer, sondern 
gewann auch den von Bürgermeister Hr. 
Günter Simon gestifteten Ehrenpreis für die 
lieste Einzelleistung: seine 2:05.1 über 2(10 m 
Frei.stil bedeuieten 728 Punkte! 

Nichts nacli stand dem Offenbaeht.'r tiei den 
.Sdiwimmerinnen die dem Jahrgang 1902 an- 
gehörende Rüssel.sheiniei'in Heike Ellerts, die 
sich ebenfalls sedis Titel sicherte und mit gu- 
ten 1:04,4 über 100 m Freistil ( 75(1 Punkte) 
bei den Schüleriniien Gewinnerin des Ehren- 
preises wui'de. nie vielseitige Rüsselslurime.rin 
sorgte übrigens in allen sechs Hennen für die 
besten Leistungen ülierhaiipt dies ist umso 
bemerkenswerter, da die Konkurrenz inimf-r- 
hin bis zu zwei .lahre älter war. 

Hinter dem 1. Offenbadier SC. der sich g**- 
nau ein Drittel der 72 Jahrgangstitel sicherte, 
stellte die .Schwimmgemeinschaft Darnistadt 
mit neun Siegen das zweitbeste Team voi* der 
SG Rüsselsheim, die wie Hessen Ka.ssel, Wetz- 
lar Swimming und EF.SC! Frankfint je .sedis- 
mal erfolgreich war. Das Egelsiiacher Freiiiad, 
das erstmals Austragungsort einer größeren 
Schwimmsportvei'anstaltung war. hat diese 
Bewährungsiirobe liestens bestanden. Karl 
Helfmann (Darmstadt), Vorsitzender des Hes- 
sischen Schwimmverbandes brachte in seinen 
Grußworten zum Ausdruck, daß diese her- 
vorragende Wettkampfstätte in Zukunft 
Egelsbach des öfteren zum Treffpunkt der 
Schwimm-Elite machen möge. 

Amtliche Bekanntmachung 

Betr.: Förmlichf Widmung von Ortsstraflrn in 
der Gemeinde Egelshacli 

Die verlängerte Schillerstraße in der Ge- 
meinde Egcisbach wird mit Wirkung vom 
10 Juni 1975 dem öflentlichen Verkehr gewid- 
met und der Gruppe der Gemeindestraßen, 
entsprechend dem Hessischen Straßenge;>etz, 
zugeordnet. Die gewidmete Straße wird Teil 
der bisherigen Schillerstraße. Sie beginnt bei 
der Einmündung Thüringer Straße und endet 
bei der Einmündung in die verlängerte Theo- 
dor Heuss-Straße. 

Reehtsmittelbelehrung: Gegen diese Verfu- 
gung kann innerlialb eines Monats nach Voll- 
endung ihrer Bekanntmachung am 1. Juli 1975 
Widerspruch eingelegt werden. 

Der Widerspruch ist schriftlich oder zur 
Niederschrift beim Gemeindevorstand der 
Gemeinde Egelsbach, Rathaus, Freiherr-vom- 
Stein-Str. 1, zu erheben. Es ist angebracht, den 
Widerspruch zu begründen und einen be- 
stimmten Antrag zu stellen. 
Egcisbach, 1. Juli 1975 

Der (jrmeinUevorstand 
der {«omeinrte Kgelshach 
Dr. Simon, Bürgermeister 

Dr. Hans Krämer 
Bahnstraße 21 

Praxis wegen Urlaub 
vom 7. bis 18. 7. 75 geschlossen 

Vertretung: Dr. Günes, Bahnstraße 39 
Dr. Hambeck, Odenwaldstr. 7 
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Egelsbacher 2:0-Sieg mühsam erzielt 

SC Balkhausen - SG Egelsbach 0:2 (0:2) 

Im .lii' Jii /...' lUn l'olcil.-piel kiiiii die SUK 
zu ciiK-iM iitii r\.s :ii Icl laK.pi«'" und mühsiiiinTi 
Ki IiiIk den C'-Kla-iiiston hiC HalkhiiuscM. 
Dir die in diT iil;K(,'liiuf(nen Sai- 
son dcM « di r C-KI;is.so belcRlcn, wiiron 
für die Kni-Ishydui KIf ein sehr unlicqucmfi' 
Gi diKT, Di-I Sieg fi.'l d(-sli.ilb so knapp aus, 
weil zum einen die SGK-Akliven nur sohl 
srhli eilt mit dem H:ii (pl:ilz zurcditkamcn und 
zum anden n dei OeKtKM aufoplcrnd kämpfte 
un<l keinem Zv eikampf aus dem WeRe ginn. 
Die Mille! da/M v.aien zwai liait, al)Or fair 
und seh!" wii'ksam. Fertier halle der Torwart 
dei OaK'ceher (UielmannspcvRi-r) einen sehr 
Kulen Tac, erwisilil und mailili' mit seinen 
Paraden so manche Kiile Tonhaiue der E^cls- 
l)a(l)er zunidile 

D' r Hall war auf dii-i-m unKewöhnlichcn 
Geüiiide von den SflK-Spielern oft nur sehr 
seli.vcr nnli r Knnlrolle /.u lirinKen, so daf) dii> 
Ga.-.t!'.etM'i <iil iTlolKreidi slören konnten 
rCr.elBbadi war /v .ir die spir'll)OStiminende KIf, 
koniile alie] daraus nur weniK Kapital sdila- 
K<'n Auf der GeKenseite halte KisinRer rcdil 
wenu', zu Um, d(*nn seine Vf>rderleute finden 
Irot/. vieler Leidilsinnsfehler die meislen An- 
Rriffe schon im Mittelfeld ab. 

Als die SGE schon nach drei Minuten bei 
der H, Torchance in riihrunK King, glaubte 
ein GrofJteil der 150 Zu-sdiauer an ein .Schüt- 
zenti'-it des Gruppenligisti n Gi'rade aber die— 
BC". fiübe Tor bestärkte die Gastg(rber in ih- 
rem Vorsatz und Willen, kein TraininK,spürt- 
ner fiir die f'iilsle zu sein So vermoc+itcn sie 
gesdiickl das Tempo- und Angriffsspiel zu 
drosseln und bauten ihrerseits zögrTnde An- 
griffe auf. Mangelnde Teihnik und lehlerhaf- 
le; '/.uspiel vvurdi'n dabei durch ungeheuren 
Flein, Kinsalzwilli n und Kampf wieder well- 
gemadil. Dies« Tugenden vennillte man bei 
manchem SGK-Spieler. insbesondere in der 
zwi'ilcn Halbzeil, denn h:<-r versuchte dii' ICIf 
hauptsächlif'h nur nodi. ihreti /wei-Toi'e-Vor- 
spi img zu h.'illen. 
lJii> Kgelsbachei-, bedingt durch Verletzungen 
und Urlaub einiger Akleure, spielten erneut 
in neuer rormation und liefiii mit folgenden 
Spielern ein: KUinger, Sdmlmeyer, .lakol, Mül- 
ler. Schwänzer, Schmllge;., I). AnIhi'S, H. I'. 
Sing, /ink, Wern'rr und K. 11 l'isdrer (ab 
71. Mrnutc Hielrnar' Grafi 

lli-i-eils in d'M- ersten Minute scboli Seng 

aus 12 m Kntfcrnung knapp am Tor vorbei. 
Werner, der im Strafraum sich mit dem Hall 
freilief, zOgerle mit Reinem TorsdiufJ, so dall 
ein Verteidiger den Ball zur Kcke klaren 
konnte. In der :). Minute jagle Seng den Rall, 
den er von „Didi" in den f.auf gespielt be- 
kam, volley ins untere rechte Toreck, und es 
•stand 1:0 für Egol*bat+i. An diesem Tor gab es 
nldtls zu halten. 

Wenig spiiter spreite .sich Anthes im üoi>pel- 
palJ mit ,,I)idi" drrrch die Abwehrreihe der 
Ualkhiiuser hindurch, aber sein strammer 
Schull str ich knapp am hnken Torpfosten vor- 
bei. Am rediten Flügel mogelte sidi „Didi" 
in der 8. Minute durch und gab eine gefühl- 
volle Flanke auf Fi.-,drer, der aber überhastet 
durchzog und den Hall nur über das Gehäuse 
bofrirderte. F,in weiler'er wuditiger SdiuB von 
Seng verfehlli- da- Tor irm wenige Zenti- 
meter, 

In di'i 14. Minute hatten die Gastgeber die 
erste Torchance durch ihrerr Hechtsaullen, der 
sich einen schwachen, verunglückten Torab- 
stoli erlief irnd frei vor dem Tor zum Schuß 
kam. KIsinger konrrlo den Ball gerade nodi 
aus dem lirrken lick zur Ecke boxen. Seng 
hatte in der 21. Mrrrute mit seinem vehemen- 
ten Kopfball etwas Pedi, der den Pfosten nur 
streifte und ins Aus trudelte. Auf eine priizise 
Anthe.s-Flanke hin kam „Didi" ebenfalls zu 
einem Kopfball, der aber vom Torwart ge- 
meistert wurde. Im AtrscliluB an die zweite 
Ecke für Egelsbach erzielte Schmitges das 
zweite Tor des Tages. Anthes halle wiederum 
von rechts geflankt, Schrriltges sprang in diese 
Flanke und köjjfte rrnhallbar- für den Torwart 
in die Mascherr. 

Nach dem Seilenwechsel balle Zink in der 
.W. Minute die Möglichkeit, derr Vor.sprrmg 
weiter auszubauen, aber nadidem er mit einem 
langen Pa(J von ..Didi" frei vor' dem Torwart 
auftaudrte, sdioIJ er dieserr nur .schwach an. 
Kurz vor Sdiluß rettete ein gegnerischer Spie- 
ler für seinen bereits geschlagerren Torhüter 
arrf der I.lnie und wehrte eirren Kopfball von 
„Didi" per Kopf ab. 

Die Balkhiiu.ser hallen durch zwei FreistoHe 
an der 16-m-I,inie nodi zv.ei Torgelegenhei- 
terr. Beide Sdiüsse wurden aber von Eisinger- 
glänzend pariert. Im folgenden tat Egelsbach 
nui' nodi so viel wie notwendig und brachte 
(las 2;0 über die /.eil. 

Karl Krtdtzschmar (TVL) lief persönliche 

Bestzeit in Winterthur 

In diesem Monat werden es genau 10 .lahre, 
dali Karl liret/schmar mit dem Sportabzei- 
clierr beim TVL seine Volkslaufkarriere be- 
gonnen hat. Durch gutes Aufbairtrarning und 
viel FlellJ ist es ihm immer wieder gelungen, 
in seiner Klas.se Senioren IV .Tahrgang 19M 
und älter die 10 km Dislunz weit unter einer- 
Sltirrde zu durchlaufen. Sogar unter- den er sten 
ti Placierten ist er oft zu finden. 

Irr Winlerthur-, wo er kürzlich bei Ver- 
wandten Urlaub machte, lielJ er es sich nicht 
nehmen, am 10 krn-Geländelauf der Schweizer- 
leilzunelimen. Iiier stellte er eine iiersiinliche 
l'.estzeit unter .'53 Minuten auf. Das war für ihn 
Kriinung und .lalir esboslzeit, 

Seine blendende Form behielt er aui-li am 
v<M-gangenen Wo(-henende in Frickhofen, wo 

ERGEBNISSE 

und TABELLEN 

HANDBALL- ERGEBNISSE 
Kreisliea West 

TAV Eppertshuu.sen — TSV Biaurrsh. 11 
SG Egelsbach — Uioü-Zirntnern 
TV Gi-oU-Gerau — TV Münster 
TGS Walldorf — TG 75 Darrnsludt 

Kreis Darinstadt/UieiiurK 
St. Slepharr Sdiaafheim 
FTU Pfuiignladl lla.ssia Dieburg 
Sl. Stephan -- SC Grlewlieim 
Eschollbrücken ■ SpaelibrücUen 
lOgelsbach Eschollbrüdteri 
Iläiinlein F.r/.hauien 
Eppertsbau.-«'!! FTG Pfungstadt 

1. Eschollbrücken 13 17:1 
2, SG Eüclsbadi II 
:i. SC Griesheim II 40:1 r 
4. SG Maidien 11 ;tl:14 
5. Epperlshauscn 10 4:1:12 
ü. Spachbrücken 10 2I!:1.') 
7. Schaafheim It) 12:21 
«. Erzhausen II 10:25 
n. FTG Pfungstadt 12 12::I0 

lü. St. Stephan 10 4:24 
11. Ilähnlein II (j:21 
12. lla.ssia Dieburg 12 1:93 

0:2 
2:0 
0:« 
3:1 
1:2 
11:1 
(1:1 

24:2 
20:2 
18:4 
15:7 
14:6 
10:10 
!I:I1 
7:15 
e:18 
5:15 
4:18 
0:24 

1. TV Groß-Gerau 
2. TV Mi'm.ster 
3. SG Egelsbadr 
4. TV Gustavsbui-g 
5. TG 75 üarmstadt 
(i. TSV Braunshardt 
7. Groß-Zinirnern 
H. TAV Eppertshausen 
!). TGS Walldorf 

II 

11 
10 
10 
10 
lü 
12 
11 
10 
12 

12U:!W 
129:115 
117:108 
104:111 
130:113 
103:10!» 
120:141 
73:i)(i 

134:152 

Langener Schwimmer unter den Besten 

in Hesst^n 

Am 21. und 22. .lunl wurden irr Koi badr die 
Hes'tsdicn Jahrgangsrneistersdiallen der Jahr- 
gänge 1963, 1964 und 1965 ausgetragen. Im 
vorletzten Lauf des .lahrgangs ülfiä 100 m 
Freistil weiblidi bahnte sidi nach 50 m für 
die I.anßener Schwimmer und Anhänger eine 
Sensation an. Die 10-jährigp Dagmar Mehrin- 
ger zog dem gesamten Feld davon und unter- 
bot ihre persiinlidie Bestzeit gleich um B,4 sec. 
Mit dieser Leistung und der Zeit von 1:22,5 
min. wurde sie Hessische Vize-Mei.-ilorin und 
blieb nur 0.4 .sec. hinter der- Sieg(Min aus 
Mnrbiir-g, die einen Lairf ■päter- geschwom- 
men i.st. 

Steffen Anthes, der bei dcfn Bezir ksrneister- 
schaften über 100 m Brust den 2. Platz belegt 
hatte und dessen Start bei den Hessischen 
Meistersdiaften noch am Samstagabend durdi 
eine Erkältung gefährdet war, konnte sich 
dennoch ,sleigcrn und wurde in seiner per- 
sönlidien Bestzeit von 1:36,1 min. vierter. Bei- 
de Sdiwirnmer und auch ihr Trainer hatten 
mit diesem Abschneiden nicht gerechnet, des- 
halb war die Freude um so größer, und man 
ist der Überzeugung, daß man im Langener 
Schwimmsport auf dem besten Wege ist. 

er über die 9,4 km-Str ecke eine sehr gute Zeit 
lief. Bei den Damen der Klasse D2 über lOOUrii 
belegte Helga Thalhäuser bei harier Konkur- 
renz einen beaclitlichen 2. Rang. Günter Wuie- 
zewsky konnte in .seiner Klasse L3 über die 
!),4 km Dislanz seine Voi-jahr-cszeit von 
38:41 min. um 2:30 rnin, verbessern. 

In KelklieirtvTaunus gewann Helga Tlral- 
häuser den Dametilauf D 1 über lOOOm in 
3:36 Mimrten. Sehr gule Leistungen gab es in 
der .Seniorenklusse L3 über 10 km. Hier ge- 
lang es G. Woiczewsky von über 80 Teilneh- 
mern, den 15. Rang in 38:23 min. zu belegen 
Trotz der Altersunterschiede in den einzelnen 
Klassen, hat sich das TV-Läuferteam er-folg- 
r eieli geschlagen. 

G.W. 

LANGENEiR ZEITUNG 
Verlag Kuhn KQ, Hoiausqeber: Friedticti Sdiaülicfi. 
P.edaktionsleitung; Hana Hollart. Untefriültung und An- 
zeigen Ch. Kulm. 
Druck' BuchdiuRherel Kühn KQ. 607 Langen Darmstadler 
StiaOo K. Telelon 0 6103/21011. 

Dagmar Mehringer (I.) und Steffen Anlhe*, 
zwei l.angener .Sehwlmmlalenlr 

SSG-Leichtathleten auf Erfolgskurs 

Am v<'rgartgenen Wochenende fand in Fried- 
richsdorl Taunus das traditionelle „Joseph- 
Frey-Gedächtnissportfest" statt. Zu diesem 
kamen zum großen Teil diejenigen Athleten, 
die an den zur gleichen Zeit stattfindenden 
deutschen Meisterschaften nicht teilnehmen 
konnten. Auch die SSG war mit einer kleinen 
Mannschaft vertreten und zeigte trotz em- 
pfindlich kühlen Wetters zum Teil hervorra- 
gende I-eistungen. 

Uwe Glanz belegte in einem starken Feld im 
lOOm-I-auf der Männer einen sehr guten 2. 
Platz in 11.5 sec. 

Im Weitsprung mufJten die Teilnehmer mit 
heftigem Gegenwind kämpfen. Klaus Kratky 
kam zudem leider mit der Anlage nicht zu- 
recht und landete in einem Klassefeld auf dem 
9. Rang. Damit verpas.ste er ganz knapp den 
Endkampf, da nur die ersten 8 Teilnehmer 
<lorl antreten durften. Im anschließenden 
lOOm-Lauf jedoch erreichte er mit 11,8 sec. 
einen guten 3 Platz. 

Als ab.schließende Disziplinen wurden die 
lOOOM-Läufe gestartet. Bei den Männern be- 
legte Andreas R. Kappner in einem taktisch 
her vorragend gelaufenen Rennen nach pak- 
kerrdem Zielftnish den unerwarteten 2. Platz 
in 2:45,7 min. Leider wird er in seiner augen- 
blicklichen Form der SSG für die nächste Zeit 

nicht mehr zur Verfügung stehen, da er .seinen 
Wehrdienst zu absolvieren hat. Dic.-ies Kennen 
war eine schöne Abschicdsvor-.slefluiig für den 
sympathischen jungen Mann, der die SSG in 
sehr vielen Rennen erfolgreieh verlreteri lial. 

Bei der männlichen Jugend A ging der 
Langstreckler Gerd Hofbauer, für den riie.se 
Strecke schon eirre Kurzstr ecke ist, an den 
Start. Trotzdem belegte er hier einen guten 
8. Platz. Als letzter Teilnehmer der Langener 
ging der einzige B-Jugendliche Michael Neu- 
ner an den Star-t. Trotz seiner noch nicht 
auskurierten Zerrung belegte er als .lüngster 
in einem unerwartet starken Feld in 2:49.8 
min. den 5. Platz und verbe.s.serle die Zeit 
seines letzten Rennens um 4 sec. 

Trainer Bernhardt kann mit den gezeigten 
Leistungen seiner Schützlinge zufrieden .sein, 
denn eine Steigerung der Leistungen seit .Sai- 
sonbegtnn von Wettkampf zu Wettkampf ist 
zu beobachten. Der nächste Prüfstein der 
SSGIer wird Mitte dieses Monats ein Nationa- 
les Sportfest in BclIheim'Pfalz sein, bei dem 
hoffentlich die gesamte Mittelstrecklei-mann- 
schaft des Vereins zusammen mit den zur Zeit 
verhinderten Läufern Martin Müller und 
Erwin Grund antreten kann. 

M. N 

Kein „großes Geld" 

bei Heimarbeit 

Nebenverdienst-Angebote entpuppen sich oft als Verkaufstricks 

Wer luüdile nicht „sdinell und mühelos" monatlich 1000 Mark und mehr verdienen — vor al- 
lem, wenn ihn hohe Ratenschulden drOcken, wenn Kuraarbeit oder gar der Verlust de» Arbelte- 
pliiiie» das Einkommen empfindlidi geschmälert haben! Angebote, einige Hundertmarksiäielne 
pro Woche hinzuzuverdienen, gibt es — das beweist ein Blick in die Anzeigenseiten der Tagea- 
zeitiingen — in Fülle. „Hoher Nebenverdienst durch Heimarbeit", „Mindestens 200 DM pro Wo- 
che durdi leichte Sdireibarbeit", „Bis lu 1500 DM im Monat durdi reellen Nebenverdienst" — 
so und ähnlich lauten viele der verführeriscJien Inserate 

8:8 
12:11 
5:8 

15:19 
19:3 
13:7 
13:7 
12:K 
11:9 
11:13 
8:14 
5:15 
4:20 

I)AMKN-1I.\NDB.'VLI. 
Frauen-A-Klasse Darinstadt 

TGB 65 Darrnstadt — TSV Pfungstadt 5:0 
TV Asbadi — SSG Langen 6:11 
TSV Modau — TSG 46 Daiinstadt 5:6 
1. TGB 65 Daiinstadt 10 80:24 18:2 
2. SSG Langen 10 88:32 17:3 
3. TSV Pfungstadt 10 44:40 11:9 
4. TSG 46 Darrnstadt 10 44:52 8:12 
5. TV Asbach 10 31:73 4:16 
6. TSV Modau 10 30:96 2:18 

Frauen-B-Klasse Üarmstadt 
SSG Langen II — SKG Roßdorf 1:6 
TGB 65 Darmstadt II — SKG Roßdorf 0:1 
1. SKG Roßdorf 10 51:37 14:6 
2. SG Arheilgen 9 56:2» 13:5 
3. TGB 65 Darrnstadt II II 43:37 13:9 
4. TG 75 DarmsUdt 10 55:50 12:8 
5. SSG Langen II 6 15:19 8:10 
6. TuS Griesheim 9 24:59 4:14 
7. Schneppenhausen II 10 31:44 4:16 

Dodi Vorsicht ist geboten, denn die Ver- 
sprechungen, mit denen die Vermittler von 
Heimarbeit Arbeitswillige mit knapper Kasse 
ködern wollen, entpuppen sidi oft lediglich 
nis raffinierte Verkaufstricks, Wer auf sie her- 
einfällt, hat In der Regel nacäiher weniger 
Geld als zuvor. Die häufigsten Fallen, die den 
Nebenverdienst-Interessenten gestellt werden, 
sind diese; 

• Der Arbeitswillige er hält, nachdem er auf 
die Anzeige geantwortet hat, keine Arbeit 
angeboten, sondern lediglich einen Adressen- 
katalog, aus dem er sich die für ihn geeignete 
Tätigkeit auswählen kann. Die — oft nur hek- 
tographlerte — Liste aber kostet eine 
„Schutzgebühr", die in der Regel zwlsdien 
5 und 20 Mark liegt. Der Vermittler kassiert, 
ohne daß dem Arbeitswilligen eine Garantie 
für eine Tätigkeit gegeben wird, 

• Anstelle eines konkreten Arbeitsangebo- 
tes werden Broschüren zugesdilckt, die mehr 
oder weniger braudibare Anweisungen für 
ncbenverdienstgeeignete Fertigkeiten ent- 
halten, beispielsweise für Teppl<4iknüpfen, 
Cliinchlllazudit usw. Audi hier wird — meist 
sofort per Nachnahme — eine Gebühr erho- 
ben, die in vielen Fällen nicht unter 20 Mark 
liegt. Von der Vermittlung einer Tätigkeit ist 
auch hier überhaupt nidit die Rede. 

• Weitverbreitet ist dieser Trick: Der Ar- 
bcilswillige muß sein Arbeitsgerät (Schreib- 
masdilne, Strickapparat) oder sein Arbeits- 
material (Wolle zum Teppidiknüpfen, Bilder 
zum Kleben von Kunstpostkarten) erst einmal 
auf seine eigenen Kosten beim Heimarbeits- 
Anbieter kaufen. Nldit selten tibernimmt 
dieser jedoch nicht den Vertrieb der in Heim- 
arbeit liergestellten und nur sdiwer absetz- 
baren Ware. 

• Erlieblidie finanzielle Verluste sind auch 
möglich, wenn sich der Interessent zur Über- 
nahme einer Vertretung oder eines Auslie- 
ferungslagers für Waren überreden läßt. Auf 
eigene Rechnung und eigenes Risiko muß der 
Kunde die Ware übernehmen. Ob er jemals 
die Ladenhüter an den Mann bringen kann, 
ist fraglich. 

Wie kann man sich nun gegen derartig« 
Praktiken sdiützen? Wichtigste Faustregel! 
Hchiiarbeilsangebote, die statt eines Verdien- 
stes zunächst eine Investition verlangen, sind 
häufig als unseriös anzusehen. Je ver- 
lockender das Angebot Ist, um so größer sollte 
im übrigen auch das Mißtrauen sein. Der 
beste Weg. eine Tätigkeit zu erhalten, führt 
immer nodi über das Arbeitsami. Wer aber 
dennodi auf einen Trick hereingefällen iat. 
sollte sidi nidit scheuen, sofort einen Anwalt 
aufzusuchen und den Verbraudiersdiutzvereln 
in Berlin 30, Bayreuther Straße 41, zu unter- 
richten. 

Wußten Sie sciion ... 
... daß es unzulässig ist, wenn ein Händler 

unaufgefordert Waren ins Haus sdii(3{t und 
ankündigt, es komme ein Kaufvertrag zu- 
stande, falls die Ware nicht Innerhalb einer 
bestimmten Frist abgelehnt wird? (BGH Ib 
ZR 1O0,'63) 

... daß nach den jetzt vom Bundeskartellamt 
gebilligten neuen Geschäftsbedingungen für 
Kfz-Reparaturen dem Kunden ein Auto ge- 
stellt oder 80 Prozent der Leihwagenmiele 
bezahlt werden müssen, wenn der zugesagte 
Termin der Fertigstellung ur mehr als einen 
Tag übersdiritten wird? 

Nr. Sl LÄNOBNER ZKITÜNO Dienotug, den t. Juli 197,1 

• Bruchköbel, Marktplatz* 
• Ffrri.-Schwanheim, Martinskirchstr, 70* 
• Kreuztal, Ma'rbürger Str.* 

4fr führen nicht diesen, Arllkel 

, Sprend nf ^is^rf^fiör Str:'T^?0'-172^--;• 43 
^ »hcfeUi^jTiijpeinstraße 
;? C W|tzl^f,'an äer ^277. ' •', 

\R(ilisbWen,i/lalnz^ ' . 

Rustikales 
B^embrot 
l äSÖfl S*ück ^ . 

Kqäckebrot'^ 
40Ög Doppeipckg! 

Rinder-Rouladen 
500g  

Sonderangebote 

5.^9 
Rinder-Steak 
500g  
Hackfleisch 
gomischl, SODg 

5.79 

2.99 
Riesenbockwurst 
14m lang, 100g Stück 

Bierwurst 
500g  
Pfälzer 
Leberwurst 
500g   
Fruchtjoghurt 
sort, 500g Becher 

Fischstäbchen 
tieJgoKiiWt, 300g 

Bremer Moüca 

f^jjg^eischis 1000^§S 

ki.L 

Sonderangebote Sonderangebola 

Weber 
Superpizza 
tiefgekühlt, 300g PcKn. 

Griech. Pfirsiche 
1/2FfUCht. 350ml Doso 

lillfrlüin gernatiicii 500y Ü05Q 

ig74er 
Liebfraumilch 
Oualilölswcin, 1 l.tf.n o Gl. 

Kuschelweich 
4Llf Flasch« 

Campingtuch 
Jacquard. Gr. 70x140cm. invietonOess u. Farben 

Waschhandschuh 
Jacquard, in vielen Doss.u Farben 

Damen-Bikini 
uni u bodruckl. Gr. 36-46 
Herren-Slip od. 
Herren-Jacke 
0 Arm. 100^0a(^mwollo Doppel- 

Hmren-Hemd 
1/2 Arm, In Vielen Des8. 
u. Farben, pnegelcicht, 
Gr. 38-44 

Kinder-Shorts 
mRQOrtelschiaurcn, Schub 
taschen u-ReiBverdchluO, fnvcrscli. Dessins u. 
Farben sof Of. 116-152 

Herren-Shorts 
Baumwoll-Cord o.Chambrny. 
In Größen und Farben sortiert 

Herren-Freizeit-Socken 
Acryl u. Frottee, 
in Vielen Farben sortlerl 

Alles zum Elnmachn und | 
Tiefkühibeutei 
Ral-Tcsl-Zeichon, alle Größen 
\o Pckg.  
Universal Kühl- u. 
Gefrierschrankdosen 
3'ilg.. Im Netr. farbig sort. 

IOamen-Clogs 
Stoffoberted. In 4 Farben 
sort., Gr. 35-40, nur 

Universal-Studio-leuchten * 

Tiefkühldosen 
6or Pckg. ä t Ur. oder 12er Pckg. i 0.5 Hr., je Pckg, nur 
Einkochgiäser 
1 Uf.,Mbrkonfabrikat, 6cr Krt. 

mit verstellbarem Rellcktor 
1-flammige 
Tischausführung ..,. 
1'flammige 
Stehlampe  
2'flammige 
Stehlampe  

Luxus-Zugpendel-Leuchte * 
moderne Ausführung 
ideal für Eßplatz o. Küche 
Farben: orange u. braun 
Marken- 
Küchenwaage 
formschöne Ausführung, bis 3 kg 
Keramik-Bierkrug 
handgomali, 1/2Lilar 

39.95 

9.95 

5.95 

ElekIrO'Artlkel zu 
jaenaatlonellen Sommerpeisen: 
..Hoover"-Klopfsauger 
bewSftrfes Modell, 4-fach einstellbare Florhöhen* 
Anpassung. 24cm Arbelts- breite, 12 Mon. Garantie 
Marken-Luxus-Kaffeeautomat 
1-6 Tassen. 770 Walt, 
eingebaute Warmhaitcplatle kpl. mit Filier u. Kamic 12 Monate Garantie 

Florentiner Serviertabletts ZU Sensationspreisen: 
GroGelu.2 q Cfl GröBe 3-5 C QC 
ca. 25-30cmO9wU ca. 33-SScm»lfS>w 

Vbllplastik-Kühlbnx 
13Ur.lnh,aUrakliverarben i ipp, Farbe weiß, Gr. 4 - 7 9 

Am Samstag. 5.71975. sind unsere kaui-park Häuser durchflehend von 8.0Q-18.0ÜUhr Beötfnet. (GroB-Gerau. Bruchkabel. Kreuzlal, Schwanheim bis 16.00 Uhr) 

Jugendliche arbeiten für ein vereintes Europa 

sie wohnen in eigenen Dörfern - „Longo Mai" - eine neue Form des Ziisamnien!ebcn.s 
•Auf einer 2 000 Kilumeter langen Autofahrt durch die Seliweiz haben sie Jetit 2 000 

eigene Zeitungen. 4 000 Lavendelsäckchen und 2 000 kg Ruceenhrnl verkauft. Und zwar 
für einen guten Zweck. Sie, das sind Mitglieder der Jugendgruppe ..l.ongo Mai". Diese 
Vereinigung .junger F.eute hat sich vorgenommen, für ein vereintes Europa zu arbeiten, 
und zwar in eigenen Siedlungen. Vor zwei .fahren wurde die erste t,ongo-Miü-Sied- 
lung gegründet. In der südfranzösisdien Provence entstand auf 280 Hektar angeblich un- 
fruchtbaren Bodens das erste Dorf. Inzwischen gibt es scdjs solcher Dörfer in verschie- 
denen europäischen Staaten. Im südpfälzisdten Bundenthal entstand Mitte des letzten 
.fahres audi ein erste« deutsches Longo-Mai-Dorf. 

Die Anhänger dieser .lugendbewegimg, 
l-ihrllnse, Studenten und Arbeiter aus allen 
Bd/.idlen Schichten, haben sich drei Ziele ge- 
sU'dit: '/.um einen soll der Gedanke einer 
europüisdien Gemeinschaft gefördert weiden; 
lurn anderen sollen die Siedlungen nadi einer 

TEEIBj 

Eiuarbeilunii.szeit autonom sein, das heißt 
ohne Hille von aulien die Existenz ihrer Be- 
wohner sichern. Und zum dritten werden auch 
arbeitslose .Tugendliche aufgenommen, um sie 
vor UntätiHkeit und Verelendung zu schützen. 

Kntstanclen ist diese Idee vor zwei .Jahren 

in Basel auf einem Kongreß europäisdier .Ju- 
gendorganisationen. Kirchlidie und weltlidie 
Vereinigungen. I.andwlrtschaftsministerien 
und sogar der F.uroparat haben inzwischen 
ihre Untcr;;tützung zugesagt. •. 

I'cudal geht es in den Dörfern nidit zu. Im 
Gegenteil; Bevor es einigermaßen wohnlich 
wird, mü.sscn die Mitglieder der einzelnen 
Longo-Mal-Dörfer brachliegende Acker be- 
stellen, Brunnen bauen, verfallene Hau.ser 
re.':tauneren, eine Viehzudit aufliauen, Walder 
roden. Jedes Dort versteht sich als Koopera- 
tive mit Pionieren. Das mag nnch außen den 
Geruch einer totalitären Organisation haben, 
doch in Wahrheit handelt es sich um eine Ur- 
form der Demokratie: Alle stimmen über alles 
ab, jeder wird nadi seine Fähigkeiten einge- 
setzt; be.sondere Privilegien für einzelne gibt 
es genau so wenig wie einen Chef. Gehälter 
werden nicht gezahlt. Man lebt von dem. was 
man erzeugt. 

Noch immer gibt es Hausaufgaben 
Bremer Schule fand andere Lösung / Erweiterter Unterricht 

Wer kennt das nicht: Ein sonniger Nach- 
mittag, an dem man lieber zum Fußball- 
spielen oder Ins Hallenbad gehen möchte. 
Doch das klappt nicht, denn die Hausauf- 
gaben nehmen zu viel Zeit in Ansprudi. 
Deutscher Schulalltag, gegen den schon seit 
TO Jahren Wissenschaftler ankämpfen. 
Denn auf dem Weg zu einer hausaufgaben- 
freien Zeit haben die Experten nicht nur 
Vorurteile der Lehrer und Eltern zu über- 
winden, sondern auch die fatalistlsdie 
Haltung der Schüler selbst. 

Hau-saufgaben werden von Deutschlands 
Sdiülern als notwendiges Übel hingenommen. 
Das Übel wird von Wissenschaftlern gern be- 
stätigt. Dodi die Notwendigkeit wird von 
ihnen bestritten. Bereits vor 70 Jahren hat der 
Würzburger Pädagoge Friedrich Schmidt einen 
Schulversudi ohne Hausaufgaben unternom- 
men. jCrgebnis: Zwischen den Kindern mit und 
den Kindern ohne häuslidie Arbeitsptllditen 
bestand nach einem längeren Zeltraum lei- 
Blungsinäßig kein Unterschied. 

Das Leben in den Longo-Mai-Dorrorn ist 
nidUs für Faulenzer, sondern es bedeutet 
harte Arbeit - und die Chance, der Unmensdi- 
lidikelt mancher Großstädte und der Arbeits- 
losigkeit zu entkommen. Wer mehr darüber 
wissen mödite oder gar mitmachen will: Ver- 
ein Europäischer Pioniersiedlungen e. V. 
Longo Mal, B7 I.udwigshafen, Ruchheimer 
Straße 22. 
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Goldene Worte 

der Stars 

Die häufigsten Argumente, die in Sachen 
Hausaufgaben vorgebradit werden, sind; 

9 Da die Klassen überfüllt sind, wird die 
häusliche Ruhe zum Nac*.iüben des Lehrstoffs 
gebraucht. 

O Übung macht den Meister. Wer zu Hause 
trainiert, bei dem sitzt der behandelte Stoff 
besser. 

% Hausaufgaben gewöhnen an eine Pflicht- 
erfüllung, wie sie audi Im späteren Beruf 
verlangt wird. 

Daß diese Argumente nicht ziehen, hat ne- 
ben vielen Untersuchungen jetzt auch ein Ver- 
such an einer Bremer Grundsdiule bewiesen. 
Rektor Siegfried Fritz hat nämlich folgend» 
Lösung eingeführt: Hausaufgaben sind gene- 
rell abgesdiafft. Dafür Ist der Unterridit um 
gewisse Ubungszelten unter ladillcher Auf- 
sicht erweitert worden. Nur hin und wieder 
gibt es Hausaufgaben konstruktiven Charak- 
ters. also z. B. kleine Aufsätze, aber keine 
stupiden medianlsdien Arbeiten mehr. 

H „Für midi ist der Mann nun mal der = 
1 Herr im Hans nnd die Frav sollte ^ 
i kochen, tnaschen, biipeiH und nbeuds = 
1 ?ie(t zu ihm sein, Da:ti i.st ."sie nämlich g 
= geboren." = 
§ Caterina Valente = 
i 1 
1 „.41s Liedermacher mag man ja all- | 
i mählich gar niemanden mehr bezeirii- | 
1 nen, vön dem man etwas hält, wo sich | 
1 doch heute jeder so betitelt, der mal = 
2 aus der Ferne eine Gitarre gemutmaßt | 
1 hnt." = 
= Ulrich Ro.-Jki = 

1 „Miisilc ist eine Vcrgnügungsart, und | 
1 wenn die Leute durch meine Muslfc be- | 
1 geistert und zufrieden sind, dann bin = 
1 ich auch der Meinung, daß ich zufrieden | 
i .seiti kann." i 
= Les Humphnes s 
HiiiiimiuiMiMiniiiiMiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiMiiMiiiMiiiniHiMmmiimMiMii 

Das Experiment hat sich bewährt und Ist 
mittlerweile Schulalltag. Denn: Die Schüler 
schwänzen den Unterricht weniger als früher; 
der Leistungsstand ist nicht gefallen, sondern 
im Gegenteil bei manchen Schülern gestie- 
gen; sozial benachteiligte Kinder bekommen 
gleiche Lerndiancen, und ein Zwang weniger 
im Schulleben wirkt wirkt sidi positiv auf 
die Klassenatmosphäre aus. 

Pop-News 
9 Volker Kühn, Kabarettist und Regisseur, 

hat zusammen mit dem Komponisten Roland 
Schneider in 600 Studiostunden die zweite 
Pol(h)ltparade produziert. Politiker-Sprüche 
sind mit Musik coUagiert worden. Diesmal 
sind mit von der Politpartle: Wehner, 
Schmidt, Brandt, Dregger, Klesinger, Strauß, 
Kohl tud andere. 

Morgot Werner - 

singende Primaballerina 
Wenn Sie nadi Ihren Ballcll-Aufführungen 

Afeitor so viel kaltes Wasser In sich hmem- 
fdiütten, ist Ihre Stimme bald völlig rulniertl 
„Ihre Stimme ist sen.sationell - sie ist das 
Ereignis der Saison." 

Zwischen diesen beiden Aussagen über Mar- 
'Ot Werner (die eine von einem wohlmeinen- 
len Arzt, die andere vom Branchen-Dienst- 
3hüw) liegen einige Jahre. Jahre, in denen 
lie Primaballerina Margot Werner nach und 
ladi Abschied vom Ballet-Kostüm nahm und 
•nit voller Kraft an einer zweiten Karriere als 
Sangcrm arbeitete. „ . . it.™ Dabei ling ihre 

Tanz-Karriere so 
vielversprechend 

an: mit 17 Jahren 
wurde Margot an 
das Ballett der 

Bayerisdien 
Staatsoper enga- 
giert, mit 20 war 
sie Solistin, mit 21 

Primaballerina. 
Soll das alles zu 
Ende sein? „Ja. 
Jeder, der iclassi- 
sches Ballett 
kennt, wird wis- 
sen, daß Tanzen 
nur ein Beruf auf 
Zeit Ist", erklärte 
Margot in einem 
Interview. „Vier 
bis sechs Stunden 
Probe am Tag, 
Fitneß-Training 

und alles, was da- 
zu gehört, sind 
einfach nicht ewig 

„„„ _ zu schaffen.. 
Wer nun aber Margots zweites Talent ent- 

deckt hat, Ist nicht mehr genau auszumachen. 
Entscheidenden Anteil an Margots Wandlung 
hatte Ihr heutiges Produzenten-Team: Abi 
Ofraim und der Münchner Journalist Maurus 
Pacher. Sie produzierten ihre erste Langspiel- 
platte ..Und für jeden kommt der Tag". 

Pop-News 

Ginger Bakor in Europa 
Ginger Baker, Ex-„Cream",- „Blind Faitli"- 

und „Air Force"-Drummer, Ist wieder in Eu- 
ropa gelandet. Ginger, der mit seiner neuen 
Gruppe „Gurvltz Army" bereits eine erste 
kurze Europatournee hinter sich gebradit nal, 
hatte seit über zwei Jahren in Nigeria geleM, 
wo er Besitzer eines Schallplattens^dlM ist. 
Seine erste neue hV, schlicht „The Bäk 
Gurvitz Army" betitelt, läuft Inzwlsdiep. 

7 ?' 
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Ein Juli voller Sonnenschein 

Alte Baucrnregoln / Von Willy Lamprccht 

IIIIIIIIIIIIIMIItllllllMIIIMrilllllllllllMlllirUIIIIIIIIIIMIIIIIIIMIMIIIIIIIIIIIII 
i Hilfsbereit 
£ In einer dunklen Nacht hielt George 
I Kelley, der gerade eine Bankjiliale in 
= der Nähe von Kansas Citv ausgeräumt 
I halle, einen Wagen an, da sein eigenes E 
i Fahrzeug Motorschaden hatte. Uilfs- 1 
i bereit hielt der Fahrer, nahm ihn mit 8 
B und - behielt iJin gleich. Es war der | 
i .Shrrtff, der ihn suchte = 
E S 
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Der Juli ist für das Wnchstum, den Ertrag 
dpr Ernte und deren Verlaut verantwortlich. 
Darum ist der Landwirt um die Temperaturen 
des Juli immer besonders besorgt. Da heißt 
es in einer alten Bauernregel beispielsweise: 
„Bringt der Juli heiße Glut, so geriit die Ernte 
gut." Und wie gut die Julisonne ist, verkün- 
det: „Die Julisonne arbeitet für zwei." Nach 
der nun folgenden Wei.'!helt ist vor allem das 
Getreide von der heißen Sonne abhängig: ,,So 
golden die Sonne im Juli strahlt, so golden 
sich der Roggen mahlt." Oder: „Bei rechter 
Juliglut wird Wein und Obst nur gut." Da 
besagen Weishelten: „Was nicht gut im Juli 
steht, im September nicht gerät" oder: „JulK 
Sonnenstrahl gibt eine große Rübenzahl." Da 
es aber außer den Rüben noch eine große 
Zahl anderer Früchte gibt, die er.^t im Spät- 
sommer oder FrUhherbst reif worden, «iid 
auch von ihnen die Kll/e des Juli sehr ge- 

Grenoble steigt aufs Fahrrad um 
SliultviiliT schwören auf t)r!ililescl - Iiis lilSO kein AutofiihriT inelir in der City 

individuoile Vorkohrsniltlcl sollen die aus der 
Cily verhaimten Autofahrer ruhif; behallrn - 
nur mü-ssen sie es Jetzt aus eigenci Kraft foil- 
boweKCn. Dot H;iu von Radwegen hat absolu- 
ten Vorrang vor dem innerstiidlischen Stra- 
ßenbau; mindestens zehn Kilometer „Slram- 
pelpfadc" soIIpi ip den nüch.slen vier Jahren 
entstehen. 

Der beste Zweit- und Stadtwagen ist - das 
Kahnnd. Vo.i dieser Erkenntnis läßt sich 
J''r;]nkr( di tortschrlttllchstes Gemeinwesen 
leiten. In Grenoble v.?ird letzt erstmals das 
Zweirad ernsthaft in die innerstädtische Ver- 
kehrsplanun,; einbezogen. Mit einei Kombina- 
tion von Radwegen und (ilTentllchcn Verkehrs- 
mitteln will 'Mc :)BII 1)00 Einwohner zählende 
Großstadt bis lüBII den privaten Autoverkehr 
in der Citv eliminieren 

D; ■ es Bür(;ermeisler Hubert Uubedout mit 
seiner Vorhersage einst Ist, wonach Grenoble 
in einem halbei .lahrzehnt zum Kußgänger- 
pLiradie.'i worden soll, läßt sicli schon heute an 
den verkehrsplaneri.schi'n Prioritäten able.'^cii. 
Drei Hauptstraßen der Innenstadt wurden für 
den Verkehi gesperrt und zui Fußgänger- 
zone erklärt Die auf den umliegenden Berg- 
hiingcn tjestens bewährten Skilifts haben die 
Stadtväter zu einer unkonventionellen l.ö.^ung 
lü die öffentlieiicn Verkehismittel inspiriert: 
Auf einer ersten Teststrecke wird eine Ka- 
binen-Seilbahn erprobt, die spätei den Stadt- 
kern mit ten Vororten verbinden soll. Eine 
voraussichtlich preiswerte Alternative zu den 
kostspieligen D-Bahn- und Kabinen-Taxi- 
Sy.stemeM. mit denen andere europäische 
Großstädte ihr Verkrhr.crhaos t>ewältigen 
wellen. 

Der ohne Zweitel urigiiieiliile Einfull zum 
Thema „orTentliuher Nahverkehr" stammt von 
ClK'f-Verkehrsplaner Alain Ledere, .^us der 
Erkenntnis, daß nur wenige großstädtisclie 
Aiitofahrei freiwillig auf öffentliche Verkehrs- 
mittel umsteigen, weil sie nicht auf die freie 
Wahl von Fahrzeit und Route verzichten wol- 
len, zog er einen verblüffenden Schluß: Das 

Leelercs Theorie orientiert sidi an den Erfah- 
rungen, die man auch in anderen abgas- und 
verkehrslärmgeplagten Städten gemacht hat: 
„Das I'"ahrrad bietet den Vorteil der unmittel- 
baren Fahrt von IIau''ür zu Haustür - ohne 
das Problem, eine Tonne nutzlosen, sjliwer zu 
parkeii'len Stahls mit sidi herumzu.schleppen. 
Der Radfahrer kann Abfahrt und Ziel Indi- 
viduell wählen, wie beim Auto." Dem Ein- 
w:nid zu groß.;! Unbequemlichkeil begegnet 
der einfallsreiche Verkehrsplaner mit dem 
Hinweis auf die günstige Topographie Gre- 
nobles, die dank einer topfebenen Tall.ige dem 
Umsteiger größere Strapazen erspart. .\uch für 
schlechtes Weiler das die Grenobler vom .Sat- 
teln ihres Drahtesels fernhalten könnte, haben 
die Stadtvätei vorgesorgt. An den städtischen 
Bushaltestellen eingerichtete Fahn adständer 
erleichtern das schnelle Umsteigen von zwei 
Rädern auf vier 

l.iebe.spitare 
Eine gute Einnahmequelle verschaffte sich 

der Mailänder Alfonsu I'^errulo: Er kassierte 
mit einem lefälschten Polizeiau.sweis von Lie- 
bespaaren in parkenden Autos Strafgebühren 
wegen Erregung öffentlichen Ärgernisses. Zu 
.seinen Opfern gehörten auch Polizeibeamte. 

schätzt: „Was Im Herbst soll geraten, das 
muß die Julisonne braten." Kühle oder gar 
na.sse Tage sind dem Bauern recht uner- 
wünscht: „Ist der Juli kühl und naß, bleiben 
Scheune leer und Faß." 

Die Niederschläge spielen also im Juli eine 
gioße Rolle, vor allem dann, wenn es sich um 
etwas längere Regenperloden handelt: „Wenn 
Juli fängt mit Tröpfeln an, so werden wir 
lange Regen han." Und eine andere Regel will 
wissen: „Regnet's Im Juli hinaus, so guckt der 
Bauer nicht gern aus dem Haus." Dagegen Ist 
ihm ein ordentlicher Gev.-itterregen keines- 
wegs so unangenehm. „Ein tüchtig Jull- 
gewitter ist gut für Winzer und Schnitter." 
Eine andere Weisheit geht noch viel weiter: 
..Wenn's Im Juli nicht donnert und blitzt. 

,.U'er meldet für das nächste Experiment 
freiwIIIiR?" 

v.eim Im Juli der Schnitter nicht schwitzt, 
der Juli dem Bauern nichts nützt." 

Bauernregeln, die nur auf einen Tag Bezug 
haben, gibt es im Juli nur für den Jakobitag 
(25.7.). Da licißt eine der alten Weisheiten: 
„Drei Tage vor .Jakobi Regen, bringt keinen 
guten Ernte.segen." Im Interesse der Kartof- 
felbauern darl es nidit geschehen: „Fallt vor 
dem Jakobitag die Blüte ins Kraut, der Bauer 
.schlechte Kartoffeln -ichaut." 

Auch Tiere und Pflanzen können dem 
Landwirt im Juli Anhalte geben, wie das 
Wetter für kurze Zeit und damit der Verlauf 
seiner Erntearbeit werden kann. .So heißt es 
da in einer sehr alten Regel: „Schnuppert im 
Juli das Weidevieh nach Luft, so riecht es 
schon Gewilterduft." Das ist wohl in der 
Ilauptsaclie während der Hundstage der Fall, 
einer be.sonders heißen Zeit, die mit dem 
24. Juli beginnt. ..Wenn die Ameisen unge- 
wöhnlich tragen, wollen sie einen frühen und 
harten Wmler ansagen." Sehr hohe Ameisen- 
haufen im Juli deuten also auf einen harten 
Winter hin. Von den Hundstagen im allge- 
meinen heißt es: ..Hundstage hell und heiß, 
Winter lange weiß." 

Die Kurzijeschichte: 

Geld 
Herr Schnapsbrenner besaß alles, wa- <m 

Mann der slebzigeik Jahre haben muß, um vnn 
seinen Nachbarn geaditet und geehrt zu wer- 
den: einen Drittwagen, eine Zweltv,'ohnu,ig 
eine Erstgattin einen Hund zum Nulltarif! 
Und dennoch war Herr Schnapsbrf'nner nicht 
glücklich. 

„Ich fühle mich so leer innerlich", gc-tand 
er seinem Psydilater. 

Dei Psyihiatei hieß Dr. Glühblrnle und war 
ein Meister seines Fadis. „Geben Sie adit", 
bemerkte er. „Ich nenne Ihnen nun Reiz- 
wörter, und Sie antworten mir mit einem Wort, 
das Ihnen spontan auf die.ses Reizwort hin 
einfällt. Dotterblume." 

„Geld", fiel Herrn Schnapsbrenner ein. 
^ e Fünfte von Beethoven." 

„Geld", sagte Herr Sehnaii.'-hrenner wii dcr. 
„Ringelsöckchen." 
„Geld", beharrte Herr Schnapsbrennci l-c- 

tonl. 
„Da haben wir Ilir kleines I'roblem ja 

schon", lächelte Dr. Glühblrnle vital. „Sie ha- 
ben eine Geldpsychose. Die typische Krank- 
neit aller AiTlvierten. Und da hilft nur noch 
eins: Übersättigung. Lesen Sie vierzehn Tage 
lang nur den Wirlsdiaftsteil Ihrer Zeitung. 
Wort für Wort. Spalte für Spalte. Dann wird 
Ihnen nach vierzehn Tagen das Wort Gild 
zum Halse heraushängen, und Sie werden völ- 
lig überzeu-t sein, daß Geld allein nidit 
glücklich madit. Und dann tiilte ich Sie wieder 
in meine Praxis." 

Als Herr Sdinapsbrenner nudi vieiv.ehn 
Tagen wieder bei Dr. Glühblrnle eintraf, 
wirkte er zwar etwas gelockert, aber keinrn- 
wegs innerlidi au.sgefüllt. Dr. Glühblrnle he- 
trachtete ihn sinnend 

„Und?" fragte er. ..Haben Sie vierzehn Tage 
lang nur den Wirtschaftsteil Ihrer Tageszei- 
tung gelesen? Wort für Wort, Spalte für 
.Spalte? Sind Sie nun davon überzeugt, daß 
Geld allein nicht glücklich inadit?" 

..Das bin Ich", gestand Herr Sdinup'brcn- 
ner. 

„Aber dann sind Sie ja geheilt!" 
„Ganz im Gegenteil." 
„Im Gegenteir" 
„Ich habe jetzt erkannt, daß Geld allein 

nidit glücklich macht. Es gehören auch nmh 
ein paar Grundstücke dazu." 

Mia .U rtz 

Ein Schatten auf Deinem Lächeln 
  ROMAN VON LISA FRANK 
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„Nomen hsI onien", lachte Joachim. „Hart 
gegen .--ich selbst und andere." 

Dr. Fischer warf Antonia einen Blick zu. 
„Sie haben es ja am schlimmsten zu spüren 
bekommen, Toni", meinte er. „Und Ich nehme 
es diesem alten Bursehen da fürchterlich übel, 
daß er mir nicht erzählt hat. daß Sie mit 
seinem Sohn verheiratet sind. Von den Hart* 
kriegt man ja nichts zu erfahren, aber daß 
die Brendahls genauso verschwiegen sind -1 
DHl>ei wäre es für mich doph eine freudige 
Nachricht gewesen " 

„Tut mir leid. Max", grinste Henrik Bren- 
dahl verschämt. „Aber nun weißt dn's ja und 
kannst beriüiigt schlafen." 

Antonia erhob sich. „Wir wollen Sie bei der 
AuBÜbung Ihres Berufes nicht stören, Herr 
Doktor. - Komm, Joachim." 

„He", rief Brendahl, „Daß Sie mir nicht das 
Weite suchen, Herr Hart. Ich habe mich 
seelisch auf einen gemütlichen Abend mit 
Ihnen eingerichtet " 

Joachim lachte. „Eigentlich kam Ich hier- 
her, um meine Familie zu besuchen." 

,.Na und?" meinte Brendahl. „Sind wir 
nicht etwa auch Ihre Familie? Tonia hat sie 
Ihnen angeheiratet." Er zwinkerte vergnügt. 

■ Deshalb haben wir auch einen gewissen An- 
pruch auf Sie." 

"*finia führte ihren Veiter ins Wohnzim- 
" '"viegervaler mag dich, und In 

seiner Krankheit Ist er noch eigensinniger als 
sonst. Aber das ist wirklich kein Grund, deine 
Eltern zu vernachlässigen. Sie werden es dir 
übelnehmen, wenn du dich nicht um sie 
kümmerst." 

„Aber nein", widerspradi Joaciiini wenig 
überzeugend. „Ich habe Mutler erzähll, ich 
besuchte ein paar Schulfreunde. Sie war 
durchaus einverstanden - Aber Ich habe noch 
etwas ganz anderes mit dir zu besprechen, 
Toni, und das wollte ich nicht vor den Ohren 
deines Schwiegervaters tun. Ich war heute bei 
Isabella zum Essen., und sie hat meinetwegen 
sogar auf ihren Miltagsschlaf verzichtet." 

Antonia fühlte ihren Herzschlag stocken. 
„Und?" fragte sie atemlos. 

Joachim trat auf sie zu, sein Gesicht war 
ihr plötzlich ganz nah. Er legte seine Hände 
auf ihre Schultern, und einen Augenblick lang 
glaubte sie, er würde sie an sich ziehen und 
sie küssen. 

„Toni", sagte er leise. „Hast du Vertrauen 
zu mir?" 

Sie hätte sich ihm gern entwunden, denn 
seine Hände schienen wie Bleigewichte zu 
sein. „Hm", räusperte sie sich. 

Er nahm es als Zustimmung. „Bitte, denk 
tilcbt. Isabella wäre pinp Kl;it«:rVitanlp Ich 

habe sie buchstäblich ausgequetscht. Sie war 
sehr unglücklich darüber, well sie doch nichts 
erzählen wollte, aber ich zog ihr Wort für 
Wort aus den Zähnen " 

„Dazu hattest du kein Recht", protestierte 
Antonia schwach. „Man verführt seine Schwe- 
ster nicht dazu. Ihr Wort zu brechen." 

„Mag sein", erwiderte er. „Aber ich war so 
lange Jahre fort, und ich wollte alles wissen, 
was in der Zwischenzeit vorgegangen ist - 
denn daß du mir etwas Wesentliches ver- 
sehwiegen hast, ist mir gestern schon klarge- 
worden. Als ich mit Helen vor fünf Jahren 
hier war, hatte ich keine Gelegenheit, mit 
jemand unter vier Augen zu sprechen, aber 
jetzt nutze ich es aus. - Toni, wer ist 

„So", erklang Dr. Fischers Baß hinter ihrem 
Rücken. „Mein Geschäft ist erledigt, Herr 
Brendahl erwartet euch sehnsüchtig." 

Erlöst atmete Antonia auf und floh ins 
Krankenzimmer. Noch einmal war sie ent- 
kommen, aber sie war sich im klaren dar- 
über, daß Joachim nicht lockerlassen würde. 
Es kostete Antonia unsagbare Mühe, auf das 
Geplauder ihres Schwiegervaters einzugehen; 
ein paarmal verpaßte sie die richtige Antwort. 
Sie hatte nur den einen Wunsch: Joachim 
möge sich verabschieden, statt sich mit dieser 
angestrengten Fröhlichkeit mit Henrik Breiv- 
dahl und Trude Kluge zu unterhalten. Chri- 
stians Anruf verbesserte ihre Lage auch nicht, 
denn statt mit ihrem Mann unbefangen reden 
zu können, spürte sie drei Augenpaare auf 
ihren Rücken gerichtet, und das Gefühl, daß 
Joachim auf jedes ihrer Worte achtete, irri- 
tierte sie. 

„Ich fahre jetzt in die Oper", erklärte Chri- 
stian ihr. 

„Ja", nickte sie matt. „Wie geht es den Kin- 
dern?" 

„Ich weiß nicht", brummte er. „Sie reden 
nicht mit mir. Ich muß irgend etwas falsch 
angefangen haben, jedenfalls sind sie einge- 
schnappt. Jürgen ist bei ihnen und tröstet sie. 
- Dabei habe ich Trost viel nötiger." 

„Das wird doch sicher heute abend besorgt", 
sagte Antonia schärfer als beabsichtigt. 

„Na, weißt du", knurrte Christian beleidigt 
in ihr Ohr. „Ich bemühe mich, anständig mit 
der Geschichte fertigzuwerden, und du treibst 
mich geradezu hinein." 

„Männliche Logik", spöttelte sie. „Also 
dann, viel Spaß." 

Unglücklich legte sie den Hörer auf die 
Gabel. Das hatte sie schön falsch gemachtl 
Nun stand sie zwischen allen Fronten. Gan^ 
bestimmt würde Christian heute abend mit 
Eva Törring ausgehen. Und da die beiden zu 
bekannt waren, um sich in einem Lokal der 

OttentiicnKeit zu präsentieren, wurae zwangs- 
läufig ein T6te-ä-t6te in Evas Wohnung her- 
auskommen. 

„Laß mich nach Hause fahren, Vater", bat 
•Antonia mit brüchiger Stimme. „Christian 
braucht mich " 

„Er ist kein kleiner Junge mehr", erwiderte 
Henrik Brendahl bockig. „Ich bitte dich, bleib 
- zwei, drei Tage noch, Tonia. Oder soll Chri- 
stian denken, du mißtraust ihm?" 

Das war ein Argument, dem sie nicht 
widersprechen konnte, obwohl es ihr nicht 
einleuchtete. Resigniert ließ sie sich in den 
Sessel zurücksinken. Gleich darauf läutete 
das Telefon wieder; Brendahl hob ab und 
meldete sich Antonia erkannte Tessis Stim- 
me. die aufgeregt aus der Muschel tönte. 

„Wie gehl es dir, Großvater?" 
„Besser, mein Kind, viel besser", antwortete 

Brendahl gerührt. 
„Dann kannst du doch Mami sicher entbeh- 

ren. Großvater", rief Tessi. „Wir brauchen sie 
so dringend." 

„Hör mal zu, Tessi", sagte Brendahl ernst. 
„Wenn ihr in Schwierigkeiten wart, habt ihr 
euch immer auf eure Mutter verlassen. Keiner 
von euch ist jemals auf die Idee gekommen, 
sich selbst um die Lösung eines Problems zu 
bemühen. Ihr sagtet euch: Mami bringt das 
schon in Ordnung - und sie hat's getan. 
Stimmt's?" 

„Ja, Großvater", piepste Tessi kleinlaut. 
„Ich meine, ihr seid keine kleinen Kinder 

mehr, Tessi. Und ihr könnt ruhig eimnal an- 
fangen, ein bißchen selbständig zu denken. 
Eure Mutter sitzt hier neben mir und macht 
sich fürchterliche Sorgen um euch. Sie sieht 
schon ganz verzweifelt aus und würde am 
liebsten den nächsten Zug nehmen, um zu 
eudi zu fahren. - Ist das nötig?" 

Antonia konnte die Antwort nicht verste- 
hen, aber Brendahls Worte deuteten sie an. 
„Na also. Siehst du, ich war sehr krank, und 
ich habe mich so gefreut, eure Mutter ein paar 
Tage bei mir zu haben. Jedesmal, wenn sie 
hier ist, ruft ihr an und schreit nach ihr, weil 
ihr ohne sie nicht fertig werdet. Und jedesmal 
ist sie früher nach Hause gefahren als vor- 
gesehen, um euren Blödsinn wieder zu repa- 
rieren." 

Tessi piepste eine längere Geschichte ins 
Telefon, die Antonia nicht verstand, aber eine 
Katastrophe schien es nicht zu sein, denn 
Henrik Brendahl grinste belustigt. Antonia 
saß wie auf Kohlen; nervös schlang sie ihre 
Finger ineinander, um nicht in Versuchung 
zu kommen, ihrem Schwiegervater den Hörer 
zu entreißen und selbst mit Tessi zu sprechen. 
Und das Schlimmste war, daß Joachim höchst 
Interessiert dreinschaute und durchaus begrif- 
fen hatte, daß Antonias Familienleben nicht 
so harmonisch und ruhig war, wie sie ihn 
glauben gemacht hatte. Daß er auch gerade 
jetzt gekommen warl 

„Ja, ich hab's mitgekriegt", bestätigte Hen- 
rik Brendahl. „Besprich die Geschichte mit 
Jürgen, aber übereilt nichts. - Nein, niemand 
hat etwas dagegen, dessen kannst du sicher 
sein. Es kommt nur auf einen günstigen 

AugenuiicK an - uocn aen wcrnei inr .s< non 
finden. - Ja, so ist es gut. - Oh, guten Abend, 
Dagmar. - Lieb von dir, Kind. - Ja, ich werde 
es eurer Mutter bestellen. - Nein, wir haben 
Besuch. Ruft doch morgen nochmal an. Alles 
Gute. Auf Wiedersehen." 

Er legte den Hörer auf. 
„Du bist ein Rohling. Henrik Brendiihl", 

erklärte Antonia mühsam beherrscht. „War- 
um hast du mich nicht mit meinen Kindern 
.sprechen lassen?" 

Er schmunzelte vergnügt. „Sie sind praiht- 
voll, deine beiden, Tonia. Aber du hast sie 
entschieden zu sehr verwöhnt. Laß sie ruhig 
ein bißchen selbständiger werden. Außerdem 
ist Jürgen bei ihnen, sie sind also bestens 
aufgehoben." 

Es war Joachim anzumerken, daß er sich 
unbehaglich fühlte in dieser Auseinanderset- 
zung Da er die näheren Umstände nicht 
kannte, fühlte er sich nicht befugt, sich zu 
äußern. Er halle es nicht so leicht wie Trud« 
Kluge, sich aus der Affäre zu ziehen. Sie sagte 
einfach: „Mal sehen, ob wir nocii eine Flasche 
Rotwein haben. Dr. Fischer meinte, das 
könnte nie schaden." 

Und damit entschwand sie, um sidi auf eine 
redit lange Suche zu begeben. Antonia hätte 
ihrem Schwiegervater gern ihre Meinung ge- 
sagt, doch Joachims Gegenwart hinderte sie 
daran. Unglücklich starrte sie vor sldi hin, 
während Henrik Brendahl ein völlig unbefan- 
genes Gespräch mit Joachim begann. Er er- 
zählte von den Hausmusikabenden im Hart- 
Haus, was Joachim ein belusligtes Lächeln 
entlockte. 

„Musik - das paßt dodi zu den Karls wie die 
Faust aufs Auge", meinte er. „Allerdings sind 
wir alle auf ein Instrument gedrillt worden, 
weil es sidi eben so gehörte. Aber daß sidi 
jemand - höchstens außer Tante Anna - 
ernsthaft dafür interessierte, habe ich nie be- 
merkt." 

„Dem Vernehmen nach hat sidi seit dem 
Tode Ihrer Großmutter manches gelockert", 
berichtete Brendahl. „Ganz so streng und 
amusisch geht's wohl nicht mehr zu." 

Joachim zuckte die Adiseln. „Ich bin noiäi 
nidit ganz dahintergestiegon.""' 

„Kein Wunder, wenn du die meiste Zeit 
hier verbringst", warf Antonia müde ein. Sie 
wünschte sehnlichst, er würde endlich gehen 
und am besten nicht mehr wiederkommen. Die 
Situation war schlimm genug, und seine Ge- 
genwart komplizierte alles nur noch mehr. 
Antonia spürte mit Schrecken, wie der Zau- 
ber, der, seit sie denken konnte, von ihm aus- 
gegangen war, wieder auf sie wirkte. Vergeb- 
lich hatte sie fast zwanzig Jahre lang jeden 
sehnsüchtigen Gedanken an ihn weggescho- 
ben. Jetzt, da er wieder In Ihr Leben einge- 
brochen war - und noch dazu in diesem kriti- 
schen Zeitpunkt - fühlte sie sich Ihm gegen- 
über seltsam wehrlos. 
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4 Tote bei Busunglück 

Jahrgang 1904/05 hatte Schutzengel 

„So ein Tag, so wunderschön wie heute", 
sangen rund 50 Mitglieder des Jahrgangs 
1904,'05 am Mittwochabend, als sie nach einer 
Nachmittagsfahrt mit dem Omnibus von 
Wersau aus in Richtung Heimat fuhren. 

„Die Stimmung war bestens", berichtete ein 
Fahrtteilnehmer, „au.>! dem Radio klang 
schwungvolle Musik, und wir .sangen dazu. 
Das Wetter war den ganzen Nachmittag über 
sehr schön, nicht kalt und auch nicht zu 
warm, der Busfahrer fuhr uns gemütlich 
durch die Gegend, damit wir auch etwas von 
der schönen Landschaft sahen. Kurzum, es 
war prima. Das Abendessen hatte uns ge- 
schmeckt, und der Wirt wünschte uns zum 
Abschied eine gute Fahrt. 

Plötzlich gab es einen Ruck, wir wurden 
gegen die Lehnen der Vordersitze gedrückt, 
der Bus fiel um, und schon ertönte Wehkla- 
gen von überall her. Es roch nach Treibstoff, 
und wir alle hatten nur einen Gedanken: 
nichts wie raus. Aber das war leichter ge- 
dacht als getan. Doch schon nach wenigen 
Minuten waren Polizei, Rotes Kreuz und 
Feuerwehr da und befreiten uns aus der miß- 
lichen Lage. Ich weiß nicht mehr, wie ich 
über die Wiese gekommen bin, wo sich die 
Rotkreuzler um die Verletzten kümmerten. 
Einige mußten ins Krankenhaus zur ambu- 
lanten Behandlung, wurden aber noch in der 
Nacht nach Hause gebracht. Die Verletzungen 

erwiesen sich allgemein nur als leichte Prel- 
lungen und Verstauchungen. Nach etwa zwei 
Stunden kam ein zweiter Bus und brachte 
uns nach Hause, jeden vor seine Haustür." 
Soweit der Stlmmungsbericht eines Teilneh- 
mers. 

Was war passiert? Der Unfallbericht liest 
sich so: „Auf der Straße zwischen Spach- 
brücken und Groß-Zimniern stieß am Mitt- 
woch kui'z nach 22 Uhr ein mit etwa 50 Per- 
sonen besetzter Bus mit einem entgegenkom- 
niendon Personenwagen zus.immen. Bei dem 
Aufprall kippten beide Fahrzeuge um, wobei 
der Bus den Pkw unter sich begrub. Während 
die Businsa.ssen mit leichten Verletzungen da- 
vonkamen, waren vier der jungen Leute (16 
bis 18 Jahre) im Pkw tot, eine fünfte Insassin 
wurde schwer verletzt. 

Der Personenwagen war in einer leiditen 
Kurve zu weit nadi rechts geraten, hatte 
einen Leitpfahl gestreift und war dann mit 
dem Bus zusammengeprallt. Durch die Wucht 
des Aufpralls hatten sich beide Fahrzeuge in- 
einander verkeilt und waren in den Straßen- 
graben geruscht. 

Der Eigentümer des Omnibusses, Heinrich 
Mühlhause, der auch das Fahrzeug gesteuert 
halte, lobte das Vevhalten seiner Fahrgäste. 
Trotz der Schwere der Situation sei niemand 
in Panik geraten. 

Leichte Verleliungen und einen Scliock erlitten die Senioren des .Tahrgangs 1904/05 bei ei- 
nem sdiwercn Verkehrsunlall. Vier der ninf In&assen des PKWs wurden getötet (siehe auch 
nebenstehenden Bericht. 

Sozialversicherung für Behinderte „Schwarzcr Pctcr" wlfd weitergereicht 
Zum 1. Juli dieses Jahres wird das Gesetz 

über die Sozialversicherung Behinderter wirk- 
sam. Von diesem Zeitpunkt an werden die etwa 
20 OOOBehinderten, die in Behindertenwerk- 
stätten arbeiten, in die gesetzliche Kranken- 
und Rentenversicherung einbezogen. BIslier 
liaben die Behinderten aufgrund ihres gerin- 
gen Lohnes keinen Sozialversicherungsschutz. 
Künftig ist ihre Versicherungspflicht nicht 
meiir vom Lohn abhängig. Auch die Höhe der 
Rente, die später gezahlt wird, richtet sich 
niciit nach dem Lohn, der tatsachlich gezahlt 
wurde, sondern nach den durchschnittlichen 
Verdiensten der Arbeitnehmer auf dem allge- 
meinen Arbeitsmarkt. 

„Es ist nicht unsere Schuld, wenn es bei 
Regen fällen zu Überschwemmungen des 
Sterzbaches im Bereich der Goethestraße 
kommt", antwortete der Magistrat der SPD- 
Fraktion auf eine Anfrage. Die Sozialdemo- 
kraten hatten darauf aufmerksam gemacht, 
daß es durch die Nichtverrohrung des Sterz- 
baciies in diesem Gebiet zu .solchen Mißstän- 
den komme und die Gärten der Anlieger 
durch fäkalienhallige Abwässer verunieinigt 
würden, wobei es zu starken Geruchsbelästi- 
gungen komme. 

Wie der Magistrat näher erläutert, war die 
abschnittsweise Verrohrung des Sterzbachea 

vorgesehen und auch für zwei Abschnitte in 
den beiden letzten Jahren jeweils 60 000 Mark 
im Etat bereitgestellt. Einer der Grundstücks- 
besitzer habe jedoch die Inanspruchnahme sei- 
nes Grundstückes verweigert und so das 
ganze Projekt zum Scheitern verurteilt. Die 
bereitgestellten Mittel seien daraufhin zu- 
rückgegeben worden. Außerdem sei zu be- 
merken, daß der nur bei Regen wasserfüh- 
rende CJraben von einigen Anliegern als Ab- 
ladeplatz für Gartenabfälle benutzt werde 
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und dies in erster Linie die Ursache für Uber- 
schwemmungen sei. Der Graben sei in Ab- 
ständen schon mehrmals geräumt worden. 

Grundsätzlich gehöre die Unterhaltspflicht 
in den Zuständigkeitsbereich des Sterzbach- 
Hundsgraben-Verbandes. Die teilweise Ver- 
rohrung des Sterzbaches sei deshalb von iler 
Stadt vorgenommen worden, um eine weiter» 
Abspülung der Grundstücke zu vermeiden'. 
Eine weitere Ausbaggerung — wie von der 
SPD angeregt — würde jedoch zu weiteren 
Uferabbrüchen führen und sei daher nicht 
ratsam. 

Der Badesaison fehlt der 

richtige Schwung 

Kosten übersteigen die Einnahmen um mehr als das Doppelte 

Hobby-Meleorologe Jähnert rechnet mit einem zumindest 
„durchwachsenen" Juli und August 

Das Wetter verdirbt der Stadt Langen die Bilanz. „Die angesetzten Einnahmebeträge wer- 
den wir wohl nicht erreichen", befürchtet Oberinspektor Horst Heer, zuständiger Sachbear- 
beiter für Bäderangclegenheiten. Und weiter stellt er fest: „Die Bäder werden ein Zuschuß- 
betrieb bleiben." Da hilft auch ein herrlicher Sommer nichts. Im Schnitt rechnen die Bade- 
experten pro .lahr mit nur sechs bis sieben ausgebuchten Wochenenden. Dieses Besuehersoll 
wurde bisher nur einmal erreicht, am 14.1.5. J uni. 

Zentrum für Gemeinschaftshilfe 

nunmehr komplett 

Mehr als 2000 Betreuungsfälle im Monat 

Knapp sechs Monate nach seiner Eröffnung ist das Zentrum für Cemeinschaftshilfe Im 
Untergeschoß der Stadthalle komplett. Seit dem 1. Juli werden von hier aus die Betreuungen 
für alte und kranke Bürger im gesamten Stadtgebiet vorgenommen, nachdem zu diesem 
Zeitpunkt die Krankenpflegestation der evangelischen Martin-Luther-Gemeinde Im Ober- 
linden nach gegenseitiger Vereinbarung geschlossen wurde. Durch die Einstellung einer 
fünften Fachkraft im Zentrum für Gemeinschaftshilfe ist die Versorgung gewährleistet. 

Damals v. urden 10 000 Strundbadbesucher 
gezählt. 6000 Wasserratten tummelten sich in 
den grünen Becken des Stadions. Walter Jäh- 
nert, Chefbademeister, gibt dem Wetter jedoch 
noch eine Chance. Seit 23 Jahren ist er als 
Schwimmeister bei der Stadt Langen beschäf- 
tigt. In dieser Zeit hat er sicli seine eigenen 
Regeln für die Wettervorhersage aufgestellt. 
„Das ist mein Hobby", erklärte der Bade- 
meister, der mit seinen privaten Weitertips 
bisher meist rerht bclia'llen hat. 

„Es kann noch ein schöner Sommer wer- 
den", läßt Walter Jähnert einen Hoffnungs- 
schimmer für Daheimgebliebene auftauchen. 
Nach seiner Faustregel gibt es einen regneri- 
schen Sommer, wenn der Juni verwässert war. 
Anscheinend hatte der sechste Monat im Jahr 
doch noch ein Einsehen gehabt. Er hat sein 
Soll an sonnigtn Stunden knapp erreicht. „Zu- 
mindest", schränkt der Hobby-Meteorologe 
ein, wird es ein durchwachsener Sommer." 

Für die nächsten Tage ist Walter Jähnert 
iipl.lmistiseh. Ein Azorenhoch hat sich in den 

letzten .lunitagen zusammengebraut. Das ist 
ein gutes Zeichen. Das ,Schlechtwettertief 
kommt aus einer anderen Richtung, nämlich 
aus den Monsunzonen. 

Trotz der Temperaturschwankungen der 
vergangenen Wochen haben immerhin seit 
Saisoneröffnung 82 000 Sonnenhungrige das 
Strandbad Waldsee besucht. „Ganz unermüd- 
lich sind die Besucher des Nacktbadestran- 
des", hat Walter Jähnert festgestellt. Die 
..Lichlfreunde" lassen sich auch von den sanf- 
testen Sonnenstrahlen bescheinen, während 
der Bademeister im Rollkragenpulli seinen 
Dienst versieht. Nur die Schwimmer am 
Strandbad sind rar. 

Dagegen haben die 25 600 Stadion-Besucher 
den Sprung ins — allerdings erwärmte Becken 
— gewagt. Das Hallenbad konnte mit den 
Freibädern durchaus konkurrieren. 22100 
Gä.ste passierten das Drehkreuz. 

(Weiter auf der nächsten Seite) 

Das Zentrum für Gemeinschaftshilfe wurde 
am 17. Januar dieses Jahres in Betrieb ge- 
nommen. Es ist eines von insgesamt neun 
Modellen in Hessen und zugleich das erste 
stationäre. Ar. seiner Einrichtung beteiligte 
sich das Hessische Sozialministerium mit einem 
einmaligen Zuschuß, ein weiterer einmaliger 
Betrag kam von der Landesversicherungs- 
anstalt und den Rest zahlte die Stadt Langen 
im Rahmen ihrer sozialpolitischen Aufgaben. 
Die Organisation und Verwaltung des Zen- 
trums unterstehen dem Sozialamt der Stadt. 

In die laufenden Unterhaltungskosten tei- 
len sich die Stadt Langen, die den Löwen- 
anteil tragen muß, das Sozialministerium und 
die AOK, die auch seither bereits einen mo- 
natlichen Zuschuß für die Gemeindeschwe- 
stern zahlte. 

Zu den Aufgaben des Zentrums für Ge- 
meinschaftshilfe gehören in erster Linie die 
Gemeindekrankenpflege, die Altenpflege so- 
wie die Haus- und Familienpflege. Das Lei- 
stungsangebot erstreckt sich unter anderem 
auf ambulante Hilfen, Versorgung von frisch 
entlassenen Krankenhauspatienten, persönli- 
che Pflege im eigenen Heim, Essensdienst auf 
Rädern, der in langen von der Arbeiterwohl« 

fahrt organisiert wird, Nachbarschaftshilf« 
und individuelle Beratungsdienste. Keines- 
wegs aber ist es ein Ersatz für den Arzt odef 
eine Konkurrenz. Eine enge und gute Zusam- 
menarbeit mit der Ärzteschaft, der Arbeiter- 
wohlfahrt, dem Deutschen Roten Kreuz und 
den caritativen Verbänden wurde von Anlang 
an als nützlich und notwendig erachtet und 
wird auch weiterhin intensiviert und ausge- 
baut werden. 

Welches sind nun die Vorteile des Zen- 
trums gegenüber der früheren Arbeitsweist 
der Gemeindeschwestern? Durch die Zentrali- 
sierung der genannten Aufgaben konnte eine 
noch intensivere Betreuung der hilfebedürfti- 
gen Menschen erzielt werden. Früher waren 
die Gemeindeschwestern auf Grund ihrer um- 
fangreichen Tätigkeit außer Haus nur schwer 
erreichbar. Mancher Telefonanruf verhallt« 
ungehört. Dies ist jetzt anders. Wer in irgend, 
einer Form der Hilfe bedarf oder auf die Not 
andere aufmerksam machen möchte, hat un- 
ter der Telefon-Nummer 2 20 21 immer An- 
schluß. Seine Wünsche werden — außerhalb 
der Dienstzeit auf Anrufbeantworter — zu je- 
der Zeit notiert und auf schnellstem Wege er- 
jüllt. (Weiter auf der nächsten Seite) 



Nr. Sa I. ANOENCR XKITUNQ Freilaß. den 4. Juli 1<»7S 

Zentrum für Gemeinschaftshilfe... 

(FortsetzuriK von Seite 1) 

AUS UNSERER STADT 

flen 4. Juli 1!)75 

HmUc Zn^hefileiler 
VVi nn in;ii\ mit der Kist-'nbahn in die 

FiTii'n fiihrt. hiil iimn den Aulofiihrern 
vur iillcni riiii y voraus: Mit dorn Auscn- 
hlick. da diM- ZuK <lir Hahnhnfshalle 
vcrIäUt. ht'Kinnfn st'liun die Ferit-n. Von 
nun an iibrrnehmen die «ndcren die 
SnrK'II fiir ilin er braiu hl weder auf 
(li'ti Verkel-.r 7.u ücliten, norh »ich über 
Biiiistellen auf der Autobahn und Um- 
leitungen /.II ürßern. Ganz der Freude 
auf die freien Taue hinRegeben, sitzt er 
bequem im Al)leil, läßt alle Pflichten 
weif hinter .sich und genießt ent.spannt 
die vnriiberflieRende Irfindschaft, 

Und es ist eine richtiRC Sommerland- 
sehaft, durch die er da führt: sie be- 
ginnt schon rechts und link.-i der Schie- 
nen mit einem reichen Blumenflor. Da- 
bei tut sich dem Reisenden eine Ranz 
eigene PfUmzen\«'lt auf, der er sonst 
kaum begegnet. Genügsame und robuste 
Gewächse sind es. die sieh hier auf kar- 
gem. steinigen Roden behaupten. Da 
finden wir beispielsweise neben den ro- 
len Weidenröschen hochge%vachsene 
und nicht minder stattliche König.s- 
kerzen als bunte Zugbegleiter, umgeben 
von violettroten I.upinen und blauen 
und rütlichen NatternzunRen. Weiß brei- 
tet »ich da/wischen die Schafgarbe aus, 
eben.so die unverwüstliche Kamille und 
das hellrosafarbene Seifenkraut. Dor- 
nige Hauhcchelarten vervollständigen 
mit Storchschnabel und l.ichtnelke ein 
farbenprächtiges Bild, das den Bahn- 
damm zu einem großen Ferienblüten- 
garten werden läßt. 

Km weiterer Vorteil liegt in der Tatsache, 
daß während der täglichen Sprechstunden 
(Montag bis Freitag von 9 bis 12 Uhr — nach- 
mittags nach Vereinbarung) immer eine der 
Gemeindeschwestern im Zentrum anzutreffen 
ist und Auskünfte geben kann. Diese Sprech- 
stunden werden gut frequentiert. Waren es zu 
Anfang nur rund 1500 Personen, die den 
Dienst des Zentrums in Anspruch nahmen, so 
hat sich die Zahl mittlerwelle auf über 2000 
im Monat erhöht. Vor der Inbetriebnahme des 
Zentrums lag die Zahl der von den Gemeinde- 
schwestern betreuten I'eisonen noch niedri- 
ger. 

nie Ein.sätze werden intensiver, bestätigten 
die Gemeindeschwestern auf einer Pre.sse- 
konferenz, durch die zentrale Steuerung wird 
Leerlauf vermieden. Aufjrrdem nimmt die in • 
dividueile BeratunR zu. Viele Bürger kommen 
und holen sich Rat, sei es für sich selbst oder 
auch für einen Familienangehörigen, der zu 
Hau.se der Pflege bedarf. Die vom Zentrum 
für Gemeinschaftshilfe betreuten Personen 
mü.'^sen nichts bezahlen und auch deren Kran- 
kenkassen werden nicht zur Kasse gebeteii, 
obwohl — und darüber herrscht schcm .seit 
langem Meinungsverschiedenheit — durch 
diese Betreuung vieles zur Vorbeugung und 
aucti bei Rekonvaleszenz getan wird. Und 
dies auf Kosten des Stadt.säckels. 

Oberstes Ziel der Arbeit ist die Zuwendung 
zum ganzen Menschen in seinem sozialen Um- 

M 
... Herrn Guxiav Kock. AiinasURßt* XA. /.um 
80. Geburtstac um 5. Juli. 
... Frau Marie von der Schmitt, Gabelsbergor- 
•Iraße 47. /urn 7H., Frau Charlotte Lorrvsen, 
Annastruße 48. /.um 81. und Frau El.^e Teich- 
ner, SchillerstrafJe 5. nun 86 Geburtstag am 
« Juli. 
... Frau KÜNabcth Kalter. Westendvtraße 5. 
zum 78. und Krau Klara Olschenka. Oden- 
i^aldstraße 17, zum 84. Geburtstag am 7. Juli. 

Herrn Friedrich Breyt^r. Langestr. 9. /um 
8S. und Frau Käthchcn Wölzel, Nördl. Ring- 
•IraUe 7. zum 80. Cleburlstag am 8. JuU. 

Die best^Mi Wünsche für ein weitcn\s Wohl- 
ergehen entbietet die LZ. 

Jahrgänge treffen sich 
Der Juhrf;;in^ lüH lö trillt sich am heuli- 

gen Freitag im (lasthaus „Zum Rebenstock". 
Die Wanderfreudigen des Jahrgangs 1909 10 
haben für den kommenden Donner.stag 
(10. Juli) um 15 Uhr einen Treffpunkt am Na- 
turfreundehaus vereinbart, um einen Spazier- 
gang durch die Kober.Ktadt zum Failtorhaus zu 
machen. Um 17.30 Uhr will man sich dann 
mit den NiciUwanderern im Clubheim des 
Polizei- und Sciuitzhundevereins treffen, um 
noch einige schöne Stunden gemeinsam zu 
verbringen. 

Pause für Senioren 
Das Iiyfornuitions- und Unlerhallung.-^pro- 

gramm für altere Mitbürger macht im Monat 
Juli Pause. Einzige Ausnahme ist die Werk- 
gruppe der Seniorinnen, die auch weiterhin 
ohne Unterbrechung montags um 14 Uhr im 
Siedlerheim zusammenkommen. 

Sommerpause machen auch die Wanderer 
und Radfahrer, während die Kegelfreunde be- 
reits wieder am Mittwoch, dem 16. Juli, um 
^ Uhr in der Stadthalle ihre Kugel schieben. 
Die Gymnastik für Damen und Herren ab 60 
Jahren beginnt wieder am Dienstag, dem 
29. Juli, um 14 Uhr im Siedlerheim, 

Schwimmkurs für Senioren 
Einem oft geäußerten Wunsdi entspi'echend 

S(M1 ab Mitte August 1975 im Hallenbad ein 
Schwimmkurs für Senioren eingerichtet wer- 
den. 

Damen und Herren über 60, die gern 
schwimmen lernen möchten, werden gebeten, 
sich bitte im städtischen Sozialamt, Rathaus! 
-'mer 6 oder über die Rufnummer 203-322 

•aimelden. 

feld; das Zentrum für Gemeinschaftshilfe 
nimmt daher eine Schlüsselstellung zu den 
anderen sozialen Einrichtungen ein. Neben 
der direkten Hilfe sind die Mitarbeiter be- 
müht, auch den richtigen Weg an weitere .so- 
ziale Dien.ste zu weisen. 

Wenn man das Zentrum betritt, kommt 
man durch einen kleinen Vorraum In das 
Wartezimmer, das gleichzeitig .ils Unterrichts- 
raum benutzt wird. Hier kann man lernen, 
wie man fachgerecht einen Krankon umbettet, 
wie man Verbände anlegt oder andere Hand- 
griffe der Krankenpflege richtig macht, F,r- 
freut stellte die Leiterin des Zentrums, Ge- 
meindeschwester Gisela Müller-Reibling, fest, 
daß sich schon eine Reihe von Hausfrauen 
freiwillig und ehrenamtlich in den Dienst der 
guten Sache gestellt haben, ausgebildet wur- 
den und von Fall zu Fall für die Kranken- 
betreuung eingesetzt werden. 

Nebenan ist ein Behandlungsraum, in dem 
nicht nur Medikamente aufbewahrt, sondern 
auch F.rste Hilfe-I..eistunRen (beispielsweise 
bei Veranstaltungen In der Stadthalle oder bei 
lilötzlichen Vorkommni.ssen auf der .Straße) 
Rcl)oten werden. 

Schließlich kommt noch die ,.P^.insatz- 
zeniiale". wo die Telefonate ankommen, Kiir- 
teien geführt und Bespreciiungen abgehalten 
werden. 

Hinter diesirr TOr finden viele liilfr und Rat, 

Der Badesaison fehlt... 

(Fort.setzung von Seile 1) 
Im letzten ,Iahr, dem kühlsten Sommer seit 

langem, wurden im Strandbad insgesamt 
22;'! 000 Besucher gezählt, im Stadion waren es 
193 000. Der 73er Sommer schoß den Vogel ab. 
228 000 Badegüste bevölkerten das Strandbad, 
262 000 da» Stadion. Damals konnte auch ein 
Kas«enrekord erzielt werden. Die laufenden 
Kosten wurden zu 70 Prozent gedeckt. „Ein 
sehr gutes Ergebnis", hat Sachbearbeiter 
Horst Heer den Mittelwert errechnet. 

Als Einnahmen aus den Badel>etrieben hat 
der Magistrat eingesetzt; 270 000 Mark aus 
dem Strandbad, 142 000 Mark aus dem Stadion 
und 310 000 Mark aus dem Hallenbad. Die Zu- 
srhü.sse für Hallenbad und Stadion sind lui- 
gleieii höher. Mit 362 (100 Mark wird das Bad 
an der Teichstraße unterstützt, 1 284 000 Mark 
schhickt das Hallenbad. „Nur" 226 SOO Mark 
zu.<itl/.lich verbraucht das Strandbad, dabei 
fallen vor allem die Hei/kosten weg. 

.Aber nicht einmal die Ansätze, sciiätzt 
Hnrst Waller, werden in diesem .laiir erreicht 
v.-erden. Da bleiiit nur zu hoffen, daß nicht 
\\ ii'der eine Kiilteperiode eintrilt wie 1953 l>is 
lü.'ül. ..Dam.ils w:Ki'n die Sninini'r nech schlech- 
ter". eriiuiert sieh der langjährige Bademei- 

ster Horst Jähnert noch .sehr genau. 
Ein Platz am Strandbad ist jedoch durch 

die ganze Saison hindurch ausgebucht: Dur 
Campingplatz. Da schlagen nicht nur Lange- 
ner und Camper aus einem Umkreis von 300 
Kilometern ihr Biwak auf, da sind sogar 
schon Holländer, Belgier, Dänen und Schwe- 
den ge.sichtet worden. Jedoch ist die Urlaubs- 
zeit auf dem Waldsee-Zeltplatz auf drei Wo- 
chen beschränkt. Durch die turnusmäßige 
Umschichtung .^oll jeder die Chance haben, 
einen Platz zu ergattern. 

Nur Gutes kann Walter .lähnert über das 
Benehmen seiner „Gäste" berichten. Der Ba- 
de-Knigge wird eingehalten. .ledoch bestäti- 
gen .Ausnahmen die Regel. Kürzlich wurden 
einem Bademeister von einem zornigen jun- 
gen Mann zwei Zäime ausgeschlagen. Auch 
müs.sen die weißbefrackten Männer ab und zu 
einschreiten, wenn ein allzu freimütiger Foto- 
graf Bilder am Nacktbadestrand .schießt. 

lUttungsmanöver haben die Bademeister 
noch niclit starten müssen, „zumindest han- 
delte es sich um ki-ine ernsttiaften Fälle", 
hofft Waller .lähnerl auch für die Zukunft. 
Toi, toi, toi. 

Gehwegplatten 
auf Kosten der Hecken 

Die auf dem Bauamt geführte l.isle über 
„niclit ausgebaute G(-hwcge und Bürgersteige 
im Stadtgebiet" hat Zuwachs bekommen. Auf 
eine Anregung der SPD im Anschluß an ein 
Stadtteilgespräch hin wurde die F.ichendorff- 
straße darin aufgenommen. In dem Gespräch 
war bemängelt worden, daß diese älteste 
S'raße der Siedlung keine befestigten Bürger- 
steige iiabe. 

Dazu antwortete der Magistrat: Im Jahre 
1974 wurden \m Bürgersteigbereich auf bei- 
den Seiten der Eichendorffstraße Kabelverle- 
gung.sarlj;iten der Bundespost durchgeführt 
Die Bürt'.i'rsteige wurden anschließend von 
der Stadt im Lauf« der allgemeinen Unter- 
haltungsarbeiten mit Bessunger Kies aufge- 
füllt und in einen verkehrssicheren Zustand 
versetzt. Es besteh* nämlich, so lautet eine 
Anmerkung, kein« gesetzliche Pflicht für die 
Stadt, Bürgersteige mit Platten zu twlegen. 

Wenn man diese Straße jetzt in die Liste zur 
Belegung mit Gehwegplatten aufgenommen 
habe, müsse man jedoch darauf hinweisen, 
daß bei einem Ausbau ein Teil der jetzt als 
Grundstücksabgrenzung dienenden lebenden 
Zäune entlernt werden müsse, da diese Hek- 
ken fast ausnahmslos mit Ihrem Wurzelwerk 
in dia Bürgersteige hineinreichen. Die Aus- 
baukosten werden n\it rund 43 000 Mark ver- 
anschlagt. 

Parkverbot wird erweitert 
„Wäre es nicht möglich, das seither wäh- 

rend der Nachtzeit bestehende einseitige Park- 
verbot in der Straße „An der Rechten Wie.se" 
zur Vermeidung von Lännbelästigungcn auf 
beide Straßenseiten auszudehnen?", fragten 
die Sozialdemokraten nach ihrem Stadtteil- 
gi'.-präch in der Siedlung beim Magistrat an. 

.letzt kam die Antwort; „Die Verkehrsmaß- 
nahme ist bereits angeordnet. Entsprechende 
Schilder werden in den näch.sten Tagen auf- 
gestellt." 

Auch in der Straße „Am Birkenwäldchen" 
wird es in Kürze zu einem Parkverbot kom- 
men. Betroffen davon ist die Südseite der 
Straße. Die SPD hatte seinerzeit angeregt, 
auch in dieser Straße etwas zu tun, da bei 
beidseitig parkenden Fahrzeugen kaum ein 
Durchkommen möglich war. Ein einge.schränk- 
tes Halteverbot .soll Abhilfe schaffen, sagte 
der Magistrat zu. 

Unfall durch Olspur 
Am Montag, gegen 13.10 Uhr, befuhr ein 

Mofafahrer die B 3 (Fahrgasse) in Riditung 
Darmstadt. In der unteren Rathauskurve 
rusdite er infolge ausgelaufenen Kraftstoffs 
oder Öls mit seinem Mofa und verletzte sidi 
leidit. Der Verursacher ist nicht bekannt, Di« 
ölspur wurde von der Feuerwehr abgestreut. 

Eichendorff-Straßen-Bewohner 
müssen weiter doppelt berappen 
Die Straßenreinigungskosten sind den Be- 

wohnern der Nordseife der Eichendorff- 
straße seit langem ein Dorn im Auge. Weil 
Ihre Gärten bis zur Straße ,.Am Birkenwäld- 
chen" reichen, müssen sie zweimal Straßen- 
reinigungsgebühren bezahlen. Beim letzten 
SPD-Stadtteilgespräch in der Siedlung mach- 
ten sie ihrem Arger darüber Luft und ver- 
anlaßten die Sozialdemokraten, beim Magi- 
strat dieserhalb vorstellig zu werden. Es war 
angeregt worden, eine Kompromißlösung von 
75 Prozent wie bei Eckgrundstücken zu fin- 
den. 

In der Antwort des Magistrats heißt es nun, 
daß diese Möglichkeit nicht besteht, da laut 
Satzung der volle Betrag zu z.ahlen ist, wenn 
die Grundstückstiefe mehr als 50 Meter be- 
trägt. Dies sei im vorliegenden Fall gegeben. 

Ärztlicher Notralldlenst am Wochenende 
6.'8. 7.; Beginn Samstag, 12 Uhr, bis Montag, 
früh 7 Uhr 

Dr. Heinz Hanrke, Gartenilr. 72, Tel. t 81 S1 
Sonntag und Feiertag Notfallsprechstund« 
von 11 bis 12 Uhr. 

Xrztliolier Notfalldlenst am Mittwoch, dem 
9. Juli von 12 bis 24 Uhr: 

Dr. Heinz Hancke, Gsrtenstr. T2, Tel. 2 tl tl 

Zahnärztlicher Notfalldienit für den Kr«li 
Offenbach: 
Mittwoch und Samstag von 15 bii 18 Uhr, ap 
Bonn- und Feiertagen von t bli 12 Uhr und 
15 bis 18 Uhr, 
Der diensthabende Zahnarzt 
für Offmbaoh-Stadt am 
8. 6. 7. und 9. 7.; 

iit zu erreichen unter der Tel.-Nr. 9/81 IT T4 
(irztl, Notdlenstzentrale) 

Im westlichen Kreisgebiet: 
Dr. Friedrich Grothaiu, Neu-Iienburg, i 
StoUzealr. S, Tel. 0 61 02 / 85 SO 

Im östlichen Kraisgebiet; 
Dr, Denl« Margarete Hotlnescu, HainbaoMa. 

Hauptilr. ZSa. Tel. 0 61 06 / *1 lg 

Apotheken-Dienst 
Der Nachtdienst bzw, eventuell auch Sonn- 
tags- oder Feiert Bgsdienst beginnt jeweils an 
den genannten Daten um 8.30 Uhr und «ndet 
am nädisten Morgen um 8. 30 Uhr. 

Sa.. 5. 7.: Dberlinden-Apotbeke, 
Berliner Allee 5, Tel. TT II 

So.. 6. 7.; Koten-Apotheke, Frledrlcti/Eoke 
BahnstraSe, Telefon 2 2S 22 

Mo.. 7. 7.: Spitzwec-Apotheke, 
Babnslr. 102, Tel. 2 52 24 

Di.. 8 7.: Gartrn-Apotbeke, Gartenstr. 82, 
Telefon 2 11 78 

Mi.. H. 7.; Einhorn-Apotheke, 
Bahnstr. R9, Tel. 2 26 37 

Do.. 10. 7.: Apotheke am Lutherplatx, 
Lutherplalz 9, Telefon 2 33 45 

Fr , 11.7.: Braun'sche Apotheke, 
Luthrrplatz 2, Telefon 2 37 71 

Öffnungszeiten der Langener Apotheken 
Montags bis freitags 8.30 bis 12.30 Uhr und 
14.3Ü bis 18.30 Uhr, .samstags 8.30 bis 13.00 Uh: 

Bereitschaftsdienst 
der Stadtwerke 

vom 4. 7. 75 — 16 Uhr bis 11. 7. 75 — 7 Uhr 
Teiefoni.sch zu erreichen über Langen 2 10 71 

Für Gas und Wasser, Robert Müller, füi 
Strom. Günter Naus. 

Sonntagsdienst 
der Stadtschwester 

Zentrum Gemeinschaftshilfe — Telefon 2 20 21 
Südlidie Ringstraße 77 

Patienten westlich der Bahnlinie (Im Linden. 
Oberlinden, Steubenstraße, Neurott) werden 
vorerst ausschließlich von der Gemeinde- 
schwester der Ev. Martin-Luther-Gemeinde, 
Langen, Berliner Allee 31, Tel. 7 12 10, betreut 

Wichtige Telefon-Nummern 
Ruf 20 01 
Ruf 2 30 45 

Ruf 2 30 45 
Ruf 2 20 07 
Ruf 2 37 II 
Ruf 203 - 1 

Ruf 2 20 08 
Ruf 2 27 11 

Dreieich-Krankenhaus 
Polizei: Südl. Ringstr. 80 
Notruf: (Uberfall, Verkehrsunfall 

und Feuer 
Feuerwehr: W.-Leuschner-Pl. 11 
Krankentransport (Rotes Kreuz) 
Stadtverwaltung: Südl, Ringstr. 80 
BUrgertelefon; (autom. Gesprächs- 

aufzeichnung Tag und Nadit) 
Krankentransport: 
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Betreuung des ganzen Stadtgebietes durch das Zentrum 

Vierröhrenbrunnen 

REGENSTIMMUNG 

Am Wetter muß es nicht unbedingt 
liegen: manche Menschen haben auch bei 
Sonnenschein Regenstimmung. Zumin- 
dest können sie sich des Sonnenscheins 
nur wenig freuen, denn irgendwo ent- 
decken sie immer ein Wölkchen. Sie 
freuen sich nicht über das Bestehende 
oder Gebotene, sondern suchen stets ein 
Haar in der Suppe, an dem sie sich auf- 
hängen können. Das ist in den Ferien so, 
wenn sie zum Urlaubshimmel schauen, 
und im Alltag nicht anders, wenn sie an 
die Bürodecke starren. Pessimisten und 
ewige Nörgler; sie fühlen sich wohl in 
ihrer Haut, und man tut ihnen keinen 
Gefallen, wenn man sie mitzureißen ver- 
sucht. 

,Es regnen nicht alle Wolken, die am 
Himmel stehen', heißt ein alter Spruch, 
und diese Tatsache ist unumstritten. 
Wirklich wolkenlose Himmel sind selten, 
draußen wie drinnen. 

Von zwei Polen her wächst Leben: nur 
wo Licht ist, gibt es Schatten und man 
erkennt die Schönheit nur, weil es auch 
Häßliches gibt. Aber von Schönheit wol- 
len die Pessimisten nichts wissen. Denn 
das würde ihre Lebensauffassung wider- 
legen. Wenn's schiefgeht, wenn's wirk- 
lich regnet, dann fühlen sie sich bestä- 
tigt, dann kann man ihren Augen ab- 
lesen: .Na sieht du/' 

Regenstimmung — wenn es wirklich 
regnet — kann einem die Ferien manch- 
mal verleiden. Pessimisten aber verlei- 
den einem das ganze Leben. 

Des großen Erfolges wegen noch einmal: 

Dia-Vortrag über Fossilien der Grube Messel 

2500 Menschen besuchten 
„Alt-Langen im Bild" 

2500 Menschen haben die Ausstellung „Alt- 
I.angen im Bild" besucht. Fazit der Veranstal- 
ter, Verkehrs- und Verschönerungs-Verein so- 
wie VHS Langen: „Die Resonanz war über 
Erwarten groß." 

Besucher und Veranstalter waren sich darin 
einig, daß die Ausstellung eine Attraktion des 
Brunnenfestes war, die nicht nur Alteingeses- 
senen manche liebgewordene Erinnerung wie- 
der vor Augen geführt hatte, sondern die dar- 
über hnaus auch den Neubürgern zeigte, virie 
lie Langener Altstadt vor noch gar nicht allzu 
..nger Zeit einmal ausgesehen hat. 

Arbeiterwohlfahrt fährt noch 
einmal nach Thalgau 

Die Altenerholungszeiten in Thalgau waren 
in diesem Jahre ein voller Erfolg. Das hat die 
Albeiterwohlfahrt bewegen, nodi einen wei- 
teren Erholungsaufenthalt dort anzubieten 
und zwar vom 5. bis zum 20. September. 

Der Preis beträgt 550 Mark. In diesem Preis 
Mnd eingesdilossen die Fahrtkosten, VoUver- 
pflegung und die Ausflugsfahrten, Dlätver- 
Ijflegung (Diabetes, Magen und Darm, Galle) 
Nt möglich. 

An- und Abreise erfolgt mit dem Bus, Die 
genauen Reisetermine werden rechtzeitig mit- 
geteilt. Für die Betreuung der Teilnehmer 
fahren ein oder zwei Begleiter mit, die wäh- 
rend der gesamten Erholungszeit In Thalgau 
bleiben. Es braucht niemand auf häuslidie Be- 
quemlichkeiten zu verzichten. Neben eigenem 
WC und Dusche In jedem Zimmer wird eine 
■ ehr gute und reichlidie Verpflegung gewähr- 
leistet. Für Teilnehmer aus dem Kreis Offen- 
bach gilt folgendes: Der Selbslzahlerpreis ver- 
ringert sidi imi einen Zusdiuß von 175 Mark, 
der von der Arbeiterwohlfahrt gewährt wird. 
Für Teilnehmer, die die nachstehenden Ein- 
kommensgrenzen nicht übersdireiten: Allein- 
stehende 520 Mark plus Miete, Ehepaare 936 
Mark plus Miete, verringert aicfa der Preis 
um weitere 100 Mark. Weitere Auskünfte er- 
feilt die Arbaiterwohlfahzi, Ortsverein L.an- 
gfi'n, Geschäftsstelle Wllhelm-Leuscfan«r-PIat2, 
Alte« Rathatis, jeden Dienetag von 10—12 
Uhr. 

Das Zentrum für Gemeinschaftshilfe Im Gebäude der Stadthalle hat im Januar dieses 
Jahres die Arbeit der Gemeindescbwestern zusammmgcfaßt. Seit 1. Juli steht eine fünfte 
Fachkraft zur Verfügung und die Betreuung wurde auf das gesamte Stadtgebiet ausge- 
dehnt. 

Leiterin des Zentrums ist Gisela Müller- 
Reibling. selbst ausgebildete Gemeinde- 
schwester, seit 1966 in Langen tätig, aber nur 
an den Schreibtisch gebunden. Sie vertritt bei 
Urlauben die Kolleginnen im Außen- und Be- 
ratungsdienst und greift auch, wenn Not am 
Mann ist, das ganze Jahr über mit ein. 

Das Stadtgebiet ist in drei Bezirke aufge- 
teilt. Den ersten Bezirk, er umfaßt den öst- 
lichen Teil Langens mit Zimmer- und Tau- 
nusstraße als westliche Grenze, betreut Ge- 
meindeschwester Resi Wurm. Sie ist die 
dienstälteste Gemeindeschwester in Langen 
und schon seit 12 Jahren bei ihren Hilfe- 
bedürftigen bekannt und beliebt. 

Elisabeth Kerkhoff, seit 1070 in Langen Ge- 
meindesdnvester, betreut den zweiten Bezirk, 
der den mittleren Stadtteil bis zur Bahnlinie 
umfaßt. 

Christel Buchenauer hat den dritten Bezirk. 
Er liegt westlich der Bahnlinie und enthält 
auch das Gebiet Neurott und Oberlinden, das 
seither von der Gemeindepflegestation der 
Martin-Luther-Gemeinde betreut wurde, Chri- 
stel Buchenauer ist die „Neue" unter den Ge- 
meindeschwestern und hat ihren Dienst am 
1. Juli angetreten. Fünfte im Bund ist die Al- 
tenpflegerin Angela Gawlik, die seit 1974 in 
Langen wirkt und für das gesamte Stadt- 
gebiet die Altenpflege übernommen hat. Da- 
bei handelt es sich um rein pflegerische Auf- 
gaben, wie Körperpflege, Bewegungsübungen 
und individuelle Beratungen. Durch ihre Hilfe 
soll alten Menschen die Möglichkeit gegeben 
werden, selbständige Funktionen in ihrem 
häuslichen Bereich weiter auszuüben oder 
nach einer längeren Krankheit wieder zu er- 
langen. 

Die Einteilung in BctreuungsbozirKr Poll 
keine Schemntisierung sein, Sie dionl mir 
einem effektiven Kinsatz tmd wird int I T r- 
esse der Patienten mögllchsl flexibel und der 
jeweiligen Situation angepaßt. 

Das Team der Siadtschwesfern: (v. 1.) die I.eKerln Gisela Müller-Reibling, Resi Wurm (Be- 
zirk 1). Chri.stel Buchenauer (Bezirk 3), Klisa beth Kerkhoff (Bezirk 2) und Altenpflegerln 
Angela Gawllk. 

Schöne Sonnentage — innen u. außen — 
wünscht 

Ihr TOBIAS 

wo sie wahrscheinlich infolge Sauerstoff- 
mangels erstickten und zu Boden sanken. 
Durch diesen Sauerstoffmangel wurde di« 
Verwesung der Kadaver weitgehend verhin- 
dert, so daß viele der gefundenen Fossilien 
erstaunlich gut erhalten sind. Wie wir heut« 
wissen, gab es vor 50 Millionen .Jahren, im 
Mittel-Eozän, der „Morgenröte" des Tertiars, 
bereits Wirbeltiere, wie Fische, Amphibien, 
Reptilien und Vngel sowie frühe Formen von 
Säugctosn.        

Im Bild erschienen Fischt, SL-lilangon, 
Sdilidkröten, Frösche, Krokodile, Fledermäuse, 
Vögel, Nagetiere, aber auch Insekten und 
Blätter, die nacii einem speziellen Verfahren 
so aufgenommen waren, daß manche fast v/ie 
lebend wirkten. Detailaufnahmen von Kopf, 
Schwanz und Gliedmaßen zeigten den teil- 
weise fast unglaublich guten Krhaltungs- 
zustand der Fossilien, einzelne Wirbel, 
Schuppen, Zähne, ja sogar Reste von Gefie- 
der. Besonders gut erhalten waren die Fle- 
dermäuse, an denen zum Teil noch Weich- 
körper, Flughäute und Behaarung zu erken- 
nen waren. Interessant ist, daß diese Fleder- 
mäu.'ie sich im Laufe der 50 Jahrniillionen in 
ihrem Erscheinungsi)ild k.num verändert ha- 
ben. 

Reiciier Beifall beloimt Keferento-n und 
Fotografen. Viele der Zuschauer waren von 
dem Gesehenen so beeindruckt, daß sie nach 
Beendigung des Vortrags noch einmal durch 
die Au.sstellung gingen, um sich in Ruhe die 
dort zur Schau gestellten Fossilien /.u be- 
trachten. 

-Aufgrund des aulterKewöhnlich großiMi In- 
teresses wird der Diavortag über die Fossi- 
lien der Grube Messel am kommenden Mitt- 
woch, dem n. Juli, um 20 Uhr — ebenfalls 
wieder im ,Stadtverordnelensil7.unKssaal — 
wiederholt werden. Der Eintritt is( kostenlos, 
nie Sonderausstellung „Versteinerte Tiere der 
Urzeit" ist noch bis einschliefllich Donnerstag, 
den 10. luli, tüglich von 9 bis 18 T'hr. sams- 
tags und sonntags von 10 bis 18 Lhr, zu sehen. 

Nahrhafte Beute 
Mit sechs Dosen Wurst und Rindfleisch 

deckten sich in der Nacht zum Sonntag unbe- 
kannte Täter ein, nachdem sie In der Nord« 
endstraße einen Kellerraum aufgdjrocheit 
hatten, wo diese nahrhaften Sachen standen. Die Lancener Dc'ecatlon ver dem niiCMnC 

Gessmann Einrichtungshaus 
N«u-Itenburg, Frankfurtftr/Ecfc« Schul- 

straBtt, Te(«fon 06102/22580 

Terminvormerkung: Mittwoch, 9.7., 20 Uhr 

Zu einem Dia-Vortrag über die Fossilien der 
Grube Messel hatte im Rahmen der zur Zeit 
im Langener Rathaus laufenden Sonderaus- 
stellung über „Versteinerte Tiere der Urzeit" 
die VHS Langen am Mittwoch eingeladen. 

Im vollbesetzen Stadtverordnetensitzungs- 
saal drängten sich gegen 20 Uhr etwa 200 Per- 
sonen, die aus der näheren und weiteren Um- 
gebung nach Langen gekommen waren. Zum 
ersten Mal wurden im Rahmen eines Dia- 
Vortrags diese Fossilien aus der ehemaligen 
Ölsciiiefergrube Messel bei Darmstadt einer 
breiteren Öffentlichkeit vorgestellt. Der Refe- 
rent, Thomas Bornhardt aus Buchschlag, ging 
zunächst auf den von 1886 bis 1971 getätigten 
Ölschieferabbau in der fast 1 qkin großen und 
60 m tiefen Grube ein und erwähnte die er- 
sten, von Arbeitern gefundenen Fossilien- 
reste, wie Zähne, Schuppen, Knochen, Teile 
von Fischen, Krokodilen und Mäusen. 

Aus eigener Erfahrung — Herr Bornhardt 
i.st seit Jahren engagierter Amateurpaläonto- 
loge — berichtete der Referent von der müh- 
samen und zeitraubenden Bergung der Fossi- 
lien und der Schwierigkeit ihrer Konservie- 

rung. Eine Besonderheit der Fossilien der 
Grube Messel sei, daß sie nicht versteinert 
sind und nach kurzer Zeit an der Luft zu 
Staub zerfallen. Man habe daher zu ihrer Er- 
haltung erst geeignete Konservierungsmetho- 
den finden müssen. 

Herr Bornhardt leitete seinen Diavortrag — 
sämtliche Fotos stammen von seinem Bruder, 
Johann Bornhardt — mit einem kurzen Abriß 
über die Entwicklungsgeschichte des Lebens 
auf der Erde ein, verdeutlicht durch Schau- 
tafeln und t.vpische Fossilien aus dem jeweili- 
gen I'U'dzeitalter. 

Die Zuhörer erfuhren, daß die in einer Gra- 
nitschüssel abgelagerten Ölschiefer der Grube 
Messel die Reste eines ehemaligen Süßwas- 
.sersees sind, der vor ca. 50 Millionen Jahren 
vermutlich mit einem größeren Flußsystem 
im Bereich des späteren Oberrheingrabens in 
Verbindung stand. Dieser See war von einem 
tropischen Sumpfwald umgeben; iin Ufer- 
bereich, im Hinterland und im See .selbst 
lebte eine vielfaltige Tierwelt. Die in den Flüs- 
."^en lebenden Tiere wurden bei Überschv.em- 
mungen vermutlich in den .See geschwemmt. 

Schöne Tage kehrten auf der 

Leinwand wieder 

Long-Eaton-Fahrer des Fördererkreises trafen sich 

„Wenn einer eine Reise tut, dann kann er 
was erzählen." Nach diesem Motto gab es bei 
36 Mitgliedern des Langener Fördererkreises 
für europäische Partnerschaften zwar schon 
seit Wodien reichlich Gesprächsstoff, seidem 
sie nämlich vom Drei-Städte-Treffen aus der 
englischen Partnerstadt zurückgekehrt sind, 
doch die Eindrücke waren zu groß, um sie für 
sich allein zu beh .ilten. 

So trafen sich die Long Eaton-Fahrer mit 
anderen Mitgliedern des Fördererkreises und 
interessierten Langenern im SSG-Clubhaus, 
um an Hand von Farbdias die schönen Tage 
noch einmal an der Leinwand in die Erinne- 
rung zu rufen. 

Vorsitzender Heinrich Davids lobte dieses 
Vorhaben in seiner Begrüßung, und nachdem 
der 2, Vorsitzende Hans Schlichtmann, der die 
Delegation geleitet hatte, mit seinem kurzen 
Bericht über Ablauf, Programm und Bege- 
benheiten des Long Eaton-Aufenthalts zu 
Ende war, flammten die Dia-Projektoren auf. 
Jeder einzelne kommentierte seine Bilder 
selbst, und so kam es noch einmal zu einem 
umfassenden Erlebnisberidit, der mandien 
erkennen ließ, daß er während des Aufent- 
halts in Long Eaton doch noch längst nicht 
alles Sehenswerte gesehen hatte. Das könne 
man ja noch nachholen, trösteten sich die 
Teilnehmer, die alle mit Sicherheit nicht zum 
letzten Mal die gastfreundliche Partnerstadt 
auf der Insel besucht haben. 

Es fielen noch viele Iiobes- und Dankes- 
worte, die an die Adresse des Twinning Com- 

mittees und der englischen Gastgeber gerich- 
tet waren. Sie waren es, die durch ihre Herz- 
lichkeit und kaum nachalunllche Gastfreund- 
schaft ein menschlich hervorragendes Zeichen 
der Verschwisterung gesetzt hatten. 
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i.s i.sl j_tzt knapp ztrlin Jutire her, Uaß die 
liuiidesanstalt für Arbeit sieben Milliarden 
Mark ßohorlet halte. Mit diesem Geld sollten 
Zeiten höherer Arbeitslosigkeit durchgestan- 
den werden. Jetzt aber ist die Bundesanstalt 
ein Kostganger der Bundesregierung. 

3,2 Milliarden Mark hat Bonn Anfang des 
Jahre.s nach Nürnberg überwiesen, 2,5 Mil- 
liarden als Darlehen und 700 Millionen Mark 
als nichu ückzahlbarer Zuschuß. Was aber für 
das ganze Jahr 1975 reichen sollte, war Ende 
Mai schon verbraucht. Bonn muß deshalb die 
Arbpitslci.senversicherung weiter alimentieren. 
Ein Naclitragshaushalt der Bundesanstalt ist 
unumgänglich geworden. 

Die Politik und die Arbeitslosigkeit haben 
die Stingl-Milliardcn wie Butter in der Sonne 
schmolzen lassen. Auf Initiative des damali- 
gen Bundesarbeitsministers Katzer beschloß 
der Bundestag, die Bundesanstalt solle die 
Arbeitslosigkeit bereits im voraus bekämpfen. 
So trat 1969 das Arbeitsförderungsgesetz in 
Kraft. Es ver.schlang mittlerweile an die elf 
Milliarden Mark für zum Teil dubiose Um- 
■schulungs- und Berufsfortbildungsmaßnah- 
inen. Vcrlialtensforsoher besorgten sich Grau- 

Neue FiuglärmmeBstelio 
Vor einigen Tagen ging die Meldung durch 

die örtliche Presse, daß es seit Anfang Mai 
eine neue Fluglärmmeßstelle im Oberlinden 
gibt, die bei Ostwetterlage in Tätigkeit tre- 
ten soll. In der vergangenen Woche, vor allem 
am Freitag und Samstag (27. und 28. Juni), 
halten große Teile von Langen wieder ein- 
mal unter erheblichem Fluglärm zu leiden, 
der bis in die späten Nachtstunden anhielt 
und sich zeitweise zu einer Lärmorgie ent- 
wickelte. An diesen Tagen haben Hunderte 
von Flugzeugen das Birkenwäldchen übtrflo- 

Y°" denen nur wenige dann noch das C.ebiet von Oberlinden berührt haben. 
dürften also Zweifel berechtigt sein, ob 

die Larniineßstelle im Oberlinden am richti- 
gen Platz ist. Meine jahrelangen Beobachtun- 
gen berechtigen mich zu der Behauptung, daß 
die Wohnviertel um das Birkenwäldchen 
-schon immer am meisten bei O.stwetterlage 
unter dem FlugUirm zu leiden hatten. 

Anscheinend wird auch der Begriff Ost- 
wclterla,v;o • sehr weitgehend ausgelegt, denn 
aus den Wetterberichten und Wetterkarten von Rundfunk und Fernsehen war diese nicht 
erspchtlich. 

Bernhard Junkert 
Gerhart-Hauptmanii-Sliaßn 28 

gänse auf Arboitsaintskostcn, Haiisfrau(>ii 
schulten auf Opcrnsiingeriii um. 

Die extremsten Auswüch.ie sind miltlcrwei- 
le be.schnillon worden, nber noch immer wird 
im Rahmen der Berufsförderung mit viel 
Geld manches finanziert, was für den einzel- 
nen zwar .sehr angenehm, arbeitsmnrktpoli- 
lisch und volkswirtschaftlich aber unsinnig 

OMsmann Innenarcliitekturbflru. Elnrlchltingthau* Büiitique, Tepplcli-, 
Ganlinenabtenuns, 

Galerie 
Franklurler/SchulsliaBe 

ist. Beliebtes Beispiel: Sekretärinnen schulen 
zum praktischen Betriebswirt um, da es davon 
aber schon zu viele auf dem Arbeitsmarkt 
gibt, arbeiten sie nach der teuren, vom Ar- 
beitsamt finanzierten. Fortbildungsaktion wie- 
der als Sekretärin. 

Mit dem jetzigen Beitragssatz von zwei Pro- 
zent könnte die Bundesanstalt für Arbeit die 
Ausgaben für 400 000 Arbeitslose decken. Bei 
rund 1 Million Arbeitslosen und 900 000 Kurz- 
arbeitern aber muß der Bund einspringen. Es 
wird unvermeidlich, den Rotstift anzusetzen. 
Gespart werden aber kann am ehesten bei der 
kostspieligen Berufsförderung. 

Nach Anregungen aus dem Bundesarbeits- 
ministerium wie aus der Opposition sollten die 
Arbeitsämter in Zukunft mehr Darlehen ge- 
währen, als Umschüler mit nichtrückzahl- 
baren Zusdiüssen zu beglüdcen. Mandier Ar- 
beitnehmer wird sldi überlegen, ob eine Um- 
sAuIung für ihn wirklich sinnvoll ist und so 
viel bring, daß er hinterher das Darlehen zu- 
rüdczahlen kann und im Vergleich zu seinem 
alten Beruf immer nodi einen persönlidien 
Gewinn hat. Karl Heinrich 

Mietvorauszahlungen 
sind zu verzinsen 

Mietvorauszahlungen oder Mietkautionen, 
über deren Berechtigung in jüngster Zelt häu- 
fig diskutiert wurde, sind nach wie vor legi- 
tim. Sie erfolgen in der Regel als Barzahlung 
an den Vertragspartner und bewegen sich In 
der Größenordnung von zwei bis drei Monats- 
mieten. Der Zentralverband der Haus- und 
Grundeigentümer hält es für selbstverständ- 
lich, daß diese Beträge zu Gunsten des ein- 
zahlenden Mieters angemessen verzinst wer- 
den. Das Pfandrecht an dieser Sicherheits- 
summe, das dem Vermieter nach dem Gesetz 
zur Deckung unbestrittener Ansprüche zu- 
steht, endet mit dem Ablauf des Mietvertrages. 
Bestehen zu diesem Zeltpunkt keine Ansprü- 
che an den Mieter, ist die Kaution zurückzu- 
zuhlun. 

[V j| LudwIgstraDa 41 
Vor hvivu'b^' und Per.sunalräten befaßte 

siiii D-AG-Bc/irksleilcr Friedricli Kuhnlo mit 
Probl(?men um die Planwirtsch;ifl. Schlagwor- 
le wie „InvPstilionsIcnkunR und Inveslitions- 
konlrollo" bestimmen seil einiger Zoit die 
wirtschaltspolitisclie Diskussion. 

Auch der DAG seien die Mängel, die jeder 
Wirt.-rhnfl.sordnunß anhaften, also auch dem 
niiirklwirtschaftlichon System, nicht unlx'- 
kaiint. Sie würden von der DAG nicht baga- 
tellisiert. Es frage sich nur, ob die Beseitigung 
der Mängol einen Umbau des ganzen Systems 
erforderte, wie es durch die Einführung einer 
zentralen, durch den Staat be.slimmten In- 
vestilionslenkuiig ge.schehen würde, oder ob 
das auch in der Marktwirtschaft gegebene 
ordnungspoliti.sehe Instrumentarium nicht le- 
diglich kon.spqiienter angewandt werden 
müsse. 

Kuhnle erklärte, daß die Marktwirtschaft 
kein Selbstzweck sei, .sondern die Regeln stel- 
le, nach denen sich der Ablauf des wirtschaft- 
lichen Ge.>;chelicns bei weitgehender Freiheit 
der an der Wirtschaft Beteiligten vollziehen 
könne. Daß es hierbei ohne staatliche Ein- 
griffe zu .sozialen Ungerechtigkeiten und 

Ludwiestraße44 

I /tiaßU ^ekhsiAtJxi 
I Von Herbert Wessely 

Auf dcT Zunge Geschmadc von Wermut 
der bittersten Jahre... 
Der Honig böhmischer Linden 
ist keine Wirklichkeit mehr - 
.■iie haben Salz in den Blüten. 
Salz von Tränen und Blut. 
Aber die Magie der SehnsuM, 
die nicht schwarz 
und nicht weiß, 
die gläsern wie Traum Ist - 
verwandelt Blut 
in roten Klee 
und Tränen in Blütenregen. 
E.1 ist ein heiliger Trug 
für alle Herzen. 
Doch der Geschmack 
von Wermut 
(nicht Honigduft der Linde} 
bleibt. 
Die bitteren Jahre sind Wirklichkeit. 

Fehlentwicklungen kommen könne, sei heulte 
auch den überzeugtesten Liberalen klar, unü 
nicht umsonst werde die in der Bundesrepu- 
blik seit 19-18 praktizierte Wirtschaftsordnung 
als .soziale Marktwirtschaft bezeichnet. 

Wenn heute bemängelt werde, daß im Rah- 
men der sozialen Marktwirtschaft zu viel für 
den privaten Verbrauch und zu wenig für 

EWlchÄSKtjP«!- 
StuSo 
LudwIgstraSe 39 

GemGinschnflsbedürfnisse produziert und da- 
mit geleistet werde, so läge das nicht am 
System, sondern am fehlenden politischen 
Willen oder Mut. Denn eine solche Verlage- 
rung würde prakti.sch auf Steuerhöhungen 
hinauslaufen. 

Abschließend erklärte Kuhnle, daß In- 
vestilionslenkung mehr sei als der Ausbau des 
Planungsgedankens — sie bedeute vielmehr 
den Übergang zur Planwirtschaft. 

Neue Gemeindeordnung soll 
Einrichtung von Jugendbeiräten 

zur Pflicht machen 
Die hessische Junge Union vermißt In den 

Vorschlägen der Hessischen Landesregierung 
zur Reform des Kommunalverfassungsrechts 
Regelungen, die ein verstärktes Mitwirkungs- 
recht von Jugendlichen bei kommunalen Ent- 
scheidungen in Jugendfragen vorsehen. Es 
wird angeregt, daß den Städten und Gemein- 
den bei der Novellierung der Hessischen Ge- 
meindeordnung künftig die Bildung von Ju- 
gendbeiräten verpflichtend auferlegt werden 
sollte. Diese Beiräte könnten nach dem Vor- 
bild der bei den Kreisen und kreisfreien 
Städten gesetzlich vorgeschriebenen Jugend- 
wohlfahrtsausschüssen die kommunalen Ver- 
tretungskörperschaften In Fragen der Jugend- 
hilfe beraten und sollten ein Anhörungsreeht 
vor allen Beschlußfas.sungerf in diesem Be- 
reich besitzen. 

Der Sprecher der Jungen Union wies dar- 
auf hin, daß der Gesetzgeber den Kommunen 
die wichtigste Rolle im Bereich der Jugend- 
pflege zugedacht habe. Den übertragenen Auf- 
gaben könnten sie jedoch nur unter Mitwir- 
kung und Mitverantwortung der Betroffenen 
in demokratischer Weise gerecht werden. Ga- 
rade die Auseinandersetzungen um Jugend- 
zentren und Zuschußmittel zeigten jedoch, 
daß die Vertretungskörperschaften vielfach 
noch kein Verhältnis zur Jugendarbeit gefun 
den hatten. 

Bei Tokaier und Zigeunerklängen Achtung: Briefmarkenfreund! 

DAG lehnt Planwirtschaft ab 

Sonürrposlworlzcichcn „Matlhlas KrzbcTRrr 
Der durch seine Arbeit für den deiitsihcii 

Katholizismus bekannte Politiker Mattliia.s 
Erzberger wurde am 20. .September inv.'. fr 
boren und am 20. August 1921 ermordi l Vii 
kämpfte seil 1917 für einen Vcrstiintin: iri<-- 
den und unterzeichnete 1918 den WafiiMi ilill- 
stand. Aus Anlaß der 100. Wiederkehr .ncs 
Geburtstages gibt die Deul.-chc Bunde.M>os| <>iti 
Sonderpostwertzeichen heraus. 

Sonilrrpostwerlzcichi'ii 
„Tag der Brirfmaike tST.i" 

Am 21, Seplomber 1.975 eröffnet der Tiunil 
Di'utscher Philatelisten e.V. die Aktinn , TnR 
der Briefmarke 1975". Aus diesem An'ali gibt 
die Deutsche Bundespost ein Sonderpostv\ert- 
zeichen heraus. Die Marke zeigt das Po.stliaiis- 
schild der Königlich Preußischen Posliialterei 
aus dem .fahr 1776. Die Rescliriftung lautet 
„Tag der Briefmarke 197.'i" auf dem oberen 
und „Deutsche Bundespost" auf dem unteren 
Rand. Die Wertangabe 10" steht in der Mitlc 
unten. 

a- 
Au.sgabelag ist der H.August 1975. Erat- 

tiig.sstempel zu den drei Sondermarken-Aui. 
gaben führt das Po.stamt 53 Bonn 1. 

Hausfrauen schulten auf 

Opernsängerin um 

Aii«:wüchse der Berufsförderung mitschuldig am Minus 
der Bundesanstalt für Arbeit 

Derby^ad In Lone Eafon, eine typische und viel fototranerte StraBe der engllsclien Fart- 
nerittadi. 

Po.Htwrrlzrichen-DaucrHrri«! 
„Iiidu.Htrle und Technik" 

Zu der am 15. Mai mit drei Werten ange- 
laufenen neuen Postwertzeichen-Dauerserie 
mit Darstellungen aus Industrie und Technik 
werden am 14. August weitere dreH Werte zu 
10 Pfennig-Motiv Nahverkehrs-Triebzug, ,10 
Pfennig-Motiv ReUungs-Hub.schrauber und 
70 Pfennig-Motiv Schiffbau, jeweils mit den 
Beschriftungen „Deutsche Bunde.spost" und 
„Deutsche Bundespost Berlin", ausgegeben. 
Die Bezeichnungen der Motive sind auf dem 
unteren Markenrand angegeben. Ausgabetag 
ist der 14. August 1975, Erstlag.sslempel führen 
die Postämter 53 Bonn I und 1 Berlin 12. 

Sonderpost Wertzeichen „Dro^enminbraueh" 
„Kampf dem Drogenmißbrauch" ist die Be- 

schriftung eines Sonderpostwertzeicliens, mit 
dem die Deutsche Bundespost einen Beitrag 
zum Aktionsprogramm der Bundesregierung 
zur Bekämpfung des Drogen- und Rau.sch- 
mittclmißbrauch." leistet. Die drei abgebilde- 
ten Köpfe stellen der Reihenfolge nach hin- 
tereinander gestellt p.sychologische Standard- 
.situationen eines typischen Drogenkonsumen- 
ten dar. Die Angabe ,,Deutsche Bimdespost" 
steht auf dfni lenken Rand, die Wertangabe 
„40" in der rechten oberen Eck.'. 

üonuusUuli reihenweise kennen. Dabei hatten 
wir niemals das Gefühl, Teilnehmer einer po- 
liti.schen Exkursion zu sein. Die Ungarn haben 
Eich mit den gegebenen Umständen derzeit 
arrangiert und versuchen aus ihrer Lntre imd 
Situation das Beste zu machen. 

Auf diesen Stadtrundfahrten sah« ii wir viele 
schöne Brücken, die lluda und Pest mitoinan- 
der verbinden, erlebten das herrlich gelegene 
Burgviertei mit der Fischerbaslei und .sahen 
die schöne Matliiaskirche. Man zeigte uns die 
Zitadelle und das auf dem Gellert-nerg er- 
richtete Befreiungsdcnkmal. Im weiteren 
Vorlauf d:e.ser ausgedehnten üeslchtigiings- 
fahrten .'ahen wir noch viele .Sehenswürdig- 
keiten, so u. a. die St. .Stejihan-Basilika, die 
mit einem Fassungsvermögen von 8 500 Per- 
sonen die größte Kirciie von Budapest ist, 
ferner die Staal.soper, das Parlament, den 
Heldenplatz und vieles mehr. 

Eine Fahrt mit der Pionierbahn durch die 
waldreiche Hügellandsehaft der Budaer Berge F.rlnnprmiKsfo!» auf dem Heldenplatz. 

Jahrgang 1912/13 war in Budapest 

!• r .t.ii.muiK Uli:! 13 l..ingen verdient sich 
dl., t'räihli.U ..leiiefreiidig und weitgereist" 
wir kaum ein anderer Jahrgang weit imd 
hii'il .Seluiu viele Jahre werden große Aus- 
lamtsfiihrl-n unternommen und stets mit 
eiru'in l)eachtlichen Teilnehmerschnitt von 
rund .50 Personen je Reise. Auch 1975 wollten 
die .lahrgangsangehörigen auf ihre Auslands- 
ftihrt nicht verzichten und Budapest wurde 
zum erklärten Reiseziel. Ein Teilnehmer be- 
rleht/^t: 

„Nach einer lästündigen Bahnfahrt erreich- 
ten wir am Ilachmiltag des 2,,Iuni unser Ziel 
und .schon auf dem Weg zu unserem Hotel 
zeigte uns der zuständige Reiseleiter viele 
Schönhoiten der ungarischen Hauptstadt. Daß 
die Ungarn höfliche und fröhliche Menschen 
sind, wußten wir. Dennoch waren wir vom 
ersten Tage an über das uns Dargebotene mehr 
als erstaunt. Man verwöhnte uns mit dem 
.sehr guten und mehr als reichhaltigen Essen, 
das stets beim Klange echt ungarischer Zigeu- 
nermusik und dazu noch mit dnem guten 
Tropfen Ungarwein, zum Genuß wurde. 

Boi zwei großen .Stadtrundfahrten, die man 
f.ist als Tagespruiirani'" .in.'ichen mußte, lern- 
l'-n wir di" di-Kcr herrlichen 

imd ein Spaziergang auf der nur FußRän;;ci n 
vorbehaltcnen Margareten-Insel fehlten auch 
nicht. Im Folklore-Zentrum von Budapest er- 
lebten wir bei erstklassiger Zigeunermusik die 
sehenswerten Volkstänze des ungarischen 
Volkes. 

Am letzten Abend unseres Budapest-Aufent- 
haltes wurtjen wir zu einer zünftigen Gulasch- 
Party gebeten. Essen und Trinken, Musik, 
Tanz und viel Unterhaltung gaben diesem 
Abend das besondere Gepräge. Auf dieser 
Party spielt« eine hei-vorragende Zigeunerka- 
pelle mit einem „Primas", der die Auszeicli- 
nung „Verdienter Künstler der Ungarischen 
Volksrepublik" trägt und verdient. Er Ist heule 
der erste und beste Vorgeiger aller Unga- 
rischen Zigeunerkapellen überhaupt. 

Am Nachmittag des 8, Juni verließen wir 
Budapest in der Gewißheit, wieder eine 
schöne europäische Hauptstadt Ifennengelcrnt 
zu haben. Alle Teilnehmer dieser 6. großen 
Auslandsfahrt des Jahrgangs 1912/13 I,angcn 
werden .sich noch lange an die Erlebnisse in 
unserem Nachbarland Ungarn und seine lie- 
benswerten Menschen erinnern." T. S. 

Nr. 5S I. ANGKNKK 7. KITIINn f ieitag. den 1. .Iiili l»7ri 

Führerscheinentzug: 

Strafe oder Mittel zur Besserung? 

Medizinisch-psychologische Untersuchung 

vor Erneuerung der Fahrerlaubnis gefordert 

1H7.! uurd"n nach An.naben <.ie.< .Slali-.lisihen 
nundi'sauilc und des Kraftlahrzeugbuiides- 
aiiilos in l'iiii:.l)Ui g 13^ 624 Fühl erscheine ein- 
gc^.ogen, Tauscndc davon auf Lebenszeit. In 
den folR('nd<'n Jahren, für die endgültige Zah- 
len nocii nii iit voriirgi'n, dürfte die Zahl der 
ka-^-sierten I rilirerscheine nocii höher liegen. 

Alkohol- <iiler McdiUainentenmißbrauch, 
Faliierfluchl und erwiesene Unfallhäufigkeil 
sind in den ineihten l'iillon der Grund für die 
EntzicliMiig der Fahrerlaubnis gewesen. Das 
G( richlsmci.lizini.sche Institut <ier Universität 
Düs.seldort unlersurlite nun 108 Fälle, in de- 
nen der l'iihrei.sciiein endgültig entzogen 
wurde, auf Si iuii- und Berufsbildung der Be- 
troffenen. Das Ergebnis; die meisten dieser 
Verkehr.ssüiKler haben nur die Volksschule 
besucht o<liM waren Sonderschüler, Es han- 
delte sich um 03 Arbeiter ohne Fachausbil- 
dung und 3(1 Berufskraftfahrer. Sieben Fach- 
handwerker, drei Angestellte und ein Han- 
delsvertreter konnten den Besuch der Miltel- 
schule oder eine abgelegte Gesellenprüfung 
nachwei.sen. Zwei v.eilere Angcslellle, ein Be- 
amter und ein selbständiger Kaufmann v.aren 
Abitui ienten oder Hochschulabsolventen. 

Die.ses Unlcrsu"hungsergebnis läßt erken- 
nen. daß sicheies Autofahren nicht nur eine 
Sache der technischen Fertigkeit ist, sondern 
weitgehend von der rersünlichkeit des Fah- 
rers abhängt. Die Fähigkeit, Eigenverantwui - 
tung zu entwickeln, sich als Partner in der 
Arbeitswell zu verhalten, muß in allen er- 
lernten Berufen vorausge.selzl werden, sie lie- 
stimmt letztlich auch ilas Verhalten de.-f Kralt- 
falirers. 

Bei den Tausenden .^utolahrern, deiiiMi 
jährlich die l'ahrerlnubnis auf Lebenszeit ent- 
zogen wird, wird die.-e Maßnahme mit ;leni 
Schulz dei' .Mlgenieinhc.-ii begründet. Ks er- 
hebt si<'h ai/cr die Frage, oh es nicht vichligei 
wäre, eine so harte, oft existenzbedTo'iende 

Matinalime nicht auf Lel)ens/.eil zu treffen, 
.sondern nur für begrenzte Zeilräuine. 

In die.ser Zeil hätte sich der Belrorfenc einer 
sorgfältigen ärzlliclien Kontrolle zu unter- 
werfen, regt Prof. Dr. Aibab-Zadeh. Facharzt 
für Neurologie und Psychiatrie in Düsseldorf, 
an. Er führt dazu im Deutschen Arzteblatl 
folgendes aus: Der Ce.setzgeber sieht im Ent- 
zug der Fahrerlaubnis eine Maßnahme zur 
Sicherheit und Besserung, nicht aber Strafe. 
Demnach stehe der Entzug der Fahrerlaubnis 
auf Lehen.szeit im Widerspruch zum .Sinn und 
Zweck des Gesetzes. Arbab-Zadeh wendet sich 
deshalb gegen einen Führerscheinentzug auf 
I.,ebenszeit und hält es für wirksamer, jede 
Wiedererteilung der Fahrgenehmigung grund- 
sätzlich von dem ?:rgebnis einer gründlichen 
medizinisch-psycliologischen, notfalls auch 
einer neurologisch-psyciiiatri.schen Unlersu- 
dning abhängig zu machen. 

Gewissenlo.se Verkehrsrowdies, die mit 
Hilfe einer solchen Unt(Msuchung sehr wohl 
zu erkennen sind, müs.sen anderen Kriminel- 
len gleichgesetzt werden tmd von der Straße 
verschwinden. Unter ihren Händen kann jedes 
Automobil zum Mordwerkzeug werden. Wer 
dagegen durch ständig fal.sches Parken und 
andere läMiiche Verkehrssünden .Strafpunkte 
sammelt und damit das erlautite Limit über- 
schreitet. i;;t kein potentieller Automörder. Er 
sollte anders behandelt werden können. 

Heinz Otto 

Vorfahrt nicht beachtet 
50(11) Mark waii'n d.i: Fazit eines Unfalls, 

der sieh um die Mittagszeit an der Einmün- 
dung A 49 zur I! IBti cr('iguele. Ein Autofahrer 
aus Richtung Offenhaeh kommend beachtete 
die Vorfahrt eines von links kommenden 
Fahrzeugführeis nicht, es kam zum Zusam- 
menstoß. 

Geändertes Fahrtprogramm 
Die .Scliw arzwaldfahrl mit dem „Darm- 

städter Heiner", die am Samstag, dem 5. .Iiili, 
mit der Deul';< hen Bundesbahn nach Baiers- 
bronn durchgi'lührt wird, hat ein verändertes 
Piogramm. Auch die Abf.ihrl wurde zeitlich 
verlegt: ab Langen (Hess) 9.08 Uhr, ab Darm 
Stadt Hbf, 9.18 Uhr, ab Bensheitn 9.30 Uhr und 
ab Heppenheim 9 38 Uhr, das sind die neuen 
Zeiten. 

Weitere Auskünfte über alle Programm- 
änrlerungen erhalten die Fahrtteilnehmer bei 
den DB-Fahrkartenausgaben luid hei den 
DKR-Relsebüros .sowie bei der DB-Geni'ral- 
vertretung in Darmstadt. 

PVas der Juli vm/'rht... 

Baiirrnspriiche und WeKrrwrisiH'Mcn 
um den Aiehrnlen .Tmhrrnmonai 

Dir .Tiilisonno arbeitet für zwei. 
Juli hoifJ, lohnt Mühe und Sctuveiß. 
Im Juli soll vor Hitze brnten, was im Sop- 

tembnr soll ^ernten. 
Nur bei starker Julißlut K<*rnten Birn' und 

Apfel jiut. 
Was der Juli verdirbt, rettet der September 

niinnrier. 
Bei Donner m;»n im Julius viel Regön nodi 

erwarten mufi. 
Juli kühl und nnf\ - leere Scheune, lecn'S Faß, 
Die Julisonne hat nodi keinen Bauern aus 

dem l.ando ^»e'^chlenen. 
So «olden im Juli die Sonne strahlt, so golden 

sich der Honßen mahlt. 
Julisonnenschcin wird der Krnte nützlich sein. 
Fängt der Juli mit Tröpfeln an, so wird man 

lan^ie Rejjen hnn. 
Ein langer Julirci;e!i iiinuiit fort den Krntc- 

se^cn. 

FÜR DEN GAR IENFREUND mitgeteilt vom Obst-und Gartenbauverein Dreieichenhain 

Wurzelgemüse für die Nachkuitiar 

Radieschen, Rettiche und Rote Rüben 

Alles, wa:= im Gemü.icsartcn .scluiell gedeiht 
und gut wächst, ist als NachUultur erwünscht 
und auch bestens geeignet. Wenn die ersten 
Ernten von Salat, Kohlrabi, dem frühen 
Blumenkohl, lladioschen, Kettich und Erbsen 
vollzogen sind, so sollten die Beete sofort wie- 
der neu bestellt werden. Wichtig ist dabei, daß 
die Beete niemals unbearbeitet liegen bleiben, 
weil dies nur zur Verbreitung des Unkrautes 
und zum Austrocknen führt. 

Radieschen sollten von Juni bis Ende Au- 
gui>l (in gesiliül/ten Lagen sogar bis Anfang 
Septeml3er> dann neu gesät werden, wenn 
genug Platz vorhanden ist. So wird es ge- 
macht: Auf ein gut angeklopft.es Beet — um 
die lockere Bodenoberfläclie ein wenig zu be- 
Icstigen — flache Rillen von etwa 2 cm Tiefe 
ziehen. Die Saattiefe ist bei Radieschen ent- 
scheidend. Kommt der Same in tiefere 
Schichten, so gibt es die typischen Langhälse, 
die nicht so schon aussehen, jedoch ebenso gut 
schmecken. Fiir 1 qm werden etwa 2 g Saatgut 
gebraucht. Im Gegensatz zum Frühjahr sollte 
die Reihenentfernung im Sommer 15 bis 20 cm 
betragen, weil die Sommersorten starklaubiger 
sind und außerdem zwischen den Reihen 
leichter gehackt werden kann. Nach der Saat 
die Reihen mit Erde abdecken, Erde wieder 
anklopfen und gut angießen. Nach vier bis 
fünt Tagen, wenn die Keimblätter entwickelt 
sind, die jungen, zu dicht stehenden Pflänz- 
dicn auf 4 bis .'5 cm in der Reihe vereinzeln. 
Es lohnt sich, denn die Rüben werden schöner 
und kräftiger. Die Ernte beginnt bei sommer- 
lidier Wärme und genügend Feuditigkeit 
(daher stets gießen, wenn es trocken sein 
sollte) nach vier bis fünt Wochen. Die Ernte- 
dauer beträgt gut acht Tage, so daß nach fünf 

bis seciis Wochen neu gesät werden kaim 
■Sorten: Parat (Sperling), Cliamiiignon (Zwaan), 
.Sloplite (Wagner) und Ricsenbutter, Stamm 
■Sora (Uild). Die .Sorten werden groß und 
knackig und neigen nicht zur Pelzigkeit. 

Rettiche brauchen mehr Platz als Radies- 
chen und haben eine längere Entwicklungs- 
zeit. Von der Saat bis zur Ernte benötigen sie 
•sechs bis acht, manchmal zehn Wochen. Die 
Beetvorbereitung ist die gleiche wie bei 
Radieschen, die Aussaatmethode ist folgender- 
maßen: Im Abstand von 20 x 15 cm werden 
kleine Saatgruben von 2 bis 3 cm Tiefe ge- 
macht und in diese Gruben zwei bis drei 
Samenkörner eingelegt. Sofort mit Erde be- 
decken, leicht anklopfen und angießen. Der 
Saatgutaulwand beträgt 2 g qm Nach dem 
schnellen Aufgang innerhalb von sechs bis 
acht Tagen je Saatstclle nur eine Pflanze be- 
lassen und die weiteren Pflänzchen, die keim- 
ten, herausziehen. Der letzte Aussaattermin 
ist Anfang August, sonst werden sie nicht 
mehr fertig. 

Spezielle Sommersorten sind Kitzinger 
Sommer und Mainkrone (beide Fetzer), Halb- 
langer, Langer Weißer Treib und Freiland. 
Wer sich neuerdings der Hybridrettiche be- 
dienen möchte und dann die Chance hat, bis 
40 cm lange Rüben im eigenen Garten zu 
ernten, muß die Abstände auf 20 x 25 cm be- 
me.ssen, weil diese Sorten wesentlich wüchsi- 
ger sind. Diese Neuerungen werden als 
Sommerwunder, Minowase Sommer Cross und 
Long beim Samenfachhandel angeboten. 

Rote Rüben haben einen hohen "tamln- 
und Mineralgehalt. Die Kurzkultur, um inner- 
halb von acht Wochen mittelgroße, zarte 

Aus der Welt des Film« 

Ilubchen zu gewinnen, die zu Salat oder pi- 
kantem Essiggemüse verarbeitet werden kön- 
nen, hat sich bewährt. 

Im Abstand von 20 cm werden Reihen ge- 
zogen und das .Saatgut mit einem Aufwand 
von 2 bis 3 g/qm ausgesät. Reihen sofort mit 
Erde abdecken und angießen. Nach dem meist 
raschen Aufgang innerhalb von acht Tagen,- 
die zu dicht .stehenden Pflanzchen auf 5 bis 
6 cm in der Reihe vereinzeln. Der letzte Aus- 
saattermin ist Anfang August, um dann im 
Oktober erneut ernten zu können. Da Rote 
Rüben audi im leichten Halbschatten gut ge- 
deihen, kann auch unter Bäumen gesät wer- 
den. Dann allerdings muß bei Trockenheit noch 
kräftiger als sonst gegossen werden, weil der 
Wasserentzug durdi die Baumwurzeln berück- 
sichtigt werden muß. 

Sorten; Rote Kugel, lange bewährt, bildet 
zarte runde Rübdien. Formanova (Garvens). 
ebenfalls lange bewährt, jedoch mit länglicher 
zarter Rübe, deren Ausbeute wesentlich höher 
ist als die der Roten Kugel, 

Pflanzenschutz: Bei Radieschen und Ret- 
tichen können Erdflöhe und die Maden der 
Gemüsefliege Schaden anrichten. Von den 
Erdflöhen werden die Blätter siebartig durch- 
löiiiert und sind bald nicht mehr funktions- 
fähig. Bei heiß-trockenem V/etter besonders 
rasdie Ausbreitung. Die Bekämpfung erfolgt 
durch Spritzung mit Spruzit oder Parexan. 
Beide Mittel sind für Menschen ungiftig. 

Die Gemüsefliege legt ihre Eier an die jun- 
gen Pflänzchen. Die daraus schlüpfenden 
Maden fressen sich in die Rübchen und 
machen sie wertlos. Die Bekämpfung erfolgt 
mit Birlane oder Sapecron-Granulat, das im 
Aufwand von 2 g'qm, das entspricht etwa 
einer 4 m langen Reihe, nach der Keimung 
zwischen die Reihen gestreut und gleich ein- 
gearbeitet oder dem Saatgut beigemischt wird. 
Beide Methoden sind gleich gut. Bei den Roten 
Rüben sind keine Schädlinge bekannt. 

Mechthild Hahn 

Splrl mir ihiH l.inl vom Tod (l.iditliiirit) 
Der Filiii wird „Kiiiir; der Wcsti'i.'i' ge- 

nannt. ein ViTKlcicli, (li v iiiiht c'nm.il (iIht- 
trirbcn i^I. r^ie ll.iiiptrnlji'n spirirn rü.iiidij» 
("aifiitialc. llfitry Fond;) uiiH Charit' Ilron- 
son, der mit dicsi'iii Film m'Iih'h niiri'ht>rtirlj 
Rpcrliaffl h:»l. 

Herr (>im'ral, Sie kiiiiirii inis mal 
(l.ii'lilliiire) 

Wenn ein pfiffiivr Ta.^chendiei), ein vei- 
blixleter ,Schalhirli-, ein versnobter Adlijjei' 
iuhI ein ..bliitledlzeiider" ,Stielsolin eini-. Ma- 
fia-Paten zwanfisweise zum Militär ein(!i-/.ii- 
gen werden und Freundschaft schlii'ßin. du 
hat auch tler fähig.-.te fleneral l'.eine ('h;ince 
mehr. 

ICiii iVI;iiiii sieht rot (IIT) 
Ein früherer Pnli/.cibeamter macht auf 

pigene Faust Jagd auf Verbrecher in der 
Großstadt, nachdem seme Frau ermoidel und 
.seine Tochter auf bnitalr- Art veri'.i".' 
wurden. 

Amtliche Bekanntmachung 
:t K 51 71 
Die irn Grundl)U(h von K;',»*l,slja(h Hand (»rt 
Blatt 3r>lß einjictraRt'iien (hiindstück« 
lfd. Nr. 1 Gcinarkunfi KKelsbaeh. I'lur 3. I lui- 

stiick 87, Ackerland. Auf die Ilörchw irst»n 
mit 2290 qm 

lfd. Nr. 2 Geniurkiinß KKcIsburh. I lur fi Mur- 
stück 150, Aeker1an<l. Oer lleid('ii|da<:k<':ii 
mit qm 

.sollen am 11. Juli 197.'». 9 Ulir. im (Jorichts- 
gebaudo Lanjien, Üarn Städler StralJc 27, /.i»ri- 
mer Nr. 20, zur ATJfhebunt^ der Oemeinsi haft 
verstx»i^^ert werden. 
KiiU'.etragone Kißcritümer am 20. j)( /i'm!)er 
1974 (Taß des Versteißerunftsvermerks; 

.foscph Faalz und 
Hermann Teonhard I aatz. 

Auf die VenilfentlichunK im .Slaati.ati/.ci^er 
für das Land Hessen Nr. 17 7.') wird huiije- 
wiesen. Bieter müssen auf Verlangen eines 
Beteiligten im Termin Sicherheit In Hölie von 
10 Prozent des Rargebols leisten. 
T.annen (Hessen), 1.7.1975 - Amtst;eri(hl - 

Kirchliche fsiachrichten 

Sonntag, <!. Juli (6. Sonntap! nach '1 rinilati.st 

Stadtkirche 
9.30 Uhr Gottesdiinüt ^ (l'f< Or. Zii gler) 
PreäigCtcxl'Mk.'lO," Tl! " 

kein Kindergottesdien.st 

Geinrindehaus, Italiu.slriiHe 46 
9.30 Uhr Gottesdienst unter musikali.sclier 
Mitwirkung einer Gruppe aus Sieben- 
bürgen (Pfr. Stefanie 
Predigttext Mk. 10. 13 lt> 

kein Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirchr, Berliner Allee Jl 

9.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. liaul>'-r) 
Predigttext Mk. 10, 13 Ifi 

kein Kindergottesdien.st 

Johanneskapelle, C'arl-Ulrich-StraBe 1 
10.00 Uhr Gottesdien.st mit anschlieUendiein 

Gespräch bei einer Tasse Tee (Pfr. Schill ng) 
Predigttext: Mk. 10. 13—16 

Kollekte: Für ortskuchüche Zwecke 

ätadtmission Lange» 
Sonntag, den 6. 7., Bibeistunde,, 17.15 Uhr 
Dienstag, den 8. 7., fällt aus 

LANGENER ZEITUNa 
Vertag: Kühn KQ Herausgeber: Friedrich Schödltoh, 
Redaktionsleitung Hans Hottarl, Untertialtung und An- 
zeigen Ch. KOhn. 
Druck: Buchdruokerel Kütin KQ. a07 langen Darmalädler 
StraBe 2S. Teleton 0 9103/210 11. 

Landes^ 

Bausparkasse 
Wirfinden, 

die Finanzierung muß 

problemlos sein. 

Es gibt 
zwei Möglichkeiter; 

1. Die gut vorbereitete, bequeme Finanzierung eines Bauvof- 2. Die schnelle Lösung bei elligem Geldbedarf. Für diesen Fall haben 
Habens über den Bauspan/ert/ag, mit dem vertxieften Anspruch wir ein interessantes -allerdings befristetes - Angebot für aSe. - auch 

auf ein Bauspardadehen zu 5% Zinsen und mit Steuervorteilen oder Nichtbausparer - die entschlossen die Möglichkeiten des Bau- 
Wohnungsbaupramie für alle, die sich Zeit lassen können und marktes nutzen oder ihr Haus modernisieren wollea 
Fragen Sie sofort unsere Bezirksieiler in unserenBeratungs-und Außenstellen oder bei den Sparkassenriach dieser Sonderal<lion. 

landes® 

Bausparkasse 

Bausparkasse der^Sparkassen 6 Frankfurt am Main, Postfach 3163 oder 35 Kassei, Postfach 102380 

■ Bezirksleiter HuIwhiI Krahn, 61(X) Oarmstadt, Gutenbergstraße 56, Telefon (061 51) 7 5987 

/ i 
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VOLKSBANK - DREIEICH - VORTEILE: 

Für Daheimgebliebene 
ist während der Sommerferien auch für Abwechslung 
gesorgt. Ferientage für die ganze Familie erwarten 
Sie mit Bu3-Tagesfahrten, die wir Ihnen vermitteln; 
Samstag, 12.7.: Naturpark Rothaargebirge 

Fahrpreis DM 23,— 
Sonntag, 13.7.: Bundesgartenschau In Mannheim 

Fahrpreis DM 11,— 
Freitag, 18.7.: Busfahrt — Heideiberg 

Schiffsfahrt — Neckarsteinach 
Busfahrt - durch Odenwald zurück 
Fahrpreis DM 16,50 

Sonntag, 20. 7.; Städtefahrt nach Stuttgart mit 
Besuch der Wilhelma 
Fahrpreis DM 22,— 

Bitte Duchen Sie sofort In unserem Reisebüro 
Sprendlingen, Kurt-Schumacher-Ring 107, 
Ruf 0 61 03/610 40. 
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Tip 
Die jetzt auf dem 

Markt befindlichen 
Frühkartoffeln müs- 
sen wie andere Speise- 
kartoffeln nach den 
gesetzlichen Handels- 
klnssen „Extra", „I", 
„Tt" und „Drillinge" 
angeboten werden. Ab 
20. Mai darf der Durch- 
messer der Knollen bei 
den Handelsklassen 
Extra, I und II nicht 
unter 30 mm betragen. 
Bei der Klasse „Dril- 
linge", also den beson- 
ders kleinen Kartof- 
feln, müssen die lan- 
gen Sorten einen 
Durchmesser von 25 
bis 30 mm und die run- 
den Sorten von 28 bis 
35 mm haben. Die An- 
gabe der Kocheigen- 
schaft, ob festkochend, 
vorwiegend festko- 
chend oder mehligfest- 
kochend ist bei Früh- 
kartoffeln nicht erfor- 
derlich. Frühkartoffeln 
sollten jeweils nur in 
einer Menge gekauft 
werden, die schnell 
verbraucht wird. Die 
abgepackten Knollen 
werden zu Hause gleich 
ausgeschüttet, damit 
sie Luft bekommen. 
Gewaschene Knollen 
sind nicht so lange 
haltbar wie ungewa- 
schene. Da die Preise 
sehr schwanken, dürf- 
ten sich Preisverglei- 
L'he lohnen. 

Die Richtung stimmt. 

Denke POrtnen 

Der Klimawechsel im Verkehr wird Wirklichkeit. 
Der. Beweis Ist erbracht. 90% aller Verkehrsteilnehmer 
sehen heute partnerschaftliches Verhalten als einen 
richtigen Weg an, die Zahl der Unfälle zu senken. 
(Ergebnis einer repräsentativen Infratest-Umfrage). 
Vieles Ist schon besser geworden auf unseren Straßen. 

Dazu Prof. Dr. med. 
Herbert Lewerenz, 
Verkehrsmediziner, 
Hamburg, 
VolksdorferDamm: 

## Stimmt. Die 
Schulmeistere! 
auf unseren 
Straßen hat er- 
freulich nach- 
gelassen. 

Man hat heute mehr Verständ- 
nis für die kleinen Schwächen 
anderer Verkehrsteilnehmer - 
und erkennt wohl auch die 
eigenen eher.^^ 

Partnerschaft bringt uns 
alle welter. 

DEUTSCHER VERKEHRSSICHERHEITSRAT 

Wir suchen für sofort 

1 FAHRER 
mit rührerschein Kl. 2 u. 3 

sowie ^ 

1 männl. kaufm. Angestejiten 
für Verkauf. 

Baustoff Werner 
607 Langen, Bahnslraße 1, Telefon 2 20 45 

Für das Sachgebiet Verkauf suchen wir zum sofortigen Eintritt 

1 Sachbearbeitenn 

für ganztags 

Sie müssen an selbständiges Arbeiten gewohnt sein; über alles 
andere werden wir uns einig, Bitte melden Sie sich bei: 

Riegelhof u. Gärtner 
607 Langen, Raiffeisenstraße 8, Telefon 77 84 

G RA BSTE I N E 
2n Farben (üroßlat 

Keil 

und GrabelnfasEuiigen In allen Farben (üroßlager) 
stellt selbst her und versetzt 
Unverbindliche Beratung. 
Nachschriften garantiert 

SpezialWerk für Grabdenkmale 
6143 Lorsch (Kreis BergstruUe) Nähe Autiiliahn 
Telefün (00251) 54 58 

Zeitungsträger 
für ERZHAUSEN gesucht 

£an0ener Zeitung 
bijchdruckerei Kühn KG 
Langen, Darmstädter Str. 26, Tel. 2 tO 11 

Dr. med. Rolf Franke 

Augenarzt 
Langen, Friedrichstraße 10 

Urlaub vom 7. 7. bis 7. 8. 1975 

Vertretung in dringenden Fällen: Dr. Wenke 

Reinemachefrauen 
ab sofort in Langen gesucht, tägliche 
Arbeitszeit von 16 30 bis 19 00 Uhr. 

Egon Poiii & Co, Gebäudereinigung 
6 Ffm . Ottostraße 23. Tel. 0611 '23 67 17 

   Regale - Behälter - Fördergeräte 

Stahlschränke 
flBMMSSisn Transportgeräte 

Wir beraten Sie unverbindlich! 
Lieferung: kurzfristig ab Lager 

3079 Sprendlmgen, Frankfurter Straße 107, Telefon 06103 62091 Maschinenschlosser 
zum baldniönlichsten Einlritt gesucht. 
Wir bieten: verbilligten Mittagstisch sov^ie 
weitere Sozialleistungen. 

Felnwerlttechnilt 
Hans U. Sotir GmbH 
6079 Sprendlingen 
Rosenaustr. 13—15, Tel. 6 61 97 

_ FAMILIENANZEIGEN - 

LANGENER ZEITUNG - TEL 21011 

NachmItlags-MultI 
für 9jährigen in Langen 
gesucht. 

Toi tansüber 42408 

Direktverkauf — Günstige Preise (fx 

BESTATTU NGE N 
Hrd- u. FeuerfaMtattungtn, Überführungen 

»PietSt« 

inh. 0W> tendrtr«®* 

RUF 72794 

■i1««0ting «Itar POmMHUten • JedwruH «netcMMT 

Lire, Peseten 

Dollar usMC 
Haben Sie sdion die 
Wähiung Ihres Urlaubs- 
jiels? Wir haben sie. 
Für Sie. Also, jetzt De- 
visen besorgen — bei 
uns. 
Damifs später nicht eilt. 

Waschmaschinen 
Schnelldienst 

R«paraturen alter Fabrikat«. 
Ersatzteile auch für aaslfindlsche Fabrikate. 

Fa. Erich KalusiJie 
T.l. MI0J.'734M 

Müh und Arbeit war ihr Leben, 
Ruhe hat ihr Gott gegeben. 

Meine geliebte Frau, unsere gute Mutter, unsere liebe Oma, Patin und 
Tante 

Elisabeth Nagel 
geb. Sallwey 

Ist heute unerwartet im Alter von 86 Jahren sanft entschlafen. 

In stiller Trauer: 
Wilhelm Nagel 
Gertrud Zimmer geb. Nagel und Familie 
Else Leichter geb. Sallwey 
Martin Sallwey und Familie 

Langen, den 3. Juli 1975 
Bachgasse 10 und Dreleichring 2 

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem 8. Juli 1975, um 14.30 Uhr auf 
dem Friedhof Langen statt. 

UT-FILMBOHNE - FILMFESTIVAL 1975 

Ein Mann sieht rot 
Fr. 20.30; Sa. 18.00, 20.30 

Die Abenteuer des 
Rabbi Jacob 

So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

Das Mädchen Irma la 
Douce 

Mo. u. Dl. 20.30 Uhr 
2001 — Odyssee Im 

Weitraum 
Ml. u. Do. 20.00 Uhr 

LICHTBURG - KINO 1 LICHTBURG - KINO 2 

Der König der Western mit Charles Bronson, Henry Fonda, 
Claudia Cardinale 

SPIEL MIR DAS LIED VOM TOD 
Ein Film, dar Immer wieder fesselt. 

TSgl. 20.00 Uhr (Fr.-Do.), Sa. u. So. 16.30 u. 20.00 Uhr 

Ganz Deutschland lacht über dieses lierrl Militärlustspiel 
HERR GENERAL SIE KONN'N UNS MAL 

Fr.. Sa. u. Mo. 20.15 Uhr; So. 15.45, 18.00 u. 20.15 Uhr 

Em herrliches Sex-Lustspiel. DI.-Do. 20.15 Uhr 
MANN BIST DU KLASSE 

TOKIN [ä 
ORAVENBRUCH beJ Neu-ltenburg ■ Telefon W102/5500 

Kassen und Snackbar Offnen 20 15 Uhrl  
SOMMER-FILM-FESTVAL *75 

mit täglich wechseinciem Programm — Immor 21.15 Uhrl 
Fr.: Terenco Hill, Henry Fonda in (WEIN NAME IST NOBODY 
Sa Louis oe Funds und Bourvil in DIE GROSSE SAUSE 
So Mdflon Brando. AI Pacino In DER PATE 
Mo Roger Moore in IM FADETJKHEUZ DES TODES 

Spälvor«itelIunq Fr. u. Sa. 23.45 Uhr TEUFELSLUST MIT MYRA 
Di.: Originelle Fortsetzung 
Mi.: B Streisand. Ryan 0 Neal in 
Do.- Chnries Bronson In 

SCHULMÄDCHEN-REPORT 7. Teil 
IS' WAS. DOC? 
DAS GESETZ BIN ICH 

- Pnvfliei Gebrauchtwagenmanci jeden Samstag tO ~ 14 Uhrl — 

Bar - pisl<Othek 

Sprendlingen 

' Telefon: (0 61 03) 6 46 55 «i' 
Dienstag Ruhetag' Großer Parkplatz 

Geöffnet von 20.00—2.00 Uhr 

LANGENER ZEITUNG - TEL. 21011 

ACHTUNG-Kochkurse 

für Kinder 

und Jugendliche 

Liebe Langener Mädchen und Buben, 

die STADTWEFWE LANGEN QMBH haben für Euch in den letzten 
drei Ferienwochen Kochkurse vorbereitet, und zwar 

• am Mittwoch, 16. Juli 1975 für 6 — 91ährlg« 

• am Mittwoch, 23. Juli 1975 für 10 - ISjHhrige 

• am Mittwoch, 30. Juli 1975 für 14 - 16jährlga 

Beginn der Kurse ist jeweils um 15.00 Uhr. 
Oer Unkostenbeitrag beträgt pro Teilnehmer DM 2,50. 
Anmelden könnt Ihr Euch telefonisch unter der Nr, 2 10 71 App. 47 
oder direkt bei den Stadtwerken GmbH in der Lieblgstraße 9—11. 

ßroquip worldwide 

SOFORT-ANFERTIGUNG 

Hydraulikschiäuche 
für alle Druckbereiche 

Schlauchleitungen 
mit wiederverwendbaren oder 

gequetschten Armaturen 

Kupplungen 

Adapter 

problemlos und preiswert 

BOSCH! 
vemua»- | onoaiiHbnBil 

«1 Darnntodt, Otto-B<lhm-Stfo6« U, Tel. (» «1 S1) 111 11 

Hausgeräte-Kundendlenit (0&151) (2118 
Montog—Freitag von 7.20—12.IS, 15.00—16.45 Uhr 

■utllnia W 

RÜSTER WEIN FEST 
vom 5. bis 13. Juli 1975 bei 

HÄHNCHEN-ERICH 

I herrlichen Blumengarten 

^ Grill-Spezialitäten 
auserlesene, naturbolas- 
sene Weine (Österreich) 

MÖtzon 

Waldrestaurant Schützenhaus 
Langen - Oberllnden , 
Inh. Erich Notzon - Telefon / 16 08 

Man geht wieder in's 

PAT BÖNEN 
Langen, Vor der Höhe 4 

Internationales Programm 
Eine gute Auswahl an Damen erwartet Sie 

Dr. J. Pietsch 
Kinderarzt 

Langen, Annastraße 28 

Uraub vom 10. bis 30. Juli 1975 

NOTFÄLLE WERDEN VERSORGT VON: 
Dr. H. Hancke, Frau Dr. Mentzel, 
Fr. Dr. Tllling, Dr. Jork ab 14. 7.. 

Dr. Wilkons ab 14 7. 

Dr. Walter Rigbers 
Zahnarzt 

007 Langen. Bahnstr. 56. T»l. 2 35 82 

Beginn der Sprechstunden: 
Montag, den 7. JuH 1975 

T*glich von 8-12 Uhr und von 15-18 Uhr 
Mittwoch nur nach Vereinbarung 

PRAXIS 

Dr. Rainer Block 

vom 10. 7. 75 bis 2. 8. 75 
geschlossen 

Vertretung: Dr. Lembke, Frau Dr. Mentzel, 
Dr. Wilkens. 

TM 
TRANSDEZENTALE 

MEDITATION 

der Wissenschaft der kreativen Intelligenz 
INFO-VORTRAG 

über die zur Zeit wirksamste Technik zur 
Persönlichkeitsentfaltung. 

Freitag, 4. Juli, Im Jugendcafö in Langen. 

Wegen Betriebsferien bleibt unser 
Betrieb vom 6. bis 26. Juli 1975 

geschlossen. 

Georg Störmer und Co. 
Langen, Raiffeisenstraße 16 

Wein billigst 
nur gute Weine aus Oberbestand 
ab 1.60 - 70#r Kabinett 
ab 1,78 — TSar Kabinett usw. 

auch Schourebe, feine Riesling bis zur 
primlerten Beerenauslese. 

Slchem Sie alch letzt einen Vorrat. 
Heute Weinprobe u. Verkauf 
nur Fr. v. 13-19 u. Sa. v. 8-14 Uhr 

u. n. t«l. Vereinbarung (06135) 2274. 
Nur Selbstabholung, kastenweise, Bar- 
zahlung, solang« Überbestand reicht. 

Weingut Janssen 
Mainz,Bodentielm, WormaersIrsB« SS 
Ortaausgang f^lchtung Nackenhelm 

taokar * I • 1e Rt XU Kochen 

Jetzt können Sie Geld sparen! 

Wegen Aufgabe unserer Herrenabteilung 
in Leder und Pelzvelours 

PREISNACHLKSSE BIS ZU 50 PROZENT 

61 Darmstadt 
Wilhelminenstraßs 19 

AUTO-FELLE 
vom Hareleller 

Eigene Fertigung, daher 
günstig. T4gl. 14-18 Uhr 
(auch Mittwoch), Sams- 
tag von 10-16 Uhr. 

Fell-Lager Mörfelden 
Rüsselsheimei Str. 36 

KAMINSORGEN 7 
Kamlnkopt-Reparaturen - Kamln- 

isollarungen • Piewa-ElnsAize 
Spezial-Kamlnaulsitze - R«psraUit von 

6I- und gaaversotteten Kaminen 
HAU8KAMINBAU PFAU 

81 Darmstadt. Hebbeletr. 11. T. 06151/55215 

r' 

Fürden Urlaub... 

Jeans 

Jeans 

und 
nochmals. 

In Ihrer Farbe! *und alles was 
In Ihrer Größe! dazu gehört! 

Aussuchen, anziehen, paBt! 

.Ihr Fachgeschäft, 
das größte 

und aiteate Im 
Kreis Offenbach 

Jeana- und > Sprendlingen, Frankfurter StraBe 50 
Int. Freizeitmoden (BustialtasteUe Rex-Kino), Tel. 65883 

Western- und > DIeselstraBe 8 (beim Kauf-Rark). 
US-Waren Telefon (06103) 63551 - 52 



MSnnerchor 
LIEDERKRANZ 

^181« V 

Houle, Freitag, 20,15 Uhr 
SIngslunde 

im Vereinslokal. 

L.K.G. 
Heute abend 

Zusammenkunft 
im „Treppchen". 

Denn wer zu Gott 
kommen will, der muB 
glauben, daß er sei. 

Hebr. 11/6 
Freie ev. Gemeinde 

Tel. 2 41 94 
Gottesdienst So. 9.30 
Bibelkreis Die. 20.00 
Im Kasino der Langener 
Volksbank, Bahnstr. 15. 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns Mittwoch, 
9. Juli, um 16.30 Uhr Im 
„Rebenstock". 

Jahrgang 1909/10 
Am Donnerstag, 10. Juli, 
um 15 Uhr 

Spaziergang 
zum Falltorhaus; um 
17.30 Uhr gemütliches 

Beisammensein 
am Hundeplatz. 

Welche Alleinstehenden 
möchten an einem 

Tanzabend 
teilnehmen und mit uns 
fröhlich sein? 
Näheres unter Offerlm- 
Nr. 263 an die LZ 

'DREIEICH f-i t\ r-iir-i 

Kirschen 
zu verkaufen, frisch vom 
Baum. 

Annastraße 7 I. Stock 

Kirschen 
zu verkaufen, frisch vom 
Baum. 

Ludwig 
Florian-Geyer-Str. 20 
Telefon 22154 

Blldschöne weiße 
Zwergpudeibabiet 

von allerbesten Eltern- 
tieren mit Stammbaum 
u. Impfung zu verkauf. 

Telefon 06106 22025 

Gasherd 
mit Heizteil und Gas- 
Durchlauferhitzer (Erd- 
gas), Bestzustand, 150,-; 

Betonmischer 
90 Liter, fabrikneu, 
Wechselstrom, 250,- DM, 
zu VB'rkaufen. 

Telefon 2 94 14 

Kieinwaschmaschlns 
Cordes, und 

Elektroherd 
neuwerlig, abzugeben. 

Langestraße 35 
Telefon 22210 

Zu verkaufen: 
1 Schwingfensler 

135 X 185, 
3 Heizkörper 

60 hoch. 90 lang, 
1 Balkontür 
4 Dachfenster 

für Biberschw. 
Telefon 72037 

m 

WIR HEIRATEN AM 4. JUl-l 1975 

fk'litiiit Hemhich »« Monika llendrich 
geb. Keulgen 

607 Langen 
Beethovenstraße 4 

B - 4700 Eupen 
Aachener Straße 22 

Lire, Peseten 

Dollar usw. 
Haben Sie schon die 
Währung Ihres Urlaubs- 
ziels? Wir haben sie. 
Für Sie. Also, jetzt De- 
visen besorgen — bei 
uns. 
Damifs später nicht eilt. 

V.. 

r 

Kirchliche Trauung um 14.30 Uhr in der St. Nikolaus-Kirche Eupen 

IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT 

Irene Dröll »« Wilfried Vetter 

.J 

5, Juli 1975 

Langen 
Unterer Steinberg 28 

Langen 
Lerchgasse 11 

v. -J 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke zu meinem 
80, GEBURTSTAG sage ich allen Verwandten, Bekannten, Nach- 
barn sowie Herrn Pfarrer Dr. Ziegler und dem Jahrgang 1894 95 
herzlichen Dank. Einen besonderen Dank den Bewohnern der 
Vierhäusergasse für dac schöne Ständchen. 

Job. Willi. Steitz 

Langen, Vierhäusergasse 8 

Lire, Peseten 

Dollar usw: 
Haben Sie schon die 
Währung ihres Uriaubs- 
ziels? Wir haben sie. 
Für Sie. Also, jetzt De- 
visen besorgen — bei 
uns. 
Damit's später nicht eilt. 

Phonotypistin 
sucht Heimarbeit. 
Elektrische Schreib- 
maschine vorhanden. 

Angeb. u Off -Nr. 258 
an die LZ. 

Buchhaiter(in) 
In Dauerstellung bei gut. 
Bezahlung per sofort 
gesucht. 

Telefon 73683 

Reinemachefrau 
für täglich ca. 2 Stund, 
gesucht. 

Telefon 79163 

Nachmittags-Mutli 
für 9jähhgen in Langen 
gesucht. 

Tel. tagsüber 42408 

Fliesenleger 
nimmt noch nebenberuf- 
lich Arbeiten an. 
Off-Nr. 262 an die LZ 

Sparen was ' 
übrig bleibt 

R 4 
zu verkaufen. 

Egelsbach, Nidda- 
straße 8 

Te-Wohnwagen 
430 T (neuwertig) weg. 
Todesfall im Kunden- 
auftrag günstig zu verk. 

Wohnwagenplatz 
Victor Braatz 
6073 Egelsbach 
Außerh. 4, An der B 3 
Telefon 06103,49045 
ab 13 Uhr 

Mercedes 220 D 
Automatic, Bauj. 1968, 
TOV 101976, mit vielen 
Extras, zu verkaufen. 

Tel. 06103 23880 

Flal 850 
Bj. 66, TOT 3'76, guter 
Zustand, DM 8O0,-, zu 
verkaufen. 

Telefon 23677 

HERZLICHEN DANK 

sage ich allen für die Glückwünsche und 
Geschenke zu meinem 90. GEBURTSTAG. 

Anna Bruscha 

Langen. Birkenstraße 6 

MIETSORGEN ? 
Unsere Rechtsberater sind Mletrechtsfach- 
leute. Kommen Sie zu uns. Wir helfen 
Ihnen für nur DM 3,- Monatsbeitrag, 

DEUTSCHER MIETERBUND 
Mletervereln Drelelch e. V. 

Postadresse; 6079 Sprendlingen, Linden- 
str. 52, Tel. 06103-63477; Beratung: Langen, 
alles Rathaus, Block C, jeden Mittwoch von 
17.30-18.30 Uhr; Sprendlingen, Zeppelin- 
str. 15a (Altentagesstätte) jed. Freitag von 
17.30-18.30 Uhr. 

Egelsbach, beste Wohnlage, freundl. Neu- 
bau. 2'ä-ZI.-Kom(.-Wohnung, Küche, Bad, 
'-oggia, Abstellraum, ca. 55 qm, evtl. möbl., 
an ruhiges Ehepaar oder alleinstehende 
Person ab August zu vermiet. Tel. 4 96 47 

Neue 

Küchen von 

Poggenpohl 

Poggenpohl 
iKütfiendeslgnl 

I Besuchen Sie unsere 
Ausstellung. Wir möch- 
ten Ihnen neue un- 
gewöhnliche Poggen- 

I pohl-KUchen zeigen, 

KÜCHEN 

STUDIO 
Gessmann 

Einrichtungshaus 
Neu-Isenburg 

Ludwigstraße 39 

wie man die Preise auch vergleicht, 
der ORGEL-MARKT Welbl unerreichtl 

PHILICORDA GM 754, fabrikneu, nur DM 
1280,-, Orgelschulen - eig. Kundendienst. 

Darmstadt, Kaslnostr, 19, Tel. 06151/23668 
Ffm., Wiesbaden, Bebra, h4«unkirchen, 

Rodenbach. 

Fahrräder 
In allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

m 

Geld 

für den Urlaub...? 

Wir geben es Ihnen! 

Elekiroanlagen 
Installation, Erweiterung, 
Altbaurenovierung. Eln- 
bruchslcherung-, Ober- 
fall-, Alarm- und Feuer- 
meldeanlagon. 
Reparatur-Schnelldienst 
bis 22 Uhr, Sonn- und 
Feiertagsdienst. 

Fa. Peter Heiterholt 
607 Langen 
Dreielchring 10 
Telefon 21370 

1000-Llter-Tank 
mit Wanne, und 

Dlofen 
zu verkaufen, 

P. Ergh, Langen 
Schillerstraße 6 

m 
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Wenn Sie in den Ferien jeden Pfennig zweimal 
„uindrelien" müssen, geht leicht ein Teil der 
Uriaubsfreude verloren. Damit Sie Ihren Urlaub 
unbeschwert genießen können, geben wir Ihnen 
unseren 
Persönlichen Klein-Kredit (PKK) 
bis zu 6.000 Mark, mit einer Laufzeit bis zu 
36 Monaten. 
Sie bekommen unseren PKK sofort, ohne große 
Formalitäten, ohne besondere Sicherheiten. 
Und: sehr zinsgünstig! 
Sie entscheiden sich sicherlich für uns, wenn 
Sie vor der Kreditaufnahme prüfen, rechnen, 
vergleichen. 
Darum... 

Fragen Sie die 

Deutsche Bank 

IZl 
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UNIBAU-Treppen 
Freitragend, Holz, Stein, Stahl, 
audi zum Sclbsteinbau, Fro.sp. 
Nr. 26 anfordern, 
Unibou, 5781 Anifelil, Tel. 02962-2051 

HAUSBESITZER ! 
Iwlalerarbeiten aller Art jetzt günstiger denn 
je; z. B.: Fassaden-Renovierung ab Dl\^ 
4,90,'qm, incl. lilaterial - Lohn - Gerüst. 
Telefon 06074,6440 oder 50444. 

Neubezlehen von Polstermöbel 
Polstergarnitur ab DM 150,-,Transport frei. 
Polstere! NIkov, 8 F(m., Rosdorfsr Str, 28-30 
Telefon 44 0818 

Markisen 

auch zum Selbsimontleren 

Heinrich Arenz 
Markitenlabrik 

Frankfurt a. M., Frankenallee 74 
Telefon 7360 05 

Dunkelbraune 

KUNSTSTOFF-FENSTER 
garantiert lichtecht, besonders 
preiswert, direkt ab Fabrik. 
Telefon: 06106/5054 

bis 25 000,— DM, Laufzelt bis 60 Monate 
Übernahme Ihrer alten Schulden. Auch an 
Ledige, getrennt Lebende zu günstigen 
Zinsen. Einkommensnachweis und Ausweis 
genügen. 

Finanz.-Büro Manfred Krepel 
607 Langen, Wassergasse 12, Tal. 2 93 79 
Geöffnet von 9—12 und 16-19 Uhr 

Ihre Heizung Ist defekt? 
Wir übernehmen Jede Art von Reparatur. 
9 Heizkesselreinigung 
# Brennerwartung sowie 
# Neuanlagen 
# Etagenheizungen usw. 
ZantralhelzungB- und Lüftungsbaumeister 

Wolfgang Pförtner 
607 Langen, Sofienstr. 15. V 2 94 30 

500-750 qm 
Großraumbüro 

in Langen bald zu miet. 
gesucht. Kein l^akler. 
Angebote erbeten unter 
Off-Nr. 264 an die LZ 

Einfamilienhaus 
in Langen gegen bar zu 
kaufen gesucht. 
Off -Nr. 261 an die LZ 

1 —2-Fanillien-Haus 
in Langen oder Umgeb. 
von Privat bei Barzah- 
lung zu kaufen gesucht. 

Off.-Nr. 242 an die LZ 

Lire, Peseten 

Dollar usiK 
Haben Sie schon die 
Währung Ihres Urlaubs- 
ziels? Wir haben sie. 
Für Sie. Also, jetzt De- 
i^isen besorgen — bei 
uns. 
Damit's später nicht eilt. 
LAIMaBNEH VOLKSBAIUI lANK 

Informatlontschaul 
Am Sonntag, 6. Juli, von 
14 bis 16 Uhr. Ober 50 
Holzverkleidungen für 
Wand und Decke. Fen- 
ster, Türen, Küchen u. 
vieles, was der Bauherr 
und Bastler braucht. 

QHD BCHNEIDER 

6071 Götzenhaln, 
industrlestraße 
Tel. 0 61 03/8 50 61-63 
Mo.-Do. 7-12, 13-18, 
Fr. 7-12, 13-16 Uhr. 

Preisgünstige 
Umzüge 

ohne Berechnung der 
AnfahrLWir sind täglich, 
auch samstags, fahr- 
bereit. 

E. AVEMARIA 
Telefon 4 93 80 

Herren- 
Hüte - Mützen 

Strohhüte 
PELZ - MÜLLER 

Egelsbach 
Westendstraße 8 

Ruf 48 08 

Sparen was 
übrig bleibt 

In Egelsbach: 
2-Zlmmer-Wohnung 

mit Küche und Dusche, 
Elektrospeicher-Heizung 
incl. Nebenk. 300,— DM 
Miete, Kaut. 1'-j Monats- 
miete (keine Makler- 
gebühr). 

Telefon 06151 25070 

1-ZI,-Komf.-Wohnung 
Kü . Bad, Balkon, zentr., 
ruhige Lage in Langen 
zu vermieten. Zu erfrag. 

Telefon 7744 
Mo.-Fr. 8-12 Uhr 

Suche 
2li- bis 3-ZI.-Wohng. 

ohne Maklergebühren. 
Tel. 24525 nach 19 Uhr 

Alleinstehende, rüstige 
59jährige Frau sucht 
dringend günstige 

I-Zimnoer-Wohnung 
in Langen. 

Telefon 25681 
Kleine Wohnung 

1 ZI., Küche, Bad, Keller 
zu vermieten. 

Telefon 06103/23475 

Möbliertes Zimmer 
mit Kochgelegenheit u. 
Dusche ab sofort oder 
später für 120,- DM 
Miete t- 30,- DM Uml. 
läge zu vermieten. 

Telefon 49590 

2 Zimmer 
Küche, Dusche, und 

2 Einzelzimmer 
möbl. oder leer, zu ver- 
mieten, auch an Gast- 
arbeiter. 

Erzhausen 
Friedr.-Ebert-Str. 78 
Telefon 06150 6515 

Großes möbl. Zimmer 
für sofort oder später 
an einen deutsch. Herrn 
zu vermieten. Hzg , Bad- 
benutzung. 

Angebote an 
Anemonenweg 28 

2 Zimmer 
Küche, Bad, WC, möbl., 
zu vermieten. 

Tel. Langen 21537 

1 -Zimm.-Appartemenl 
mit Küche und Dusche, 
separat, ab sofort zu 
vermieten. 

Off.-Nr. 260 an die LZ 

80 qm BQrorüums 
Telefon, Heizung, in der 
PittlerstraBe, ab 1. 7. 75 
zu vermieten. 

Tel. 2 56 97 od. 78 77 

Suche ca. 350—500 qm 
Bauplatz 

evtl. freie Bauweise, In 
Langen od. Egelsbach. 

W. Cezanne, Langen 
Egelsbacher Str. 40 
Tel. 22651 oder 24990 

lieltungen füi* die Zukunft 
~ StiKitvy«<<e Langen GmbH 

für den Monat Mai 1975 

2. 3. Sven Breidcrt, Erzhausen, Waldslr. 25 
2. 5. Seiina Milla, Wassergasse 8 
7. 5. Stefan Lenz, Gartenstraße 17 
8. 5. Berna Durdu, Erzhausen, Hauptstr. 27 
8.5. Magdalena Kukilo. Südl. Rlngstr. 189 
8. 5. Markus Sven Paul, Oftenthal, 

Bahnhofstraße 15 
n. 5. Harald Sebastian Jägg, Oftenthal, 

Mainstraße 15 
12. 5. Sieglinde Gerda Schmidt, Darm- 

stadter Straße 1 
12. 5. Alexandra Lucas, Egelsbach, Bahnstr. 29 
13. 5. Marcus Heinz Wagner, Gartenstraße S 
16. 5. .lan David Herth, östliche Ringstr. 23 
18. 5, Dirk Klüfer, Dreieichenhain, 

Lerchenweg 7 
20. 5. Dilek Yasdal, Lutherstraße 59 
22. 5. Bettina Burandt, In den Tannen 21 
23. 5. Gülten Celik, Dieburger Straße 1 
23. 5. Sven Strunz, Gartenstraße 10 
24. 6. Carsten Knipp, Forstring 55 
25. 5. Sandra Michaela Göhr, Offcnthal, 

Waldstraße 6 
25. 5. Alice Köster, Südlidie Ringstraße 195 
26. B. Nicole Gröger, Carl-Schurz-Straße 17 
28. 5. Sonja Wöbken, Feldstraße 6 
27. 5. Salvatore Lnuretta, Elisabethenstr. 67 
27. 5. Hinrich Sehring, Dieburger Straße 2 

Eheschließungen ; 
2. 5. Walter Kacke mit Karin Bcrkau, 

Südliche Ringstraße 230 
». 5. .lürgen Schaum mit Gabriele Distel- 

mann. Im Birkenwüldchen 31 
16. 5, .loachim Gröper mit Marlies Wedlich, 

Annastraße 49 
1(1. 5. Michael Wagner mit Henny Krüger, 

DorothPenstraße 3 
16. 5. Friedrich Weilmünster mit Astrid 

Karge, Mainstraße 25 
16. 5. .lürgen Ruppel mit Gisela Schickedanz, 

Bruchgasse 9 
23. 5. Wilhelm Hiepp mit Monika Wenzel, 

Uhlandstraße M 
23. 5. Franjo Tremljan mit Dorothea Fuchs, 

Elisabethenstraße 67 
23. 5. .Türgen Theis mit Inge Pummer, 

Goethestriiße 106 
23. 5. Dietmar Jägtn feld mit Slavica Krulcie, 

Carl-Schurz-Straße 43-45 
23. 5. Alexander Maciejewski mit Gertraude 

Mally, Südliche Ringstr. 181 
28. 5. .lanos Bera mit Maria Stöhrer, 

Gartenstraße 8 
30. 5. Anton Dibowski mit Ursula Jambor, 

Lutherstraße 58 
30. 5. Karl-Heinz Schäfer mit Erika Franke, 

Turmgasse 6 
30. 5. Klaus Grimm mit Doris Meyer, 

Im Singes 4 
30. 5, Horst Münter mit Annegrete Knecht, 

Dürerstraße 7 
30. 5. Christian Frenzel mit Angelika Midiel, 

Rheinstraße 44 
30. 9. Jorge Gomes Pereira mit Leyla Yasa, 

Friedridistraße 20 

Sterbefällei 
1. H. Gertrud Perder geb. Dolata, 

Woogptraßp 11 

3. 5. Franz Schüller, Dreieichenhain, 
Birkenweg 30 

3. 5. Walter Worni, Heinrich-Hertz-Str. 42 
7. 5. Margarete Bärenz geb. Umst.^dter, 

Friedhofstraße 34 
8. 5. Dora Brokmann geb. Knell, 

Nordendstraße 1 
8. 5. Katharina Bocker geb. Neubauer, 

Karlstraße 15 
9. 5. Heinrich Lanio, l.orscher Siraße 3 

10.5. Wilhelm Kiefer, WolfsgartenstraUc 17 
10. 5. Herta Girbig geb. Valentin, 

Walter-Rietig-Straße 25 
12. 5. Heinrich Zängerle, Schafgasse 23 
13. 5. Marie Dollhofen geb. Hotmann, 

Frankfurter Straße fiO 
17.5. Karl Schmidt, Götzenhain, 

Lindenstraße 1 
18 5. Margarete Sallwoy geb. Stroh. 

Dreieichenhain, Dorothecnslraße 22 
20. 5. Johanna Dittmar geb. Slähr, 

Dreieichenhain, Rheinstraße 7 
20. 5. Anna Kaplan, Rcichciibergcr Str. 1!) 
21.5. Heinrich Kaiser, Zimmerstraßo 2 
22.5. Stanislawa I.lß geb. Jendrzejek, 

Dieburger Straße 3!) 5'10 
25.5. Andreas Weller, Forstring 130 
26. 5. Erich Benedix, Steiibi nstralie 31 
27. 5. Friedrich Zecher, Rud.-Breitsdieid Str. 7 

Nach starkem Gewitterregen und Wolken- 
brüchen kommt es immer wieder vor, daß 
Telefone streiken. Man fragt sich, wie dies 
möglich ist. da doch heutzutage die Fern- 
sprechleitungen meist unter der Erde liegen 
und nicht der Witterung ausgesetzt sind. Von 
der Post hörten wir, daß die Was.serschäden 
im Kabelnetz tatsächlich einen beachtlichen 
Prozentsatz der Störungsursachen darstellen. 
Dieses Problem ist technisch keinesfalls gelöst 
und wird sich wohl allein aus wirtschaftlichen 
Überlegungen heraus auch nie ganz lösen 
l.issen. Die Kosten dafür wären so hoch, daß 
die allgemeine Freude am Telefonieren allein 
schon durch die dann fälligen Gebühren rest- 
los getrübt würde. 

Natürlich haben sich Kabelindustrie und 
Post zu diesem Problem schon einiges einfal- 
len lassen. Wichtige Kabel werden heute durch 
Druckluft gegen Wassereinbruch weitgehend 
automatisch ge.schützt und überwacht. Die fei- 
nen Verästelungen des Telefonnetzes aber, an 
denen die einzelnen Anschlüsse hängen, sind 
nicht auf diese Weise zu schützen. Darum ist 
ein neuer Kabeltyp entwickelt worden, bei dem 
die Kabelhülle aus einem Schichtenmantel 
(Kunststoffmantel mit einer Aluminiumfolie) 
besteht. Die Kupferleiter in den Kabeln wer- 
den nicht mehr mit Papier, sondern mit 
Kunststoff isoliert und mit einer vaselinarti- 
gen Masse ausgefüllt. Auf diese Weise sind die 
Kabeladern bei Be.schädigung des Kabelman- 
tels gegen Wassereinbriich nabe/ii vollkom- 
men abgerlielilet. S 'l<'l'e K."bel k'i'^nen iedoch 
vorerst nur in kleinen Mengen verlegt werden. 

V - > .'ySKfc-"-' 

Wenn die Enerjieversogung auf die Dauer klappen soll, ist es unerläßlich, daß ab und zu 
gebuddelt wird. Zur Zeit Ist die Schafgasse davon betroffen, wo die Stadtwerke eme Bau- 
steile errichtet haben Ein Schild zeigt an, worum es geht: neue Leitungen für die Zukunft. 

Für die Endverzweigungen des Tel« fim- 
netzes müssen noch papierisolierte Kabel 
verwendet werden, die immer wieder Arger 
verursachen, wenn sie dann und wann durch 
Straßenbau oder Erdarbeiten angekratzt wer- 
den, Danach funktionieren diese herkömm- 
lichen Kabel zwar in den meisten Fällen noch. 
Der nächste Regen aber kann ihnen den Rest 
geben. 

Genauso sind die Kabel gefährdet, wenn ein 
Wolkenbruch die Straßen überschwemmt. F.in 
Kabelschacht wird dann zum Ersatz-Giilli 
umfunktioniert. Wassermassen ergießen sich 
in alle von ihm ausgehenden Kabelkanäle. 
Irgendwo kann eine schwache .Stelle M in. 
Z. B. ein Kabelmantel, der durch ständige Er- 
schütterung brüchig oder bei Bau.irbeilen 
beschädigt worden ist. Das Wasser dringt in 
das Kabelinnere ein und "30. .in oder mehr 
Telefone sind tot. 

In solchen Fällen nicht die Ged\il(i verlie- 
ren, rät die Post, Nach Unwettern häuften 
sich bei den Fernmeldeämtern solche Stö- 
rung.-imeldungen und .schnellten nicht selten 
um mehr als 200 bis 300 Prozent über das 
Normale empor. Selbst wenn die Post rh'nn 
alle verfügbaren Kräfte einsetze, brauche es 
seine Zeit, bis die Fehlerquellen gefunden und 
weitere Zeit, bis sie beseitigt sind. Denn so 
schnell wie ein solcher Schaden eingetreten 
ist, könne er nicht behoben wixlen. Atieh 
ständiges Nachfragen be.schleunim- nichts, 
blockiere nur den .Anschluß der Stünmgsstelle 
für andere Anrufer. Jeder Fernsprechteilneh- 
mer könne nämlich sicher sein, daß an solchen 
Tagen bei der Post alles getnn wi-rde. die 
Schäden so schnell wie niögliili zu beheben. 
... aber hexen können auch die besten I'nt- 
störer nicht. 

3. Lehrgang für Vorarbeiter 
der Industrie erfolgreich beendet 
Die Industrie- und llanilrl..;kamnier 01!in- 

bach veranstaltete von April bis Juni ihren 
3. Lehrgang fiu' Vorarbeitei" der lndu;.M'ie. 
Zum Teilnehmerkreis zilhlti-n Arbeitnehmer, 
die bereitj als Vorarboitt.'r tätig sind und /.u- 
sälzliche Kenntnisse erwerben wollten. Ange- 
sprochen waren aber auch diejenigen, die sich 
fiu- die Übernahme einer Stellung als Vor- 
arbeiter qualifizieren möchten. 

Der Ijehrgaiig vermittelte Grundwissen in 
folgenden Stoftßcbieten: Betriebswirtschaits- 
lehre, Kontenredinung und Kalkulation. .Ar- 
beits- und Zeitstudium sowie Menschcnfiih- 
rung. Nach Abschluß eines jeden Stoffgel,le- 
tps wurden in ein(-m ilO-Minuten-Test in ^P''P" 
grammierter F(»rm die ICentnisse der leil- 
n. hmer festgestellt. Alle Teilnehmer haben 
mit großem Interesse diesen FortbiUlungs- 
lehrgang be.-ucht und iMiolgreich beendet. 

Die Industrie- luid IIandcl."karnini r Ollen- 
b.ich plant, zu Beginn des Jahres 1970 den 
nächsten Lehrgang für Vorarbeiter der Indu- 
strie durchzuführen. Intcresi^enten können 
sich bereits ab 15. August bei der Kammer 
melden und weitere Aiiskünile einholen. 

1,7 Milliarden Bauspar-Mark 
Neuer Zuteilungs-Rekord 

Die Bausparkasse Wüstenroi wird am L Juli 
.■>3 108 Bausparverträge mit einer Bauspar- 
fiumme von mehr als 1,7 Milliarden Mark zu- 
teilen. Das ist die bisher größte einzelne '/,u- 
teilung in der Geschieht« des deutschen Bau- 
sparens, Wüstenrot teilt seinen Rauspaix-rn 
sechsmal im .Tahr Baugeld zu. 

Rödelheimer 

Rindswurst 
auch zum Grillen 
100 g €9- 

Gekochter 

Vbrderschinken 
ohne Fett 
und Schwarte 100 g 

Sprengel-Schokolade : Lambnisco ,,, 
4 Sorten _ S roter Perlwein aus Italien 
100 g Tafel, S 2 Liter-Rasche 
statt -.97 jetzt 

SCHADEu. Füllgrabe ■Lebensmittel Filialbetrieb 

I Apfelsaft 
5 üter-FIascho 
• ohne Glas 
■ statt -.96 jetzt 

Tissue ToHettenpapier I 
Packung B 

I 4x300Blatt WlWmWM n 

B 

Nr. »8 LANGENER ZEITUNG Freitag, den i. Juli ir>7S 

STANDESAMTLICHE NACHRICHTEN Wolkenbrüche legen Fernsprecher lahm 
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Erstmalig Jamboree in Skandinavien 
l.lllchammer Treffpunkt für 17 000 rfjuHinripr aus aller Well 

'/um fi .lenmul in der jetzt fast TOjäh- 
Gc-.'clilchle der Pfntmndorbewogunt! 

I.1 oino skandinavische Stadt Schauplntr. 
.Tumborcc.i. Llllehummei- am Ufer 

tl.'H norwpgisclirn Mjüscnfoes ciwartot 
VMin 23. Juli bis 7. Aufiust 17 000 Tcil- 
ni'limnr ;iii :illnr Wi'lt. 

Mit zwei Snndci- 
nuikcn zu llln bzw. 
140 öre weist Nor- 
wegen auf die Ver- 
anstaltung hin. Sie 

veranschaulidien 
sommerliches Lager 
und Skilauf im Win- 
ter neben Kleeblatt 

iii.l I.,ilicncmblem. Di" Auflagen betragen 
7 li.<w. I.S Millionen. 

.Sdiwodon, dessen Pfadnnderorganisatiün 
lUDOOO Mitglieder züliU, kann seine vorbe- 
reiteten Sondermarken wegen eines Drucker- 
sheiks in England erst nachträglich, am 11. 
Oktober, herausgeben. Zwei Rollenmarken zu 
}(• !)0 öre schildern Kochen am I,agerfeuer 
und Kiinulntirrn 

Itiinuiistcin von Rök 
Mit rund 77.') Zeidien 

biriit dei Stein von Ilük in 
dl j schwedischen r.^and- [ 
sdi;ift östergiitland die ' 
Kiiigste der bisher be- 
k:innteewordenen Hunen- 
.sdiriftcn. Ein Vater setzte 
rliu.ses vier Meter hohe 
II. nkmal Im 9. Jahrhun- 
diMt seinem früh verstor- 
benen .Sohn. Die Schrift 
1 ;t in gewöhnlidicn Werk- 
l.iii.srunen .lusgoführt, wie sie sonst nur für 
Aufzeichnungen auf Holz oder Birkenrinde 
zu lindcM sind. In ihrem hochstillsiertcn Text 
vrr.spriclu der Vater, seinen gefallenen Sohn 
zu liichen Kr bediiuert, daß der Tote noch 
keine Heidenlaien hatte vollbringen können, 
und ziiliH stall ihrer die S.iRcn und C!p.'!ÜnRe 

Ousaiiluiuiinbnhn im Duchstcin 
Anlüßlidi des 4. Inter- 

nationalen Sellbalmkon- 
gresses verausgabte 
Oaterreich Ende .lunl als 
Ca.stgeber eine Sonder- 
marke zu 2 S. Als Illu- 
stration dient eine der 
:t000 Seilfördeianiagen 
dos Donaulande.s, die 
Goiaukammbahn. Sie 
liihit ins Uadisteinnias- 
siv der Salzburger Kulk- 
alpcn.   

Viele Ursachen für Kreislaufstörungeii 

auf, die der .lüngling auswendig gelernt halte. 
Die Abbildung findet sidi auf einer schwedl- 
sdien Dauerfntzmarke zu 2 Kronen braun- 
violelt. 

Wcrbunf; für den Frem<lenvurl<chr 
Unbegrenzt 

Ist die Auflage 
zweier beigi- 
Bcher Land- 
schailamarken 

zu 4,50 und ü.OO 
F. Sie vermit- 
teln einen Ein- 
druck von der 

historischen Kirche In Dottignies und von dem 
Marktplatz in St. Truiden mit Rathaua nebst 
Beifried, gotisdier Liebfrauenkirche sowie 
romanischer Martinskirche. 

Freilichttheater in Frankreich 
Vor 80 Jahren ' 

rief Maurice Pot- 
techei im Vo- 
gesenort Bussang 
das erste franzii- 
sisdie P'reilidit- 
theater ins Le- 
ben. Anregun- 
gen empfing er 
dabei von deutschen und schweizerisdien 
BauernbUhnen. Die Spiele historischen und 
belehrenden Inhalts verfaßte er eigenhändig. 
Frankreich zeigt den Gründer und sein Haus 
in Bussang auf einer Gedenkmarke zu 0,85 F. 
vom II. August. 

Dänische Architektur 
Zum Europäi-sdien 

Denkmal - Sdiutzjiihr 
steuerte Kopenhagen 
drei Sondermurken zu 

Jrilfm Kruflluhnr Ixl l;lar, dafl er mi-hr 
Oilrr ii'i'Mif/cr Gn.s yclien mu/J, je nachdem oh 
(ti'r W'ii/pti emrn Berg hinniifkletlcm oder auf 
di r Kiiüne dnliinrnllrii soll Es ist eine Binseti- 
ivnhrlicil, da/I em Undfiihrcr berpuuf omz Q"- 
drrs in ihv Pi'f/dlc slrir/cn mu/l alu auf der 

Diifi Ilm küniicn leir nun mit .loldi einem 
Radja 'er odnr einem Motor vergleichen. 
Lirijl rill 'lrn:,ch iintfllig auf dem Bett, hat 
das llcrz, um alle Ori/a>ie mit der nötigen 
Blulmeniie zu ver.'^orgrn, tcenifi z» (im. Sieht 
der Metisrh auf, wird die Anforderunq aus 
Her.: srhon griiflfr. Hei e'riem Aufstieg im 

UNSER 

HAUSARZT 

Gebirge steigt sie auf ein Vielfaches der Ruhe- 
heansjyruchung. 

Die genaue Anpassung der ller-:tutlgkeil an 
die geforderte Leistung erfolgt automatisch, 
d. h. ohne bewußte Denkleistung der betref- 
fenden Person Diese automatische Regulation 
klappt normalerweise so gut, dafJ den meisten 
Menschen dieser tnunderljori; Mechanismus 
unbekannt ist 

Die im Korp • vorhandene Ulutmenge reicht 
nicht aus, um alle '/.eilen des Körpers gleich- 
zeitig regelmäflig zu versorgen. So werden 
laufend einzelne, gerode ruhende Zellen uon 
der Blutversorgung abgeschaltet, andere tätige 
Zellen eingeschaltet, und zt«nr auch loieder 
Benou so loeil und so stark, ii'ie es der jewei- 

lige „Beschäftigungsgrad" erfordert. Auch 
diese komplizierte Kreislaufregulation ver- 
läuft automatisch und ohne bewußte Einfluß- 
nahme. Die automatischen Steuerungsorgane 
sifzeii im St mm- und ZujiJcJienhirn. Dort 
sitzt also der „Fahrer", um beim ersten Bild 
des Autos zu bleiben. 

Kommt jemand in die ärztliche Sprech- 
stunde mit Beschwerden, die sich auf Herz 
und Kreislauf beziehen (Herzklopfen, Herz- 
stechen, Leistungstchwäche, rasche Ermüd- 
barkeit, Schwindelgefühl, Schlafstörungen, 
Atembeschwerden, gelegentlichen Verdauungs- 
störungen), muß zuerst eine organische Er- 
krankung ausgeschlossen irerden 

Dazu braucht es tu vielen Fallen nicht un- 
bedingt eines komplizierten Apparates. Blut- 
druck- und PulskontroUen unter verschiede- 
nen Belastungen können dem erfahrenen Arzt 
viel sagen. Die Antiuorf auf eine simple Frage 
kann schon einen deutlichen Hinweis geben: 
„Wenn Sie jetzt diesen Berg hinaufsteigen 
milßtev, würden Sie das glatt schaffen? Oder 
mußten Sie Jerschnaufend öfters stehen blei- 
ben?" Erfolgt die Antwort: „Ja, das kann ich 
ohne wei ? js", dann liepf eine Reouiation.i- 
storuno und kein organisches Leiden vor. F.tn 
Lkw, der beladen einen Berg störungsfrei 
nimmt, bei dem aber unh-iladen in der Ebene 
beim Schalten die Gänge krachen, bei dem ist 
nicht der Motor gestört, sondern mit dem Fah- 
rer ist etwas nicht in Orrinnnp 

Die Behandlung von Kreislaufregulations- 
störungen besteht nicht in der Gabe von Herz- 
mitteln. Nicht der Motor, der Fahrer muß ja 
behandelt werden. Vor allem körperliches 
Training, Ballspiele, Schwimmen, Kneippsche 
Anwendungen, Klärung seelischer Konflikt- 
situationen, Ordnung falscher Lebenstneise 
sind hier die Mittel der Wahl. 

Dr. nicd. Sch. 

Spaniens ;,Djcke Berta" zieht gen London 

b|| ; 70 Ore braun, 120 grün 
t>i ; und ISO blaugrau bei. 

Eine ist geschmückt mit 
  -1 der Kirdie der 1773 In 

Christlansfeld entstandenen Herrnhuter Brü- 
dergcmeinscfaaft. Die Stadt hat Ihre offene Pla- 
nung bis In die Gegenwart bewahren können. 
Zu besiditlgen sind ferner ein jetzt als Mu- 
.seum eingerichteter Landwirlsdiaftsbau in der 
Nöhe von Lejre und eine schmale Gasse aus 
Helsingür. Hier sollen innerhalb von 20 Jahren 
rund MO Gebäude in ihren uraprünglldien 
Zustund redttturiert worden. 

London wäre gefallen - wenn die Armada 
nicht versenkt worden wäre. Beweis für die 
historische These, wonach die spanische 
Armada weniger eine offene Seeschlacht mit 
den Engländern als vielmehr die Eroberung 
des Inselreiches mit einer gigantischen Inva- 
sion plante, Ist jetzt aus dem Atlantik auf- 
getaucht. Der schwerste Brocken, den .letzt 
eine tollkühne Tauchoperation an die Ober- 
fläche bofilrdcrto: Eine ÄO-Pfund-Kanone dei 
Spanier, der die Mauern der Hauptstadt mit 
Gewißheit nidit standgehalten hUtten 

Die „Dicke Berta" aus dem Jahre 1588 mit 
Ihren 25-Kilo-Geschossen gehört zu den zahl- 
reichen Indizien, wonach die Spanler ihre 
Armadi« als gewnlligc amphibische Invusions- 
ti'uppu in Marsch gesetzt hatten. Der Zusam- 

menprall mit der englischen Flottenmacht, 
der zur völligen Vernichtung der spanischen 
Armada führte, war demnach mehr ein takti- 
scher „Betriebsunfall". Zu diesem Schlu(3 kam 
jetzt das Archäologische Institut der St.- 
Andrews-Universität, In deren Auftrag Tau- 
cher des Unterwasser-Klubs von Londonderry 
nach den Resten der Armada forschten. Sie 
fanden im Wrack der „La Trinidad Valencera", 
des viertgrößten Schiffes der spanischen 
Flotte, unter anderem die Ausstattung einer 
bestens ausgerüsteten Armee. Auf hoher See 
hätten die Marine-Soldaten mit ihren gepan- 
zerten Pferden, schweren Mörsern und Ramm- 
böckcn wenig anfangen können, um so mehr 
bei einem Landkrieg gegen die Elisabethani- 
sche Regentschaft. 

£iii Schatten auf Deinem Lächeln 
  ROMAN VON LISA FRANK   

1' ipvriulil by H. i/in;-IMe-Heverlac, Tübingen, durdi VcrhiK v Graberg & GUrg, Kraiikfurl/M.itln 

Fortset/unRl 
l''.r .sah Ml' Miit iiiiveriiuhlfner Zui'tlidiküit 

au „Du l)i;.t mir widitiuer als alle llarts", be- 
U.iiiiite er ollen, und es schien ihn nidit zu 
sKiii'ii. daß OS ausgerechnet ihr Schwieger- 
vater war. der dieses Geständnis hörte. „Idi 
wai diesmal lest entschlossen, didi zu linden. 
'I'niii Und du mußt dodi zugeben, daß es eine 
FÜHung des Himmels war, daß wir uns bei 
meiner Anicunfl in die Arme liefen." 

„Kh weil! nidil. was der liebe Gotl sidi da- 
bei nedadit hat", murmeiie .^lllonia bctrolTen 

„Gotl denkt sieh immer eine Menge bei so 
ctwis", wandle Henrik nrendahl ein. „Und 
man sollte seine Stimme iiidil überhören. - 
Mein lieber .lunge, was Sie da sagten, klang 
fatal nach einer Liebeserklärung. Ich kann Sie 
duidiaus verstehen, denn wer Tonla kennt, 
liebt sie audi. Aber darf ich Sie darauf auf- 
merksam madien. daß sie die Frau meines 
Soimes i.st " 

„Der ansdieinend nidit weiß, weldien Schatz 
er hütet ", fuhr Joadilm fort. „Ich wäre nldit 
so offen, wenn ich nicht Zeuge der Telefon- 
gc.-ipriiche geworden wäre. Irgend etwas 
stirnml nidit - das ist mir klar. Und IcJi will 
Ih'ien sagen, Herr Brendahl: Wenn Ihr Sohn 
Toni schlecht behandelt - leb bin Ijerelt, sie 
sofort nach Amerika mitzunehmen. Mit ihren 
Kindern oder, v.enn es nicht anders geht, 
mit ihrem Kind " 

.\ntonia starrte ihn erschrocken an; Ihr 
sdiönes, klares Gesieht war sdmeeblaß. 

..JoachimI" ädizte sie. 

..Idi habe iieute mit meiner Sdiwester Isa- 
bella Gesprochen", spradi Joachim entschlos- 
sen weiter. „Sie hat mir i>uf mein Drängen 
erzählt, w.iriini die llarts dich verstoßen haken, 
Tom Idi möchte nicht, daß du denkst, idi 
würde midi ihrem Urteil ansdiiießen. Wer 
immer audi der Vater deines Kindes ist - idi 
weiß, wie einsam du warst, wie verlassen. Idi 
kann verstehen, daß du einen Hall suchtc«l, 
ein bißchen Wärme, und irgendwie fühle Idi 
mich auch mitschuldig - du weißt sdion, war- 
um," 

„Moment mal", brauste Henrik Brendahl 
auf. „Ihre Menschliciikeit in allen Ehren, jun- 
ger Freund, aber wir haben Tonia ohne jeden 
Vorbeiialt in unser Herz geschlo.-*son, und 
mein Sohn hat ihr Kind als das seine ange- 
nommen und großgezogen. Er war Dagmar 
ein ebenso liebevoller Vater wie seiner eige- 
nen Tochter." 

„Das will ieh ja auch nidit bestreiten", be- 
sänftigte Juadilm. .Ich hatte nur den Ein- 
driidt gewonnen, daß mit Tonis Ehe nicht alles 
zum besten stünde." 

..Und da wollen Sie 4m Trüben tischen", 
sdimunitelta Brendahl. 

„in jeuer t-he gitil» mal Sdiwierigkeiton", 
wandte Antonia ein. „Das weißt du ja selbst, 
Joachim. Christian ist mir sedizehn Jahre ein 
guter Mann gewesen. Idi würde ihn nie Im 
Stidie lassen." 

„Verzciii, Toni, idi daditc, er wäre dabei, 
dich im .Stiche zu lassen", ent.sduildigte sidi 
Joadiim freundlidi. 

„Adi wo", grinste Brendahl. „Er weiß, was 
er an Tonia hat. Diesen Gedanken können 
Sie sich beruhigt aus dem Kopf schlagen." 

„Sdiade", sagte Joachim wehmütig. „Es wäre 
'wunderbar gewesen, didi mitzunehmen, Toni." 
Er erhob sidi. „Darf ich wiederkommen?" 
Iragte er beinahe sdicu. 

„Natürlidi", ladite Brendahl. „Aber bitte 
ohne die Absidit, uns Tonia zu entführen " 

„Natürlidi", lädiellc Joadilm. „Idi will mich 
bemühen, ihr das zu sein, was ich bin: ihr 
Vetter und ihr guter Freund." 

Trude Kluge trat ein und stellte erleichtert 
die Entspannung fest. „Hier ist der Wein." 

„Ein wenig zu spät, meine I-iebe", konsta- 
tierte Henrik Brendahl. ,,Heben wir ihn für 
morgen auf, - Grüßen Sie Ihre Eltern von 
mir, Herr Hart. Ich werde bald wieder zum 
Musizieren ersdieinen." 

Antonia bradile ihn zur Tür. Sdion in Hut 
und Mantel, wandte er sich zu ihr um und 
hob ihr Gesicht zart und liebevoll empor. „Gar 
keine Hoffnung, Toni?" fragte er leise. 

„Bitte, laß das. Joachim", flehte sie. Er ließ 
sie los. 

„Komm dodi auch einmal nadi Hause", bat 
er. „Glaub mir, sie haben sich geändert. Sicher 
würdest du ihnen eine Freude madien." 

„Nein", stieß Antonia hervor. „Ich will mit 
ihnen niclits zu tun haben." 

El' küßte sie leidit auf die Nasenspitze. 
„Sdilaf gut, Toni. Ich meine, Unvorsöhnllch- 
kelt paßt nidit zu dir." 

„Eiie sie etwas erwidern konnte, zog er die 
Tür hinter sidi zu. 

Unver.söhnlichkeit? War es wirklich Unver- 
sohnlichkeit, wenn sie mit Menschen, die so 
ganz anders dachten und lebten als sie, nichts 
zu tun haben 'ivollte? 

„Ich meine, du könntest ihnen ruhig einmal 
guten Tag sagen", schlug Henrik Brendahl 
vor, als sie mit Ihm darüber sprach. „Sie kön- 
nen nicht den ersten Schritt tun, da du ja für 
sie von der Bildfläche verschwunden bist. Ich 
für mein Teil finde deine Tante Hilde aus- 
gesprochen liebenswert Und dein Onkel 
Heinrich ist so Übel nicht 

„Ich danke", warf Antonia skeptisch ein. 
„Du hast eine schlechte Erinnerung an dein« 

Verwandten, das kann ich verstehen. At>er 
Ubariec doch maL Klod. was es filr sie be- 

deutete, als dies duniuls mit dir geschah! Du 
warst Jung, dir sagte die Tradition nicht viel. 
Aber die Harts standen und stehen in dieser 
Stadt im Blickpunkt aller." 

„Das verstehe ich ja auch, Vater", gab 
Antonia zu, „Das habe Ich sogar damals schon 
verstanden. Aber sie sind mir so fremd." 

Henrik Brendahl lächelte liebevoll. „Es ist 
deine Entscheidung, Tonia. ob du bei dem 
endgültigen Bruch beharren willst oder nicht, 
und Ich respektiere sie. Ich möchte nur nicht, 
duO du dir einmal Vorwürfe machst, daß du 
nicht wenigstens einen Versuch unternommen 
hast, eine Versöhnung herbeizuführen. Dein 
Vater lebt nicht ewig, und Groll über das Grab 
hinaus kann großen seelischen Schaden ver- 
ursachen." 

Antonia nickte seufzend. „Ich %vünschle, 
Joachim wäre nicht gerade jetzt hier." 

„Er ist ein Prachtkerl", schmunzelte Bren- 
dahl. „Und Christians Dummheilen machen 
dich natürlich aniulliger -." 

Antonia errötete, „Tch glaube, ich gehe jetzt 
lieber schlafen," 

„Tu das, Tonia", lachte der alle Herr. „Und 
z-erbrich dir nicht den Kopf wegen Christian. 
Den wirst du nicht los " 

Aber Antonia dachte weniger über ihren 
Mann nach als über ihre Töchter. Sie hatte 
nicht herausbekommen, was die beiden mo- 
mentan bedrückte. So redselig ihr Schwieger- 
vater zuweilen sein konnte - was er nicht 
sagen wollte, sagte er nicht. Antonia beschloß, 
die beiden von der Post aus anzurufen. Die 
Gelegenheit ergab sich, als Henrik Brendahl 
seinen Mittagsschlaf hielt. 

„Ich gehe ein bißchen frische Luft schnap- 
pen", erklärte Antonia Trude Kluge. Die 
Hausdame nickte verstündnisvoll. 

Jürgen Wülfing meldete sich. „Oh, wie 
schön, Frau Biendahl, daß Sie anrufen. Wir 
vermissen Sie alle schrecklich." 

„Ich euch auch", gestand Antonia. „Sind die 
Madehen in der Nähe?" 

„Tessi ist hier. Ich werde inzwischen Dag- 
mar holen." 

„Hallo, Mami", scliiie Tessi glücklich. „Ich 
halse so gehofft, daß du anrufen würdest. 
Großvater ließ dich ja nicht ran. - Wo bist du 
jetzt?" 

„Auf der Post. - Was ist los bei euch? 
Warum riefst du gestern abend an?" 

„Ach, Mami, wir waren halt ein bißchen 
durcheinander, weil du nicht da bist, aber es 
Ist schon alles in Ordnung", beruhigte Te..sl. 
„Wir haben solche Sehnsucht nach dir. Das 
Ist alles." 

„Wirklich?" zweifelte Antonia. „Wie geht es 
Paps?" 

.Er ist noch nicht von der Probe zurück. 
Gestern hatte er scheußliche Laune, aber 
heute früh war er ganz fidel. Als wir in die 
Schule gingen, sang er bn Badezimmer. Ich 
habe nie geahnt, daß ein Dirigent soviel fal- 
sche Töne hervorbringen kann, ohne sich 
selbst abzuklopfen. - Ich denke, seinetwegen 
kanoüt du tieruhigt sein.* 

Antoola wtit ea sieht. Sie hatte den Ver- 

dacht, OQU lessi nicnt ganz enriicn war, uno 
Christians angeblich so gute Laune erschien 
ihr eher verdächtig. Aber sie mochte Tessi 
nicht fragen, wann ihr Vater nach Hause ge- 
kommen 'war. Wahrscheinlich wußte sie es 
auch gar nicht. 

„Du, Mami", sprach Tessi weiter. „Daß Jür- 
gen nach Amerika \,'erschlckt wird, weißt du 
ja." 

„J^', bestätigte Antonia und warf zwei 
Franken nach. 

„Ich hätte dazu eine Frage - ich meine - 
ach, Mami -", stotterte Tessi. 

„Du willst ihn nicht allein fahren lassen", 
half Antonia ihr auf die Sprünge. 

„Oh, Mami", hauchte Tessi. „Hast du's ge- 
merkt?" 

Antonia lachte. „Sogar dein Großvater hat's 
gemerkt. Also - wie stellt ihr euch die Ge- 
schichte vor?" 

„V/ir wollten natürlich deine Heimkehr ab- 
warten", erklärte Tessi. „Jürgen hat mit 
Herrn Weidemann gesprochen - er soll Anfang 
Dezember abreisen. Das würde bedeuten, daß 
wir spätestens Ende November heiraten 
müßten." 

„Du bist doch erst achtzehn, Kind", wandte 
-Antonia kläglich ein. 

„In ein paar Monaten werde ich neunzehn", 
beruhigte TessL »Ach, bitte, sag ja." 

„Und was meint Paps dazu?" erkundigte 
sich Antonia beklommen. 

„Er weiß noch nichts. Aber den werden wir 
schon henunkriegen". sagte Tessi hotlnunga- 
voU. „Schon deshalb wSr's gut, wenn du bald 
helmkämst. Es Ist ja nicht mehr lange Zelt" 

„Ich will sehen, was sich machen läßt", 
versprach Antonia. 

„Mami, du bist die Allerbeste", jubelte Tessi. 
„Hier ist Dagmar." Sie schmetterte einigte 
KUsse in den Hörer und reichte ihn an ihr« 
Schwester weiter. 

.Mami, kommst du bald?" bettelte Dagmar. 

.Wo drückt dich denn der Schuh, Lieb- 
ling?" erkundigte sich Antonia. 

.Ach, nirgends lud überall", seufzte Dag- 
mar. „Wenn du nicht da bist, ist's nicht 
schön." 

Antonia lachte gerührt. „Ich habe kein 
Kleingeld mehr, Kind. - Ach, es ist so schön, 
eure Stimmen zu hören." 

„Hast du Tante Isabella besucht?" fragte 
Dagmar kleinlaut. 

„Noch nicht, Kind. Großvater ließ mir noch 
keine Zeit dazu. Aber vielleicht rufe Ich sie 
nachher mal an." 

„Dann grüß alle von mir", sagte Dagmar 
leise. 

„Ja, tiiebling", versicherte Antonia. .Un4 
seid lieb und brav, bis ich wiederkommt.* 

Es klickte, die Verbindung war unterbro- 
chen. Sehr nachdenklich und keineswegs be- 
glückt trat Antonia auf die belebte Strafie 
hinaus. So sehr sie Jttrgen Wülfing schitxte. 
Im Augenblick haßte sie ihn beinahe, dafl er 
ihr Tessi wegnehmen wollte. Amerika war so 
weit 

FortMUlwig folgt 

Heitei'es Mlevlei! 

Lustiges Sillicnriitscl 
Aus den Silben: al - amt - tia - band - I)« 

blu - bü - dilor - de - dcl - der - e - eiA 
er - ßo - gel - hei - im - kulk - kraut - la 
le - man - me - men - mel - nacht - ne - neii 
ney - nor - not - rau - se - son - Stadt - steig 
stcr - te - tor - trau - tros - un - wald - sind 
14 Wörter nachstehender doppelsInniBer ne- 
deutungen zu bilden; l. Standard einer eng- 
llsdien Prinzessin, 2. Behörde für eliien deiit- 
sdien Sdiriflstrller, 3. deutsche Spielkarte vor 
einer Stadt nn der Werre, 4. Kleiderhaken 
eines Dergpfade.s 5. wIchtiRcr Pfianzendünger 
füi ein Giftgas, fl. bloltreidio PRanze hinter 
einer Stadt Im Dithmurschen, 7. Zunftmitglied 
eines Baumbestandes, 8. starkes Schiffstau für 
einen spanischen Hcr/.og. 9. die Kxlstenz einer 
Tageszeit, 10. Zierpflanze mehrerer Fixsterne, 
11. Jazzkapelle für traurise Anlässe, 12. vor- 
nehmer Rhonnbus, 13. große Anaiedlung nütz- 
lidicr Insekten. U. fran/fisisehes Departe- 

ment mit einem persönlidien Fürwort und 
einer bekannten Beethoven-Pianistin. 

Hei riditiger Lü.sung nennen die Anfangs- 
burtiataben eine „fubrikfrisdie SpieUlgui' für 
einen Wasservogel ". 

Worttragmenlc 
bin - ragl - elna - dgut - eden - wusf - idiz 

divi - dige - ufrl - Idun - wenn 
Die vorstehenden Wortfragmente sind so zu 

ordnen: daß sie den Anfang eines bekannten 
Liedes orRebeii. 
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inltiu- riecli. iicSici 

1 ithh- t f lond- 
li»r 

r~ 
cnJ chufts- »ihe 

aumj 
Ve»- kouU- lluh 

T RunJ- funk- leil 
f 

r 1  
Nafirf- ervch«" - <ofnpo- 

niil 
fr 

jibl. Wiinoer- 
Oouon- »lUnd-* 
li.li 

{jtieJt. 
Lidhfli (jUltüf 

T Büch- 
teil Fiici» 

T 
► 

▼ 

chAm* 
Veibin- düon 

chmoth' 
endttr 
Lieb< l)nb»*r 

1 

LoJn"- hebet 
Pt. 0- liimiteri 1 

► M »ichu'. ür f i»vjt« jnb«' - \ annt 
fr- 

L— 
f Vf«<ba> 

ipioch RintJ« 
¥ 

Schaf- fe..« 
T 

> 
Piiwik- geb<iu- d« 

Teil dl! • Biur.l.y» 
'' V 

Haui- 
hui., 
mo'• 

* 
► elekir. Leitung 

int. Lite oten- 
:.lub/ \hk. 

> 

L Kucl<«n gswUiz 
Kompf- 
»pofl- Q't 

1 
► 

r ^al/ 
jug.'il. Slidl 

f 
► Ort bei Otio 

hrjfivn. r>kvne 
Jesu 

Voi - hUllnif 
WOff 

Stodt 
in der Tukcunc 

T 
► 

Zeicher 
für Titan 

bibi. Stodt 
▼ 

iupae». ► Anteil- 
■ T 

El - 
lucig - ^ 

ilal • Artikel 
Sing- vogel 14/ ImiSäm 

Hüss® 

GrolU's Sillienriilsel 
Aus den Silben: al - l)e - l>il - co - chan 

dial • diri - de - de - de - (le - der - di - dir 
d» - e - ei - ein - en - en - fi - gc - gel 
ha - hei - lies - hil - hin - i - I - idi - In 
land - le - Ii - lum - niu - mein - men - nius 
mut — nn ~ nu ■■ nu ~ iiPii - nis - nunß - o 
ot - pa - pl - ran- ran - ras - rc - rie - ro 
sa - se - son - sen - spen - stcn - stürz 
sucht - sum - In - ta - la - tal - tan - ton - fl 
ti - to - to - tra - tri - tum - turn - um - vor 
w.i - sind 33 Wörter folgender Bedeutungen 
zu bilden: 1. liefe Bescheidenheit, 2. mittel- 
ital. I.andsduitt. 3. holländ. Rundfunksender, 
4. Stadtteil Hamburgs, S. Opfer, Gabe, ß. span. 
Stierkämpfor, 7. nordamerikan. Hirsch, 8. Süd- 
frucht, 9. Stadt an der Weser, 10. nord. Taudi- 
vogel, 11. Türverschluß, 12. Schwermetall, 13. 
Weltrelißlon, 14. deutsches Bundesland, 15. 
rhcm. Element, 16. Zunft, Gilde, 17. günstige 
Gelegenheit, 18. Landschaftsform, 10. muslkal. 
Schlußsatz, 20. Mittelmeerstaat, 21. Koloni- 
sation.sRcbiet, 22. Kurort, 23. Zusammenbruch. 
24 FufJpimkt. 25. perman. Halbgöttln, 26. ger- 
manisches Volk, 27. Sperre, Störung. 28. Teil 
der Karpaten. 20. Richtigstellung, Widerruf, 
30. Epolsmns. 31. bck. Ilumanlst, 32. Planet, 
33. Vnlorlnncisfrcuntl. 

Der erste und vierte Buchstabe ergibt - ab- 
wärts gelesen - ein Zitat von Goethes „Faust . 

Nr. 27 
Vim I'. GicKohi 

Malt in drei Zügen. 
K o n I r o 11 s t e 11 u n g : Weiß; Kai, Tgl, 

La2, Le3, Sei, nc2, dli. Ii« (II); .Sdiwar/: Kdl, 
Thtl, Bd7, c2 (4). 

Schüttclriit.sfl 
Dio Hiidistaben der Rätselwürter 

Sallie - Raum - Reife - Drei - Reidi - Dinar 
Sidit - Ebor - Lampe - Angelrute - Stab - Klee 
sind so durcheinanderzuschütteln, daß Wör- 
ter anderer Bedeutungen daraus ent.stehen. 
Die Anfang.sbuchstaben der neuen Wörter 
nennen, in vorliegender neihonfolge gele.sen, 
den Namen einer Heilpflanze. 

Skandinavisches Krcuzworlrätsel 
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Wortfragmente: Die Treue, sie Ist doch kein 
leerer Wahn! (Schiller: Bürgschaft) 

Riitselgleicliung: a) Wette, b) Reger, c) Eger, 
d) Vorteil, e) Teil, f) Hergang, g) Gang, h) Sa- 
ge. - x = Wettervorhersage. 

Silbenrätsel; 1. Intrige, 2. Chinese, 3. Farml, 
4 Union, 5. Einem, 6. Harpune, 7. Lorelei, 8. 
Einhorn, 0. Ellipse, 10. Ingwer, 11. Neuhof, 

Auflösungen aus der vorigen Nummer; 
12. Erika, 13. Aargau. 14. Romulu?:, 15. Moritat. 
Ich fuehle eine Armee in meiner F;iust. 

Lustiges Silbenrätsel: l- Sperrballon, 2. Tür- 
angel, 3. Amtshandlung, 4. Beutezug, 5. liodi- 
ebene, 6, Ohrläppchen, 7. Chimäre, 8. Sdiuh- 
spanner, 9. Pnstille, 10. Rostdie, 11. Urauffüh- 
rung, 12. Noble.'iso, 13. Glimmstengel. - Slab- 
hochsprung. 

Im Handumdrehen: Rauh - Erna - Hai 
Aller =" Hair. 

Schadiaufgabc Nr. 2(i: 1. Sb4-c2 Kal-;»2 
2. .Sc2-d4 Ka2 al 3. Kcl-c2 Kal-a2 4. Sd4-c2 
Ka2-al 5. Se2-cl a3 -a2 C. Scl-b3 malt. 

Sdiwarz kann sich nicht mit ... a2 ins Patt 
retten, da er sofort durch den Springer matt 
gesetzt wird. 

Hier darf gcslolilcn werden: Die Madil, 
unter der .sidi die Menschen am sicher.slen 
fühlen, Ist die Macht der Gewohnheit. 

Konsonantenverhau: Was Mäulchen nascht, 
muß Leibchen büßen. 
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Mord an einer Witwe 
Kriminalgcsc'hichte von Gordon Morris 

„Mal sehen, weldies da» passende Modell für 
Sie Ist!" 

Gut gemacht 
Volt Sloi'z sagte einmal eine junge Sängerin 

zu dein berühmten Tenor Rudolf Sdiock: 
„Gestern habe ich bei dem steinreichen Fi'ni- 
produzenlon X. über zwei Stunden gesungen! 

Das haben Sie gut gemacht", lobte Sdiock, 
„denn idi kann diesen Filmproduzenten audi 
nicht leiden!" 

Dean Coward halte die Tat bis ins kleinste 
DcUiil vorbrireitet. Nichts konnte mehr schief- 
gehen. Wochenlang hatte er die Gewohn- 
lieitcn der alten Witwe Vsabel Mollins stu- 
diert. Coward wußte, daß die Siebzigjäliiige 
in ihrer Wohnung eine Menge Geld und 
Schmuck verborgen hielt. 

Gegen zehn Uhr nachts stieg er durdi das 
Fenster. Das war ein Kinderspiel, denn das 
Haus lag in einer verlassenen Straße, und nie- 
mand konnte ihn sehen. Coward sdilich durch 
den Flur, Dann öffnete er eine Tür. Es war 
das Schlafzimmer. Der Raum lag im Halb- 
dunkel, und undeutlidi erkannte der Ein- 
dringling die Gestalt von Mrs. Molllns im Bett. 

Auf dem Tisch stand das Telefon. Coward 
nahm den Hörer ab und legte ihn neben den 
Apparat. Dodi durch irgendein Geräusch 
wachte die Witwe plötzlich auf. Kaum er- 
kannte sie den Mann im Zimmer, als sio an- 
fing zu schreien; „Einbrecher! Hilfe!" 

Einfach lächerlich 

Achtes Weltwunder 
„sieir dir vor, Brigitte, Peter hat zu mir 

gi'sagt, idi sei für ihn das adite Weltwunder!" 
„Das ist allerhand. Und was hast du geant- 

wortelV" 
„Ich sagte ihm, er solle sich von mir nicht 

mit einem der sieben anderen erwisdien las- 
sen!" 

Na und? 
„Was, Sie fordern 25 Mark für ein Zimmer«, 

erklärte Hugo dem Besitzer des Ferienhotels, 
„und mir haben Sie gesdirieben, daß Sie 
Zimmer zu 15 und 10 Mark frei haben?" 

„Na und?" erwiderte der andere ruhig. „Wie- 
viel ist denn 15 und 10?" 

Spätes Mädchen 
Josephine war über die Blüte ihrer Jahre 

hinaus. Eines Tages las sie das Inserat eines 
Filmmannes: eine junge, schöne Dame wurde 
für eine tragende Filmrolle gesudit. Josephine 
sagte sidi telefonisch an und wurde für zehn 
Ulir vormittags tiestellt, kam aber erst um 
Viertel elf in das Filmhaus. 

..Mein lieber Herr Direktor", zirpte sie, 
„seien Sie mir nicht böse, daß Ich fünf Minu- 
ten zu spät komme!" 

Einen Moment lugte der Filnigewaitige fas- 
sungslos nach liir, dann antwortete er; .Was 

heißt hier fünf Minuten? Sie kommen minde- 
stens dreißig Jahre zu spät!" 

Mutter der Kompanie 
„Jawohl. Herr Hauptmann!" brüllte Schütze 

Bunim am ersten Tag auf dem Kasernenhof. 
..Idi bin nldit der Hauptmann", brüllte der 

Spieß zurüdc, „idi bin die Mutter der Kom- 
panie!" 

„Ja dann..Sdiütze Bumm lachte verle- 
gen, „... küß' die Hand, gnä' Frau!" 

Rezept 
„Ja, Frau Neureich", meinte der Arat, „für 

Sie ist die beste Medizin Palermo!" 
„Und wie nimmt man das Zeug. Herr Dok- 

tor, vor oder nadi dem Essen?" 
Umstellung 

„Wie ich hörte, hat Ihr Kollege seine Sekre- 
tärin geheiratet. War das nldit eine große Um- 
stellung?" 

„Nein. nein, nur die In einem solchen Fall 
übliche: Erst diktierte er, jetat diktiert siel' 

Ermüdend 
„Wenn Idi einen Gläubiger auf der Straße 

treffe, gehe ich sdinell auf die andere Seite." 
„Ist das nicht sehr •Koüdend. Immer so im 

Zickzack zu gebwl" 

Coward umklammerte mit beiden Händen 
ihren Hals. „Hilfe! Hilfe! Mörder!" riidielte 
Y.sabel Mollins. 

Dean Coward ließ von der Frau ab. Sie war 
tot Nur kurz blickte der Verbredier auf die 
Leiche, dann machte er sich auf die Suche 
nadi dem Geld und dem Schmuck. In einer 
Kommode fand er alles belr.ammen ... 

Gerade wollte Dean Coward die Wohnung 
verlassen, da wurde die Tür ftufgerlssen und 
herein traten vier Polizoilieamte... 

Eine Freundin der Witwe hatte gerade in 
dem Augenblick die Nummer von Mrs. Mollins 
gewählt, als Dean Coward den Hörer nebe.n 
den Apparat legte. So war zwar das Klingel- 
zeichen nicht mehr angekommen, aber die 
Verbindung war trotzdem hergestellt, und man 
konnte alles hören. 

Schweißfüße 

Henri, ein wasdiediter Pariser, wurde plötz- 
lidi von einem lüstigen Leiden befallen: seine 
Füße fingen an, übermäßig viel Sdiwelß abzu- 
sondern. Er konsultierte einen Arzt, der ihm 
empfahl: „Waschen Sie Ihre Füße mit Meer- 
wasserl" . , , , 

Zum Glüdc konnte Kenn seinen Jahres- 
urlaub einreidien, und so fuhr er zwei Tage 
später an die Küste des Atlantiks. Kaum hatte 
er in einer Pension ein Zimmer gemietet, als 
er sidi einen Elmer besdiaHte und zum Strand 
ging. Er tauchte den Eimer in die Wellen und 
wollte ihn gefüllt herausziehen, als im gtei- 
dien Augenblick eine Stimme ertönte: „Hallo, 
Sie. Monsieur! Was machen Sie da?" 

Henri drehte sldi um und sah einen Strand- 
wäditer. ..Das sehen Sie doch", erwiderte 
Henri etwas ungehalten. „Idi fülle den Eimer 
mit Wasser, um meine Füße zu baden I" 

Der Strandwäditer kniff die Augen zusam- 
men. „Wissen Sie nidit, daß es verboten ist, 
Meerwasser zu stehlen?" 

Henri wußte das natürlidi nidit, und so 
schüttelte er nur verständnislos den Kopf. 

„Das madit zwanzig Franken Taxe!" fuhr 
der andere ungerührt fort. 

Da Henri das Meerwasser für seine SdiweiU-- 
füße unbedingt braudite, bezahlte er grollend 
und ging mit seinem gefüllten Eimer davon. 

Am nächsten Tag ersdilen Henri wieder mit 
dem leeren Eimer am Strand. Es herrschte ge- 
rade Ebbe. In der Nähe stand der Wächter. Be- 
vor er seinen Elmer in das Wasser taudite, 
konnte sich Henri nidit enthalten, dem Wächter 
zusurufen: .... , 

.Gute Gesdiäfte gemadit heute - wie? 

„Du kannst haben: Seezunge, Hummer, 
lliiliiicheii vom Urill, Kotelett mit Spar- 
gel - oder wir bleiben zu Hause und 

essen dai angebrannte Steak!" 

„Warle mit dem Lamento, bis leb dir 
gesagt habe, wieviel du gespart 
indem ich heute einkaufte und nicht 

nodi eine Woche gewartet habel 



»tag bis 18 Uhr geaffnetl 

Komplette EchtfLedef''- 
Garniturmit 4sitzigem , 
Sofa und'2 Rollensesseln 

ins polsteriarid 

Polster können Sie überall kaufen — 
aber nicht überall gibt's unsere 
Riesenauswahl und unsere kleinen 
Preise. Kaufen Sie also nicht irgend- 
wo das Erstbeste. Sei es Qualität, 
Komfort oder der Preis: Es gibt 
meistens noch eine bessere Alter- 
native. Wir haben sie. 

Die Garnitur aus echtem Leder - 
ein echter Preisknüller aus dem 
Polsterland. Unverwüstlich, für Jahr- 
zehnte geschaffen. Mit losen Kisseri 
und superbreiten Armlehnen. Erst- 
klassig verarbeitet. Qualität dieser 
Klasse sollten Sie im Polsterland 
kaufen - da liegt der Preis um 
Klassen tiefer. 

polsleriand 
Egeläbach bei Langen - an der B 3 - Großparkplätze am Haus 
Frankfurt Adalbertstraße 5t- Bockenheimer Warte öodU lual 

Nr, SS I- A N r. K N »; R /. E I T ü N O Fi« <l< n 4. Juli VrtB 

Die Geschichte der »SUSGO« Offenthal 

u Iin August wird die Sport- und Siinger- 
jjoinciribchan Offentliol (SUSGO) nis derzoiti- 
gcr größter Ortsvcrcin ihr SOJührlBes Beste- 
hen fc.stllch begehen. 96 Männer hu.<i verschie- 
denen Vereinen fnüten nin 2. Februar 11)40 im 
Saal „Zum Löwen" den Gründungsbeschluß 
ilir.^er Gemein.schaft. 

Mit der Gründung der Su.sgo gaben ver- 
schiedene Vereine ihre Eigenstündlgkeit auf. 
Oeshalb soll Im folgenden über die etwas wei- 
ter zurückliegende Vergangenheit des neu ge- 
bildeten Vereins, Sport- und Sängergemein- 
schaft Offenthal, berichtet werden. 

Zu einem Zeitpunkt, als Offenthal noch 
nicht einmal 700 Einwohner zählte, wurde der 
rn-ite Ge.sangverein gegründet. Das genaue 
Dalum der damaligen Gründung liegt leider 
nicht mehr vor, weii die Protokolle der dama- 
ligen Zeit entweder verlorengegangen oder 
erst Überhaupt nicht angefertigt worden sind. 

Mil Sicherheit steht fest, daß im Jahre I8B5 
der Männergc.sangvcrein „Sängerbund" aus 
der Taufe gehoben wurde. Nach den vorlie- 
gciidcn Unterlagen war der damalige Lehrer 
Friedrich Kopp der einzige und bekannte Mit- 
begründer des Vereins und auch gleichzeitig 
de.s.sen Dirigent. Nach den Überlieferungen 
fanden in den er.sten Jahren der Vereinsgrün- 
dung die Gesangsübungsstunden im Räume 
der Volksbücherei im alten Schulhaus statt. 

lOrst im Jnhre IBO.'j, am 3. August, trat der 
.Sängerbund wieder öffentlich in Erscheinung. 
Zur Anschaffung einer Vereinsfahne wurde 
von jedem einzelnen Mitglied des Vereins ein 
.Sonderbeltrag von vier Mark erhoben. IDie 
fflicht des daraufhin ernannten Fahnenlrä- 
(ici s wurde feierlich verkündet und auch pro- 
liikolliert: „Der Fahnenträger hat sein ganzes 
V erhalten loei Veroinsfesten und Ausflügen so 
l inzurichten, daß die Ehre und das Ansehen 
(!■ s Vereinssymbols nicht befleckt werde". Die 
ncwählten Verein.svorsitzenden wechselten in 
'lii"-i'r Zeit in ein- bis zweijährigem Absland, 
Iiis dann im Jahre 19C4 Jakob Seibert Vor- 
■ -■■iider wurde und dieses Amt bis zum 
V l'"briiar 10.17 innehatte. 

|i. em Jakob Seibert hatte der damalige 
r. iii sehr viel zu verdanken. Er war mit 

Ii. und Seele eine Sängernatur. Nebenbei 
I r nudi Mitglied im damaligen Kirclien- 

■ r Ihm und dem aus Dreieichenhain stain- 
I l> n Dirigenten Würz rechnet man die da- 
li lügen Erfolge des Vereins zu. Die Ge- 
. Ii.eilte des .Sängerbundes endet mil dem 
I I .hinuar IM."), später Ring er in die Susgo 
Uh.'l'. 

Audi das .lahr lüU.'i war entscheidend in der 
Ciuiinik der heutigen Offenthaler Sänger. Im 
l'rüiijahr 1005 \vurde der Gesangverein „Ein- 
tracht' und im Herbst des gleichen Jahres der 
Arbeiter-Gesangverein gegründet. 

Der Ge.sangverein P'.intnieht bildete sich im 
Saal des Darmslädler Hofes. Seine Mitglieder 
stammten überwiegend aus der bäuerlichen 
üevölkerung. Um die Jahrhundertwende gab 
es in Offenlhal etwa 800 Einwohner, davon 
etwa (iO Hauern mit den dazugehörigen Ange- 
hörigen und Mithelfern. Zum I.Vorsitzenden 
wählte man damals Friedrich Ernst Seibert, 
als Dirigenten waren der Lehrer Adam Hüb- 
ner und Michael Gensort, der sogenannte 
„singende Töpfer" aus Urberach, tätig. Das 
erste tJed, welches Lehrer Hübner damals 
einstudierte, war: „Ich will mich umsehen 
nach Tinte und Papier". 

Ziel des Vereins war damals nicht das Er- 
ringen großer Lorbeeren bei Wertungssingen, 

sondern es lag vonii hiiiln.h im ge.silligen lici- 
sammensein. Damals wurde hauptsächlich (I is 
Volkslied gepflegt. In besonders guter Eritim— 
rung sind den älteren Bürgern noch heule <l;e 
schönen WeihnHchtsfeiern der ..Eintrncht- 
Sänger". 

Das dritte Glied im „Su.sgo-Hund" wiiitle 
der Arbeiter-Gesangverein „Vorwärts", rii 
.sen Vereinsname bereits im Jahre 190,') im 
Stammlokal „Zum kühlen Grund". spi'Ur 
„Zum neuen Löwen" bestimmt wurde. Die 
effektive Gesanßstätigkeit wurde aber erst im 
Jahre 1900 echt aufgenommen. Von den dama- 
ligen Gründern sind nur noch einige Personen 
durch teilwoi.se mündliche Überlieferung be- 
kannt. Entsprechende Protokolle existieren 
leider nicht mehr. Vorsitzende waren Johann 
Haller III., Konrad Schneider, Philipp Knecht 
und Konrad Zimmer II. Als Dirigenten halle 
der Verein Ruland Eislinger aus Offenbach 
und Müller. Köhlerl, Gensert. Heinz Rück und 
Michael Frank aus Urberach. Im Jahre 192:) 
wurde der gemischte Chor gegründet der da- 
mals mil 70 Sängerinnen und Sängern für ilie 
örtlichen Verhältnisse eine beachtliche .Stärke 
aufweisen konnte. 

Wiederholt veranstaltete der Arbeiter-Ge- 
sangverein mit großem Erfolg Theaterabende, 
unter denen die Aufführung der „.Seemanns- 
braut" noch heule liei „Allen Offenthalern" 
gut in Erinnerung ist. 

Im Jahre 19,3.') wurden der Gesangverein 
„Eintracht" und der Arbeiter-Gesangverein 
„Vorwärts" auf Anweisung der damaligen Be- 
iiörden aufgelöst, mit dem Hinweis, daß man 
sich dem „Liederkranz" anschließen .wlle. 
Eine derartige Verschmelzung wurde aber 
niemals vollzogen. 

Nach dem zweiten Weltkrieg — fast jede 
Vereinstätigkeit war zum Erliegen gekommen 
— rief Allbürgermoisler Georg Zimmer zum 
geschlossenen Wiederaufbau des sportlichen 
und kulturellen Vereinslebens auf. .So ent- 
stand dann die Sport- und Sängergemein- 
schaft Offenlhal (Susgo), welche in den fol- 
genden Jahren folgende Sparten vorüberge- 
hend umfaßte; Männerchor, gemischter Chor, 
Thealorabteilung, zwei aktive Fußballmann- 
schaften, Jugend-Fußball, Spielmannszug und 
Tischtennis. 

Wie bereits erwähnt, wurde nach dem zwei- 
ten Weltkrieg die Susgo als Sammelvorein der 
vorher bestehenden Sport- und Gesangver- 
eine gegründet. Noch zu der Zeit, als die ame- 
rikanischen Be.sat Zungsbehörden für alle Ver- 
waltungsangelegenheiten veranlwortlich wa- 
ren, trafen sich am 2. Februar lO'lfi im Saale 
dos Gasthauses ..Zum Neuen Löwen" flfi Män- 
ner. In langen Verhandlungen mit den Ameri- 
kanern hallen Friedrich Jun-^ sowie die be- 
reits verstorbenen Georg Zimmer (ehemaliger 
Bürgermeister) und Christoph Koib die end- 
gültige Genehmigung erhalten, einen neuen 
Verein in Offenthal ins Leben zu rufen. Not- 
wendige Vereinssatzungen konnte man da- 
mals zwar noch nicht ausarbeiten, da man 
diese erst von den Besatzung.sbehörden geneh- 
migen lassen mußte. Trotzdem durfte man 
aber schon kurze Zeit später mit der Vereins- 
arbeit beginnen. 

Die Sparten Fußball, Gesang und Handball 
traten als erste an die Öffentlichkeit. Zum 
Ersten Vorsitzenden wurde damals Friedrich 
Jung gewählt, welcher erst vor wenigen Jah- 
ren sein Amt als ehrenamtlicher Geschäfts- 
führer des Vereins niedergelegt hatte. 

Auch im FpsIziiü zum F.hliclwoifcst fuhr rln Wagen des I.anircnrr Wnchpiiiniirklcv mit. 
Sein Inhalt war ciKditliih für die Ki'iiachl. rioili iiirnKtiid u.mlc sich iiii- dir 
leckeren Saclieii. .Mehr Darstellung würde den iVIarkdiPsiliickern scliun helti'n. 

Die Fußballer crziellon bald Erfolge. Sie er- 
reichten .schon im .Spieljahr 1948 40 die Mei- 
slcr.schaft in der B-Klasse. 

Die Zusammenarbeit im Gosainlverein 
machte kaum Schwierigkeilen, obwohl nach 
dem Kriege einige Vereine zu.->ammengcwür- 
felt wurden und demnach auch grundsätzlich 
verschiedene Interessen unter einen Hut ge- 
bracht werden mußten. 

Die Sportler hatten damals wie heute 
Schwierigkeiten mit den .Sporteinrichtungen. 
Für die Fußballer war der alle Sportplatz in 
den Allfangszeilen sicher noch gut genug. 
Wenn auch das Stoppelfeld bergauf lag und 
der Sandboden stark au.sgetreten war, gelang 
es den Fußballern 195:j'.')4 trotzdem, die Mei- 
sterschaft in der A-Klasse zu erringen. Da- 
nach wurde es etwas rulliger um die Fußbal- 
ler, denn nach dem Abstieg dauerte es bis 
lO.'iO, ehe die Offenthaler wieder eine Fußball- 
meister: chaft erringen konnten. 

Im Jahre 1961 wurde an der Spossartstraße 
der gemeindliche Sportplatz eingeweiht und 
das dazugehörige .Sport kasino der Susgo zum 
Betrieb übergeben. 

Von den anderen Abteilungen des Vereins, 
die in einer Chronik des Vereins aus dem 
Jahre 1955 noch stolz erwähnt werden, sind 
leider nur noch wenige übriggeblieben. Augen- 
blicklich verfügt die Susgo über die verschie- 
denen Abteilungen der Fußballer, den ge- 
mischten Chor, den Kinderchor und eine sich 
mehr sporadisch treffende „Schwimmabtei- 
lung". Die Tischtennisabteilung ging in einem 
neuen Verein unter, eine Turnabteilung be- 
steht in Offenthal leider überhaupt nicht mehr, 
und auch von einer Theaterabteilung ist nichts 
geblieben, als Erinnerung. 

Die Milgiicder des clu'ir,.ils v(>ri'iii.'^i igr.'ii n 
.Spiclmannszuges haben sich ii.itlU r'.'.i'ijr l^cl 
der Feuerwehr organisicrl und iiv;inci( rtcn 
zum Kreisspieimannszug der Fc ui'rvvciin n. 
Außerdem ist noch zu ci wähnen, daß dif go- 
.samte Altherrcnmannsclialt der .Su.sgo im 
Jahre 1070 einen eigenen .Sporlltiiib yriindite, 
den Fußballclub 1970 Offenlhal. 

Die Geschichte der Susgo-Gesang.s;.bt''ilung 
ist schnell erzählt. Zuerst war d:i nur ein 
Männerchor. Nach anfänglich gutem Auftakt 
wollte es bis 1952 mit dem Dirigenten nicht so 
richtig klappen. Unter Felix Ming aus Gölzon- 
hain ging es ab lO.'iS bis lO.'iB wieder besser. 
Damals konnte sogar ein Kinderchor ins Le- 
ben gerufen v.erdcn. Bald d:irauf folgte der 
vor einigen Jahren verstorbene Dirigent Chri- 
stian Siegler, mil dem cn zielslrebigc r Auf- 
bau fortgcselzt wurde. 

Mit dem neuen DirigenU-n Scharf haben die 
Su.sgo-Sänger wieder einen Musiker gefunden, 
der in der Lage ist, auch Kinder und .lugend- 
liche für die Musik zu begeistern. Ein starker 
Kinderchor hat regelmäßig Übung.-, tunden 
und trat schon mehrmals an ilie Offi'nllich- 
keil. 

Ab Anfang der fünfziger Jahre bi.-~ I!i(i2 lei- 
tete Adam Werner als Vorsitzender der Susgo 
die Geschicke des Voreins. Er hat sich mitt- 
lerweile ganz aus der Vereinsarbeit zurück- 
gezogen. In die.ser Zeit halten sich auch die 
früh verstorbenen Vorstandsmitglieder Georg 
Zimmer, Hermann Schulz und Fritz Gaubatz 
große Verdienste erworben. 

Von 1962 bis 1970 war Willi Bilsch Vorsit- 
zender, ihm folgte bis 1971 Konrad Zimmer, 
und ab 1971 bestimmt Heinrich Wolf das Ge- 
schehen des Vereins als Vorsitzender, 

') 

I 

EGELSBACHER NACHRICHTEN 

Organ für die Gemeinde Egelsbach mit den amtlichen Bekanntmachungen 

Geschäftsstelle: Langener Zeitung, 607 Langen, Darmstädter SlraOe 26 Freitag, den 4. Juli 1975 
Nr. 53         

Noch einmal »Ferienspiele« 
Ein klares Wort zur rechten Zeit, 

so etwa kann man als Außenstehen- 
der, den Leserbrief eines Betreuers 
bei den Ferienspielen betrachten. 

Ganz sicher werden nicht alle Le- 
ser dieser Meinung sein, und ganz 
sicher wird dieser Brief nicht ohne 
Antwort bleiben, dafür sind die 
Meinungen viel zu hart aufeinan- 
der geprallt. Doch damit sollte es 
auch genug sein. 

Man hängt sich hier an partei- 
politischen Interessen auf, verges- 
send, wie stolz man einst war, als 
die Ferienspiele geboren wurden. 
Streitet um ein paar tausend Mark, 
wohl wissend, daß so viel Geld für 
Dinge ausgegeben wird, die weniger 
nützlich sind als Fericnspiele. Man 
sollte sich hüten, di^se Einrichtung 
für die Kinder der Gemeinde zu zer- 
reden. Der einmal heschrittene Weg 
ist der richtige, und wer darauf um- 
kehren will, tut sich, aber noch viel 
mehr den Kindern von Egelsbach, 
bestimmt keinen Gefallen 

Schönes Wochenende 
Ihr ISO 

nüs, die Ausflugsbusse fahren für ein Hono- 
rar von 4500 Mark, Getränke wurden in der 
ersten Woche für 450 Mark verbraucht, 1 000 
Mai-k gingen bisher für Spiele, Farbe und 
Werkzeug drauf. Dazu kommen Material- und 
Geldspenden von rund 5 000 Mark. Über dio 
restlichen Tausender wird ge.iau Buch ge- 
führt. Sogar Pfennigbetrage worden abge- 
rechnet. 

„Lieber drehen wir den Pfennig zweimal 
um," diese Maxime gaben die beiden Organi- 
satoren aus. „Das soll jedodi nicht heißen, daß 
wir an Material sparen." 

Friedel Bürks: „Darin könnte aucli der I-.r- 
klärung liegen, warum wir finanziell so gün- 
stig liegen." Er steht auf dem Standpunkt, 
daß die Betreuer für eine sinnvolle Einteilung 
des Materials .sorgen müßten. „Man kann na- 
türlidi zehn Eimor Farbe hinstellen, die dann 
am Abend verpanscht sind. Aber mit zwei 
l'tU'boneiiTiorn hnben die Kinder ^cnHUSoviol 
Spaß." . 1 

Geld ist sogar nodi übrig, um jede Kuidc.-r- 
gruppe zweimal während der zehn Tage eine 
Bustour machen zu lassen. Einmal macht's <len 
Kindern einen Heidenspaß, den Zoo in Kinn- 
Auheim kennenzulornen, den .Spielpark Tan- 
nenwald oder den Monte Sdierbelino, zum an- 
dern können dio Ausflüge audi lohrreich sein. 
Fragte die kleine Petra, als der Betreuer einen 
Ausflug zum Fclsenmeer vorschlug: „Sollen 
wir Badozeug mitnehmen'.'" Ihr Spielkamerad 
konnte seine Enlläuschung bei der Ankunft, 
kaum verbergen: „Das ist ja gar kein Meer! 
Ob Belreuerlatoin oder nidil, Ausflüge, mei- 
nen die Pädagogen, bereichern die Ferienspio- 
le. Genauso wie das Zelten am Naturfroundo- 
haus. Das Abenteuer lockt, das Erlebnis ist 
groß, unrl zumindest bis zum nächsten Jaiir 
unvergessen. 

Ferienspiele der Superlative 

Egelsbach hat die meisten Teilnehmer 
und die niedrigsten Gebühren 

Die Egclsbacher Fericnspiele sind Fericnspiele der Superlative. An Ihnen nehmen die mcU 
»ten Kinder teil — teilweise doppelt soviel wie in den restlichen neun Westkreisgemeinden 
der FAat pro Kind ist am nied.igsten angesetzt, die Gebühren d e die Eitern <•" mu^en 
liegen mit 2..'i0 Mark ebenfalls unter dem Durchschnitt. Mit Erstaunen " 
bei der kleinen Gemeinde am Südzipfel des Kreises: „Wie macht Ihr das biofi. 
Für die beiden Organisatoren der Fericn- 

spiele, Dieter Wölk und Friedel Bürks. ist 
die.se Frage Bestätigung für ihr Konzept. Sie 
haben es geschafft. 50 Prozent der Egolsbacher 
Kinder zwisdten 6 und 14 Jahren in die 

einen Reim darauf madien, warum Egolsbadi 
den Durchschnittswert um mehr als die Hälfte 
unterbietet. 23 000 Mark schlucken die Botrou- 
orgehälter, das sind 56 Prozent dos Gesamt- 
elals. 8 000 Mark kosten die mittäglichen Me- 

Auch die Eltern sollen an dem Geschehen der Ferienspiele teilhaben. Aus diesem Grund 
haben die beiden Organisatoren Friedel Bürks und Dieter Wölk eme Broschüre hetausg - 
geben, die für 2.50 Mark zu haben ist. „l'ns liegt daran, die FJtern über die 
Kinder und die Presseberichte hinaus zu informieren", werben „ 
werk Doch nicht nur schwarz auf weiß können die Eltern mehr über die Ferienspicie er 
fahren. Am heutigen Freitagabend sind sie ab 17.20 Uhr zum Abschiußfest eingeladen. Die 
große Fete steigt auf dem Gelände rund um die Waldhütte. 

. . . Herrn Fntz Ncubcrl. Augusl-Bobol-Stra- 
ße 10, zum «1. und Frau Kunigunde Schneider, 
O.stond.str. 33, zum 78. Geburtstag am 5. Juli. 

. . . Herrn Franz Schreiber, Thüringer Sir. 47. 
zum 77. und Herrn Georg Riinigo, In ooii 
Obergärten 52, zum 70. Goburlslag am 7. Juli. 

. . Herrn Otto Echtnor, Dre.sdncr Str. 31, zum 
75., Herrn Jakob Seng, Ernsl-Ludwig-Slr. 28, 
zum 82., Frau Anna Anthes, Dio.sdnor Str. 31, 
zum 78.. Frau Babelle Schrodt, Schillerslr. 66, 
zum 73,, Herrn Edmund Franz. Langener Str. 
30, zum 72., Frau Anna Mann, Henri-Dunant- 
Slr. 10. zum 71. und Frau Eva Gernandl, 
Rheinsir. 63, zum 70. Geburtstag am 8. Juli. 

Ein gesundes und glückliches neues Lebens- 
jahr wünscht auch die LZ. 

Silberne Hochzeit 
e Die Eheleute V/erner Hoppe und Emilie, 

geb. Schlapp, Woogslr. 5. feiern am Sonnlag, 
dem 8. Juli, ihre Silberne Hochzeit. Herzlichen 
Glückwunsch! 

Forienspiclo zu integrieren. Die Kinder kom- 
men, weil sie im Ict/Icn, vorletzten und ^;chon 
vor vier Jahren orkannl haben: „Da ist was 

Wölk und Bürks lühren die Anmekieflut 
auch darauf zurück, daß dio Ellern über die 
Schule angesprochen werden. Sie nüis.sen nicht 
erst den CJang zum Rathaus machen, um die 
Anmeldung ein:'.ureiclien, die l'orrnuiare kom- 
men ins Haus. Bürgermeister Dr. .Simon hat 
ebenfalls eine eingängige Eiklärung parat: 
„Die Kinder, die niclil in Urlaub fahren, ha- 
Üen zu Hause keine Spielkameraden mehr, 
sie sind alle bei den Ferienspielen." Al.so gilt 
auch für die übrigen: nichts v.'ie ebenfalls 
hin! Die Gebühren sind so gering, daß eine 
Teilnahme nicht von der Finanzkrall der El- 
lern abhängt. 25 Mark kosten zehn Tage, das 
warme Millage.ssen, für das der Toom-Markt- 
Chefkoch sorgt, einge.schlo.s.son. 

Für die Finanzlücko kommt die Gemeinde 
auf. 115 Mark kosten die Spiele pro Kind. Der 
Durchschnitt der zehn Westkroisgemeinden 
liegt bei 240 Mark. Weder der Ralliaus-Chof 
noch die beiden Organisaloren können sidi 

Eltern sind herzlich eingeladen 
Informaiionsbroschüre herausgegeben 

Aufgelockert durch Bilder „Beim Hülten- 
bau", „Beim Volleyball", „Beim Hallenhockey" 
und sow oiler, enthält die Bro.schüre, die übri- 
gens heute abend angeboten wird, eine Zu- 
sammonfa.-.sung der Organis:itinn und Kon- 
zeption der Fcrienspielo. 

Warum Kcricnsi>;ele in Egelsl)ach, stellt die 
Bro.schüre die Frage. Froizeitpädagogen, Psy- 
chologen und .^r/le haben festgestellt, daß 
Kinder kaum in der Lage sind, ihre Freizeit 
gemeinsam mil Gleichallrigen zu gestalten. 
.'Vus Liingeweile schauen sie in die Röhre. Oft 
können, so lautet das Ergebnis der Unter- 
suchungen. Eltern ihren Kindern keine Anre- 
gung zur Freizeitgestaltung geben. 

1971 hat eine Klasse der Ernst-Reuter- 
Schule 285 Kinder der Klas.^en 3 Iii.-; 6 inter- 
viewt. Dabei stellten .';i(' fe.^t: 46 i'.o/.ent iiirer 
Mitschüler fahren nicht in Urlaub, 81 Pro- 
zent wünschen -^ich Ferienspiolo. Der Wunsch 
waren SPD und WGE Befehl. Seit 1972 gibt es 
die Ferienspiele, deren Teilnehmerzahl sich 
bis 1975 verdoppelt hat. 

Die Spiele sind offfen für jede» Kind, gleich- 
gültig, ob es nachher noch mit den Eltern in 

Urlaub fährt oder nicht. „Sonst wäie jede 
pädagogische Konzoption sinnlos", erläutern 
die Organisatoren. 

Die pädagogische Konzeption der Fenen- 
spiole beinhallet die folgenden we.sentlichen 
Ziele: Die Kinder sollen lerneh, zusammenzu- 
arbeiten und Rücksicht auf die Meinungen an- 
derer Kinder zu nehmen. Sie sollen ei kennen, 
daß man Probleme in der Gruppe durch Dis- 
kussionen lösen kann. „Bei Auseinanderset- 
zungen geht es auch oline Prügel", .lungen 
und Madchen, ältere und jüngere Kinder, Kin- 
der verschiedoner Schulformen und Gruppie- 
rungen sollen lernen, sich als gleichwertige 
Spielpartnor zu akzeptieren. Und vor allem 
wollen die Betreuer den Kindern verschie- 
dene Möglichkeilen der Freizeitgestaltung 
aufzeigen. Zum Beispiel Gemoinschaftsspiele, 
Hütlenbau. Werken und Radtouren. Die Kin- 
der sollen Spaß an ihrer Freizeit gewinnen. 

Auch über Kosten und Finanzierung wer- 
den die Eltern aufgeklärt. Auf weitere Fragen 
Verden Organisatoren und Betreuer beim 
heutigen Abschlußfest gerne Rede und Ant- 
wort stehen. 

amstag durchgehend von 9 bis 18 Uhr geöffnet! 

toeIcityWKNER 

apnefKftngen 

k 6079 Spfendtlngen • Offenbaclwr StraßeTelelon06103/61523 

Heute abend feiern die Ferienkinder 

ihr Abschlußfest 

Nicht nur der Hunger wird bei den Fcrienspiclen gestillt, auch die Al>enleuerlust. In der 
Nä'!.Vv«n MUtwöc'ra.^ zeltete eine Gruppe von 12- f 
Miidchen auf dem Gelände des Naturfreundehauses. Die Zelte hat das fti»,. 
fügimg gestellt. Und was ein richtiger Camper ist. der entfacht natürlich auch ein zünftige« 
l agerfeuer zum Wärmen und zum Rösten. 
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Langener Italiener beim 
Volkslauf erfolgreich 

f)'0 Allstr.'nBiinRcn ilalioriisdipr Kindi-r und 
.ru«i-ti()lid)pr inoMlaR''. mittwochs und froitu«» 
von 17 bis 1H.30 Uhr auf cicin alten SSC;- 
Spoi tplül' in /.iriiincrstrylie wjirrn wirdcr 
einiiiiil nicht vn-K'^hcn-. Kine Vci'fiiniKunB ila- 
lipiiisdier Clü-.tiirlx-ili i, Associazione Italiana 
goii'Uint, l)u'ti*t sportIiciic Hf'tiitiKunß, von dor 
rc(! -i C;c-br;.i.i Ii Krin:i(h( wild. Um nurii rin 
F.i fdlji i'-rli-bi.'. /.u h:^l)cii, crd'-n Volk'-hiufe 
h(v^iiiht. 

Am viTU" - . III'" WudR'iii'iKlc l)i.'sudile die 
Giiiui»' d'ii '■ mlcinatioii.ileii Volicslauf in 
Sl l.ciin h(M IIi-idiilii'iK. Zwei erste Plätze 
Bill !■, liLM (li ii Siliiilerii C iihcM ^50 McIit 
dut.il Vm.';i/i' l'ir.iiiilaro m 1,07 Minuten 
UIIÜ l.i-i dl'" Sdiulcrn I! iibei niM) Meter durdi 
Niel".-. J.a/./.iio ii\ Minuten. Weitere Pla- 
ziei iMiKfii: Si iiiiler C iir-D Mijlei' AnKelo Caruso 
Ri<.l,i-nler in l,:tl Min. Sdiiiler A über »00 
Wrtcr C■.^ll.^l■|l|H• N<'|| l't ). Ta.siiuale Manrii (R.), 
T(imma.sc) Vacia (1:'). I'ranco l-ontes (21.). 
Sd' ieriiiMi'ii (• :).'>(! Meter Aurora Vacca Ct.), 
fjdiulerinni'ii I! 1>00 Meter Anna Maz/.eo (6.), 
l.ud.i Maiiiii 111.1. Crazia C'asliglione (14.), Sibn|.-,ini,,.. A iiim Meti'i 'I'i/.iana I.isi (4 ). 

Immer weniger Selbständige 
N:ii h neu(■■^ten lii reehnunKen, gab c.s 1974 

niml (W 0(1(1 SelbstruidiRe wenißer als im Jahr 
vorher. D'-r laiiRlristiKe Sehrumpfungsproz/pß 
üidl damit unvermindert an. im Jahre lUSB 
gab «'S noeh Ii 44(i DIH) sellistiindiRe Unterneh- 
nier und Ki .-iberufler. I!t74 waren es 1 Million 
wenifji'r. In Prozenten ausgedrückt sieht das 
Bo :iu.'<: IMB waren i:),3 Prozent aller Krwerbs- 
t!itie."n Sellistandige, 1974 daijegen nur noch 
9.1 l'ro/.enl. 

OFFENTHAL 

Wir gratulieren 
. . I''rau      Sejbel, Laiuiener .Sir. 20. 
7.11111 "."i. unil Herrn Philipp Höder, Schulstr. S, 
zum KO rjeburlstaK am 5. Juli. 
. . . Herrn (ieor« Zimmer, nieburßer Str. 4B, 
zum "2. Clebiirtsta^ am 7 Juli. 

Iiie I.'/, u iinsilit allen CiebuiistaKskindei n 
Glurk und C.e. undhi il 

Ferienspielkinder fahren 
zum Rhein-Main-Flughafen 

o Die Kerieiispiele der Gemeinde Oftenthal 
werden am kommenden Dienstag, dem tt. .luli, 
niil einer KesichliRuiiRsfahrt zuin Flufibafen 
Rbi-Ii-M.iiri nach l''rankrurl forlKesotzt. Am 
Moiitaf;, dem 14 .luli, wird man dann den 
Tiei park und <las Märehenland bei Hemsbach 
an iler llei>',! .Iriill« besuchen. 

Wie 'voll' der G'rtifindevorwaltunß mi((?o-. 
leill wurde waren die diesjiihriRen I'Vrien- 
spieii- bereit; i'in RrolJer KrfolR gewesen. Sie 

kamen bei den beteiliütan KiAdem und b«i der 
Elternschaft po«itlv an. An dieser Stelle «e( 
auch denjenigen freiwilligen Helferinnen und 
Helfern gedankt, welche »ich für diesen 
Zweck uniMgennützig 7.ur Verfügung Btellen. 

Stunde der ev. Frauenhilfe 
o Die Mitglieder der evang. Frauenhilfe 

treffen sich wieder am Montag, 7. Juli, um 
20 Uhr Im evangelischen Gemeindehaus. An 
diesem Abend sollen überwiegend Einzelhoi- 
ten über den geplanten „Frauenhilfeausflug" 
«m fi. August bfwprochen werden. Anmeldun- 
gen worden ab sofort vom evang. Pfarramt 
entgegengenommen. 

Pfarrer Schneider in Urlaub 
o T'farrer Hans-Werner Schneider nimmt 

in der Zeit vom 14. bis 29. Juli seinen restli- 
chen Jahresurlaub für dieses Jahr. Seine Ver- 
tretung in kirchliehen Angelegenheiten über- 
nimmt für diese Zeit wieder Frau Pfrn. Helga 
Triisken, I.angen, Uhland.stralie 24, Telefon 
0 610:» 2 37 41. 

Gemeindebrief erst wieder 
im August. 

o Von der evang. Kirchengemeinde wird 
mitgeteilt, daß der allmonatliche Gemeinde- 
brief wegen der Urlaubszeit erst wieder im 
Monat August erscheint. Die üblichen Nach- 
richten und Bekanntmachungen der Kirrhen- 
gemeinde wollen die Bürger bitte aus der 
Presse entnehmen. 

GÖTZENHAIN 

„Wo bleiben die 
Umweltschützer?" 

ß „Unver:;tandlich ist mir", üuUerte Burger- 
meisler Tielmnnn vor der Pres.se, „warum sich 
bisher noch keine Bürgerinitiative bildete oder 
die verschieden organisierten Umwellschützer 
gegen die von der Stadt Dietzenbach und dem 
Kreis-StraDeiiamt vorgeschlagene Tras.se der 
Kreisquerverbindung mitten durch den Göt- 
zx^nhainer Wiesengrund und durch wertvollen 
Erhohmgswald aufstehen." Hier werde ein 
Gebiet zerschnitten, das für den Ort Götz.en- 
hain, seine Landwirtschaft und Bürgerschaft 
und darüber hinaus für die Stüdle Frankfurt 
und Offenbach mit allen erholungsbedürftigen 
Menschen unseres Raumes unersetzbar sei. 
Jetzt sei hier noch Zelt, denn alles befinde 
sich noch in der Planung. Außerdem liege ein 
guter Plan für die Trasse vor, der zwischen 
Offentlial und Gölzenh.nin ausgehandelt wur- 
de. „Warum wendet man sich nur gegen den 
Odenwaldzubringer? Hier wird, falls die Not- 
wendigkeil bejaht wird, nichts mehr zu 
machen sein, weil der Bundesverkehrsminisler 
inzwischen .sein endgültiges .Tn gesagt hat. An- 
ders ist es bei der Krei.squerverbindung. Hier 
befinden wir uns noch in der Planung." 

Vermessungen in Götzenhain 
g Innerhalb des Ortes und der Gemarkung 

werden zur Zeit trigunometri.sche Messungen 
durchgeführt. Die daran Beteiligten tragen 
Auswei.se bei sii'h. die ihnen das Betreten der 
Grund.stiieke erlauben. 

Rohrnetzspülung 
I» nie Oonioindovoru altuiiß macht die Be- 

völk<*iunß juiln^orksam. daß am 8. Juli inner- 
halb des allen und am 9. Juli im fJobiet 
westlich der Lnnftcnor Straße und nördlich der 
Dietzeribnchcr Strafte das Ortsrohrnetr ge- 
sprilt v.ird. Mil kleitien Versrhrnutzun^f^n de« 
Wa^ muM darum t^orechnet werden. 

ERZHAUSEN 

Wandergruppe radelte 
zum Niederwaldsee 

ez Die Wandergruppe der .Sportveieiiiigung 
Kizhau.sen unternahm vor kurzem eine Rad- 
wanderung zum Niederwaldsee zwi.schen 
Groß-Gerau und Nauheim. 57 Teilnehmer 
hatten sich eingefunden. Über die Autobahn- 
brücke am Foi'sthaus Wiesentnl vorbei führte 
die Fahrt zum Zielort. 

Alle Teilnehmer der Fahrt nach Virgen 
(Tirol) werden weiterhin gebeten, sich am 
Samstag, 3. Juli pünktlich um 5.50 Uhr am 
Hes.senplalz einzufinden. Die beiden Rei.sclei- 
ter Horst Möckei und Georg Werkmann wei- 
sen nochmals darauf hin, die erforderlichen 
Papiere (gültige Kennkarte, Krankenschein) 
nicht zu vergessen. Niihere Auskunft erteilt 
hierzu Horst Mdckel (Tel. 061.')0'775B). 

Vogelfreunde besichtigten 
70 Arten von Greifvögeln 

ez Der Verein für Vogelfrcunde 1958 Erz- 
hau,<en und der Bund für Vogelschutz, Orts- 
gruppe F.rzhausen unternahmen vor kurzem 
eine Fahrt nach Bad Rappenau zur Deutschen 
Greifwarte, Burg Guttenberg. Dort konnten 
die 55 Vogelfreunde Flüge von Adlern und 
verschiedenen Arten von Geiern bewundern. 
Dabei wurden den Erzhäuser Ausflüglern auch 
Kenntnisse über die Züchtung von Seeadlern 
und Geiern vermittelt. In einem Freigehege 
waren außerdem 70 Arten von Greifvögeln zu 
beschauen. 

Das Mittagessen wurde in Mosbach-Wald- 
stadt eingenommen. Von hier aus ging es dann 
Richtung Wald-Mlchelbach in den Birkenhof 
zu einer Kaffeopause. Zum Abschluß der Fahrt 
Ins Blaue begaben sich die Ei'zhäuser Vogel- 
freunde in eine romantisch gelegene Hütte in 
der Nähe von Niedernhausen zu einem gemüt- 
lichen Beisammensein mit Tanz. 

Der Vorstand weist außerdem darauf hin, 
doß die nächste Monatsversammlung am 
Samstag, dem 12. Juli um 20 Uhr in der Vogel- 
schutzhütte stattfindet. 

Ferienlager am Ohlenberg 
beendet 

ez Das Jugend-Zeltlager 1975 der Lande.<- 
gruppe Hessen des Vereins für Schäferhunde 
ist boendet. Das Finale bildete ein großes I.h- 
gerfeuer am Ohlenberg. Landesgruppeii-.Tu- 
«endv/art Blohme stellte fest, daß das Schu- 
lungslager programmgemäß verlaufen ist. 

Ein weiteres Ereignis aus dem Vereinilebi-ii: 
Ixithar Gress startete am Wochenende mil 
.seinem Arass bei der Ortsgruppe Frankfurt 
aiTi Main West zum Pokal-Wettkampf Hiichsler 
Schloßfest und errang dabei für seine Mann- 
schaft in .SchH H. im Schutzdienst «7 Punkte, 
v as ihm den zweiten Platz einbrachte. 

Zur nächsten Mitgliederversammlung ladt 
der Vorstand für .Samstag, den 5. Juli 1975, 
Beginn: 19 Uhr in das Vereinsheim am Ohlen- 
berg ein. Vorsitzender Desch berichtet über 
Verlauf und Erfolg des Zeltlagers. 

DRK fährt zur 
Bundesgartenschau 

ez I>ie Ortsvereinigung Erzhausen des URK 
gibt bekannt, daß sie am .Samstag, dem 20 
September einen Ausflug zur Bundesgarten- 
schau in Mannheim durchführt. Abfahrt ist um 
9.30 Uhr am Hcsscnplatz. Mittagessen ist in 
Eiterbach'Odw. vorgesehen. Etwa um 12.30 
Uhr soll es dann nacli Mannheim weitergehen, 
wo auch einige Sonderaii.sstellungen besich- 
tigt u'erden können. Nach dem Abendessen, 
das in Bonsweiher eingenommen v.'ird, .steht 
ein gemütliches Beisammen.sein mit Tanz auf 
dem Programm. Rückfahrt erfolgt gegen 
23 Uhr, 

Der Preis beträgt 15 Mark. Darin sind nicht 
die Eintrittspreise zu den verschiedenen Son- 
dervcranstaltungen innerhalb der Bunde.sgar- 
tenschau enthalten. 

Anmeldungen nehmen ab sofort entgegen; 
Edith Hechler, Hauptstraße 87; Karl GauO- 
mann, Wilhelm-Leuschner-Straße 44; Philipp 
Klein, Bahnhofstraße 57 und Gunther I,ehr, 
Friedrich-Ebert-Straße 117. 

Erzhäuser Radler bei 
Meisterschaften dabei 

ez Der Hessische Radfahr-Verband hat vor 
kurzem die Teilnehmer veröffentlicht, die bei 
den hessischen Schülermeisterschaften 1975 im 
Kunstfahren startberechtigt sind. Aufgrund 
ihrer guten Plazierungen bei den sUdhes- 
sischen Ausscheidungsfahrten haben sich für 
die Hessenmeisterschaft von der Radsportab- 
teilung der Sportvereinigung Erzhausen fol- 
gende Sportlerinnen und Sportler qualifiziert: 
Betlina Hochstätter und Inge Tegel in der 
Mädchen-Klasse B, Bernd Leiser in der Jun- 
gen-Klasse B und Werner Dilfer in der Jun- 
gen-Klasse A. Außerdem wurde vom Hessi- 
schen Radfahr-Verband mitgeteilt, daß diese 
Schüiermeisterschaften am 14. September 1976 
in Ginsheim bei Mainz in der Sporthalle Ge- 
samtschule Mainspitze 1 ausgetragen werden. 

TEPPICHE 
Pakistan . , . 
Kasak .... 
Koliai .... 
Ind.-Kirman . 
Ardebil . . . 
Kotiai . . , . 
Meschkin . , 
Schiraz.... 
Ind.-Sh.'uabian 
Korki  
Dawlatabad . 
China .... 
Mosched . . 
Bachtiar . . . 
China .... 
OiSmani extra 
Mohraban . . 

239 x 152 
258 * 141 
250X 142 
238X171 
229 X 140 
257X 140 
258x 141 
298 X 204 
285X195 
238x164 
287 X 207 
274 X183 
307 X 208 
310x219 
305x213 
299 x 226 
302x215 

soitlior 
598 - 

1090.- 
1200.- 
1590.- 
1860.- 
1840.- 
2050- 
1420.- 
1790,- 
2340.- 
2600,- 
2740,- 
2850- 
3370- 
3550,- 
3670- 
3775.- 

jetzt 
498.- 
920.- 
990.- 

1550.- 
1550.- 
1590.- 
1750.- 
1180.- 
1550.- 
1980.- 
2190.- 
2390.- 
2480.- 
2890.- 
3100.- 
3100.- 
3250.- 

TEPPICHE 

Turkbalf . . . 
Isparla . , , . 
Mehraban . . 
Ind.-Heriz . . 
Sabzevar . , 
Heriz . . . , 
Täbris . . . , 
Sharabian . 
Wiss . . . . , 
Bibikabad , , 
Bachtiar . . , 
Osmani . , 
Sarouk ... 
Dawlatabad 
Karadja . . 
Sar.-Mir . . 
Dawlatabad 

310x213 
350 X 245 
367 X 265 
345 X 239 
334 X 250 
348 X 246 
347 X 241 
333 X 240 
332 X 240 
368 X 275 
405 X 324 
404 X 296 
334x214 
398 X 292 
392 X 298 
380 X 265 
337 X 271 

seither 

3870.- 
2160.- 
3130.- 
2610.- 
3520.- 
3540.- 
3700.- 
3500.- 
3490.- 
3900.- 
3900.- 
4200.- 
4520.- 
5920.- 
4840.- 
4920.- 
4740.- 

jetzt 

3380.- 
1790.- 
2650.- 
2290.- 
2950.- 
2950.- 
2980.- 
2980.- 
2990.- 
3350.- 
5150.- 
3590.- 
3790.- 
5150.- 
4190.- 
4290.- 
4100.- 

Das führenda Spezialhaut 
für Raumausstatlung. Darmstadt, 

Ecke Wiiholminen /Elisabethen&ir. 
Orientloppicho. Toppiche, 

Toppichbod«n. Bodenbeläge, 
Gardinen, Tapeten, Auasttuer« 

waren, Kunstgewerbe, 
Garten- und Carderobenmöbel 

Parkrr.ogllchkeiten im Hof und auf dem Dachparkptali. 

p  ^ 

iIRITSCH 

lEPPENHEIMER 

L.   

Berberteppiche 

in Großauswahl, 

einfarbig, 

gemustert, 

in allen Größen 

BRUCKEN 
Sibiu   
Yastio . . . . 
Dawlatabad , 
Pakistani . , 
Tibeter , . , 
Hamedan . , 
Schirwan , . 
Pakistani . 
KIrman ... 
Ind.-Heriz . 
Malayer . . 
Hamedan . 
Pakistani . 
Ahar . . , , 
Pakistani , 
Khamseh ■ 
Koliai . , , 
Lilian .... 
Mossul, , . 
Yürük . . . 
Tibster. . . 
Kahak . . . 
Kasak . , , 
Vacebedir 
Koliai , . . 
Kasak . , , 
Kayseri , , 
Maden . , , 
Abadeh , . 
Kayseri , . 
Meschkin . 

60 
61 
70 
56 

88 X 50 
89 X 46 
68 X 54 
90 X 
90 X 

IlOx 
68 X 

124X 77 
IlOx 61 
160X 95 
138x105 
158X 96 
142X 91 
166X 98 
157 X 97 
156x113 
172X109 
165x113 
199x127 
192x111 
200x120 

. 214x130 
, 190x127 
. 146x108 
, 212x134 
, 230x133 
. 177x121 
. 213x135 
. 147x105 
. 177x117 
. 220x123 

seither 

ge- 
ll 8- 
165- 
180.- 
198- 
242- 
253.- 
330- 
410.- 
440.- 
485.- 
580- 
598.- 
685.- 
710.- 
780.- 
860- 
880- 
690- 
710- 
850.- 
980- 

1025.- 
1075,- 
1170.- 
1140- 
1240.- 
1270- 
1250.- 
1250.- 
1670.- 

jetzt 
79.- 
98.- 

140.- 
150.- 
169.- 
198.- 
215.- 
280.- 
345.- 
380.- 
410.- 
480.- 
520.- 
595.- 
625.- 
675.- 
750.- 
775.- 
595.- 
620.- 
725.- 
825.- 
880.- 
925.- 
990.- 
950.- 

1050.- 
1090.- 
1070.- 
1070.- 
1390.- 

GALERtEN 
Karadja , , 
Darjazin . , 
Mahal . . , 
Meschkin . 
Karadja , . 
Zagheh . . 
Malayer , . 
Mahal . . . 
Ind.-Heriz , 
Afghan , . 
Täbris . . . 
Hamedan . 
Koutabad . 
Pakistan . , 
Pakistan , . 
Meschkin , 
Hamedan . 
Oshwand . 
Karadja . . 
Heriz. . . . 

163X 54 
283x 74 
306X 93 
310X 96 
310X 60 
288X 79 
300 X104 
309X108 
357X 90 
279X 87 
396X 77 
301 X101 
320X 83 
258X 97 
308X 76 
532 X 85 
424 X109 
514x106 
449 X103 
403x108 

seither 
335.- 
690.- 
795,- 
790.- 
670,- 
890,- 
890,- 
920.- 
970.- 
990.- 

1165.- 
1050.- 
1135.- 
1160.- 
1090.- 
1800.- 
1990.- 
2210.- 
2240.- 
2'720.- 

jetzt 
285.- 
590.- 
695.- 
695.- 
590.- 
780.- 
750." 
790.- 
850.- 
875.- 
865.- 
890.- 
960.- 
980.- 
940.- 

1550.- 
1690.- 
1890.- 
1890.- 
2S90.- 
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^ckLesie.t Mit 

Borülinite Krtmdcr und Ki^nstlcr / Vom Dorf in die weile Welt 

Der wir^lrraufßtrbatilc l><»m in Brcwlju 

r kfniit schon 
Flin.^lHTR im IsPinc- 
tiüRP'.' Niidi weniger 
aber wird bekannt sein, 
daß ein Sohn dieser klei- 
nen abReschicdcnen Oi t- 
scliatl Schlesiens die 
wissonschaftliclic Tier- 
heilkunde In nciil.ii'li- 
land vor 200 .fahren be- 
gründete. Am 14. März 
17.18 wurde hier .Johann 
Gottlicb Wöllstein Rclio- 
ren. der im benachbar- 
ten Wig.indstal bei 
einem Bader in die 
T.ehrc ßinß und in Giir- 
lit/. in die damalißen Ge- 
heimnisse der nocli rccl>l 
primitiven ChiriirRie 
einzudrinßcn suchlo. Der 
)unfte IleilRehilfe aus 
Flinsberg lernte liier 
wie an einißen schtesl- 
schen SpitUlern prak- 
ti,sche Heilkunde, bi."; ihn 
sein Ehrßeiz 17fin nach 
Wien führte. Geslülzl 
auf seine vielseitißen 
praktischen Erfahrun- 
gen ging er hier sehr 
gründlicli dem wissen- 

sih ifllidien.Stiidium inMedizin. C'hirurßieiind 
ftebiirlshilfe nach. I'.r winde ein weitbe- 
rühiiiter Ar/i. lind dieser liiihm verscliutTte 
ihm ein Staatsstipendiiim. nadiirdi wurde es 
ihm ermößliclil, in Paris das .Studium der 
Tierheilkunde fortzusetzen. 177S promovierte 
er zum Doktor der Medi/.in. Nach Wien zu- 
rückgckeiirt, stellte .loliann Wöllstein die ver- 
zopfte Tierheilkunde der Donaumonarchie 
durch seine neuzeitlichen Methoden auf eine 
völlig neue Basis. Die ebenso konservativen 
wie rück.'^tändigen Wiener Kolle.gen sehiittel- 
ten erst veriichtlicli. aber tiald verwundert die 
Köpfe über dic.'-'cn Tierarzt, der zum ersten in 
öslerreicli slaatllcli anßcstellten Proteslanten 
wurde. Nach seinen Plänen wurde 1777 die 
Wiener TicrarznclBchule auf Befehl des Kai- 
sers erb.iut, die Wöllstein undogmatisch und 
nur nadi wissenschaftlichen Gesichtspunkten 
leitete. Seine Neider abei wußten sich schlieU- 
lidi dodi gegen ihn durchzusetzen, und er 
wurde wegen seiner liberalen und modernen 
Anschauungen auch auf politischem und re- 
ligiösem Gebiet aus Österreich au.sgewie.'ien. 

Der Kölner Dom. die.ses stolze Wahrzeichen 
deutscher Gotik, war aus dem Mittelalter her 
halbfertig geblieben und bot geradezu noch in 
den ersten .lalir/.ehnten des 19. .Jahrhunderts 
den Anblick einer Ruine. König Kriedridi 
Wilhelm IV. von PreiilJen faßte den Plan, die- 
•ses herrlidie Bauwerk zu erneuern, und er 
sprach mit dem berühmten Oberbaurat Sdim- 

Zwischen Frischem HoflF und Masuren 
Da.s Ermland: ein in sich geselllos.scnes Siedlungsgebiet 

Als der Deutsche Orden 12:tn seine Arbeit 
Im I'reulJenland ticßann, kam es 124:t zur 
Gründung des ni.<lums Krinland. Dazu ge- 
hörten die spateren vier Kreise Kraunstjerg. 
■Heilsberß, IlöUel und Atlenstein. die sich öst- 
lich .ter I'as.-arge vom Fri.schen Kaff tiis Ma- 
suivn au.sdehnen. Ks ist ein welliges, fr.n'ht- 
b:ir,-.-i Ackerland. V/o d-r I.-.indriieken das 

IJis lirclil IkiI (Iii- tncrkwiirclige i'.i'jensrluilt. 
riiriii C.': hi-haiuleln I;niiii, ohne es zu liatipii. 

.!j.,;'pli Ungcr 

Krml:>nd durdizielit. wedisell der Boden, des- 
hnli) linden sidi hier ausgedehnte Wälder, 

Besiedelt wurde das F.rmland durch den 
B'schof. der seinen Sitz in der Ordensburg zu 
Hi'ilsberg. der schönsten nach der Marienourg, 
halte. Die Besicdlungsform war eine andere 
Iiis im übrigen Preußen, das durcii den Cal- 
den besiedelt wurde. Während hier audi gro- 

Güter cnblanden. blieb im Krmland die 
Vi rteiluiig gleichmäßiger. diirchschnittlicii 
{l'.-i T'.ufen IH() Morgen für den .Siedler, In 
Öfii Niedcrßang des Ordens wurde audi das 
Krmland mitgerissen, es kam t IHß unter pol- 
lii.sche Oberhoheit und blieb deslialb katho- 

lisch 1772 fiel es an PreuUen. Die 3flO,iährige 
Oberhoheit der Krone Polens hatte keinen 
KinfluH auf den Charakter des F.rmlandes als 
deutsches Siedlungsgebiet gehabt. 

Der frudUbare Boden begünstigte eine l>lü- 
hende Landwirtschaft, die sich stets, den 
/.eitverhältnissen cntairechend, wandelte. 
Während früher bedeutender Flachsanbau l)e- 
triebcn wurde, wobei der Handel bis F.nßland 
führte, stellte sidi, als die Baumwolle den 
Fladis mehr und mehr verdrängte, die Be- 
völkerung auf Leistung und Veredelung lun, 
wobei sidi naturfiemäH das Genossenschafls 
v;e.-;en enlwidieln mußte. 

Auf Saalzudil wurde besonderer Werl ge- 
legt. Vieh- und I-'feidezucht standen in Blute, 
während zahlreiche landwirtschaftlidie 
ruf.wchu!en und Bauernvercine Wis.sen und 
Krfahrungen vermitlelten. .So halte das l'-'"''" 
land (las weiLestausgebaule Genossensdiafls- 
wesen Deutschlands. Als 1P33 das „Krmlan- 
dische Geno.ssenschaftswesen" mil dem 
„Raiffeisenverband der Provinz OslprouOen' 
verschmolzen wurde, waren die Spareinlagen 
im K.rmland fast ebenso hodi wie die F.inla- 
gen der übrigen Provinz, Trotz des Wohlstan- 
des blieb der F.rmlUnder bescheiden, Moctile 

sein Grundstück noch so groß sein, er arbei- 
tete als „Er.sler" und ,.I,et/ter". .seinen Hel- 
fern ein stetes Vorbild. .Sein Familiensinn ist 
besonders ausgeprSgl, die Kinder wurden 
stets als das empfunden, was sie sind, «Is ein 
Geschenk Gottes, und so hat sidi im I.aufe 
der Zeit das Wort vom „Ermländischen Dut- 
zend" geprägt, worunter man 13 Kinder ver- 
steht      

Uii.icre I'uIilcT bleiben uns Immer treu, iiit- 
■•iere giilen Kigenschaften machen nlle /tiipcii- 
bückc kleine Seilcnspriivne. Fnincoise Sagan 

kel über tlie Mo.i:iichl«eit des V.'iet.;. a .) iites. 
Schinkel empliihl einen iungen .Sdii,..^iei. l-ii -i .t 
Friedrich /wirri'-i Dieser stammte au- takub;- 
walde im Kreise Cosel (Oberselile.aenl. haPo 
die Bauschule in f'.reslau und die Akademie in 
Berlin besucht, wo seine I'cgabunß den be- 
rühmten Schinkel aufgefiillen v.ar .Nnuc r. gt 
von den .Strömen dei Romantik, hatte d. r 
iunge Aiciiitckt die Gotik /u seinem Soniter- 
studium ßemacht und war darum für die ,\uf- 
gabe des Baumeisters am Kölner Dom be,soii- 
der,= geeignet. Der tfin:! geborene Zw.rner 
wurde 1!133 als liauinspektor nach K'iln i'iit- 
sandt. mit dem /Xuflrage. Pläne und Ko.I'ti- 
ansehliige der Domerneiierung .'u erstellen. 
Die Grundsteinlegunß nim Domneubau er- 
folßte 1R42. aber schon im tiewegten .tahr IBIS 
wurde das neue I.anßhaus am fiOO.^Ien Krin- 
nerung.'itaße der ersten Grundsteinlegung von 
1248 feierlich geweiht. Ihm gebührt darüber 
hinaus das Vcrdien. t. ilie Gotik /o neuer Be- 
deutiing gelulirt /.u h.ibcn. i'.i erlebte /.war 
nidil mehr die Vollendung seines Werke.s, 
aber nodi heute baut die Kölner Domban- 
hülte, die er schuf, auf .seiner Ptonierleirliing 
auf und bewährt sidi in iinseien Tagen aufs 
neue l>cim Nadikriegs-Wiederaufbau, /wirner, 
der netien Kirciien in Remagen und .Schwo- 
rin u, a, auch das Itatliaiis in Kolben; erhaule, 
wurden die höchsten lOhren zuteil 

Die erste Bildübertraßung auf eleklnsi hein 
Wege erfolgte 1B47 durch den ICngländer Bla- 
kewell. Die für die Praxis braudiharen Ge- 
räte und Methoden aller entwickelte der tB7ft 
als Sohn eines Augenarztes in Breslau i^bo- 
renc .'Vrthur JCorn, dem 1904 die erste tllier- 
tragung einer Photographle auf der Fernlei- 
tung von Müni+ien ütier Nürnberg und zurüc* 
nadi München gelang. Der Schlesier habili- 
tierte sich 1895 aN Privatdozent an der Uni- 
versität in Mündien. .Seine Ver.sudie über die 
f.ichtempnndlichkeit des Selens führten ihn 
zur Bildtelcßralle, deren Grundprinzip sich bis 
heute kaum geänderl hat. F.ine drahtlose 
Bildübertragung von F.uroiia nach Amerika 
glückte Dr, Arthur Koi'n bereits 1923, Im Sy- 
stem T-orenz-Korn wurde die Grundlage für 
die heulige Bildtelograße gelegt, ohne die ein 
we.senllidier .Sektor der neuzeitlichen Bild- 
beriditerstattimg nicht denkbar wäre. Mit 
Recht kann man daher den Breslauer Arthur 
Korn als den Erfinder der modernen Bildtele- 
graflr bczcichiuMi 

Lokomotiven aus Ostpreußen 

Diuch den Bau der Ostbahn wurde in der 
aßrari.ichen Provinz Ostpreußen ein neuer In- 
du.striezweig angeregt, der Bau von Lokomo- 
tiven. Die preußische Regierung empfahl der 
seit 1827 in .K''5nigsbcrg'Pr. ■ bestehenden 
Union-c;ießerei, die Dampfkes.selanlagcn und 
Schiffe baute, ihre Krzeußung auch auf Loko- 
niotivcn auszudehnen. Mit tüchtigen Fadi.ir- 
boiU^vn ßeiscluili ilics auch, und im Spätherbst 
1B5« wurde die erste in König.sberg gebaute 
üampflokomotive mit drei Achsen, welche den 

Namen „Gilge" trug, der O.stbahn übergeben 
Damals trugen die Lokomotiven noch Namen, 
und die nächsten T,oks aus der Union-Gieße- 
rei hießen ..Fri.sches Haff" und „Kurisches 
Tiaff. Soithe^•.wul'do^^vori dW üntonTjokn- 
motiven jeder Größe und Bauart fertigge- 
stellt. Aus Königsberg sind mehr als 2 800 
r.oks in fast alle Länder der Erde gegangen, 
daneben wurden Drehscheiben, Krahne und 
Brückenteile für den Bahnverkehr geliefert. 
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jSIMCA 1301 S 
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Musteiring ist immer eine gute Wahl 

Sonderangebote" überzeugend preiswert 

Echte Qualität zu ehrlici^ Preisen 

Diese Schrankwand wurde in wertvoüefti, schwarz gebeiztem 
Hcfie-Furnier gearbeitet, Rückwände in 

apartem Edelrupfen. Der Preis laßt solchen Aufwand kaum-phnen. 
Als Sonderzusammenstellung bieten wir m mm 

das 360 cm breite, 234 cm hohe 1 * 
und 42/60 cm tiefe, exklusive Modell för ■•'WF J 

Auf Wunsch mit Beleuchtung. Je Lichtqueilb 50,-. 

PolsterrtiÖbel-Anreihprogramm mit losen Sitz-/Rijckenkissen, 
dauerelastischer Polsterung, moderner Wellenunterfederung 

und .einem ausgezeichneten Strapa»erbezug (100% Polyocrw. 
" V Sogar diö Sitzhobe läßt sich vpriieren - durch ZujotiSfuße, 

die man einfach aufstecl^^ Der maßvolle ' 
- Pras für jedes Anceih- Qement; 

BOEHME 

WOHNEN 
© musterring 

/^Jeu-Isenburg, im Isenburg-Zentrum und Frankfurt,Zell/Nähe KonstablerWache und In der Klingerstr. Parkplätze direktem HdOlc. 

rANOENER ZEITUNO Fr. .1^«. clr.n 4. .)u: 

Weiterer Ausbau des Rhein-Main- Wirtschaftsgymnasium ein Schritt zur 

Flughafens ist notwendig Verwirklichung der Chancengleichheit 

FAG legte Geschäftsbericht vor Abschluß ein vollwertiges Abitur 

rinp pnsilivr Rrsonanz habrn die vom Kreis Offcnbarh im vergangenen .lalir errlchlt len 
liciil'-n W irt'<( hiiftsKymnasien an der GeorR-Kerschensteiner-ScIiiilc In llaiisni und der 
1*1.1 x i:y(li S( luile in Sprendlinicen fcefunden. Die ersten KrfahrHnKsberirhlp lircrn nunmehr 
dnni Scliuldrzrrnrnten do^ Kreises, dem Kreisbeifceordneten Hans Salomnn vor. und es 
zeichnen sich, naehdem das 1. SehuIJahr beendet ist, erfreuliche Perspelitiven und Tendrn- 
:rrn ah. 

Auf der .lubres-Prrssrkonfercn/. legte Vor- 
■stands-Vorsilzcnder Erich Becker den .Jahres- 
bericht der Flughafen Frankfurt AG vor und 
gab dazu ciniRc Erläuterungen. 

Zwischen dem .lahrescrgebnis und der 
Woltwirtschaftssltuation besteht kein unmit- 
telbarer Zusammenhang, wenngleich die ge- 
samtwirtschaftliche Entwicklung nicht ohne 
Einfluß auf die Gesellschaft geblieben sei. 
1974 al« Jahr der Talsohle habe sich zwangs- 
läufig aufgrund der Investitionen für das 
Terminal Mitte in Höhe von fast l,2Milliarden 
DM ergeben, Tiefgarage und FAG-Anteil an 
der Klughafpnbnhn inbegriffen. 

Mit einem Verlust von 4.") Millionen DM 
habe das .lahresergebnis 1974 gegenüber den 
Erwartungen um 1 Million DM verbessert 
werden können. Bei der Bewertung des .lah- 
resverlustes in Höhe von 4S Millionen DM sei 
zu berücksichtigen, daß B4,4 Millionen DM 
Fremdkapitalzinsen und Abschreibungen in 
Hübe von 4ti,7 Millionen DM verdient bzw. 
finanziert werden mußten. 

Im Gegensatz zu anderen Branchen habe die 
T.uftfahrt keine Talfahrt erlitten, aber eine 
wesentlich gi.'bremste Aufwärtsentwicklung 
erfahren. Bei früher jährlichen Zuwachsraten 
von 10 und mehr Prozent sei 1974 weltweit die 
Zahl der Fluggäste nur um 3 Prozent gestie- 
gen. 

Auf dem Flughafen Frankfurt Main hat 
sich 1974 die Zahl der Fluggäste um 7,.") Pro- 
zent erhöht auf 12,2 Millionen, der Luftfracht- 
umschlag lag mit 471 OOO Tonnen um 6,1 
Prozent über dem Ergebnis des Vorjahres. Bei 

, der Luftpost belief sich der Zuwachs auf 4,0 
Prozent; in dieser Sparte waren 77 000 Tonnen 
zu verzeichnen. Dit 211 700 Flugzeugbewe- 
gungen bedeuten gegenüber 1973 ein Plus von 
4,5 Prozent. 

Dies alles höre sich wesentlich besser an als 
es in Wirklichkeit sei: Man dürfe nicht ver- 
gessen, daß 1973 das Verkehrsaufkommen 
empfindlich durch den Go slow der l''lug- 
sicherungslotsen beeinträchtigt war. Eine ech- 
te Vergleichsbasis gewinne man nur diirih 
einen Rückgriff auf das Jahr 1972. Datiei er- 
gebe sich ein durch.schnit Hiebes jährl:(•he^ 
Wachstum im Flugga.stverki'hr von lediglich 
?,7 Prozent, bei der Luftfracht von rund 9,3 
Prozent und im Luflpostverkehr von R.O Pro- 
zent. 

Der Anteil des P'lughafens Frankfurt Main 
am gesamten Verkehrsaufkommen der Bun- 
desrepublik und West-Berlins im Linienver- 
kehr habe 1974 zugenommen. Auf Phein-Main 
entfielen im Berichtsjahr 72 Prozent des 
l.ufifrachtumschlags. .SB Prozent des Liiftpost- 

verkehrs, 33 Prozent des FluRgaslaufkommens 
und 30 Prozent der Flugzeugbewegungrn in 
der Bundesrepublik. 

Das schwächere Wachstum des I.uflver- 
kehrs werte für Flughäfen wie für T.uftver- 
kehr.sgesellschaften Probleme auf. Vor allem 
die Entwicklung der Treibstoffkosten habe 
I.uft verkehrpRe=ell."chafti'n veranlaßt, sich 
riiirfh Verringerung der Frequenzen und ande- 
re Maßnahmen nn die neue Markt.situation 
anzupassen. Der Uiickziig der TWA pus der 
nundesrepublik und tlie Rlrerkenniifleilung im 
Berlin-Verkehr habe fiir die FAG Einnahme- 
aii.^fiille in MilliriiU'nhiihe bedeutet. 

Wer iednch angesichts der schwächeren Auf- 
\v,';rt:entwlekliinR im I.uftverkehr meinen 
sollte, der Ausbau det nh''in-Main-FluRhafi r.:. 
sei UCinftiR ühr-rfUissiR. iRnnrIere die infni- 
-trukturetlf BedeiitiinR von nhein-Main weil 
über diese Heginn hinaus, in der mehr als nur 
flie 25 000 Ri ;ehäftiRti'n vom Flughafen leben. 

TTtn die Verkehrshr'deutung <les Rheln-Main- 
FliiRh.-ifen' für die Zukunft zu sichern, sei der 
Bau der dritten Slartbahn erforderlich Es 
gehe dabei wentRer um eine allgemeine Kapa- 
zltätr.erhöhiinR Knischeidenn seien vielmehr 
die Kapazität und die I.ej'-InnRsfähiRkeit wäh- 
rend der .Spitzen' timden. die dr'nf'nd erhöht 
werden müRlen. 

Zur ordniinRsRemäßen Ahwi^'klunR des 
T.iifli'erkt'hrs Rehnre auch der T^mweltschiitz, 
der für die FAG kein .SeblaRwnrI -^nndern 
lägliehe Praxis sei Auf Tthein-Main h.'iVje man 
auf diesem Gebiet mehr getan als sonstwo In 
mehr als /■'hniähriger Prä'*!'' bei der kontinu- 
ierlichen l^berv.'aehiinR von Fluplärrn-Immis- 
sinnen in der t'mfTebiing des Flughafens .sei in 
,aller Stille die f'berwaehungszentnilc auf IB 
M' ßstellen aiisR' baut und durch Nutzung von 
FnV-Fmri''htunRen fortt-nl wickelt worden. 
D'-f FIiiRl:irTiiib''rwaehung war Grundlage für 
flie E'n^iihninR lärmmindemder An- und Ab- 
'luCroiiten --n*,'. ie Verfahren. 

Seit dem 1 November vergangenen .lahres 
biete die FAG den I.uftverkehrsgesellschaften 

■inen finanziellen Anreiz, lei.sere Flugzeuge 
auf nhein-Main einzusetzen und zugleich das 
liirmmindernde Frankfurter Anflugverfahren 
anzuwenden, das seit Sommer 1972 von der 
lATA international empfohlen ist. 

Trotz der eingangs gesebilderten abge- 
schwächten Entwicklung des I.uftverkehr.« 
werde man bereits 1977 mit einem ausge- 
glichenen .lahre.-ergebnis abschließen. Man sei 
sich darüber im klaren, daß dazu besondere 
Anstrengungen des gesamten Unternehmens 
notwendig sind. 

Seit dem I.August 1974 besuchen sowohl 
an der Geoi g-Ker ■ !:onsteincr-Schule in Hau- 

n al.'. am li an der Max-Eyth-Schulc in 
.Sprendlingen ' u. fiO Schüler die Klasse 11 des 
Wirt: r haft:! iTina-lums. Die .Schulzeit dauert 
3 .lahre. Das 13. Schuljahr endet mit der Ab- 
h- ung der fteifeprüfung. .Sie gibt die allge- 
ni' ine Iliu hschulreife und ermöglicht den Zu- 
gang zu allen Fakultäten. 

Zum .Si+iuljahr 1975 7fi werden beide Wirt- 
Kchaftsgymna;'en ca. IBO .S< hüler (4 Klassen 
11. Schuljahr und 2 Klassen 12. Schuljahr) um- 
fas.sen, weil zum 1. August sowohl in Hau.sen 
als auch in Sprendlingen fast 120 Schüler neu 
aufgenommen werden. 

Das Wirtschaftsgymnasium — auf dem Bo- 
den des beruf.sbildenden Schulwesens ent- 
standen — stellt einen Schultyp eigener Prä- 
gung dar. Der besondere Charakter zeigt sich 
schon in der Auswahl spezifischer BildunRs- 
inhalte. Im Mittelpunkt der Bildungsarbeit 
stehen die Erkenntnisse der Wirtschafts- und 
.Soziaiwissenschaften. Um diesen Bildungs- 
kern aus den charakteristischen Fächern Be- 
triebswirtschaftslehre mit Rechtslehre und 
Volkswirt.schaftslehre gruppieren sich die 
Bildungsinhalte der übrigen Fächer. 

Die Vorbildung der Schüler, die die Klasse 
11 de.s Wirtschaftsgymnasiums besuchen, zeigt 
eindeutig auf, daß der Kreisausschuß des 
Kreises Offenbach mit der Errichtung der 
Wirtschaftsgymnasien rechtzeitig einen weg- 
weisenden Schritt zu der Verwirklichung der 
rhancengleichheit im Bildungswcsen getan 
hat. 

Am Beispiel der Georg-Kerschensteiner- 
.Schule, Hausen, wird aufgezeigt, welche Vor- 
bildung die Scliüler, die jetzt ein Jahr das 
Wirt.schaftsgymnasium besuchten, hatten; 
Gymnasium (Kl. 10) 6 Schüler. Realschulab- 
schluß 22 Schüler. Gymnasium und Berufs- 
erfahrung 2 Schüler, Realschulabschluß und 
Lehre oder Berufserfahrung 3 Schüler. Bc- 
rufsfachschule und Lehre oder Berufserfah- 
rung 8 Schüler. Berufsfachsehule 19 Schüler. 

Da über SO Prozent der Wirtschaftsgymna- 
siasten also Erfahrungen aus der Berufswelt 
besitzen, ist die Motivation der Schüler, die 
noch einmal die Schulbank drücken, zu über- 
durchschnittlichen LeistunRen gegeben. Hin- 
zu kommt, daß die meisten Lehrkräfte, die im 

Wirtschaftsgymnasium einErsei/t .^ind, auch 
in der Berufsschule unten ichteii und damit 
den Kontakt zur Praxis haben. 

Im Sinne des Schulentwickluiic-plain - Hes- 
sen wird hier versucht, den Schillern neben 
der Hochschulreife eine berufliche Zweit- 
Qualifikation zu geben. Im Mai 1975 hglen 
z.B. 10 Schüler der Klarse 11 der Georg-Ker- 
schensteiner-.Schule, Hausen, vnr dem Prü- 
fungsausschuß der Industrie- und Hamicls- 
kammer in Offenbach am Main die ,Steno- 
typistlnnenprüfung der F.ingangsstufe ab. 
Außerdem werden im näch.sten Schuljahr vor- 
aussichtlich 11 Schüler der Gcorg-Kei schen- 
steiner-Schule, Hausen, aus der Klasse 12 al.s 
Externe die Kaufmannsgehilfpniirüfung ab- 
legen. 

Leider können im Augi'iihlick nur .Sdiiiler 
mit längerer Berufserfahrung an der Piüfiing 
teilnehmen, weil die Aibeitsgeineiii.schaft der 
Kammern in Hessen auf der Cirundla;;e des 
geltenden Berufsbildungsgestzes keine Mog- 
lichkeit sieht, eine faclitheoretische Prüfung 
am Ende der Kla.sse 12 des beruflichen Ciyni- 
nasiums als Teil der Abschlußprüfung prü- 
fungswirksam worden zu las.son. 

Die Errichtung der beruflichen Gymnasien 
an der Georg-Kerschensteiner-Schule. Hau- 
sen, und Max-F.ylh-.SchuIe. Sprendlingen, 
kann, zieht der Scliuklezernent Fazit, als ge- 
lungener Anfang gewertel werd<n. auf dem 
im Rahmen des Schulentwicklungsplanes Hes- 
sen 80 aufgebaut werden .sollte. 

Metall bei Ausbildungs- 
plätzen vorn 

In den let/.lcn Jnhion nahm tlie Zitlil der 
Auszubildenden in der Mctallinduslri«? von 
190 000 auf 195 000 zu. Etwa HO Prozent aller 
Beschäftigten der Melnllindustric arbciU-n in 
Betrieben, die eine Berufsausbildung vcrniil- 
teln. Die weitaus übor\vieß«*nde Mehrzahl aller 
betrieblichen Ausbildunßswerkstiitlen (»0"'o) 
bestehen in der Metallindustrie und fast die 
Hälfte dieser Ausbildunßswerkslätten ent- 
fällt auf Klein- und Mittelbetriebe mit wrniger 
als 500 Beschäftigten. Für 1975 werden die 
Ausbildunßsko.'^ten der Metallindtjstrie auf 
1,75 Milliarden DM geschätzt. 

Rromlnenx aus Weich» 

Das Wtdufigurenkabinett der Madam« Tuataud in L««d«ii iai «bar 100 Jahra alt 

Thema Nummer 1: die Sicherheit! 

an den letrten fllnf JHhren - Eng- 
lands erfolgreichstes Unternehmen. 

Ein Gremium von Fadtieuten des 
Unternehmens entscheidet einmal im 
Monat, wer aU Kandidat In Frag« 
käme. Ist die Entscheidung gelnllen, 
dann besorgt man sich bei Tussaurt 
erst einmal alle wiohtlgen Daten der 
Persönlichkeit; Größe. Gewicht, die 
Haut- und Haarfarbe. Dann wird der 
Kandidat entweder direkt ange- 
schrieben oder über alte Bekannte 
angesprochen. 

Man bittet ihn, wenigstens einen 
seiner Anzüge oder bei Frauen eine.s 
ihrer Kleider zur Verfügung zu stel- 
len. Es gibt zwar einige Falle, wo 
diese Bitte strikt abgelehnt wurde, 
aber es sind die wenigsten. 

Bei Tussaud gilt der Grundsatz, 
daß es eigentlidi für jeden der ..Gro- 
ßen von heute" eine Ehre sein müs.se, 
Im Kabinett, wenn auch mit einem 
Wachsgesidit, vertreten zu sein, so 
lebensecht, daß manchmal einige 
Fachleute einen Monat daran arbei- 
ten, allein die Au,Ren - früher au.s 
Gla,-. heute aus plastischen Kunst- 
stoffen - so nachzuahmen, daß man 
keinen Unterschied mehr zu einem 
lebenden Auge zu entdecken vermag. 

Die Werkstatt des WaclisfiKuroiikaliinctts der Rladuint 
Tussaud in London. ' 

Veränderte Lebensgewohnheifen machen sich bezcshlt 
Weniger Herztote in den USA / Zunehmende Infarkthäufiskcit in Dcntsdihind 

Wer lur internationalen Prominenz 
kommt über kur* oder lang in das wadis- 
^urenkabinett der Madame Tussaud. E^er 
"Ser letzten, der in dieses weltbekanijte p)n- 
'floner Museum einzog, war der amerikanis^e 
"bl-Multimiillardär Paul Oetty, einer der rel^ 
«ten Mannet der Welt, Lange Zeit 
Gettv geweigert. Erst vor ein paar Monat^ 
gab er nach, zu einem Zeitpunkt, als er sich 
entschlossen hatte, wieder in seine Heimat, 
die U.SA, zurückzukehren. Er hatte vor etlimen 
Jahren der hohen Steuern wegen die Ver- 
elniRten Staaten verlassen und in 
.sein Domizil aufgeschlagen. Nun, da eir s^n 
Ende nahen (Uhlte, meinte er, wolle er helm- 
kohnn 

K:ich der Fertigstellung seiner Skulptur 
äußerte sid. Getty sehr zufrieden "ber das 
w-rk der Künstler; ..Es ist so, als schau^ uh 
in einen Sp.ogel '. sagte er, als er seine Figur 
bi^trMchlete. 

Demnädift wird auch Bun^deskanzler 
S 'hmidt im Wachsfigurenkabinett Ein^.ug hal- 
ten Auch ei ließ sich lange bitten, denn er 

    

1 Kurz und amüsant | 
I Heftig protestiert | 
1 lutten die Frauen aus der Nachba.- | 
= sctiaft Repen die Gewolmiieit des Jung- a 
I R"scllen Robert Clay, sein schmutziges | 
= (Jeschirr im Garten zu stapeln, es mit ^ 
E dem Wasserschlauch zu spülen und dann = 
i von der Sonne trocknen z" 1 i i)jc Frauen fühlten sidi offenslchtlidi in = 
E ihrer Hausfrauenehre gekränkt... 5 
I c 
£ In Kopenhagen | 
1 wurde ein Junggeselle zu drei Mo- | 
5 naton Gefängnis verurteilt, weil e>" auf = 
i offener Straße eine Frau mit vorgehal- = 
= tener Pistole gezwungen hatte, ihm in = 
I tl e Wohnung zu folgen und seine | 
1 Strümpfe zu stopfen. H 

i Der Bäcker | 
1 Leonardo Busini teilte seiner Kund- | 
i sehaft mit, ihm sei beim Backen em e 
1 wertvoller Ring in den Teig gefal en. s 
I Nach der Ankündigung stieg der Um- = 
£ s vtz sprunghaft an. Erst als Kun- ^ 
1 <«"n behauptet hatten, sie hätten den S 
= Rtng verschluckt und zur Beobaditung 5 
i ins Krankenhaus kamen, mußte der = 
= Bäcker zugeben, daß der Ring wohibe- S 
1 halten in seiner Schublade liege. | 
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Roles Kreuz hilft mit Alete 

auf der Autobahn 
v.iin 13. Juni bis 7. September startet das 

Bayerische Hote Kreuz erstmals eine besondere 
Aktion- An den Autobahnen Würzburg-Nürn- 
berg und München-Salzburg weiden an den 
Wochenenden der Hauptreisezeit - jeweils von 
Freitag mittag bis Sonntag abend - m U 
weißen Iglus mobile Wachen von den Sani- 
tät skolonnen des Bayerischen Roten Kreuzes 
eingerichtet. Neben dem Einsatz zu allgemei- 
nen Uilfoleistungen in dringenden Situationen 
werden auch Mütter mit Babys und Klein- 
kindern betreut, die durch Verkehrsstauungen 
in Schwierigkeiten geraten. Die Rot-Kreuz- 
Helfor versorgen die Kleinen mit Alete-Kost 
in zehn verschiedenen Variationen von Obst- 
und Gemüsesaft bis zum angewärmten Klein- 
kind-Menü. Dadurch wird sichergestellt, daß 
Kleinkinder nicht zu lange auf ihre einge- 
plante Mahlzeit warten müssen. Diese kosten- 
lose Betreuung mit Alete-Produkten ist ein 
neuer Service, der durch die Zusamifienaibeit 
des Bayerischen Roten Kreuzes und der Alete 
möglich wurde. Müttern, die diese Hilfe in 
Anspruch nehmen wollen, wird empfohlen, 
sich auch selber bei den Rot-Kreuz-Hclf-'rn 
bemei'kbar zu machen. 

Foto; Alete 

Verantwortungsbewußte Autofahrer schützen sich und andere 

Diese Klnder-SitherheltakomWiiatl»» mW klei- 
nem Tiach wurde von dar Stiftung Waraatest 
mit der Note „sehr gut" baurtelli. 

Foto; Otto Versaaii 

meinte, er »el keine .Museumiflgur-. AuOer- 
dem behagte ei Ihm nlAt, daß er fast ein« 
Stunde still sitzen müsse, damit die au« Lon- 
don eingefloftnen Künstler sein Geatcht jjmtt 
Gipsbrai einschmieren" könnten, Dleaar Brei 
dient nämlich, Ist er erstarrt, al» Form für den 
Wachskopf. 

Das Wachsfigurenkabinett in lx)ndon ist als 
Museum einzigartig in der Welt, Andere In- 

Bescheiden 
Eine Aufforderung an ihre Kollegen, iiire 

Gehirne testamentarisch der wissenschaftli- 
chen Untersudiung zur Verfügung zu stellen, 
schlössen zwei britische Arzte in einer Fach- 
zeit.schrift mit folgender Bemerkung ab; 
„Dankbar nehmen wir jeden Beitrag entge- 
gen - und wenn er noch so bescheiden ist." 

stitutioncn dieser Art existieren nur durch 
staatliche Zuschüsse. Dieses Unternehmen, vor 
205 Jahren gegründet, war von Anfang an ein 
Geschäftsunternehmen. Die Gründerin, Marie 
Tussaud, als Marie Grosholtz in der Sclnveiz 
geboren, im Alter von sechs Jahren von ihrem 
deutsclischweizerischen Onkel Dr. Curtius 
nach Paris geholt, lernte bei ihrem Onkel in 
Paris die Kunst des Modellierens in Wachs, Es 
war zuerst ein Hobby des Doktors, das ei ui- 
sprüngllch aus wissenschaftlichen Gründen 
betrieb, sich aber bald als recht lukrativ er- 
wies, denn am Hof von Versailles kam es in 
Mode, sich von Curtius das Gesicht in Wactis 
modellieren zu lassen. Marie war eine begabte 
Schülerin, übertrat ihren etwas schrulligen 
Onkel schon bald an Kunstfertigkeit. 

Nach dem Tode des Onkels erbte sie das 
Unternehmen. Mit Jahren lieiratete sie 
Ingenieur Tussaud, der acht Jalire jünger als 
sie und ein leidenschaftlicher Spieler war. Er 
verlor viel Geld bei Pferdewetten. Die Ehe 
hielt sieben Jahre. 1802 ging Madame Tussaud 
mit ihrem ältesten Sohn und einem Teil 
Raritätenkabinetts nach England, Die Ehe 
zerbrach vollends, Madame blieb in England. 
Was ursprünglich als eine Wanderausstellung 
gedacht war, fand schließlich einen fe.sten 
Platz in London und wurde berühmt. 

Noch im Alter von 81 Jahren saß sie selber 
an der Kasse ihres Museums und zählte die 
Pennies, die sie den Besuchern abverlange. 
Als sie 1850 starb, war ihr Wachsfigurenkabi- 
nett schon weltberühmt. Ihre Biographien 
suchen indes bis heute noch vergeblich nach 
engeren Bindungen zwischen ihr und den 
Menschen, denen sie einen Platz in ihrem Mu- 
seum einräumte. Inzwischen ist ihr Erbe eine 
Aktiengesellschaft geworden und - gemessen 

sagt; Wenn andere Fahrer mögUc^.e Gefahren- 
quellen ausschließen, kann das in brenzligen 
Situationen auch einem selbst zugute kommen. 

Was gehört alles dazu, sich so gut wie mög- 
lidi gegen alle Eventuölitäten abzusichern. 
Ein Blick in den Autoteil des fast 1000 Seiten 
starken Hauptkatalogs des Hamburger Otto 
Versand gibt Hilfestellung; Am wichtigsten 
sind da zunächst die Sidierheitsgurte. Für alle 
neu zugelassenen Kraftfahrzeuge sind »le seit 
1974 Pfliditzubehör, und es ist damit zu redi- 
nen. daß ab Januar 1976 sogar die generell« 
Ansdinallpflicht eingeführt wird. 

Am bequemsten und sichersten «ind die 
praktisdien Automattkgurte nut Sdiockabsor- 
ber. Sie passen sich jeder Körpergröße an, ge- 
währen volle Bewegungsfreiheit während der 
Fahrt und rollen slÄ selbsttätig auf. Optlaial« 
Sidierhelt - vor allem bei Auffahninfällen - 
bietet die Kombination von Gurt und Kopf- 
stütze. 

Audi weiteres Zubehör bietet das Versand- 
haus an; Sidierheits-Schalensitz* für Kinder, 
Feuerlöscher, Atkschleppseile, Wambllnkleuch- 
ten und WarndreleAe und DIN-Verbands- 
kSsten stehen auf dem Sidierheitsprogramm. 

Von Jahr zu Jahr sterben weniger Amerika- 
ner an Herzkrankheiten. Diese erfreuliche 
Umkehrung eines jahrzehntelangen Aufwärts- 
trends iiat Ende der sediziger Jahre eingesetzt 
und hält - nach Auskunft der amtlichen Sta- 
tistik - weiter an. Besonders deutlich, so kom- 
mentierte der beitannle Herzspezialist Dr, J. 
Stamler. sei der Rüdtgang bei Mensciien im 
Alter zwischen 35 und 64 Jahren, der am 
stärksten gefährdeten Altersgruppe, „Es sieht 
so aus, als ob wir die Epidemie des frühzeiti- 
gen Herztodes allmählich unter Kontrolle 
bringen." 

Dr. Stamler sieht in dieser Entwidilung 
einen Erfolg der jahrelangen Bemühungen, die 
Lebensgewohnheiten der amerikanischen Be- 
völkerung zu ändern. Angesehene Wissen- 
schaftler und Organisationen hatten immer 
wieder an die Öffentlichkeit appelliert, den 
Herzinfaikt - den „Killer Nr, 1" - durch Be- 
einflussung der Risikofaktoren zu bekämpfen. 

Tatsächlich hat sich in den USA die Zahl 
der Raucher erheblich verringert. 195.1 rauch- 
ten 69 Prozent der Männer Zigaretten, 1970 
waren es nur noch 40 Prozent, Eine wichtige 
Rolle spielen nach Ansicht von Dr. Stamler 

die veränderten Eßgewohnheiten. Tierische, 
also überwiegend gesättigte, Fette werden zu- 
nehmend durch Pflanzenöle und Margarine 
mit einem hohen Anteil mehrfadi ungesättig- 
ter Fettsäuren ersetzt. Auf die.se Umstellung 
sei es zurückzuführen, daß der Choleslerin- 
spiegel bei Amerikanern mittleren Alters von 
durchschnittlidi 240 Milligramm je lOt) Milli- 
liter Blut in den fünfziger Jahren bis heute 
auf 220 Milligramm gesunken ist. 

Anders als in den USA nehmen die Herz- 
todesfälle in der Bundesrepublik Deutschland 
weiter zu. Von 1968 bis 1972 ist allein die ZaU 
der am Herzinfarkt Gestorbenen um fast 19 
Prozent auf über 70 000 pro Jahr angestiegen. 

Sehr viele Bundesbürger haben audi einen 
zu hohen Blutcholesterinspiegel, der von 
Medizinern als ein wichtiger, wenn nicht der 
wichtigste, Risikotaktor für den Herzinfarkt 
angesehen wird. Aus einer Untersuchung des 
Bundesgesundheitsamtes an 10 000 hessischen 
Männern und Frauen im Alter zwischen 35 
und 64 Jahren geht hervor, daß bei nur rund 
47 Prozent von Ihnen der Cholesterinspiegel 
unter dem als noch vertretbar geltenden Wert 
von 225 Milligramm pro 100 Milliliter liegt. 

    -— anzeigen + public relalions 

Autofahren für R+V-Versieherte billiger 
50 Millionen DM Beitragsrückerstattungen bei R+V ALLGEMEINE \ ERSICHfcUUNC, AQ 

des im Jahre 1974 zuletzt maßgeblichen Jahres- 
Versidierungsbeitrages. 

Tips zur totalen Entspannung 
So kommt jeder In Schlaf 

9 Abends keine sdiweren und reidihaltigen 
Mahlzeiten zu sich nehmen. 
0 Keine aufregenden Fernsehspiele sehen 
und spannenden Krimis lesen. 
• Vor dem Zubettgehen Kaffee und Alkohol 
meiden. Wenn Kaffee, dann coffeinfreien, der 
nidit Bufputsdit, Schlafen kann man danach 
immer. 
# Wer abends nicht untätig dasitzen mag, 
sollte handarbeiten. Sticken - das Ist wisset, 
sdiaftlldi belegt - entspannt und beruhig. Der 
Umgang mit Nadel und Faden und schönen 
Stoffen ma^t wirklich Spaß - allerdings 
bei ausreldiender Beleuditung. Sonst wird die 
ßtidcerel sura Augenpulver und hat ein« 
gegonteilig« Wirkung auf das Nervensystem. 
• Vor dem Schlafengehen einen Spaziergang 
machen und Sauerstoff tanken. Eine halbe 
Stunde genügt sAon. 
A Während des Spazierganges „abschalten", 
d h. geistig und nervlidi entspannen. 
# Sehr wichtig; Das Bett muß in Ordnung 
sein. Keine Kuhle in der Matratze! Kein Ober- 
bett aus Großmutters Zelten I Das Federbett 
sollte lufUg-leldit und kuschellg sein, um die 
Hautausdünstungen während der Nadit auf- 
nehnASU und an die Außenluft abgeben zu 
können. Alle drei bis fünf Jahre muß ein 
Federt>ett gereinigt werden. Etwa alle zehn 
Jahr« ist ein neues fällig. Federkissen sind 
nod» eher verbraucht. 

ein Mittel- das bei Jedem Wischen neuen Glanz 
gibt Hausfrauen, die Wert auf einen stiupa- 
zierföhigen Glanz legen, tragen Vollglanz Sofix 
beim ersten Gebraudi unverdünnt auf den zu- 
vor gereinigten Boden auf und verteilen die 
Flüssigkeit mll Hufe eines feuchten W.c.di- 
tudies. Das ist alles. Für die laufende Reini- 
gung genügt „der Schuß ins Wischwasser . Auf 
diese Weise erhält der Belag immer wieder 
einen frisdien Glanz, ohne daß sich Glanz- 
schiditen bilden. 

Wünscht man sidi für beylimmte Anläss« 
einen besonders schönen Glanzeffekt, um vor 
seinen Gästen zu „glänzen", kann Vollglan» 
Sofix iwisdiendurth auch wieder einmal un* 
verdünnt aufgetragen werden. Ein weiterer 
Pluspunkt; Vollglanz Sofix bildet emm 
sdimutzabweisenden und trittstubilen FiinV 
Beides madit eine Kombination hochwerugef 
KunststofCdispersionen möglich. Die auual- 
lend angenehm frisdie Duftuote dieses Pro- 
duktes findet sicher zusätzlidie Sympathien. 
Es eignet sich für alle Kunststoflbodenarten, 
gleidigültlg, ob es reine liunstharaihaltige oder 
asphalthaltige Kunststoffbeläge sind, »"wie ^ 
Linoleum, Stragula, versiegeltem Parkett und 
Steinböden. 

Sidierheit am- im und um das Auto herum 
sollte für verantwortungsbewußte Verkehrs- 
teilnehmer das Thema Nummer 1 sein, Si- 
dierheit schützt nicht nur die eigene Person, 
sondern auch andere. Oder anders herum ge- 

Wie im Vorjahr, will die R 1 V ALLGE- 
MEINE VERSICHERUNG AG im Raiffeisen- 
Volksbankenveibund, Wiesbaden, auch in die- 
sem Jahr ihre Versicherungsnehmer in der 
Kraftfahrt-Haftpflicht- und Fahrzeugvollver- 
sicherung am technischen Überschuß des voran- 
gegangenen Geschäftsjahres-vorbehaltlich der 
Genehmigung des Bundesaufsichtsamtes^ für 
das Versicherungswesen in Berlin - beteiligen. 

Die BeitragsrUckvergütung aus tcdinischem 
Über.schuß - er ergibt sich aus niedrigeren 
Schudenaufwendungen infolge erfreulicher- 
weise verringerter Schadenhäuflgkeit im Ge- 
sdiäftsjahr 1974 - ist nach der Dauer der 
Schadenfreiheit gestaffelt, die dem jeweiligen 
Versicherungsvertrag im Jahre 1975 zugrunde 
liegt. Sie beträgt - die Genehmigung des Bun- 
desaufsichtsamtes vorau.sgesetzt -; 

20'''(j bei 10 und mehr Kalenderjahren 
Schadenfreiheit 

15S bei 9 Kalenderjahren 
lOVü bei 5 bis 8 Kalenderjahren 
7,5i'/obel 2 bis 4 Kalenderjahren 

Mehr als 600 000 R f V-Versicherungsnehmern 
wird diese Beitvagsrückvergütung zugute 
kommen. Sie wird neben dem tariflichen 
Schadenfreiheitsrabatt gewährt, der in der 
Kraftfahrt-Haftpflichtversicherung bis zu BO 
Prozent betragen kann. Dies bedeutet, daß 
ein Versicherungsnehmer, dessen Vertrag sich 
in der SF-Klasse 9 oder 10 befindet, im .lahre 
1975 bei R i V weniger als ','.i des Tarifbei- 
trages in der Kraftfahrt-Haftpflichtversiche- 
rung zahlt. 

In weiteren Versicherungszweigen - Allge- 
meine Unfallversicherung, Privat-Haflptlidit- 
versicherung, Leltungswasserversidieiung, 
Glasversicherung und Familienschutzversiche- 
rung - setzt die R I V die Beitragsrückerstat- 
tungen wie in den vergangenen Jahren fort, 
und zwar in Höhe von 10 Prozent der Prämien. 
Insgesamt hat die Gesellschaft Ende 1974 rund 
50 Millionen DM für Beitragsrückorstattungen 
an die Versidierungsnehmer zurückgestellt. 

Vol'.glanz Sofix, 



Busch & Sohn 

Ein Besuch in unseren Ausstellungen ist für jeden ein nachhaltiges Erlebnis! Täglich kommen Hunderte aus dem weiteren 
Umkreis - von Aschaffenburg bis Bad Kreuznach, von der Bergstraße bis Limburg. 

Informieren Sie sicli Uber die 

Grosshandels-Einkaufsvorteile 
für Handel und Einrichtungs-Handwerk, 

damit Sie wissen, wo Sie In Zukunft gut einkaufen können: 
Wir verkaufen über den Handel und das Einrichtungshandwerk. 

Einrichtungs-Großhandelshaus 

Hochheim am Main 
direkt an der Autobahn 

Mainz/Wiesbaden 

Aussteilung für jedermann: 
werktags von 8.00 bis 18.00 Uhr 
samstags von 8.00 bis 14.00 Uhr 
am langen Samstag bis 18.00 Uhr 
und an jedem ersten Freitag im Monat 
für Wiederverkäufer bis 21.00 Uhr. 

Deutschlands 

mit schönste und größte 

MSbelausstellung 

eines Einrichtungs- 

Großhandelshauses 

ist bestimmt aucli 

Ihre ideale 

Einkaufsstätte 

Wir präsentieren Ihnen 
in unserer jetzt 16000 qm großen 
Verkaufsausstellung in Hochheim: 

Hunderte wohnfertig eingerichtete Studios - eine inter- 
nationale Schau der schönsten Möbel, Sie finden in 
unserer über 200000 Artikel starken Kollektion alles, 
was es auf dem Gebiet der Wohnungseinrichtung gibt: 
Eine großartige Wohnmöbelschau in Stil, Modern und 
Rustikal, eine riesige, einmalige Polster-Wohnland- 
schafts-Schau. eine sagenhafte Schlafzimmerausstel- 
lung, Küchenstudios mit perfektem Beratungs- und 
Einbau-Service, eine Spezial-Jugendzimmer-Schau und 
eine Superschau „Teppiche - oriental und modern". 

ab I.Juli 75: 
Auch unser Spezialhaus im Niedrigpreis« 
bereich 
Busch'sMöbel-Nefto 
jetzt auf Großhandelsbasis! 
- Vollsortiment der Niedrigpreise 
- mit dem Sofort-Llefer-Programm 
ebenfalls in Hochheim/(\/1ain... aber... ander 
Frankfurter Straße 

HEIMATBtATT FDR DIE STADT LANGlEl;rm;ID_D^^ 

Arbeitslosigkeit noch nicht zurückgegangen 

Mehr arbeitslose Jugendliche in Franitfurt 

Die neuesten Arbeitslosenzahlen Hegen in dieser VVoche 
Der Leiter der Langencr Dienststelle des Frankfurter ArbcUsamtes Horst 
Urlaub. Erst nach seiner Rückkehr wird er sich um Zu- oder Abnahme dir Zahl der Er 
werbslosen kümmern können. 

Das Erfolgsrezept: Ein gewisses Niveau 

darf nicht unterschritten werden 

Stadthallen-Manager Rolf Günther traf den Publikumsgeschmack — 
Weiterhin Chancen für Außenseiter im Showgeschäft 

(elf.) Drei Jahre dauert es — das ist ein Erfahrungswert —, bis sich ®'" 
monstriim wie die Stadthalle etabliert hat. In Langen hat es nur ein Jahr gedauert. Schon 
jetzt, nach der Premierensaison. kann Rolf Günther, Manager '•p'" 
gen, erlöst aufatmen und sagen: „Jawohl, der Aufwand lohnt sich, zum Bel- 
terdirektor am Rathaus-Schreibtisch auch „moralische Ticlpunkte durchstehen, zum Bei 
snlel all zu einer Aufführung nur eine knappe Hundertschaft an Zuschauern erschien. .Aber 
?m gÄ LTglnzen kann s'ich Rolf Günther lobend auf die Sebuiter klopfen Noch 
fang dieses Jahres hatte sich der damalige Neuling im Langcner Rathaus die ^ 
gestellt: „Werde ich den Publikumsgeschmack treffen?" Die Besucherzalilen bestätigen. Der 
gelernte Verwaltungsinspektor hat sein Fecling für die Buhncnkultur bewiesen. 

Rolf Günther kann in der nächsten Woche 
tieruhigt in Urlaub fahren. Sogar die zweite 
Saison steht schon auf festein Fundament. Bis 
auf ein Dutzend sind sämlliciie Abonnements 
für die Stadthallensaison 1975'76 ausgebucht. 
Unbesehen haben mehr als 600 Langener und 
Nachbarn aus 15 Gemeindon zugegriffen. Sie 
vertrauten dem Geschmack des Verwaltungs- 
mannes und den Namen der angekündigten 
Schauspieler. Die Scala reicht von der Flicken- 
schild über den Fernseh-Kommissar Ode bis 
zur Mcysei. 

Theaterbesucher der Saison 1974/75 haben 
die Erfahrung gemacht: „Warum soll ich wei- 
ter nach Dannstadt, Frankfurt oder Offen- 
bacli ins Theater gehen, wenn wir eine Bühne 
direkt vor der Haustür haben?" Auch wenn 
der Saal manchmal nur halb besetzt war, hat 
bisher kein Zuschauer sein Eintrittsgeld be- 
reut. Rolf Günther geht sogar noch weiter: 

Unter den sonn- und freitaglichen Extremen 
hatten hauptsiichlich Waldseebesucher zu lei- 
den. Wer am späten Freitagnachmittag dem 
dumpfen Donnergrollen nicht traute und auf 
ein Petrus'sches Einsehen hoffte, hatte Pech. 
Der Regen kannte kein Erbarmen. 

Die Camper auf dem Zeltplatz mußten gar 
um ihr Urlaub.s-Hab und Gut bangen. Erd- 
massen lösten sich vom Abhang und wurden 
weggespült. Zu Schaden kam niemand, die 
Zelter hatten sich sichere Platze ausgesucht. 
Aber die Wassei'massen stiegen, wenn nicht 
bis zum Hals so doch ijls über Knöchelhöiie. 
Mit Spaten iK'waffnet, versucliten die Zeltr 
besitzer Gräben um iiir T^einwandhaus zu zie- 
hen, Wer das nicht schnei! genug schaffte, 
dem stand dns Wasser im Schlafzimmer. l\.Tit 
Töpfen und Eimern gingen die Camper daran, 
das flüssige und unaufhaltbare Naß einzu- 
dämmen. 

Für manch flüchtenden Badegast endete der 
Run ins Trockene spätestens am Auto, Einige 
der vierrädrigen Blechkarrossen standen bis 
zum unteren Türsehlitz im Wasser, Auch hier 
hieß es schöpfen und noch einmal .<;chöpfcn. 

Die Stadt t^nngen blieb weitgehend von den 
AuswirkungLMi dos Unwetters verschont. Die 
Langcner Feuerwehr lialte keinen einzigen 
Einsatz. Stadtbrandin.^pektor Hau.'? .lacket: 
„Wir hatten ausnahmsweise keine Notiute, 
was mich sehr gewundert hat." Dafür arbc-iti- 
ten die Kolli"gen in Sprendlingen auf H'>ch- 
touren. 

„Wenn die Leute gewußt hätten, was geboten 
wird, wäre das Echo garantiert größer gewe- 
sen." Viele, hegt Rolf Günther den Verdacht, 
seien woiil einfach mißtrauisch unbekannten 
Namen gegenüber. 

Um ein Beispiel zu nennen: Für das satiri- 
sche Renitenztheater aus Stuttgart hatten nur 
100 Besucher Interesse gezeigt. Die Kritiken 
hinterher waren hervorragend. Sachkundiger 
Szenenapplaus hatte die Schauspieler für das 
fast leere Haus entschädigt. 

Die Liedermacherin Joana konnte ebenfalls 
nur auf ein rares Publikumsvölkchen zählen. 
Nach ihrem Auftritt schwärmte sie hinter den 
Kulissen: „Lieber singe ich vor einem kleinen, 
aber sachverständigen Publikum als vor 2000 
Leuten, die mich nicht verstehen." 

(Weiter auf der nächsten Seite) 

feiern zu lassen. Stadion und Strandbad er- 
reichten Besucherrekorde. 

Einen weniger angenehmen, aber niclit zu 
verhindernden Rekord registrierte die Polizei, 
die ihren Einsatz am Waidsee ableistete. Tau- 
sende und Abertausende von CO-speicnden 

Die Frankfurter Zentrale dagegen bleibt 
auch während der Ferienzeit auf dem Laufen- 
den. Erstmals, zogen die Frankfurter Fazit, 
sei auf dem Arbeitsmarkt von Mai auf Juni 
ein weiterer Rückgang der Arbeitslosigkeit 
ausgeblieben. Weniger umschrieben ausge- 
drückt: Die Zahl der Arbeitslosen nahm zu, 
um 26 Personen. 17 095 ehemals Berufstätige 
sind auf dem Frankfurter Arbeitsmarkt ohne 
Job, davon 10 842 Männer und 6253 Frauen. 

Während in den Bauberufen 425 Arbeits- 
lose wieder Kelle oder Schippe in die Hand 
nehmen konnten, wurden in den Büros weitere 
157 Männer und 123 Frauen entlassen. 6652 
Angestellte saßen im Juni auf der Straße. Im 
gewerblichen Bereich waren 10 443 Personen 
ohne Arbeit, 3037 Metaller, 2203 aus dem Sek- 
tor Verkehr und Transport sowie 1289 Bau- 
arbeiter. , . 

Der Frauenanteil an der Gesamtarbeitslosig- 
keit betrug 36.6 Prozent. Auf 1400 angestiegen 
ist die Zahl der arbeitslosen Jugendlichen uri- 
ter 20 Jahren. Im vergangenen Monat regi- 
strierte das Arbeitsamt noch 1271 Jugendliche 
ohne Anstellungsvertrag. Der Anteil der Ju- 
gendlichen an der allgemeinen Arbeitslosig- 
keit liegt damit bei 8,2 Prozent. Erheblich zu- 
rückgegangen ist die Zahl der arbeitslosen 
Ausländer. 601 Personen fanden im Juni eine 
Stelle. Ihr Anteil an der Gesamtarbeitslosig- 
keit beträgt nunmehr 28 Prozent bei einer 

Autos rollten gen Kiessee. Das Erholungs- 
gebiet verwandelte sich in einen hitzigen Ab- 
gaskessel. Staus kosteten die Nerven der 
Badegäste und der Verkehrspolizisten. Die 
Kassierer arbeiteten auf Hocäitouren, um die 
Schlangen abzufertigen. Verkürzen ließen sie 
sich nicht. Erst gegen abend konnten die 
Kassierer und Kassiererinnen aufatmen. 

Eines kann sich der Sonntag zugute halten; 
Das Stadtsäckel ist um einiges runder ge- 
worden. 

absoluten Zahl von 4780. 
Von dem Anstieg der offenen Stellen um 

512 auf 8376, davon 4094 Stellen für Männe* 
und 4282 tür Frauen, profitierten vor allem 
die Metall-, Bau- und auch die Angestellten» 
berufe. Unbesetzt blieben Ende Juni 4678 Ar« 
beitsplätze für Angestellte, 843 aus den Me* 
tall- und 473 aus den Bauberufen. 

13 505 Arbeitnehmer arbeiteten in 306 Be- 
trieben kurz. Das sind 476 weniger als im Vor- 
monat. Betroffen waren im Maschinenbau 
2954, in der Chemischen Industrie 2367, in der 
AutoZulieferindustrie 1839, in der Elektrotem« 
nik 1651 und im Baugewerbe 1582 Arbeitneh- 
mer. 

Kennst Du Deine Heimat? 
Die richtigen Antworten des 

LZ-Helmat-Quiz 
Unser Heimatquiz anläßlich des Ebbel- 

wolfestes hat ein überaus großes Echo ge- 
funden, Stöße von Einsendungen liegen 
uns vor und werden zur Zeit auf die Rich- 
tigkeit der Antworten geprüft. Noch in die- 
sen Tagen werden die Gewinner durch das 
Los ermittelt, denn die Zahl der richtigen 
Lösungen - das ist schon jetzt erl<ennbar 
- geht in die Hunderte. In unserer Freitag- 
ausgabe werden die Gewinner veröffent- 
licht. Hier die richtigen Antworten: 

1. Krone-Hochhaus 
2. Ludwigsbrünnchen 
3. Ecke Aschaffenburger Straße und 

liflitteldicker Allee. 
4. Lutherplatz 
5. Müllerhannsenteich - Schwimmbad 
6. Ecke Obergasse / Bruchgasse 
7. 1883 
8. 1553 
9. 1936 

10. Brunnenkapp (oder Ebbelwoikapp) 
Bereits heute danken wir allen Lesern, 

die mitgemacht haben, und hoffen, da3 
unser Quiz ein wenig Freude bereitet hat. 

Ihre Langener Zeitung 

Da hieß es schöpfen und nochmal schöpfen 

Wetterextreme am Waldsee - Stadtgebiet Langen von Unwetter nicht betroffen 

Das Wetter am Wochenende fiel von einem Extrem ins andere. Am Freitagabend gefiel 
sicli Petrus darin, die Wasserschleusen zu öffnen, am Sonntag machte er alles wieder gut. 
Er ließ die Sonne die Erde wieder aufheizen. Das typische Sommerwetter-Mittelmaß cha- 
rakterisierte den Samstag. Er zeigte sich im grauen Gewand mit einigen lichten Accessoires. 
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Bis auf einen knappen IHcler wiu- ilu.s Wii.s- 
ser in den KcUcrn ansestiegcn, Dor Hcn«,<t- 
bach trat üljor seine Ufor, an der Brücke (K-r 
Darmstädtcr Straße erreichte der sonst fo R'- 
mütliche Bach fast die Straßcr.hoiie. Am 
stärksten betroffen war der Bereich Frank- 
furter, Offenbacher und Kisenbahnstraße. 
Wasserma.'äsen rüttelten unter anderem mich 
an den Grundfesten der Banken ■Volk,-;hank 
Dreieich. Deut.sche Bank und Bezirkssparkasse 
i.angen, 80 Zentimeter hoch stand das Wasser 
in den Kellern. 

Während sicli der Samslaß nicht so recht 
entscheiden konnte, ob sonnig oder bewölkt, 
hatte der Sonntag den Beschluß gefaßt, sich 
als einen der bisher schönsten Sommertage 

Krtn. n,hl„ Min.., 1..«™ Ul. 
Sonntag haben sich die Strandbad-Urlauber sauer - ... 
zur Hand waren, sei es mit Eimer, Ruder oder Taucherbrille, 
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AUS UNSERER STADT 

I,iini;cn. den 8. .lull 1873 

Hcciviircit! 
\V' i.-i I liohcr Somnvr wird, d;mn 
•heil !• ■ t nur hlumon und Strnucher 

• )ll( ("ji?»;-npi udit, . hor.innt aiurh 
"il in Feld und Garten. Und 

vvr'i)i-n K'" -'Hiit7.tr' Familie der Bf»e- 
• i> liiiit in di<' (.'n Woch^'n vieles aus 

Sippf rt'il w> r(J'.'n. Während di«; 
Krdht'f!ffi l>en ii.-, abut-'L'rntcl bind, freul 
nian sich nun an Johannis- und Stachcl- 

dif [Innl>{'crcn röten sich, und 
nicht la?);;«' n^< hr wird es dauern, da 
findet nuin in den lichten Wöldern rings 
irn un sere Stadl nuch die ersten Hluu- 

lr "ien. Auch die Preif3eli)eeren verfftr- 
»•.Mi slc4i '^chnn lei{hl. luid nur die Brom- 
heiTcn an diM' Hecke st'hcn noch ßrün 
und un?»<'nicl.thar aus. 

Schließlich stillten wir bei dieser Bee- 
rcnhclraditinui eine weitere Spezies 
nicht verues.-en. die voiersl erst im Ver- 
l)()rK<'ncn n'ilt und eines Ta^es alle üb- 
liui n an Giöl.ie iihertr^ffen wird audi 
der Kiirl)is. der mit aufsehenerregen- 
den Kxemplar»»n bis zu zwei Zentner 
scrhwer werden kann, Ut nichts weiter 
als eine Beere! Von den ersten sidi rö- 
tenden KrdbceH'n l>is zur goldgelben 
itiosenl)eeie im Herbst reidit also die 
Becrenzeit. In deren ertraKreidister Pe- 
riode wir nun leben . . . 

. . . Knill l'i'im/isUii WaKiiei, CJurtirnslr. 511, 
r.iini 1)8. iim 9. Juli. 
. . . Ili>ri'n lUulolf Kc-kaidt, Im SInges '.VI, zum 
77., Flau Eli.sabnlli Müller, Wleßgäßcheu :!5. 
zum 78., llerin Krnst Helfmann, Bnhn.str. 73, 
mm itl., Herrn Karl Rau.schelbai'h. Goethe- 
»tr. Idß. zum 8.5 und Herrn Hermann Jochem, 
AniMiinnenweR 71. zum 78. Geburlstag am 
10 Juli. 
. . . l''ruu Marie l'fiirtner, Gurtoii.str. 2!). zum 
70. Krau KIsbel Kmot, Garicnslr. 100, zum 
8t , Herrn Hans Haunstetter, .Siidl, Ringstr. 14, 
lum 79. und Herrn Johann Knö.ss, TThland- 
slr. 12, zum 7K. Geburt.'itaK am II. Juli 

MiiKe da.s neue Jahr nur Gule.i bringen das 
wün.sdit Ihnen Ihre 1,7.. 

Silberne Hochzeit 
Die Kheleute Willi und Lie.sel Hoffart. «e- 

borene Maisei. Südliche Ringstrallc SO, feiern 
am heutlRen nienstaß, dem 8. Juli Ihre Sil- 
berne Horhzelt. Herzliehen Glückwunsdi. 

Jahrgänge treffen sich 
Der Jahrgang 1892 03 trifft sieh am Mitt- 

wodi, dem 0. Juli um Ifi.^O Uhr Im Gasthaus 
„Rebenstoc'k". 

Ebenfalls im ,.Rebenstod<" triffl sieh am 
Freitag, dem 11. Juli um 20 Uhr der Jahr- 
|ang 1911'12 zu einer Au.sspradie über den 
Ausflug. 

Gustav-Adolf-Frauenwerk 
Heute, Dienstag, den 8. Juli, Ist um 1» Uhr 

ein Frauenabend im Evangelischen Gemeinde- 
haus in der Bahnstraße 4ß. 

Das Erfolgsrezept:... 

(Foj t»et7.ung von Seil« 1) 

Überhaupt, plaudert Rolf Günther F.ühnen- 
Internas aus, waren die Künstler begeistert 
von dem Langener Publikum. Sie alle erklär- 
ten einhellig; „Das Publikum hati uns ein- 
fach gemacht, auch wenn der Saal nicht voll 
uar. Der Funke ist rasch übergesprungen." 

Je kleiner der Publiknmskrels. hat Rolf 
Günther festgestellt, um so größer ist das 
Verständnis für das Gebotene. Wer für Außen- 
seiter im günglKen Showgeschäft sein Geld 
liber den Kas-;cntisch schiebt, weiß meist, was 
ihn erwartet. So mußte sich auch Thama« 
Hacki, der Pfeifkünstler, mit S.SO Fans zufrie- 
den geben, der Applaus war um so begci.ster- 
ter. 

Den größten Sai.<;onerfolK erlebte dii Stadt- 
h.ille mit den „Dubliners", der irischen Folk- 
gruppe. Rund 800 Besucher wurden an der 
Kasse registriert, ein Ehepaar kam bis aus 
Stn1t'.;art angereist. Die Stimmung im Saal 
war phantastisch. Selbst die erfolgsgewohn- 
ten t);irliKen Jünglinge von der grünen Insel 
waren überrasilit über soviel Zuschauer-En- 
gagement. 

Stehplätze hatten Uesuclter in Kau! genom- 
men. um den Kernsehbaslian Horst Jansonauf 
der llühno live zu erleben (Früher oder spä- 
ter). Zusätzliche Stühle mußten aus dem Stu- 
diosaal hereingeschleppt weiden, als die Wie- 
ner Sängerknaben kurz voi- Weihnachten ein 
Gastspiel gaben. 

In der nächsten Saison bleibt Rolf Günther 
bei seiner Maxime: „Ein bestimmtes Niveau 
darf nicht unterschritten werden." Das An- 
gebot ist ausgewogen. Prä.sentlert werden in 
der Abonnementreihe ein Kriniinalstück, zwei 
Schauspiele, zwei Komödien, ein l.ustspiel, 
eine Oper und eine Operette. In der di-eiteili- 
gen Studioreihe werden drei moderne Auto- 
ren ihre Stücke vorstellen. (Wir berichteten 
ausführlich Uber das Programm 1975'76). 

Rolf Günther hat sämtliche Stücke entwe- 
der selbst gesehen oder die entsprechenden 
Kritiken gelesen. Bestimmte Kriterien für 
seine Auswahl hat er nicht: „Es gibt keine 
Gebrauchsanweisung etwa in der Art: ,Wie 
treffe Ich am besten den Publikums- 
geschmack.". Das richtige Feeling. meint 
Rolf Günther, Ist Erfahrungssache. 

Der Verwaltungmann selbst ist kein Neu- 
ling auf diesem Gebiet. Im Hanauer Rathaus, 
seiner „Lehrstelle", bat er einschlägige Er- 
fahrungen gesammelt. Rolf Günther war einer 
der Mitarbeiter Im Amt für Wirtschaftsförde- 
rung, Pressewesen, Statistik und Wahlen, des- 
•sen Aufgabe es imter anderem war, im 
Schnitt 100 kulturelle Veranstaltungen pro 
Jahr zu organisieren. „Außerdem ist die Thea- 
terlitcratur schon immer mein Hobby gewe- 
sen". weiß Rolf Günther Beruf imd Freizeit 
zu verbinden. 

Sogar mit den Finanzen ist der Stadthallen- 
Manager gut hingekommen. Als gelernter 
Verwaltungsinspektor weiß er Kultur und 
kaufmfinnisches Rechnen miteinander zu ver- 
quicken. 8000 Mark war bi.sher die höchste 
Gage, die er für ein Ensemble bezahl hat. 

Im Schnitt kosten die Aufführungen 6,'iOO 
Mark, dazu kommen Nebenkosten von 1000 
bis 1500 Mark. Eingespielt werden bei ausver- 
kouftem Haus auf Abonnementbasis 5000 
Mark, im freien Verkauf liegen die Einnah- 
men höher, jedoch ist auch das Risiko größer. 
Eine genaue Abrechnung ist noch nicht er- 
■stellt worden. Rolf Günther schätzt, daß die 
Stadt pro Theaterbesucher vier Mark drauf- 

Dle Fossilien 

der Grube Messel 

Dla-Vorlrag mit Herrn Thomas Bornhardt 
im Rahmen der Ausstellung 

„Versteinerte Tiere der Urzeit" 
Mittwoch. 9 Juli 1975, 20 Uhr 

Rathaus - Osteingang, 
Sladtverordnatensitrungssaal 

Eintritt frei 

VolkshochBchule Langen 

zahlt. In der nächsten .Saison, ichätzt der 
Kaufmann, kann die Rate auf 3,50 Mark ge- 
.■^enkt werden. „Das ist schon fast ein ideales 
Ergebnis." 

Mehr, meint Rolf Günther, Ist bei dem Ge- 
schäft mit dem Theater nicht rauszuholen. 
„Die Stadthallen-Veranstaltungen werden Im- 
mer ein Zuschußgeschäft bleiben, vorausge- 
setzt, die Eintrittspreise bleiben so niedrig wie 
bisher." 

Davon gehen auch die Parlamentarier aus. 
Sie setzten im Etat Ausgaben in Höhe von 
200 000 Mark und Einnahmen in Höhe von 
85 000 Mark an. Rolf Günther schätzt die Ein- 
nahmen, über den Daumen gepeilt, optimisti- 
sclier ein. 

Große Sprünge beim Engagieren von Thea- 
ter- und Konzertgrößen kann sich der Stadt- 
hallen-Manager allerdings nicht leisten. Die 
Stars überläßt er gerne der Höchster Jahr- 

Parkerleichterung für Körperbehinderte 

Gemeinsame Regierung für Hessen und Rheinland-Pfalz 

Kin gf-mein.'.amer Rundcrlaß. den der Hes- 
si.-icho Minister für Wirtschaft und Technik. 
Heinz Herbert Karry (FDP), und der Rhein- 
landpfälzischo Minister für Wirtschaft und 
Verkehr. Heinrich Holkenbiink (CDU), her- 
au.sgegeben haben, sieht vor. Körperbehinder- 
ten weitgehende Parkerleichterung einzuräu- 
men. Danach wird es Scliwcrbcschiidiglen aus 
He.s.sen und Uheinland-rfaiz möglich sein, in 
beiden I,ändern vor allem folgende Parker- 
lelchtcrung in Anspruch zu nehmen: 

Im Bereidi eines Zonenhaltcverbotes; dort 
dürfen die Fahrzeuge von Körperbehinderten 
langer al.<! die dort angegebene Pnrkdauer 
parken. 

Auf Parkplätzen und an SIraßenstellen. die 
durch das Zeichen Parkplatz gekennzeichnet 
sind und für die durc4i ein Zusatzschild eine 
BegriMizung der Parkzeit angeordnet ist. Der 
Köi perbehinderte darf dann sein Fahrzeug 
über die zugelassene Zeil hinaus i>arltcn. An 
Parkuhren darf über die längste auf der Uhr 
angegebene Zeit hinaus geparkt werden. 

Es darf bis zu zwei .Slimden an Straßen- 
stellen geparkt werden, für die ein einge- 

schränktes Hallverbot angeordnet ist. voraus- 
gesetzt, daß in einer dem Behinderten zumut- 
baren Entfernung keine andere Parkmöglich- 
keit besteht und Jn Fußgängerzonen bis zu 
30 Minuten während der Ladezeiten. Auch 
hier unter der Voraussetzung, daß In einer 
dem Behinderten zumutbaren Entfernung kei- 
ne andere Parkmöglichkeil besteht. 

Körperbehinderte und auch drille Personen, 
die einen Körpi rbehinderlen fahren und von 
dieser Regelung Gebrauch madien möchten, 
können einen entsprechenden Antrag bei der 
für ihren Wohnsitz zustündigen Verkehrsbe- 
hörde stellen. Bei Vorliegen der entspredien- 
den Voraus.sclzungen wird ein Genehmigungs- 
bescheid erteilt, der für die Dauer des Par- 
kens an der Innenseite des Kraftwagens sicht- 
bar angebracht werden muß. 

Wie Minister Karry zu dieser jetzt in Kraft 
getretenen Regelung erklärte, sehe er in die- 
ser gemeinsamen Aktion der zwei Nachbar- 
länder eine Vorstufe zu einer bundesweiten 
Regelung, für die er sich Im Bundesrat ein- 
setzen werde. 

hunderthalle, „Ich finde, es i.«t nicht .^ufga^le 
der öffentlichen Hand. Spitzengascn zu zah- 
len." 

Bei den Engagements will der .Theater- 
direkter" den goldenen Mittelweg einhalten 
Nicht wa* die Qualität betrifft, da hält Rolf 
Günther schon auf Leistung, jedoch was die 
Fmanzen angeht. An diese Formel will ersieh 
auch beim Einkauf von Sondcrveranstaltun- 
gen halten. Ein genaues Programm gibt's da 
noch nicht. „Wir bekommen die Angebote 
meist kurzfristig." Nur ein Auftritt i.-t schon 
so gut wie sicher. Reinhard Mey soll im (1k- 
tciber nach Langen kommen. Dabei tritt die 
Stadthalle jedoch nicht als Veranstalter son- 
dern als Vermieter auf. „Das würde un« sonst 
zu teuer kommen." 

Eines Ist jedenfalls sicher. Rolf Günther will auch in der kommenden Sai.son nicht nur 
auf der populären Welle reiten. Auch Außen- 
seiter sollen in Langen weiterhin eine Chance 
haben, „selbst wenn wi.- Gefahr laufen, daß 
das Haus nicht ausverkauft wird". Rolf Gün- 
tlier will die Liebhaber außergewöhnlicher 
Spiel- und Sangeskunst nicht vergrämen 
Außerdem, ist sich der Mann aus dem Rat- 
haus sicher, wird das Langener Publikum mit 
der Zeit auch Außenseiter schätzen lernen- 
„Das Publikum trainiert sich." 

Junge Union: IG Metall soll aus 
DDR-Erfahrung lernen 

Freundschaftliche Kontakte zu Arbeitneh- 
mern in der DDR seien offenbar nur auf 
Funktionärsebene möglich. Diese Folgerung 
fiieht die hessische Junge Union aus den Vor- 
gängen beim Besuch zweier führender Vertre- 
ter des Bundesvorstands der lO MeUll in d«r 
DDR. Es sei bezeichnend für das Verhältiri» 
dei sogenannten Freien Deutschen Gewerk- 
Bchaftsbundes der DDR zur Arbeiterscha(^ 
wenn sie ein kurzes privates Gespräch zwi» 
■ch«n bundesdeutschen Gewerkschaftlern uij 
•tnlgen in edner WerkskanWne des Röhran- 
kombinati RIbm bei Dresden zufällig anwesaa. 
den Arbeltern lum Eklat und zur iofortlgao 
Abschiebung der Besucher nutze. 

Wie der Sprecher der hessischen Jungan 
Union. Christoph Müllerlelle (Oberursel), am 
Freitag In Wiesbaden erklärte, hoffe lelna 
Organisation, daß auch die IG Metall allmftiv 
lieh erkenne, daß es sich beim FDGB In dar 
DDR um keine Gewerkschaft, sondern um 
ftlne Erfüllungsgehilfin der Staatspartei dar 
SED handele. 

'lUNIHIIilinUHIIHIIllllllimillllllHIIIIIIjlMllllHIHIIIHIHIIIHII^^ 

URLAUBSVERTRETUNG 
Ein Platz ist leer. Seil Freitag schon 
fehlt dort der Herr Kollege. 
Er geht mit .teiner Frau und Sohn 
nun seine Ferienwege. 
Man lernt, indes man ihn vertritt, 
erst seine Arbeit schätzen. 
doch leider kommt das Fräulein Schmidt 
letzt auch nicht mehr zum Schwätzen 

Schön ist das nicht: man muß allein 
die ganze Post frankieren. 
Zwar schaut der Chef zuweilen rein, 
doch nur zum Kritisieren: 
.Warum ist dies und jenes nicht 
erledigt von den Sachen?' 
Man sagt mit höflichem Gesidxt: 
.Das wollte Meyer machen.' 

Die Zeiger schleichen schwer und stumm 
und in der Mittagspause 
sitzt man in der Kantine rum 
und freut sich auf zu Hause. 
Da kommt der Chef vor Arbeitsschluß 
vorbei Kurz angebunden . . . 
Weil er den Abschluß haben muß 
macht nmn zwei Überstunden! 

85 JAHRE JUNG GEBLIEBEN 

Am kommenden Donnerstag, dem 10, Juli 
feiert Karl Rauschelbac-h In der GoethMtra- 
ße 106 seinen 85. Geburtstag. Der rUstIge, 
Junogebliebene und aufgesdilossene Alt-Fuß- 
baller, Gartenfreund und am Weltgeschehen 
sehr Interessierte wurde In der Obergasse 
dem Kern der Langener Altstadt geboren 
und lebte dort viele Jahre. Noch heute fühlt 
er sich, obv/ohl er .schon lange in seinem 
Siedlungahaus mit der Familie seiner Toch- 
tor wohnt, der Altstadt sehr verbunden. Als 
Slrnkkateur war er ein geschätzter Fachar- 
Mter, sdion früh gewerkschaftlich organi- 
?i il! "S. engagiert. Seine demokra- tische Q«ginnunB bewahrte er auch während 
der Nazldiktatur. 

Als Junger Lelchtntlilet errang er als Mit- 
telstreckenläufer beadjtllche Erfolge, gehörte 
zu den Gründern des Fußballclubi „Oentia- 
nia' und Ist bU heute dem Freundeskreis 
Langener Alt-FuBballer verbunden. 

In seinem Garten findet er Erhoiung ver- 
wlgt In der Zeltunf, am Rundfunk und vor 

"V ö'Wsehirm .sehr Interessiert das Zeit- gesdjehen und hat mit seinem Schwieger, 
Mhn, einem Amateurflieger, auch schon man- 
oie Runde über der He4mat gedreht. 

Kart Rausdielbach, ein friedliebender und 
lorts^rltUlch denkender Lancener, hat «1^ 
^ne bMchtenswert« («istlge Frische bewahrt 
uie LZ gratuliert herzlich zu seinem hohen 
CfObitristac und wünsjdht alles Gute. 

Amnesty International weist 

Vorwürfe von sich 
Die Langener Gruppe von amnesty inter- 

national hatte während des Buchschlagor 
Waldfestes einen Informationsstand einge- 
richtet. und dort Geld für die Unterstützung 
ihrer Organisation gesammelt, die sich für 
ras.sisch, polltisch und religiös Verfolgte in 
über HO Ländern der Erde einsetzt. 

Es kamen ül>er 200 Mark zusammen, was 
immerhin einem Fünftel des Jahresbeitrags 
entspricht, den jede einzelne Gruppe an die 
Organisation bez^ahlt. Das Hauptthema des 
Informationsstandes war die Situation der 
über 55 000 in Indonesien In Haft befindlichen 
polltischen Gefangenen, von denen der giö- 
ßte Teil schon seit zehn Jahren und ohne 
Aussicht auf ein Verfahren In Gefangenen- 
lagern »Uzt. Amnesty Interlatlonal will dar- 
aufhinwirken, daß zur zehnjährigen Macht- 
übernahme Präsident Suhartos vielleicht we- 
nigstens ein Teil der 95 000 amnestiert wird. 

Beim letzten Treffen hat die Gruppe audi 
der Deutschen Friedensgesellschaft ATK ge- 
genüt>er Stellung genommen, die der AJ vor- 
geworfen hatte, sich nicht um die 200 In der 
BRD einsitzenden Kriegsdienstverweigerer zu 
kümmern. Grund»ätüllch betreut keine ai- 
Gruppe Oetangene Im eigenen Land. Es wer- 
den zwei deutsche Kriegsdienstverweigerer 
von der hollMndlschen ai-Sektlon betreut, di« 

zur Bundeswehr einberufen wurden, bevor 
ihr Verfahren abgeschlossen war und wegen 
ihrer „Gehorsam.sverwcigerung" zu Gefäng- 
nisstrafen verurteilt sind, ai hat sich wieder- 
holt dafür eingesetzt, daß das Prüfungsver- 
fahren für KDVer ersatzlos gestrichen wird, 
außerdem leiste ai Rechtsiiilfe für KDVer. 
Die Vorwürfe der DFG'VK seien deswegen 
unberechtigt gewesen. 

Zu weiteren geplanten Maßnahmen heißt e» 
in einer Presseerklärung von Amnesty Inter- 
national: „Unser Gefangener in SUdvietnam 
ist wie wahrscheinlich alle der über 100 000 
zivilen politischen Gefangenen des früheren 
Regimes nach der Machtübernahme des Viet- 
cong freigelassen worden, dodi wissen wir 
dies noch nicht 100"'«, Für unseren Gefange- 
nen in der UdSSR werden wir demnächst 
eine Postkartenaktion starten, damit wir end- 
lich erfahren, in welchem Arbeitslager er sei- 
ne 10jährige Haft verbringt. 

Wir wollen wahrscheinlich zusammen mit 
der Neu-isenburger ai-Gruppe Anfang Au- 
gust eine Straßenaktion in Neu-I.senburg v«'- 
anstaiten, wir treffen uns das nädiste Mal erst 
am 4. August um 20 Uhr im alten Feuerwehr- 
hans Langen, wozu auch jeglidie Interessen- 
ten wie immer herzlich eingeladen sind." 

Nr. B4 
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Ferienspiele erfolgreich, alaer: 

Das Fest ertrank im Wolkenbruch 

Eltern meldeten ihre Sprößlinge schon für das nächste Jahr an 

was so 8"» begonn^en halte, ende^^^^'scHeuchte dlr KcsUUMc"'unter ^Icn \ l"rbau 'Ter aUrn 

Langcn'ef FerirspYers"ei?-"m Gegenteil. Eltern nn.l Kin.ler urteilten unisOn..: ..Sünde, 
daß alles schon vorbei ist." 
Die vierzchnlägigen Fcrienspiele für 80 Km^ 

der zwischen sechs und zehn Jahren endeten 
am Freilagnachmittag mit einem Absdiieds- 
fesl zu dem auch die Ellern eingeladw wa- 
ren Damit sollte dem Anspruch von Sozial- 
amt u. Betreuer Genüge getan werden, nam-- 
lidi den Kontakt zu den Eltern zu fordern. Zu 
hektisch war jedoch die Atmosphäre, um ein 
ruhiges Gesprädi führen zu können. Stall si^ 
auf den aufgestellten Stühlen und Bänken in 
der Natur/reundehaus-Grolte e^mutlich ver- 
teilen zu können, mußten sich Eltern, Kinder 
und Betreuer unter dem Vordach und einem 
Zelt drängeln. . . ^ ^ 

Trotzdem gelang es den Kindern zwis^en- 
durch, wenigstens einige ihrer Überrasdiun- 
gen an den Mann zu bringen. J^e der acht 
Gruppen halle einen Pari der 
Bes Festes übernommen. Einige der 
Und Mädchen waren verantworlhch für ^e 
Dekoration, andere für die Unterhaltung. Da 
(wurden Rollenspiele improvisiert, 
^Idie aufgeführt und Musik 
»lelbstgebaslelten Musikinstrumenten, GlUsei n, 
[Waschmiltellonnen und Kämmen bliesen die 
Kinder den Besuchern den Marse'- 

Der Abtdiicd schlielJlidi iiei .sduvur Zrlin 
Tage lang hallen Kinder und Betreuer Gele- 
genheit, Freundschaft zu schlielien. Unternom- 
men wurde wlihrend der Fericnspielzeil eine 
ganze Menge. Da wurden auf der ehemaligen 
Müllhalde Hütten gebaut, in der Grotte des 
alten Naturfreundehauses wurde gebastelt, mit 
Ton gearbeitet und Ytongsteine geformt. Viel 
Spaß machte die Nachlwanderung durch das 
Dreieichgebiet. Oft tummelten sich die Kinder 
im Schwimmbad, radelten zum Goelhetiirm 
oder Spielpark Tannenwald. 

Die Fcrienspiele sind so verlaufen, wie wir 
uri's das vorgestellt hatten", zieht Chrisliane 
Vcy, die als Mitarbeiterin des Sozialamtes die 
organisatorisdien Fäden in der Hand UM c, 
ein vorläufiges Fazit. Die Einteilung n Gi Up- 
pen. in diesem Jahr zum ersten Mal prakli- 
S, war für Kinder wie für Betreuer von 
Vorteil. 

Das große ... Sie wissen schon 
Am Wochenende gleicht der Langener Waldsea 

einer Großküche. Der Gestank dor Auloabgase 
wetteitert mit verheißungsvollem BrutzeldulL Ehr- 
geiz beherrscht die sogenannten Badegaste. Da 
geht es nicht etwa um Temporekorde im Schwim- 
men, sondern um s reichhaltigste Mittagessen. 

Wer am Samstag oder Sonnlag das Strandbad 
besucht, hat's im wahrsten Sinne des Wortes 
schwer. Mitzuschleppen sind; ein Gnil, ein SacK 
Holzkohle, ein bis zwei große Kühltaschen und 
— natürlich — Badezeug. 

Während einige wenige „Ehrgeiziose ihren 
öligen Körper wohlig in der Sonne rosten lassen, 
entfaltet die andere Partei ab 11 Uhr ihre Aktivi- 
täten. Sie läßt ihre Hühnchen, Würstchen, Schnit- 
zel und Koteletts schmoren, da wird gedreht, ge- 
wendet und gebräunt. . 

Ist dieser Ritus überstanden, packt die Haus- 
frau aus: den obligaten Kartoffelsalat, Brot, Senf, 
Tomaten und Gurken, für den Pappi ist das Bim 
vorgesehen, für die Kinder Limo. Zum Nachtisch 
gibt's Vanillepudding und hinterher wird noch der 
Kirschkuchen herumgereicht. 

Einige Badegäste bringen ihre gesamte Eß- 
kultur mit. Da wird ein Tisdi aufgestellt, die blau- 
karierte Decke darübergelegt, die Porzellanteller 
aus einer der vielen Taschen gekramt und das 
zweitbeste Silber aufgelegt. 

Es wird sogar gemunkelt, daß zum Abschluß 
des „großen Fressens" eine Thermosflasche mit 
heißem Kaffee zum Vorschein gekommen sein 
soll. , . . 

Ganz Unentwegte bringen es sogar auf zwei 
Grillpartien am Tag. Da wird auch noch unter 
dem Abendhimmel ein Feuerchen entfacht und 
Bratwürste gegrillt. Dazu gibt's die in Aluminium- 
folie eingepackten belegten Brote. 

Zum Schwimmen sind die Badegäste leider 
nicht gekommen. SchlieBlich weiß jedes Kind, daß 
Baden mit vollem Magen gefährlich ist. 

Schweine- 
roilbraten 
saftig, 500 g 

.Die Eltern", weiß Christiane Vey aus Ge- 
spriichen, „waren bcgeuslerl." Viele haben ihre 
.Spiiißlinge schon für's nächste Jaiir anRomel- 
dei 

.uidi der Leiter des Sozialamlea, Erich 
Dorge, ist mit dem Verlauf der Fcrienspiele 
zufrieden. Einen absdiließenden Bcridil kann 
er noch nicht geben. „Das werden wir in den 
nächsten Wochen ausarbeiten." Erst dann kön- 
nen auch genaue Angaben über die Kosten 
gemacht werden. 

Die Fericnspieie gehören schon wieder der 
Vergangenheit an. Zur Ahsehlußfete waren 
trotz des ungew issen Wetters zahlreiche Eltern 
gekommen, um sich an Ort und Stelle davon 
zu überzeugen, wa.s der Grund für die Be- 
geisterung ihrer Kinder war. Obwohl def 
Wettergott die vorbereiteten Aufführungen 
sehr dezimierte, gab das Miniprogramm eineit 
Vberblick über das Ferienspieltreiben, das in 
den zuriiekilegenden beiden Wochen die Kin- 

der fasziniert hatte. 

Mit dem Planwagen über Land 

Seniorenfahrt fand großen Anklang 

Die VerantworUichen des Sozialamtes für 
das Seniorenprogramm halten sidi vor kur- 
zem etwas Besonderes einfallen lassen Mit 
zwei Pferdewagen ging es über La"p- 23 
Teilnehmer (19 Frauen und 4 Männer) fieber- 
ten am Naturfreundehaus diesem Abenteuer 
entgegen. Einer davon beriditele: „Am Mor- 
gen des 25. Juni war der Himmel noch der- 
maßen verhangen, daß Zweifel darüber be- 
standen, ab die Fahrt überhaupt durchge- 
führt werden könne. Doch am Mitlag kam 
statt des befürchteten Regens die Sonne 
durch. Gutgelaunt bestiegen die Teilnehmer 
mit mehr oder weniger Mühe über ein Trepp- 
chen die beiden Wagen. Die Plane des einen 
Wagens wurde zurückgerollt, der andere war 
ohnehin offen. Jedere nahm Platz auf der 
aus festen Strohballen zusammengesetzten 
und mit Wolldecken bededtlen Bank. 

So fuhr man in Richtung Kobersladt über 
die Autobahnbrücke, vorbei am weißen Tem- 
pel, zum Singen und Scherzen aufgelegt, bis 
schließlich das Ziel „Reilerhof In Kranich- 
Stein" nahte. Es tat gut, sidi mal wi^er zu 
bewegen. Im Gartenlokal nahm die Gruj^e 
Platz, man ließ sich bewirten und vergaß die 

Alltagssorgen. Auch hier wurde gesungen 
und gelacht, und ein dankbares Publikum 
spendete Applaus. 

Dann hieß es um 17 Uhr: „Bitte aufsteigen 
zur Rückfahrt!" Ein Abschiedslied singend 
verließ man den Reiterhof, vorbei an zwei 
großen Reithallen. In die fröhliche Stimmung 
klang plötzlich der Ruf; „O weh, wir haben 
einen Platten!" Das Vorderrad des einen Wa- 
gens mußte ausgewediselt werden, während 
der andere Wagen seine Tour fortJ^tzte. 

Das war für die Pausierenden eine gute 
Möglichkeit, sich zu bewegen. Die Bälle wur- 
den vom Wagen geholt, und auf einer tiahe- 
gelegenen Wiese wurde Im Kreis stehend ge- 
kickt und den Bällen nachgejagt. Das tat gut, 
wenn auch mancher Schweißtropfen rann. 

Doch bald war der Schaden behoben und 
weiter ging's mal in gemäßigten Tempo und 
dann wieder mit schnell dahintrabenden 
den. Bei der Rüdtkehr am Naturfreundehaus 
sah man lauter zufriedene und dankbare Ge- 
sichter „Adi, daß wir so etwas erleben durf- 
ten, wie war das ja so herrlich!" hieß es im- 
mer wieder. Man wird sich gerne daran er- 
innern. 

Liebe Leser I 
Die Ferienzeit bringt es mit sich, daß ein 

Teil unserer Auflage von Urlaubsvertrelern 
der Zeilungsträger zu Ihnen gebracht wird. 
Dabei kann es vorkommen, daß Sie itire 
LZ einmal etwas später als gewohnt et 
halten, weil die Urlaubsvertreter die Route 
nicht so genau kennen. Bitte haben Sie 
Verständnis dafür. Jede Ferienzeit geht 
einmal zu Ende und dann wird es wieder 
besser klappen. 

Sollten Sie aber einmal - und auch dies 
ist leider nicht auszuschließen - Ihre Lan- 
gener Zeitung überhaupt nicht bekommen 
haben, so rufen Sie uns bitte an. Sie er- 
halten dann sofort von der Geschäftssteile 
aus Ihre Zeitung. 

Überall wird nur mit Wasser gekocht, 
und selbst bei größter Sorgfalt und beim 
besten Willen können Fehler vorkommen. 

ihre Langener Zeitung 
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Würstchen nach 
Wiener Art 
Im zarten Naturdarm 500 g 

Gekochter 
Vorderschinken 
mild + saftig, 100 g 

Apfelwein oder 
Apfelsaft 
1 itf Fl.'iSt hr» ohne fMiind 

Abgabo dieser Ssnderanaebote nur In liaushBltslibllchen Mengen, «olange Vorrat reicht. 

Elertelgwafen ü 

5 verech. Sorten 
500 g-Packuna  -.69 

normal oder antifett 
\18 oz'Dosft  

Holl. Tomaten 

Klasse I, 500 g-Netz 

ALPOvoilfleiscIlmahlzeit 
für den Hund 

4 versch. Sorten 400 g-Dose 

Fruchtloghurt 

150 g-Becher 
8er Packung  1.79 

Korall 

1 ,5 kf| Ir.iqnl.r,. hO 

Brendels 
UbtnNrst,lotMnt ^■  » Hl Iii «fc SmMK 00. OMPMVn 
gOOg-Do— 

-.59 

1 225^^ 

5.98 

Frolic ^ 
Hundenahrung 
1,5 kg-Packung   

LANGEN, B«hn«traß«28 

WWskas" ^ ^ 
MitRIiHifiiltthstuckchen 

210 mJ-Oo»«  

EG EL8BAC H. Emst-Ludwig-StraO« 3t 
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Stichwort „Post" gehört zur Urlaubsplanung 

Drei Tips fUr all«, di« nicht* vergessen wollen 

r.in Uiiiiub geht natürlidi auch ohne Plo- 
nuiiK. Wem es nichts ausmacht, die Blumen 
yerlrorkncn und den Goldfisch verliungern 
zu lassen, der K'bt sie nicht In Pflege. Wer 
einem kleinen nerg vertrodsneter Brötchen 
und einer Galerie von Sauermilch In Flaschen 
geruhsam entgegensieht, der bestellt vor Be- 
ginn der Urlaubsfahrt nichts ab. Wem es 
glcicJigüIlig ist, seinen Briefkasten überquel- 
lend vorzufinden oder sein Telefon bei der 
tlüdtkphr aus sonnigen Gefilden ge.sperrl zu 
sehon, dor braucht auch nicht an die Po.sl zu 
denken. 

Für alle jedoch, die sicli nacli der Urlaube- 
fahrt niriit ärgern wollen, hier drei Tips von 
der I'ost. 

I>ir Tust reist in den Urlaub nach; An je- 
dem l'ostschalter ist ein „Nachscndungsan- 
trag" zu erhalten, der ausgefüllt In den nlich- 
Bten Briefkasten eingeworfen oder dem Brief- 
träger übergeben werden kann. Am Reisetag 
selbst sollte man das aber nicht erst erledi- 
gen. Spätestens drei Werktage vor dem ersten 
Nadi.sendetag sollte das Postamt den Antrag 
schon bekommen. Plant man eine Fahrt ins 
Blaue, so nimmt man den Nachsendungsan- 
trag mit und schickt ihn erst vom Urlaubsort 
sb, wenn das Domizil näher bezeichnet wer- 
den kann. Die Nachsendung ist im allgemei- 
nen gebührenfrei. Für Pakete allerdings wer- 
den Gebühren erhoben und auch bei der Nach- 
•ondiinK itis Ausland muH man in jedem Fall 
mit Gel)ühren rechnen. Bei Fahrten in.M Aus- 
land sollte darüber hinaus berücksichtigt wor- 
den, daß die Post länger läuft und deslialb 
der Nach::eiiduni" nntrag so befristet werden 

muß, daU etwa eine Woche vor der Rückkehr 
nidits mehr nachgesandt wird. 

Zeitungen, die von der Post zugestellt wer- 
den, können ebenfalls an den Urlaubsort nach- 
reisen. Dazu ist ein besonderer Antrag nötig, 
der am Postsdialter bereitgehalten wird. 

Fernmelderechnungen werden, wenn ein 
Nadisendungsantrag gestellt Ist, im Inland 
nachgesandt. An die Bezahlung wird man also 
in einem solchen Fall erinnert. Kummer kann 
es nur geben, wenn man die Post nicht nadi- 
senden läßt oder aber ins Ausland reist. In 
einem solchen Fall sollte man unbedingt si- 
cherstellen, daß die Fernmelderechnung von 
einem Verwandten oder Bekannten bezahlt 
wird. Man kann audi einen Vorsdiuß in Höhe 
des monatlichen Diirchschnittsredinungsbetra- 
ges an die Femmeldcrechnungsstelle überwei- 
sen, der dann auf die nächste Monatsrech- 
nung angerechnet wird. Denkt man daran, so 
ist das Telefon bei der Rückkehr sidier be- 
trieb.sbereit. 

Unbeschwerter Urlaub mit der Postvoll- 
machl: Wer sich im Urlaub mit der Alltags- 
post nicht belasten will, der sollte dafür sor- 
gen, daß sie sidi nicht in seinem Briefkasten 
ansammelt und schließlich herausquillt. Das 
mad)t außerdem Einbrecher aufmerksam. 
Meist wird sich ein Hausmilbewohner finden, 
dem man für die Urlaubszelt seinen Briefka- 
stenschlü.ssel anvertrauen kann. Man sollte 
ihm audi zu-iiitzlidi nodi Postvollmacht er- 
teilen. F.s könnte nSmIich .sein, daß er einen 
Benadiriditigung.sschein. z. B. über einen Ein- 
sdireibbricf vorfindet, der am Ausgabeschal- 
ler des Postamts abzuholen ist. 

Heim Einbiegen in die Miirfclder I.andstraße kam am Treilag gegen 16.10 Uhr ein aus 
<ler i*il(lerstr,iße Ikiiniuit-iiiier LKW „/u Fall". Kr war mit Ahmiini(iniph\ttcu beladen. 

rsache daf»., Juß dei WMgen «ui diC Seite fiel, war ein Bruch der Fedcraufhängung;, 
Ks kam vorübergehend *u Verkehrsbehinderungen. Personen kamen nicht zu Schaden. 

Unfallquote weiter rücidäufig 
Die Unfallstatistik der Polizcd für den 

Monat .Juni kann wiederum als erfreulich be- 
zeidinot werden. Zwar gab es im Kreis Offen- 
bach 408 Unfälle, doch im Vergleich zum Juni 
des Vorjahres ist diese Zahl um 60 niedriger 
als damals. Der bereits im April und Mai 
fe.-^tgesteiUe Trend nach weniger Unfällen hat 
al.'io angehalten. 

Im einzelnen liest sich die Unfallstatistik so 
(in Klammern die Zahlen aus dem Jund 1974): 
Unfälle mit Toten gab es damals wie heute 
vier, die Zahl der ^Jnfälle mit Schwerver- 
Ie|-.!ten sank auf 40 (38). Dagegen wurden in 
die.seni .fahr 131 Leichtverletzte gezählt (122). 
Am Ordnungswidrigkeiten registrierten die 
Hüter des Gesetzes 211 (250) und Stiafan- 
zeiuen im Straßenverkehr wurden 197 notiert 
(1218). In dieser Zahl sind allerdings nidit jene 
Delikte enthalten wie überhöhte Gesdiwindig- 
keU oder Nichtbeaditung einer „Rot" zeigen- 
di ii Ampel. Von übersdireitungen der Park- 
zeil ganz zu schweigen. 

Haben S'ä so getippt? 
Fuilballtntu, Klferwette: 22102111221 
Aii.iwahlwette „G aus 45": 4 17 34 35 41 42 (28) 
l-oltozahlen: 3 9 25 29 30 38 (32) 

Toto- und Lottoquoten 
Fu/lballtoto, Ergebniswette: l. Rang: 1 733 65 
DM, 2. Rang: 73,— DM, 3. Rang:7,9Q DM. 
Auswahlwetle „6 aus 45": 1. Rang: 613 899 25 

?■ 22 737.- DM, 3. Rang: 2 355,30 DM, -1, Rang: 32,75 DM, 5. Rang: 3,60 DM. 
/':hlenlolto: Gewinnkla.s.'« 1: 764 491 05 DM 

2: 99 716,20 DM, Gewinnklasse 
>. 3896,— DM, Gewinnklasse 4: 60  DM 
G. '\'innkla.;.se 5: 4.45 DM. ' 

(Ohne Gewahr) 

„IHelfer für den Kraftfahrer 
in Rechts- und Steuersachen" 

Fast alle Kraftfahrer kennen sich in tech- 
nischen Dingen und Verkehrsfragen aus. Geht 
es al>er um zivilrechtliche, versicherungsrecht- 
liche und strafrechtliche Fragen, sind viele 
Kraftfahrer ratlos. Ausfüiirliche Antwort auf 
diese Fragen gibt in leicht verständlicher und 
übersichtlicher Weise der vom Fauser Verlag 
(Reutlingen, Bismarckstr. 63 a) herausgebrach- 
te Helfer für den Kraftfahrer in Rechts- und 
Steuersachen. 

Was muß bei Kauf und Verkauf eines Kraft- 
fahrzeugs beachtet werden? Was ist bei der 
Vorsicherung und Versteuerung wichtig? Wann 
haftet dde eigene Haftpflichtversicherung und 
was muß veranlaßt werden, damit die Haft- 
pflichtversicherung Uberhaupt für einen Scha- 
den aufkommt? Viele 8o1d>e und ähnliche 
Fragen kann jeder Kraftfahrer mit Hilfe der 
vorliegenden Broschüre sicher und zuverlässig 
beantworten. 

Besonders wertvoll sind die Ausführungen 
über die Schadensberechnung; Ersatz von Re- 
paraturkosten und Totalschaden, Ersatz von 
Lackschäden, verbleibende UnfaUspuren und 
Bedeutung des hierdurch entstehenden Min- 
derwerts am Fahrzeug, Mietwagenkosten und 
Entschädigung für den entgangenen Gebrauch 
des Fahrzeugs während der Reparaturzeit, Der 
Verwarnungs- und Bußgeldkatalog, Abschnit- 
te über Verkehrsstrafen, Fahrverbot und Ent- 
ziehung der Fahrerlaubnis, Uber Eintragungen 
und Löschungen in der Vcrkehrasünderkartei 
und Im Strafregister runden zusammen nvit 
einem besonderen Abschnitt über die Fahr- 
tüchtigkalt und die PromlUesfitze nach der 
neuesten Rechtssprechung den Gesamtstoff ab. 

Auch steuerlich bleibt keine Frage offen. 
Angefangen von der Steuerpflieht für die 
Kraftfahrzeugsteuer, über die Reisekosten- 
pauschbetrSge, bis zur Frage, wann Unfallko- 
sten steuerlich berücksichtigt werden können, 
an alles wurde gedacht und auch für den Laien 
verständlich dargestellt. 

FormblStter für die VoHniacht Hit)t cii an 
Jedem Postichaltei. Die Untcr.ichrift des Aus- 
stellers der Postvollniiich! muß allerding.'! be- 
glaubigt werden. Das kann auch licim Post- 
amt gediehen. In Au.snahmefällch kann eine 
Postvollmacht audi für Personen ausgestellt 
werden, die zwar nicht im Hause des Emp- 
fängers, ahei im .selben Zu-stellbercidi wohnen. 

Als letzter Auswcs: I.agem lassen. Woim die 
räumlichen und betrieblichen Verhällni.sse es 
zulassen, wird das zuständige Postamt audi 
einen Antrag auf Lagerung der Postsendungen 
bis zur Rückkehr entgegennehmen. Der An- 
trag muß sdirlftlicli gestellt werden. Es wer- 
den dann gewöhiiliohe Briefsendungen ohne 
Nachnahme längstens einen Monat beim Post- 
amt aufbewahrt und zur Abholung beieilge- 
halten. Beim Postamt I.angei v/erd(fn in be- 
grenztem Umfang noch Anliägc entgegen- 
genommen. 

Ferienprogramm der SDAJ 
In diesen Wochen redet Jedi;rniann vom Ur- 

laub an südlichen Stränden. Viele Jugend- 
liche haben jedoch nicht das nötige Kleingeld, 
um sich den „Luxus" einer Urlaubsreise zu 
ermöglichen. Die SDAJ Langen bietet deshalb 
den Daheimgebliebenen eine Reihe von Frei- 
zeitmöglichkeiten an. 

Jeden Freitag trifft sich die SDAJ ab 20 Uhr 
im alten Rathaus Haus A. Hier besteht die 
Möglichkeit zu gemeinsamen Spielen, zum 
Basteln, Musik zu machen oder zu diskutieren. 
Außerdem werden an diesen Tagen die Wo- 
chenendaktivitäten besprochen, z. B. Wande- 
rungen, Grillparty, Sport, Schwimmen usw. 
Die Höhepunkte des SDAJ-Forienprogramms 
sind ein Wochenendcamp im Wildpark bei 
Mörfelden und eine Informationsfahrt in den 
Bezirk Frankfurt/Oder in der DDR. 

Das Wochenendcamp findet vom 11. bis 13. 
Juli statt. Für Unterhaltung sorgt die Skiffle- 
group Mörfelden. Außerdem sind ein Film- 
abend, Diskussionen, Fußball-, Federball- und 
Volleyballspiele vorgesehen. Der Teilnehmer- 
beitrag für dieses Camp beträgt 10 Mark. In- 
teressenten wenden sich an Udo Elslnger, 
607 Langen, Im BirkenwUldehen 65. 

Kurzarbeit bei Pittler 
Die unverändert geringe Investitlonitätig- 

keit der deutschen und audi der ausländischen 
Industrie verur.sachtc bei der Pittler Maschi- 
nenfabrik AG einen rüdtläufigen Auftrags- 
eingang. Dieser zwingt das Unternehmen, in 
der zweiten Jahreshälfte Kurzarbeit diiichzu- 
führen. Nadi Beratung mit dem Betriebsrat 
wird ab Anfang August im I.,angener xrn- 
ternehmen jeweils an einem Tag pro Wodie 
kurzgearbeitet. Ein Bercitschaft.sdienst wird 
zur Erledigung dringender TeiTninangflcgen- 
heiten vorhanden sein. 

13 Millionen Renten um 
über 11 ®/o erhöht 

.Mehrausgahon von fast zehn Millionen I»M 
Millionen Rentner bekommen mein Gold. Zum 
I. .fuli 1975 sind über 13 Millionen Renten um 
H.l Prozent erhöht worden. Das bedeutet nach 
den Worten von Rundesarbeitsminister Waller 
Arendt einen Einkommenszuwadis von insge- 
samt fast zeiin Milliarden DM und im einzel- 
nen fa.st doppelt so hohe Renten wie 196!i. Da- 
mit sei erneut bewiesen, daß audi die Früh- 
rentner und die älteren Men.schen an der all- 
gemeinen T,ohn- und Gchaltsenlwicklung teil- 
nehmen. 

Die Renlenerhühung bctrütt nahezu acht 
Millionen Renten aus der Arbeiterrcntenver- 
sicherung, drei Millionen aus der Angestell- 
tenversidierung, 700 000 Renten au.s der 
knappschaftlidien Rentenversicherung und die 
Renten der rund 2,35 Millionen Kriegsopfer. 
Die Renten der gesctzlidien Rentenversiche- 
rung liegen jetzt um 83 Prozent höher als 
1969. Wer also damals 500 DM monatlich tie- 
kam, hat jetzt eine Monatsrente von rund 
915 DM. 

Auch in der Kriegsopferversorgung hat>cn 
sich die Renten seit 196!) in etwa verdoppelt. 
Die Beschädigtenrenten sind iv'.'ule im Schnitt 
um 96 Prozent höher als damals und die Wit- 
wenrenten um über III Prozent. So liegt bei- 
spielsweise die Grundrente der Witwen jetzt 
bei 317 DM im Monat gegenüber 150 DM im 
Jahr 1969. Ein Be.sdi8digter mit einer Minde- 
rung der Erwerbsfähigkeit um 80 Prozent hat 
jetzt eine Grundrente von 392 DM, 1969 wa- 
ren es 200 DM 

OFFENTHAL 

Wir gratulieren! 
. . . Frau Maria Busdi, Dieburger Str. 37, zum 
74., Frau Elisabeth Löhr, Dieburger Str. 36, 
zum 70 .und Frau Elisabeth Kimmel, Garten- 
str. 5. zum 76. Geburtstag am 10. Juli. 
. . Herrn Heinridi Friedrich Gaubatz, Bahn- 
hofstr. 20, zum 73. Geburtstag am 11. Juli. 

F,in gesundes und glückliches neues Lebens- 
jahr wilnsrht die f.Z. 

Ärztlicher Notdienst 
o Mittwoch von 14 Uhr bis Donnerstag um 

8 Uhr: Dr. Kireri, Urberach, Ringstr. 9, Tele- 
fon 77 12. 

Zahnärztlicher Notdienst 
o Sprcdistuude am Mittwoch von 15 bis 

18 Ulu": Dr. Giüthaus, Neu-Isenburg, Stoltze- 
slr. 5, Telefon 06102^85 50. 

Gemeindeschwester 
o Elsa Pippig, Taunusstr. 17, Telefon 56 25. 

Keine Mütterberatung im Juli 
o Von der Gemeindeverwaltung wird mit- 

geteilt, daß die monatliche Säuglings- und 
Mütterberatungsstunde im Monat Juli aus- 
fällt. Die nädiste Beratungsstunde findet wie- 
der im August statt. Der genaue Termin wird 
nodi rechtzeitig bekanntgegeben. 

Ferien bei den Susgo-Sängern 
o Wegen der Ferienzeit finden im Juli keine 

Ubungsstunden der Gesangsabteilung der 
Sport- und Sängergemeinsdiaft statt. — Die 
nächste Gesangsstunde des Cliores ist erst 
wieder am Montag, 4. August, zur gewohnten 
Zeit. 

DRK dankt den Blutspendern 
o Der letzte Blutspendetermin des Deut- 

schen Roten Kreuzes, Ortsverband Offenthal, 
in der Wingertsdiule, war wieder ein großer 
Erfolg. Wie Heinrich Pippig vom Ortsverband 
nrft Genugtuung feststellen konnte, waren der 
Binladimg zum „Blutspenden" diesmal eine be- 
sonders hohe Anzahl von Offenthaler Ein- 
wohnern gefolgt. Das DRK bedankt sich hierfür 
ganz besonders. — Der nächste Blutspendeter- 
min wird in Offenthal im Spätlierbst sein. Der 
genaue Termin wird nodi rechtzeitig bekannt- 
gegeben. 

Schronstelnfeger überprüft 
ölbrenner 

o Ab dieser Wodie wird Schornsteinfeger 
Schneidmüller aus Dieburg im Kehrbezirk 
Offenthal II eine Eraissionsmessung der öl- 
brenner bei Ölheizungsanlagen vornehmen. Da 
eine soldie Messung im eigenen Interesse der 
betroffenen Hauseigentümer liegt, bittet die 
Gemedndeverwaltung, dem Schornsteinfeger 
unbedingt Einlaß zu gewäiiren. 

Wie weiter zu erfahren war, wird eine solche 
Überprüfung jedes Jahr einmal durchgeführt. 
Die Hausbesitzer können dadurch erfahren, 
wenn Ihre Heizungsanlage durdi Rußeinwir- 
kung scfaleclit arbeitet. Durch beistimmte Re- 
gulierungen können meistene auch Heizungs- 
kosten eingespart werden. 

Sammelstelle für Altöl 
o Daß die Aufgaben einer Gemeindeverwal- 

tung nun schon fast täglidi umfangreidier und 
vielsdiiditiger auf dem Bereidi des Dienstlei- 
stungssektors werden, zeigt ein neu eingeridi- 
teter Service der Gemeinde Offenthal. Er ist 
ein echter Beitrag auf dem Sektor des Um- 
weltsdiutzes. 

Ab sofort können nämlich die Offenthaler 
Einwohner ihr Altöl, welches z. B. durch pri- 
vaten Ölwechsel bei PKW anfällt, auf dem 
Bauhof der Gemeinde, Sdiulstraße 18, kosten- 
los abliefern. Öffnungszeiten sind jeweils mon- 
tags von 8.30 bis 9.30 Uhr und mittwochs von 
13.,30 bis 14.30 Uhr. 

In diesem Zusammeniiang erläuterte Bür- 
germeister Albert Zimmer nochmals aus- 
drücklidi, daß es grundsätzlich verboten ist. 
Altöl in das Kanalnetz zu leiten. Wer es aber 
trotzdem tue, müsse mit hohen Strafen rech- 
nen. 

Der Berichterstatter ist der Aiisiciit, daß die 
Ablieferungstermine etwas knapp gehalten 
wurden. Was macht z. B. eine „altölanfällige 
Familie oder Person", welche die Termine am 
Montag oder Mittwodi nidit einhalten kann, 
weil sie berufstätig ist? Für solche Personen 
sollte doch vielleicht ein anderer Termin, mög- 
lichst am Samstag, eingeräumt werden. Dies 
wäre dann sidierlidi ein vollkommener Ser- 
vice im Sinne des Umweltschutzes. 

Vermessungsarbeiten 
in der Gemarkung 

o Wie von der Gemeindeverwaltung mitge- 
teilt wurde, wird das Hessische Landesvermes- 
sungsamt ab Juli im Bereich der Gemarkung 
Offenthal Vermessungsarbeiten durchführen. 
Diese Vermessungen sind für topographisdie 
Auswertungen notwendig. 

In diesem Zusammenhang wird ausdrück- 
lich darauf hingewiesen, daß die mit der Ver- 
messung beauftragten Personen, unter Vor- 
zeigung ihres amtlidien Ausweises berechtigt 
sind, audi private Grundstüdce und baulidie 
Anlagen zu betreten. Die Einwohnersdiaft 
wird um Unterstützung gebeten, damit die 
Vermessungsarbeiten reibungslos durdigeführi 
werden können. 

Umlegungsplan für 
Gewerbegelände rechtskräftig 

o Der Gemeindevorstand macht in einer 
amtlichen Bekanntmachung darauf aufmerk- 
sam, daß der Umlegungsplan für das gemeind- 
liche Gewerbegelände „Im Erlen", links der 
Straße nach Dletzenbadi, zum 1. Juli 1075 un- 
anfeditbar geworden ist. 

Mit diesem Zeitpunkt wird der bisherige 
Rechtszastand durdi den im gefertigten Um- 
legungsplan neu zugeteilten Besitzverhältnis- 
sen allgemein reditskräftig. Dies bedeutet, daß 
die neuen Eigentümer der neu gebildeten 
Grundstücke in diesem Gebiet uneingeschränkt 
über ihr Gelände verfügen können. Das be- 
deutet aber auch, daß diejenigen Grundstücks- 
dgentümer, welche eine Mehrzuteilung gegen- 
über ihrer früheren Grundstüdcsflädie erhal- 
ten haben, den entsprechenden Wertausgleich 
innerhalb eines bestimmten Zeitraumes an die 
Umlegungsbehörde — Gemeinde — zu zahlen 
haben. 

Außerdem kann die Gemeijide nunmehr un- 
ter bostimmten Voraussetzungen Gebühren- 
bescheide und Kostenrechnungen für die Ei- 
sdiließung des Geländes an die neuen redit- 
mäOigen Eigentümer erlassen. 

ToHe Eröffmmgsangebote «rarten auf Sie! 

Vü Noch Umbau noch 
Mm 

AUSSENVERKAUF 

Hoixkohle ^ 
reine Buchen-Retorten, _% _ 
4kg-Beutel ^09 
Stahlrohrsessel IC . 
mit PVC-Bespannung 

Top Wäsfheweich- 
spüler 
10 Liter-Kanister 
WC-Reiniger 
2000 g-Dose 
Shampoo 
Ei, Schwefel oder Kräuter, 
1000 ml.-Flasche 
Schaumbad 
3 verschied. Duftnoten, 
2 Itr.-Flosche 

Affri Cola oder 

AUS UNSERER OBST- UND GEMÜSE ABTEIlUNGi 
Span. ZwMieln _ . _ 
Klasse II, 
4kg-Tra9etosche  
3 xTXGUCH FRISCH 
1 ganze ^ 
Erdbeertorte O OR 
12 Stücke  

Kafffee-Service 

lltig., dtsch. Morken- 
porzellon, für 4 Pers., 
in versch. Blütendekoren 

BUNTER TOPF-MARKT BEI TOOMi 
Allherdgeschirr m 
In versch. Farben, Formen 
u. Ddkoreo^jedetTopf'W 

Damen-Pantolette 

in versd^ied. Farben, 
Größe 36 - 41 5.- 

Damen- oder 
Kinderschuhe 
aus ed)tem Leder, versdi. 
Modelle, Größe 27 ~ 41 

Daciigepäcktroger 

passend für fast alte 

Auto-Station 

Benzin Super Diesel 

74' 78* 76' 



Alle 6 Minuten 

ein Einbruch 

öffentliche Sactiversicherer geben Tips zur Schadenverhutung 

Zunehmende Sorgen bereitet den Fachleuten der Kriminalpolizei die ständig 
steigende Zahl der Embruchdiebstähle. Allein 1974 hielten fast 93 000 Wohnunas- 
. -nhriiche d.e Polizei m Atem. Die Schadensaufwendungen der Versicherungswift- 
Mhaft stiegen 1974 um 33 Prozent auf fast 200 Mio. DM an. Die Steigerungsrate 
der Einbrüche von 1973 auf 1974 betrug 12,4 Prozent. "ntsraie 

Viel Hoffnung, oft liebgewonnene wertvolle Stücke aus der Diebesbeute zurück- 

1 Ö"'27'TT"' Geschädigten nicht, denn die Aufklärungsquote liegt nur 
, ' ' IWan sollte sich aber davor hüten, der Polizei Vorwürfe zu 

i'!l U^hAn Läse, den jährlich 9.3 000 Einbruchdiebstählen m Wohnungen und noch mehr als 900 000 anderen Diebereien erfolgreich nachzu- 
i-.'. icn, zumal die künftigen Opfer die Binbrecher noch kräftig durch „Hilfestellung 
.ins Leichtsinn unterstützen. Nach Meinung der Kripo kann jeder zweite Dieb- 

il m r « I Vorbeugung verhindert werden. Die folgen- 
In prlfpr S h H der öffentlichen Sachversicherer sind eine sichere Hilfe und i in erster Schritt 7.11111 Schutz des Eigentums. 

1""""""""""              »Ml,   ...Mir.     
j Entwicklung bei Einbruchdiebstählen in Wohnungen 1973 auf 1974 | 

i 1973 1974 Tindenz 1 
I Einbruchdiebstahl in Wohnungen 7, 92 9.52~f 

i der Vcrsirhrrungswirisrhaft = s in Mio. DM s 
i * r.,.« + 35.8«/. i I Aufitlärungsquote in Prozenten .,„3 ^ _ gg,/ i 
I Schadcngruppen in Prozenten bis 1 000 DM 72.5 «9,7 _ j 90/,' 1 
I 1 000 - 100 ODO DM 27,4 3o!l + 9.9 > [ 1 
I über 100 000 D,M o.l 0,2 +100 0" . = 

I , «MAHK Ma^Ke- | 

  """                        i 

Oas teuerste Schloß ... billiger als 
der kleinste Einbruch 

Kinbrecher sind Immer in Zoitno!. Je 
I hncllcr, unauffälliger und geräuschloser sie 

iii.e Taten ausfiihien können, desto eher 

•ihliissei mit mindestens .5 Zubaltungcn für 
/ylindersicherheitsschloß. 

wagen sie sich an fremden Besitz. Gerade b^i 
vielen Einfamilienhäusern ist es deshalb not- 
wendig, sämtliche Zugänge zum Haus aus- 
reichend zu sichern. Das bedeutet für den 
Dieb: mehr Zeitaufwand, mehr Lärm, mehr 
Risiito, bei ."ieinen Untaten erwi.<;cht zu wer- 
den. In vielen Fällen wird er davor zurücit- 
schreciten. 

Bei fast der Hälfte aller Einbrüche in Iläu- 
•sern und Wohnungen vcr.';chafften sich die 
Diebe Zugang durch die Ifaustür, weil .Sicher- 
heitsschlii.sser fehlten. 

•i>4 iMCMhJld mlMCB von limcii v«r- 
•ekriHiltl w«r«Mi. 

Doch nicht nur nach ebenerdigen Einstieg- 
moglichkeiten halten Diebe Ausschau, Leitern 
und Gerüste an der Hauswand sind für sie 
gerade^ eine Einladung. Sie ersparen dem 
Dieb viel Mühe, denn der Weg in die oberen 
Stockwerke oder auf das Dach ist mit solchen 
Hilfsmitteln schnell geschafft. I.,eitern gehören 
hinter verschios.sene Türen. Kein elnfsUsrelclies Versteck - SchlOssel 

unter der Fußmatte aber bäuilg anzutreffen. 

Urlaubszeit-Saison für Eüibredier Leiditsinn öffnet Tür und Tor 
Vor lauter Vorfreude auf den Urlaub sollt« 

nicht vergessen werden, den Einbrechern das 
Handwerk zu erschweren. Schnell ist «lle Er- 
noiunf verflogtn. wann nach d«r Hainkthr 

Vielfadi profitieren die Diebe vom LeichUinn 
Ihrer Mitmenschen. Wie oft ist zu t>eobacfaten, 
daß Schlüssel unter Fußmatten und In Ftn- 
•terkMtan deponiert oder (ar im SchloS 

ein Einbrecher so gerissen sein und „Erfolg" 
haben, dann ist das Eigentum auf alle Fälle 
geschützt mit einer Hausratversicherung, die 
Ersatz für Schäden durch Feuer, Einbruch- 
diebstahl, r..citungswaR?er, Sturm und Glas- 
bruch leistet. 

Ein Revolver ist die schlechteste 
Sicherung 

Geladen liegt er sehr oft im Nachtschrank, 
unter dem Bettkissen oder sonst irgendwo. 
Er soll beschützen, Sicherheit geben. Doch 

Alarmanlagen schützen Eigentum besser — 
und stnd ungefährlicher. 

viel größer als die Bedrohung für den Ein- 
brecher ist die Gefahr, daß solch ein Ding in 
die Hände von Kindern und Unbefugten ge- 
rät. Was sie damit anrichten können. liest 
man ständig in der Zeitung. 

Besser als Handfeuerwaffen vertreiben 
t.ärm und Lidit den Einbrecher. Kleine und 
preiswerte Alarmeinrlchtungen lösen ver- 
stärkte Sirenen aus, Im Garten und Haus 
flammt das Licht auf. Diese Anlagen könneh 
mit Fensterscheiben und Türen verbunden 
werden, arbeiten aber auch auf optischer und 
akustischer Basis. 

Vernünftiger imd sicherer Schutz des Eigen- 
tums Ist leicht und keineswegs unertchwlng« 
lieh. Die Experten der Kriminalpolizei uim 
Oer OttentUeheo Sachversicherer ieben auw 
im WnawiUtll Hlswaia« und Ratachllg«. 

Für alle Außcntüren sind daher als eiste 
Sicherheitsmaßnahme ZuhaUungsschlösscr 
mit mindestens sechs a.symmetrischen Zuhal- 
tungen oder Zylinderschlösser mil Aufbohr- 
sicherung zu empfehlen. Wichtig beim Zylin- 
derschloß: Der Zylinder darf nicht über das 
Türblatt hinausragen, er kann sonst mit einer 
Zange leicht geknackt werden. Überstehende 
Zylinder lassen sich aber auch durch von 
Innen verschiaubte Ausgleichsrosette oder 

Dieser „schrittlichen Einladung" kann kein Profl widerstehen. 

die Wohnung leer steht. Eingesdilagene 
hcheibon, aufgebrochene Türen, durchwühlte 
SchrünkG, ausgeräumte Zimmer künden die 

P^^^'^^schung an. Einbrecher waren am 
Werk. Hatte man es ihnen zu leicht gemacht? 
Vor Antritt einer Reise sollte man sich nicht 
nur um Reisepä.sse, Devisen und Reisegepäck- 
versicherung kümmern, sondern sich auch 
gewissenhaft die Frage stellen: Ist für die 
Sicherheit von Haus und Wohnung alle? 
getan? 
• Sind samtliche Zugänge zum Haus, wie 

Eingangs-, Keller-, Balkon- und Terrassen- 

steckengelassen werden. Ein gifuiulcncs 
Fressen für jeden Langfinger. Auch der 
sicherlich wohlgemeinte schriftliche Hinweis 
an der Haustür: „Komme heute abend wie- 
der", vielleicht für Bekannte oder I.leferanten 
gedacht, ist dem Einbrecher ein wertvoller 
Tip. Jetzt kann er ungestört arbeiten. Unbe- 
dachtheit und Leichtfertigkeit trifft man häu- 
fig auch bei der Aufbewahrung von Wert- 
gegen.ständen. Größere Bargeldsummen, Wert- 
papiere und wertvolle Sammlungen sind am 
.sichersten im Tiesor eines Geldinstituts oder 
im e.gencn Safe aufbewahrt, und sollte dnch 

überquellende Briefkästen, ein deutUdier 
Wink für Einbrecher. 

Langschild sichern. Übrigens, den Schlüssel 
sollte man zweimal umdrehen. Denn doppelt 
verschlossen hält sicherer. 

Was aber nützt das beste und teuerste 
bchloD, wenn die Türfüllung aus Sperrholz 
oder einfachem Fensterglas besteht. Deshalb 
entweder ein massives Türblatt aus Holz oder, 
wenn schon Glas, dann 3-Schelben-Verbund- 
glas. Immer von Vorteil an der Eingangstür 
ist eine richtig angebrachte Sicherlieitskette. 
Besonders gefährdet ist das Erdge.schoß. 

Viele Wege führen ins Haus 
Wenn der Einbrecher an der Haustür auf 

schwer überwindbaren Widerstand stößt, wird 
er nach anderen weniger gesicherten Zugän- 
gen suchen. Lichtschächte und Kellerfenster 
sollten deshalb mit starken Elsenrosten ver- 
sehen sein, die sich von außen nicht abheben 
oder abschrauben lassen. Vor Eidgeschoß- 
^nster, -balkon- und -tcrrassentüren gehören 
raapp- oder Rolläden, die in geschlossenem 
Zustand von außen weder ausgehängt noch 
hochgeschoben werden können. Stabile Gitter 
an den Fenstern der Nebenräume, wie Bad 
WC, Speisekammer, Abstellraum etc., versper- 
ren dem Einbrecher auch diesen Weg ins 
Haus. 

tür, verschlossen und gegen Aufbrechen 
ausreichend gesichert? 

0 Sind Dachluken und Bodenfenster ge- 
schlossen oder noch bes.ser vergittert? 

# Ist das Garagentor zuverlässig verriegelt? 
# Sind die Wertsachen im Bankschließfach 

untergebracht oder soweit sie in der Woh- 
nung verbleiben sicher und für Einbrecher 
schwer auffindbar? 

9 Ist die Außenbeleuchtung eingeschaltet' 
Einbrecher scheuen das Lieht. 

# Sind Zeitungen abbestellt und hat bei län- 
gerer Abwesenheit die Post einen Nach- 
sendeauftrag? Überfüllte Briefkästen sind 
für Diebe willkommene Fingerzeige dafür, 
wo Häuser und Wohnungen vorüber- 
gehend unbewohnt sind und wo sie unge- 
stört arbeiten können, 

0 Ist jemand mit der Beaufsichtigung der 
Wohnung beauftragt? Er sollte möglichst 
in unregelmäßigen Abständen nach dem 
Rechten sehen. 

''«■hliissel mit mindestens 6 asymmetrischen 
Zuhaltungen för ZuhaltungsschloB. 

LANII 
^(rARTEN 

Die Gloxinie - ein Blütenwunder 
Eine ausdauernde Knolle / Zum Gießen nur kalkfrcies Wasser 

■jy priichlvonc Zimmerpflanzen stammen .. D^rM<tiiArte Qiif^h die Gloxi" L» prauiivuut-  7 " 7 
■ . dan Urwäldern Brasiliens, auch d^ie Gloxi- 
n . i.iit dem botanischen Nameii Sinningia. 
T "h soicfältigc Kultur und Zuditwahl ent- 
I im Verla.t von etwa 100 Inhrcn das 
J ;,.i;e Blütenwunder ein Topfgewächs mit 
1 I iinrticop Uhiltern und großen, seidigen, 
liurr''clitcn Biriti-iigiocken in vielen sclionen 
V:,hen<.ortc.> D,e £U hoher Vollkommenheit 
kingti,- Pflanze ist heute sehr beliebt, im 
J'.in-.ITICI rcdii haltbar und in den Sommer- 
rioriatcn n.dit ^wegzudenken. Die Pßanze hat 
eine au.^daiiorndc Knolle, die 
b( i»mn von Mai bis September blüht. Danach 
brniidnt sie bis /.um Frühlahr Ruhe und kann 
dann wieder weiteigcptiegt werden. Ein so 
prädiligcs Blütpnsewächs ptrllt natürlich auch 
elnUTf Ansprüche 

Wahrend dei Blüte braucht die G'oxinle 
niiL-h allen Seilen Platz Der Standort soll 
hell aber nicht sonnig, zugfrei und etwas luf- 
tig sein, weil sich die Blüten unter sollen 
Bedingungen am längsten f» -oI 
ßen darf nur luftwarmes, möglichst kalkfreies 
Wasser verwendet werden. Man gibt dann so 
viel in den Untersatz, wie die Erde In ^wa 
einer Stunde aufsaugen kann. AuA das Gie- 
ßen von oben an den Rand des Topfes 
lieh, doch nur in geringer Menge, um Blatt- 
und Stammfäule zu vermelden. Überwiegend 
wird man deshalb die Ptlanre über den Unter- 
salz mit dem nötigen Naß vensorgen. B.s zur 
Vollblüte kann man wöchentlich etwas stim- 
stofTarmen Blumendünger geben. Weiterhm 
lipbt die r.lnvinie feuchtwarme Luft, jedoch 

trockne Blätter. Man vermeide es deshalb, die 
Pflanze direkt zu besprühen. 

Nadi der Blüte geben wir der Gloxinie 
Ruhe Man stellt den Topf sonnig und gießt 
Immer weniger, zuletzt gar nidit mehr, damit 
das Laub rasch abstirbt. Das ist für die ndciist- 
jährige Blüte wichtig Die Knolle bleibt »n dci' 
alten Erde und wird bei 12 bis 15 Grad C 
ziemlich trocken, auch dunkel, den Herbst unn 
Winter über aufbewahrt Die Knolle darf ,10- 
doch nicht einschrumpfen, da sie sonst ihre 
Lebensfähigkeit verliert. Man gießt deshalb 
von Zeit zu Zeit die Erde mäßig. 

Herbstspinat in) August säen 
Herbstspfnnt tiilrd im August gesät. Man 

xctihle metOtnuresistenle. u'üchsige Sorten trie 
Frühremona, Kametiiln, IVlonaloI, Mniwopa, 
Monstrada. Wiremona. Reihenabslniid 20 bis 
25 cm. Damit sich viel Blattmasse von puler 
Qualität bildet, muß ausgeßUchen ppdflnpt 
tuerdcn, keinesfalls zu stickstoffreich. Zweck- 
mäßig gibt mon vor der Saat oder nach (lern 
Auflaufen einen Humusdünger und etwa drei 
Wochen später 20 gfqm eines mineralisdien 
Volldüngers. Man sorge stets für feuchten 
Boden. 

4 Prozent der Befragten wären bereit, für eme "''J® „,erProrent ..»olle,; 

■i 
I 

Im Gemüsegarten haben wir schon laufend 
Ernten von Spinat. Salat, Kohlrabi, Blumen- 
kohl, Radios, Frührettich. Grünerbsen. Hinzu 
kommen in diesem Monat frühe Karotten und 
Zwiebeln. Dadurch werden Beetteile oder ganze 
Beete frei und können neu bestellt werden, 
was viel zuwenig ausgenutzt wird. Es ist er- 
staunlich, wie viele Gemüsearten sidi für die 
Julibestellung eignen. Der Boden braucht Jetzt 
nur tlad) gelockert und gesäubert zu werden. 
Ganze Beete kann man noch mit Kompost 
auffrisdien. bei einzelnen Reihen wäre das zu 
mühevoll. 

Nach Salat säen wir gleldi Karotten der 
Sorten „Pariser Markt" und „Frühbund", 

Winlerkopfsalat sollte nur in giinstigen Lo- 
gen angebaut werden. Man sät ihn im Augu.vt 
bis Sei}tembe^ an Ort und Stelle nii( 3.'» bis 
30 cm Abstand 

Julibestellung im Garten 

Weiches Gemüse können wir noch säen und pflanzen? 
Anbau besonders nach Erbsen, Karsten Wo Spinat gestanden hat, können wir Karot- 

ten Teltower Rübdien, Radieschen und ab 
Ende Juli Weiße Frühlingszwiebeln säm. die 
uns im Mai und Juni mit grünem ^uA und 
frischen Zwiebeln versorgen. NaOi Spinat 
können aber auch andere Gemüsearten s^hen, 
denn Spinat gilt als eine ganz ausgezeldinete 
Vorfrucht für fast alle Gemüsearten. 

Gemüseporree, der noch Anfang Juli In 10 
bis 15 cm tiefe Furdien gepflanzt werden kann, 
kommt vorteilhaft auf abgeerntetes Kohlland. 
Keinesfalls darf Porree nadi sld» selbst, also 
naÄ Sommerporree, oder nadi Zwletjeln an- 
gebaut werden. Gute Zwisdien.,trüchte sind 
alle Salate, vor allem Koptsalat, Winter- 
endivie, Sdinitt- und Pflücksalat. 

Feldsalat, einer unserer wertvollsten Salate 
für den Herbst und Winter, kann nadi allen 
Gemüsearten gesät werden, die bis Ende Jult 
das Beet verlassen. Empfehlenswert Ist der 

Anoau ucöuiiuci« —•——»  
Kohlrabi. Ist der Boden zienüldi unkrautfr^ 
d Ii ist mit dem Keimen von Unkräuter« 
kaum zu redmen, dann bringt näAlge Aus- 
saat den höchsten Ertrag, andernfalls sSe maB 
in Reihen mit 10 bis 15 cm Zwlsdtenraum. 

Zur Pflaiizengewlnnung sind nodi Aussaatea 
auf ein Saatbeet Anfang Juli mOgli^, und 
zwar von Herbstkopfsalat, Frühkohlrabi. Sind 
die Pflänzdien erstarkt, kommen sie an Or< 
und Stelle. VleUelcht möchte audi der eln4 
oder andere Gartenfreund einen Versuch mit 
Gemüsefendiel, Zudcerhutsalat und Cliina- 
kohl madien. Sie werden Im Laufe dos Juli 
ausgesät, am besten an Ort und Stelle. 

Nicht vergessen dürfen wir Folgeau.ssauten 
von Gartenkerbel (halbsdiattlg) und Dill, der 

gepflanzt werden. Alles in allem ein rcuiics 
Programm. 

Foto; Wilhelm 

Buschbohnen früher Sorten, Herbst- und 
Winterrettiche und pflanzen Früh- und Spät- 
kohlrabi sowie Grünkohl. Frühkohlrabi reifen 
in 6 bis 8 Wochen, während Spätkohlrabi die 
doppelte Zeit braucht. Dafür werden sie auch 
besonders groß und halten sidi lange im Kel- 
ler frisch. 

Auf die abgeernteten Erbsenbeete macht 
man nun vorteilhaft Aussaaten von China- 
kohl, Schnittlauch. Herbstkopfsalat der Sorten 
„Attraktion" oder „Wunder von Voorberg". 
die man auch pflanzen kann. Herbslspinat und 
Biattmangold. Mangold zur Stielgewinnung 
wird besser gepflanzt. Ferner stehen gut nach 
Erbsen Früh- und Spätblumenkohl sowie 
Winterwirsing. 

Tomatenpflanzen weiter ausgeizen 

Tomatenpflanzen brauchen alle Blätter, um 
die Früchte vollwertig auszubilden. Zum Aus- 
reifen ist keine direkte Besonnung nötig, son- 
dern nur Warme. Ist mit kühlen Nähten zu 
redinen, so zieht man eine Stunde vor Sonnen- 
untergang Klarsichtfolie (Tomatenhauben) auf 
und entfernt morgens den Sdiutz wieder. Wer 
gesunde Blätter entfernt, schädigt sich selbst 
Laub, das allerdings den Boden berührt, myö 
man abnehmen, da die Gefahr pilzlidier Er- 
krankung besteht. Das Ausgeizen geht weiter. 
Bei größeren Geiztrieben kann jeweils das 
untere Blatt stehenbleiben, Ende Augu.st Ist 

das Entgipfeln üblidi, indem man die Spitze 
auskneift. Fehlt es Jedodi an gesunden Blat- 
tern so entfernt man die obersten LUiti n- 
ansätze und läßt die Spitze weiterwadison^ 
Eintriebige Pflanzen können bis zu fu.it 
Fruchttrauben behalten, mehrtriebige je T neb 
nur vier. Man erntet die Früdite. bevo. sie 
voUreif sind. Während der FruchtausbiUlung 
Jst der Boden gleichmäßig feudit zu iialten. 
Nadi anhaltender Trodtenhelt können 1 
tenfrüdite leldit platzen, wenn sie plot/lich 
luviel Wasser erhalten. Bedeckter P.<Klcn 
wirkt bei wechselnder Witterung ausgleichend. 

Fördersdiwelle gegen Fehlinvestitionen und Vermögensverluste 

Regionale Staffelung vorgesehen / Weitere Erleichterungen in der Planung 

Die Forderschwelle des einzelbetrlebllchen 
Forderungsprogramms der Bundesregierung, 
deren Erreidien Voraussetzung für staatlldie 
Investitionshilfen in der Landwirtschaft ist, 
steht zwar von seilen der Landwirtschaft wie- 
der einmal unter Besdiuß. Aber alle Fach- 
leute sind sidi darüber klar, daß sie nldit ab- 
geschafft werden kann und darf. Auch von 
den Experten der Bundesländer ist trotz man- 
cher parteipolitisdier Auseinandersetzungen 
um dieses sogenannte Ertl-Programm die For- 
derung nadi einer Absdiaffung der Förder- 
sdiwelle ernsthaft bisher nicht erhoben wor- 
den. Man ist sich vielmehr darüber einig, daß 
am Prinzip einer gezielten Förderung für die 
Landwirtschaft nidit gerüttelt werden darf 
und man nicht mehr einfadi mit der Gieß- 
kanne ungezielt Finanzhilfen oder sonstige 
Subventionen über die Landwirtsdiaft aus- 
gießen darf. Im übrigen kann Bonn in dieser 
Frage nicht selbständig handeln. Denn das 
Prinzip dieser Fördersdiwelle - 1971 Im Bun- 
desgebiet eingeführt - ist inzwlsdien audi in 
die für alle EG-Länder verbindlidien gemein- 
samen Brüsseler Strukturvorsdirlften über- 
nommen worden. 

Die Fördersdiwelle bedeutet, daß die In- 
vestitionsförderung für einen landwirtschaft- 
lichen Betrieb vom Erreichen eines bestimm- 
ten Mindesteinkommen» abhängig gemadit 
wird. Sl« hat zum Ziel, daß vor einer staat- 
lichen Hilfe gründlich geprüft wird, ob die zu 
fördernde Investition für den Betrieb auch 
sinnvoll und rental>el ist Denn staatlldi ge- 
förderte Fehlinvestitionen, die durch diese 
Fördersdiwelle verhindert werden sollen, be- 
deuten nicht nur eine Fehlleitung von Steuer- 
mitteln der übrigen Bundesbürger, sondern 
auch möglicherweise Eigentumsverluste des 
Landwirts, l^ndwirte, die staatlldie Förderung 
hallen wollen, müssen daher - das ist der Sinn 
der Schwelle - In einem Betrlebsentwicklung«- 

plan nadiweisen, daß sie mit Hilfe dieser För- 
derung spätestens nach vier oder sechs Jahren 
eine Verbesserung :hres Einkommens errei- 
dien werden, und zwar auf einen Stand, der 

Alpenveilchen hat ausgeruht 
Im Hochsommer beendet das Alpenveilchen 

seine Ruhezeit und beginnt wieder zu treiben. 
In diesem Zustand nehmen wir den Wurzel- 
ballen aus dem alten Topf, schütteln die ver- 
brauchte Erde aus und entfernen die ver- 
trockneten Wurzeln, schonen die jungen Wür- 
zelchen. Die Knolle kommt dann in einen gut- 
ges/iuberten Topf, dessen Wasserabzugsloch 
mit einer hohlaufliegenden Scherbe bedeckt 
wird, und in frische Erde. Um die lange 
Mischerei der Erde zu sparen, können wir die 
in Beuteln abgepackte Einheitserde verwen- 
den. 

Die Knolle muß sich so hoch im Topf befin- 
den, daß Triebknospen und KnoUenkront 
über den Topfrand ragen. Die Knolle soll etwa 
bis zur halbeti Höhe in Erd« sein. Zunädisl 
wird nur irenig gegossen und der Topf hell 
und halbschattig gestellt. Mit zunehmender 
Belaubung. uHrd die Erde mehr Tnit WfliJSf 
versorgt. Im September/Oktober sollt* be- 
reit« nachgedüngt werden. Die Temptratur 
sollte 13 Grad nicht überschreiten. Nur w««™ 
die Blütenknospen «ich langtam •ntwicfceln, 
haben ujir besonders lang* Freud* an der 
Pflanze.    

dem außerlandwlrtadiaftllcheTi Eüikommen In 
dem Gebiet vergleidibar ist, In tfem der 
Bauernhof liegt. Demzufolge Ist die Höhe der 
Fördersdiwelle regional gestaffelt. 

Wer die für seine Region geltende Schwell« 
nicht erreldit, wird indessen vom Staat kei- 
neswegs Im Stich gelassen. Ihm werden vleN 
fältig« andere Alternativen - sozial« Hilfen, 
ÜberbrüÄungskredit« oder auch Htlfett sut 

Umstellung des landwirtsdiaftlidien Betriebes 
auf Nebenerwerbslandwirlschaft - angeboten. 
Wahrsdieinlidi wäre manche Bauernfamilie 
vor verhängnisvollen Fehlinvestitionen - vor 
allem bei der teuren Aussiedlung inzwischen 
längst wieder unrentabel gewordener Betriebe 
- bewahrt worden, wenn es dieses System der 
Förderschwelle sdion früher gegeben hätte. 

Das Festhalten an einer gezielten Förderung 
trotz aller Forderungen nadi Abschaffung die- 
ser Sdiwelle bedeutet allerdings nicht, daß 
man In Bonn nicht ständig darüber nadiden- 
ken würde, wie die Förderung weiterentwil^ 
kelt, flexibler gestaltet und audi hlns^tlidi 
der Förderungsvoraussetzungen vielleicht er- 
leichtert werden kann. Dazu hat man Im Lauf 
der Jahre die Fördersdiwelle nicht nur starker 
regional differenziert, sondern audi - um die 
Kombination von landwirtsdiaftlidien und 
nldit-landwlrtsdiaftlldien Einkommen zu be- 
günstigen - die Möglldikelt geschaffen, außer- 
landwlrtsdiaftlidie Einkommen oder Einkom- 
men von Nebenbetrieben bei der Elnkom- 
mensermlttlung für die Fördersdiwelle itut zu 
berüdcslditigen. Außerdem wurden die Zms- 
verbUllgung und die versdiledenen Zusdiüsw 
sowie »ffentlldie Darlehen erhöht und au« 
dl« VorsÄrlften über die Oberbrückungshllfe 
wesentlich verbessert. 

Über die Möglidikeiten weiterer Erleich- 
terungen wird derzeit im Bundesernähru^s- 
minlsterium in Zusammenarbeit mit den Ex- 
perten der Bundesländer imd auch der Wirt- 
sdiaft intensiv nadigedacht. Zur Debatte steht 
u. a. auch, ob man bei der Beurteilung der 
Förderungswürdigkeit eines Landwirts die 
Eigenkapitalbildung seines Betriebes in der 
Vergangenheit - also die Leisttmgen in den 
zurückliegenden Jahren - nicht stärker be- 
rückslditlgen kann. Ob sich hierfür ein prak- 
tikabler Weg flnden läßt, bleibt abzuwarten. 
Aber seltwt wenn mit der noch einzuholenden 

Zur Förderung von Maßnahmen im Bereich 
der Forst- und Holzwirtschaft stellt der Bund 
in diesem Jahr aus dem ernährungsministeriums 35.6 Mill DM 
Ein Teil der Mittel dient nocli :ut Beseitigung 
der Sturmschäden der Sturmkatastrophe de 
Jahres 1972. Der größere Teil ifi 
Verbesserung der Struktur und 
schaftliclikeit der deutschen forstunrti-chaft 
bestimmt.    

Brüsseler Zustimmung Erleiditerun^n od« 
Änderungen kommen t""d"ieÄg« 
nidit mehr In diesem Förderungsvorschriften sind ^ 
Bund und Ländern verbindlidi für das ganM 
Jahr in Kraft gesetzt. Und - wie ges$^ 
Prmzlp d" gezielten Förderung wird mit 
Sidierheit nidit gerütteU werden. 
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Knapp 3 Prozent sind zuviel 

Das übliche Spiel der angeblich hohen Säuglingssterblichkeit 

Knapp 3 Prozent sind zuviel — 1,5 Prozent 
in Schweden und einigen sozialistischen Län- 
dern beweisen dies. Mit dieser Feststellung 
ziehen Immer wieder Politiker — meist einer 
ganz bestimmten Richtung — gegen die an- 
geblich allzu hohe Süuglings- und Mütter- 
sterblichkeit in der Bundesrepublik zu Felde. 
„Mit Zahlen läßt sich trefflich streiten!" An 
dieses Wort wird der sachkundige Leser der- 
artiger Berichte erinnert, die in schöner Regel- 
mäßigkeit immer wieder erscheinen. Sie sind 
vor allem für viele junge Mütter — und nicht 
nur für diese — ausgesprochen schockierend. 
Und dabei stimmen sie, wenn man den offi- 
ziellen Statistiken der Gesundheit.sbehörden in 
den einzelnen Ländern folgt. Denn dort kann 
man lesen, daß die Säuglingssterblichkeit in 
der Bundesrepublik 1969 bei 2,,3 Prozent gele- 
gen und in Schweden im vergangenen Jahre 
nur 1,4 Prozent betragen hat. 

Die große Gefahr, internationale Zahlen 
ohne eine Nachprüfung der Grundlagen zu 
vergleichen, wird aber gerade in dieser Frage 
l)esonders deutlich. Und dazu noch eine zweite 
Weisheit: Apfel und Birnen lassen sich nicht 
vergleichen! Das beginnt bereits bei der Per- 
sonenstandsgesetzgebung in den verschiedenen 
Ländern. Während in der Bundesrepublik die 
Geburt eines Kindes innerhalb von drei Tagen 
angemeldet werden muß, genügt es in Schwe- 
den, wenn die Eltern dies Innerhalb von drei 
Monaten tun. Und weiter: Der Begriff Le- 
bendgeburt gilt in der Bundesrepublik 
Deutschland schon dann als erfüllt, wenn die 
Hebamme beispielsweise eine ganz geringe 
Pulsation in der Nabel.schnur des Neugebo- 
renen feststellt. Von dieser Feststellung 
hängen erhebliche .soziale Leistungen ab, die 
bei Totgeburten nicht gewährt werden. In 
soiiallstlschen Ländern werden Totgeburten 
oft nicht registriert, geringe Säuglingssterb- 
lichkeit gilt jedoch als Leistung.sbeweis auch 
für Beförderungen. Die Frage Lebend- oder 
Tot-Geburt ist deshalb vor allem in diesen 
•Staaten mit einer hohen Dunkelziffer belastet. 
Und schließlich der Begriff Fehlgeburt: Jeder 
verantwortliche Arzt in einem sozialistischen 
I.and kommt in größte Schwierigkeiten, wenn 
in seiner Klinik das — politisch und p.sycholo- 
Ri.sch vei-tretbare — Normalmaß an Säug- 

Dr. Walter Otto 
Arzt für Allgemeinmedizin 
MSrfelder LandstraBe 28 

Praxis geschlossen 
vom 9. 7.1975 bis 3. 8.1975 

Vertretung: 
Dr. Heinz Hancke, Gartenstr. 72 
Dr. K. Jork, Rhelnstr. 42, ab 14. 7. 
Dr. Kober, Schillerstr. 3 
Dr. Streck, Bahnstr. 69, bis 15, 7. 
Frau Dr. G, Hanke, Annastr. 2, ab 15. 7. 

JETZT NEU - NEU - NEU 

# Sofort BARGELD # 

In jeder Höhe, ohne Sicherheiten 
innerhalb ganz kurzer Zeit. Für alle ab 
18 Jahre. Wir übernehmen auch Ihre alten 
Schulden und dann auch noch Bargeld zur 
freien Verfügung. Günstige Zinsen und Be- 
dingungen, für jeden das Richtige. Auch in 

schwierigen Fällen. 
Durch unser neues Kreditsystetn. 

Auch für Ausländer 

Finanz.-Büro Manfred Krepel 
607 Langen, Wassergasse 12, Tel. 2 93 79 

Geöffnet von 9-12 und 16-17 Uhr 

lingssterbllchkeit überschritten wird. Kleine 
Korrekturen In der Statistik sind de.shalb exi- 
stenzerhaltend. 

Entscheidend ist auch noch die Tatsache, daß 
die Säuglingssterblichkeit in der Bundesrepu- 
blik die Todesfälle innerhalb des ersten Le- 
bensjahres, bezogen auf die Zahl der Lebend- 
geborenen im gleichen Zeltraum, umfaßt. Nur 
etwa ein Drittel bis die Hälfte dieser Todes- 
fälle treten während oder kurz nach der 
Geburt ein. Diese Zeiträume sind In anderen 
Ländern wesentlich kürzer, die Zahlen deshalb 
naturgemäß kielner. In diesem Zusammen- 
hang verdient noch ein Aspekt be.sondere Be- 
achtung, der die ständigen Angriffe bestimm- 
ter gesellschaftlicher Kräfte gegen das Ge- 
sundheitswesen und die ärztliche Versorgung 
in der Bundesrepublik beinahe kurios erschei- 
nen läßt. Die sogenannte pränatale Versorgung 
der werdenden Mutter — ihre ärztliche Uber- 
wachung, die Maßnahmen zur Sicherung des 
wachsenden Lebens und die notfalls frühzei- 
tigen medizinischen Hilfen zur Vermeidung 
von Fehlgeburten — erhöht naturgemäß das 
Rl.siko der Säuglingssterblichkeit. Derartig 
gesundheitlich gefährdete und erblich belaste- 
te Kinder würden in vielen Ländern — und 
Staaten — vielfach gar nicht erst geboren, weil 
dabei ganz besonders in den sozialistischen 

eine derat umfassende, pränatale Versor- 
gung überhaupt nicht bekannt ist. 

Es ist deshalb ganz sicher nicht falsch, wenn 
bundesdeutsche Wissenschaftler und Gesund- 
heitspolitiker dazu erklären, daß die Medizin 
mit ihrem Bemühen um eine Sicherung allen 
Lebens selbst zu einer Verschlechterung die- 
ser Statistiken beiträgt. 

Eine Zahl aber darf in diesem Zusammen- 
hang nicht vergessen werden: Um die Jahr- 
hundertwende lag die Säuglingssterblichkeit 
in Deutschland noch bei 20 Prozent und selbst 
in den letzten Kriegs- und Nachkriegsjahren 
erreichte sie noch Werte von 12 bis 15 Prozent. 
Die heutigen 2,5 Prozent sind so gesehen 
sicher als ein Erfolg für die moderne Medizin 
und für die um ständige Verbesserungen in der 
Geburtshilfe bemühten Arzte zu werten. 

Dies alles täuscht selbstverständlich nicht 
darüber hinweg, daß jedes junge Leben, das 
von einer Mutter neun Monate lang erwartet 
und liebevoll gepflegt worden ist, erhalten 
werden muß und daß die Säuglingssterblich- 
keit immer weiter eingedämmt werden sollte. 
Niemand weiß dies besser als die medizl- 
ni.schen For.scher und ihre ärztlichen Helfer, 
die in Instituten, Frauenkliniken und Entbin- 
dungsanstalten tagtäglich mit den Gefahren 
einer Säuglingssterblichkeit konfrontiert wer- 
den. Nur zur politischen und ideologischen 
Auseinandersetzung zwischen Ost und We.st, 
zwischen Staaten mit verschiedenartigen Ge- 
sundheitssystemen eignet sich dieses Thema 
ganz sicher nicht. 

>altemum< 
das neue, variable 
Schranksystem 
von interlübke 

Gessmann Einrichtungshaus 
Neu-Isenburg. Frankfurter/Ecke Schul- 

•IraBe. Telelon 06102/22580 

Egelsbach, beste Wohnlage, freundl. Neu- 
bau, 2^£-ZI.-Komf.-Wohnung, Küche, Bad, 
Loggia, Abstellraum, ca. 55 qm, evtl. möbl,, 
an ruhiges Ehepaar oder alleinstehende 
Person ab August zu vermiet. Tel, 4 96 47 

Kreuzer, Egelsbach, Büchen 7 

Ungelernte Arbeitskräfte haben 

Facharbeiterprüfung abgelegt 

Zeitungsträger 
für ERZHAUSEN gesucht 

iän^cncrÄftung 

Buchdruckerei Kühn KG 
Langen, Darmstädter Str. 26, Tel. 21011 

Die Industrie- und Handelskammer Offen- 
bach begann im August 1974 erstmals mif 
einem groß angelegten Versuch, ungelernte 
Arbeiter in 10 Monate laufenden Lohrgängen 
auf die Facharbeiterprüfung vorzubereiten. Es 
wurden Lehrgänge eingerichtet für Maschi- 
nenschlosser, Dreher und Universalfrä.sor. Im 
Elektroberolch wurden Lehrgänge für Elek- 
tromechaniker und Starkstromelektriker an- 
geboten. Teilnehmen konnte, wer insgesamt 
mindestens fünf Jahre in einem der genann- 
ten Berufe als Hilfskraft tätig war. 

Die gesamte Maßnahme wurde in enger Zu- 
•sammenarbeit mit dem Arbeltsamt Offen- 
bach, den gewerblich-technischen Schulen Of- 

Dr. med.G. Rauschenbach 
Facharzt für Innere Krankheiten 

in Urlaub vom 14. 7. bis 2.8. 75 

Vertretung: 
Dr. Lembke, Frau Dr. Mentzel, Dr. Wilkens 

Jg. Hotelkaufmann sucht 

neuen Wirkungskreis 

In Gastronomie od. Lebensm.- 
branche im Raum F - OF - DA. 

Off. unter Nr. 266 an die LZ 

Bestattungsunternehmen 

Erd- und Feuerbestattungen 
Überführung mit eigenem Wagen 

Erledigung der Fonnalltäten 

PIETÄT DAUM 
PahrgatM 1. Taltfon 2SSM 

DANKSAGUNG 

Für die Beweise aufriclitiger Anteilnahme beim Hinscheiden meines 
geliebten Gatten, Sohnes, Bruders, Schwagers und Onkels 

Karl Metzger 
1918-1975 

sagen wir herzlichen Dank. 

Neu-Isenburg, im Juli 1975 

Erna Metzger 
Katharina Metzger 
Familie Josef Metzger 
und Angehörige 

fenbach, der August-Bebel-Sdiule Offenbach 
und der Firma AEG-Telefunken, Seligenstadt, 
durchgeführt. Planung und Leitung der Lehr- 
gänge lag in den Händen der Abteilung Be- 
ruf.sau.sbildung der Industrie- und Handels- 
kammer. Die Lehrgangskosten wurden den 

Teilnehmern auf Antrag unter bestimmten 
Voraussetzungen vom Arbeltsamt voll er-« 
stattet. 

Von den insgesamt 40 gemeldeten Teilneh- 
mern haben acht wahrend des Lehrgangs auf» 
gegeben und zwei die abschließende Prüfunj 
nicht bestanden. Die Kammer beabsichtigt, zu 
Beginn des nächstens Jahres wiederum derar- 
tige Lehrgänge zu organisieren. 

'Heizproblem-gelöst 

Raum-Zentralheizung vollautomatisch - 
ohne Wartung 

ohne Kesselanlage, keine Installallonsarbelten, 
kein KamlnanschluB nSlig, keine Maurer- oder 

Stemmarbellen, keine Brandgefahr. 

geeignet für alle Räume 
Keine Energiesorgen — keine Brennitolflagerung 

# Einzelräume 
vollautomatisch 

Heizkosten: 

betriebsfertig 
schon ab 448,- 

monatl. ab 
40- 

Vorführung und Beratung: 
10,30, 15,00 und 17,00 Uhr 

am Mittwoch, dem 9, Juli 1975 
In LANGEN 

Hotel „Deutsches Haus" 
Darmstädter Straße 25 

1 Ltg-: i-l, J, Wolf. 6901 Eppelheim, Seestraße 1 

Wehrpflichtig* 
zu 50 DM monatlich zahlt ae 

während Ihrer Dienstzelt auf Ihren Bauspar- 
vertrag, Wir beraten Sie gern. 

Bezirksleiter Helmut Krahn, 
Darmstadt, Gutenbergstraße 56, 

«i??(0 61 51)7 59 87. 

„Landes® 

Bausparkasse 
die Bausparkasse der Sparkassen 

Jahrgang 1893/94 
Wir treffen uns Freitag, 
11. Juli, um 15,30 Uhr itfl 
Caf6 UT,   

ASF 
Wir treffen uns Montag, 
14. Juli, um 20 Uhr In 
unserem Raum Im alten 
Rathaus. 

"-Zl.-Komf.-Wohnung 
Kü., Bad. Balkon, zentr,. 
ruhige Lage In Langen 
zu vermieten. Zu erfrag. 

Telefon 7744 
Mo.-Fr. 8-12 Uhr 

1- oder 2-Zi.-Wohng. 
mit Küche u. Bad, möbl.i 
in Egelsbach gesuchL 

Telefon 0611.745813 
ab 18,30 Uhr 

2 Zimmer 
Küche, WC, in Langen, 
Altstadt, zu vermiet,; nur 
an Deutsche. Zu erfrag. 

Nördliche Ringstr. 75 

Wochenendgrundstück 
evtl. 
Bauerwartungsland 

im Loh, 1688 qm, für 
70 000,- DM (auch teil- 
bar), Licht und Wasser 
vorhanden, zu verkauf. 

Telefon 06074/97343 
werktags nach 20 Uhr 

80 qm Büroräume 
Telefon, Heizung, in der 
Pittlerstraße, ab 1. 7. 76 
zu vermieten. 

Tel 2 5P 97 Od, 78 77 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief heute meine liebe 
Mutter, Schwiegermutter, unsere Oma und Schwester 

IDA KNODT 
geb. Brocker 

im 78. Lebensjahr. 
In stiller Trauer 
Adam Krämer und Frau Martha geb, Knodt 
Walter und Norbert 
und Angehörige 

Langen, den 6. Juli 1975 
Goethestraße 60 

Die Beerdigung findet aiti Mittwoch, dem 9. Juli 1975, um 13.30 Uhr 
auf dem Friedhof in Langen statt. 

Doppelbett m. Schrank 
1 großen Schrank 

billig zu verkaufen. 
Felix Gimenez 
Leukertsweg 54 
nach 17 Uhr 

1000-Lltet-Öltank 
billig abzugeben. 

Telefon 22260 

Preisgünstige 
Umzüge 

ohne Berechnung der 
Anfahrt. Wir sind täglich, 
auch samstags, fahr- 
bereit. 

E. AVEMARIA 
Telefon 4 93 80 

Waschmaschinen 
Schnelldienst 

Reparaturtn aller 
Fabrikate. Ersatzteile auch für auslAndische Fabrikate. 

Fa. Erich Kalusche 
Tel. 0510? 73430 

EGELSBACHER NACHRICHTEN 

Cfrgan für die Gemeinde Egelsbach mit den amtlichen Bekanntmachungen 

Geschäftsstelle: Langener Zeltung, 607 Langen, Darmstädter Straße 26 Dienstag, den 8. Juli 1974 
Nr. 54          

Vorsicht ist geboten! 

Blühende Stäucher und Pflanzen, leuchtende 
Früchte und Beeren enthalten nicht selten 
Giftstoffe, die tödlich wirken und vor allem 
Kinder gefährden. Giftig sind: die rote Toll- 
kirsche, der Fingerhut, die Schoten des Gold- 
regens, Christ- oder Schneerosen, Schierlings- 
pflanzen, Seidelbast, Schneeballblüten, Geiß- 
blatt, Oleander, Rhododendronarten, gewisse 
Sauerdorn- und Berberltzenarten, die Beeren 
des Aronstabes und des Efeus. Bereits ein 
Grashalm kann gefährlich werden. Er kann 
Träger eines Strahlenpilzes sein, der eine 
schwere Erkrankung hervorruft. Daher nicht 
an Grashalmen, Getreideähren und den Sten- 
geln des Löwenzahns herumkauen, dessen 
weißer Saft giftig ist. Gerade jetzt in der Fe- 
rienzeit sollten die Eltern verstärkt darauf 
achten, daß die Kinder bei Spaziergängen, auf 
Wanderungen oder an Spielplätzen und Anla- 
gen keine gefährlichen Pflanzen oder Beeren 
in den Mund nehmen. 

gier 

Noch einmal: Ferienspiele 
wir wollen die Diskussion zum Thema Fe- 

rienspiele nidit unbedingt in Form von Le- 
serbriefen fortsetzen, jedoch fühlen wir uns 
verpflichtet, eine Stellungnahme abzugeben. 

1. Der Leserbrief des Herrn Prokein war 
uns bekannt. Herr Prokein nahm Stellung 
zu Ausfüllungen, die außerhalb der Ferien- 
spiele gemadit wurden. In sachlidier Weise 
setzt er sich mit den Ausführungen ausein- 
ander. Wir stehen voll hinter den Aussagen 
des Herrn Prokein, da sie im wesentlichen 
die Ergebnisse der Betreuerbesprediung ho- 
züßlich der pädagogischen Konzeption bem- 
halten. Der Leserbrief wurde von fast ^len 
Betreuern gutgeheißen, gerade auch der Pas- 
sus der sich mit der vorgeschlagenen Kür- 
zung der Betreuerhonorare befaßt. iJie Be- 
treuer empörten sich mit Recht über die Aus- 
sage von Frau Haßloch, denn im Gegensatz 

zu Frau Haßloch hatten diese Betreuer an 
mehrmaligen Vorbesprechungen teilgenom- 
men und sich auch außerhalb der Ferienspiel- 
tage an den Aufbau- und Aufräumungsarhei- 

'^2 ^er liserbrief von Frau Haßloch war 
uns nidit bekannt. Ihn werten wir lediglich 
als Versudi. einen Keil zwlsdien die Betreu- 
er zwischen Betreuer und Kinder und zwi- 
schen Betreuer und Eltern zu sdiieben. Die 
Aussagen lassen jeglichen Sachzusammen- 
hang vermissen und stellen den Verlauf der 
Ferienspiele auf den Kopf. . 

3 Als Verantwortliche für die Fencnspiele 
stellen wir fest: a) Die Ferienspicle "75 ^'nd 
harmonisch verlaufen, die angestrc-htiMi /.lele 
wurden erreicht. 
b) Die Betreuer in ihrer Ge.saintlKit ...uen 
ihren Aufgaben gut gewachsen. 

Friedet Bürks Dictpr Wulk (Organisatoren) 
•fr 

Damit beendet die Reduktion d.' Th^ 
ma, nachdem alle Angesprochenen zu Wort 
gekommen sind. 

Von hinten gesehen... 
Es gibt immer zwei Seiten bei allen 

Dingen, die wir Menschen unternehmen: 
eine vordere, die uns durch Erwartun- 
gen und Hoffnungen in rosigem Licht 
verklärt erscheint, und die Rüclcseite, 
die wir erst erkennen, wenn uns etv/as 
fehlschlug oder wenn der Sclileler opti- 
mistischer Betrachtung von der Wirk- 
Vichkeit abgefallen ist. Oftmals können 
wir es selbst dann gar nicht fassen, 
warum wir diese zweite weniger schöne 
Seite der Angelegenheit nicht gleich ge- 
sehen und bedacht haben. Nur zu gern 
verlassen wir uns ja auf den ersten 
Schein, und es ist auch viel leichter, das 
Angenehme zu sehen und zu glauben 
als nach der Kehrseite zu suchen und 
auch sie kritisch zu betrachten. 

Et respice finem — und bedenke das 
Ende! — heißt es in einem alten latei- 
nischen Sprichwort, und man kann nie- 
mandem einen besseren Rat geben als 
den, nicht nur den Anfang, sondern 
auch das Ende eines Unternehmens ins 
Auge zu fassen. Darum brauchen wir 
aber durchaus keine Pessimisten zu wer- 
den, die bei allem nur die Schattensei- 
ten sehen und an nidits ein gutes Haar 
lassen können. Nur ein wenig Klugheit 
brauchen wir, und unseren optimisti- 
schen Hoffnungen sollten wir etwas die 
Zügel anlegen, daß sie uns nicht zu 
schnell forttragen, ehe wir uns für eine 
Sache entscheiden. Damit wir Zeit ha- 
ben, die Dinge nicht nur von vorn, son- 
dern auch von hinten zu sehen . ■ . 

ir-amJuMerm! 
ft' , — 

. . . Frau Margarete Fink, Langener Str, 27, 
zum 84„ Herrn Adolf Schönweitz. Karlsbader 
Str 22, zum 73,, Frau Margarete Freiiing, 
Brandenburger Str. 24, zum 75. und Herrn 
Friedrich Werner. Am Berliner Platz 19, zum 
72. Geburtstag am 9. Juli. 
. . . Frau Katharina Sdiroth, Schulstr. 44, 
zum 78. Geburtstag am 10. Juli. 

Mag allen auch im neuen Jahr viel Gesund- 
heit und Freude beschieden sein. 

Grillfest der Kaninchenzüchter 
Der Kaninclienzuchtverein veranstaltet am 

kommenden Wochenende ein Grillfest. Be- 
reits am Samstag (12.Juli) um 16 Uhr geht 
es an der Waldhütte in der Nähe des Flug- 
platzes los und die Fortsetzung steigt am 
nächsten Vormittag ab 9 Uhr an der gleichen 
Stelle. Alle Mitglieder und Freunde sind herz- 
lich eingeladen. 

Kinderwagen-Rallye 
zum Georgenborn 

e Die Egelsbacher Naturfreunde haben sich 
für kommenden Sonntag, den 13. Juli, etwas 
Besonderes einfallen lassen. Für die „Jungen 
Famihen" mit Kleinkindern wird um 8 Uhr 
am Toom-Markt eine Kinderwagen-Rallye In 
den Messeler Park gestartet. Dazu sind aber 
auch alle. anderen Fußwanderer der Orts- 
gruppe herzlich eingeladen. Ziel ist der Ge- 
orgenborn, wohin Nachzügler und audi Auto- 
fahrer gebeten werden. Die Verpflegung er- 
folgt aus dem Rucksack, Gäste sind herzlich 
willkommen. 

Im Waldheim findet zur Zeit ein Ferien- 
lager statt, zu dem für die Dauer von zwed 
Wochen 80 Kinder mit Betreuem aus Stuttgart 
angereist kamen. 

250 Millionen 
für Arbeitsbeschaffung 

Um zusätzliche Arbeitsplätze zu schaffen, 
soll die Errichtung sozialer Einrichtungen wie 
Kindergärten oder Sportanlagen und Umwelt- 
schutzmaßnahmen aus den rund 250 Millio- 
nen DM finanziert werden, die von den 600 
Millionen DM aus dem vergangenen Herbst 
übriggeblieben bzw. nicht abgerufen worden 
sind. Damals hatte die Bundesregierung ins- 
gesamt fion Millionen DM zur Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit zur Verfügung gestellt. 

Vom 14. 7. bis 4. 8. 
keine Fußpflege 

Egelsbach 
Ernst-LudwIg-StraBe 19 

AUTO-FELLE 
vom Hersteller 

Eigene Fertigung, daher 
günstig. Tägl. 14-18 Uhr 
(aucit Mittwoch), Sams- 
tag von 10—16 Uhr. 

Fell-Lager Mörfelden 
Rüsselshelmer Str. 36 

Den Kindern fiel der Abschied schwer 

Egelsbacher Ferienspiele sind beendet — 
Trotz Regenguß ein fideles Fest 

Trotz RogenBuß war es ein fidtics Fest, das die 420 ERClsbachor Foricnkindcr am Frei- 
taRnachmittag und -abend verunstalteten. Eltern und Groni-ltcrn ließen .sich aucli durch 
den aufgeweUhten Waldboden rund um die Waldhütte nidit verdrienen. Bewaffnet mit 
Gummimantel und Regenschirm stapften sie durch Pfützen, hielten Schwätzchen mit den 
Betreuern, ließen Geld bei den Wurf- und Zielb.ulon, schlürften Cola und Bier und fan- 
den im übriRen: „Die Ferienspicle wollen wir nicht mehr missen.' 

tcn die geschäftstüchtigen Markt.schrclor nur 
noch heiser krächzen. 

Nicht ganz so zufrieden waren die für die 
Finanzen verantwortlichen Organisntoren mit 
den Einnahmen aus den Getränken. Der Ge- 
winn aus dem Biervorkauf sollte eigentlich 
die Unkosten abdecken. Aber den Giisten war 
der Regen an.sdieinend Feuchtigkeit genug. 
Auch von den Bratwürsten blieb noch eine 
ganze Kiste übrig. 

Bis abends um neun Uhr waren Kltfi-n und 
Kinder an der Waldhütte versammelt. Nur 

Zwar mußten die Regenschirme aufKespannt 
werden zur Absrfilußfete der IVrii-ii-^iiiele, 
docli letzten Endes tat dies der guten Laune 
keinen Abbruch. Alt und junc amiisierten 

sich. 

zögernd wollten sich die .lungen uiui Mäd- 
chen von Ferienspielen und Betreuern tren- 
nen Befragt ,was sie denn nun mit den rest- 
lichen vier Wochen Freizeit anfingen. zuAten 
die meisten mit den Schultern: .,Weiß nicht. 
Ob sie denn die Spiele und Basteltechniken, 
die sie während der Ferienspiele gelernt hat- 
ten auch zu Hause anwendeten? „Wurd ich 
schon, aber so allein?" Mit Trauerminen ver- 
abschiedeten sich die Ferienkinder von ihren 
Betreuern. „Also dann, bis nach den Ferien. 
Aber auf jeden Fall bis zum nächsten .fahr. 

Noch bis um zwei Uhr nachts saßen die 
Betreuer in der Waldihütte zusammen. Für sie, 
wie auch für die Kinder und Eltern war klar, 
die vieten Egelsbacher Ferienspiele waren 
auch diesmal wieder mehr als gelungen. Zwi- 
schenfälle gab es keine, lediglich ein paar 
aufgeschrammte Knie oder eine Beule am 
Kopf. Im September werden sich die Betreu- 
er zu einer Wochenendtagung zusammenset- 
zen, um die Erfahrungen der Ferienspiele 1^8 
aufzuarbeiten und sie als Basis für die n.idi- 
sten zu benutzen. 

Ein rundes Dutzend Buden hatten die Fe- 
rienkinder aufgebaut. Der Erlös wird entwe- 
der für's nächste Jahr aufbewahrt oder aber 
es werden nacli den Ferien nocli ein paar 
kleinere gruppenlnterne Feste gefeiert. Denn 
die Freundschaften, die während der Ferien- 
spiele geschlossen wurden, zwischen den Kin- 
dern untereinander und den Betreuem, sol- 
len nicht mit den Feriensplelen enden. Einige 
der Betreuer wollen auch nach den Ferien 
mit Ihren Gruppen zusammenkommen. Even- 
tuell, darüber wollen die Organisatoren Frie- 
det Burks und Dieter Wölk noch mit der Ge- 
meinde verhandeln, soll der .Tugendraum im 
Keller des Bürgerhauses zeitweise für diese 
Treffen zur Verfügung gestellt werden. 

Aber zurück zum Abschiedsfest. Sdion am 
Donnerstag hatten die Kinder an ihren Bu- 
den gebastelt. Da wurde ein Basar gezim- 
mert, eine Losbude errichtet, eine Torwand 
aufgebaut und eine Wurfbude zusammenge- 
nagelt. Diese Preise reiditen vom Bonbon 
über ein Mars bis zu selbstgeformten Ton- 
figuren. Hauptgewinne waren von den Kin- 
dern gemalte oder aus Stoffresten geklebte 
Bilder mit Motiven aus der Ferienspiel-Zeit. 
Hauptattraktion war die Bude rechts vom 
Gingang zum WaldhüllenRcländc ..Glück an 
der Schnur" hieß die Goldgrube. 80 Mark 
nahmen die jungen Besitzer ein, ein Zug zu 
zehn Pfennig. Das heißt, daß Passanten 800 
Mal ihr Glück verbuchten. Am Abend konn- 

Mlt Spielen aller Art verging die Zeit sehr schnell, und auch för hungrige und durstige 
Seelen war bestens gesorgt. 

L4«be t»t Berührung von zuieierlei Hau4 
utX Aintaus« von nceterlei 
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Jürgen Lorösch (TVL) lief Qualifikation 

zur Europameisterschaft der Junioren 

Durch Verletzung Länderkampfstart verpaßt 

Am M;tLwocli, di'm 2. .luli tunü im Krank- 
tun-r llicdcrwaldsladioii ein Staffelabend 
«Ulli III dossrn Kähmen ein BOÜ-m-ljauf ge- 
sUii'.'t wuide. Der TV-MIUelslredtler Jür- 
gen U)iii-,ih, der bei den Hessischen Meister- 
scli'ifli'n mit einem siebten Platz etwas ent- 
täu.-.clit iKitte. wollte m diesem Lauf die 
Qii:ilifik:ilii)n zur Deutschen Juniorenmeister- 

i'inichen (1:52,5 min.), die er bisher 
ledir.lieli um 2 10 sec. verfehlt halte. Obwohl 
die HcdiiiKiinKen an diesem Tag geradezu 
id al w:iieii, war es trotzdem fraglich, ob 
dl-; l/inneniM- das Rennen durchstehen würde, 
du 1.1 .sich wenige Tage zuvor den Fuß 
„duidifidretcn" halte und durdi diese Ver- 
Ict/.iiii« l)Oim LLiufen sehr behindert wurde. 

Al.i (iu.s etwas groIJe B'eld der 13 Läufer 
gc .hii lct worden war, nalun nacli anfäng- 
licnni Hcinpeleien Walter Stechcl vom SV 
l);ii ni.-.t:i(lt !IH die Kührung. Der Darmstädler 
Kollle m di r ersten Kunde für Tempo sorgen, 
di)ili als luich 200 m das Tempo versdiärft 
wurde, konnte er nur nocli 100 m lang die 
SpilW! halten und verließ dann die Bahn. So 
tiihrle nach 300 m der Klubkamerad des Tem- 
pdiiiiichers, Hans Reibold, vor Jürgen Lorösch 
Und einem weiteren Läiufer von Darmstadt 98, 
r<'ter Horn. Die ersten 400 m wurden in glün- 
Ei ndi-n 5J,ft sec. durchlaufen, sodaß eine gute 
t".iid/cil duidiaus im Bereidi des Möglidien 
v'ar. Die HeihenfolRe der Läufer blieb bis auf 
die /.ielgerade unverändert, nachdem die 600 
in-Marke in 1:22,5 min. durchlaufen worden 
war. Auf der Zielgerade griff Jürgen Lorösch 
den Darmstädtcr an und passierte ihn ohne 
große Mühe. Obwohl auf den letzten 50 m die 
Blle Fußverletzung wieder aufbrach, lief der 
TV-MiUolslreckler mit vollem Einsatz bis Ins 
Ziel durch. Der Lohn war der erste Sieg über 
den D.irmstiidler Hans Reibold (der Hesslsdie 
Juniiirenmoister des Vorjahres) und eine ßlBn- 

zende Siegerzeit von 1:51,1 min. Mit dieser 
Zeil unterbot Jürgen Lorosch nicht nur die 
Qualifikation zur Deutschen Juniorertmeister- 
sdiaft um 1,4 sec., sondern erreichte audi die 
Qualifikation zur EuropHlsdien Junlorenmei- 
ster.scliaft. die vom 22. — 24. Augu.st In Athen 
stattfindet. 

Die Zeit des Lan^eners bedeutete Hessisdie 
Jahresbestzeit sowohl bei den Junioren wie 
auch bei den Männern. In der Deutsdien 
Rangliste der Junioren steht der Langener 
zur Zeit an dritter Stelle, nur 0,5 sec. hinler 
dem führenden Rüdiger Möhler, der sich al- 
lerdings zur Zeit völlig außer Form befindet. 
Aus diesem Grund hätte Jürgen Lorösch einen 
Platz in der Nationalmannschaft beim Junio- 
renländerkampf gegen Polen sidier gehabt, 
doch nach Rücksprache mit dem Bundestrai- 
ner Paul Schmidt verzichtete er wegen seiner 
Kußverletzung auf einen Start. 

Die anderen Läufer hatten mit dem Aus- 
gang des Rennens nichts zu tun. Nur Hans 
Reibold konnte auf der Zielgerade nodi eini- 
germaßen mithalten, gefährdete den Lange- 
ner jedoch nie, obwohl er nur 2/10 sec. hin- 
ter ihm lag. An dritter Stelle plazierte sich 
Peter Horn, der mit 1:53,5 min. ebenfalls neue 
persönliche Bestzeil lief. Daß das Rennen so- 
gar Internationalen Charakter halte, zeigte 
der fünfte Platz des aus Togo stammenden 
Afrikaners Kossivi, der mit 1:55,8 min. ei- 
nen neuen Landesrekord aufstellte. 

Da Jürgen T^rösdi — durch seine Fußver- 
letzung behindert — bei den Süddeutschen 
Meistcrsdiaften wahrscheinlich nicht an den 
Start gehen kann, wird er sich ganz auf die 
am 9./10. August in Slndelflngen stattfinden- 
den Deutsdien .luniorenmelstersdiaften kon- 
zentrieren, da dort die endgültige Entschei- 
dung für eine Nominierung für die Eur<^"".- 
ischen Junlorenmeistersdiaflen fällt. 

Susgo Offenthal feierte Meisterelf 

D.-r Vorstand der Sport- und Sängergemeln- 
Bdiiifl Offenthal ließ es sich nicht nehmen, an- 
laßlicli der B-Klassen-Melstersdiaft der 
1. KulJballmannsdiafl des Vereins, eine ent- 
sprechende MaisterMhaftsfeiat^bEuhalten. Ne- 
ben zahlreichen Ehrengüsten uji(J Verelns- 
freunden waren selbsfverstlSridlld» audi die 
MiMSlei-.scliaftsleilnehmer mit Ihren Frauen In 
den „Iaenl>urger Hot" gekommen. 

Die Feier eröffnete der gemischte Chor des 
Vereins nüt einem Gesangsvortrag. Heinridi 
Wolf konnte unter den Gästen auch den Vor- 
git/.enden der Gemeindevertretung, Georg 
Heinrich Jost, Bürgermeister Albert Zimmer, 
Mitglieder des Gemeindevorstandes und der 
Getneindeverlrelung, Vertreter der Ortsvereine 
und den zuständigen Klassenleiter der Offen- 
bacher Fuüballgruppe begrüßen. Auch der 
6chiedsrichter-Obmann SchmelQer war gekom- 
men, und es fehlten nicht die Vertreter des 
bRK, die allwöchentlldi für Notfälle bei den 
Spielen anwesend sind. Aua der näheren und 
weiteren Nachbarsdiaft waren Vertreter der 
SG Götzenhain, SV Dreleldienhaln, TV Drel- 
»Idienhain, Viktoria Urberach, FC Dietzen- 
badi, SSG Langen und den Sportfreunden 
Offenbarh erschiemen. 

Vierter Platz für Peter Bonk 

Beim „Großen Preis der Stadt Karlsruhe" 
auf dem Hockenheim-Rlng war an diesem 
Wochenende audi der Langener Rennfahrer 
Peter Bonk am Start. Es handelte sich dabei 
nicht um einen Pokallaut um die Deutsche 
Meisterschaft. 25 Fahrzeuge waren gemoldct 
und der Langener hatte sich um Ende nadi 
einem spannenden Rennen den vierten Platz 
geholt und den dritten Platz nur knapp ver- 
fehlt. 

Am kommenden Wodienende wird Piier 
Bonk beim „Großen Preis" für Tourenwagcn 
auf dem Nürburgring mit seinem I,ola ver- 
treten sein. Es handelt sich um ein Soohs- 
Stunden-Rciinen, bei dem Bonk die Start- 
nummer 39 haben wird. 

In den vergangenen Wochen holte ;ich Bonk 
beim riugplat/rennen in Mainz-Finten imler 
80 Teilnehmern den 15. Rang, was bei der 
starken Konkurrenz einen ."^ichönen Erfoh: dar- 
stellt. Seine Anhänger, die an der Piste stan- 
den, wunderten sich allerdings darüber daß 
sie von Bonk nichts sahen. Des Rätsels IJi- 
sung: Bonk hatle seine Startnummer auf den 
ausgestellten .Sicherheitsteilen dos Wagen? an- 
gebracht und dort waren sie von den Zu- 
schauerrängcn aus nicht zu .M-hen. 

Bei einem Rennen auf dem Norisring bei 
Nürnberg halle sich Bonk für den Endlauf 
qualifiziert, wurde in diesem Lauf allerdings 
vom Pedi erelll als er wegen eines Kupp- 
lung^.schadens aufgeben mußte. 

Zu Beginn dos offiziellen Teils überbrachte 
Bürgermeister Albert Zimmer die besonderen 
Glüdcwünsdie der Gemeinde zum Gewinn der 
B-Moistersdtiatt. Die Melstermannschatt der 
Susgo wurde sodann vom Abteilungsleiter der 
Fußballabteilung, Horst-Georg Zimmer, auf 
die Bühne gebeten, um die Präsente des Ver- 
eins entgegenzunehmen. Ihnen wurde ein Eh- 
ronteller, ein Meistersdiaftsblld und eine 
Sammlung aller Presseberichte, welche das 
abgelaufene Sportjahr betreffen, überreidit. 
Die Mannschaft bedankte sich herzlidi für die 
dargebraÄten Präsente. Trainer Wey, der die 
Mantischaft zur Meisterschaft geführt hat, er- 
hielt als Anerkennung noch einen reidilidi 
ausgestatteten PrSsentkorb. 

An die fünf tralnlngsaalBigsten Spieler 
überreldite Trainer Wey dann besondere Prä- 
sente. Dies sollte für die Zukunft ein beson- 
derer Ansporn für jeden anderen Spieler sein, 
aktiv für den Verein und die Mannsdiafl zu 
arbeiten, damit derartige Erfolge möglidist 
bald wieder auf der Tagesordnung stehen 
können. 

Nach AbsdiluO des offiziellen Teils der 
Feierstunde waren die anwesenden Sportler 
und GKste noch lange gemütlich beisammen. 

Peter Bonk mit 

Keinem L»la T 320 

Hier einige Daten zu dem Wagen: Der Typ I.ola T 320 hat runil 140 PS und erreldit eine 
IlödistKCscliwindigkcil von 250 Kilomi'iera in der Stunde. Der Wagen von der Bauart 
Monocoque wiegt 400 Kilogramm und wird von einem VW-Motor von IfiOO Kubikzenti- 
meter angetrieben. Der Lola ist ein englisdies Fabrikat. 

Keine Trainingspause 
für Jedermänner 

Wie von SSG-Trainer Werner Bernhaidt 
bekanntgegeben wurde, haben die Jedermän- 
ner auch während der Ferien die Möglich- 
keit zu trainieren. Es wäre wünsdienswert, 
wenn die Daheimgebliebenen das Training 
fortsetzen würden, um ihre bisherige Form 
zu bewahren. Trainingszeiten sind montags 
ab 17.30, mittwochs ab 19, samstags ab 14.30 
und sonntags ab 10 Uhr auf dem Freizeit- 
eenter An der rechten Wiese. 

In diese Gruppe „Sportler jeder Alters- 
iclasse" v/erden gern nodi Neulinge aufge- 
nommen, die in ihrer Freizeit Spaß und In- 
teresse an körperlidier, sportlicher Betäti- 
gung haben. Interessierte melden sich bitte 
bei Trianer Werner Bernhardt, Langen, Seh- 
retstraße 28, oder sehen sich einfach einmal 
unverbindlich den Trainingsbetrieb zu den 
oben genannten Trainingszelten an. M. N. 

Untersuchung nach 

1. Ausbildungsjahr 

Bald beenden viele Jugendliche, die 1974 mit 
einer Ausbildung begonnen haben, ihr erstes 
Auibildungsjahr. Vor dessen Ablauf müssen 
sich die Jugendlichen nach den Bestimmungen 
des Jugendarbeitsschutzgesetzes einer Nach- 
untersuchung unterziehen, bei der sich zeigen 
soll, ob im Laufe des Jahres Gesundheits- 
schüden eingetreten sind. Versäumt ein Ju- 
gendliclier, rechtzeitig eine entsprechende 
ärztliche Bescheinigung vorzulegen, ist dei 
Arbeitgeber verpflichtet, Ellern oder Erzie- 
iumgsberediligte zu benachridiligen. Dei 
Jugendliche darf nicht weiterbeschäftigt wer- 
den, wenn er diese Bescheinigung nicht bin- 
nen zwei Monaten nach Ablaut des 1. Ausbil- 
dung.sjahrs vorlegt. 

Wenn die Sterne nicht lügen... 
(ilr die Zelt vom IS. bis zum 19. Juli 1975 

Stier 

Widder Nehmen Sie einen guten Rat 
nidit auf die leldite Schulter. 

tV* Mit Ihrer üblichen Unbeküm- 
jjMP merthelt kommen Sie nldit durdi. 

"J* Sie braudien Geduld und eine 
ai, J.—M. 4. konsequente Haltung. 

Sie dürfen sidi ruhig etwas mehr 
anstrengen, dann haben Sie bald 
keinen Grund mehr. Ober Fehler 
zu Jammern, die gemacht wur- 
den oder gemadit werden kön- 
nen. Konzentrieren Sie sich. 

Jemand wird Ihnen eine ent- 
sdieidende Frage stellen. Prüfen 
Sie die Umstände, bevor Sie in 
eine völlige Neuordnung Ihrer 
Verhültnisso einwilligen. Beden- 
ken Sie den Spatz In der Hand. 

In Ihrer Umgebung tut sich jetzt 
viel, mit einem freundlidien 
Wort zur rechten Zeit können 
Sie dl« gespannte Atmosphäre 
auflockern. Nehmen Sie eine fi- 
nanzielle Chance rasdi wahr. 

Sl. 4.-21.8. 
Zv^UUnge 

U. D.-äl.». 
Kiebl 

Uns Nun haben Sie alle Trümpfe in 
^ der Hand. Nutzen Sie die Ar- 

beltskrBfte Ihrer Umgebung, 
audi im Interesse der Sadie. Mit 
Hilfsmaßnahmen sollten Sie jetzt 

|4 7—!} • vorslditig sein. 
fnnglna Geben Sie sich nicht trügerischen 

Hoffnungen hin,von selbst kommt 
rr^*, nidits in Ordnung. Sie müssen 
' sldi schon ernsthaft bemühen, 

die verfahrene Karre wieder auf 
W l-aJ S glatte Bahn zu bringen. 

Halten Sie Ihr Privatleben auf Vfjag« 
riditigem Kurs, um so stürmi- 
sdier können Sie Ihre Kräfte 
beruflidi entfalten. Machen Sie 
durdi gute Laune weit, wenn Sie 
Zeitverlust hinnehmen müssen. 24.S3.1|>. 

Nun werfen Sie mal nicht gleich Skorpion 
die Flinte ins Kom, Sie haben 
noch genügend Aussiditen, nadi 
oben zu kommen. Wenn Sie einen 
Stellimgswcdisel vornehmen wol- 
len, hallen Sie vorher den Mund. jj. lo.-a.U, 

Für den Anfang haben Sie sich 
eine ganze Menge aufgehalst, da 
werden Sie die angebotene Hilfe 
braudien können. Bemühen Sie 
sich um Verständnis, sonst Ist 
die Freude kurz. 

Felller machen wir alle einmal. 
Zeigen Sie sidi von der groß- 
zügigen Seite. Damit verhindern 
Sie vor allem, daß sidi der an- 
dere entmutigen läßt. Das wol- 
len Sie dodi erreidien. 

Bchiltxa 

% 
». 11^22. lt. 

BtelDlioclc 

% 
I). U.—10.1. 

. Wtsserinaii4 Sie haben jetzt finanzielle Mög- 
lidikelten, die sdion einen Ver- 
zidit auf Überflüssiges lohnen. 
Sdiränken Sie sich deshalb die 
kurze Zelt nodi gern ein - die 
Entsdiädlgung kommt bestimmt, ji. i._jo, i. 

Noch sitzen Sie am längeren He- 
bel, trotzdem wäre es unklug, 
die Machtfrage in die Debatte 
zu werfen. Geben Sie sich mehr 
Mühe mit Ihrer Umgebung, man 
wird es Ihnen zu danken wissen. 

FUdi« 

Niclil in allen Fällen ist die Reparatur eines Gerätes innerhalb der Garantiezeit kostenlos. 
I)<'i>balb .sollte der Kunde vor dem Kauf drn Umfang des kostenlosen Kundendienstes er- 
fr \({ea und im Zwelfelsfall eine schriftliche Vereinbarung treffen und auf seinen gesetz- 
lirfien »echten beleben. Foto (2)1 Frank Wentzel 
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.V.-V? 

,<i:'S!egertvEiseffe^^ 72, 
Groß'Geraü, Mainzer Sir. 50 
WaiiT? WiBi^ B9 

••5 , -»4' " ' ' .#r . 

• RaMn.hein^, direkt an der B 43 
• Ingelheim/ Rlnejnstraße , ■' 
• Wetzlar, ßn der B;277 _ 

Sonderangebot« 
Neuseeländer Latnmflelsch 

autgetaut 
Ganzelimmer O ttO 
500g • 

Lamm-Keule 20 
m. Kn , 500g 9 W . 

wie gewachsen. 500g 
Lamm-Ragout 
m.Kn., 500g 

:^^huttiiiBteS- t 
Beillner Welfle^^lf ,y 1^- 

Inro Orangen- ^ 
öit,Zitronen- 

: SattgeirilnH. 

Kassler 
mild goiäucherl, 500g 

Flsisc^ikäse 
500g _ 
Kalbsleberwurst 
20üg 

Suppengemüse 
tiefgekühlt, 
450g Pckg. 

Milchspe'iseeis 
Schoko, Vanille, Himbsef 
mnoml Becher 

Sonderangebot« 

/.39 

Buttermilch 
0,5 Ur. Pckg. 

Martini Vermouth 
rosao oder bianco, 0,7 Ltr. FI. 

marganne 
500g Becher 

Blauer Bock od. Goldturm 
Speierling 
12FI.41Ur., 
Kasten o.Pf 

Blend-a-med 
67,5ml Fam.Tuba 

Reiseplaid 
Acryl. Gr. 130/1 fiO cm. 
in Violen Dess. u. Farben 

Herren-Slip 
1OO%BW..Frolle0, 
Cr. 4-7. Farben sorl. 

Holz-Gymnastik- 
Sandalen * 
mit farbigem Lederband, ab 

Herren- 
Bademantel * 
Walklrotloe, uni u. gestroilt 

6,5o 

39.95 

Sonderangebot« 
Volfplastik- 
Badezimmerschrank 
3-teillg, mit BoleuchHing 9 /I A J* 
Steckdose,VDE-geprOlt rö 

Damen- 
StrandMeider* 
verseil. Modelle, mod. Drucks und Farben, GrCSen sortlerl 

Kinder-Söckchen 
Helanca, In GrdBenu. Farben sort.' 

Teppich-Fliesen 
Nadolfilz,Qr.40x40cm, ^ 
In vielen Farben sortiert ' 

6ond«r«no«boU 

Schwimm-Hilfen 
u, Aufblasartikel 
zu stark reduilerten Preisen, ab   

Kettler Camping- yA QJC 
sessel,.IHccolo" 

Plastik-Haschen- ^ 
Stapelregal f.GFlaschen^J 
orange, braun 0. grün ^^0 W ^0 

Rustikaler 
Holzklappstuhl 
woIB, rot grün od. nalur 

orange, c 
Puralex HartgfaS'Serie 
bcrnsteintarbig - bruchsicherJ 
Teller, tief od. flach 

Tasse m.Untcrteiler 

PUC Schwimm-u. 
Liegematratze 
m. Kopiteil, 2 tlg, 180x70 cm 

Fernsehball ^ 
140 Gramm, nur r • "JT" 

1 Luxus- m 
1 Tretabfalleimer d 
1 12 ütor, rundum Trelpcdal, m 
1 attraktive Fitfbon 

1 Mülleimerbeutel m» 
1 20er Pckg. i .9& 

Uniroyal-RallyelSO- 
PKW-Stahl-Gürtelre'rten * 
155SR13BI R7« 
lür Ford, Flal, Audi, Opel, VW-Golf u a. UI 
16SSR13sl 
für BMW 1600-2002, Fiat, Ford, Opel 
Opel, SImca, Datsun u.a... 
155SR158I 79 _ 
für VW-Käfer » 
(alle Reifenpreise Ind. Montage u. MwSt.) 

• Bruchköbel, Marktplatz* 
%Ffm.-Schwanhelm, Martinskirchstr. 70* 
• Kreuztal, Marburger Str.* ■ 

, * führen nicht die«en Ärtik«! 

In Spanien auf abbiegende Kradfahrer achten 
Wer in .Spitnion einem Motürr.idfiihror be- 

gegnet, muU be.sonder.-i itchlsam sein. Beim 
Abtii<'sen strecken die .spanischen Motorrnd- 
fulircr nicht den Arm seitlich aus; Rechtsab- 
hieKi'i- heben vielmehr und Linksabbieger 
senken einen .'Vrm, wobei es fileichRültig i.st, 
ob sie den rechten oder linken benutzen. 

ncr ADAC macht auf einige weitere Ver- 
kehrsregelungen in .Spani<.*n aufrnerks:ui^. die 
im wahrsten Sinne d(!s Wortes deutschen 
Aiilofuhrern „spanisch" vorkommen können. 
So ist beispielswei.'^e das Parken in Einbahn- 

.Stralien an Tagen mit geradem Dalum nur auf 
StralJcnseiten mit geraden Hau.snummern er- 
laubt und umgekehrt. Und in einigen Stiidten 
dürfen .^utos je eine MonatshäUte nur auf der 
einen b/.w. anderen Straßenhülfte geparkt 
werd' n, was eigens durch Tafeln geregelt 
wird. 

Be.-iondere Parkbestimmungen gibt es auch 
in den verschiedenfarbigen durch spezielle 
Schilder markierten Zonen. In Madrid bel- 
spielswei.se darf in der blauen Zone nur 
morgens und abends höchstens eine Stunde 

geparkt werden. In der grünen Zone besteht 
■striktes Parkverbot zwischen 10 und 22 Uhr; 
und in der roten Zone darf überhaupt nie ge- 
parkt werden. Der ADAC rät allen Auto- 
Touristen, die utigewohnlen Vorschriften zu 
beachten. Die spanische Polizei bittet bei Ver- 
stößen auch ■\usländor unbarmherzig zur 
Kasse. 

LANGENER ZEITUNG 
Vorlag Kühn KG Hniausqaber Friedrich Scliäillich. Redakt'onaleiiiing. Hana Ho'Iart, Unterhattunq und An- 
zolflon Ch. KOhn. 
Druck Buchdrucketel Külin KQ 607 Langen Oafmstädtar 
Strafie ?3. Telefon 0 61 03 / 2 10 11. 

Rentenanträge steigen 
Nach der hohen Zahl der Rentenantriiae im 

.Jahre I!I7S — als Folge der Bestimmungen 
über das flexible Altersruhegeld -- wurde zu- 
nächst angenommen, daß 1974 die Eingänge 
deutlich zurückgehen würden. Das ist nicht der 
Fall. Die Zahl der Anträge ist sogar noch ge- 
stiegen. Dazu hat ohne Zweifel die veränderte 
Lage auf dem Arbeitsmarkt beigetragen. Es 
ist verständlich, daß ältere Arbeitnehmer über 
80 .lahre, die von der Arbeitslosigkeit betrof- 
fen sind oder bedroht werden, Antrag auf 
Rente stellen, da ihre Wiedereingliederung in 
den Arbeitsprozeß praktisch aussichtslos ist. 

Eine leidensctiaftlicliü Unruhe lebte /.ur Zeit 
Bühmes, des 1575 geborenen Görlitzer 
„Schustertheosophen", im schlesischen 

Lande, die Sehnsuclit nacl) einei umfassenden 
Reformation. Als daher seine Sdiriften in im- 
ni^r neuen Kopien weithin Leser fanden, stie- 
ßen sie auf tiefes Verständnis Begeisterte 
schlesische Adlige schlössen sich eng an Böh- 
me an und unterstützten ihn auf mannig- 
faltige Weise. Es bildeten sidi sogar Geheim- 
zirkel, die aufzusuchen das schwächliche 
Männlein sich nidit nehmen ließ. So weilte 
er im Jahre 1622 vor Weihnachten in Lieg- 
nitz. bald darauf im Gebiet von Slriegau und 
Jauer. Von sechs solcher Reisen ins sclilesi- 
sclie Land wissen wir. Schon auf der fünften 
Peise hatte er sich - im März 1624 - auf dei 
Burg Slohweinhaus aufgehalten, und dieser 
Eitz das enthusiastischen Böhme-Verehrers, 
llans Sigmund von Schweinichen, war auch 
das Ziel der letzten kurz vor Böhmes Tod 
oi ^ 'eführten Reise 

vihon vor der Begegnung bei diesen 
beiden Reisen hatte der Herr vom „allen Sau- 
hüusel", wie der Volksmund die Schweinhaus- 
burg zu nennen pflegte, zu den Anhängern 
Böhmes gehört. Im Okiober 1623 hatte er In 
schwerer seelischer Bedrängnis im Schuster- 
häusel an der Neißebrücke gesessen, und Böh- 
me hafte Ihm aus seiner Not geholfen. Nodi 
einmal war das gleiche gesdiehen, als sidi 
Böhme auf seiner fünften schlesischen Reise 
auf Sdiweinhaus befand. In heftigem Glau- 
benskampf hatte sich sein Gastgeber gequält, 
und getreu seinem Worte aus dem „Mysterium 
magnuin"; „Ein Bruder soU des anderen Arzt 
und Erquidcung sein", hatte Böhme auf der 
Burg für ihn das Sdirelben „an eine hungrige 
und durstige Seele" verfaßt. 

Durdi die Hilfe, die ihm Im Schusterhaus ge- 
worden, hatte sich der Herr von Sdiweinhaus 
verpfliditel gefühlt, auch anderen den Segen 
zuteil werden zu lassen, der von den Gedan- 
ken des Sdiusters ausging: er gab drei klei- 
nere Werke unter dem Titel „Der Weg au 
Christo" in Görlitz heraus. 

Als .spürte er. daß dies seine letzte Iteia? 
sein würde, dt^ogte es Böhm? Msb i 4 4«ai 

Jakob Böhmes letzte Reise 

Zur 400. Wiederkehr des Geburtsjahres des schlesischen Mysliliers 

Wege Zill Burg Sdiweinhaus, noch einen an- 
deren seiner Anhänger aufzusuchen, Abraham 
von .Sommerfeld, der seinen Sitz auf dem bei 
der Tiipferstadt Bunzlau gelegenen Gute War- 
tha hatte. Ein umfangreicher Briefwechsel war 
/.wischen ihm und Böhme vorhergegangen. 

Von neuem ließ Böhme Jetzt in dem 
Warthaer Gastzimmer die Feder über das Per- 
ijament gleiten. Als er in Dresden bei dem 
kurfürstlidien Hofarzt Benedikt Hinckel- 
inann wohnte, hatte er ein Büchlein eigener 

Gebete zusammenzustellen begonnen - da. 
„Öebelh Büdilein auff alle Tage in der Wo- 
chen .., auff Bitte und Begehren meinen lie- 
ben und gullen freunden ihnen zu tegiidiei 
Übung des wahren Christentumbs, in ihrem 
Haußkirdilein". Hinckelmann hatte er beim 
Verlassen Dresdens die Handschrift des nod; 
unvollendeten Büdileins gesdienkt, und ei 
hatte seinem Wirte versprechen müssen, e,' 
zu Ende zu führen. 

Jetzt ging er also daran, die Zusage einzu- 

lösen, aber noch vorher trieb Ihn die Unruhe 
weiter zum anderen Freunde. Auf der Burg 
war bereits vor Böhme Abraham von Fran- 
kenberg, Edler von Ludwigsdorf, eingetroffen. 
Sellen halte er einen Anhänger in seinen 
Sendbriefen in solchem Maße Blidte In ge- 
heimste Visionen seines Innern tun lassen 
wie ihn. Bilder von apokalyptlsdier Aufge- 
wühltheit waren es, die er im Februar des 
vergangenen .Jahres vor ihm aufgerollt halle, 
Bilder, deren unheimliche prophetische Wucht 
allein zu tragen ihn wohl zu sehr bedrüdct 
hatte. Zu dreien saß man bei den Kerzen 
des Herbstabends und führte erbauliche Ge- 
spräche von der Erkenntnis Gottes Nldit im- 
mer sah man freilich den Görlitzer In Ge- 
meinschaft der beiden adligen Freunde. So 
Handle Stunde saß er einsam in sich verloren 
in einem der Prunkzimmer und ließ den Bilde 
von der Höhe über das welle Tal gleiten, hin 
zu dem Städtchen Bolkenhaln mit der Bolko- 
burg und nodi weiter bis zu dem wie eine 
langgestreckte Wolke am Himmelsrand ver- 
■ichwimmenden Kamm der Sudeten Dann aber 
'ieß er die Feder um so rascher Ober das Per- 
gament gleiten, das der Hausherr ^r ihn zu- 
rechtgele^ hatte, damit er die 177 Fragen be- 
antworte, die Ihm ein „Liebhaber Christi 
vorlegte. War doch das Werk des Sdiusters 
nidit ein In strenger Logik aufgebautes Pf»|o- 
sophisdies System, sondern vielmehr ein hin- 
reißendes Gedldit von Gott und seiner Weit. 
So mandie Lüdce hatte sidi dabei eingesdill- 
dien, und hier also sollten die 177 Fragen 
helfen 

SdimerzlidJ berührt war Böhm«, als der 
Frankenberger die Burg verließ, um auf sein 
Gut zurüdtzukehren Kaum war er allein mit 
dem anderen, als er ein 
sein empfand. Schweinichen sorgte dafür dau 
der verehrte Meister die redite POeB®, 
AUmähiich hielt er es fern von Weib und Kina 
nidit mehr aus Er bat, man möge Ihn heim- 
sdiaffen. , . ., 

Nun war es für ihn wohl so w>.'it. daß er »R 
sein ewiges Lidit "j'idisA» 
hatte er zu denen gehört, dla diese irdis^ 
Welt inilai ^ 
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BcwcrTjunpfssrlircibe« 
Die Regierung von Neuiceland suchte tlncn 

neuen Scharfrichter. Sie erhielt u. a. folgenda 
Bewerbung: „Ich bin Studentin der Medizin, 
Jung, blond und besitze, wie man sagt, viel 
Charme. Zugleich verfüge ich auch über sta- 
bile Nerven und bin sicher, dnO fleh die Män- 
ner, wenn es schon sein muß. von mir gern 
hinrichten lassen. Außerdem könnte ich mit 
dem Honorar für jede Hinrichtung mein Stu- 
diengeld aufb?"^?ern." 

Die erbauliche Ballade von Jago Stcne 
Wie aus einem Dich ein icclitsrhaffencr .Mann wurde 

Das kleine Gelieimnis der Scliattenspiele 
Als Cieister wirken Scliattcnspielfigiiren auf das I/eben in Bali ein 

,s Hmtergrüiidige dirr Schattenspiele auf 
die jahrhundertealtu Tradition haben, 

t mehrfacäi Gegenstand der Forschung ge- 
. . n. Das balinesische Schattenspiel ist mit 
. inlidier Sicherheit aus .lava Importiert v.or- 

il('n, und zwar zu einer Zeit, als die ostjava- 
r.. -.hon Fürsten durch moslemische Eroberer 

Java vertrieben worden sind. Bis in die 
uf Zeit hat ich der Mythos des Schatten- 

IJiels mit alten überlieferten und modernen 
i .'.xten erhalten. Maßgebend l.st immer noch 

d( 1 alte Mythos von den fünf Pandala.s, die 
f:. i;en die hundert Coralas kämpfen, in die 
jibtM moderne Themen mit aufgenommen wer- 
den. v. Ip sie sich aus der Neuzeit in Bali erge- 
b' ri 

IJif Scliutlui..iiJielliguii--ii jtcÜL-n lur Bali 
w( .xritiiche Kiemente zur I^oemtlussung des 
I.etien."! dar. Sie sind gleichsam „Geister", die 
mit großer Kraft auf du,= irdische Leben ein- 
wirken, will man einmal davon abgehen, daß 
ihnen die Stimme der S^-hattcnspieler verlie- 
hen wird. Die Figuren werden in gewissen 
Zeiträumen immer wiedci neu herge.stellt. 
Durch die täglidie Verwendung hat die Figur 
im allgemcin?n eine Lebensdauer von drei bis 
vier Monaten. Da nach dem balinesischen 
Ulauiien mit dem Abnutzungsgrad auch die 
Au.stagekrafI dei Figuren leidet, muß der 
Schaltenspieler, um besondere Überzeugungs- 
kraft zu erreiclieii, stets eine F.rsatzfiEiir neue- 
ster Machart in Re.'servp haben 

N'adi eiriuiii l)i'.>uiidi.'ri ii. Bcheitiigehiiitenfcii 
niius werden die Schattenspielfiguren auf 
Bali gruiidsätzlidi aus Leder hergestellt. Bei 
der Arbeit kommt es zum Beispiel aiil ..ge- 
weihte Hände und Werkzeuge", auf den vor 
trcmdem Zugriff wohlgesrhütztcn .-Xurbewah- 
rung.'^ort de.s Materials und zum Teil auf die 
Tages- oder Nachtzeit an, zu der an den neuen 
Figuren gearbeitet wird. Selbst die nur von 
Spaßmachern verwendeten Figuren haben die 
Aufgabe, die Zu.schauer von widitigen Dingen 
zu überzeugen. .'Vus einer Kuhhaut werden un- 
gefähr l.l Figuren gearbeitet, und zwar von 
bestimmten Teilen der Haut die für heitere, 
für aufklärende und für ernste, für prophe- 
lici-lin .'Vussngen und Vorführungen bestimm- 
1(ti Fimiren. F,s gibt Künstler, die nur Sihat- 

tenspielfigurcn für Auftraggeber her.'!>.Uen. 
Sie sind verpflichtet, niemals einem Schatten- 
spieler mitzuteilen, für wen .«ie neben ihm 
nodi arbeiten.' 

Tempel fe^te. Hochzeiten, Landes- und Ta- 
milicnfeiern sind ohne ein symbolisches und 
„v.pgwel.sendes" Schattenspiel kaum vor.stell- 
ijar. V/ird In der Schattenspiclvorführung eine 
Hodizeit von früher nachgespielt, etwa die 
eines Fürstenpaares, von dem die Geschichte 
zu berichten weiß. ;o soll davon ein direkter 
Einfluß auf den Lebcn.sweg des jungen Paa- 
res ausgehen. Die Aussage eines Schattenspiels 
auf Bali kann so mächtig und einflußreich 
sein, daß auf diese V/eise Persönlichkeiten des 
(iffentlidien Lehens und Bürgermeister zum 
Rücktritt gezwungen werden. .Die Därnonie 
wird immer gemieden, die Glücklidipreisung 
immer gesudit". ist ein balinesischer Schat- 
tenspiele rnurspruch. F.r besagt, daß praktisch 
jeder, der sich der .Lebensdeutung" eines 
Schattenspiels stellt, sich auch dem Ergebnis 
(|uasi unterwirft. Die Schattenspielfiguren 
haben außerhalb indone.-iens und Bali- i-^nen 
.Sammlerwert, zumal sie auch als Glücksbrin- 
gei und Talisman gelten. Die alten .Schat- 
tenspielfiguren werden kultisch gepflegt und 
als Kunstgegenstände aufbewahrt. Der Kauf- 
boom der Touristen auf Bali wird von der 
einheimischen Bevölkerung mißtrauisch ver- 
folgt. Diese „toten Figuren", wie es heißt, kön- 
nen gar kein Glück bringen, weil sie nie „be- 
seelt" worden sind und keine mystische Be- 
ziehung zu Geistern, einstigen Vorgangen, 
Verstorbenen und der Zeitgeschidite haben. 
Man muß schon be.sondere Beziehungen haben, 
um eine „echte, alte Figur" zu erhalten, die 
von einem Schattcnspieler nidit mehr ge- 
braudit wird. Trotz verlockender Geldange- 
bote gibt er sie aber nur ungern aus der 
Hand, selbst wenn sie beschädigt ist, weil er 
naditcilige Folgen für seinen Beruf und sein 
r,ebcn fürditet. Da gibt es die schlimmsten 
Gesddchten von Elend, Unglück und Tod, 
wovon ein Schattenspieler und .-ieine Fa- 
milie heimgesucht wurden, dei seine Figur 
gegen „schnöden Mammon" verkaufte. Ist eine 
Schattenspielfigur Erbe von den Vorvätern, 
gilt es als besonderer F'revel, sie für noch so 
verlockende Angebote „zu verla.ssen". 

„Jago Stone, ein wilder Bursche ' l.'r.d em 
bö cr Tunichtgut, / Stahl des Herrr"" '•'ir- 
chi über / Eines nacht.s im Übermut, 

Ab?r Gott läßt sein nicht spotten, / . ; ."o 
kam's, wie's kommen mußt; / Jago Stone b ißt 
hinter Gittern ' Seine frevle Dicbeslust. 

Das i.st der Anfang eines Fchaurig-5 .'iiüncn 
r. inkelliedf.-, da? allabendlich in einer engli- 
s< hcn Kneipe ein hübsches Mädchen ^ur 
f-.tnrre und Unterhaltung der Gäste ?um 
bi tcn gibt. Wer nun aber denkt. Jag siione 
sei ein lange verblichener Volkshcld aus 
g.. ler Vorzi-H. der befindet -ici! a"' ''om 
Hoi. ' cg. Der Heid dieses erpreifenden .Mi-!o- 
drrimas i^.tt nämlich quietschvergnüg! ■ vi- 
.-.hen den übrigen Stammgästr-u iind ^ ^ . cht 

i::T J.i<u Stone näml. ., 
P: " tte, um Kunst zu prov-.:-T'r 
.' .'.her fleißig, zu jr ur,,' 
J;-ude : Menschen, Tiere. Por*; - - 
allem f.andschaften. Jeden Tüg k.;:; . 
mit seiner Staffelei irgendu'o •■'•«•n 
und seine Bilder finden reiiienden A\. ■ 
vr-:-!:nuft sie zu sehr b* -.ht-if'f-'cn Pr 
ab:r schon beginnen sie mit der - 
Beliebtheit und '.'a'-hfr? je nach -UUr 
.Stnnes zu klettern. Was Jvy.o mit dem 
erli.s zu tun gedenkt'' Gefangcr.-'n h> ■ 
■ ;:t .'r einfach. D., -e ■■■ !'';ah; -^nd cia :; 
sind Jago Stones nc-:- ■ Lfbf-. Und mi; 
reinen Gewissen eines auf dt-n iiton 
"v'ühr'en Sünders kann er daher i er.i 
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der her/beu egcndeii Weise genauso hinge- 
gel>cn und andächtig wie alle anderen auch. 
Bedächtig trinkt er sein Bier, und eine Träne 
tritt in sein Auge, wenn das Lied den büßen- 
den Jago hinter Gittern erwähnt. 

Denn, o Schande und Scham. Jago Sione hat 
wirklich voi etwa 20 Jahren aus schnöder 
Habgier das Kirchensilber seiner Pfarrkirche 
gestohlen, iiat sich dabei leider erwischen 
lassen und wurde für diesen Frevel zu 27 Jah- 
ren Gefängnis verurteilt, von denen ei treu 
und redlich 16 abgese.ssen hat. Im Gegen.satz 
zu den meisten seiner diebischen Kollegen 
kam er aus dem Kittchen als geläuterter Sün- 
der. der sich sofort daran machte, die Ver- 
fehlungen der Vergangeniieit durch einen 
musterhalten Lebenswandel und im Dienst an 
seinen Mitmenschen zu tilgen. Und wie er das 
machte, ist der Grund von Jagos ungeheuerer 
Popularität in seiner Hdmatgemeinde, die 
so weit geht, daß ihm sogar ein Bänkellied 
gewidmet wurde. 

Ai'statt sich an ICunstwcrken zu vergn iTen. 

Vs. 

seinem eigenen Hcldciiepus appUiud, rcn, 
wenn nach der letzten Strophe die Moral der 
ganzen Geschichte allen rechtschaffenrn Biir- 
gern sonnenklar wurde: 

„Jago Stone läßt nun das Kirchen- , Silber 
friedlich in den Schreinen ruhn, / Denn er hat 
jetzt für den Herrgott / Lohnendere Jobs zu 
tun." 

Maria Saekel-Jelkmann 

Schnittblumen zur Tapete passend 
Was tun, wenn der soeben gekaufte Blu- 

menstrauß nicht zum Kleid oder nicht zur 
Tapete paßt? Cliemisch färben! F.in japani- 
scher Samenhändler entwickelte ein Pulver 
zum Färben von Schnittblumen. Es wird ein- 
fach zu dem Wasser in die \^ase geschiittif, 
und binnen einer Stunde haben Flieder. Tul- 
pen, Nelken und Narzissen den gewürisiiili n 
Farbton erreicht. Bis jetzt g'bt es da« Pulver 
in den Farben Rot, Gelb und Blau, di' m-.n 
beliebig in der Vase mi.schcn kann. 

Ein Schatten auf Deinem lächeln 
ROMAN VON LISA FRANK 

Copvi bv Ml r/oK-Presrtf vorliig, Tübinßcn, durch Verlaß v, Gratierg Ä: Giirc. Fr.inkfurt Main 
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,.llailu, lom", rill isaüeilas öununc sie aus 
ihren Gedanken. „Joachim hat mir schon ge- 
nagt. daß du hier bist. - Komm mit, ich habe 
meinen Wagen drüben stehen." 

Antonia starrte Isabeiia an wie eine Gei- 
sterersctieinuni! ..Ich habe keine Zeit", wich 
sie aus 

Isabella, In kostbarem Breitschwanzniantel 
- und Hut, eine elegante Krokodilledertasche 
am Arm, lachte vergnügt „Eine halbe Stunde, 
Toni", bettelte sie. „Ich möchte dir doch so 
gern unser Haus zeigen. Deinem Schwieger- 
vater geht es doch schon viel besser, er kann 
dich gut mal entbehren," 

Sie nahm ganz einfach Antonias Arm und 
zerrte sie zum Parkplatz, 

„Ich sollte eigentlich kein Wort mehr mit 
dir sprechen du wortbrüchiges Ungeheuer", 
beschwerte sich Antonia, während sie in das 
schnittige Sportcoupt kletterte. 

„Erstens ist Joachim nicht die Famiiie 
Hart", verteidigte sich Isabella, „Zweitens 
hast du mir nur das Versprechen abgenom- 
men, nichts von deiner Heirat zu erzählen, 
und das tat ich auch nicht, denn er wußte es 
ja schon," Gewandt kurvte sie auf die Straße. 
„Und wenn er mich nicht so ausge<iuelscht 
Üätte, hätte ich auch über die alte Geschichte 
kein Wort verloren " 

Es schien sie jedoch niclit zu bekünunern; 
man merkte ihr nur die ehrliche Freude an, 
ihre Cousine getroffen zu haben. 

„Arthur ist leider schon wieder im Betrieb, 
aber Klaus und Jutta sind zu Hause", be- 
richtete sie. „Du. die sind vielleicht begeistert 
von dir!" 

„Hm", brummte Antonia und musterte Isa- 
bella von der Seite. „Wenn Großmutter dich 
so gesehen hätte!" 

„Ja, nicht wahr", kicherte Isabella, „Die 
wäre in die Luft gegangen! Die Harts finden 
den Pelz auch wahnsinnig übertrieben und 
haben ganz schönen Spuk gemacht, die Alten 
jedenfalls. Für die sind .schlichte Tuchmäntel 
Immer noch der höchste Ausdruck der Vor- 
nehmheit. - Aber Arthur ist glücklicherweise 
anderer Ansicht." 

Isabella brauste mit bemerkenswerter Ge- 
schicklichkeit durch die verstopften Straßen 
in Richtung Hart, 

„He", meuterte Antonia. „Hast du mir nicht 
erzählt, ihr hättet ein eigenes Haus?" 

„Ja, natürlich", nickte Isabella. „Aber auf 
Hartschcm Gelände, hinten im Park, mit 
Separateinfahrt, - Ich bin oft v.ochenlang 
nicht drüben, höchstens, um Mutter mal zu 
besuchen. Was glaubst du, was Bauplätze hier 
kosten? Da haben wir natürlich Vaters An- 
gebot akzeptiert. Der Park ist Ja groß ßonug." 

Antonia aacnte init ptoiziicner Bennsuclit 
an die Khododendronnische, aber, wie sie 
befürchtet hatte, war sie dem Ilagemeister- 
haus gewichen Isabellas Haus stand sozu- 
sagen auf klassischem Boden! 

Es war ein schlichler, einstöckiger Bau, 
aber hell und freundlich und einladend, trotz 
des trüben Welters, Isabella führte Antonia 
in die Diele und nahm ihr den Mantel ab. 

„Der ist aber auch nicht ohne!" bemerkte 
sie fachmännisch, und darüber mußten sie 
beide lachen Dia Eis war gebrochen. 

Ein ailliches Mädchen erschien, und Isabeiia 
gab den Auftrag, Kaffee zu servieren. Dann 
polterte Jutta die Treppe herunter. 

„Oh, Tante Toni, welche Überraschung!" Sie 
zeigte ihre Freude ganz offen, ihr verkniffenes 
Ge.sichtchen wirkte beinahe hübsch dadurch. 
.,Das muß ich Klaus erzählen." Damit rannte 
sie wieder nach oben. - Isabellas Haus zeigte 
gediegene Vornehmheit und sogar, wenigstens 
im Wohnzimmer, einen Anflug von Gemüt- 
lichkeit. 

„So geräumig wie bei euch ist's natürlich 
nicht", entschuldigte sie sich. „Wir haben 
versucht, uns so wenig wie möglich von den 
Harts dreinreden zu lassen, aber ganz ließ es 
sich nicht umgehen," Allzu bekümmert sdiien 
sie darüber nicht zu sein. Es war alles Ge- 
wohnheitssache, und Antonia erinnerte sich, 
daß sie als junger Mensch die Einflußnahme 
der Familie auf alles, selbst auf die neben- 
sächlichsten Kleinigkeiten, ja auch wider- 
spruchslos hingenommen hatte. Der eigent- 
liche Rebell war Joachim gewesen, der sie 
mehr oder weniger in sein Fahrwasser ge- 
zogen hatte Sein Ebenbild betrat das Zimmer. 
Jetzt, da Antonia Joachim wiedergesehen 
hatte, schien ihr die Ähnlichkeit noch frap- 
panter, denn sie lag nicht nur im Äußeren. 
Klaus Hagemeister wirkte durchaus so, als 
hätte er seine eigene Lebensauffassung, die 
mit der der Harts nicht das geringste gemein 
halte. Die Begrüßung fiel sehr herzlich aus; 
so sehr sich auch Antonia dagegen wehrte - 
sie konnte nichts dagegen tun, daß ihre Sym- 
pathien Klaus entgegenflogen, 

„Es ist wunderschön, dich wiederzusehen", 
strahlte er. „Bleibst du länger bei uns?" 

„Nein", erwiderte Antonia und errötete wie 
ein junges Mädchen. „Ich h.ibe es sogar 
schrecklich eilig," 

„Wie schade", bedauerte Klaus aufrichtig. 
„■SVie geht es Tessi - und Dagmar." 

„Gut, Ich habe gerade iTiit ihnen telefoniert. 
Dagmar trug mir Grüße an euch auf " 

„Danke", lachte Klaus. ..Sie hat uns also 
noch nicht vergessen." 

Ein Unbeliagen beicliiich Antonia. Ihr Olir 
war für Zwischentöne geschärft, und Klaus' 
zur Schau getragene Heiterkeil konnte sie 
nicht läuschen Der Funke war übergesprun- 
gen, dies war ihr klar. Wie würde sie es 
verhindern können, daß Klaus und Dagmar 
sich fanden? Und warum eigentlich? Die Tra- 
gödie würde sich nicht wiederholen, dafür 
konnte sie sorgen Selbst wenn Christian sich 
auf und davon machte - Dagmar halle ihre 
Mutter, und die Harts besaßen keine Macht 
mehr über diese Generalion Antonia setzte 
sich; sie nahm sich vor. die Dinge auf sich 
zukommen zu lassen. Zu viele Sorgen hatten 
noch nie das Positive bewirkt. Wenn Dagmar 
und Klaus füreinander bestimmt waren, half 
alles Wehren ohnehin nichts Das Glück ihres 
Kindes ging vor, - Isabella plauderte, als wäre 
es das Selbstverständllchs-te von der Well, 
ihre Cousine zum Kaffee bei sich zu haben; 
Antonias nachdenkliche Worlkargheit störte 
sie nicht im geringsten. Aus der Diele klan- 
gen Stimmen: Isabella krauste ärgerlich die 
Stirne. Aber ehe sie etwas sagen konnte, 
öffnete sich die Tür und Renate trat ein, 

„Oh, du hast Besuch", begrüßte sie ihre 
Schwester säuerlich und starrte Antonia neu- 
gierig an. Für ihren Neffen halte sie nur ein 
flüchtiges Kopfnicken, dem anzumerken war, 
daf3 sie ihn nicht leiden konnte, während sie 
Jutta beinahe freundlich zuwinkte. Antonia 
erschrak, als sie ihre Cousine musterte. Re- 
nate war jetzt schon das Ebenbild ihrer Groß- 
mutter, hager, streng, hart und verblüht, 
dabei war sie, wie Antonia schnell ausrech- 
nete, erst neununddreißig. Aber sie wirkte 
wie eine vertrocknete, unzufriedene Endfünf- 
zigerin. 

„Willst du mich nicht bekannt machen, 
Isabella", forderte sie spitz. 

Isabella lachte laut auf. „Renata, das ist 
doch Toni." 

Antonia erhob sich, „Ich muß leider schleu- 
nigst aufbrechen. Mein Schwiegervater war- 
tet," 

„Ach", knirschte Renate. „Hast du doch 
noch einen Mann abgekriegt. Das wundert 
mich - bei der Vergangenheit." 

„Halt den Mund, Renate", herrschte Isa- 
bella ihre Schwester an. „Hier bist du in mei- 
nem Hause. - Bitte, laß dich nicht verscheu- 
chen, Toni." 

Antonia iSchelte freundlich. „Ich sagte dir 
doch gleich, daß ich wenig Zeit habe, Isa- 
bella. Mein Schwiegervater ist krank - ich 
möchte nicht, daß er sich Sorgen macht, weil 
ich so lange ausbleilje " 

„Darf ich dich nach Hause fahren, Tante 
Toni?" erbot sich Klaus, erleichtert, der 
Gegenwart seiner Tante zu entfliehen. 

„Gern", nickte Antonia. Amüsiert beobach- 
tete sie, wie Renate um Fassung rang. Auf 
ihren grauen Wangen erschienen hektische 
rote Flecken, 

„Du verkehrst hier?" krächzte sie schließ- 
lich. 

„Natürlich", lachte Isabella triumphierend. 
„Wir haben Toni auch dalieim besucht. Sie 
hat ein Haus - weißt du. daccnon ist dirs eine 

ärmliche Hütte, - Warte. Toni, icli bringt «lieh 
raus. Ich muß mir unbedingt deiiun Neri 
noch niiher beschauen. Solch ein Prai blstiick 
können wir uns nicht leisten," 

Antonia kicherte in .sich hinein. ..Du bist 
eine K<iniiiile. Isaljella", stellte sie fest, als sie 
das Zimmer verlassen hatten. 

,.Ha", grinste Isabeiia befriedigt. .,Soll sie 
sich doch schwarzärgern, die mißqünstige 
Ziege." 

„Sag mal. war Renate nicht damals vi ilobt_ 
mit einem Ingenieur?" erinnerte sich Antonia. 

„Ja, mit so einem Miesepeter", bestätigte 
Isabeiia rachsüchtig. „Aber er bekam .Streit 
mit deinem Vater, weil er so unverschämte 
Forderungen stellte - als zukünftiges Mitglied 
der Familie Hart glaubte er. darauf Anspruch 
zu haben, und dann hatte er einen handfesten 
Krach mit meinem Vater wegen irgendwel- 
dier technischer Neuerungen, die er einfüh- 
ren wollte. Kurz und gut, er flog raus, und 
Renate war ihren Bräutigam los. Einen ande- 
ren fand sie nicht. .Sie wohnt nun mit Tante 
Anna zusammen im Mitteltrakt; die beiden 
zanken sich den lieben langen Tag." 

„Wie entsetzlich! Hat sie denn keinen Be- 
ruf?" %volite Antonia wis.scn 

„Eine Hart?" fragte Isabella erstaunt. 
Antonia nickte nur. Hier war die Grenze, 

auch bei IsabeKa, Eine Hart arbeitete nicht 
für andere Leute, eine Hart ordnete sich kei- 
nem Chef unter. Eine Hart hatte es nicht 
nötig. Geld zu verdienen. Eine Hart konnte 
es sich Ici.sten, eine alte Jungfer zu werden. 
Bei den Harts war die Zeit stehengeblieben, 
sie maßen noch mit den Maßstäben einer 
längst versunkenen Vergangenheit, Aber 
schon gab es eine Generation, die vorwSrts- 
drängU. 

„Diese Drohne!" quetschte Klaus verächt- 
lich durch die Zähne, als sie durch den Park 
fuhren. „Tut nichts, mischt sich in alles ein, 
weiß alles besser." 

„Aber, Klaus!" mahnte Antonia mehr rheto- 
risch als überzeugt. 

Ein wäßriger Schnee fiel in dicken Flodten, 
die sich, kaum angekommen, in Malsch ver- 
wandelten, vom bleigrauen Himmel. Die Stadt 
zeigte sich wieder einmal von ihrer trosW 
losesten Seite, aber Klaus kurvte geschieht 
durch die Straßen. 

„Bin ich froh, wenn ich dies ullcs liintur 
mir habe", gestand er. „Diese ganze Verlogen- 
heit. dieses Getue. - Ich habe mit Onkrf 
Joachini gesprochen, der ist in Ordnung. Er 
meinte, ich sollte mich auf den Ilosenoodcn 
setzen und mein Studium beenden. Dann darf 
ich zu ihm kommen und bei ihm arbeiten. 
Darauf freue ich mich!" 

„Das kann ich verstehen", stimmte Antonia 
ihm ehrlich zu. 

„Du, Tante Toni -", druckste er herum. 
„Ja?" 
..Mein Vater hat nichts dagegen, . an ich 

in München weiterstudiere. Könnte ich - ich 
meine - du und Mutler, ihr 1> ' ilrrh il.ir- 
über gesprochen 

I'orl^etzung b'-' 

ALLGEMEINER ANZEIGER HEIMATBLATT FÜR DIE STADT L ANG EN^ IJND_PEN^^ 

»Kompetenzstreitigkeiten machen den Wald kaputt« 

Abgestorbene Bäume klagen an — Neun Hektar tödlicher Morast 
am Hundsgraben 

(elf) Wer auf der B 486 von Langen kommend nach links in die Krijtsces^ncise ein- 
biegt, dem bietet sich nach wenigen hundert Metern Trostloses: ein hi^-rliches Stuck 
früher Erlenlodh genannt, versinkt Im Morast. Und das schon seit 25 Jahren Die \erni(li- 
tung von hunderten von Birken, Lärehen und Erlen schreitet mit Windeseile Miran. lJ!j9 
war die Rede von 10 000 Quadratmetern Grün, das im Schlamm versackt ist Mittlerweile 
schätzen die Forsamtsleiter aus Langen und Mörfelden die Ausgehining des Sumpfes auf 
neun Hektar. Die Waldvernichtung hat sich damit verncunfacht. Schwarze SleckiMi .du 
früher einmal Bäume waren, zeugen vom Untergang. Sie ragen aus den iingoziefervrr- 
seuchten Faulwa.ssern, „sie klagen uns an", bedeutet der Gcschailslulirer der Schutzgi;- 
meinschaft Deutscher Wald, Rudolf Diegel. Für die Forstaintsleiter von Mörfelden, l)r 
Harald Streitz, sind sie ein Mahnmal. Abhilfe soll geschaffen werden. Zum ersten Mal 
war davon die Rede vor 25 .fahren. Bisher ist noch nichts geschehen. Kompctenzstrei- 
tigkeiten machen den Wald kaputt", mit diesem kurzen Satz charakterisiert HudoU Uie- 
Kcl das ganze Dilemma. 

1950 nahmen die Überschwemmungen des 
Hundsgrabens zwischen Krötseeschneise und 
Autobahn ihren Anfang. Schuld war die auf- 
blühende Stadt Langen, deren wachsende 
Einwohnerzahl ihre Abwässer in den Hunds- 
graben fließen ließ. Der Bach war diesem An- 
sturm von fäkalienhaltiger Brühe nicht ge- 
wachsen, er trat über seine Ufer und fraß 
Eich in den Wald hinein. Das genannte Ge- 
biet. ein Teil Egelsbacher Gemarkung und ein 
Teil Nauheimer Oberwald, war schon immer 
feucht gewesen. Dafür sorgte das Heienen- 
brünnchen. Die zusätzliclien Wa.ssermassen 
konnten nicht versickern, sonder sammelten 
sich zu stinkenden Riesenpfützen. 

195B baute die Stadt Langen ihre Kläran- 
lage. Der Hundsgraben diente als Vorfluter. 
Aber auch da.s gereinigte Abwasser war zu- 
viel für das ehedem gemütliche Rinnsal. Der 
Sumpf wuchs und gedieh und gedeiht bis 
heute. 

Forstamt.sleiter Lütkemann kermt die Hi- 
storie des Kampfes um einen Ausbau des 
Hundsgrabens. Ein dicker Aktenordner in 
seinem Büro zeugt von einem regen Brief- 
wechsel zwischen Bittstellern und Institutio- 
nen, die sich nicht zuständig zeigten. 1957, 
belegen die Akten, wurde bereits ein Kosten- 
voransclilag für einen Ausbau erstellt. Ge- 
plant war ein Regenrückhaltebecken, das die 
Wassermassen regulieren sollte. 1959 wurde 

die Saclie wieder aufgegriffen. Inzwischen 
war nichts passiert. 

1965 erkennt das Uegierungspräsidium 
Darmstadt die dringende Notwendigkeit eines 
Ausbaus an. 19(iG findet eine diesbezügliche 
Besprechung mit allen Betroffenen statt. Kom- 
mentiert Lülkemann: „Man sieht, es wurde 
schon immer viel geredet, aber niclits getan. 
1967: erneute Besprechung, ein Plan zur 
Trockenlegung sollte erstelU werden. I.ütke- 
mann; „Prc>lokolle und d'.'außcn passierte 
niclits." 

19fi8 endlich gründete sich der Wasserver- 
band zur Unterhallung des Hund.sgrabcns und 
■Sterzbaclies. Mitglieder waren F.gelsbach. Lan- 
gen. Walldorf, Dreieichenhain, Sprendlingen 
und Mörfelden. I.ülkemann bezeichnete den 
Verband als eine „Zangengeburt", der sich 
dann auch nicht lange naltcn konnte. 1971 
.schluckte der Oberwasserverband Sclnvarz- 
I>ach-Ried den Hundsgraben-Stcrzbach-Zu- 
sammen.schiuß. Der hiesige Verband, der seine 
Ausbauplanungen sclion fast abgeschloisen 
hatte, war künftighin nur noch ein kleines 
Anhängsel an das 520 Quadralkilometcr grolle 
Zuständigkeitsmon.strum. Das ilund.sgraben- 
Problem sank tief in d-r Prioritäteiiliste. 

Das nun wiederum wollte sich der Vorsit- 
zende des Unterwasserverbandes und Vor- 
standsmitglied des Oberv.'.i.sserverijiindes, Dr. 
Günther Simon, Bürgermeister von Egelsbach, 

nicht bieten lassen. „Ich habe gerührt und 
gerührt und kräftig auf den Tisch gehauen." 
Simon hatte es nicht einfach bei seinen Kol- 
legen: „Wenn ich mit dem Hund.sgraben an- 
fing. dann sprachen die von der Weschnitz 
oder vom Apfelbach." Der Vorstandsclub des 

In dieser Ausgabe: 

Gewinner des LZ-Quiz 

Oberwasserverbandes vcjrhandelte zäh. Ge- 
fahren für den Naturhaiishalt an 205 Kilo- 
meter langen Bachläufen waren zu bannen. 
„Aber ich habe es ge.schaffl." freut sich Si- 
mon. Seit 1974 steht das Ilundsgrabenproblem 
wieder an erster Stelle der Prioritätenliste. 

Folgende Abliilfemallnahmen sind geplant. 
Erster Bauabschnitt: Am Sterzbach wird ein 
Hüfkhaltebecken init Ableilungsgerinne zum 
Hegbach gebaut. Zweiter Ab.schnitt: Der 
Iliindsgraijon wird ins Sterzbachtal überge- 
leitet, bis zur Abzweigung in den Sterztiach 
wird der Ilundsgrabeii ausgebaut. Die Ko- 
stt-n werden auf knapp 5 Millionen geschätzt. 

Vor den Bus gelaufen — tot 
Eine 7,'iiühriBe Frau aus der Beet- 

hovenstraße wollte am Mittwoch gegen 
14.30 Uhr die Bahnstraße überqueren. 
Sie trat hinter einer Platane hervor und 
ging über die Fahrbahn, ohne auf den 
Fahrzeugverkehr zu achten. Passanten 
rieten ihr zu, stehen zu bleiben, da sich 
ein Omnibus der Stelle näherte. Doch 
die Frau hörte nicht darauf. 

Obwohl der Fahrer des Busses eine 
Vollbremsung durchführte, wurde die 
Fußgängerin von der linken Frontseite 
des Busses erfaßt und auf die Fahrbahn 
ge.schleudert. .Sie erlitt so schwere Ver- 
letzungen, daß sie noch an der Unfall- 
stelle starb. 

Die gesamten Maßnahmen sind im Plan- 
feststellungsverfahren. Soweit bisher über- 
.sehen werden kann, wird kein Betroffener 
Einspruch erheben. Wann mit dem Bau end- 
gültig begonnen werden soll, darüber zucken 
Vorsitzender Dr. Günther Simon sowie der 
Verbandsingenieur des Oberwasserverbandes, 
Ericli Frank, die Schultern: „Wenn genügend 
Geld da l.st." 

(Fortsetzung auf der übernächsten Seite) 

ToS!wutgefahr noch nicht gebannt 

Freilaufende Tiere können erschossen werden 

In den vcrRaiiKcncn Wochen wurili-n zwei Fälle von Tollwut entdeckt. Am 21. .luni biß ein 
Hund im GcmarkungsKeliiet „Im Krleii' einen jungen Fuehs toi. Der Fuchs war an Tollwut 
erkrankt. Am vcrKangencu Freilag muliten innerhalb weniger Stun.i. n zwei !• uehse «■''schös- 
sen werden. All. h bei ihnen wurden Symptome der zur Zeit grassierenden Seuche entdeckt. 

Das Ordnungsaint der Stadl Langen weist in 
diesem Zusainmenhang noch einmal auf die 
Gefährlichkeit der Tollwut hin. Die Krank- 
heit verläult mit Sicherheit tödlich, wenn 
nicht unmittelbar nach der Infektion ärztliche 
Maßnahmen eingeleitet werden. Die notwen- 
digen Impfungen sind außerordentlich sclimerz- 
haft und können zu bleibenden Gesundheit.s- 
schäden führen. 

Tollwütige Tiere sind an auffälligen Ver- 
haltensweisen zu erkennen. Hunde, die sonst 
zutraulich sind, werden scheu und unduld- 
sam. Wildtiere, die im Normalfall sehr zurück- 
haltend sind, werden zutraulich. 

Dieses Benehmen ijirgt besonders für Kin- 
der eine große Gefahr. Sie könnten die Tiere 
unter Umständen als .Spielkameraden belracli- 
tcn und streicheln. 

Trotz häufiger Warnung, hat das Ordnungs- 
aint festgestellt, lassen einzelne Malter ihre 
Hunde und Katzen auch außerhalb der be- 
bauten Gebiete frei herumlaufen. Falls diese 
Tiere mit tollwutkranken Füchsen in Berüh- 
rung kommen, ist eine Infektion sehr leicht 
möglich. Der zweite Schritt ist die Übertra- 
gung auf den Menschen. , , • 

Das Ordnungsamt warnt: „Die Gefahr einer 
Ti.liwutinfektion darf nicht untcr.schätzt wer- 
den " Tiere, die außerhalb des bebauten Ge- 
bietes frei laufend angetroffen wcrdeii, kön- 
nen sofort erschossen werden. Gegen die Hal- 
ter wird in jedem Fall .Anzeige erstattet. 

Wer als Tierhalter gegen die gesetzlichen 

Regelungen verstößt, kann nicht mit Nach- 
sicht rechnen", bekräftigt das Anit. In den 
letzten Wochen sei so oft vor der Tollwut- 
gefahr gewarnt wc>rden, daß vorausgesetzt 
worden könne, daß Existenz und Auswirkun- 
gen der .Seuche bekannt seien. 

Umweltschutzausstellung 
im Rathaus-Foyer 

Die Wanderausstellung des Iiuien- 
niinisleriums, Thema „Umweltschutz", 
wird vom heutigen Freitag an bis zum 
25. Juli itn Foyer des Rathauses zu be- 
siclitigen sein. „Das Umwellbewulitsein 
der Bundesbürger soll verstärkt ange- 
sprochen weiden", begründet das Mini- 
sterium die Ausstellung. 

Sie soll die Besucher über die bcieits 
durchgeführten Maßnahmen und den 
Stand der Planungen in der Bundes- 
republik auf dem Gebiet des Umwelt- 
schutzes informieren und darüber hin- 
aus zeigen, daß jeder einzelne tagtäg- 
lich viel für den Umweltschutz tun kann, 
wenn er sich umweltbewußt verhält. 

Am heutigen Freitag wird ein Vertre- 
ter des Innenmini;;teriums der örtlichen 
Presse die Ausstellung vorstellen. 
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Amtsverkündungsblatt für die Behörden 

Bezugspreis! monatl. 3,50 DM 4" 0,70 DM Trägerlohn (in diesem 
Betrag sind 0,24 DM MwSb enthalten). Im Postbczug 3,90 DM 
monatlidi + ZnslellgebOhr (incl. 5,5 «/o MwSt). Einzelpreis: 
dienstags 40 Pfg., freitags 60 Pfg. — Drude u. Verlag: Kühn KG, 
6070 Langen bei Ffm., Darmstädler Str. 26, Telefon 21011 

Egelsbacher Nachrichten 

mit den amtlichen Bekanntmadiungcn 

Anzeigenpreise: im Anzeigenteil 0,50 DM für die aditgcspaltene 
Millimeterzeile, im Teitteil 1,— DM fü; die vicrgespaltene 
Millimeterzeile + 11 »/o MwSt. Preisnachlässo nach Anzeigen- 
preisliste 10. Anzeigenaufgabe bis 9 Uhr am Vortage des ErsAel- 
nens, größere Anzeigen friiher. Platzanordnung unverbindlidi. 
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Kanzler knobelt am Krisen-Kalkül 

Im Juli fallen wichtige Finanzentscheidungen 
barer Ausweg aus der Klemme gelunden sei. 
Erstens verbietet die nachfolgende Zinsbela- 
stung eine grenzenlose Ausweitung der Ki^e- 
ditaufnahme und zweitens wollen Schmidt 
und Finanzminister Apel nicht den Fehler von 
Reich.skanzler Brüning aus der Weimarer Re- 
pubUk wiederholen, weil bei den rücKuiufigen 
Einnahmen angepaßten Staatsausgaljen zu 
wonig Schwung in die Konjunktur kommt. 

Beobachter in Bonn sind sich mehr und 
mehr in der Auffassung einig, daß allem em» 
nachhaltige Konjunkturbelebung — zusam- 
men mit sinnvollen Ausgabekürzungen und 
vertretbaren Steuererhöhungen — m der l^- 
ge ist, über einen Zeitraum vori niehieren 
Jahren die Slaatsfinanzen wieder m 0"inung 
zu bringen. Regierungskreise in Bonn hoffen, 
daß nach den Beratungen 11. Jul. 
Krise kalkulierbar ist. Albln .^naree 

Kahl ragen die (olcn Stämme der Iläume gen Himmel. Vorwiegend sind es Kiefern und 
Lärchen, die einst einen schönen Nvaid in der Nähe des Krötsees bildeten, hm Teil von 
ihnen stürzte schon in den Morast. Es muß dringend dafür gesorgt werden, da« sich die 
versumpfte Fläche nicht weiter ausbreitet. 

Am 11 Juli schlägt in Bonn die Stunde der 
wiihrheit. Bundeskanzler Sdimidt und die Mi- 
nisterpräsidenten der Länder wollen endgül- 
tig Einvernehmen über die Vorteilung der 
Stt'uerrcformlast erzielen, die Steigerungsra- 
tiMi für die Haushalte 197fi abstecken und par- 
lamentarische Slolpersteine für die zur Sa- 
ni, rung der Staatsfinanzen notwendigen Ge- 
set/,esvorhaben aus dem Wee räumen. 

Konkret geht es darum, die uffentliche 
liiind insgesamt vor einem Ansteigen der 
notwendigen Kreditaufnahme auf 1411 Milliar- 
den DM in den .iahren 1975,'7t) zu bewahren. 
Dahinter steckt die Erkenntnis: Allein die Zin- 
sen für Hn Milliarden DM Kredit kosten meiir 
als eini' zweiprtizeiui^je Mehrwertsteuereihö- 
hung einbringen kamt. 

In diesem '/.us.inmienhang heißt e.s von Ke- 
gieruniisseite. daß bislang noch kein gang- 
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Herzschlag und Tek'fon ... 
Kin icchlcr riagcgoisi unsores Alltags 

ist aus der KrfindunR geworden, in je- 
diT Minute des TaKcs und der Naclit 
durcii den Ui'uht mit tinuni anderen 
]\Iun>clu'n spicclu-n zu können. Kin 
,.I..oxikon der 'felefonseuf/tM" und Fern- 
•prechfliiche", da.s alle Worte und For- 
miiliorungon crfaljt, die wir finden, 
wt'nn fs „biinnu'II" — mitten in unsere 
Hc.spro<lniiig(.n, Arl)eiten oder MuOe- 
.stundeii hinein -- ein soklie.s Lexikon 
w:ire mindesten.s di'eibündig. 

He.sondcr.s für geistig arbeitende Men- 
sfhen ."^pi das Telefon der unangenetim- 
ste .Stürfiiktor, meinte kürzlidi ein Pro- 
fe.s.sor. Denn je schwieriger die Arbeit 
des Kclrctfenden sei. umso griiOer er- 
weise sich Nerven- und Kreislauf- 
belustung. Der Wissenschattlcr wies 
nach, da(J Telefongespräche uls Unter- 
brechung einer anderen Tätigkeit die 
l'ulsfriquen/ von 70 bis 85 Sclilägen 
pro Minute auf über 100 steigern könne. 

llnahhiinKig von diesen Darstellungen 
wis.sen englische Forscher zu berichten, 
dalJ sich .luch die ständige Unterbrechung 
einer Arbeit durch Sekretärinnen oder 
Kollegen, die nur den Daum der Tätig- 
keit passieren, um ins Archiv oder in 
andere Büros zu gehen, wesentlicher 
Störfaklor i.<1, der sich auf die Dauer 
•schädigend auswirkt. Die Arbeit wird 
unkon/entricrt. der Geist „führt zwei- 
gleisig". da man immer Angst hat. an- 
«espicclien und gefragt zu werden. 
Diese Anji.st prägt sidi allmählidi ein — 
man wird uns.eher, mifigestimmt und 
unzurrtediTi. I")ie PsycJiosomatIk sieht 
gerade tiarin schon <jft tlie Ursachen für 
plötzliclie Krkrankungen, 

Kommen wir vom - CirolJrainnl>uro 
villleicht doch wieder auf die stille 
Klau.se der gelehrten Mönche zurück? 

. . . Herrn Rudolf Müller. Mörfelder I^nd- 
str. 19. zun) !16.. Herrn Heinrich Hertlein 
An\ Belzborn 15. zum 76,, Krau Kath. Hess' 
»aunusplatz 4, zum 84. und Frau Rosa Mül- 
ler. Wernerplalz 3, ziun 79. Geburtstag um 
12. Juli. 
. . Frau Kath. Werner, Sdiafga.sse 15 zum 
7h., Herrn Rudolf Trampusch, Blrkenstr. 6 
zum 85., Frau Marie Schäfbuch, Carl-Schurz- 
Slr. 2, zum 80.. Frau Anna Diiessen R -Breit- 
t'i J'' f''"" Amalie Steldl, Potsdamer Str. 11, zum 83. Geburtstag 
«m 13. .Tuli. • 
. . . Frau Babette Herbert, Sehretstr. 3 zum 
8R. und Frau Klara Gnidzik, Elbestr. 9, zum 
81. Geburtstag am 14. Juli, 
'c-.' 'i Wilhelm Schuchmann, Unterer Steinberg 1, zum 79. Geburtstag am 15. ,Tull. 

Ein gesundes und glückliches neues Lebens- 
jahr wünscht die LZ. 

Der .lahrKans 1911/12 trifft sid. heute (Frel- 
7Mm n \ Gnststätte ^Zum Rebenstock , um eine Au.ssprache über 

den Ausflug zu führen. 

Der JahrganK 1893/94 ISdt zu einen Tref- 

lns"caTe UT efn'.' U'"' 

TV-Musikzug im Palmengarten 
Nadidem die ersten Urlauber bereits wle- 

der zurück sind und die Nadisten erst In der 
nachfolgenden Woche fahren, nutzt der Mu- 
drmen M^l das Angebot, zum dritten Mal m diesem Jahr und zwar am 
Samstag, dem 12. Juli, im Palmengarten zu 

U Musikzuges Ist für 1*1.45 Uhr ab Turnhalle festgesetzt. 

Goldener Trauring 
liegt beim Fundamt 

juni sind auf dem hiesigen Fund- 
folgende Gegenstände abgegeben und 

el'^MlriPnp T Sonnenbrillen. 
Ohr n eine Damen-Armband- 
r h °"'"e"-Stodtsdiirm, ein Kurzschrift- 

"2'^ f'" Schreibheft, eine grüne Geldsdieine, eine 
Bru.stbeutel mit 

Irmho ^ ein goldenea Armband, ein Damen-Knirps ohne Hülle 
eine SAlrmhülle für Herren-Knirps, ein Notlz- 
bum, diverse Schlüsselbunde, zwei Minimobvs 
und vier Damen-Fahrräder. 

Elgentumsan-sprüdje sind auf dem hiesigen 
Fundbüro im Rathaus, Zimmer 2. geltend zu 
niachen. 

Hallenbad wird wieder eröffnet 

Öffnungszeiten und Eintrittspreise bleiben — übungsschwimmen 
möglich — Kurse für Senioren 

Sniiie »irii rtrr Sommer doch noch .Sprrrnzrhpn li-jstrn. dann braiirhrn die Badrlustlern 

m "allcnh,id nadi dremödiig. r 
M I - . i 1 i-l alxrrsriilossen. die fälligp rhorholung von M.isehmen und .\nlHfeen lii'endrt. 

Fieilag, den 11. .luli 197.1 
Die Öffnungszeiten bleiben audi in der neu- 

en S.ii 'jn unvrriindert montags von 13.30 
bis 21.30 Uhr. di^-nstags und mittu'och.s von 
7.30 bis 21..'i0 Uhr, donnei staijs von 6..'i0 bi.'; 
21 30 Uhr, freitags von 7.30 bis 21 30 Uhr, 
samst.'iit-s von 7.30 bis 19 Uhr und sonntags 
von 7.30 i)is 13 Uhr. An den Warmbndetagen 
(mittwuchs und dnnnprsl.iH t belr.lut die Was- 
sertemperntur L'H Grad. 

1'Mverändi'rt bleiben auch die Kintritts- 
prei'.e bei einer Fienutzungszeit von 90 Mi- 
nuten. Finzelmarkon kosten zwei Mark, für 
Hegünstißte eine Mark. Zehnermarken sind 
fiir 12 Mark zu haben. Begünstigte zahlen die 
Hälfte. Hegiinsligte Personen im Sinne der 
Gebiihrensalzung sind Kinder und Jugend- 
liche von 6 bis 18 Jahren. Sdiüler. Studen- 
ten. Wehr- und Zivildienstlelstende. Schwer- 
behinderte, Pensi.jniire. Rentner und Arbeits- 
los<-. 

Wie bereits bekanntgegeben wurde, ist ab 
13. Juli täglich — soweit es der öffentliche 
Badebetrieb zulaßt — ein von den Itn Hal- 
lenbad anwesenden Schwimmeistern ütier- 
wachtes Übungsschwimmen möglich. Interes- 
sierte Schwimmer haben dadurch die Mög- 
lichkeit, thre Sdiwimmleistungen zu testen 
und darüber hinaus folgende DLRG-Au.szeidi- 
nungim zu erwerben: Zeugnis für Freischwim- 
mer. Zeugnis für Fahrten.schwlmmer. Jußcnd- 
Hcliein. Grundschein und I<eistimgsschein. 

Kine Anmeldung zu diesem Übungsschwim- 
men ist niclit erforderlich. Besondere Gebüh- 
ren werdi'n nicht erhoben; von den Teilneh- 
mern ;;ind lediglich die Kintrittsgebühren zu 
entriditen. Wird der Erwerb einer DLRG- 
Au.-zeichnuni; ^ewün.^dU, ist an die der DI.RG 
angehörenden Si.hwimmeister ein Unkosten- 
beitrng für die Ahnahme der jeweiligen Prü- 
fung, die Au.sstellung von Urkunden und die 
Verleihung von Abzeichen zu entrichten. Aus- 
künfte ertoilon die Schwimmeister im Hallen- 
bad sowie die Kultur- und Sportabteilung im 
Rathaus. Tel. 0 ßl 03 20 32 47. 

Bei dieser Gelegenheit wird nochmals dar- 
auf hingewiesen, d.iß aufgrund der überaus 
großen Nachfrage samtliche Schwimnikurse 
bis zum 22. Dezember au.sgebucht sind. Neu- 
anmeldungen für die im .Januar 197H begin- 
nenden Kurse können erst wieder ab 1. No- 
vember entgegengenommen werden. 

Die Ferlenschwimmkur.se (1 Kurs für Er- 
wachsene. 2 Kurse für schulpflichtige Kinder) 
beginnen wie vorge.sehen am Dienstag, den 
15. Juli. Diese Kurse, die speziell für den 
großen Kreis der ..Daheimgebliebenen" ge- 
dacht sind, encli'n am 30. Juli. 

Für die .Senioren besteht ab Mitte August 
die Möglichkeit, im Hallenbad das Schwim- 
men zu erlernen. Anmeldung zu diesen Se- 
nioren-Schwimmkursen nimmt das .städt. So- 
zialamt. Rathaus. Zimmer « (Tel. 20 33 22) 
entgegen. 

Formblatt E 1111 hilft Im Urlaub 
Wahrend des Auslandsurlaubs zu erkran- 

ken, ist mißlich nicht zuletzt, weil die ärzt- 
liche Behandlung oft ein großes Loch In dt« 
Urlaubskassc reißt. Nach einer Verordnung 
der Eurt)päischen Gemeinschaften können je- 
doch Mitglieder der gesetzlichen Kranken- 
versicherung auch die Krankenversicherung 
des Urlaubslandes In Anspruch nehmen. Vor 
Antritt der Reise muß man sich bei der Kasse 
das Formblatt E III besorgen. Damit wendet 
man sich im Urlaubsland an den zuständigen 
Träger der gesetzlichen Krankenversicherung, 
die den Krankenschein für den örtlichen Arzt 
ausßibt. Pri\'at\'er5icherte Urlauber können 
für den Krankheitsfall mit einer befristeten 
Zusnt/M'r.sichorunß allen möglichen finanziel- 
len Belastungen vorbeuge?!. 

Kirchliches Zeitgeschehen 
(iustav Adolf Frauenwerk 

Wir wollen am Dienstag, dem 8. Aiicust 
einen Halbtagesausflug machen. Es geht zum 
Fürstenlager bei Auerbach an der Bergstraße, 
anschl. nach Zell bei Bensheim zu Kaffee und 
Kä.sckuchen. Wegen Bestellung des Bu.ssca 
wird um baldige Anmeldung bei Herrn Pfar- 
rer Stefan!, Tel. 2 35 95. gebeten. 

Ans der Kvang. Gcsamtgcmelnde 
Die Jahresrechnung der Evang. Gesamtge- 

meinde Langen, für das Rechnungsjahr 1971) 
Hegt vom 11. 7. — 18. 7. 1975, in der Zeit 
von 8 — 12 Uhr im Gemeindeamt, Bahnstr, 46, 
zur Einsichtnahme offen. 

Apoffift— 

„.letzt kommt der IfauplKewinn". hlell es Rpstern In der Oesrhäftsstrlle der 
über 1000 ridiliKeii Kinsenduniien die (iew inii er erioitielt u iirden. 

Xrztlicher Notfalldlenit am Wochenende 
12 /13. 7.: Beginn Samstag, 12 Uhr, bis MoJitai, 
früh 7 Uhr 

Dr. Lembke, Gurtenstr. 5. Tel. X 33 31, 
Whg.: I.angestrafle 18 

Sonntag und Feiertag Notfallsprechstund* 
von 11 bis 12 Uhr. 

Xrztllcfaer Notfalldlenst am Mittwoch, dem 
16. Juli von 12 bis 24 Uhr; 

Dr. I.embke, Gartenstr. 5, Tel. t 33 31, 
Whg.: Langestraße 18 

Zahnärztlicher NutfiUIdlenst fOr den Kreb 
Offenbaeh: 
Mittwoch und Samstag von 15 bis 18 Uhr, «n 
Sonn- und Feiertagen von 9 bis 12 Uhr und 
IS bis 18 Uhr. 
Der diensthabende Zahnarzt 
für Offenbach-Stadt am 
12. 13. 7. und Ifl. 7.: 

Ist zu erreichen unter der Tel.-Nr. »'81 17 74 
(ärztl. Notdienstzentrale) 

Im we.'.'tlichen Krcisßebiet: 
Klch. W. Haas. Neu-Isenburg. Am Kursthaus 
(iravenbrurh 27. Tel. 0 61 02 ■ .% 17 3.5 

LZ, als unter Im östlichen Kreisgebiet: 

Reise nach Paris geht in die Wolfgartenstraße 

Das Heiniatquiz der LZ .Kennst Du 
Deine Heimat?' hat ein starkes Echo 
gefunden. 1344 richtige Lösungen gin- 
gen ein, unter denen die Preisträger 
durch das Los ermittelt wurden In der 
Geschäftsstelle der LZ fand die Zie- 
hung unter Ausschhiß des Rechtsweges 
statt. 

Den ersten Preis, eine dreieinhalb 
tägige Reise nach Paris, gewann Frau 
Inge-Marie Fröhlich in der Woll'sgar- 
tenstraße 42. Auch der zweite Preis 
ging in die WolfsgartenstraOe Eine 
Radio-Digital-Uhr gewann Karl Schä- 
fer, Wolfsgartenstraße 70. Einen Kas- 

settenrekurder als dritten Preis kann 
Heinz Sallwey, Cartenstraße 20, in 
Empfang nehmen. .Das Beste von Ja 
mes Last' heißt eine Schallplattenkas- 
sette, die als vierter Preis galt. Sie ging 
an Elke Hässig in der Bürgerstraße 6. 
Auch der fünfte Preis ist nicht zu ver- 
achten. Es int eine Geschenkpackung 
mit Spirituosen, die in Langen herge- 
stellt werden. Ein .Prosit' für Frau Lina 
Warner in der Obergasse 35. die diesen 
Preis gewonnen hat. 

Allen Lesern, die sich an dem Quiz 
beteiligt haben und hoffentlich ihren 
Spaß dabei hatten, danken wir für die 
Beteiligung. Ihre LZ 

Diese Preise werden In den nächsten Tagen Ihren Gewinnern zugestellt. Sie wurden in 
einem »it dem litel „Kennst Du Deine Heimat?" ausgespielt, das die Langener Zei- 
tung anlitBlicfa des bbbelwoifeste* veranstaltet hatte. 

Dr. Erna Zillig-Opper. Obertshausen. 
Heusenstammer Str. 65. Tel. 0 6I04/4131( 

Apotheken-Dienst 
Der Nachtdienst bzw. eventuell auch Sonn- 
tags- oder Feiertagsdienst beginnt jeweils an 
den genannten Daten um 8.30 Uhr und endet 
am nächsten Morgen um 8. 30 Uhr. 

Sa.. 12. 7.: Milnchsche Apotheke 
Darmstädter Str. 1, Tel. 2 23 IS 

So.. 13. 7.; Oberlinden-Apotheke, 
Berliner Allee 5, Tel. 77 13 

Mo.. 14. 7.: Rosen-Apotheke, Friedrich/Ecjie 
Bahnstraße, Telefon 2 23 23 

Di.. 15. 7.: Spit^weg-Apotheke, 
Bahnstr. 102, Tel. 2 52 24 

Mi.. 16. 7.; Garten-Apotheke, Gartenstr. 82, 
Telefon 2 II 78 

Do.. 17. 7.: Einhorn-Apotheke, 
Bahnstr. 69. Tel. 2 26 37 

Fr.. 18. 7.: Apotheke am Lutherplatz, 
Lutherplatz 9, Telefon 2 33 43 

Öffnungszeiten der Langener Apotheken 
Montags bis freitags 8.30 bis 12.30 Uhr und 
14.30 bis 18 30 Uhr, samstags 8.30 bis 13.00 Uhr. 

Bereitschaftsdienst 
der Stadtwerke 

Telefoni.sch zu erreichen über Langen 2 10 71 

Sonntagsdienst 
der Stadtschwester 

Zentrum Gemeinschaftshilfe — Telefon 2 20 21 
Südliche Ringstraße 77 

Wichtige Telefon-Nummern 
Dreieich-Krankenhaus Ruf 20 01 
Polizei: Südl. Ringstr. 80 Ruf 2 3* 45 
Notruf: (Überfall, Verkehrsunfall 

und Feuer Ruf 2 3* 45 
Feuerwehr: W.-Leuschner-Pl. 11 Ruf 2 2««7 
Krankentransport (Rotes Kreuz) Ruf 2 37 11 
Stadtverwaltung: .Südl. Ringstr. 80 Ruf 203 - 1 
BUrgertelefon: tautom. CJesprächs- 

aufzelchnung Tag und Nadit) Ruf 2 2« (8 
Krankentransport: Ruf 137 11 
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Keine romantische Monrlanilsoliart zeiRt dieses Bild, sondern ein einsimals grünes WaldKehfet, das seit langem schon von AhwÜssern über- 
flutet Ist. Der Pflanzcnwuchs ist zum Sterben verurleilt. Für Leute mit empfindlidien Nasen ist es nicht ratsam, dort spa7i«»rt»n zu cehen. 
Außerdem ist das Gelände ein üorado für Schnaken und Stechmücken. 

So etwas muß nicht sein, es darf nicht 
passieren. Bei allem Verständnis dafür, 
daß einmal die Bremsen vor dem Zebra- 
streifen quietschen, wenn ein Fußgänger 
unvermittelt auf die Fahrbahn rennt: 
wenn schon ein Autofahrer am Zebra- 
streifen steht, dann müßte sich der nach- 
folgende Fahrer, selbst wenn er die mög- 
licherweise von seinem Vordermann ver- 
deckten Personen nicht sehen kann, den- 
ken, daß etwas los ist. überholt er den- 
noch. dann kann man ihm einen Vorsatz 
unterstellen. 

Mit Gedankenlosigkeit läßt sich solches 
Tun nicht entschuldigen. Solche Leute ge- 
hören nicht hinters Steuer, meint 

Ihr TOBIAS 

Kompetenzstreitigkeiten machen... 

(Fortsetzung von Seite 1) 

Ericli Frank wird konkreter: „Wenn die Er- 
weiterung der Kläranlage Langen/Egelsbadi 
fertiggestellt ist." Denn die Langener, das 
glauben viele der am Hundsgraben-Dllemma 
Beteiligten sind an allem Schuld. Der Ver- 
bandsingenieur urteilt: „Die Kapazitäten der 
Kläranlage sind erschöpft." Eine solche An- 
lage. fährt der Fachmann fort,, müsse so ge- 
baut werden, daß die Unterlieger keine 
Schwierigkeiten haben. Das kann von dem 
Klärwerk-Vorfluter nicht behauptet werden. 
Die Mörfelder klagen sdion seit Jahren über 
unerträglichen Gestank, der aus dem Hunds- 
graben — nach der Autobahn heißt or Wur- 
zelbach — aufsteigt. 

Werner Sowa, Leiter des Klärwerics, will 
diese Anschuldigungen keinesfalls auf sich 
sitzen lassen. Er schwört, „und das hat auch 
ein Rüsselsheimer Forschungsinstitut drei Mo- 
nate lang regelmäßig überprüft", daß das 
Abwasser, das aus der Kläranlage austritt, 
zwischen 95 und 97 Prozent gesäubert ist. Die 
übrigen nicht zu verhindernden drei bis fünf 
Prozent an Schadstoffen, „ein niedrigerer 
Prozentsatz kann nur durch einen höheren 
Etat erreicht werden", kann nach Meinung 
Sowas den Naturh.nushalt in keiner Wel.=e be- 
einflussen. „Der Hundsgraben stinkt erst 

dann", stellt der Tedinlker fest, „wenn er die 
Faulwasser zwlsdien Krötseesdinelse und 
Autobahn durdiflossen hat." 

Für das Sumpfland fühlt sich Sowa nicht 
verantwortlidi. „Als das Werk gebaut wur- 
de", gibt er zu bedenken, „haben sämtliche 
zuständigen Stellen Ihr Jawort gegeben." Nun 
sei es eben an diesen Institutionen, die Aus- 
wirkungen zu beseitigen." Der Abwasserver- 
band könne da dem Wasserverband nicht zur 
Hand gehen. Auch nacii der Fertigstellung 
des Erweiterungsbaus Im .lahre 1977 werde 
sich an der Abwasserqualität und -quantität 
nichts ändern. 

Zur Zeil kann die Anlage eine Überlastung 
von 12 000 Einwohnern gerade noch so ver- 
kraften, nacli Bauende wird sie wieder Ka- 
pazitäten frei haben. 

Wer also ist der Schuldige am künstlich er- 
zeugten Sumpf? „Einer schiebt den Schwar- 
zen Peter dem anderen zu," das sagen die 
Beteiligten. Und fahren fort; „Wir müssen 
nun echt zusammenarbeiten." Wann dieser 
löbliche Vorsatz endlich Früchte tragen wird, 
„das wissen wir nicht", erklären die Befrag- 
ten unisono. 

Inzwischen fault das Erlenlodi weiter. Ein 
unbedarfter Spaziergänger könnte den fau- 

ligen Morast fast für eine reizvolle Mi.or- 
landschaft halten. Im Laufe der .Inltre hiit 
sich eine neue Vegetation gebildet. Schill und 
Wasserlllen umrahmen maleri.sch die j.(li«.ir- 
zen Gewässer, ein unberührbares V( i!i)lp;ii a- 
dies hat sldi entwickelt. Kein SpnzicrK.'iTiger 
kann das Leben Im Morast .stören. F;r W'rde 
Gefahr laufen, zu versinken. 

Die beiden Forstamtslelter LülkeT)i;inii ■•ind 
Streitz warnen vor fal-scher Moon dmüiilik. 
SDV/-CTeschäftsführer Rudolf Dlegfl bok'.if- 
tlgt: „Wenn die Natur etwas schafft, d.mn 
ist das gut und riclitig, aber wenn der Mi i)'-(h 
in seiner Borniertheit eingreift, dann qrhl et- 
was kaputt." Im Fall Hundsgrabon weiden 
Bäume zerfressen, gedeihen Ungeziefer. Stn-h- 
müci<en und Wasserratten. 

Ganz zu schweigen von dem Schaden am 
Holzbestand. 1954 erarbeitete ein Forstaini.s- 
referendar eine Schadenstabelle. Danach war 
damals Holz für 16 000 Mark abgestorben. 
„Das hat sich heute mehr als verzehnfacht", 
aktualisiert Lütkemann die Situation. Jerloih, 
gibt der Forstmann zu verstehen, geht es b"im 
Hundsgraben-Problem nicht um Mark und 
Pfennig; „Eine Waidwertrechnung i^^t ki'ine 
Waldwertschätzung." 

Nach der Trockenlegung — der lluiHl.s>;ra- 
ben soll nur noch als Rinnsal das (Jrhif'. 
durchfließen — wollen die Forstämter dar.nn- 
Rehen, die neun Hektar saure Erde zu re- 
kultivieren. Das wird Jahre dauern .Xbei !ir- 
teilen die Forstleute, wenn bald d.imil lie- 
gonnen werden kann, ist eine Auffor-.lung 
nicht unmöglich. 

. . . TROTZ ZEBRASTREIFEN 
Zebrastreifen vermitteln dem Fußgän- 

ger das Gefühl, sicher die Fahrbahn 
überqueren zu können. Das ist der Sinn 
solcher Markierungen, und der Gesetz- 
geber verfügt, daß Autofahrer vor Zebra- 
streifen halten, wenn ein Fußgänger die 
Straße überquert. 

Freilich sollten dies die Fußgänger nicht 
als Freibrief betrachten, nun ohne wei- 
teres auf den Streifen zu rennen. Auch 
sie sollten sich der Verkehrssituation an- 
passen und zu erkennen geben, daß sie 
über die Fahrbahn wollen. Dann werden 
plötzliche VoUbremsungen und mögli- 
cherweise auch Unfälle vermieden. 

Etwas anderes ist es, wenn ein Kraft- 
fahrer auf den Fußgänger reagiert, sein 
Fahrzeug anhält, /edoch die nachfolgen- 
den Autofahrer sich nicht daran halten 
und am Zebrastreifen überholen. So ge- 
schehen am Samstagvormittag nach acht 
Uhr auf der Bahnstraße. Ecke Goethe- 
straße, wo ein Junge von einem über- 
holenden Auto erfaßt wurde. Zum Glück 
waren seine Verletzungen nicht schwer- 
wiegend. So geschehen auch vor einigen 
Tagen auf der Südlichen Ringstraße, Ecke 
Ostliche Ringstraße, wo eine Frau mit 
zwei Kindern nur in letzter Sekunde die 
beiden Kleinen vor einem überholenden 
Wagen — zwei Autos hatten zuvor an- 
gehalten — zurückreißen konnte. 

RUND UM DEN 

Vierrdhrenbnionen 

Langener Pfadfinder rüsten zur Sommerfahrt Rohstoffwiederverwertung 

ein Beitrag zum Umweltschutz 

F.D.P. macht Vorschläge zu Flaschensammlungen 

Die Freien Demokraten befassen sich seit 
«eraumer Zeit mit den diversen Gesichts- 
punkten der Rohstoffwiederverwertung (Re- 
cyling) als einen Beitrag zur Umweltpolitik. 
Unter Bezugnahme auf erfolgreiche Altpapier- 
sammlungen in deer Vergangenheit — zur 
Zeit stagniert der Bedarf an Altpapier — 
weisen sie in einem Sdireiben an den Magi- 
strat auf anderenorts mit Erfolg durdigeführ- 
te Altglassammlungen hin. Der Brief mündet 
in der Anregung, einmal zu prüfen, weldie 
Möglichkeiten eigener Initiativen bestehen 
oder mit mit Detailinformationen und Hilfe- 
stellung etwaige Aktionen von dritter Seite 
unterstützt werden können. 

Leere Flaschen fallen heutzutage in großen 
Mengen an. Einwegfiasclien, die nicht zu- 
rückgenommen werden, gibt es bei vielen 
Getränkesorten. Sie wandern in die Müllton- 
ne und belasten die Müllbeseitigung erheblich, 
da sie nicht verbrennen. Andererseits bedeu- 
ten Glasscherben als Rohstoff für die Glas- 
hüttenwerke Kostenersparnisse sowohl für 
Rohstoff als aucäi für Energie. Weshalb also 
sollte die Glasindustrie kein Interesse an 
leeren Flaschen haben? Sie hat, wie aus ei- 
nem Schreiben des Informations-Zentrum- 
Glas (IZG) hervorgeht, und sie nennt audi 
Abnehmer im Bereich von Langen. 

Wie stellen slcii die Liberalen das Einsam- 
meln vor? Auch hier verweisen sie auf be- 
reits gemachte Erfahrungen in anderen Or- 
ten. In Gütersloh beispielsweise hat die dor- 
tige F.D.P.-Frauengruppe vor drei Jahren 
eine Glassanunelaktlon ins Leben gerufen, die 
nach anfänglichen Sdiwierigkeiten zu ^Qe- 
ren Erfolgen geführt habe, als erwartet hätte 
werden können. Im dortigen Kreisgebiet ste- 
hen 25 Container — 20 weitere werden zur 
Zeit aufgestellt —, in die jedeer Bürger seine 
leeren Flaschen werfen kann oder die bei 
Sanmielaktlonen von Gruppen oder Vereinen 
gefüllt werden können. Die Glashütten holen 
die gefüllten Behälter ab und zahlen unter 
Umständen auch noch einen Prftis für den 

„Glasmüil", der Im erwähnten Fall caritati- 
ven Zwecken zugeführt wird. Seit November 
sind im genannten Bereich nahezu 600 Ton- 
nen Altglas abgefahren worden, das weder 
die Mülleimer der Bürger noch die Deponien 
belastet. Die Flaschen werden zerkleinert, ge- 
reinigt und dienen als Rohstoff für die neue 
Produktion. 
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Langener Bäder verzeichnen 
Rekordzahlen 

Die hohen Celsiusgrade lockten in den 
vergangenen Tagen Tausende von Be- 
suchern in das Sdiwlmmstadion und das 
Strandbad. Beide Bäder wiesen Rekord- 
zahlen auf. Am vergangenen Samstag 
passierten 7900 Besuchter die Kassen, 
davon 5000 im Strandbad Langener 
Waldsee und 2500 im Sdiwimmbad. Am 
darauffolgenden Sonntag hatte sich die 
Zahl mehr als verdoppelt. 16 000 Bade- 
gäste tummelten slm Im Wasser und 
ließen sich von der Sonne besciieinen. 
Davon 4000 im Bad an der TeichstraOe 
und 12 000 im Strandbad. 

Am Montag flaute die Zahl der Bade- 
lustigen niciit wesentlldi ab. 7000 Per- 
sonen besuchten das Strandbad und 4000 
das Schwimmbad. Eine werktfigll^e 
Rekordziffer erreidite der Dienstag mit 
13 000 Besuchern, 8000 im Strandbad 
und 5000 im Stadion. 

Seit Wochen und Monaten gibt es im Spit- 
zen Turm, dem Domizil der Christlichen Pfad- 
finder „Grüner Draclien", kaum ein anderes 
Thema als die Sommerfahrt. Voller Ungeduld 
warten die Teilnehmer auf den Tag X, an dem 
sie die Eisenbahn einem neuen Abenteuer ent- 
gegenbringt. 

Am Freitag, dem 18. Juli startet die Christ- 
liche Pfadfinderschaft Dreieich im VCP zu 

Oatammn IimenwchltclcturbUro EtniteMunMhaua Boutique, ^pjrich-, ONwiRienbutg (SardlneualitenunK, (Werte 
Frenklufler/SchuiatrX 

dieser Sommerfahrt, die nach Norwegen füh- 
ren wird. Dort soll in der Nähe von Trogstad 
ein „Waldläuferlager" bezogen werden, zu dem 
man auch Gäste aus dem Wandervogel, Evan- 
gelische Jungenschaft Berlin und der Solmser 
Pfadfinderschaft erwartet. 

Den Langener Pfadfindern flatterte dieser 
Tage ein Brief aus der englischen Partnerstadt 
Long Eaton in den „Spitzen Turm", mit dem 
sich die Absender auf ihren Besuch in Langen 
beziehen. Hier sein Wortlaut: „Ich kann nur 
sehr schwer die richtigen Worte des Dankes 
für Eure wirklich außerordentliche Gast- 
freundschaft finden. Das wundervolle Zusam- 
mensein, die Gespräche mit ihren Ausblicken 
und Perspektiven werden wir nie vergessen 
können. Alle unsere Jungen sprachen von der 
Freundlichkeit ihrer Gasteltem und bedauer- 
ten, daß der Aufenthalt in langen nur so kurz 
war ... 

Für mich war der Ausflug an den Rhein da« 
„highlight". Welch ein wundervoller Tag das 

Doch zunächst geht die Fahrt über Hamburg 
nach Kopenhagen, wo die Fahrtengruppe von 
dem dortigen dänischen Pfadfinderchef emp- 
fangen wird. Über Kopenhagen, dann nach 
Oslo, wohin bereits .seit ,Iahren gute Verbin- 
dungen (Funkkontakte) bc.';tchen. Gasigebe# 
werden die Deutsche Evangelische Gemoind« 
und der NorweGische KFI'M-.Spcidorc-Ver- 
band sein. 

Im „Nordjanib 75" — ein interuiitionales 
Pfadfindertreffen mit ca. 30 000 Teilnehmern 
— wird auf vielfältige F.inladungen hin ein 
Besuch gemacht werden. 

Alle Fahrt teilnehmer freuen sich bi reits 
darauf, Pfadfinderfreunde aus aller Welt wie- 
derzusehen. Daß diese Freude von anderen 
geleilt wird, zeigen die vielen Briefe und Te- 
lefongespräche, die in den letzten Wochen ge- 
führt wurden, „Besucht ihr uns auch 
„kommt ihr auch zu uns ...". ..also am 19. in 
Kopenhagen ...". „wir sehen uns auf dem 
Fährschiff ...", „Grüße von dem und dem soll 
ich Euch noch ausrichten ..." 

Pfadfinder, Brückenbauer zwischen Konti- 
nenten und Völkern, Jugend der freien Welt. 

war! Meine Frau und ich empfanden, daß wir 
zu gegebener Zeit noch einmal wiederkommen 
müssen, um diese Gegend noch genauer ken- 
nenzulernen. 

Wir wollen immer daran denken, wie groß- 
artig Ihr es verstanden habt, uns willkommen 
zu heißen. Laßt uns bitte wissen, wie es mM 
Eurer Nordlandfahrt vorangeht — unser* 
Gedanken werden bei Euch sein. Gebt unsere 
Empfindungen welter an alle Familien, in 
denen wir zu Hause waren." 

Long Eaton Scout Troop 

O-ASIIL 
Ludwl8*lf*B«44 

Dank von den Long Eaton Pfadfindern 
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Langener Brieftauben von Erfolg zu Erfolg 

„Straubing — Neumarkt — Linz a. d. Donau" 

Ein slllli's ricckclHMi raiiffcnor Altsladl wurde vom SläilMsHirn Bauhof hiibsHi hrrffcHrhtrt: 
der Stei/.baclulurchUun aii Uor trühcirii Scipp'sclicii MThU*. Der IMauerwInkrl ist wieder 
Mwle neu" und Blumen obendrAuf geben dem Ganxen bunte Tupfer. 

Importe kommen durch die Röhre 

Die meisten Güter erreichen Hessen auf dem Wasserwege 

Die meisten Importe eneitlieii das Binnen- 
lund Hessen auf dem Wasserwege. Nach An- 
gnbi-n der Presse- und Informationsabteilung 
der Sluiilsltanzlei werden fast die Hfilfte aller 
aiK dem Ausland kommenden Wirtschafts- 
giilcr mit Binnenschiffen transportiert. Durch 
die (iühre liommen drei Zehntel der ausländi- 
schen Güter nach Hessen. Die durch f'ern- 
rohrleituiiRcn nach Hessen fließende Güter- 
meni4e ist mehr al.s doppelt so hoch wie die im 
Strafienverkehr und dieieinhnlbmal so groß 
wie die von der Bahn aus dem Ausland her- 
anRcfiilirton Güter. 

Nach einer vom Statistischen Landcsumt in 
Wie.sbaden vorficnoninienen Untersucliung 
waren von den iiiicr 14 Milliimcn Tonnen Gü- 
tern, die im Jahr 10711 aus dem Au.dand im- 
portioi't. u.iundrJl.. .Pro/.erl, B.inrtgnr..; 

schiffen, 30,6 Prozent mit Rohrfernleitungen, 
13,8 Prozent im Straßenverkehr, 8,4 Prozent 
mit der Bahn und 0,5 Prozent im Luftverkehr 
nach Hessen gekommen. 

Völlig anders hingegen war der Anteil der 
Verkehrswege beim Export hessischer Güter, 
Belm Versand hessischer Güter ins Ausland 
stand die Eisenbahn mit fast 38 Prozent der 
Transportmengen an erster Stelle. Der Stra- 
ßenverkehr, der beim Export überwiegend 
von ausländischen Lastkraftwagen durchge- 
führt wird, transportierte fast ein Drittel der 
Güter. Von der Binnenschiffahrt wurden 28 
Prozent der hessischen Güter ins Ausland ge- 
bracht. Relativ hoch war der Anteil des I^uft- 
verkehrs. der fast zwei Prozent der 1973 aus 
Hessen ins Ausland exportierten 3.9 Millionen 

, Tonnen Güter beförderte. 

Laßt den Zeitungsjungen leben 

Kind r unter 15 Jiiiinn sollen nach den 
VorsIclliiiiHCii eines Regierunßsentwurfs des 
Ge i't/e,'. zum Schutz der arbeitenden Jugend 
gniiuisiil/.lH h nicht mehr arbeiten dürfen. Das 
klmul pl:ui-;il)el. Man denkt dabei an die Kin- 
der:(rl)'.'il im frühUapilalistischen Zeilüller 
iinil .stiinnU /u. Dali es aber auch eine Form 
voii ..Kinileniibrii" gibt, bei der zwölf- bis 
viri .■.(■liiijiilii i(>e .IiiMCiulliclie, ohne .Sch,Tden zu 
iK-l.itH'ii, solir lüit/.lich für sich und iintlere 
t;ii ; wi i iliMi, lilcibt unbei iickBicliliRl. 

Ml mrini ilip cniI t'.SU-Kraklion zu einer 
Aiihiiruii!; in diesfi- .S;iche. die dieser Tage in 
r.mm von den zu.sliindißen Bundestagsaus- 
S' hus.'-fii vi'i:inslaltel wurde, daß das Austra- 
«■.'11 von /.eitiinyeii durch Kinder und Jugend- 
lii he (iiiivliuiis dazu dienen könne, Verantwor- 
tiiiiu tragen zu lernen, ein vernünftiges 
Verlialtnis zimi sell>stverdienten Lohn zu ent- 
wickeln und sii.li an kleine, stündig wieder- 
ki liri iiile iMlicliteii zu gewöhnen. Nach Anga- 
ben di'r /.eitiinRsjungen wird der Erlös ihrer 
ArlieiL zur l'in.inziening von Reisen oder 

Fortbildungsmaßnahmen, zur Anschaffung 
von Musikinstrumenten und Büchern benützt 
oder ganz einfach erst einmal gespart, um 
später eine größere Anschaffung möglich zu 
machen. 

Schützungen haben ergeben, daß mit etv.a 
70 000 jugendlichen Zeitung.sbolen gerechnet 
werden kann, die im Vertrieb der Verlage von 
Tageszeitunggen und Zeitschriften tätig sind. 
Es geht hier nicht um das Problem der He- 
diciuing von etwa 24 Millionen Zeitungs- und 
Zeitsclu iftenabunnenten, die durch ein solches 
generelles Beschäftigungsverbot in Frage ge- 
stellt würde, sondern au.sschllcßlich um das 
Interesse der jungen Mensdien. Nützt oder 
schadet eine solche Beschäftigung, das allein 
kann die Frage sein. 

Auf Befragen erklärten viele jugendliche 
Zeitungsboten, für sie sei die Alternative zur 
jetzigen Tätigkeit das Gammeln. Das aber 
kann kaum im .Sinne des Gesetzgebers liegen. 

Heinz Otto 

lie, den ei.ien drei Flüren eiriingen die 
Uricftaubi n des Klub OH Langen 2!)K Wetl- 
fliiKprctse. nif-e erfolsreiche Tendenz galt es 

.•tZ<'ll. 
Am Mai startete die RV .Südmain iiiren 

A. I'reisflug a') .Strauliing, (H20 km) um 9.30 
Uhr. Dabei erflogen wieder 298 Klublauben 
!»I Preise. Die er<;te meldete II. Rebscher um 

Uhr und errang mit Aü gesetzlen 17 
Preise. Die übrigen Preise verteilten sich wie 
folgt: A. Rachmann 26 10, K. Bock 30R, M. 
l;i:dzinski l-!'l. P. Liederbach 2B'12, F.. Muthig 
I I 15, H. Schäfer 2S 2. E. Subgang 25'9, W. 
•Stroh 22'5 und H. Ziegler 41 12. F,hreni)rei3 
für H. Rebseher mit dem 9 Preis. 

I'assau sollte der nächste Auflaßort sein. 

Liehen Sie Kleinanzeigen Y 
Wer liest nicht Kleinanzeigen gern? 
Sie spiegeln unser buntes Leben: 
Da gibt es Tanz im Gasthof .Stern', 
und man verkündet, gleich daneben, 
daß Umsatzsteuern fällig sind. 
Ein Wellensittich ist entflogenl 
Zum Kaufe steht ein junges Rind, 
und Dr. Franz ist umgezogen. 

Man macht ein Sonderangebot 
in Moselwein, 'nem fruchtig-herben. 
Ein gut erhaU'nes Segelboot 
ist ümstandshalber zu erwerben. 
Es sind, so wird auch annonciert, 
zwei Zimmer billig zu vermieten. 
Ein Ölgemälde — leicht lädiert — 
ist äußerst preiswert anzubieten. 

Da sucht ein 40-iähr'ger Mann 
zwecks Heirat fröhliche Blondine. 
Ein Schreibmaschinenkurs begann. 
Zu kaufen ist 'ne Limousine. 
Der Lebensmittelhandel hat 
empfehlenswerte frische Feigen ... 

So spiegelt sich die ganze Stadt 
in Schwarz auf Weiß — in Kleinanzeigen! 

Wegen sdilechten Wetters wurde der Auflaß 
jedoch nadi Neumarkt, (220 fcm) zurüdcver- 
legt. Am 1. 6. starteten um 9.30 Uhr 2470 Tau- 
ben. Für die 236 gesetzten gab es beim Klub 
72 Preise. H. Ziegler konstatierte die erste 
Taul>e in f-angen um 12.39 Uhr und machte 

Wer keine Gelegenheit mehr hat, sein Auto 
vor der Urlaubsrcise mit Sicherheitsgurten 
auszurüsten, darf dennoch getrost in Länder 
fahren, in denen das Angurten vorgeschrie- 
ben ist. Der ADAC macht aber darauf auf- 
merksam, daß eingebaute Gurte in solchen 
Ländern auch tatsächlich benutzt werden 
müssen. Um auf längeren Ferienreisen besser 
ge.schützt zu sein, ist es in jedem Fall ratsam, 
nodi vor dem Start in den Urlaub audi in 
ältere Wagen Gurte einbauen zu la.ssen. 

In folgenden Ländern ist der Autofahrer — 
also auch ein Besucher — dazu verpflichtet, 
sich anzuschnallen, .sofern er Gurte im Wagen 

mit .--einen 31 Tauben 14 Preise, Weitere Prei- 
se für A. Hachmann 214. K Ruck 20 7, P. 
Liederbacti 2«.'6, E. Muthiß 41 12. II Reb- 
scher 4ü'16, H Schäfer 151, W. Stroh 17.'7, 
E. Subgang 2ü'5 und II. Ziegler 31 14, Den 
Ehrenpreis für das schnellste Paar erinng 
H. Rebscher. Den Stadtpreis mit den drei 
■schnellsten Tauben sicherte sidi H Zii glci' 

Am 7. Juni startete der Kreisverband 
Frankfurt mit den Reisevereiniguiigen GmÜ- 
Frankfurt, Frankfurt und Umgebung. Offen- 
bach. Oberroden und Südmain mit 7 217 Tau- 
ben seinen ersten Gemcinschaftsflug. Um ü.lO 
Uhr wurden die Tauben in Linz a. d. Donau 
aufgelassen, um die 4,'iO km entfernte Heimat 
zu erreichen. Nach ."5 Stunden und 3ü Minuten 
um 11.10 Uhr konstatierte Peter Liederiiadi 
die erste Langener Taube mit dem 13. Prei.s 
in der Krei.sliste. Außerdem errang er noch 
11 weitere Preise. Die weiteren 54 Preise fie- 
len auf A. Bachmann 23'5, K. Bock 21 5, E. 
Muthig 42'13, II. Rebscher 29 9. H. Schäfer 
23'4, W. Stroh 17/2, E. Subgang 15'6 und H. 
Ziegler 30/10, Den Ehrenpreis sidierte sidi 
Erwin Muthig. A. B 

Vermesser sind zum 
Betreten berechtigt 

Wenn in den nächsten Tagen ein Fremder 
mit einem Meßband in der Hand ein Grund- 
stüdt betritt, so ist das reditens. Denn ab so- 
fort führt das Hessische LandeäVermessungi- 
amt Wiesbaden im Gebiet der Stadt Langen 
trigonometrische Vermessungsarbelten durch. 
Die damit Beauftragten sind nach dem Geiet* 
über die Landesvermessung berechtigt, 
Grundstücke und Bauanlagen zu betreten, um 
dort die nach ihrem Ermessen erforderlichen 
Arbeiten zu verriditen. 

Das Amt bittet die Eigentümer der Grund- 
stücke, auf denen ein trigonometrischer Fest- 
punkt angelegt wird, diesen Punkt ähnliÄ 
den Grenzpunkten ihres Grundstüdes zu er- 
halten und zu schützen. Wenn diese Markie- 
rungen nidit mehr erkennbar sind, müssen sie 
mit hohem Kostenaufwand erneut vermessen 
werden. Im voraus läßt sidi nidit sagen, 
welche Grundstüdce betroffen sein werden. 

Vorfahrt nicht beachtet 
Leicht verletzt wurde ein Mofafahrer l>el 

einem Verkehrsunfall am Dienstag geger 
14.45 Uhr. Außerdem entstand Sachschaden 
in Höhe von rund 1 200 Mark. 

Eine Pkw-Fahrerin wollte von der Südl. 
Ringstraß« nach links in den Sandweg ein- 
biegen. Hierbei aditete sie nidit auf die Vor- 
fahrt des auf der Südl. Ringstraße in Ridi- 
tung Mörfelden fahrenden Mofafahrers, su 
daß es zum Zusammenprall kam. 

hat; Belgien, CSSR, Frankreich, I,uxemburg, 
Niederlande, Schweden, Spanien, Ud.SSR und 
neuerdings auch ganz Finnland. 

Vom 1. Januar 1976 an werden Dänemark 
und die Schweiz ebenfalls die Anlegepflicht 
einführen und aller Voraussicht nach auch die 
Bundesrepublik und Ungarn. Geplant haben 
das gesetzliche Anlegen von Sicherheitsgur- 
ten Griechenland, Österreich und Rumänien, 

Eine Einbaupflicht von Gurten besteht wie 
in der Bundesrepublik auch in den meisten 
anderen europäischen Ländern vorerst nur für 
Neuwagen. Lediglich Italien und einige ost- 
europäische Staaten kennen eine solche Be- 
gelung nicht. 

Sicherheitsgurte möglichst noch vor der 

Ferienreise einbauen 

Ein zu liolier Preis 

Impfungen können schwere Schäden verhindern 

»er Wcllijesundhclt.st.ig 1975 in der Bundesrepublik widmete sich dem Thema Impf« 
srliiit/.. ts i'.t etwas lieschümeiid lUr die Einstellung der meisten MttbUrger, doB hierüber Immer 
■wii'dtT mit werbenden Worten gesprochen werden muU. Zugegeben; Ein Erwachsener fühlt sldl 
heule duirh Krankheiten, denen er durdi eine Implung entgehen könnte, nicht mehr unmittelbar 
lu-ilrciit. lirist er in warme Länder, nehmen ihm gesetzliche Bestimmungen die eigene Entscliel« 
duiig all, und er Killt sich implen, denn er welB; ohne Impfung — keine Reise. Aber schon bei den 
nur auemplühlenen Impiungen hält er sich lurUdc. 

WiiiulMt.irikr.impf und Virusgrippe zum Bei- 
spiel ivuiineii jeji n Ii eilen. Beide Erkrankungen 
li.ibeii nocli iuiiner citiebliche Todesraten, beide 
sind durch lisikolosc Impfungen einzudämmen, 
kein Geiinpfter wird daran sterben. Warum 
scheuen aller so viele Bundesbürger den klei- 
nen Nadelstich oder den schmerzlosen Druck 
der Iinpfpistole? Haben sie Angst vor etwaigen 
Nachwirkungen der Impfungen? Jeder Erwach- 
sene hat das Recht, seilist zu bestimmen, wie er 
«•s mit seiner Gesundheit halten will. Der Ge- 
sunde verdranjit den Gedanken an die Krank- 
heit. I5arl er .iber auch lur seine Kinder so den- 
ken? Sind sich die Eltern der ClröUe der Verant- 
voruiiig beiviißt, v enn sie iiire Kinder von Inip- 
liintjeii leiiil'.dlten? Wohl kduinl Alle zur Zelt 
möglichen linpluuyen sind für Kinder risikolo- 
s*r als die Krankheit. Zwar sind Inipiuiitjen 
nidit ohne weiteres tür jedes Kind gecinnct. 
Aber das zu entscheiden, ist Sache des implen- 

den Arztes und nicht die der Eltern. Man soll 
den Arzt aut alle Fälle nadr den notwendigen 
Impfungen tragen und nicht erst abwarten, ob j 
er von sich aus dazu rät, Manche Arzte befol« * 
gen den Grundsau, keine Werbung für ilire Tä«S 
tigkeit zu machen, sehr genau und erwecken s 
damit den Anschein, gegen das Impfen elnge-a 
stellt zu sein. Vor ollem Mssam und Mumps ^ 
können nach ihrem Abklingen Schäden hinter«^ 
lassen, die die geistigen Leistungen für das gan« ' 
ze Leben beeinträchtigen. In der DDR spielen ' 
diese Kinderkrankheiten einschlie&lich der Tu« ' 
berkidose und des Keuchhustens keine Rolla 
meiir, seit den Eltern die Entscbeidimg übet 
Implen oder nicht Implen durch Anordnungen 
des Staates abgenommen •wurde. Um welchen 
Preis erkauft der Bundesbürger seine Hntschel- 
üungsfreiiieit? Mit einer Schar krankec oder 
cntwickliinciägesrliadigler Kinder. 

Dr. med. Lcborius 

Für eine Xelio U »fldlidie Under nimmt man die vorgeschriebenen Impfungen gern in Kauf, 
aber Impfungen gegen Grippe, Wundstarrkrampf oder Kinderlähmung zum Beispiel .vetgessen'' 
Viele Mensdien lieber, oder sie sdieuea sich davor. Dabei tut so eine Impiung gar nldit oder n«r 
ein biSdien weh, und das Ist Ja nicht so schlimm im Vergleich tu den oft tragischen Folgen vieler 
Krankheiten, di« «ich durch ein« Impfung vermeiden lassen. Foto: Wollt & Trits<iU«C 
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Autobahnpolizei empfiehlt »Autobahn-Nadelöhr« 

zwischen dem Frankfurter Kreuz und Frankfurt- 

West weiträumig zu umfahren 

Müllverbrennung lieferte 117 Millionen Kilowattstunden Strom 

Mit den am Mittwodi angelaufenen Ar- 
beiten zum achlspiivigeii Ausbau der Auto- 
bahn Fraiikluit-Gioßcn zwisdien dem Frank- 
fuiter Knriiz und Frankfurt-West ist das 
Fraiikfuitir .,.'\utobalin-Nadelöhr" nodi en- 
ger gewiirden. Dem Vorkehr in Fahrtrichtung 
Noirien steht nämlich im Baustellonbereich 
nur eine Fahrspur zur Verfügung. Der Nord- 
Süd-V'erkehr kann die Baustelle zwar auf 
zwei Fiihvsinirun passieren, doch sind diese 
beiden Fahrspuren wegen der Bauarbeiten 
ciii'jeengt. 

Wie \ iirausuesagt. kam es mit dem Be- 
ginn der Bauarbeiten zu erheblichen Ver- 
kelir.«bLhindcrunRen. So bildete sich am Mitt- 
woch den «aiizen Tag über vor der Bau- 
sti'lli- am Kninkfurtci- Kreuz in Fahrtrichtung 
N -rdeii ein ..Dauerstau", der zeitweise eine 
Lünge Min mehreren Kiloinetern erreichte. 
Aber aucli in Faiirtrichtung Süden war der 
Ve;ki-hr zwisdien Frankfurt-West und dem 
Frankfurter Kreuz ,.zähf!ü."!sig". Vorerst bis 

Verschnaufpause beendet 
Die .Stadtiuiile wird am 14. Juli ihre 

dreiwöchige Verschnaufpause beenden. 
Die erste Ifulturelle Vorstellung auf der 
Stadthallenbühne findet jedoch erst am 
7. September slatt. Paul Linkes „Frau 
l.una" wild die .Saison eröffnen. 

Da.s .Stadlhallenrestaurant nimmt am 
Dienstag, dem 15. Juli, seinen Betrieb 
wieder auf. Mit halber Kraft führt die 
•Stadtbücherei noch bis zum Ende der 
Schulferien. Die Ferienausleihe findet 
statt dienstags von l(i bis 19 Uhr, don- 
nerstags von 9 bis 12 Uhr und freitags 
von 14 bis 17 Uhr. Ab 4. August wer- 
den die Bibliothekarinnen wieder fünf- 
mal wöchentlich Bücher und .Spiele aus- 
leihen. 

Die Kindervorlesestunde fällt in die- 
sem Monal aus. Die nächste ist geplant 
für den Ii. August von 15 bis 16 Uhr. 

Wenn Hund und Katze mitfahren 
Wer seinen Hund oder seine Katze in den 

Auslandsurlaub mitnehmen möchte, muß für 
eine Impfung gegen Tollwut und für entspre- 
chende Reisedokumente sorgen. Der Interna- 
tionale Inyjfpaß für Hunde oder Katzen 
enthält alle notwendigen Vordrucke, auch für 
die Identitätsbescheinigung, die bei der Wie- 
deicinreise in die Bundesrepublik vorzulegen 
ist. Welche Bestimmungen in den einzelnen 
Urlaubsländern gelten, ist beim Amts- oder 
Haustierarzt, beim Deutschen Grünen Kreuz 
in 355 Marburg, Schuhmarkt 4. bei den Auto- 
mobilklubs oder dem jeweiligen Konsulat zu 
erfahren. Im übrigen gibt der Verlag für Hun- 
defreunde, 415 Krefeld, Postfach 105, darüber 
Au.skimft, ob Tiere im Hotel oder auf dem 
C'.i:np:n,".platz willkommen sind. 

zur Automobilaussleliung im September in 
in Frankfurt müssen sich die Autofahrer mit 
diesen starken Verkehrsbehinderungen am 
Autobahn-Nadelöhr Frankfurt abfinden. 

Die Polizeieinsatzleitung im Darmstädtor 
Regierungspräsidium rät allen Autofahrern, 
die Engstelle zwischen dem Frankfurter Kreuz 
und Frankfurt-We.st im Nahverkehr möglichst 
zu meiden und aut andere Straßen au.szu- 
weichen. 

Amtliche Bekanntmachung 
Betr.: Zweibaliniger Ausbau der B 44 von 

Bau-km 9,0 bzw. 9,1 bis Bau-km 11,2 I- 
71,05 elnsdiließl. Knotenpunkt B 44 / 
Aschaffenburger Straße und Ausbau 
der Aschaffenburger Straße (Landcs- 
straße) zwischen der B 44 und der 
Mitteldicker Allee; 
Planfeststellungsverfahren gem. §§ 17 l't' 
FStrG 1. d. F. des Zweiten Gesetzes zur 
Änderung des BundesfernstraOengeset- 
zes (2. FStrXndG) vom 4. 7. 1974 (BGßl. 
I S. 1401 ff.) und §§ 33 ff IIStrG vom 
9. 10. 62 (GVBI. I S. 437 ff) 

Die Planunterlagen für den zweibahnigen 
Ausbau der B 44 einschl. Knotenpunkt B 44 / 
Aschaffenburger Straße und den Ausbau der 
Aschaffenburger Straße (Landesstraße) zwi- 
schen'der B 44 und der Mitteldicker Allee lie- 
gen in der Zeit yom 14. 7. 1975 bis 15. 8. 1975 
beim Magistrat der Stadt Langen, Stadtbau- 
amt, Südliche Ringstraße 80, Zimmer 330, 
während der Dienststunden zur allgemeinen 
Einsichtnahme aus. 

Jedermann, dessen Belange durch den Plan 
berührt werden, soll dadurch Gelegenheit zur 
Äußerung gegeben werden. 

Es wird darauf hingewiesen, daß die Plan- 
feststellung alle nach anderen Rechtsvor- 
schriften notwendigen öffentlich-rechtlichen 
Genehmigungen, Verleihungen, Erlaubnis.se, 
Zustimmungen usw. ersetzt und daß durtii 
sie alle öffentlich-rechtlichen Beziehungen 
zwischen dem Träger der Straßenbaulast und 
den durdi den Plan Betroffenen rechtsgestal- 
tend geregelt werden. 

Etwaige Einwendungen gegen den Plan 
können bei dem Regierungspräsidenten in 
Darmstadt, Luisenplatz 2, oder beim Magistrat 
der Stadt Langen schriftlich oder zu Protokoll 
innerhalb von 2 Wodien nadi Beendigung der 
Auslegung bis zum 2. September 1975 erhoben 
werden. 

Die Einwendungen werden voraussichtlid» 
am 15. 12. 75 erörtert. Es wird darauf hinge- 
wiesen, daß bei Ausbleiben eines Beteiligten 
auch ohne ihn verhandelt werden kann und 
verspätete Einwendungen bei der Erörterung 
und Entsdieidung unberüdcslchtigt bleiben 
können. Ort und Beginn der Erörterung wer- 
den rechtzeitig bekanntgegeben. 

Die Zustellung der Entscheidung über die 
Einwendungen kann durdi öffentliche Be- 
kanntmaciiung ersetzt werden, wenn mehr als 
500 Zustellungen vorzunehmen sind. 
Langen, den 11. 7. 1975 

Der Magistrat 
Liebe, Erster Stadtrat 

Scheinbar wertloser Abfall aus Mülltonnen 
läßt sich in wertvolle Energie umwandeln. 
Wie die Presse- und Informationsabteilung 
der Staatskanzlei in Wiesbaden mitteilt, 
konnten im vergangenen Jahr in Hessen fast 
117 Millionen Kilowattstunden Strom aus Müll 
erzeugt werden; das sind 1,5 Prozent der 1974 
in Hessen erzeugten Strommenge von rund 
acht Milliarden Kilowattstunden. 

Der Stromerzeugung durch Müllverbren- 
nung sind allerdings enge technische und fi- 
nanzielle Grenzen gesetzt. Die Praxis hat be- 
stätigt, daß Stromerzeugung aus Müll in den 
meisten Fällen unrentabel ist. Bei der Mehr- 
zahl der hessischen Müllverbrennungsanlagen 

wird elektrischer Strom nur für den Eigen- 
bedarf gewonnen, sofern die Anlage nicht von 
vornherein nur speziell auf Wärmenutzung 
eingestellt ist. 

Für die öffentliche Stromversorgung iji 
Hessen spielt nur eine Müllverbrennunt4s- 
anlage eine Rolle, die einem Eiektrizitälswerli 
angegliedert ist. Insgesamt wurden 74 andert- 
halb Prozent der hes.oischen Strommenge in 
öffentlichen Kraftwerken aus Müll erzeugt. 
Die Stromerzeugung aus Müll erreichte damit 
immerhin die Hälfte der aus Heizöl erzeugten 
Strommenge; wichtigster Primärenergieträger 
der Kraftwerke in Hessen ist nach wie vor die 
Kohle. 

Kirchliche Nachrichten 
Sonntag, den 13. Juli 1975 

(7. Sonntag nach Trinitatis) 
Stadtkirdie 

9.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Kretzer) 
Predigttext: 1. Mose 50, 15—22a 
kein Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, Bahnstr. 46 
9.30 Uhr Gottesdienst unt. musik. Mitwirk, 
einer Gruppe aus .Siebenbürgen 
(Pfr. Stefani) 
Predigttext: Lk. 11, 34—36 
kein Kindergottesdienst 

Martln-l-uther-Klrche, Berl. Allee 31 
9.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Lk. 11, 34—36 
kein Kindergottesdienst 

Johanneskapclle, Carl-Ulrich-Str. 4 
10.00 Uhr Gottesdienst mit ansdiließ. Gc- 
sprädi bei einer Tasse Tee Pfrn. Trüsken) 
Predigttext: Lk. 11, 34—36 

Kullcktc: Für ortskirchliche Zwecke 
Stadtmission Langen 

Sonntag, den 13. Juli, Bibelstunde, 17.15 Uhr 
Dienstag, den 15. »lull, Bibelstunde, 19.30 Uhr 

Au« der Welt des Films 

Szenen einer Ehe (Liditburg 1). Ingin:ir 
Bergmann drehte den fesselnden Bericht zweier 
Menschen, die sich nadi zehn Jahren sdiein- 
bar glücklicher Ehe leidensdiaftliche Redieii- 
sdiaft über ihre wahren Gefühle zueinander 
geben. 

Fcucrball (Lichtburg 2). James Bond, der 
Geheimagent mit der sagenhaften Nuinmei 
007, schlägt wieder zu. Spannung, Abenteuer 
und Sensationen gibt es, wenn der Superageiit 
Jagd auf eine gestohlene Atombombe macht 

Filme dor Ut-LiditbUhne. Das UT setzt sein 
Filmfestival fort. Am Freitag und Sanistag 
präsentiert die Bühne den amerikanisdicn 
Film „Fluchtpunkt San Franzlsko". Am Sonn- 
tag reitet Peter O'Toole als „Lawrence von 
Arabien** durch die Wüste. Montag und Diens- 
tag ist der Klassiker „Verdammt In alle Ewin- 
kelt" zu seilen. Fünf Weltstars be.setzen die 
Starrolien. Mittwoch und Donnerstag spielt 
Charles Bronson in „Chatos I.and", ein harlei- 
Film aus dem Wilden Westen 

Kommen Sie am besten 

gleich zu uns, 

bevor Sie zuwenig Qualität 

Ihr gutes Geld bekommen. 

Möbelcity WESNER 
6230 Frankfurt-Höchit • Kurmalnier StraB« 18-38 WeberairaBe 

auch Itn kauf-park Sprendlingen, 
Offenbacher StraBa 
und Im kauf-park Maini-Weieenau, 

Gemeinsam helfen 

.fLr KURATORIUM 

AI 
Cl Marburg/Lahn 

HUMANITAS 
9. V. 

Freiburg/i. Br, 

2500 FSiesenmuster beim »Tag der offenen Tür« 

Wand- und Hodenfliesen allere Art, für je- 
den Verwendungszweck und für jeden Geld- 
beutel gibt e< am morgigen Samstag im Flie- 
senf:icligc:-diiift Heil KG in der Sprendlinger 
M ivbachslraße 22 (IndustrioRebict) zu sehen. 
Aui lOOD Quadratmeter Ausstellungsfläche 
sind V11 chiedcno Fliesenmuster gezeigt, 
viel- davon in praktischem Anwendungsbei- 
spi. . So .vinii allein 41 Räder komplett einge- 
ricl'.iet. vom (infaeh.^ten bis zur exciusiven 
Liiv'isaiisführung. drei Kuchen, Kaminzim- 
me; Bar und Kcramikboiitinue. ^ 

Tni KoraiTulc-Flicj-on-Ccntcr fällt clio Walil 
.seiivi \irlc nesign,.; werden einem vor 
Auaen ni fiiiiit. Dii (tb- rsiclit jedoch, mit der 
d'- vielseiü^uii Muster ung-.ordnet sind, be- 

reitet Vergnügen. Ein paar Sdiritte weiter in 
der Ausstellung ist das Teppidistudio mit über 
1000 versdiiedonen Mustern für jeden Boan- 
sprudiungsbereich. 

Doch nicht nur an.sehen kann man sich die- 
se „Wohnraumherriidikeit" beim Tag der of- 
fenen Tür. Ein großer Resteverkauf gibt Ge- 
legenheit, zu günstigen Preisen Wand- und 
Bodenfiiesen. Mosaike, Riemdien, Spaltklin- 
ker, Baukunststotie sowie PVC- und Teppich- 
reste zu erstehen. Da dieser „Tag der offenen 
Tür" durdigehend von II bis 17 Uhr geht, 
kann man von einem eigenen verkaufsoffe- 
nen Samstag sprechen. Wer einschlägige Pro- 
bleme hat, sollte diese Ausstellung nicht vcr- 

DIE TODGEWEIHTEN ... 

Täglldi i<repieren Taiisende durch Hunger 

, j Müssen diese siißen und tiilflo- 

i sen Kinder sterben, nur well das 
Notwendigste zum Leben fehlt? 

Stoppt die Hungerkatastrophe in 

* Helfen Sie heute, jeder Tag zählt! 

I V ■ ■ «j (Katastrophenkonten) 
Posischeck Köln 8601 

' n Deutsche Bank Frankfurt 321-2222 

Ulrich Schmidt-Schlifler 
Arzt 

Dieses K.iminzimnicr ist eines der vielen An wendungsbelspiele, die beim „Tag der offenen 
Tür «ezei«. werden Ettergie BUS MÜll 

Norbert Herkenrath 
Pfarrer 

Zentralstelle: 355 Marburg, Deutschhausstr. 32 
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Gerstensaft kann dem Athleten helfen 

Mehr und mehr Sportmediziner verurteilen den Zwang 
zur Enthaltsamkeit 

Die TrHincr werden umdenken müssen — 
. lolr Sportler dürfen triumphieren. Was sie 
;chon immer gewußt aber verKcblich gefor- 
dert hüben, das scheint jetzt so gut wie sicher 
/u sein: Bier und Sport sind keine Feinde. Im 
Ciegenteil. Sportler, die Bier trinken, leisten 
nv?hr, reagieren sclineiler, haben mehr Luft 
und sind seeli.sch au.sgegllchener als andere. 

„Ein Athlet trinkt keinen Alkohol'", — die- 
ser Grundsatz ist seit Turnvater .Jahn so 
«elbstverstiindlich und allgemein gültig ge- 
worden, daß sich jeder junge Monüch, der mit 
oinem Glas Wein oder einem Bier erwischt 
wird, fast wie ein Verbrecher, zumindest aber 
«l-i unbrauchbarer, unsportlicher Typ vorkom- 

men mußte. Längst halle man vergessen, daß 
nicht der Alkohol an sich, sondern lediglich 
dessen Mißbrauch gemieden werden sollte. 

Sportmediziner gehen jetzt .vjgar einen 
ganzen Schritt weiter. Sie verurteilen nicht nur 
den Zwang zur völligen Enthaltsamkeit, son- 
dern ."(ie ermuntern die aktiven Sportler: 
trinkt Bier — selbst ein ganzer I.iter pro Tag 
bringt keinerlei Schaden, dafür aber eine 
erhebliche I»istungssteigerung. 

Dahinter steckt nicht irgendeine vage Ver- 
mutung oder die Suclit zum Experimentieren. 
I>as Bier ist durdi exakte Untersuchungen re- 
habilitiert worden. Au.sgerechnet im Weinland 
Italien wurde der Anfang gemacht. Die Sport- 

Suchen 

Frau 
zur Reinigung unserer Büroraume dreimal 
wöchontlich 2 bis 3 Stunden nach 16 Uhr. 

Baustoff-Werner 
Langen. Bahnslraßs 1 

Reinemachefrauen 
(ür Langen (ür nachmillags von 16.30 bis 
19.00 Uhr gesucht. Vorzustellen am 11. od 
14. Juli ab 16 30 Uhr in Langen, Nassovia- 
slraße 2, bei Herrn Abt. 

Firma Egon Pohl & Co. 
6 Frankfurt Main, Oltoslraße 23 

Jg. Hotelkaufmann sucht 

neuen Wirkungskreis 

in Gastronomie od. Lebensm.- 
branche Im Raum F - OF - DA. 

Off. unter Nr. 266"an die LZ 

Wir suchen 

Isolierklempner 

und Isolierer 

zum sofortigen Eintritt. 
Steuerfreie Zulagen und 
Prämienvergütung. 

Rheinische Isolier- 

Gesellschaft 

6 Frankfurt/Main 
Giinderrodestraße 6 
Tel. 0611/737015 o. 737828 

Di« Richtung itimmt. 

Danke 

Partner. 

Der Klimawechsel im Verkehr 
wird Wirklichkeit. Oer Beweis 
ist erbracht. 90% alier Verkehrs- 
teilnehmer sehen heute 
partnerschafttiches Verhalten 
als einen richtigen Weg an, die 
Zahl der Unfälle zu senken. 
(Ergebnis einer repras^nfiitiven 
Infratest-Umfrage). 
Vieles ist schon besser ge- 
worden auf unseren Straßen. 
Dazu Johannes Kupidura, 
Busfahrer bei den Stadtwerken 
Lübeck, Lübeck, Eutiner Straße 

Stimmt. Ge- 
rade als Berufs- 
fahrer ist man 
froh, daß sich das 
Klima im Verkehr 
verbessert hat. 
Wir wissen ja alle, 
wie sehr man sich 
z.B. über das un- 
nötige Vogel- 
zeigen geärgert 
hat, das jetzt 
deutlich nachge- 
lassen hat. 

DB 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die (.iberaus zahl- 
reichen Kranz-, Blumen- und Kartenspenden beim Ableben unseres 
lieben Entschlafenen 

Franz Dommermuth 

sprechen wir allen Verwandten, Bekannten, Freunden und Nachbarn 
unseren tiefempfundenen Dank aus. Besonders danken wir Herrn 
Pfarrer Feige für die trostreichen Worte, der Firma Diskus-Werke AG, 
Frankfurt, dem Jahrgang 1916/17 sowie all denen, die ihm das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Hedwig Dommermutti 
und alle Angehörigen 

Langen, Beethovenslraße 2 

Professor Dr. Ferruccio Antoneili 
und Dr. Sergio Romano vom Institut für Sport- 
n;('di7.in in Rom ließen 40 Leicht- und Schwer- 
athlcttn einen Monat lang Bier trinken. Die 
Haifte von ihnen einen ganzen Liter, die an- 
deren eine kleine Flasche (0.3 Ijitor). An- 
schließend wurden ihre I>eistungen, Reak- 
tionsschnelligkeit, Ausdauer und Konzentra- 
tionsfähigkeit gemessen und mit denen einer 
Kontrollgruppe verglichen, für die der Alko- 
hol streng verboten war. Das Ergebnis; die 
Biertrinker waren eindeutig besser. Ihre Re- 
aktionszeit war verkürzt, die Anzahl der 
Fehler kleiner, die Konzentrationsfähigkeit 
wesentlich besser, die Muskelkraft erhöht. 
Diese Steigerung war nach dem Genuß von 
einem Liter Bier deutlicher als bei nur einer 
kleinen Flasclie. 

Die italienischen Wissenschaftler haben 
denselben Versuch mit Wein anstelle des 

les wiederholt. Doch auch dabei zeigte sich 
e ne eindeutige Überlegenheit des Gersten- 
s.,f|es. Professor Antonelli und Dr. Romano 
k:iiiun zu der Schlußfolgerung: „Unsere Re- 
,-iiHale stimmen völlig überein mit den kli- 
iii.'-chen V( rcuchsergebnissen des französi- 
(rhi'n I'orsciiers Professor Dr. H. Gulpin aus 
r.tris imd des italienischen Wissenschaftlers 
IMiiTessor Dr. T. Borrini aus Turin: Der Genuß 
\(in Bier kann für den Athleten förderlich 
.«ein — sei es als üblicher Diätbestandteil, sei 
(als Getränk, das von Fall zu Fall vor und 
v.iihrend der Sportveranstaltung zu sich ge- 
ni'tiimen wird." 

Professor Gulpin hatte .sich schon vor dem 
7\v Ilten Weltkrieg wissenschaftlich mit der 
Au.-wirkung von Bier auf den Sport befaßt. 

hat damals nachgewiesen, daß Bier sich 
Ix sonders auf die Atmung .sehr günstig aus- 
wirkt. indem es die lAmgenventilation steigert. 
Diese günstige Wirkung nützen englische und 
;iuch deutsche Trainer seit einiger /^eit bei den 
Ruderern. 

Inzwischen ist auch ein anderer, uralter Irr- 
tum ausgeriiumt: Bier macht nicht müde, wie 
immer wieder behauptet wurde, < s ent-spunnt. 
Allerdings: dabei zeigen sich Müdigkeiten, die 
verborgen vorhanden sind, f'ühlt sich jemand 
nach einem Glas Bier erschlagen, dann liat 
diese Müdigkeit, die jetzt offenbar wird, schon 
längst in ihm gesteckt. Bier, so mein, n Sport- 
mediziner deshalb, konnte für jeden Sportler 
zum Nachweis werden, ob er wirklich fit st 
oder nicht. Ein gut trainierter Bergsteiger ofier 
Skifahrer, so konnte ein Arzt aus Toulou. be- 
obachten, zeigt mit Bier unter\veg.< weit nn hr 
Ausdauer und größere Ge\v:aidh;it als mit 
jedem anderen Getränk. 

Vielleicht noch wichtiger als all d:is .'ilx r ist 
die beruhigende Wirkung des Bic re.';. Der mo- 
derne Wettkampf fordert von den Athli'ten oft 
mehr Nerven- als Mu.'^kelkraft. l'ni so beaolU- 
lieher ist deshalb der Nachweis di r Wissen- 
schaftler von der berühmten Yale-TIniversi- 
tät (USA): eine halbe Flafehe Bier vermindert 
nervöse Anspannungen um 13 Prozent: ('n 
Liter Bier schafft sogar 37 Prozent. An solchen 
Fakten wird in der Tat heute kein Tr:iiner 
mehr vorbeigehen können. 

Seine vielfältigen po.sitiven .Xu.-.wirkungen 
verdankt das Bier einer Vielzahl g'-under Be- 
standteile (und natürlicher), die in einer 
be.sonders glücklichen Mischung mit relativ 
wenig Alkohol praktisch dem gesamten Or;»a- 
nismus bekommen — vor allem dem Her/, der 
Verdauung, dem Kervensy.stem. der Atmung, 
aber auch den Abwehrkräften des Körperl 
gegen Infektionen. Kein Wunner. d.iß dieses 
Volksgetriink, das viele Ärzte als bedeutsame« 
Heilmittel empfehlen, jetzt auch vom .Sportler 
wiederentdeckl wird. 

Allerdings: Es sollte In Maßen zu sich ge- 
nommen werden, woinit nicht Matikrüge ge- 
ineint sind. I.'nd wer bisher ohne C.erstensaft 
ausgekommen ist, ,sollte nun nicht zu seiner 
Konsumierimg gezwungen werden. 

Genaue informationen 
auf Waschmittelpackungen 

Im Rahmen des Gesetzes der fairen Vcrpak- 
kung und Ktikettierung wird in den USA von 
dir Hundes-Handelskommission auf den 
W.ischmittelpackungen nicht nur eine detail- 
lieite Kennzeiehnimg der Bestandteile gefor- 
dert. sondern auch eine Angabe über deren 
Funktion. Hei.spiel: Natriumtripolyphosphat 
dient zum Enthärten des Wassers, Natriumsi- 
liiiat veiiiindert das Klumpen des Pulvers und 
wiikt als Riistschutz usw. Die.se genaue Be- 
sehreihuiig wild fin' notwendig erachtet aus 
folgenden Gründen: I) Gegen bestimmte 
Waschmittelbestandteile allergische Per.sonen 
lidnnen vergleichen und auf das für sie gün- 
sli(;:-le Mittel ausweichen. 2) Der Wertver- 
«leieh wird einfacher, wenn man über die 
Wirkiuigsweise der einzelnen Bestandteile 
beim Wasehvorgang Bescheid weiß. 3) Die 
Arbeit der Giftüberwachungsstellen wird er- 
ieiditert (bei evtl. Verwechslungen mit I.e- 
bensmitteln). /.udem dürften die Angaben für 
umweltlHwußte Verbraucher nützlich sein. 

25 Jahre Deutsches .Weinsiegel 
Das Deutsche Vv'einsiegel. dieses runde rot- 

sdiwarze Etikett, das einen antiken Winzer 
mit einer Weinranke in der Hand zeigt, wurde 
1H50 zum ersten Mal verliehen. Bis heute wur. 
den nahezu eine Milliarde Flaschen mit die- 
sem Gütezeichen ausge.stattet. Nur Qualitäts- 
und Prädikatsweine mit bestimmten überprüf- 
ten Eigenschaften dürfen es tragen. An die 
Güteklasse „Deutscher Tafelwein" wird es 
nicht vergeben. Vor fünf .lahren wurde auch 
noch ein gelbes Weinsiegel speziell für Diabe- 
tiker ge.schaffen, das inzwischen zu einem 
Gütezeichen auch für trockene Weine wurde. 
Diese Weine sind herb-kräftig, frisch und 
leicht bekömmlich. Tragen Weinflaschen mit 
gelbem Siegel ein Rückenetikett, so kann der 
Diabetiker daraus die für ihn wichtigen Nähr- 
wertangaben entnehmen. Das rote und gelbe 
Weinsiegel sind Gütezeichen für hohes Quali- 
tätsniveau und eine Orientierungshilfe für 
Weinkäufer ohne spezielle Kenntnis <•. 

Das reclite Maß 
Von Otto Gillen 

Alles Ubermaß ist von Übel, Das will aber 
nicht heißen, daß die Mittelmäßigkeit zu 
suchen oder gar zu loben wäre, aber die Ge- 
sundheit. Was du aucli nimmst, nimm es mit 
Vernunft und Maß. Essen und Trinken, Schla- 
fen, Sonne. Arbeit, Muße und was sonst das 
Leben bietet, so wirst du es bewältigen wie 
Einatmen und .^usatmen, in einer ruhigen, 
wohltuenden Ordnung. 

Selbst eine Tugend, übertrieben ausgeübt, 
kami zur Untugend. Ja zum Laster werden, so 
Sparsamkeit zu Geiz, Wahrheitsliebe zu Recht- 
haberei, Milde zu Schwäche. Das soll uns mah- 
nen, in allem, auch im Guten, das rechte Maß 
zu halten, die gerechte Mitte. Ein Schritt über 
die Grenzen führt in die Unordnung, ganz 
gleich, in welcher Richtung, durch Übertrei- 
bung oder durch Unterlassung. Durch Haß 
oder llnlauterkeit kann sich ein Mensch selbst 
vergiften. Oder er kann durdi andere vergif- 

tet werden, wenn er sich ihrem FinfluR öff- 
net. 

Wenn du einen „schledilen" Tug liast - du 
merkst es meist sdion beim Aufstehen -, so 
nimm dir nichts Besonderes vor, tue geduldig 
deine Pflicht, aber hüte didi davor, etwas zu 
wollen, wozu du Kraft und Segen brauclist 
Es wird dir heute nicht gelingen, warte ein 
wenig, warte bis morgen! Und wenn du müde 
bist, sollst du schlafen. Dich nicht mit Gewalt 
wachhalten; es ist gegen die Natur, und du 
wirst nichts leisten in diesem Zustand des 
Zwanges. Du sollst aber audi nicht schlafen 
gehen ohne Müdigkeit, nur weil es Zelt ist". 
Wie leicht verschläfst du eine gute Stunde, 
eine deiner besten Stunden vielle eht die dich 
wach finden wollte. 

Die Gewohnheit scheint die sta; i\£.le Macht 
Im Menschenleben zu sein. Was wir Alltag 
nennen, ist die Summe unserer Gewohnheiten. 

Der Herr über Leben und Tod hat unseren lieben Vater 
zu sich gerufen. 

Adam Milla 
* 22 6.1895 t10. 7. 1975 

Langen, 10. Juli 1975 
Robert-Koch-StraBe 14 

In Trauer: 
Jakob Milla 
Maria Lepold 
Adam Milla 
Eva Zlka 
Hans Boo« 
Annl KOhnl 

Die Beerdigung findet am Montag, 14. Juli 1975, um 11 Uhr, auf dem Lan- 
gener Friedhof statt. 

Totenmesse ist am Montag, 14. Juli 1975, um 9.4S Uhr, In der Kirche 
St. Thomas von Aquin. 
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UT-FILIWBOHNE - FILMFESTIVAL197S LICHTBURG - KINO 1 LICHTBURQ - KINO 2 

Fluchtpunkt 
San Franzisko 

Fr. 20.30, Sa. 18.00, 20.30 

Lawrence von Arabien 
So. 15.00 u. 20.00 Uhr 

Verdamm! 
In alle Ewigkeit 
Mo. - DI. 20.30 Uhr 

Chatos Land 
Ml.-Do. 20.30 Uhr 

Ingmar Bergmann 

SZENEN EINER EHE 

Diesen Film mu8 man gesehen haben - Faszinierend und 
eindrucksvoll — Einmalig! 
Achtung, überilngel Tägl. 20.00 Uhr, So. 16.30 u. 20.00 Uhr 

James Bond - 007 schlägt wieder zu 
FEUERBALL 

Ein herrliche» Kino-Vergnügen - Spannung • Abenteuer 
Sensation! 

Fr. u. Mo. 20.15, Sa. 18.00 u. 20.15, So. 15.45, 18.00 u. 20.15 

GRAVENBRUCH bei Neu-l«tnburg - Tolefon 0 61 02 / 55 00 
Kassen und Snackbar öffnen 20 Uhr!  

SOMMER FllM-FESTVAL 75 
mit 'aglich wyihsalo'lpn Progfan'.n^ — immef 21.00 Uhr' 

Fr." E" r Boitenhdsen .n Unierm DIrndt wird gejodell. 2 Teil 
Sd Paul Newnian. Robert Rcdf:" j m. Der Clou 
So Chafiton Heston Yul Brynner in Di« zehn Gebote 
Wo Me Me Lay, Pfatilsak Smgharfi .n Mondo Canntbala    

'Spot^ot-iteilung Fr u Sh W.30 Uhr „Prlvalclub <ür Intime Splel«- 
Di W:^ufjce Ronel m 
Mi.. M'Cfiael Yoik Raquel V>felch in 
Do.: Bud Spencer m 

Die Antwort könnt nur der Wind 
Die drei Musketiere 
Sie nannten Ihn PiattfuO 

■ Privater Gebraucntwagenmarkt jeden Samstag 10 — 14 Uhr! -- 

WIR MACHEN „LANGEN SAMSTAG" 

irs 
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„Tag der offenen Tür" 

+ großer Resteverkauf 

Unser Keramik-Flleaen-Center mit Tepplohatudto 
ist von 8-17 Uhr geöffnet. Sie finden 1000 Ideen 

für besseres Bauen und schöneres Wohnen. ♦ 

RESTEVERKAUF - fast geschenkt: 

• Wand- u. Bodenfliesen • Spaltklinker 
• Mosaike • PVC- u. Tepplchreste 
• Riemchen • MARLIETH- 

Baukunststoffe 

Kommen Sie zu uns - es lohnt sich ! 

H+H heil kg 

6079 Sprendlingen, f^aybachstraHe 22 
Telefon 06103 61031 

G3 

m 

Regale - Behälter - Fördergeräte 
Stahlschränke 
Transportgeräte 
Wir beraten Sie unverbindlich! 
Lieferung: kurzfristig ab Lager 

6079 Sprendlingen, Frankfurter Straße 107, Telefon 06103,62091 

Gold-Ei-Landnudetn m11 8(t) frIsohan EiBrn p. kg 111 

Wir reduzieren die Sommerpreise I 

20 Prozent bis 40 Prozent billiger! 

Teilweise noch weiter herabgesetzt! 

• 200 Paar Schuhe zum halben Preis I • 

Ledersandalen und Pantoletten für 20,— und 10,— DM 

In RandgröBen für Damen (35 36) und Herren (49 47) 
besonders große Auswahl I 

Die große Gelegenheit, zu kleinen Preisen einzukaufen 

bietet SCHUH- DISCOUNT 

W. Jihnert Langen, direkt am Bahnhof 

Man geht wieder in's 

PAT BÖNEN 
Langen, Vor der Höhe 4 

Internationales Programm 

Eine gute Auswahl an Damen erwartet Sie 

URLAUB 
vom 13. 7. bis 3. 8.1975 

Dr. med. H. J. Mann 
Sprendlingen, Hauptstral3e 54-56 

Vertretung In dringenden Fällen: 
Dr. med. Momsen. 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 131 

Keine Sprechstunde bis 1. 8. 75 

Dr. W. Hasse 
Z a h n ä r z t i n 

Vertretung; 
Zahnarzt Petersen, WeiOdornweg 15 

Dr. Saehrendt 
Zahnarzt 

In Urlaub bis 4. August 
In dringenden Fällen vertreten: 
Zahnarzt Stahl, Zahnarzt Starke 

ZAHNÄRZTE 

Dr. Arno Metz 

Wilhelm Metz 

In Urlaub vom 14. 7. bis 1. 8. 75 
Vertretung in dringenden Fällen: 

ZA. Albert Starke. Gartenstraße 108 
Dr. Dr. Eimering. Bahnstraße 51 

ZA. Rolf Hof, Dieburger Str. 1, bis 24. 7. 

ZURÜCK 

Dr. Christ 
Facharzt f. Erkrankung der Nieren u. Blase 

Mühlstraße 1 
Sprechstunden: Mo.—Fr. 6—11 u 16-17 Uhr 

außer mittwochs 

PRAXIS 

Dr. med. 0. Hanke 
Annastraße 2 

Wieder Sprechstunde 
ab Dienstag, 15. Juli 1975 

PRAXIS 

Dr. med. H, Kropf 
Facharzt für Chirurgie 

Duichgangsarzt 

geschlossen 
vom 14. Juli bis 6. August 1975 

Vertretung: 
Dr, Bergarhof, Dreielchkrankenhaus Langen 
Dr. Holm, Darmstadt, Eiisabethenstraße 5 

Achtung, Bergfreunde I 
Vor aen Toren Innsbrucks, am Mendlberg, 
»ohöne Hanglage, noch Privatzimmer mit 
tl, w. u. k. Wass. zu günst Preisen noch frei. 

I. Holzknecht, Inntbruck 
Telefon 00 43 52 22 / 24 62 63 
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IhrneuGS Auto 

können Sie jetzt sehr 

günstig finanzieren 
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Ein Beispiel für die preisgünstige 
Finanzierung von 7.500 DM für 
Ihren neuen Wagen; 

Monatsrate 195 DM, 
Laufzeit 47 Monate, 
effektiver Jahreszins 10,40 %. 

Sie entscheiden sich sicherlich 
für uns, wenn Sie vor der 
Kreditaufnahme prüfen, rechnen, 
vergleichen. 
Darum... 

Fragen Sie die 

Deutsche Bank 
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RENAULT 

kauft man bei 

Auto-Woitke KG 

Fachm. Beratung, «rstkl. Servlpe, 
Langen, August-Bebel-Straße 17 

WEIN 

billigst 
direkt v Winzer 

7I«r Oualhit»w*ln ab 1,M DM 
73«r Kabln0ttw«in ab 1,75 OM 
auch 73ei Morio, Scheurebe, Riegling, all« billlflat 
bei beetar Qualitdit, und vlala andara bia xum 
höchst primianan SpUzanwain. Machan a<a ainan 
Varauch. NIrgandwo bakomman 8ia io praiswart 
einan Walnvorrat. 

Nur Abholung, kastanweise. Barzahlung, Laergulrückgaba, odar Pfand. 
Wainprobe und Verkauf nur Fraitag 13—19 Uhr und Samstag ft~14 Uhr. odar 
nach taletünischer Vereinbarung; Telefon (06135) 2274. 
Weingut Janssen, Mainz-Bodenhelm, Rantulfs-Hof 
Wormser Straße 85, Oftaauagang Richtung Nackenhalm 

ROLLADEN 

SCHNEIDER OHG 

EgelBbach, Mühlstraße 10 
Wir llotarn und moniieren: 

Holz- und Kunststod-Fenster 
nach Maß 
Alu-Rolladen 
Fenster-Rolladen-Element 
für Altbau-Sanierungen 
Rollot-Marklsen nach Maß 
Dachbodentreppen 
In Holz und Alu 

Holz- und KunststoK-Rolladen 
Mini-Rolladen In Alu und 
Kunststoff, mit Blenden 
Sonncn-Jalouilen 
Rolladen-Ferllflkäslen 
Scherentreppen 
Flachdach-Ausstiege 

Ruten Sie uns an - wir kommen sofort - Telefon 41 26 

Sparen was 
übrig bleibt 

Elektroanlagen 
Installation. Erweiterung, 
Altbaurenovlerung. Eln- 
bruchslcherung-, Ober- 
fall-, Alarm- und Feuer- 
tneldeanlagen. 
Reparatur-Schnelldienst 
bis 22 Uhr, Sonn- und 
Felertagsdlenst. 

Fa. Peter Helterhoft 
607 Langen 
Drelelchring 10 
Telefon 21370 

Dunkelbraune 

KUNSTSTOFF-FENSTER 

garantiert lichtecht, besonders 
preiswert, direkt ab Fabrik, 
Telefon: 06106/5054 

M^i^N 

auch zum Seibslmoniie'en 

Heinrich Arenz 
Markltenfabrlk 

Frankfurt a. M., Frankenailee 74 
Telefon 73 60 06 



Mannerohor 
LIEDERKRANZ 

— Sommerlerion - 
Nächslo Singstunde am 
Freilag, den 8. August. 

Samstag, den 9. 8. 75 
Busausflug 

Idar-Obersteln und 
Hunsriick. Fahrpreis: 
14,— DM. Essen von 
5,50 bis 6,50 DM. 
L-s sind noch einige 
Plätze frei. Kartenver- 
l<aut in der nächsten 
Sprechstunde am 22 7. 
und 23. 7. 75 rn der Ge- 
schäftsstelle im alten 
Rathaus. 
Telefonische Anmeldun- 
gen über Telefon 06150/ 
81667, Vors. Schneider. 
Es wird gebeten, auch 
die bestellten Karton in 
der Sprechstunde abzu- 
holen. Der Vorstand. 

Turnverein 
\3/ 1062 e.V. 

— Musikzug — 
Abfahrt zum Palmengar- 
lon am Samstag, dem 
12. 7. 75 um 14 -15 Uhr 
ab Turnhalle. 

Der AbteiluiigEleiter. 

Jahrgang 1902,'03 
/'ur Thomasluitto fahren 
•vir am Mittwoch. 16. 
iin 14.30 Uhr am Jahn- 

ab. 

i;ahrgang 190'l/05 
Alle Personen, welche 
.rn Mittwoch, 2 7. an 
K.nserem Busnusllug be- 
ii.'iligt waren, werden 
liiermit auf Montag, 
14. 7. ins Hotel Wein- 
rjold. 17 Uhr, eingela- 
ckn. Wichtige ßespte- 
cbunq wegen Biisunlall. 

Jahrgang 1905/06 
Mittwoch. 16. Juli 1975. 
'ü Uhr. Zusammenkunft 
Ml der Turnhalle des 
"V Dreieichenhain. Wir 
linifen uns um 15 Uhr 
.•:in Spitzen Turm, Heg- 
wog. 

Jahrgang 1907/08 
Am Mittw., 16. Juli 75, 
Abfahrt 15 Uhr, vom 
Reise-Pavillon Becker. 
Bahnstr. Pünktl. Erscliei- 
nen ist erwünscht. 

Jahrgang 1911/12 
Wir trollen uns heute, 
Freitag, 20 Uhi, in der 
Gaststätte „Zum Reben- 
stock". Aussprache über 
unseren Ausilug. 

Denn wer zu Gott 
kommen will, der muß 
glauben, daß er sei. 

Hobr. 11 6 
Freie ev. Gemeinde 

Tel. 2 41 94 
Gottesdienst So. 9.30 
Bibelkreis Die. 20.00 
Im Kasino der Langener 
Volksbank, Bahnstr. 15. 

Schöne 
Ferlenwchnung 

im Schwarzwald um- 
ständehalber vom 2. bis 
23. August und ab 
13. Sep. 1975 Irei. 

Anträgen: 
Telefon 06103 49150 

Verkaufe kompl. 
Wohnungseinrichtung 

fast neu. 
Gutenbergstr. 23, Pes 

Pulzhille 
nach Lg.-Obetlinden 
2 X wöchentl. gesucht. 

Telefon 79014 

Waschmaschinen 
Schnelldienst 

Roparaturon alter 
Fabrikate. ErseUtcile auch für ausländische Fabrikate. 

Fa. Ericli Kaiusciie 
T«l. 06!03 73400 

Orangebrauner 
Kanarienvogel 

entflogen. Gegen Beloh- 
nung abzugeben oder 
zu melden bei 

Helmut Werner 
Oberer Stoinberg 57 
Telefon 29620 

Blauer 
Wellensittich 

entllogen. Abzugeben 
bei Juliane Holzapfl 
Langen, Darmst. Str. 18 

Grau-weiße Katze 
mit dunklen Flecken 
entlaufen. Wiederbringer 
erhält gute Belohnung. 

Flachsbachstraße 24 
Telefon 23686 

la Ouittenweln 
zu vorkaufen. 

Telefon 22376 

Schwarze 
Johannisbeeren 

zu verkaufen. 
Knöß, Egelsbach, 
Erzhäuser Straße 5 
Telefon 49155 

Welche hundefreund- 
liche Rentnerin nimmt 
unseren Dackel von An- 
fang August bis Anfang 
September gegen Be- 
zahlung in Pllege? 

Wenzkov;ski 
Weißdornweg 55 
Telefon 71477 

'DREIEICH' 
C3 f\r-iiri 

Moderne 
Einbauküche 

(Fabrik. Leicht) m. hoch- 
ge.-ielztom Kühlschrank 
u. Backofen. Kochmiildo 
mit Dunstabzugshaube, 
Gefrierschrnnk, Stahl, 
spüle günstig zu verk. 

Telefon (06103) 81828 

Brief markensammlerl 
Wir führen für Sie: 
Lindnei, Leuchtturm, 
KA-BE, Borek, SAFE, 
Schaubeck. 
Rinqbindor, Klemm- 
binder, Vordruckalhon, 
Einsteckbücher und 
-blätter. 
Motivaibon. HAWID- 
Klemmtaschen. 
Nachträge aller Jahr- 
gänge. 
Michel-. Borek, Philex- 
Kataloge 
Münzalben 
und weiteren Zubehör. 

Schilder-Götsch 
607 Langen 
Bürgerstraße 25 

Schlauchboot 
lür 4 Personen mit Zu- 
behör zu verknulen. 

Telefon 71203 

Contax-Gehäuse 
zu kaufen gesucht. 

Geier, Langen. 
Lessingstraße 8 

Kinderwagen 
franiz Modell 

Stubenwagen 
Tragetasche 
Van-Ll-Wickelausslat- 
tung lür DM 200 zu 

verkaulen. 
Wassergasse 8 

7 Polsterelemente 
beiger Jeansstolf. neu- 
wertig, lür 700 DM zu 
verkaulen. 

Wassergasse 8 

Doppelbett m. Schrank 
1 großen Schrank 

billig zu verkaulen. 
Felix Gimenez 
Leukertsweg 54 
nach 17 Uhr 

Komplettes 
Schlafzimmer sowis" 
Einzelmöbel 

günstig zu verkaufen. 
Telefon (06103) 81828 

Herzlichen Dank sage ich allen für die vielen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke anläßlich meines 
25jährigen Geschäftsjubiläums. 

Karosserie-Reparatur 

HANS LEISER 

607 Langen 
Wolfsgartenstr. 25, Tel. 22725 

Prelsganttiga 
Umzüge 

ohne Berechnung der 
Anfahrt. Wir sind täglich, 
auch samstags, fahr- 
bereit 

E. AVEMARIA 
Telefon 4 93 80 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke anläßlich 
unserer VERLOBUNO danken wir, auch im Namen unserer Eltern, 
recht herzlich. Besonderer Dank gilt dem Gesangverein „Frohsinn 
1862" für das dargebrachte Ständchen. 

Irene Dröll • Wilfried Vetter 

Unterer Steinborg 28 Langen, im Juli 1975 Lerchgasse 11 

INSERIEREN 
BRINGT 
GEWINN 

Spören was 
übrig bleibt 

MIETSORGEN? 
Unsere Rechtsberater sind Mietrechtsfach- 
leute. Kommen Sie zu uns. Wir .helfen 
Ihnen für nur DM 3,— Monatsbeitrag. 

DEUTSCHER IVIIETERBUND 
Mieterverein Dreieich e. V. 

Postadresse: 6079 Sprendlingen, Linden- 
Str. 52, Tel 06103-63477; Beratung: Langen, 
altes Rathaus, Block C, jeden Mittwoch von 
17.30-18.30 Uhr; Sprendlingen, Zeppelin- 
Str. t5a (Altentagosslätte) jed. Freitag von 
17 30-18 30 Uhr. 

Leitender Angestellter sucht per 1. 9. 
oder später 

1 Farn.-Haus 

od. große 4- bis 5-2l.-Wohng. 
in Langen oder näherer Umgebung zu 
mieten. 
Angebote unter Telelon 0611/287793 
ab Montag, oder unter Off.-Nr. 272 a. d. LZ 

Nah-, Fern- und Auslandsumzüge 

G. Wagner 
UMZÜGE •MÖBELTRANSPOSTC U&ERW . 

6070 LANGEN 
Heinrichstraße 35 
Tel. 0 61 03 '2 31 19 

6074 URBERACH 
August-Bebel-Straße 29 
Tel. 0 60 74/73 49 

Wie man die Preise auch vergleicht, 
der ORGEL-MARKT bleibt unerreicht! 

PHILICORDA GM 754, fabrikneu, nur DM 
1260,-, Orgelschulen - eig. Kundendienst. 

OlM^lüli-AllAKKT 
Dnrmstadt, Kasinostr. 19, Tel. 06151/23668 

FIm., Wiesbaden, Bebra, Neunkirchen, 
Rodenbach. 

Familienanzeigen 

gehören in die 

Canadier Leitung 

dort liest sie die 
ganze Familie 

dort sind sie 
preisgünstig 

dort Sind sie 
aktuell*) 

*) Todesanzeigen werden noch 3 Stunden 
vor dem Erscheinungstermin angenommen: 
am Erscheinungstag (Dienstag und Freitag) 
bis 9 Uhr. 

Drei gute Gründe, 

in der LZ 

zu inserieren. 

Gestern bestellt - 

heute geliefert 

In be.sondors eiligen Fällen können wir 
kurzfristig liefern. Es sollte aber Aus- 
nahme bleiben, denn es kommt Ihrer 
Drucksadie zugute, wenn für die Her- 
stellung mehr Zeit zur Verfügung steht. 
Bestellen Sie daher immer rechtzeitig. 

Buchdruckerei 

Kühn KG 
607 Langen 
Dannstädler Straße 26 

Wir benötigen laufend WOHNUNGEN für 
amerikanische Familien. 
HOUSING REFERRAL OFFICE 
Frankfurt am Main, Unterschweinstiege, 
Geb. 347, Telefon 06 11 - 69 13 03 

Neubezlehen von Polstermöbel 
Polstorgarnitur ab DM 150,-,Transport frei. 
Pol£terel Nikov, 6 Ffm., Rosdorfer Str. 28-30 
Telefon 44 0818 

HAUSBESITZER! 
Malerarbeiten aller Art jetzt günstiger denn 
je: z. B. Fassaden-Renovierung ab 4,90'qm. 
Telefon: 06074/6440 oder 50444 

UNIBAU-Treppcn 
Freitragend, Holz, Stein, Stahl, 
audi zum Selbsteinbau, Piosp. 
Nr. 28 anfordern. 
Unifacu, 5781 Anlf«ld.T»l.02942-i051 

JETZT NEU - NEU - NEU 

• Sofort BARGELD • 
In jeder Hötie, ohne Sicherhelten 

Innerhalb ganz kurzer Zeit Für alle ab 
18 Jahre. Wir übernehmen auch Ihre alten 
Schulden und dann auch noch Bargeld zur 
freien Verfügung. Günstige Zinsen und Be- 
dingungen, für jeden das Richtige. Auch in 

schwierigen Fällen. 
Durch unser neues Kreditsystem. 

Auch für Ausländer 

Finanz.-Büro Manfred Krepel 
607 Langen, Wassergasse 12, Tel. 2 93 79 

Geöffnet von 9-12 und 16-17 Uhr 

Guter Verdienst 
für Hausfrauen, auch für 
Mütter mit kleinen und 
Schulkindern geeignet, 
da sie nur ca. 3 Std. 
außer Haus sind und 
die Zeit selbst bestim- 
men können. PKW wäre 
von Vorteil. Rufen Sie 
mich bitte an: 

Tel. 06193/2733 

Verlege nebenberuflich 
Fliesen, Treppen und 
Glasbausteine. 
Off.-Nr. 270 an die LZ 

Haushaltshilfe 
wöchentlich 3 Stunden 
gesucht. Näheres zwi- 
schen 14 und 18 Uhr bei 
Frau M. Fütterer, Guten- 
bergstr. 6, Tel. 22437 

Suche für I-Pers.-Haus- 
halt zuverlässige Hilfe, 
Zeit nach Vereinbarung. 

Tel. 22215 
Mo.-Fr. V. 8-16 Uhr 

Zuverlässige 
Reinemachefrau 

für ca. 2 Std. täglich 
gesucht. Stundenlohn 
7,- DM. 

Telefon 79163 

Putzhilfe 
für 3 Std. wöchentl. 
nach Lg.-Oberlinden 
gesucht. 

Off.-Nr. 265 an die LZ 

Fahrer 
Klasse 2, sucht Urlaubs- 
vertretung. 

Tel. 42408 von 
8-16 Uhr 
Frau Schmidt 

Gut erhaltener 
Wohnzimmerschrank 

Palisander mit Riegel- 
ahorn, hochglanzpoliert, 

1 Stlebel-Eltron- 
Druckspeicher, 80 I 

sowie 
3 große Sanseveria 

zu verkaufen. 
Tel. 06103'23166 

Verzinkter 
Stahlzwinger 

2,50 X 3,75 m, zu verkauf. 
DM 700,-. 

Telefon 82391 

AUTO-FELLE 
vom Hersteller 

Eigene Fertigung, daher 
günstig. Tägl. 14-18 Uhr 
^auc'i Mittwoch), Sams- 
tag von 10-16 Uhr. 

Fell-Lager Mörfelden 
Rüsselshelmer Str. 36 

sparen wäs 
übrig bleibt 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Opel-Rekord 1900 L 
Bj. 1970, TÜV 8/76, für 
2800 DM zu verkaufen, 

Egelsbach, Lessing- 
straße 2, bei Türknas 

Kadett B 
Bj. 70, 56 000 km, mit 
Radio, guter Zustand, 
DM 2900 VB, zu ver- 
kaufen. 

Tel. 06103/21289 

VW 1600 L 
mit Automatic, Bj. 1968, 
TÜV bis 8'76, 2. Motor, 
insges. 168 000 km, 
8fach bereift, zu verkau- 
fen von Lütkemann, Lan- 
gen, Dieburger Str. 53 
Telefon 23529 

LKW-Mercedes 
gesucht, alle Typen. 

Tel. 0611/833030 - 
854902 - 833057 

Schöne 
3-Zimmer-Wohnung 

Küche. Bad und Etagen- 
heizung, ab Okt./Nov. 
zu vermieten. 

Off.-Nr. 268 an die LZ 

2' a-Zimmer-Wohnung 
mit Küche und Bad ab 
1. 9. an älteres Ehepaar 
zu vermieten. 

Off.-Nr. 271 an die LZ 

G e 3 u c h t I 
2'.b- bis 3-Zi.-Wohng. 

mit Balkon, ZH, Bad, v. 
ruhigem Ehepaar, oline 
Anhang. 

Off.-Nr. ^67 an die LZ 

2-ZI.-Komf.-Wohnung 
62 qm, Kü., Bad, zentr, 
ruhige Lage in Langen 
zu vermieten. 

Zu erfragen: 
Telefon 22196 

Eigentumswohnung 
5 Zi., in 6-Fam.-Haus. zu 
verkaufen. 

2 Bauplätze für Bun- 
galowbauweise an ferti- 
ger Straße zu verkauf. 

3-Zimmer-Wohnung 
zu vermieten. 

Hch. Werner 
Mozartweg 9 

Moderne 
2-Zimmer-Wohnung 

Südbalkon, Tel., im ob. 
Stadtteil zum 1. 9. 75 zu 
verm. Miete 325 DM plus 
Uml. u. Kaution. 

Tel. 71834 oder 23384 

In Egelsbach zu ver- 
mieten: 

1-Zimmer-Souterraln- 
Wohnung 

(55 qm), Miete 220 DM 
plus Umlagen. 

Tel. 06103/49009 

1!a Zimmer 
Küche, Bad, Balkon 
(Neubau), möbliert, an 
Dame oder junges Paar 
zum 15. August zu ver- 
mieten. 

Egelsbach 06103/4675 

2 Zimmer 
Küche, Bad, ZH, ab so- 
fort zu verrtiieten. 

Anton Weber 
Berliner Allee 49 

Großes möbl. Zimmer 
für sofort oder später 
an einen deutsch. Herrn 
zu vermieten. Hzg., Bad- 
benutzung. 

Angebote an 
Anemonenweg 28 

80 qm Büroräume 
Telefon, Heizung, In der 
Pittlerstraße, ab 1. 7. 75 
zu vermieten. 

Tel. 2 56 97 od. 78 77 

1-2-Famlllen-Haus 
in Langen oder Umgeb. 
von Privat bei Barzah- 
lung zu kaufen gesucht. 

Off.-Nr. 242 an die LZ 

Garage 
Dreieichenhan, Berliner 
Ring, ab 15. August zu 
vermieten. 

Telefon (06103) 81828 

Suche 
Garage 

Nähe Gartenstraße ab 
sofort oder ab 1. 8. 75. 

Tel. 29545 ab 17 Uhr 

Bauplatz, 850 qm, 
in Wixhausen, Nähe 
Bahnhof, zu verkaufen, 
qm 110 DM, Anlieger 
bezahlt.. 

Tel. 06150/6212 
abends ab 18 Uhr 

Zirka 1300 qm 
Bauerwartungsland 

am Steinberg von Privat 
an Höchstbietenden zu 
verkaufen. 

Angeb. u. Off.-Nr. 273 
an die LZ 

Wochenendgrundstück 
evtl. 
Bauerwartungsland 

im Loh, 1688 qm, für 
70 000,- DM (auch teil- 
bar), Licht und Wasser 
vorhanden, zu verkauf. 

Telefon 06074/97343 
werktags nach 20 Uhr 
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Verliebte Laternehen 

Die lauen Nächte dieser Sommerwo- 
dien sind voller Zauber; es dultet aus 
den Wiesen und von den breitästigen 
Linden, Heuschrecken zirpen ihre ein- 
tönige Weise, und durch die Büsche 
huschen verliebte Latemchen: die Glüh- 
würmchen. Man sieht sie auf- und ab- 
schweben wie kleine Irrlichter, biswei- 
len kann man sie aber auch in Ruhe- 
position sehen, wenn sie sich auf einer 
Wiese niederlassen, die dann über und 
über mit Leuchtpünktchen übersät er- 
scheint. 

Wenn man dies beobachtet, dann weitl 
man, daß hier die Weibchen sitzen, 
denn nur die männlichen Tiere besitzen 
Flügel und können umherschweben. 
Beide aber tragen ihr verliebtes Latern- 
chen, das sie zueinanderführt. Freilich 
ist es keine Ampel, wie wir uns das 
vielleicht als Kinder vorgestellt haben; 
das Leuchten beruht vielmehr, wie Wis- 
senschaftler herausgefunden haben, auf 
einem langsam verlaufenden chemi- 
schen Prozeß, der bei den Glühwürm- 
chen durch eine Vereinigung von 
ferln mit Luftsauerstoft erfolgt. Wäh- 
rend Im oberen Teil des l.euchtkörpers 
das Lldit gewissermaßen produziert 
wird, wirkt der untere wie ein I.idit- 
sender. 

Das Lidit der kleinen Käfer ist so 
hell, daß sechs davon genügen würden. 
Um uns das Zeitungslesen zu ermögli- 
dien. Tagsüber leben sie In ihren 
.Sdilupfwlnkeln; sobald die Dämmerung 
einsetzt, stellen sie llir kleines Blink- 
feuer an, wobei die Weibdien besoii- 
ders stark iouciiten können, damit die 
Männchen sie auch sicher finden . . . 

Für die Babies gibt's einen Erfrischungsraum 

Experten geben der Egelsbacher 
Schwimmbad-Konzeption die Note eins 

Das EKClsbacher Schwimmbad ist Klasse", diese FestslcllunR treffen nicht nur die stolzen 
Einheimi.'^chen, auch die Teilnehmer der Ilessi.schcn SchUlermcIstersohafton .m Schwimmen 
die ihre Wcttkämpfe erstmals in ERclsbach austrugen, waren von der Anlage beselstert. 

Vier voneinander unabhängige Becken für 
Schwimmer, Niditschwimmer, Springer und 
Kleinkinder hat das Schwimmbad aufzuwei- 
sen. Das Wasser wird In allen Becken be- 
heizt, so daß stets eine Temperatur von min- 
destens 23 Grad gewährleistet Ist. 

Sdilagworte beim Bau des Schwimmbads, 
das Ende Mal 1972 der Öffentlichkeit über- 
geben wurde, waren „Familien- und Kindel- 
freundllchkelt". Neben dem separaten 

Planschbecken von rund 100 Quadratmetern 
mit einer mittleren Wassertlefc von 30 Zenti- 
metern liegt in direkter Verbindung ein 
Kinderspielplatz mit Sandkasten und Splel- 
geräten, umgeben von einem Palisadenholz- 
zaun. 

Das Wasser des Planschbeckens wird alle 
halbe Stunde, das des Nichtschwimmerbeckens 
alle Stunde vollständig erneuert. Die tech- 
nischen Armaturen und Leitungen sind so be- 
messen, daß die maximalen Forderungen hin- 

Frau Anna Schroth, Rheinstr. 71. zum 
73. Geburtstag am 12. .lull. 

Frau Anna Lorenz, Woogstr. 13. zum 73. 
und Herrn Jakob Hartmann, Woogstr. 4, zum 
74. Geburtstag am 14. Juli. 

Herrn Thomas Maleschka, Thüringer 
Str! 2. zum 79. Geburtstag am 15. Juli. 

Mag allen audi im neuen Jahr viel Ge- 
sundheit und Freude beschieden sein. 

Bürger aus der DDR 
besuchten Egeisbach 

In der Zelt vom 1. April bis 30. Juni 
den an 58 Per.sonen aus der DDR und Ost- 
berlin und 2 Personen aus ost- und südost- 
europäischen Staaten Bargeldbeihilfen für den 
Aufenthalt In der Bundesrepublik Deutsch- 
land gezahlt. 

Davon erhielten sieben Personen kostenlos 
Rückfahrschelne bis zur Grenzijbergangsstel- 
le und vier weitere Personen eine Zusatzrei- 
se Innerhalb des Bundesgebietes. 

Grilltest 
der Kaninchenzüchter 

Der Kaninchenzuditverein weist nocii ein- 
mal auf sein GrUlfest hin und lädt seine 
Mitglieder und Freunde herzlich ein. 

Diese Fete steigt an der Waldhütte der Ge- 
meinde und beginnt am Sam.stag (12. 7.) um 
16 Uhr, sowie am Sonntag (13. 7.) um 9 Uhr. 

Blauer Dunst 
aus Hessen-Tabak 

/isarrenindustric setzte über 
83 Minionen Mark um 

Es gibt ihn noch — den blauen Dunst aus 
Hessen-Tabak. Zwar ist die Zeit des Tabak- 
eigenbaus im verborgenen Winkel des Haus- 
gartens längst vorbei, doch reifen auch heute 
noch auf hessischem Boden die üikotinspender 
der Raucher. Alierdings sind es nur noch 
35 Hektar, auf denen nach Angaben der Pres- 
se- und InL'ormatlünsabtellung der .Staatskanz- 
lei in Hessen Tabak angebaut wird. 

Die he.^sische Taljakanbaufläehe entspricht 
einem Prozent der .Uibaufläche des Bundes- 
gebietes und liegt ausschließlich im Kreis 
Bergstraße, und zwar in den Gemeinden 
I.orsch, Lampertheim und Viernheim sowie 
Elnhausen. In den letzten fünf Jahren wurde 
die Tabakanbaufläche in Hessen um fünf 
Hektar verringert. 

Während die Zigarettenindustrie in Hessen 
keine Produktionsstätten hat, sind in der 
hessl.schen Zigarreninduslrle Im letzten Jahr 
mit 83,5 Millionen Mark rund 16 Prozent des 
Umsatzes der bundesdeutschen Zigarrenin- 
dustrie erzielt worden. Den Feststellungen des 
Statistischen Landesamtes zufolge waren im 
'/ergangenen .Tahr nocii etwa 1 600 Beschäftig- 
te in der hessischen Zigarrenindustrie tätig. 

Die Drehtür am Schwlmmbadeingang steht nicht still. 

Zahl der Ausländer 
um 15 zurückgegangen 

Beim Vergleich der Einwohnerzahl von 
8 310 mit der aufgrund der Ausländerstatistik 
ermittelten Zahl der Ausländer von 785 Irn 
zweiten Vierteljahr des Jahres 1975 beträgt 
die Ausländerquote In Egelsbach nunmehr 9,4 
Prozent. Gegenüber dem ersteri Vierteljahr 
1975 hat sich die Zahl der Ausländer um 15 
Personen verringert, wobei die Zahl der 
männlichen Personen um 11 und die Zahl der 
weiblichen Personen um 4 abgenommen hat. 
Somit befinden sich in Egelsbach 477 männ- 
liche und 308 weibliche Ausländer. Sie ver- 
teilen sich Im einzelnen auf folgende Staaten; 

Australien 1. Belgien 2, Bolivien 4, Tsche- 
choslowakei 6, Dänemark 4, Finnland 5, 
Frankreicli 9, Griedienland 6, Großbritan- 
nien 15, Indien 4, Israel 2, Italien 54, Jor- 
danien 45, Jugoslawien 185,. Kanada 2, Li- 
banon 1, Me.Kico 1, Niederlande 9, Norwegen 
3 Portugal 24. Österreich 78, Rumänien 2, 
Spanien 155, Schottland 1, Schweiz 15, Schwe- 
den 1. Türkei 86, Ungarn 11. USA 54. 

In der Au.'länderzahl sind nicht enthal- 
ten: 5 Staatenlose. 

14 Eheschließungen 
Nach der Statistik des Standesamtes der 

Gemeinde Egeisbach wurden vom 1. April bis 
30 Juni im Heiratsregister 14 Eheschließungen 
eingetragen. i:s heirateten; Jürgen Engeiter 
(Egelsbach) und Rita Mainusch (Egelsbach), 
Heinz Geiß (Egelsbach) und Gertrud Fink 
(Egel-^badi), Norbert Werner (Egelsbadi) und 
Ingrid Wunderlich (Egelsbach), Klaus Vikari 
(Egelsbadi) und Karin Kulirfeldt (Egelsbach), 
Jürgen Schimmel (Egeisbach) und Barbara 
llelblg (Egelsbach), Werner Wild (Egelsbach) 
und Edith Greif (Egelsbadi), \yilhelm Zander 
(Duisburg) und Kätlie We.ssellng (Dulsbiu'g), 
Helmut Düring (Egelsbach) und nosemarie Fritz 
(Kgelsbach), Erliard Neubauer (Michclstadt) und 
Heidi Anthes (Egelsbach), Jürgen Maaß (Egels- 
bach) und Gabriele I.alol (Sprendlingen), Jür- 
gen Staschewslvl (Egelsbach) und Rosemarie 
Filter (Egelsiiach), Adolf Schweitzer (Egeis- 
bach) und Elisabeth Hax (Langen), Hans-Jo- 
achlm Baumgart (Neu-Isenburg) und Chilstel 
Bellhäuser (Egeisbach). „ 

Im Sterberegister waren 10 Sterbefalle zu 
verzeichnen. Diese Zahl eriiöht sich um die 
auswärtigen Sterbefälle, die nicht im ort- 
lichen Sterberegister eingetragen smd. 

sichtlich der Wasserbesdiaffenhelt, Umwäiz- 
mengen in den einzelnen Becken, Frisch- 
wasserzusatz und Allgemeln-Hygiene erfüllt 
werden. Die Gemeindeverwaltung geht soga* 
soweit und sagt; „Das Egelsbacher Schwimm- 
bad hat das sauberste Schwimmbadwasser der 
Bundesrepublik." Et: soll Trinkwasserqualität 
besitzen. 

Als geradezu ideal wird von Fachleuten die 
Komprimierung von Schwimmbad, Rollsdiuh- 
bahn, Turnhalle, Sportplätzen, Tennisplätzen, 
Kinderspielplatz und Bürgerhaus beurteilt. 
Dazu kommt noch eine Minigolfanlage, die von 
den Badegästen benutzt werden kann. 

Ein markantes Bauwerk ist der Sprungturm 
an der Südseite des Springerbeckens. Sämt- 
liche Sprungdisziplinen können dort ausge- 
führt werden. 

In Verlängerung der zum Teil überdachten 
Terrasse Ist als Besonderheit ein Frisier- und 
Babyraum eingerichtet worden. Für die Damen 
besteht die Möglldikelt, nach dem Bad den 
Frisierraum mit Trockenhauben zu benutzen. 
Ebenso Ist an die Babys und Kleinkinder ge- 
dacht worden, die in dem Babyraum trocken- 
gelegt, gewickelt und frischgemacht werden 
können. 

Zwischen dem Umkleldegebäude und dem 
Schwimmerbecken ist die Wärmehalle projek- 
tiert, um den Weg zu und aus den Becken in 
der Vor- und Nachsaison möglichst kurz zu 
halten. Beiderseits der Wärmehalle schließt 
sich eine Pergola an, die den Besuchern die 
Möglichkeit zimi Ausruhen und Erholen bietet. 
Den Sonnenhungrigen steht zum Sonnen- 
baden eine spezielle Sonnenpyramide zur 
Verfügung. 

Auch an die weniger sportlichen Gäste ist 
gedacht worden. Sie können von der Terrasse 
oder vom Balkon, der Aufstockung über dem 
Kiosk, aus den Schwimmbadbetrieb beobachten. 

Für die splelfreudige Jugend ist separat von 
der Liegewiese eine Ballspiclwlese von rund 
1200 Quadratmeter angelegt. Sollte bei schö- 
nem Wetter In den Abendstunden der Be- 
sucher oder Schwimmsportler das Schwimm- 
bad benutzen wollen, sind extra Flutllcht- 
sciielnwerfer im Bereich der Becken und gut- 
aussehende Parkleuditen im Bereich der Weg« 
und innerhalb der Liegewiesen aufgestellt. 

Bürgermeister Dr. Günter Simon betonte, 
„daß dies nur die wesentlichen positiven Merk- 
male dieses Schwimmbades seien", das sowohl 
in seiner technischen als auch städtebaulldien 
Konzeption von Experten als gelungen und Im 
unmittelbaren Einzugsbereich als einmalig be- 
zeichnet werde. 
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Uwe wird künftig das Kuchenbacken übernehmen 

Nachtrag zu den Ferienspielen — Dank an alle Helfer 

Uie Feiionspielo sind vorbei, mit Wehmut 
denken die '120 kleinen Teilnehmer und Teil- 
nehmerinnen diiran zurück. Wa.i hatten »i« 
nidit alles erlebt während (lie.ser Zeit. Aber 
ganz so tniurif» braudien die .Tungcn und Miid- 
clicn nicht zu sein. Das schöne Wetter macht 
eine KreizoilbcschüftiKung Ifichl. Das KRel."!- 
bacher Schwimmlind ist zur Zeit einer der be- 
llobl eslen A u fi'nl ha I Isorl e. 

iJas llülteiibaucn war während der Ferien- 
upiele der itenncr unter den Uc.schiifligunBa- 
mbglichkeiten. IJa wurde Behämmert und ge- 
nuKelt, selbstbeniülte Tapeten an die Wände 
gi'klebt und Gardinen vor die Fenster ge- 
mingt. Auch jetzt brauchen die Kinder nicht 
auf ihre Fei iendomizile zu verzichten. Die Ge- 
meinde Eßelsbach wird die Lattcrr.iufbuutcn 
tiDCli 14 Tage lang .stehen lassen, oder doch zu- 
ttiindesl .so lange, „bis sie baufällig werden." 

Uwe, ein zwölfjähriger .lunge mit frechem 
I.au.sbubengesicht, hat bei den Ferlen.splelen 
elwas gelernt, „was ja eigentlich Mädchen- 
saehe ist": Kochen und BacJten. E.s hat ihm 
•o viel SpatJ gemaclit, dali er zugeben mußte: 
„Da.s ist lustiger als Fußballspielen." Uwe hat 
»ich fest vorgenommen, seiner Mutter künftig 
das Kuchenbacken abzunehmen. Jeden Sonn- 
tagmorgen will er eine Obsttorte anrühren. 
Si'in erstes Machwerk hat prächtig geschmeckt. 

Claudia will ihre Mode künftig .selbst ma- 
chen. Bei den Ferien.spielen hat sie gelernt, 
wie man aus einem einfachen Unterhemd ein 
buntbedrucktes 'I'-Shirt fertigt. Mit der Hatik- 
Technik geht das ganz einfach und ist vor al- 
lem billigei. Kin billchen Farbe und das Know 
how und fertig ist die hau.sgemachte Kreation. 

Noch einmal wollen die beiden Organisato- 
ren der Ferienspiele, Dieter Wölk und Friede! 
Bürk«, allen danken, die mitgeholfen haben. 
Da ist der toom-Markt-Chefkoch Dienert, der 
stell des öfteren an Ort und Stelle überzeugte, 
wie die Kinder über seine Kochkunst urteil- 
ten. Seine Belietithelt steigerte er noch. Indem 
er ab und zu einen eisigen Nachtisch lieferte. 

Dad die Ferlenspiele zu den am meisten 
fieiiuentiortesten des Offenbacher Westkreises 
gehörten, erklären die beiden Organisatoren 
mit den in Egelsbach vorgegebenen Möglidi- 
keilen. Die Gruppen konnten sich dezentrali- 
sieren. Treffpunkte waren unter anderem die 
HIrnst-Rputer-Schule, das Naturfreundehaus 
und die Waldhülte. Den Ferienkindern stan- 
den die gesamten Räumliclikeiten der Sdiule 
zur Verfügung: die Turnhalle, Klassenräume 
und die I.ehrküche. Großzügig zeigten sich 
auch die Naturfreunde. Sie üliergaben Ihr ge- 
samtes CJelände an die Ferienkinder. 

Die Gemeindeverwaltung, zwar nicht Ver- 
anstalter der Ferienspiele, so doch unterstüt- 
zender Beobachter, war mit der Organisation 
mal wieder vollauf zufrieden. Sidier ist schon 
jetzt, daß auch im nächsten .Jahr wieder ein 
entsprec+iender Batzen im Etat bereitgestellt 
wird. 

Zehn Tage Ferienspiele, meinen Organlsa- 

FÜr dsn Gartsnfreund mitKcteilt vom OI>sl- uml (iartenbaaverrin UrelelcHieiilialn 

Himbeerernte und Himbeerpflege 

Bodendscke steigert den Ertrag 

Himbeeren die Narhfol^ie von Krd- 
b?'rroii an. Sie mh und vcrnibei- 
tet köstlich 7.u tillerloi siißon I.r<'kt'roien. In 
finer Hinsidit übcrlirffcn sip so^'ar Krdhoe- 
icn. Kauni eine nudore Kriirlit taut aus dem 
Eis von (lefi iertruhon so wohlschim-ckond 
und appelülich auf wie Ilimboorcn. l")a.«; ist 
Bidicrlldi mit ein Ctrund, warum Hinibofian- 
bau im Garten wieder zunimmt, ein andun-r 
die ZiiciilunK neuer Sorlon. die liäufitj allere 
ül»ortreffen. SehlieÜlich werden für Ilimboer- 
/i.ichle derartige Preise vetkin^l. daß sieh 
nuuiehcr saßt: .let/l lolml es sich wirklieli. 
wenn ieli selber pflanze. 

xer^iehten sie im Garten nur unfern. Muleh- 
decke ersetzt die Kräuter und Miedrii»en Ge- 
höl/e, mit denen zusammen Himbeeren in\ 
Wildwuchs leben und die dafür sorßen, das 
Hunbet ren selbst an Südhängen und in der 
größten Hitze immer genügend feui*hten und 
kühlen B«)den um die Wurzeln haben. Die Er- 
fahrung lehrt, daß Himbeeren in Mulc+idecke 
erheblidi widerstandsfähiger gegen Ruten- 
krankheit sind als solche in freiem Stand. 

An den Nährst(»ff- und Wnssergehalt stel- 
len Kultursorten weil höhere Erwartungen 
als wildwachsende Pflanzen. Oer Krtrag steigt 
ll'ü'hJ iir>^ '>0 .. 1 > fl M i"» 

toren und Betreuer, seien ausreichend. Mehr 
»ei nicht zu vertreten. Zum einen könnten die 
Kinder nic+it länger bei der Stange gehalten 
werden, zum anderen sei auch die nervliche 
Belastung für die Betreuer groß. Außerdem 
kosteten verlängerte Ferienspiele mehr Gold. 

Daß die Ferien.spiele eine pädagogische 
Funktion erfüllen, beweist die Betreuerin 
Karin Friedrichs, Ehefrau dos SPD-Vorsitzen- 
den Friedrichs, anhand eines Beispiels. Sie hat 
Ijeobachtet, daß Kinder, die schon mehrere 
Male bei den Ferienspielen dabei waren, we- 
niger aggressiv sind als ihre Kameraden, die 
zum ersten Mal mitmachten. 

Ahnliche Feststellungen haben aucti andere 
Betreuer gemaclit. Sie wollen damit nachträg- 
lich bekräftigen, daß eine pädagogische Kon- 
zeption auch für nur zehn Tage notwendig und 
richtig ist. Folgende Ziele beinhaltete die Kon- 
zeption: Die Kinder sollen Zusammenarbeit 
lernen, .sie sollen lernen, die Meinungen an- 
derer anzuerkennen und sie sollen verschie- 
dene Möglichkeiten der ?'reizeitgestaltung ken- 
nenlernen. 

Das Rote Kreuz Egelsbach trug ebenfalls 
zum Gelingen des Unternehmens bei. Sie lie- 
hen ihre Zelte aus und ermöglichten damit 
nächtliclie Zeltlager am Naturfreundehaus. 
eines der schönsten Erlebnisse der Sechs- bis 
Vierzehnjährigen. Bleibt noch zu danken der 
Geschäftswelt, die Material zum Werken und 
Basteln .ipendete. Eine Mutter brachte sogar 
einmal 41)0 Würstchen zum Grillen mit. 

Neue Gebühren 
im Vollstreckungsdienst 

Säumige Steuerzahler müssen mehr bezahlen 
Säumige Steuerzahler, denen die Finanz- 

verwaltung den Steuerfahnder ins Hau» 
schickt, müssen ab sofort für diesen Akt der 
Zwangsvollstreckung tiefer in die Tasche grei- 
fen als bisher. Die dabei anfallenden Kosten, 
von der Pfändungsgebühr bis zur Verwer- 
tungsgebühr bei einer anschließenden Ver- 
steigerung sind nach der neuen Gesetzea- 
novelle zur Reichsabgabenordnung seit Juni 
luv.") heraufgesetzt worden. 

Die von allen Parteien des Bundestages ein- 
stimmig verabschiedete Neuregelung sieht un- 
ter anderem vor, daß z. B. bei einem voll- 
streckbaren Betrag von .iOOO DM künftig 48 DM 
an Pfändungsgebühren zu zahlen sind. Bisher 
kam der Steuersdiuldner mit einem Betrag 
von .35 DM davon. Hat die zur Pfändung an- 
stehende Sadie .sogar einen Werl von 20 000 
DM. werden 128 DM an Pfändungsgebühren 
fällig. Erhöht wurde auch die sogenannte 
„Wegnahmegebühr" für die Einziehung be- 
weglicher Sachen — z. B. Schmuck und Ur- 
kunden —. die ab sofort 10 DM pro Fall aus- 
madil gegenüber 6 DM. 

Kommt es im Zuge der Beitreibung von 
Steuern schließlich zur Versteigerung der be- 
schlagnahmlen Sachen, .so ist das Finanzamt 
berechtigt, eine sogenannte „Verwertungs- 
gebübr" zu kassieren, die bei einem Wert bis 
zu 200 DM genau 12,50 DM beträgt und auf 
:)20 DM ansteigt, wenn der zur Versteigerung 
anstehende Gegenstand die Wertgrenze von 
20 000 DM erreidit. Audi andere Auslagen der 
Zwangsvollstreckung, wie Postgebühren und 
Kntsdiädigungsleistungen an Zeugen dürfen 
vom Finanzamt in Rechnung gestellt werden. 
Ein nicht zu veraditender Nebeneffekt dieser 
GehührenHnhpbung: In die I.änderka.ssen wer- 
den aller Voraussidil nach etwa 5 Mill. DM 
mein- an Gebühreneinnnhmen fließen. 

Otto Euler 

Erhai i Heger bei den 
Süddeutschen Meisterschaften 
Am Wochenende startet bei den Süddeut- 

sehen Meisler.sehalten der Männer und Frauen 
in Frankfurt auch das Ej^elsbaeher jugend- 
liehi* Talent Edgar Heger. Neben den großen 
Slar> geht es für den SGE-r^ichtathlet<Mi in 
erster Linie darum, diese Meisfrschaften als 
Ttst tür die in zwei W^ochen stattfindenden 
Jugendmeisterschaften zu bestehen. Das Ziel 
ist. die senstaionellen 7.21 m in\ Weitsprung 
von den Hessischen Jugendmeisterschaften zu 
Ix-'stäligen. 

SGE-Leichtathletikjugend fährt 
nach Garmisch-Partenkirchen 

. Für den 17. August erhielten die Egelsbacher 
Leichtathleten wieder eine Einladung nach 
Garmisch-Parknkirchen. Aus diesem Anlaß 
will man sich am kommenden Freitag um 
20 Uhr zu einer Beoprecliung auf dem Sport- 
gelände treffen. 

Aus der Arbeit 
des Versicherungsamtes 

Im letzten Vierteljahr wurden insgesamt B 
Anträge auf Ausstellung einer Versicherungs- 
karte mit Angaben zur Fest.stellung einer Ver- 
sidierungsnummcr gestellt. Davon entfielen 
Jeweils di-el Anträge auf die l-andesversiche- 
rungsanstalt Hessen bzw. Bundesversiche- 
rungsanstalt für Angestellte in Berlin. Von 
den 26 aufgeredineten Versicherungskarten 
waren 16 Arbeiterrenten- und 10 Angestell- 
ten versicheningskarten. 

Interes.sant ist auch die Zahl und der Per- 
sonenkreis der Hentenantraasteller. Von 28 
Rentenanträgen fielen 21 auf die Landesver- 
sidierungsanstalt Hessen und 7 auf die Bun- 
de.<!vcrslcherungsanslalt für .'Vnge.stcllte. Die 
21 bei der I.andesversicherungsanstalt He.s.sen 
gestellten Rentenanträge unterteilen sich in je 
8 Anträge wegen Berufs- und Erwerbsunfä- 
higkeit, 3 Anträge wegen Vollendung des BS. 
Lebensjahres, 2 Anträge für weibliche Ver- 
sicherte wegen Vollendung des 60. I^bens- 
jahres, 4 Anträge wegen Vollendung des 63. 
Lebcn.sjahres, 3 Anträge auf Witwenrente. 1 
Antrag wegen Vollendung des 62. Lebensjah- 
res, da Berufs- bzw. Erwerbsunfähigkeit oder 
die Anerkennung als Schwerbehinderter vor- 
ließ. 

Von den 7 bei der Bundesver.sicheruiigsan- 
italt für Angestellte gestellten Rentenanbrü» 
gen waren 2 Anträge wegen Berufs- und Er- 
werbsunfähigkeit, 1 Antrag wegen Vollerw 
dung des 69. Lebensjahre», I Antrag wegen 
Vollendung des 63. Lebensjahres und 3 An- 
träge auf Witwenrente. 

Kirchliche Nachrichten 

Evangelische Gemeinde 
Sonntag. 13. 7. 75 
9.30 Gottesdienst (Pfr. Adam) 

11 00 Kindergottesdienst 

ftUtol 

Apotheken. 

/uhnärzllicher Notfalldien.st: », unter Langen 

Ärztlicher Notfalldlenst: Samstag ab 12 Uhr 
bis Montag 7 Uhr, wenn der Hausarzt nicht 
erreichbar: 
Feiertags vom vorhergehenden Abend 20 Uhr 
bis darauffolgenden Morgen 7 Uhr. 
12./I3. 7. und 17. 7.: 

nr. Güncs, Bahnstr. 39, Tel. 4 92 31 

Apothekcn-Notfallbereitschuft: Sonntags- und 
Nachtborcitschaft beginnend Samstagnachmit- 
tag 13 Uhr: 
12. 7. bis 19. 7.: 

Eßclsbach-Apotheke. 
Eriisi-l.uilwiB-Str. 48, Tel. 4 9ß 7T 

Gemeindeschwester Hedwig I.inilenlaub, Nord- 
Stralle 5, Telefon 4 95 08. 

Wichtige TeletonanschUisse 
Genicindeverwallung: 41 21 
Freiwillige Feuerwehr: Tag und Nacht Tele- 

fon 4 9:^22, Frankfurter Straße 32 
Bei Kohrbriichen und ähnl.; Walter Kühn, 

Frankfurter Str. 32. Telefon 4 92 22 
Polizei-Ruf der für Egelsbach zuständigen 

Polizeistation Langen, Telefon 2 30 45 
Dreieich-Krankenliaus Langen, Telefon 20 01 
Krankentransport (Rotes Kreuz): Ruf 2 37 11 

PRAXIS 

Dr. Hambeck 
geschlossen 

vom 21. Juli bis 10. August 1975 
Vertretung: 

Dr. Krämer, Dr. Günes 

Mein geliebter Mann, unser guttr Vater. Schwiegervater, Opa, 
Schwager und Onkel 

Johann Wilhelm Herbert 

ist heute plötzlich und unerwartet im Alter von 72 von uns ge- 
gangen. 

In stiller Trauer 
Emilie Herbert 
und alle Angehörigen 

Egelsbach, den 9 Juli 1975 
Westendstraße 24 

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 11. Juli 1975, um 14 Uhr 
auf dem Egelsbacher Friedhof statt. 

Preisgünstige 
Umzüge 

ohne Berechnung der 
Anfahrt. Wir sind täglich, 
auch samstags, fahr- 
bereit 

E. AVEMARIA 
Telefon 4 93 80 

Vom 14. 7. bis 4. 8. 
keine FuBofleae 

^&ümann 

Egelsbach 
Ernst-LudwIg-StraBe 19 

SSG-Handballer InternationalerTurniersieger 

Tabellenführer in einer Hitzeschlacht besiegt 

TV Groß-Gerau — SG Egelsbach 6:7 (4.5) 

Ersatzgesdiwädit mußten die 
Handballer bei dem Tabellenführer TV Gro" 
Gerau antreten. Ohne die Urlauber N. Rustei, 
Eisenbach, Gausmann hatten die Grunweißcn 
nur eine Außenseiterchance. 
Mannsdiaft mit J. Welz, Knöß, Kappes Mei- 
nelt H. W Rüster, Hickler, Ohm, 
p Welz, Vikari, K. Becker, Neu 
schlug -sich aber recht beachtlich und hielt von 
^ Der Tabeflenführer konnfe zw^ar mit 2:0 in 
Führung gehen, doch Klaus Becker und Peter 
Welz erzielten bis zur 13. Min. den Au.sgleic . 
In dcre 17. Min .egalisierte ^ 
erneute Führung der Platzherren und schoß 
dU^n mit einer^ weiteren Tor nach einem 
Freiwurf die Grünweißen erstmiils in Fuh- 
rung Das 4:4 basierte auf einer FehlentsAe - 
dune des kurzfristig eingesprungenen K.eis- s wfdsrTchterwartes des Kreises Groß-Gerau, 
der Ball bei ^ner Abwehrreaktion von 
T Welz hinter der Linie sah und diesen Iief- 
fer trotz heftiger Proteste von Egelsbacher 

^'obwohl die Grünweißen '" de» 
fünf Minuten der ersten , 
Mann auskommen mußten Farben 
nach einem sdiönen Spielzug seine Farben 
"'Är"zSn Ipielhälfte gelang es Egels- 
bach den Vorsprung auf 4:7 auszudehneri. 
Meirielt verwandelte — frei im Kreis stehend 
— unhaltbar, und bei einem 
zweiten Reihe war P. Welz erfolgreidi. Nun 
glaubte man auf Egelsbacher Seite, den (^g- 
ner klar beherrschen zu können, und man 
sah sich schon wie den sicheren Sieger, zu- 
mal Groß-Gerau konditionell 
bis Mitte der zweiten Halbzeit den Egels- 
bachorn wenig entgegensetzte. 
Min. brachten es beide Mann.schaften 
fertig ein Tor zu erzielen und erst 5 Min. 
vor Spielende gelang den Platzherren der 

6:7 Anschlußtreffer. Nun sahen die Grun- 
weißen ihren sicher geglaubten Sieg In Ge- 
fahr und versuchten in der Schlußphase noch 
zu einem weiteren Torerfolg zu kommen um 
damit endgültig den Sieg sicherzustellen. Doch 
hatten die Grün weißen Pech. Ein Tor v<m 
Vikari wurde nicht anerkannt obwohl d« 
Ball einwandfrei hinter dere Linie war, a^ 
ihn der gegnerische Torwart aus dem Tor 
schlug. Der gleiche Spieler hatte im nadist 
Angriff Pech, als er nur die Latte trat. 

Bei den letzten beiden Angriffen zeigte .sich 
die Abwehr - an diesem Spieltag der 
deutig stärkere Mannschaftstell — ^on 'hr^ 
besten Seite und verhmderte Toix^Mge In 
diesem Spielabsdnnitt. Besonders Toi^vart J. 
Welz bewies seine gute Form .als er b^ pl^ 
zierten Torwürfen immer auf dem 
war. Die Egelsbacher Torschützen waren p. 
Welz (3), Schreibweis (2), K. Becker (1) 
Meinelt (1). . 

Nadi diesem Sieg stehen die Grunweißen 
weiterhin punktgleich mit Munstei, die ihr 
Heimspiel gegen Waltdoi-f " 
Platz 2 der Tabelle. Der Abstand zum Tabet- fenführer Groß-Gerau verringer^le sich^ljf 
auf einen Punkt, so daß durch die Niedei lä- 
ge von Groß-Gerau die Titelvergabe wieder 
offen ist, und Egelsbach dmdiaus noch eine 
große Chance auf den Titelgewinn hat Vor 
Su.ssetzung ist allerdings, daß 
Sniele gegen Gustavsburg und W.illdoil zu 
Hause sowie daß Spiel in Münster gewonnen 
werden. a 

Die Handballer haben nun bis zum Hl. Au- 
gust eine wohlverdiente Ruhepause, 1"- 
Aueust trifft die Mannschaft auf den IV Gu- 
stavsburg gegen den man in der Vorrunde 
in Gu^tf;sL?g eine klare .NiederU.ge_^ hm- 
nehmen mußte. Im Rückspiel weiden die 
Egelsbacher natürlich versuchen, beule J unk- 
te zu behalten. 

AI« die 12köpfige Equipe der SSG-Hand- 
n r in den frühen Morgenstunden des vor- 

roork startote hätte sich keiner der Betel 
ligten träumen lassen, daß man als Sieger dM gi-oßen intSrnalionalen Kleinteldturniers des 
FC Fielslnip zurückkehren wüide. Die ^ 
HÄrrsrSi« 

men wolUe. 
Als die SSG'ler nadi etwa 10-stündiger 

I.'-Ihrt ihr Ziel in Dänemark erreiAten, wur- 
den sie herzlich empfangen utid gleich in 
PrWatquaVtiere untergebradit. Dies war i m- 
r,x ovctaunlicher als 62 Mannschaften unter 
zubringen Dod. die dänischen Freun- 
de ließen es den Langenern an und taten alles, um ihren kurzen Aufenthalt 
"n Fjelstrup so angenehm wie nur Irgend mög- 
lich zu machen. 

Nach einer kurzen Besiditigiingsfahit am 
Samstagvormittag durch Hadersleven begann 
das 6-stündlge ^arathonturmer mlt^W^Ma^^^_ 
t^e^deutsX ^Mannsdiaften an diesem Tur- 

SirÄ*' 5»™ dS SK'ä.» «s n^ben dem gastgeb^nden FC Fjelstrup, zu tun 

^t den heimisdien e1- 
lidien Angriff der Abwehr am ^rels rn^e^_ 
nem 7-m-Freiwurf ahndeten — ""d s™'" 
gen die starken Dänen vom TF Vidar m't- ® ® 
Toren. Audi im zweiten Spiel 'X" 
ging es sehr spannend zu und arn Ende hatte 
die SSG auch hier verdient aber denkbar 
knapp mit 6:5 Toren d,ie Nase vorn. 

Das leUte Spiel In der Vorrunde konnte 
Bdion die Entsdieidung zugunsten der bbu 
bringen. Bei einem Sieg waren sie un ^d 
spiel. Dies beflügelte aber J^^aä 
(He audi zur Pause mit 2:1 vorne lag®"- 
dem Wechsel kam dann die stakste Phas 
der Mannen um Wolfgang Lehr. 
ten sie mit 5:3 und hatten nun den Gegner 

jedei-zeit im Griff. Erst eine wiederam harte 
7-m-Enlscheidung gegen Langen führte zum 
5:4-Endstand. Somit standen die Langener im 
Endspiel. 

Gegner — wie sollte es auch anders sein — 
waren die dänischen Freunde des FC Fjel- 
strup Nach einem begeisternden Spiel und 
großartigen Torhütorleistungen von Eterlein 
und auch Thomas Kobelt, d«'''■wel 7-m- 
Bälle glänzend parierte, siegte die SSG am 
Ende auch verdient mit 6:4 und war damit 
überraschend Turniersieger geworden. 

Es spielten und erzielten die Tore. 
lein, Kobelt, Steuemagel (5), V. Mul- 
ler C) Fackelmann (3), Jahnert (3), Kein 
eben (1), Blisse und Manfred Friedel. 

Am Abend feierte dann „ganz Fjelstri^ 
mit den Langenern die Mitsommernacht m t 
über 1000 Gästen in der vereinseigenen Sport- 
halle. Es geht das Gerüdit, daß nur s^r we- 
nige der SSG'ler ihre gute 
nier auch während dieses Festes „fortsetze 
konnten. Viele suchten dann am frühen Sonn- 
tag ein kühles Bad in der Ostsee. 

Der Sonntag gehörte dann den Spielern 
selbst, die wiederum mit ihren danis^en Gast- 
gebern die Zeit zusammen verbrachten. ,jD e 
zwölfjährige tiefe Freundsdiaft un.^rer be^ 
den Vereine haben wir m die^ Zeit nom 
weiter vertieft. Es sind auch dabei Plane lu 
die Zukunft der beiden Clubs 
worden", zog Abteilungsleiter und Begleiter 
Ralf Klingenschmidt das Fazit, .^^^en em 
sportlichen Kontakt mit den danisijen Gast 
gebern sollte aber auch die Kameradschaft in- 
nerhalb der eigenen Crew verstärkt und e neue?t werden® Dieses Ziel ist sicherlidi voll 
und ganz gelungen. . . , n 

Hervorzuheben sei noc^ e<,r »Sn'dballer 
die Verantwortlichen der SSG-Handballer 
auch wieder eine „alte" Neuentdeckung her- 
ausbrachten. Volkei: Müller hieß der Mann, 
der ja schon so manche ..Schlacht d'« SS 
gesdilagen hatte. Seine n den Kreis 
der ersten Mannschaft war wohl dc«r sport 
lieh größte Gewinn der kleinen Reise nach 
Dänemark. 

r. ^ c«r Handbiltor nach ihrem TiirniersieK In Dänemark. 
Oie crrolgroichc Mannschaft der v * 

„icko I.uft vor dem I.angener Tor. Spielführer Wolfgang Lehr ,1.) tm.l Torhüter rhcrU-ln 
passe n auf. Ks ging noch einmal gut ab. 

r 

iiiSeäcketi,4S%feiti.rr., 9009 statt 1A2 jetzt 

...... 

*111 Deutsche ^ { Ungnese-Eiskrem t Eidiiiann 
jjv FriSCh6 tlW S ^nw^w-Rpyal oder t Hhll'lrtÄ 
Güteklasse A 
Gew.-Nasse 4 
Packung 

i-Royal ( 
Tahlti-Roya! 
eOOml-Becher 
statt 2.86 jetzt 

Wirstkonserven 
6 Sorten, jede I25g Dose 
statt 124 jetzt 

m\t»\ 9^ 

SS m 

rntSCHOUAllTAT 

Binwurst^yü bayrischer Art 
100 g 
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Italienische Volksläufer weiter erfolgreich Schwarz nur noch für Leichenwagen 

Der TiuiniitHsflclU der in I,aniji'ii vvolincii- 
dcn llalionisrhcn .luRenriliHion /ahlt sich aus. 
Wiedere betcillgton sich die Ix-ichlathloten 
der A.isocla/.ione FamiKlIfr llalianc an einem 
Volk.slatif und l<onnti' schiinc I'liit/.e prrinRen. 
Die VcransInlliinK war in Gamme!.<il)adi. 

KiiR-n ersten Plat/ eneiriite Clui.sepiH' Neri 
bei den Sclüilein A iil)Or B(M) Meter in 2,40 
Mimilcn. Tomma.so Vacta wurde mit 2.54 
Siol>entor und Kranco Fontes Itain mit .3.14 
auf den 17. I'ialz. Hei den Schülern n über 
die Kloiclic nistanz wurde Nicola I,azzaro in 
2,41 F.r.'itor, Die Bleiche PlazierunR holte sich- 
Vincfnzo I'ißnataro l)ei den C-Sdiülern über 
600 Meter in 1,12 iVIinuten. Iiier' wurde An- 
geln Carusii mil l.lfi Dritter. 

Kinen zweiten I'ialz holte sich Tiziana I.i.>il 
bei den ScJuiierinnen B über 800 Meter imd 
einen fünften F'latz Aurora Vacca bei den 
•Schiilerlimen C ül)i-i fiOO Meier. 

nie niidiste Bcteiliuunt! an einem Volk-siauf 
Isl am kommenden Sonntag, dem 1.'). .luli in 
Wor.jau im Odenwald. Die Trainer Stefano 
Decaiidiu und Valeria .sind "zuverslchtlicli. 

Die Autokleider werden bunter 

Die Crew der JnKrndliciirn Vnlksiaiirer der 
AKHoriazionc Famiglle Italiane vou Langen. 

Der Auslandsurlaub 

ist in diesem Jahr teurer 

Jugoslawien ist das billigste Urlaubsland 

Obwohl die U-MarU in den lelzten .lahreii 
gegenüber anderen Wahrungen kräftig auffie- 
werlcl worden ist, haben sidi die „Uoisegeld- 
paritUlen" für Deutsche seit 1973 meist ver- 
»chlerhlert. Die Commerzbank fülirt dies auf 
die teilweise sehr hohen Inflationsraten in den 
wichtigsten Zieiländern deut.scher Auslands- 
touristen zurück. Zwar besitzt die D-Mark 
touch heule noch m vielen Landern cmen er- 
heblichen Kaufkratt-Vorteil, doch ist die.ser 
Nutzen in den vergangenen Jahren beinahe 
stetig gesclnumpft; andererseits hat sich der 
Aufenthalt in frülier schon teuren Landern 
weiter vertimert. 

Die vom Slatislischen Bundesamt ermittel- 
ten Ueisegirldparitälen /.eigen den Kaufkraft- 
unterschiifd, den deutsche Familien bei einem 
mehrwöchigen Urlaub im Ausland im Ver- 
gleich zu einem entsprechenden Urlaub in der 

Gessmann Einrichtungshaus 
Nou-Itenbufg, Franklurler/Edc» Schul 

•IraO», T>l«(on MI02/225«0 

Fon Udo I.indenberg und Deinem Paiilkordie- 
?er kani die fünfte I.P aut den Markt: „Vo- 

Walmwiti". t!dos nSdiüte PlSne; ein Auf- 
tritt In l.ond4>u und «ine US-Xournec. 

Leuditende Farblackierungen sind für das 
Automobil keine Sache der Mode, sondern der 
Sicherheit. Man trögt, besser mim fälirl gelb 
oder orange, weil es sichtbarer is^t. Dunkle, 
S( hwarze, dunkelblaue und dunkelgrüne Lack- 
kiPider der Kraftwagen dagegen bedeuten 
eine vermeidbare Verkehr-igetahrdung. 

Der Deui.sche Verkchrssicherheitsrat (DVn) 
stiitzt sich auf diese gesicherten Erkennlnisse 
der angewandten Farblehre, wenn er vor 
dunklen Farben für Kraftfahrzeuge im Stra- 
senverkehr warnt. Wissen.schafiliche Ver.'suche 
ergaben, daß das menschliche Auge seitlich 
sich nähernde Objekte je nach deren Farbe 
unterschiedlich wahrnimmt. Ein rotes Auto 
wird erst bei einem Sehwinkel von ."!(! Orari 
erkannt, ein gelbes schon bei 4G Grad. Ein 
gelbes Objekt strahlt über seine gegebenen 
Ausmaße hinaus, wirkt also größer als es ist. 
Das isl zwar eine optische Täuschung, im 
Straßenverkehr aber wirkt sie sich sicher- 
heitsfördernd aus. 

Diese Gegebenheiten wurden bei Unfall- 
rcUungsfahrzeugen und zum Teil auch bei der 
Feuerwehr schon berücksichtigt. Man ver- 
wendet für die Lackierung neuer Alarmfahr- 
zeuge nun ein sehr gelbstichiges Rot. Ganz 
kann man sich olfenbar noch nicht von dem 
traditionellen Rot trennen, In dem schon die 
bespannten Fahrzeuge der Feuerwehren ge- 
strichen waren. Angezeigt aber wäre für diese 

Fahrzeuge ein knallir.cs Zitronengelb. ÄTui 
sähe sie weiter und bei jeder Beleuchtung 

Das Studio für Licht- und Farhenp-vcholo- 
gie m Dortmund bi-schieibt die Gefall! dunkel 
lackierter Kraftwagen so: Schwarze W.'uen 
wirken wie ein I^och oder allenfalls wie e'n 
bewegter Krrnschalten, in dem man iiinein- 
faliren kann, weil man dort freie F^.ihn ver- 
mutet. Das mag übcr..pitzt klinfrn es ent- 
spricht .Tber der KrTahning <l: s Kraftf.ihrers, 
zumal bei Neljc] ofler in (Irr niimmi'riing. 
Schwarz scjIIJe desiialb für jene K;ilir.''*ugp 
vorbehalten bleiben, die mit ilircr Farbe 
Trauer sign:ilisieren soIIcmi, den I.f* ('lieno.'.i"Pn 
Deren Tempo r;r'r;ihrflr t ohnehin •■■t.Ilpn den 
Verkehr. 

Be.sonders auf Sicheil-.eit liuer Faiir/euge 
bedachte Herstellorfirmen tränen seil i>i rau- 
mer Zeit diesen Erkenntnissen FlechiuinR iirifl 
geben ihren F;ihrzeugpn entspnchenclc Sicl.er- 
heitsfarben. Seit 1972 isl der Anteil der 
Wagen mit auffälliger Lnckicrung in qeib. 
orange und leuchtend rot von 20 Pro/.ent auf 
32 Prozent angestiegen. Selbst die Taxis haiicn 
dem Iradilionellen Schwarz abgeschworen und 
kleiden sidi heller. Dennocli bleibt noch ein 
hoher Anteil von Fahrzeugen mit unfallträch- 
ligen Farbtönen übrig. Dunkel gilLjeben als 
Ausdruck besonderer Seriösität uTO Gedie- 
genheil, die freilich sehr schnell vergeht, wenn 
es kracht. 

Bundesrepublik spüren. Bei der Berechnung 
wird ein Warenkorb zugrunde gelegt, der sich 
im wesentlichen (fast 78 Prozent) aus Kosten 
für Hotels. Mahlzeiten, fremde Verkehrslei- 
stungen und Benzin zu.sammensetzt. Die Com- 
merzbank hat nun die zuletzt für den Sommer 
1974 veröffentlichten Zahlen unter Gewich- 
tung von Inflationsrate und Veränderung der 
Devisenkurse aktualisiert. 

Günstigstes Reiseland bleibt nach diesen Be- 
rechnungen Jugoslawien mit einem Kauf- 
kraft vorteil von etwa 50 Prozent. Man erhält 
also dort für das gleiche Geld die 1 i/Zfache 
Leistung wie zu Hause. F,in preisgünstiger 
Url.Tub liiOt sich auch in Großbritannien, 

>alternum< 
das neue, variabr^ 
Schranksystem 
von intei'liibke 

Italien und S|)anien verbringen, die immer 
noch einen um ein Viertel billigeren Ihlaub 
veiYprechen, dirht gefolgt von Luxemburg. 
Das flauptreiseland deutscher Touristen, 
östeireich, bietet nur noch einen leichten 
Kaiilkraftvorteil von etwa 6 Prozent, ebenso 
wie ?"ranki eich. Die Urlaubskosten in den Nie- 
derlanden liegen schon fast auf gleicher Höhe 
wie in der Bundesrepublik. 

i^äneniarU und die Schweiz sind zwar bei den 
Deutschen aufgrund einer hohen „Urlaubs- 
qualität" in ciie.sen Ländern sehr beliebt, doch 
iiaben sich hier die Ferien gegenüber dem 
Vorjahr sogar noch verteuert, zumal sich der 
Schweizer Frauken um fast 8 Prozent aufge- 
wertet hat. Das Urlaubskosten-Niveau liegt in 
diesen beiden Ländern inzwischen um etwa 
I.*! bis 20 Prozent höher als bei uns. 

OFFEIMTHAL 

Wir gratulieren! 
. . . Herrn Wilhelm Reitz, Langener Str. 24, 
zum 74. Geburtstag am 12. Juli. 
. . . Frau Else Kohl, Langener Str. 41, zum 
72. Geburtstag am 14. Juli. 

Die besten Wünsche für ein weiteres Wohl- 
ergchen entbietet audi die LZ. 

G ö T Z E N H A I N 

Wir gratulieren! 
g Hohe Geburtstage feiern am 10. Juli Marie 

Lauer. Frühlingstraße 10 (70) und Friedrich 
Noubecker, Hainer Weg 10 (73), am M.Juli 
Emma Gaubatz, Friedensstrafie 4 (70), am 16. 
Juli Georg Hach, Langener StraOe 5 (73) und 
Mathilde Glebe, Goethering 23 (72). Mag ihnen 
allen auch im neuen Lebensjahr alles Gute 
beschieden sein. 

40 Jahre Priester 
g Am vergangenen Samstag konnte Pfarrer 

Johannes Hruschka sein 40jährige3 Priester- 
jubiläum feiern. Viele seiner Pfarrkinder und 
auch andere Ortsbürger wollten dem so sehr 
verdienten Seelsorger an diesem Ehrentag die 
Hand drücken und gute Worte und Wünsche 
sagen — doch das Haus war leer. Seiner Art 
entsprechend, persönlichen Ehrungen aus dem 
Wege zu gehen, hatte er sich für einige Tage 
zurückgezogen. 

Mit den Heimalvertriebenen aus Böhmen 
und Mähren kam er 1946 nach Götzenhain und 
baute in harter körperlicher Arbeit vielen von 
ihnen zunächst wieder ein eigenes Haus auf. 
Danach gab er ihnen und den Glaubenskame- 
raden in Dreieichenhain und Offenthal in der 
Kirche St. Marien in Götzenhain eine neue 
geistliche Heimat. Was er nur hiermit leistete 
bleibt ein dauerndes Denkmal. Ein herzliches 
„Vergelt's Got!" an seinem Ehrentag und 
viele gute Wünsche für rechtes Wohlergehen 
und weiteres segensreiches Wirken spricht 
auch die LZ aus. 

                  

I Unser 

\ Porträt 
X 
I Jeff Becks bewegtes Leben 
I liH4, am 24. 6., wurde Jeff Beck in Surrey, 
5 England, geboren. Vier Jahre studierte er 
I auf dem Wimbleton Art College. lan Stuart 
i brachte ihm den Chicago Blues nahe; Vor- 
1 bilder wurden und blieben Howlin* Wolf, 
= Buddy Cage, Muddy Waters und Stevie 
I Wonder. Er spielte sich durch 14 Gruppen 
I und landete 
£ 196S^ bei der halbprofe.<:sionellen Band 
E The Tridents. Im November stieg Eric 
I ClajHon bei den Yardbirds aus und kam 
= über John Mayall zu The Cream. Beck 
I wurde sein Nachfolger und blieb bis 
I 1967 bei diesier Gruppe. Man wählte ihn 
* zum besten Gitarristen Englands. Ende I des Jahres löste sidi die Gruppe auf und 
= zwei neue Formationen entstanden: Led 
1 "'OUP- Zuvor I hatte ,Tcff nodi eine HIt-Single eingespielt 
1 ® (mit Jimmy Page, I Keilh Moon & Midcey Most als Produzent), 
I die übrigens 1973 erneut in den Charts auf- 
= tauchte. Die neue Gang bestand aus Rod 
i Wood (g), Jet Harris 1 (b) und Vic Pnnce (dr). Prince und Wood 
2 vortrugen sich nidit, so kam es zu einem 
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Drummer-Wechsel: hintereinander nah- 
men sidi Rod Coons, Aynsley Dunbar 
(heute bei Journey), Micky Waller und Tony 
Newman die stidts aus der Hand. Die Jeff 
Beck Group war der reinste Taubensdilag 
- zu den zeitweiligen Hospitanten zählten 
auch Roger Cook, Douglas Blakt und Nicky 
Hopkins. 

1968 erschien das erste Album -Truth* 
und 

1969 das zweite, „Beck-Ola". Zwischen- 

durdi gab sich di« Beck-Truppe auch auf 
d^n» Donovan-Album „Barabajagal" die 
Bbre. Die von Mlckey Most auf den Beck- 
Qroup-Singles „Tally Man" und „Live Is 
Blues - I've Been Drinking" verfolgte kom- 
inerzielle Linie stieß bei den Musikern auf 
Widerspruch, Rod Steward ging Im Okto- 
ber zu den Faces, Jeff erlitt 

1970 einen schweren Autounfall, der ihn 
zu einer 2jährigen Pause zwang. 

1972 gab er sein Comebadc mit einer 
neuen Jeff Beck Group: Bob Tench (voc), 
Max Mlddleton (keyb), Olive Chanman (b) 
Und Cozy Powell (dr). Im Musiker-Poll des 
Malody Maker wählten ihn die Kollegen 
zum weitbesten Gitarristen Im Verbund 
mit McLaughlln, Clapton und Hendrlx. Die 
^pen „Rough And Ready" (Januar) und 
„Jeff Bede Group" (Mai) ersdiienen, beide 
ÖÜt eher mäßigem Erfolg. Der nächste 
9trelcfa jedodi war ein Treffer: Bede tat sich 
%it den tielden Ex-Vanilla Fudge-/Ex-Cac- 
to-Muslkem Carmine Appice und Tim 
Bogert zum Dreigestirn Bede, Bogert & 
Appice zusammen, das der Melody Maker 
nun „überzeugendsten Trio seit Cream und 
Jiml Hendrix Experience" kürte. Diese 
Rockmaschine spielte 

1973 das Album „Beck, Bogert & Appice" 
•in und löste sich 

1874 wegen musikalischer und persönll- 
Aer Differenzen gleich wieder auf. Im 
August ging Jeff Bedt mit Richard Bailey 
to), Max Mlddleton (keyb) und Philip Chen 
(p) Ins Londoner Air-Studio, George Mar- 
Ua produzierte seine neue, rein Instrumen- 
w© LP „Blow By Blow". Dies wurde jetzt 
veröffentlicht. 
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Das Programm steht 
g In einer langen Abendsitzung legte in dei 

vergangenen Woche das Festkomitee für die 
Rückverschwislerungsfeier mit der hollän- 
dischen Gemeinde Bleiswijk das umfangreiche 
Programm für die Tage vom 15. bis 18. August 
fest. Etwa 300 Gäste aus Holland werden hier- 
zu erwartet, die fast alle in Bürgerquartieren 
untergebracht werden. Ist somit schon eine 
rechte „Verschwisterung" angelegt, so kann 
sie für den ganzen Ort durch die vielfachen 
öffentlichen Veranstaltungen wirksam wer- 
den. 

ERZHAUSEN 

Neues Programm 
der Volkhochschule 

ez Die Zweigstelle der Krelsvolkshochschule 
DarmsUdt wird am 11. August mit dem 2. Ar- 
beitsabschnltt 1875 beginnen. Auf dem Pro- 
gramm steht ein StndienbeglGitzirkel zum 
Funkkolleg „Beratung In der Erziehung", Ktir- 
se in Fremdsprachen, Englisch, Französisch 
und Russisch und ein Stenografiekurs. Weiter- 
hin werden Kurse für Musik — Grundkurs 
Blockflöte und Gitarre — imd zwei Mathema- 
tikkurse für Eltern von Kindern des ersten 
und zweiten und des fünften und sechsten 
Schuljahres angeboten. 

Die in der Vergangenheit so beliebten Kurse: 
Kalte Platten, festliches Essen, Kochkurs für 
Herren, Hausmannskost und Backen macht 
Spaß - stehen ebenfalls wieder auf dem Pro- 
gramm. Bei dem umfangreichen Angebot gibt 
es noch Kurse für Kosmetik, Gymnastik für 
Kinder, Gymnastik für Mutter imd Kind, eine 
Bastei- und Malstube und Basteln für Er- 
wachsene. An zentralen Veranstaltungen für 
die Gemeinden Gräfenhausen, Wixhausen und 
Erzhausen sind in der Hessenwaldsdiule fol- 
gende Kurse vorgesehen: Freude durch Zeich- 
nen und Malen für Anfänger, ein Grundkurs 
für keramisches Gestalten (Tonarbeiten), ein 
Judokurs und bei genügender Beteiligung 
auch Autogenes Training. 

Personen, die für Autogenes Training In- 
teresse haben, können sich schon jetzt bei Frau 
Katzenmayer im Sekretariat der Lessing- 
schule anmelden. Eine detaillierte Programrr' - 
Übersicht wird in Kürze mitgeteilt. 

Bürgermeister macht Urlaub 
ez Bürgermeister .Ulbert Leyer wird in der 

Zeit vom 16. Juli bis 15. August seinen dies- 
jährigen Jahresurlaub nehmen. Die Vertre- 
tung wird von dem Beigeordneten Egon Gärl- 
ner wahrgenommen. 

Neues vom 
Schäferhunde-Verein 

ez Am letzten Samstag führte die SV-Orts- 
gruppe Erzhausen eine Mitgliederversamm- 
lung durch. Vorsitzender Desch begrüßte als 
Gast Sportfreund Mainz aus Lybien (Nord- 
afrika) und gab einen atisführlichen Bericht 
über das Jugendzelllager mit Wettkampf der 
Landesgruppe Hessen. Er dankte nochmals 
allen Helfern, die zum guten Verlauf beige- 
tragen hallen und überreichte Blumen an 
Frau Geida und Frau Schenkenberger, die 
beide ganzwöchig tatkräftig geholfen hatten, 
ohne Vereinsmitglied zu sein. Übungsleiter 
Wulf nahm zum sportlichen Teil Stellung und 
erklärte, daß die Erwartungen mit dem zwei- 
ten und dritten Platz in SchH III erfüllt wor- 
den sind. 

Die nächste Nachtübung ist für Samstag, den 
19. Juli, Beginn: 21 Ulir, festgesetzt worden. 
Der Ausflug an den Rhein findet am Samstag, 
dem 20. September statt. Interessenten wollen 
sich bitte an den Vorsitzenden Desch, Erzhau- 
sen, Bahnstraße 45, wenden. 

Nr .5» 
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In MUnchon glWs nur noch 500 Kodier / Slralläler In der Minderzahl 

Was zu den Zrili u eines Bill ' * sauberen I'rotaijonlslrn « Inor iiriirn Ileat-Ceni ra- 
.lahrrn als OpRCiisalz zu den I • „ lahre verKOSsc» 7.11 sein: Hie Sliidrnli 11- 
llon, wlcücr autUbto, mr'si^ow geslohln Do'riaum fsl es auf den mis nihiRor Be- 

Trdin" da gelslcrr'^il Roek;r wieder als rbHläter durc^ dc„ dctsdien Hlallirwald. 
IXirh wie steht es denn nun wirklirii mit dem „Rodter-Terror . 

Zuniirhsl einmnl: Die neue RoAer-Genera- 
tiüii ist nb.-.olul nidit so einheitlidi wie fni- 
tvi Sie unterteilt sidi heute in zwei 
pen: stntt der ehemaligen sogenannten 
sl3i ::cn gibt es zum einen 
.,idi n;ieh ameiii^iinisdicm Voitjild (..Ulli 
Aneels") orientieren. Die slrenge Hieraidiii- 
frülierer ,'iihrp ist aufgehoben zugunsten einet. 
CJetneinsdiaflserlebnisscs Sex 
Briiute). Virilitüt (Motorradei) und der Dtanß 
nadi Freiheit (der sidi auch in SehläRereien 
niederschlHgl) bestimmen das Bild. Die andere 
Gruppe rekrutiert sidi aus 
die sogenannten Milchzahn-H<)d<er. Ii- bii 
Ifljähvige Mofa-Freaks, eifern ihren alteren 
Vorbildorn nacii. 

Rcniorkonsweit ist jodiKli. riiiß 
nofkcr-Generalion langst nicht mrhr riio Kr:ut 
der rrstcn !)oidon Wellen hat. 

Das Bild des Hockers wird aufuo^auscht , 
meint der Hamburger Diakon Bernd Khnken- 
stein. „Wir versuchen, dem Jugendlichen seine 
SUiialion klarzumachen und helfen Ihm, djo 
Probleme, die für ihn existieren, zu losen. 
Diese Arbeit der Soziai-Tlilfstrupps In allen 
Bunde.sländern scheint die ersiten TOrfoIße zu 
zeitigen: „Gruppen, die sidi feste Namen 
geben planen auch schon mal Straftaten, abei 
die sind in der Minderzahl", erkliirt der Ham- 
hurßcr Kripo-Oberkommissar Hans-.iiirßen 
Wolter tJnd so nimmt es denn auch nidit wun- 
der. da» es z.B. in der Millionensladl Mun- 
c+teii nur nm'h r>00 Rock<M' Ribt. 

Porzellanmalßrei - ein nicht alltäglichßs Hobby 
Was da/u gehörl und wie man es macht 

Oitte hat eine neue Single aufgenorameu. Ih» 
Titel: „Ich bin kein Kind von Traurigkeil". | 

Nun ist ea raus: Am 1. September beginnt «j-» 
Jiirgens in Berlin seine Konzertreise, die Ina 
vier Uodieu lanf quer durcJi 
publik Ueutsdiland führen wird. Mit vm d« 
Partie sind Udos eigene« 8-Mann-Orclie»Hir 

und der OüntC'Kallmann-Ohor. 

„Röhren" sind „in" 
Allen Unkenrufen zum Trotz: 1)1« 

Hose behauptet »Ich weiterhin Mode- 
Mld und muB nicht - wie oft beklagt - 
dem Kleid weichen. In den 
letzten .labren hat »irfi kaum etwas Im 
Schritt und In den Hosenformen geän- 
dert. Jetzt tut sich aber wieder was. Eine 
der neuen Formen Ut die enge ..Rohre , 
die es in den 50er Jahren schon 
gab - TU Rock- n'-Roll-7.eiten. .letzt sagt 
man audi „Zigarettentorm" dazu. Aufler 
ans Baumwollkäper (Jeans) sind die 
Hosen aus I-eder. Samt. Womtotfen und 
Popeline. Und wer schicke Schuhe, Sddt- 
dum «der smarte Fessein zur Geltung 
bringen will: „Hochwasser" Ist „in". 

i Keine neue Rocker-Welle 

stifte .lafilr, aber e.s ist be.sser, wenn man 
rieiliiindig malt, filirigen-; risiucrt man nidil 
viel Wenn nümlidi etwas nidit gefällt, dann 
kann man es einfacii wegwischen, und die 
Klädic ist wieder frei für den niidisten Ver- 
such. 

Der Phantasie sind keine Grenzen ge.setzt. 
aber es gibt auch genügend Vorlagen. Entwe- 
der nimmt man ein bestimmtes Muster, wie 
z. B. MeilJner oder Kürstenberger, oder audi 
einfach ein Bild, das einem gefüllt. Man kann 
sich etwas ausdenken und selbst zusammen- 
stellen. .Sehr gut eignen sich allerlei Kräuter 
und r.riiser als Vorlage, die oft zarte, reizvolle 
Motive abgeben. Nalürlit4i kann man sim 
audi für moderne Muster entscheiden, für 
großflächige Malereien. 

Die Farben werden auf eine kleine Palette 
aus Porzellan gedrückt, nur sehr wenig, da 
meistens nur kleine Mengen gebraudit wer- 
den mit elwas Nelkenöl angerührt, und dann 
gehfs los. Wie gasagl, was beim ersten Ver- 
such nidil gelintU, wird weggewisdit^ 
setzt man am besten nidit durdi Weiß auf, 
sondern wischt sie vorsichtig aus. Es gibt sehr 

TEEffii 

viele Farben, denn Mi.schen i.st nicht angt- 
bradit. weil die Farben oft ausbrennen. Hat 
man den Teller oder die Schale. Vase oder 
was man gerade bemall fertig, muß da.s 
Stück längere Zeit trodfnen. Dann wird es dem 
Brenner üijergeben. der es bei über 1 "O" 
in seinem Brennofen einbrennen läßt. Die 
Farben sehen danach mei.st anders aus als 
beim Malen. Hai man noch nidit die Erlan- 
rung wie weil sich die Farben verändern, 
muß man sidi auf die Bezeichnung auf der 
Tube verlassen. Natürlich kann es auch ^pau- 
sieren, daß mandimal eine bestimmte l arbe 
ausbrennt. Dann muß man sie nadima en und 
nochmals brennen lassen. Natürlich sollle man 
gleich Mehreres hintereinander malen, damit 
die einmal atisgedrücklen Farben audi ausge- 
nutzt werden und sidi der Gang zum Brenner 
lohnt. Soldie Brennereien sind nicht allzu 
didil go.säl, dodi wird man im Bastelladen 
wo man das Material kauft, meist Auskunft 
bekommen. 

9u Krämer vcrÖffentHehte nftch Ihrer 
achteten LP „l^mpenfleber" 

..\bendii in einer groBen Stadt . 

F.in gewiß nidit alltäglidie? Hobby ist die 
Porzellanmalerei. F.in wenig Geschick, Preude 
am Malen und Zeidinen sind die \ 
Zungen, aber ein Künstler braucht 
unbedingt zu sein, denn audi einfache Motive 
sind hübsch. 

Für dieses Hobby sind echte Por/.ellanfar- 
ben erforderlich, die man sich am besten m 
einem Bastlerladen besorgt. Zum Ma en ge- 
hören mehrere kleine, zum Teil kleinste, Pin- 
sel, ein Fläschdien Nelkenöl, cm 
pen und echtes Porzellan. Steingut laßt sidi 
nicht gut bemalen, denn die Farben verän- 
dern sidi später beim Brennen. 

Haben wir diese Utensilien, dann müssen 
wir uns zunächst einmal ein Motiv überlegeiv 
Am besten skizziert man es s.d. auf einem 
Blatt Papier, denn vorzeldinen auf dem Voi 
zellan selbst kann man »chledit. Es gibt zwai 

Das deutsche Volkslied erobert die Szene 

.letzt isl eine 
Gruppe auf den 
Plan getreten, die 
die Linie konse- 
quent forl-selzl. 
Sie nennt sich 
Singspiel. In Frei- 
burg trafen sie 
sich, um sidi zu 
überlegen, wie 
man Volksgut vom 
Staub befreien 
könne, ohne ihm 
seine Eigenlüm- 
lidikeil zu neh- 
men. Ihre erste IjP: 

Was man nodi vor ein paar .Tahren nichl füi 
mogUdi geiialten hätte, ist eingetreten: Das 
Äute alle Volkslied erobert sich wiedei die 
feer/ien junger l.eule. Die Licdermadiej-, die 
sidi mil eigenen Texten ^urdigesetzt haben 
'Buid sdiuld daran. Sie enldedclen m alten 
Wenbüdiern Texte und Musiken, die m 

unserer Zeil nidits an Effektivität verloren 
haben, die dem. der zuhören kann, mehr geben 
als verquäll übersetzte ausländische Folkloi e. 

Wer damit anfing? Das läßt sidi 
orten. Hannes Wader vielleicht, als ei zwp 
ersten Mal „Dal du min Levslen büst brachte, 
oder Knut Kieseweiter, ^o^r^rmt^jaz7^jdem_ 

Uonelle« sang. 

Singspiel, eine bemerkenswerte Gruppe aus Freiburg. 

„Singspiel". Zur 
Gruppe gehören: 
•lörg Suckow (Gi- 
tarre, Baß. Vokal), 
WoUgang Klumb 
(E-Baß. Vokal) und 
Wolfgang Leyli 
(Vokalisl und Gi- 
tarrist). 
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Für Ariane wird das erste Blech gebogen 

Neue europäische Großrakete in der KntwicklunR 

Freitag, den )J. JuM tmiS 

„Kiiropn" ist tut, PS lebe „Ariane": Nadidem 
die Kniwidilungsaibeiten an den Rakclenpro- 
gr;immen Europa I, II und III mit einigem 
publizistischem Donnergrollen eingestellt wur- 
den, ist vergleichbar leise die Arbeit an einem 
anderen europäischen Satellitcnträger-Syptem, 
Ariane, aufgenommen worden. Bereits im 
März 11179 soll die erste dieser 47 Meter hohen 
Droi-Stufen-Rakclen von Französisch-Guayanu 
aus In den Himmel geschossen werden. Höl- 

Bremcr einen namhaften Anteil: Eme Projekt- 
mannschnft von zu.sammen hundert Milarbcl- 
tern entwickelt und fertigt Strukturteile der 
Rakete, außerdem übernahm das Unterneh- 
men die Integration, al.so den Zusammenbau, 
der zweiten R iketenFtufe. 

Mit Ariane können, so die Planung, ab 1!)80 
wissensdiaftliche und Anwcndungs-.Satelllten 
von Südamerika aus in Umlaufbahnen um die 
Erde gesclio.s.sen werden. Und weil der Bedarf 
an Boldien Satelliten wächst, wird auch mil der 
Fertigung von Ariane m grollen, industriellen 
Stückzahlen ßcredmet. Derzeitige Schätzung: 
50 bis fiO Geräte. Beim Bau und Abschuß von 
vier Raketen pro Jahr würde das Arlane-Pro- 
gramm also bis In die nOer Jahre reichen. 

Im Gegensatz zum Europa-Vorgänger be- 
scheidet sich Ariane mil wenig Aufwand und 
konventioneller Technik. Statt auf kompli- 
zierte und empfindliche Neutintwickhingen 
verläßt man sich auf wohlerprobtc Klug/eug- 
bautechnik, Elektronik und Svstomtcduiik. 
Gleidiwohl sind die Euiopa-Erfahrungen nicht 
vergebens gemacht. Etliche jener Entwicklun- 
gen werden für Ariane übernommen. 

Mit Ariane sollnn Nut/Iaslnn bis zu l..'> Ton- 

nen in eine 200/36 OOO-km-Übergangsbnhn be- 
ziehungsweise 7,'i0 Kilogramm in eine 24-Stun- 
den-Bahn (gcostalionärer Orbit) um die Erde 
Rf-chossen werden. In ihrer Leistung Ist 
Ariane mit amerikani.schen Großrnketen ver- 

: Riifiiniert 
• rtnquel H'elcfi. internationaler Film- 
; rtnr, wurde dicuer Tage der Zutritt in 
: ein Rvntaurant in Los Angeles verwehrt, 
5 ti'pil sie einen :u kur:en Minirock trug. 
• Kurzerhand nahm die Künstlerin eine 
: Siehcrheil'inadel und sleekle den Hock 
; iii iler Mille zusammen, so daß :u.'ei 
; Hosenbeine entstanden. In diesen Hös- 
; chvn wurde liaquel Welch der Zutritt 
; zu dem Prstnurant anstandslos gestat- 
5 tet. 

glfichbar, sie soll aber das europäi.'xhe Träger- 
pcilenlial erhalten. Dc.shalb nudi wird die Ra- 
ketcnabfduißbasis m Kouroti (Kranz.-Guayana) 
weiter iinlcrhallen, wo zuletzt HI71 Kurop:i TI 
startete. Als Ariane-Startplatz erlangt das Ha- 
ketengelände demnäch.-^t neue Bclouiung. 

Operation bei Gallensteinen? 

Beunruhigt beobachlrte ein lanRhauriKtr Jun- 
ger Mann seinen Friseur, der einen RroHen 
Magneten Uber Ihm hin und iier schwenkte. 
„Das Ist keine neue Behandlungsmethode", 
sagte der Friseur schließlich. „Ich suche nur 

meine Schere!" 

:5crne Teilmodelle haben endgültige Klarheit 
Über die Verteilung des komplizierten Ariane- 
Innenlebens gebracht, Jet/t beginnt der Bau 
der ersten Raketen-Prototypen. 

Ariane und das Weltraumlabor „Spacelab" 
Bind die beiden ehrgeizigsten und größten Pro- 
jekte der europäisdien Raumfahrt In den 
nädisten Jahren. Die Federführung für Space- 
lab, für das die Bundesrepublik Deutschland 
Hauptkostenträger ist, liegt in Bremen, für 
Ariant. Hauptkostenträger Frankreidi, in 
Frankreich Aber nnch an Ariane haben die 
timiffiiiMtiiMininffuiiiiiiiiiiWH^ 

Ktwas klupperle 
Als wahre Goldkiste erwies sich ein Ge- 

brauchtwagen. dort sich ein Ehepaar in Mai- 
land für fianzL' fünfhundert Mark g^'kauft 
hatte. Dei Mann stellte bei der zweiten Aus- 
fahrt fest daß Irgend etwas an dem Wagen 
klapperte. Der neue Besitzer unteisuchte dar- 
aufhin seinen Wrgen genau und fand ganz 
versteckt am Chassis angebracht einen Be- 
hälter mil 07 wertvollen Uhren. 

Kin ziemlich hoher Prozcutsat: der Men- 
schen beherbergt in seiner GaUenblase Steine, 
ohne je elwaa davon zu merken. Sie werdet] 
oft nur durch Zufall entdeckt, denn me haben 
i/ircm Träger niemals Schmerzen verursacht. 
Gerade gröfiere Gallensteine bereifen oft kei- 
nerlei Besehiüerdeyi Soli man in einem sol- 
chen Fall operieren? Die Ärzte stehen heute 
in ihrer Mehrzahl noch auf dem Standpunkt, 
eine Operation zu unterlassen, irenn Gallen- 
steine keine Krnn/c/irjf.'jrrir/jpn geben oder 
Schmerzen x^erursachen. 

Manche Ärzte sind andrer ^nxic.'ir. .Sie 
glauben, da/i auch „stumme" Gallensteine im 

UNSER 

HAUSARZT 

Laufe der Jahre ungiinslige Hiiekwirkutigen 
auf die Leber haben können und deshalb ent- 
fernt tuerden sollten 

Anders ist die Lage, wenn sich ein Gallen- 
stein in Bewegung gesetzt hat, im Ausfüh- 
rungsgang der Callcnblase steekengehhehen 
i.sl, dip.'!P)i Gang verlegt und ei7?c GcIhsKcht 
entsteht, liier wird man zuerst versuchen, 

durch kramjiftösende und galletrc.bende Mit- 
tel den eingeklemmten Stein abzutreiben. Ge- 
lingt das riic(il bald. niuJJ man operntii: Luft 
schaffen, ehe schwere Allgemeinschäden ent- 
standen sind. Gerne operieren die Chirurgen 
in .'!o(rJi akutem Zustand nicht, weil das Ope- 
rnlioii.'iri.siko gröfier ist. 

W'oin nach einer GallenkoHk auf unblutige 
Weise ein .Stein abgegangen ist und wieder 
Ituhe und (scheinbare) Gesundheit eingetreten 
ist, obwohl noch xveitere Gallensteine in der 
Galloiblase liegen und nur darauf warten, 
ihrerseits eine Kolik herbeizuführen, sollte 
man an eine Operation denken. Solche Inter- 
valloperationen sind bei der heutigen opera- 
tiven Technik relativ ungefährlich. 

lVc'7in bei einem Patienten, der an Gallen- 
steinen leidet, Fieber und Beschwerden - ohne 
eigentliche Koliken - auf eine Knizündung 
der Gallenblase hinioeisen. wird nioii zuerst 
versuchen, mit Internistischen Mitteln die 
Kntziindungen zu beseitigen. GelUigt das aber 
nicht oder treten nach zeitweiliger Besserung 
imtiier wieder Kntziindnngsschübe auf. wird 
man auch hier die steintragende Gallenblase 
operativ entfernen müssen, besonders auch 
dann, ivenn die Gallenblase durch die chro- 
nische Entzündung bereits in ihrer Struktur 
und ihrer Funktion gestört ist. Wenn irgend 
rnäglich, toird man auch hier einen ruhigen 
(fieberfreien) Zeilpunkt zur Operation wäh- 
len, L)r, mcd. Sch. 

Die KurzgeschicJite: 

Sache mit Haken 
Schlöttger-Rumpelstilz war einer Jener 

Wirt.schaftsgigantcn, von denen kaufmanni- 
sche Angestellte als Karriereansporn ein Ix il- 
blld über der Umbauliege hängen haben. Seme 
Entscheidungen traf er blitzschnell und ebne 
lang vorher zu donnern. 

Es war deshalb auch nur ein kleiner Fisch 
für ihn, als Ihn sein Manager eines Tages aus 
New York anrief. „Boß, Sie könnten das d(jll- 
ste Geschäft Ihres I.ebens machen." 

„Und welches?" 
„Smith-Johnson will seine Aulofabrilt in 

Chicago verkaufen." 
„Kostenpunkt?" 
,.Neununddreißig Millionen." 
„Dann drücken Sie Ihn auf dreißig Millio- 

nen runter imd rufen mich dann wieder an. 
Ok.iy?" 

Schon am nächsten Tag klingelte das Tele- 
fon bei Schlöttger-Rumpelstilz wieder. 

„Die Sache ist geritzt, Boß. Smith-Johnson 
verkauft die .^utofabrik für dreißig Millio- 
nen. Aber er will noch was verkaufen. Seine 
Kohlengruben in Pennsylvania." 

„Kostenpunkt?" 
„Zweiund.siebzig Millionen." 
„Dann drücken Sie Smith-Johnson auf arht- 

tindsechzig Millionen herunter und kaufen 
Sie beides. Okay?" 

Es war knapp zwei Tage später, als bel'^ 
Schlöttger-Rumpelstilz schon wieder New 
York in der I.eitimg war. 

„Es hat geklappt, Boü. Aber noch was: 
■Smith-Johnson verkauft auch noch sein Eiscn- 
und Stahlwerk in Pittsburg." 

„Kostenpunkt?" 
„Neunzig Millionen. Ich habe ihn aber be- 

reits auf fünfundachtzig Millionen herunter- 
gehandelt. Mit den zwei Projekten bekäme 
Smith-Johnson dann einhundertdreiundacht- 
zig Millionen von uns. Ist Ihnen das recht?" 

„Völlig recht. Unterschreiben .Sie. .So 
schnell wie möglich." 

„Gut, Boß. Die Sache hat nur einen Haken." 
„Einen Haken''" 
„Ja. Smith-.Iohn.son will fünftausend Dullar 

bar als Anzahlung." Jia Jertz 
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„Hm", Drummtc ./\niünui. c>ie war nicni 
bereit, ihm aus der Verlegenheit zu helfen. 

„Nun", meinte er resigniert. „Ich werde 
schon ein Zimmer finden, wenn du mich nicht 
haben willst." 

Er manövrierte in eine enge Parklücke, was 
ihm glänzend gelang. 

„Schöner wär's natürlich, wenn ich bei dir 
wohnen könnte", beendete er seinen Vorstoß. 

Antonia lachte gepreßt. „Das kann Ich mir 
vorstellen, Klaus. Aber die Entscheidung dar- 
über liegt nicht bei mir, sondern bei meinem 
Mann. - Ich werde mit ihm darüber redeti." 

Klaus nahm ohne alle Umstände ihr Gesicht 
In seine Hände und küßte sie auf den Mund. 
nDanke, Tante Toni", stammelte er beglückt. 
„Du ahnst nicht, was es mir bedeuten würde!" 

Antonia war seltsam gerührt. Dieser Junge 
hatte so wenig mit den Harts gemein wie - 
ja, wie Joachirn, dem er so ähnlich war. Sie 
würden gut miteinander auskommen, dessen 
war sie sicher, obwohl sie wußte, daß es ihm 
weniger um seine Tante als um deren Tochter 
ging Nur, ob es Christian angenehm sein 
würde, mit dem Neffen von Dagmars Vater 
unter eirieni Dach zu hausen -? Antonia frö- 
stelte plötzlich. Der Himmel mochte wissen, 
was auf sie zukam. Ob Christian sich nicht 
gerade jetzt für Eva Törring entschieden 
hatte' 

* 
„He", drang eine Stimme durch das her- 

jptergekurbelte Fenster. „Das habe ich gern! 
Du bist spurlos verschwunden, Toni, dein 
Schwiegervater regt sich auf, wo du steckst, 
und mit wem finde ich dich in trauter Zwel- 
lamkeit; mit meinem Neffen!" 

„Onkel Joachiml" schrie Klaus vergnügt 
und sprang aus dem Wagen. „Tante Toni hat 
mir gerade gesagt, ich könnte bei ihr wohnen 
wenn ich in München studiere." 

mein Mann einverstanden ist", 
dampfte sie seinen Optimismus. 

Joachim öffnete ihr die Wagentür. „Wir 
wollen es hoffen", meinte er. „Paß auf, Toni 
du wirst noch die Wohltäterin der Familie! 
- Ich habe gerade mit deinem Schwiegervater 
gesprochen, daß ich dich entführen will. Er 

at zugestimmt. Meine Mutter hat dich näm- 
lich 2um Tee eingeladen." 

Antonia runzelte unwillig die Stirn. „Muß 
aas sein?" 

„Ja, das muß sein", erwiderte Joachim 
energisch. „Es wird sogar allerhöchste Zeit." 

8ab seinem Neffen einen Stoß in die Rip- 
pen. „Fahr nach Hause, Klaus. Wir sehen uns 
noch. 

JoacUiB nabni Antonias Arm und fülirte 

sie ins Haus. In seinem Gesicht spiegelte 
sich tiefer Ernst und gleichzeitig leuchtende 
Freude. Vor der Etagentür zog er Antonia 
an sich und nahm ihr Gesicht auf die gleiche 
Weise in seine Hände, wie Klaus es eben 
getan hatte. Dann küßte er sie ganz behutsam 
auf die Stirn, auf die Augen, auf die Nasen- 
spitze und schließlich auf den Mund. 

„So", meinte er. „Dies mußte zuvor erledigt 
werden." Er drückte auf den Klingelknopf, 

„Ich verstehe nicht stotterte Antonia 
verwirrt. Ihr Herz klopfte, daß sie befürch- 
tete, er würde es hören. Die zarte Berührung 
von Joachims Lippen löste in ihr Ratlosigkeit 
und seltsamerweise eine schwebende Glück- 
seligkeit aus. Alle Bemtlhungen, in ihm nichts 
anderes zu sehen als ihren Vetter und Jugend- 
freund, waren damit zunichte gemacht wor- 
den. Und in dieser Minute, da sie auf das 
Offnen der Korridorttlr wartete, wurde Ihr 
klar, daß es nicht der Joachim von einst oder 
die Erinnerung an ihn war, der dieses Gefühl 
geweckt hatte, sondern durchaus der Joachim 
von heute, der reife, lebenserfahrene Mann, 
der er jetzt war. 

Trude Kluge lächelte erleichtert. „Hat er 
Sie gefunden?" 

„Oh", seufzte Antonia nur. 
„Ja", lächelte Joachim. „Ich habe sie ge- 

funden." 
„Da wird sich Herr Brendahl freuen", 

gluckste sie. 
Antonia errötete. „Ich möchte es bezwei- 

feln", wollte sie sagen, doch sie unterdrückte 
es. 

Henrik Brendahl saß in seinem Bett und 
zog genießerisch an einer Zigarre. „Ausflug 
beendet?" schmunzelte er. 

„Venceih, ich bin lEat>eUa in die Hände ge- 
fallen, und sie ließ nicht looker - Ich mußte 
einfach ...", entschuldigte sich Antonia. 

„Na also", nickte der alte Herr befriedigt. 
„Die erste Bresche ist geschlagen. Und nun 
kommt die nächste dran - Frau Hilde Hart." 

„Warum hast du solches Interesse daran, 
daß es zu einer Versöhnung mit den Harts 
kommt, Vater?" forschte Antonia. 

Henrik Brendahl setzte sich kerzengerade 
auf. .Ich habe mehrere Gründe, Kind", er- 
widerte er liebevoll. „Siehst du, das Leben 
geht so schnell vorbei, zu schnell, um nicht 
wenigstens den Versuch zu machen, alten 
Groll zu überwinden. Ich habe dich als den 
friedlichsten Menschen kennengelernt, der 
mir je begegnet ist. Nur gegen die Harts, 
denen du eine so eminent wichtige Wahrheit 
vCTschwiegen hast, bist du unnadigleblg ge- 
blieben. Meinst du nicht, daU sie anders 

reufiien nauen, wenn sie gcwulst natten, wer 
n.igmars V.nter ist?" 

Antonia blickte ent.setzt von ihrem Schwie- 
gervater zu Joachim, der sie so liebevoll an- 
sah, daß ihr Herz schmerzte. 

„Du hast PS ihm gesagt?" ächzte sie. 
„Ja, ich habe es ihm gesagt", bestätigte 

Henrik Brendahl. „Ich finde, er hat ein Hecht 
darauf, es zu wissen. - Deine Situation ist 
im Augenblick alles andere als klar, meine 
liebe Tonia. Und in allernächster Zeit wirst 
du wahrscheinlich einige Entscheidungen zu 
treffen haben. Das Versteckspielen hat auf- 
gehört sinnvoll zu sein - wenn es überhaupt 
jemals sinnvoll gewesen ist. Ich persönlich 
möchte natürlich - aus reinem Egoismus, wie 
ich zugebe -, daß die Geschichte mit Christian 
wieder in Ordnung kommt und du bei ihm 
bleibst. Aber es soll keine Notlösung für dich 
sein, Tonia, verstehst du. Und mein Sohn muß 
dies wissen. Entweder treibt ihm dies ein für 
allemal die Flausen aus dem Kopf, oder er 
nriuß die Konsequenzen ziehen. Du bist Ihm 
eine wunderbare Ehefrau gewesen, Tonia, und 
ich bete, daß du es weiter bleibst." 

„Was intrigierst du dann wie verrückt?" 
krächzte Antonia. „Mußtest du denn über- 
haupt mitmischen?" 

„O ja", lachte Henrik Brendahl. „Wenn du 
nach allen Seiten Frieden schließt, ist schon 
viel gewonnen. Solange Joachim in Amerika 
blieb, war es nicht so dringend. Doch das 
Schicksal hat ihn dir just in diesem Augen- 
blick über den Weg geschickt. Ich werte dies 
als Zeichen 

„Wofür?" wollte Antonia wissen. 
„Ordnung zu schaffen, die Wahrheit zu be- 

kennen", entgegnete der alte Herr. „Innerlich 
frei zu werden." 

Antonia schüttelte hilflos den Kopf. „Es ist 
ein bißchen viel auf einmal, Vater - das mit 
Christian, dann Tessis angekündigte Hochzeit 
mit Jürgen - und." Sie brach ab und barg ihr 
Gesicht in den Händen. 

„Und ich, nicht wahr, Toni?" vollendete 
Joachim. Sie nickte stumm. Er strich ihr sadit 
übers Haar, „Toni, sei nicht so verzweifelt, 
bitte. Du ahnst ja nicht, was es für mich 
bedeutet, ein Kind zu haben - von dir, Toni!" 

„Aber Christian hat es großgezogen, er ist 
I^gmar ein liebevoller Vater gewesen. Er hat 
nie einen Unterschied gemacht zwischen ihr 
und Tessi", rief Antonia. 

„Ich bin ihm dankbar dafür", erwiderte 
Joachim schlicht. „Aber glaub mir, Toni, 
wenn ich auch nur die geringste Ahnung 
gehabt hätte - ich hätte dich doch sofort zu 
mir geholt." 

Sie nickte. „Ich weiß, Joachim. Die Um- 
stände waren gegen uns." 

„Darf ich sie wenigstens einmal kennen- 
lernen?" fragte er beinahe scheu. Antonia sah 
ihn erschrocken an. 

„Dagmar weiß, daß du ihr Vater bist. Ich 
fürchte, sie könnte in scheußlidie Konflikte ge- 
raten - gerade jetzt, da unser Famillenlebien 
ein wenig aus den Fugen geraten ist." 

Joachim lächelte traurig. „Ich sehe ein, dir 

Zeitpunkt ist ungunstig. bchaae, claij nicnt siff 
es ist, die nach Amerika gehl. - Aber eines 
kannst du mir nicht verwehren, Toni: duO 
ich bei den Harts für das einstehe, was ich 
getan habe - damals 

„Sie werden dich dafür verurteilen." 
..Das stört mich nicht", versicherte er. 

..Haupt.sachp. sie nehmen ihr Urteil gegen dich 
zurück." 

„Kennst du sie so wenig?" wunderte sich 
•■Antonia. „Du produzierst deinen Heldenmut 
vergeblich. Die Harts nehmen kein 1-Tüpfel- 
chen zurück, dessen kannst du siciier sein." 

„Probiert es aus", schlug Henrik Brendahl 
vor. „Gebt ihnen wenigstens Oi'Iogpnheit. ihr 
Urteil zu revidieren." 

„Dein Schwiegervater hat recht, Toni", 
sagte Joachim. „Komm jetzt, meine Mutter 
wartet. Machen wir bei ihr eine General- 
probe." 

Antonia schüttelte sich frü.stc Ind. ...Mir iat 
das Ganze von Herzen zuwider U h habe über 
neunzehn Jahre ohne die Hart- i.'clebt, und 
ich sehe nicht ein. warum ihr i mich nicht 
weiter tun laßt." 

„Niemand zwingt dich. Ton... ^ eisicherte 
Henrik Brendahl voll Wärme, .vber niiinst 
du nicht selbst, daß es an dci . "it ist. den 
unbewältigten Rest aufzulösen?" 

Antonia zuckte resigniert die ;.^eln. ..Ich 
habe sie genauer kennengelernt ihr. Wenn 
es zu einer Katastrophe komiiit - ich habe 
euch gewarnt. Aber bitte, wie ihr ^^•ollt 

Joachim hatte sogar für den l>lunienslr:iuQ 
gesorgt, den Antonia seiner Mutler über- 
reichen sollte. Er legte ihn ihr auf den Schoß, 
als er den Wagen startete, und sie nahm ihn 
schweigend. Zum zweitenmal fuhr sie heute 
in die gleiche Richtung, es mrichte ihr diesmal 
nur noch weniger Freude. Sie sehnte sich nadi 
Hause zurück, nach Tessi und Dagmar, und 
ein bißchen auch nach Christian. Das waf 
ihre Welt, auch wenn sie im Augenblick nicht 
ganz Intakt war. Morgen fahre ich ab, nahm 
sie sich vor. Und dann wird daheim Ordnung 
gemacht, damit wir wieder in Frieden lebeil 
können! Aber da war Joachim. Und die Liel>» 
zu ihm, die Antonia» Herz überflutete, madite 
sie hilf- und wehrlos. 

Sie verscliränkte ihre Hände, daß die Kntt» 
chel weiß wurden, als könnte ih ■ dies Kraft 
geben, zu widerstehen, sich nicht in eine 
Strudel unkontrollierbarer Gefühle reißen 
lassen. Joachim schwieg, als wollte er ihr : 
lassen, mit dem Sturm in Ihrem Innern ferti 
zu werden. Aber sie beheiTsdite sich nur müh- 
sam, als er ihr aus dem Wagen half und si« 
die breite Freitreppe zu dem Gef.'ingni« Ihrelr 
Jugend hinaufstieg. 
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b«trie1 l'rojch- ufch liehe lAuMtfoh 

llung KufOf» 

klstn« 
Kirch« 

Z«ich<n 
rur 
Nick«l 

SkoFaut' drvck TfuppiM 
hpitz« 

Ikcrtod« 
Provlftl 

KohU- 
ein- Möd- forbig chin« 
  nom« 

Stodt 
in der To»cof>o Sa«- böran' f*n 

Fehlloi Atlefi- 
g«ld 

Im Handumdrehen 

'".Ä'r 
i'^^^r^E^^buAstabe hiniuzufügen, so daß inderer EndDucnsi^o -ntstehea. Die ange- 

Ö Sas von einer Königin regiert ".rd. 
tro - Ruf - Nabe - Ruebe - Tor - Asen - Kran 

Wortfragmente 

,wa er tsi nich It Ige men stg ral sd s^ 

ergeben. 
Besuchskartcnrätscl 

Welchen Beruf hat dieser Herr? 
I. Pinz 
Stein 

Hallte 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der naclistehenden Wörter ist ein 

Buchstabe zu entwenden, daniit die „bestoh- 
lenen" Begriffe, der Reihe naA gelesen, einen 
Talisman (Glüd^sbringert bezel^nen. 

MAN - SKI - OTTO - CHEF - IN 
Konsonanten-Verhau 

hnddvlbllnbßnncht 
An den richtigen Stellen mit Selbstlauten 

ausgefüllt, liest man einen Spruch. 

Müsse 

Zahlenriitsel 
Die Zahlen sind durch Buclistaben zu er- 

setzen; dabei bedeuten gleidie /.alilen gleiche 
Buchstaben. 

Schachnufgabe Nr. M 
PartleilellanK Byrne - «rsh**»lrr. 

8 2 5 17 
Zeitabschnitt 
17 15 12 
Sammelbüdier 
13 U Iß 
geometr. Figur 
11 6 1 
Wildgruppe 
16 11 4 3 
männl. Vorname 15 6 14 2 5 
Hauptlnsel der Philippinen 
IR 13 IS 17 
Glanz, Aufsehen 
13 18 15 4 
Teppichart 
17 5 13 16 
ScliIHszubehör 
12 17 6 1 
Gehirgsunterkunft 
15 0 11 3 
dt. Wort für Amphibie 
4 1 16 17 15 
Vorbild 17 11 4 2 B 
gviedi. Dichter und Sänger 
n 5 9 18 11 
dt. Spielkarte 

Die Anfangsbuchstaben von oben nach un- 
ten gelesen ergeben zwei Seeflscho. 

KontrollstellunB: Weiß: Kh2, don, fcS, 
Lg3, Bb3, c4, g2, h3 (8); Schwarz; Kh8, 
Da2', Tg8, Lk7, B!i7. b6. c5, h7 (B). 

Welclien naheliegenden „starken" Zug darf 
Weiß nicht machen? 

Sill)endomino 
Die Silben sind so zu ordnen, daß sicli eine 

tortlaufende Kette zweisilbiger Worter ertibt 
Die Endsilbe de.s einen Ist Immer die Anfanga- 
sllbe des folgenden Wortes. Die letzte und dia 
erste Silbe ergehen das. was das Bier so appe- 
titlich macht. 
bett - bier - block - tlug - halt - kind - mal» 
räum - rock - sack - sand - schäum - schoB 

stein - Stoff — statt — tuch 

Auflösungen aus der 
skandinavisches KreuzwortrBtscll 

A E 
S L 
P E 
E N 
K - 
T Z 
E 

S - A 
T E N 
A - T 
N K E 
DON 
- N N 
R K E 
- R 

E 
T 

Lustiges Silbenrätsel: 1. Normanne, 2. Eich- 
amt 3. Unterlage, 4. Steigbügel. B. pWc^k®'^, 
6. Heidekraut. 7. Waldmeister, 8. ^batrosse, 
9. Nachtleben, 10. Sonnenblume 11. Trauer 
band, 12. Edelraute. 13. Immonstadt, 14. Nor 
derney =• Neuschwanstein. 

vorigen Nummer; 
Wortfragmente: Was frag' Ich viel nach Geld 

und Gut, wenn Ich zufrieden bin. , 
GroBes Silbenrätsel: l. Demut, 2. 

3. Hilversum, 4. Altona, 5. Spende, 6. lorero, 7, 
Waoitl 8 Orange. 9. Hameln, 10. Lumme, U. 
Riegel' 12. Elsen, 13. Christentum, 11^'^®^ 
fi Tantal 16 Innung, 17. Chance, 18. Heida, 
In rfnale 20. ItXnT 21. Neuland, 22. Dobe- 
ran 23. Einsturz, 24. Nadir, 25 Wlse, 26 Chat- 
ten, 27. Hindernis, 28. Tatra, 29. Dementi 30. 
Ichsucht. 31. Erasmus, 32. Saturn, 33. f 
- Du haa wohl redit; Ich finde nicht die Spur 
von einem Geist und alles Ut Dressur Nr. 27: 1. La2-go! inuxbo 
(si^mgf der den Läufer nicht, muß er 
nach h7 oder nadi h6 ziehen, dann geschieht 
2. Lb3 und 3. c3 [c41, Matt wäre 
hindern.) 2. TglxgS Kdlxel 3. Tg8-gl matt. 

Sdiüttelrätsel: Basel - A™" " 
Erich - Nadir - Tisdl - Rebe - Ampel - Unter 
läge - Bast - Ekel - Baerentraube. 

    iininuMinMiiiMiiminmiiiiiiiminiij 

Allevlei 

Schonzeit für Kommissar Spencer 
Kriminalscschichte von Gordon Morris 

Anspruch auf den Himmel 
Auf einem Festbankett kam der Schritt- 

st eller Carl Zuckmayei neben eine ArzUrau 
EU sitzen, die ihren Mann in ^en höchsten 
Tönen lobte. .Herr Zuckma.ver, Sie werden 
mir doch ohne weiteres ™ Xen 
daß Ärzte Menschenfreunde f'® ® 
Anspruch darauf haben, in den Himmel 
kommen 

„Klar' Klar", meinte Zuckmayer, ..wenn auch 
nicht durch den Haupteingang, sodann um so 
sicherer iJber den Aufgang für Lieferanten!" 

„Sie bringen uns in k" uele® 
Oberkommissar Hill zu , Snür- 
Soencer. „Wenn Ihnen Ihr beiuhmtei Spu 
sinn ein Schnippchen ^^ne 
die größten Scherereien' Er machte ein 
Pquse Aber ich will ein Auge zudrücken. 
Ich gewähre Ihnen die gewünschte Schonzeit 
von vienindzwanzig Stunden.' .„erden 

Kommissar Spencer ®.uV,u^ 
sehen Ich habe mich nicht getaui-cht. 
"'5nd^so".ag'der Fall: der llalle des Hole, 
Maiestic" wai einem steinreichen 

d^ Breftasche mit annähernd dreitausend 
Dollar gestohlen worden Sämtliche Eim und 
Auseänse des Hotels wuicion P. 
Kontrolle aller Anwesenden blieb erfolglos. 
Bei"kemem de, Hotelgäste wurde 
aüerdings'a^f'V Shaw, genannt 
PocUet-Iimmy, einer dei die 
schendiebe Kommissar Spe^ncer. " 
Untersuchung leitete wa. jag 
daß der Brieftaschen-Diebstahl nur auf 
Konto von Pockel-Jimmy gehen konnte 
wohl man nidits bei ihm fHna chaw 

Pech gehabt- KommissHi' gun&te . 
Doch Spencer fühlte sich seiner Sache 

sicher- Sein kriminalistischer Spursinn sagt 
ihm, daß nur Pocket-Jimmy als Dieb m Frage 
kam. 

Ich bin unschuldigl Meine Fe.stnahme wer- 
den Sie noch bereuen!" knurrte Jim Shaw, 
als er in das Polizeiauto stieg. 

Bedenken gegen die Festnahme Pock^'" 
Jimmy hatte auch Oberkommissar Hill der 
Vorgesetzte von Kommissar Spencer. Hill 
gespannt, was am Ende der Schonzeit von 
vierundzwanzig Stunden für Spencer heraus- 
kommen würde ifnm- 

Am nächsten Morgen meldete sich Kom 
missar Spencer im Büro seines Vorgesetzten 
In der Hand schwenkte er die gestohlen^e 
Brieftasche. Hill konnte sein Staimen nicht 
veiL'rgen. ..Wo haben Sie denn die gefun- 
den'"' fragte er verblüfft. 

Kommissar Spencer lächelte. „Als Ich 
gestern mit den Beamten die Hotelgäste em- 
schiießlich Jim Shaw kontrollierte, fiel mir 
auf daß sich in der Hotelhalle ein Postbrief- 
kasten befand. Sofort kam mir die Idee. 

1 „Mein Mann kommt heute nicht zum | 
i Kegeln. Er hat Kopfschmerzen. | 
liiiiiiiiiiMiiiiiiim   

Pocket-Jimmy hat die gestoiilene Brieftasche 
in einen vorbereit-^ten Umschlag gesteckt und 
diesen in den Po tbriefkasten geworfen. Den 
Umschlag hat er natürlich »n ®ich ^ ^ 
adressiert. Ich komme jetzt von der Wohnving 
von Pocket-Jimmy. Der Umschlag mit der 
Brieftasche lag piompt im Briefkasten. 

Wochenende mit Yvonne 

Zum Schmunzeln 

Das Pclzgeschäft .Ledoux Fr6res das 
vnriiehmste von Paris. An diesem Samstag 
morgen betritt ein 
begleitet von einem reizenden weiblichen Ge 
schöpf. Die beiden haben sich erst "O' 
einer Stunde kennengelernt, doch das Herz 
von Jea>i brennt bereits lichterloh. I" seinen 
Träumen sieht er sich das Wochenende ge- 
meinsam nit der schönen Yvonne Irgendwo fn 

Nach Wunsch 
Lilo die junge Ehefrau, gab sich größte 

Mühe'beim Kochen und brachte 
nbwftchslunssrclchö Kost auf den 
Trotzdem meckerte der junge Ehemann eines 
?ages: Tleh wünschte, du würdest genauso 
kochen wie meine Mutter!" 

Gerne wie du wünschst", erwiderte da die 
kluKe Lilo gan2 sanft, „und möchtest du d r 
auch das ganz gleiche Magenleiden zuziehen 
wie dein Vater?" 

Vermehrung 
Neureich hat sich ein Gut gekauft und fährt 

mit Frau und Kind und Kegel zu seinem 
Jl^uen Besitz. Er zwängt sich «erade aus sei- 
nem Straßenkreuzer, da kornmt schon der 
Gutsvcrwalter angelaufen und sprudelt her- 
aus: tSerr Neureich. Sie kommen gerade 
recht, denn eben hat eine 

„Das Ut ja großartig", straiilt da Neuieicli, 

gerade kommen wir an und da vermehrt sich 
schon der Rindviehbestand! 

Schöne Grüße 
Kitty ging an der Ausfallstraße zur 

bahn spazieren. Stoppte neben ihr ein schik- 
'"V'^afkann ich für Sie tun. schönes Kind?" 
erkundigte sich der Fahrer. «raiite 

„Fahren Sie in Richtung Osten? Iragte 
^'.Iselbst'veJs'tändlich", versicherte der Kava- 

^'"rein", freute sich die kesse Kitty, „dann 
grüßen S;e die Chinesenkinder von mir! 

Der Grund 
Opa muß eine bittere Arznei e^n^men 

Hänschen sieht Opas verzogenen Mund und 
fragt ,'Warum mußt du denn so schlec 

'"tS 
geschluckt habe, mein Junge 1 

„Nein danke, es ® ® 
ein Messer, einen BOchMn«»""^ 

einen Korkenzieher bringen. 

mir 
und 

rtf.r Nähe von Versailles verbringen. AHe'': 
dütgs"^ ist da°"noch eine Frage offen: Wird 
Yvonne auf die Einladung eingelien? 
..r&ss"'K£'arsÄÄ 
persönlich kommentiert jedes ^'^'^er- 
Uch schüchtern 

unS zurückhaltend: Immerhin ist Jean für s^a 
fast noch ein fremdet Mann - „p® 
Fva^tochter lehnt es ab wenn man Ihr einen 
f^wu^derUn^ Pelz zum Geschenk macht? 

'S S™™ ™B?™rd»Ulch. 

«ifhfHk Deckung vorhanden Ist Die o»" 
tZ = ,^rLute am Samstag leider gesohlos- 
S 'S, mSSt. S. blilen. Mo«.. «•!.- 
"".s'jrc:." i.b "rTr'a.srS 
nis!" erwiderte Jean.^ „An Ihrer 
Ich genauso handeln!" - 

Am Montag erscheint Jean im 
Z^3nem großen Bedauern" beginnt der 

Gef häTtsfühTer „muß ich \h"en m.ueiien 
daß sich auf Ihrem Bankkonto kein einzige 

dankenr 
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Preise für Bauland sinken Eine Ära ging zu Ende 

Zur Geschichte des 322. Geschwaders auf Rhein-Main 

„Tiiuscnde von Menschen durch starke 
Schneetiile in lt<ilien und Sizilien eingcschlos- 
fccn." — „HcuschreckenplaKc in Tunesien und 
Maroltl<o". — „Erdljoben Im Iran." — „Frle- 
drnsstreilmiicht der Vereinten Nationen in den 
von Unruhen erschütterten Konßo eingeflo- 
gen." — Choirra-Epidemie im T.schad." 

Alle dit•.'^(• KreiKnisse haben in der langen 
>md stolzen Geschichte des H22. Taktischen 
I.utttransporlKCschwaders der amerikanischen 
I.uftstrc-ilkräfle in Kuropa eine wichtige Hol- 
le fipspieit. Dic.se Geschichte, die sich über 
mehr als drei .lahr/.ehnle aufopfernden Rin- 
sat/.es crstrockt, «ing am liO. .luni mit der 
Außordienststcliung des 322. Geschwaders 
und der Übergabe seiner Aufgaben an das 
43!). Militäii.sche Lufttranspnrtgescliwader auf 
dem Dliein-Main-Militärflughafen zu Ende. 
Das 322, Geschwader war am 4. Dezember 
1944 als 'rrui)pontransportgeschwnder aufge- 
Ktellt und am 30. De/,cml)er in Ilollandia auf 
Neu-Guinea in fJlenst gesteilt worden. In den 
letzten Monaten des Krieges spielten .seine 
Flugzeuge vom Typ C-47 eine wichtige Rolle 
in den I .uftoffiuisiven im weestilchen Pazifik. 
Am l."). I'"('l)ruar l!)4(i wurde es im Rahmen 
der Verringcrunu der Streitkräfte In die Re- 
wrve übergi fülirt. .iedoch 1947 auf dem lAift- 
stützpunkt Lowry in Colorado wieder in 
Dienst gestellt, um taktische I.ufttransiiort- 
nufgabcn innerhalb der Vereinigten Staaten 
durchziifüh ron. 

Am 1. Miir/. 1934 wurde die 322. Luftwaf- 
fendtvlsioji nacl) Kuropa verlegt und erhielt 
ihren Standort auf dem l'lughafen Ramstein 
in der Tfaiz Damit begann eine Zeit unun- 
terbrochenen KInsatzes zum Transport von 
Truppen und Ausrüstungen innerhalb des 
europiiischcn Hercichs Die 322. sollte in der 
Zeit von U).'i4 bis lüfiB an fa.st allen giößeren 
Übungen, Maniivern und unvorhergesehenen 
Ereignis.sen in Europa teilnehmen. 

So waren im Kel)ruar 195() Tausende von 
Mensclien in den Hergen Italiens und Siziliens 
durcli starke Schneefälle bei elsiger Kälte ein- 
geschliis.sen. Die 322. I.uftwaffendivislon flog 
bei schlechten Wettorverhiiltnlssen 424 Ton- 
nen Hilfsgüt(>r zu den abgeschnittenen Eln- 

Dle «och» Millionen Vornicliertcn der Bnr- 
»ner Ersatzkasse (BEK) brauchen in diesem 
Jahr mit gröliter Wahrscheinlichkeit keinen 
höheren Bi'itrag zu liezahlen. Das wurde bei 
der Vertri terversammlung in München deut- 
lich. Heinz Reistenbach, Vorsitzender der Ge- 
Echäftsführung, unterstrich bei seinem Aus- 
blick auf die Finanzlage 1975, man rechne da- 
mit, und die Kasse sei aucti ernsthaft be- 
strebt, mit dem jetzigen Heltragssntz von 10,0 
Prozent die Gesamtausgaben des Jahres 1975 
bestreiten zu können, Gesamtausgaben, die 
eich voraussichtlich auf rvmd fi,6 Milliarden 
t)M belaufen werden gegenüber 5,0 Milliar- 
den Mark in 1974. 

Zu schaffen machen — das wurde unterstrl- 
dien — vor allem die Kostensteigerungen im 
Krankenhaussektor, die auch 1974 wieder rd. 
20 Prozent pro Mitglied erreicht haben. In 
manchen Krankenhäusern kostet die Intensiv- 
behandlung bereits 5U0 Mark pro Tag. Die 
Krankenhausbehandlung hat sicli denn audi 
zum „größten Urocken" unter den Ausgabe- 
kosten entwickelt. 1974 waren es 1,35 Milliar- 
dein DM (1973: 1.1 Mrd, DM). Die Ausgaben 
für die ambulante ärztliche Behandlung stell- 
ten sich 1974 auf „nur" 1,2 Mrd. DM — bei 
Über 25 Millionen Behandlimgsfällen. 

Die Barmer Ersatzkas.se griff bei ihrer Ta- 
Jfung auch in die aktuelle Diskussion um die 
Kostenexplosion Im Gesundheitswesen ein. 
Nacli Ansieht der Kassenführung sei diese seit 
Jahren voraussehbar gewesen und die Barmer 

wohnern. Im gleichen Jahr wurden nach der 
Verstaatlichung des Suez-Kanals durch Ägyp- 
ten 485 Amerikaner von der 322. aus Ägyp- 
ten evakuiert und 1 500 US-Soldaten sowie 
etwa 250 Tonnen Nach.schubgüter zu Sammel- 
plätzen geflogen. 1957 wurden bei einer Ileu- 
•sehreckenplage In Tunesien und Marokko 250 
Tonnen Schädlingsbckämpfung.smittel In die 
betroffenen Länder gebradif. Im gleichen Jahr 
ereignete sich ein schweres Erdbeben in der 
Nähe von Teheran. Die neuerworbenen C-130 
der 322. flogen daraufhin 700 schwere Zelte 
zu den betroffenen Menschen. 

Weitere unvorhergesehene Einsätze in den 
üOer Jahren waren der Transport amerikani- 
scher Truppen und Ausrüstung während der 
I.ibanon-Krise im Jahre 1953 und Illlfsein- 
sätze für Flüchtlinge in üserreich nach dem 
Aufstand in Ungarn. 

Zwischen Juli und Dezember 1900 war die 
322. an dem größten I.ufttransporteinsatz seit 
der Berliner-l.uftbrücke beteiligt. Zur Un- 
terstützung der Vereinten Nationen in dem 
vom Krieg heimgesuchten Kongo beförderte 
die Einheit in den ersten sechs Monaten mehr 
als 4000 Tonnen dringend benötigter I^ebens- 
mittel sowie 21 000 UN-Soldaten und Flücht- 
linge. 

Für den Transport von 10 000 indischen Sol- 
daten und 22 000 Tonnen Nachschub in den 
IIimala.ia in den Jahren 1962—63, sowie für 
die nach einem Erdbeben im Iran und für 
die den Opfern der Überschwemmungen in 
Tunesien und Marokko geleistete humanitäre 
Hilfe wurde die Divi.sion besonders ausge- 
zeichnet. 

Auf den Rheln-Main-Militärflughafen kam 
man im Jahre 68 als'S22. Taktisches Lufttrans- 
pnrtgeschwader. Zu den humanitären Ein- 
sätzen der letzten Jahre gehören Hilfsaktionen 
bei Überschwemmungen im Räume Genua im 
Jahre 1970, ärztliche Unterstützung bei einer 
Cholera-Epidemie im Tschad im Jahr 1971, 
humanitäre Hilfe für Araber und Israelis 
während der Nahost-Krise im Jahre 1973 und 
Sanitätsiransporte nadi Zypern nach den 
Kämpfen zwischen griecliisclien und türki- 
sclien Streitkräften im Jahre 1974. 

habe auch immer wieder davor gewarnt. Die 
„Hauptschuld" und damit die Verantwortung 
dafür liege beim Ge.setzgeber, der die ge- 
.samte Sozialversicherung, insbesondere die 
Krankenkassen, mit immer neuen kostentrei- 
benden Aufgaben belastet oder es unterlassen 
habe, Kostenausuferungen im Gefolge gesetz- 
geberischer Maßnahmen zu begrenzen. Die 
ständige Ausdehnung des Krankheitsbegriffes 
diu'ch die Rechtsprechung habe ein übriges 
getan. 

So sind nach Angaben der BEK allein die 
Ausgaben für kieferorthopädische Behandlung 
seit 1971 um fast 1000 (eintausend) Prozent an- 
gestiegen, nachdem fast jede Kieferanomalie 
zur Krankheit und Kieferorthopädie damit zur 
Sachleistung erklärt wurde. Nicht viel anders 
sehe es bei Alkohol- und Drogensucht aus, die 
ebenfalls zur Krankheit deklariei't wurden. 

Dazu die Pressestelle der Kasse in Wupper- 
tal; Die Barmer wird sich auch weiterhin be- 
mühen, Einnahmen und Ausgaben bei hohem 
Leistungsstand zu stabilisieren. Was die Kasse 
braucht, ist endlich Ruhe vor Eingriffen von 
außen. 
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„Der Markt an Mietwohnungen ist zuneh- 
mend durch ein knappes Angebot und eine 
steigende Nachfrage geprägt. Lediglich sehr 
teure Wohnungen werden stärker angeboten. 
Nach diesen besteht jedoch so gut wie keine 
Nachfrage." 

Zu dieser Feststellung kam jetzt die Indu- 
strie- und Handelskammer Offenbach nach 
einer Umfrage bei den Immobilienmaklern 
ihres Kammerbezirks. Und weiter heißt es in 
der Zusammenfassung der Lage auf dem Im- 
mobilienmarkt: Der Markt für Eigentumswoh- 
nungen ist nach wie vor durch ein großes An- 
gebot gekennzeichnet. Die Nachtrage ist wegen 
der hohen Preise sehr gering. Die Baukosten 
betragen durchschnittlich 1 000,— und 1 200,— 
DM 

Die Lage auf dem Markt für Einfamilien- 

Geburten: 
Nachtrag Mai 1975 
19.5. Sibel Türkan, Götzenhain, Rheinstr. 21 
28.5. Tim Seddig, Offenthal, Weiherstr. 7 
29.5, Nenad Jegarac, Darmstädter Str, 1 
31.5, Thomas Westenberger, Götzenhain, 

Frühlingsstr. 21 
31. 5. Christian Henge, Dreieichenhain, 

Danziger Str. 10 
2. 6. Irfan Yumuk, Erfurter Str. 3 
4. 6. Markus Bonifer, Götzenhain, 

I,angener Str. 63 
4.6. Ulrich Wuttke, Teichstr, 18 
4. 6. Michael Bera, Gartenstr. 8 
4. 6. Nikol Klescic, Erzhausen, pjibcstr. 14 
4. 6. Garth Gonsalves, Steubenstr. 60 
5.6. Carsten Schäfer, Am Belzborn 11 
5. 6. Sacha Regenfuß, Offenthal, 

Bahnhofstr. 24 
6.6. Thorsten Kolb, Mittelweg 11 
6. 6, Friedricli Schmeicher, Dreieichenhain, 

Pli,-IIolzmann-Str. 7 
8. 6, Gülsüm Karahan, Egelsbach, 

Fleissnerstr, 2 
8. 6. Gülay Karahan, Egelsbach, 

Fleissnerstr. 2 
9. 6. Dijana Bradic, Dreieichenhain, 

Wiesenau 5 
12.6. Mesut Kaptanoglu, Außerhalb 83 
12. 6. Andreas Gärtner, Dreieiclienhain, 

Ileekenweg 30 
12. 6. Tobias Jung, Gabelsbergerstr. 7 
13. 6. Swen Rehwald, Woogstr. 20 
13.6. Michael Moßmann, Forstring 35 
15. 6. Stefan Knöß, Egelsbach, Rheinstr. 76 
15. 6. Andrd Petrischak, Dreieichenhain, 

Solm.-Weiher-Str. 30 
15. 6. Tina Mirowsky, Südl. Ringstr. 189 
16. 6. Kerstin Funk, Sofienstr. 37 
17. 6. Christian Göckes, Götzenhain, 

Hainer Weg 8 
21. 6. Karina Morales y Sancliez, 

Dreieichenhain, Waldstr, 18 
22, R. Marika Piccione, Woogstr. 4 
22. 6, Robert Danner, Nordendstr, 67 
23. 6. Bahar Selma Tavman, Götzenhain, 

Am Hengstbach 4 
23. 6. Hediye Yesilyurt, Götzenhain, 

Friedensstr. 3 
24. 6. Michael Jörg Sei-th, Dreieichenhain, 

Geisberg 35 
25. 6. Jürgen Hilbei-t, Gartenstr. 10 
25. 6. Arnold Robert Joerg, Egelsbach, 

Feldstr. 13 
25. 6, Aysel Düpdüp, Dreieichenhain, 

Schillerstr. 42 
25.6. Dennis Hausmann, Wolfsgartenstr. 39 
26. 6. Radovan Glavatovic, Egelsbach, 

Brandenburger Str. 60 
27. 6. Andreas Müller, Dreieichenhain, 

Hagenring 3 
27. 6. Markus Sittmann, Götzenhain, 

Langener Str. 59 
28. 6. Stefan Sgoll, Forstring 27 
28. 6. Yvonne Lopez, Sehretstr. 10 

iiäuser ist als gut zu bezeichnen. Unterschiede 
bei Objekten in gewissen Preisklassen sind 
vorhanden. Hauptsächlich werden Objekte 
zwi.schen 180 000,— und 200 000,— DM gesucht 
Das Angebot von Bauland ist erheblich größer 
als die Nachfrage. Besonders größere zusam- 
menhängende Baugebilde sind schwer abzu- 
setzen. Die Preise sind je nach I-age des Bau- 
lands sehr unterschiedlich, jedoch etwas im 
Sinken. 

Der Markt für Büroräume ist unverändert 
ruhig. Die Nachfrage ist nach wie vor 
schwach. Die Büroraummietcn schwanken je 
nach Lage und Ausstattung. Der Durchschnitt 
liegt zwischen 5,— und 7,— DM. 

Der Markt für Gewerbeobjekte ist durch ein 
leicht gestiegenes Angebot und geringe Nach- 
frage gekennzeichnet." 

Eheschließunden: 
5, 6, Frank Hantsche mit Heidrun Radomsld, 

Friedrich-Ebert-Str, 1 
6. 6. Radisa Palic, mit Antonia Kaiser, 

Elbestr. 13 
13,6. Willi Kirstein mit Gabriele 

Bittenbinder, Schnalngartenstr. 13 
13. 6. Helmut Ficks mit Katharina Schaubach, 

Fabrikstr. 31 
27. 6. Rudolf Gabriel mit Brigitte Schäfer, 

Mittelweg 10 

Sterbefälle: 
Nachtrag Mai 1975 
30.5. Emil Stützer, Friedrich-Ebcrt-Str. 80 
30. 5. Gustav Fricke, Obergasse 8 
31, 5. Margarethe Maurer, 

Frankfurter Str, 60 

1,6. Hildegard Sclmeeberger, 
geb. Schablowski, Neckarstr. 48 

2, 6, August Goldau, Egelsbach, 
Thüringer Str, 29 

2. 6. Helene Klepper, geb. Beck, 
Heinrichstr. 30 

5. 6. Marie Lalla, geb. Grenda, 
Im Ginsterbusch 10 

5. 6. Christian Löffler, Dreieichenhain, 
Ringstr. 3 

6.6. Bertha Kleinschmidt, Wassergasse 12 
7.6. Martin Sehi'ing, Offenthal. Schulstr. 8 
8.6. Georg Ravensberger, Dreieichenhain, 

Gebück 4 
9. 6. Margarete Herth. A.-Bebel-Str. 7 
9. 6. Adolf Horner, Westendstr. 48 

11. 6 Anna Dittrieh, Egelsbach, Nordendstr. 8 
12. 6. Edmund Schanda, Dreieichenhain, 

Gartenstr. 6 
12. 6. Adam Müller, Gutenbergstr. 28 
12. 6. Gertrud Morgenstern, 

An der Rechten Wiese 10 
14. 6. Franz Sehulmeyer, Hügelstr. 4 
14. 6. Sophie Schaary, geb. Sura, 

Walter-Rietig-Str. 4 
14. 6. Karl Daubert, Egelsbach, 

Langener Str, 14 
15, 6, Richard Borutzky, Karlstr. 19 
18. 6. Max Hennann Liebig, Gartenstr. 82 
22, 6. Martha Mauer, geb. Kindler, 

Frankfurter Str, 60 
23, 6, Adolf Wewerka, G,-Hauptmann-Str, SO 
24, 6. Frieda Gießl, geb. Nimmerfroh, 

Egelsbach, Außerhalb 34 
25, 6. Franz Keim, Am Beizborn 9 
26, 6. Wilhelmine Carolina Angermeier, 

Frankfurter Str. 60 
27, 6. Margarete Winkel, geb. Lenhard, 

Dreieichenhain, Spitalgasse 22 
27. 6, Friedricli Klatt, Flachsbachstr. 47 
29. 6. Mladen Lazlc, Götzenhain, 

Industrlestr, 8 
30. 6. Alfred Dommermuth, Beethovenstr, 2 

^ . Wfistonroi- 

Sonderpro« 

-mi 

Hausbesilzer. 

.... ^ 

<■ im »is 

So hellen wir sofort: 
mit dor Wüstenrot« 
Sofort-Hilfe. 

1. Ein Sofortdarlehen zum Rend- 
vieren oder Modernisieren in 
der erforderlichen Höhe, auch 
wenn Sie noch eine I.Hypothek 
haben, 
2. Für dieses Darlehen zahlen 
Sie nur Zinsen, Tilgimgsbeträga 
zahlen Sie auf einen Bauspar- 
vertrag. 
3. Während der Sparzeit nutzen 
ßie alle Vorteila, üea B^usparena. 

" 4. Nach Zuteilung lösen. Bis das 
, Sofortdarlehen auf einen Solllag 
iab.und zahlen nur nocli da? 
tfelUicrg Bauspardarlehen zurüolr. 

So helfen wir langfristig: 
mit dem Wüstenrot« 
Vorsorge-System. 

Das ist die maßgeschneiderte 
Absicherung für die nächsten 
Jahrzehnte. Für alle größeren 
zu erwartenden Instand- 
setzungen an Ihrem Haus* 
Sie belastet in den ersten 
Jahren nach dem Einzug Direa 
Geldbeutel kaum, nutzt aber 
vom ersten Tag an die staat- 
lichen Vergünsticruncren 

, für Bausparer und. bringt Zinsen 
' und zinsgünstiqea Wüstenrot- 
Geld. Zum richtigen Zeitpunkt 
genauso viel, v/ie Sie brauchen. 

t 

Bezirksleiter 
K. Rechthien, Langen, 
Nordendstr. 9, Tel. 2 39 43. 

Beratungsstunden In Langen: 
Langener Volksbank, 
Hauptstelle Bahnstr, 11-13, 
montags von 15—18 Uhr, 

Zweigstelle 
Batin-ZFriedrichstraße 
donnerstags von 15—18 Uhr. 

wüstenrot 
Deutschlands größta Bausparkasas 

Keine Beitragserhöhung in Sicht 

STANDESAMTLICHE NACHRICHTEN 

für den Monat .luni 1975 

D 4449 B 

l^nöcncrzdtun^ 

Amtsverkündungsblatt für die Behörden 

.■■r..ME.NER AN/TTT^R HE.MATB. ATT FOR die STADT LANGEN UND DEN DRE.E.CHGAy 

Jeden Dienstag mit der Illustrierten R u n d f u n k b e 11 a g e „rtv 

Bezugspreis: monaü. 3,80 DM + 0.70 DM TrSgerlohn (In 
Betrag sind 0.24 DM MwSt. enthalten). Im Postbezug 3,90 DM 
monatlich + Zustellgebühr (inol. B.5»/. MwSt). Emzelprejs: 
dienstags 40 Ptg.. freitags 60 Pfg. - Dmdc "• Verlag; Kuhn KG 
6070 Langen bei Ffm., Darmslädter Str. 28. Telefon 21011 

Egelsbadier Nachrichten 

mit den amtlichen Bekanntmachungen 

Anzeigenpreise: im Anzeigenteil 0.50 DM für d.e ad.tge..pa ene 
Millimeterzelle, im Te^ttell 1.- DM für d.e viergespa tene 
Millimeteraeile + 11 '/o MwSt. Preisnadilässe nach Anzeigen- 
preislisle 10. Anzelgcnaufgabe bis 9 Uhr am Vortage des Ersd 
nens, größere Anzeigen früher. Plalzanordnung unverb:ndl:di. 
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79. Jahrgang 

I anaener Kinderspielplätze: 

Katastrophal und phantasielos 

oder attraktiv genug ? 

Studie der Jungdemokraten und Meinung des Magistrats 

„Die Ausstattung der LanKener «.ndersplelplä^e katastrophal, die Kinder werde« zum Teil ^rchu^^^^^^ LanRen nicht gern ge- 
gungsfreiheiten Aje Langens Jungdemokraten an das Ende einer Stu- 
sehcn!" Dies smd emige ® .„fat™ auf 17 DIN-A-4-Seilen erarbeitet wurde. 

-n^eti^SrnÄ^^^^^ Z'. 

SZ"ü^^um^^ie^twUkl^^ verhindern", kontert der 
Magistrat. 

Hütten errichten, was zur handwerklichen und 
kioHtiven Forderung der Kinder beilragt. 

Aber- „die Stadt ist aus tinanziellen und 
personellen Gründen übcrfo:derl, dieses Mo- 
dell aut alle Kinderspielplätze auszuweiten. 

Bei der Überlegung, die Ausstattung der 
vorhandenen Spielplätze immer 
ganzen, gibt es Widerstände. ..Der Wunsch 
nach Kinderspielplätzen is1 zwar allRemein 
crol.<", stellt der Magistrat test, „jedoch will 
sie niemand vor seinem eißcnen Haus haben 
Einige Anwohner wollten das Aufstellen neuei 
Spielgeräte verhindern, weil sie dadurch eine 
stärkere -Frequentierung befürchteten, andere 
Spielmöglichkeiten durften durch 
schluli oder durch Einsprüche von Anliegein 
nicht verwirklicht werden. 

(Weiter aut der nächsten Seite) 

Die Stadt Langen hat 14 Kinderspielplätze. 
Sie werden vom Magistrat mit einer Gesamt- 
näclie von S9 300 Quadratmeter angegelien, 
während die .lungdemokraten für die gleichen 
Spielplätze eine Fläche von nur 19 870 Qua- 
dratmeter gemessen haben und daraus fol- 
gern, daß auf Grund von Empfehlungen der 
Deutschen Olympisclien Gesellschaft zusatz- 
liche Spielflächen von rund 10 000 Quadrat- 
meter geschaffen werden müfjten. 

Die meisten Kinderspielplätze werden an 
den Bedürfnissen der Kinder vorbeigebaut , 
stellen die .)ungdemokr:iten fest und sclirei- 
ben weiter: „Kinderspielplätze mit der üb- 
lichen Standardausrüstung Rutsche, Schauicel, 
Klettergerüst und Sandkasten deuten zuerst 
aut eine Phantasielosigkeit der für diese ver- 
antwortlichen Erwachsenen hin. Sie denken, 
daß die Spielplatzbedürfnisse von vor 30 Jah- 
ren noch die gleichen sind wie heute und ver- 
gessen dabei, daß man früher noch meist un- 
gefährdet die nähere und weitere Umgebung 

der elterlichen Wohnung, Hinterhote, wi d be- 
wachsene Plätze erkunden und die dort her- 
umliegenden Gegenstände in das Spiel einbe- 
ziehen konnte. Solche „natürlrchen Spielrnog- 
liclikeiten fehlen heute den meisten Kindern. 
Schaukel, Wippe und Klettergerüst aber kön- 
nen heute kein Ersatz für abenteuerliche Ent- 
deckungstouren sein. 

Kinderspielplätze seien nur ein künstlicher 
Ersatz für natürlicli gewachserre 
gibt der Magistrat zu, die jedoch durch dr^e 
städtebauliche Entwicklung nicht mehr vor- 
handen seien. Aber selbst bei noch «o g ^l.em 
Bemühen, die Spielplätze nacli modeinsten 
Gesichtspunkten auszustatten, verloren diese 
nach einiger Zeit an Attraktivität. 

Als Alternative zeigt der Magistrat den 
Werkspielplatz an der Nördlidren 
aut der in den Sommermonaten pädagogisch 
Ijetreut wird. Hier können die Kinder ihre 
Spielgeräte selbst bauen, Feuer machen und 

Im Urlaub anfangen! 
Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans 

nimmermehr, sagt ein Sprichwort. Das gilt 
sicherlich für viele Bereiche, nicht aber für 
den Sport. Um einen neuen SiJort zu erlernen, 
ist es (fast) nie zu spät. Zwar wird derjenige, 
der erst mit 30, 50 oder CG anfängt, kaum rnehr 
zur Weltklasse vorstoßen, aber für den I'iei- 
zeitsport ist das auch völlig überflüssig. Hier- 
geht es nicht um Rekorde, sondern um Fitneß 
und Gesundheit. Meinungsumfragen zufolge 
interessieren sich über neun Millionen Bun- 
desbürger für Reiten und Segeln, über sechs 
Millionen für Tennis, ohne selbst aktiv zu 
sein. Der Urlaub, heißt es in der „barmei 
brücke", ist eine ausgezeiclmete Gelegenheit, 
mit seinem „Traumsport" einmal probeweise 
anzufangen. Möglichkeiten für Sport im Ur- 
laub gibt es genug. 

Hochhäuser sind weniger feuergefährlich als andere Bauten 

Hochhäuser sind - nach mensehlichem Ermessen - immun gegen 
mendes Inferno ist nicht drin", beruhigt Stadtbrandinspektor Hans Jackel ^ " 
r.lewohner. Wohntürme sind weitaus weniger gefährdet aU andere 
forgermaehen mir da die Häuser in der Langener A"stadt". verrat der Experte 
tonriesen ab 21,90 Meter bestehen seit 1955 strengste Vorsehrrften. „Sie sind in der Bund« 
renüb ik strenger als anderswo", erläuterte Jäekel. Flammentod In Hoehhäusern, wie au. 
Südamerika sehen mehrmals beridrtet wurde, ist in der Bundesrepubl.k so gut wie ausge- 
schlössen. 

Jedes Haus ab sieben bis acht Stockvyerke 
— nach den Vorschriften von 1955 — 

zwei Treppenhäuser besitzen, die sicli unab- 
hängig voneinander in die Höhe schlängeln. 
Nach den gesetzlich festgelegten Richtlinien 
vom Oktober 1974 müssen künftig alle Wohn- 
türme über zwei Aufzugschächte verfugen. 
Einer muß über ein Notstromaggregat geschal- 
tet werden können, so daß die Feuerwehr- 
männer im Notfall auf schnellstmöglichem 
Weg in die oberen Stockwerke gelangen. 

In den Treppenhäusern gibt es keine brenn- 
baren Stoffe. Farbe, Tapeten, Treppenbelag 
und Geländer bestehen aus feuerfestem 
rial. In jedem Stockwerk hängt ein Hand- 
feuerlöscirei-. Zwei Schläuche haben Anschlüsse 
in jeder Etage. Einer steht ständig unter Was- 
SM'druck, der andere wird im Ernstfall von 
der Feuerwehr gespeist. 

Normalerweise kann also nichts passieren", 
zieht Hans .läckel Fazit aus all diesen Vor- 
sichtsmaßnahmen. Er schränkt jedoch ein. 
Aus der Sicht der Feuerweirr." Unsicherheits- 

faklor sind die Bewohner. H. Jackel:„Natur-- 
lieh ist ein Zimmerbrand nie aus'/Aiscnlieijcn. 
Da kann ein Fernsehapparat explodieren, kön- 
nen Polsternuibel Feuer fangen. „Da heilM es 
in er'ster Linie die Ruhe behalten und nicht m 
Panik geraten." , j- „ 

Die Feuerlöscher sind einfach zu bedienen. 
Hans.Iäekel rät jedoch jedem Hochhausbewoh- 
ner-, sich mit den Gerätschaften vertraut zu 
machen. Er und seine Männer sind gern be- 
reit in einer Hausversammlung entsprechende 
Lektionen zu erteilen. Bi.sher ist erst eine 
Hausgemeinschaft mit dieser Bitte an ihn 
herangetreten. . ^ r,,.^ 

Der zweite Schritt wäre rm Falle eines Zim- 
merbrandes natürlich der Griff zum Telefon, 
um die Feuerwehr zu alarmieren. Und hier 
setzt die Kritik Jäckels ein. Nur se^s der .8 
Hochhauser in Langen sind an die öffentliche 
I-euermeldeafilage angeschlossen, F,me solche 
'uilage ist direkt mit der Notrufstelle der 

Feuerwehr verbunden. „Für die Hausbesitzer «i 
ist das eine Kostenfrage", rügt Hans Jäckcl. . 
Rund 2000 Mark würde die Installation kosten. 

Denn, warnt der Stadtbrandinspektor, srcher 
ist sicher. Wenn sich audi ein Zimmerbrand 
nicht bis über das Treppenhaus ausbreiten 
kann — dieser Schacht wird als Fluchtweg 
immer frei bleiben — ist doch mit der Panik 
der Bewohner zu rechnen. Der herße Draht 
zur Feuerwehr ist daher in jedem Fall not- 
wendi!?. 

Immer wieder wird darauf hingewiesen, daß- 
keine Glutreste in den Müllschlucker gewor- 
fen werden dürfen. „Ab und zu kommt das 
natürlich doch vor", rechnet Hans Jackel mit 
menschlicher Unvorsichtigkeit. Aber auch in 
der Müllsammelstelle im Keller ist eine Feuei- 
entwicklung so gut wie ausgeschlossen. 
hemmende Türen und Wände in diesem R.u m 
sind so ausgelegt, daß sie mmdestc-ns BO Mi- 
nuten lang einem flammenden Brand Wk. 
stand leisten. Bei einer sich entwicke.ndm 
Feuersbrunst werden bei einer Hitze von sech- 
ziü Grnd aulomatiscli SprenkleranlaRcn in Be- 
trieb ge.setzt. Sämtliche f^uersichernc en Ari- 
lagen in den Hochhäusern werden regelmäßig 
von Vertratisfirmen überprüft. 

Bisher war noch von keinem Hodrhausbrand 
in der Bundesrepublik zu erfahren. Füroie 
halte Icdiulich ein Brand im Frankfurter Sel- 
mi-Büroturm gemacht, aber dieser stand noch 
im Rohbau und war noch nicht entspiechend 
i»osichert. 

Für die Kcuorv.'ohrleute ist es taklisch gun- 
stiger. bei einem Hodrhausbrand von 
löschen Deshalb ist nach Meinung von Hans 
.Uickei auch die Forderung nacji 
wenig sinnvoll. Die Langener I-eueiwehr be- 
sil/t eine l.eiter von 30 Meter Lange. Sie 

zum 9. f..cl-verk eines Wohnturms 
Höherreichendc Leitern, stellt Jacke 1 tesi, 
seien zu unbeholfen. 

Trotzdem fordert die Langener FF s on 

Umziehen will kaum einer 

Die Wahrung des Besitzstandes in der Zeit 
vor EinlriU der ArbcilslosiKkeit ist bei der 
Mehrzahl der Arbeitslosen gegenwärtig nocli 
ein wichtiger Grund für ihren Widerstand bei 
der Vermittlung in andere Jobs. Zu einem 
Berufswechsel sind zumal die jüngeren Ar- 
beitslosen zwar bereit, aber nur wenige wollen 
wegen einem neuen Arbeitsplatz umziehen. 
Lieber werden längere Anfahrtswege zuni 
Arbeitsplatz in Kauf genommen. In Bezirg auf 
die berufliche Position und den Verdienst 
sind nur ganz wenige bereit bei einem ange- 
botenen neuen Arbeitsplatz Konze.ssionen zu 
machen. 

Ein »Flammendes Inferno« so gut wie ausgeschlossen 
seit Jahren eine moderne Motordrehleiter. Sie 
h ü zwar die gleiche Reichweite wie das jet- 
zige Gerät, ist aber sdmeller auszusdrieberi 
einfacher zu bedienen und ist IT"' 
Rettungskorb ausgestattet. „ 30 
Personen auf einmal aus einer Hohe von 30 
Metern gerettet werden. 500 000 Mar-k kostet 
die Leiterbühne, die im Offenbacher Westkreis 
bisher nur die Neu-isenburger besitz.en. _ 

„Sicherheit darf am Geld nicht scheitern, 
und so hofft Hans Jäckel auf einen entspre- 
chenden Etatposten im nächsten Janr. 

Ein guter Tip 
für heiße Tage . 

„Vorsicht! Mit den kalten Sachen 
verdirbt man sich den Magen!" Eine 
Mahnung, die Mütter ihren Kindern, 
Frauen ihren Männern, Sekretäi innen 
ihren Chefs und selbst Mediziner ihren 
Patienten immer wieder mit auf den 
Weg geben. Und dabei sind gerade wäh- 
rend der heißen Tage die „kalten Sa- 
chen" so beliebt. Doch die Vorsicht ist 
geboten: Was so kalt, wie's gegessen 
oder getrunken wird, in den Magen 
iiommt, ist für empfindliche Zeitgenos- 
sen wirklich wenig zu empfehlen. Da 
kann es schnell Komplikationen geben. 
Anders bei Mineralwasser. Das darf man 
in der Tat kalt trinken. 

Klinische Untersuchungen haben er- 
geben; Kalte Getränke sind dann unge- 
fährlich, wenn sie Kohlensäure enthal- 
ten. Ideal sind de.shalb Mineralwässer 
und Brunnenlimonaden. Die rn dresen 
Erfrischungsgetränken enthaltende Koh- 
lensäure sorgt nämlich dafür, daß das 
Wasser bereits im Mund schneller als 
andere kalte Erfrischungen auf Körper- 
temperatur erwärmt wird. Zudem be- 
wirkt die Kohlensäure, daß man das 
Getränk nicht in einem Zug herunter- 
stürzt. sondern in kleinen Schlucken 
trinkt. 

...... »»" a» a.. •JVruIl.t.SiuÄÄ 
Erster Stadlrat I rebe l.rliei. j. <h ^^ demonstrieren. Sie kann, wie 
Isenhurger Kol[e«en die >ortMle hat aber den Vorteil, daß sie ersten» 

'.Ä A». I...•-«■ 
dieses Feuerwehrgcriit kostet rund erne halbe Million. 
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Katastrophal und phantasielos oder attraktiv genug? 

(Forlselzuni von Seite 1) 

AUS UNSERER STADT 

<Jc-n 15. .(iili 1(175 

Hiszi'it. . 
Wenn d< r «iiil M-'inoin Uolir- 

pniikt stiehl unrl d-' lu'in'.-slcn Tt'iTi}H*ra- 
Uii'cn fi»'S .1.ihres iM'injjt. hcdcuti-l 
nn.^ jC'Mhche KrfrtschtwiK finc l.iibsnl. 
Und so Uf»nnal <•-. dafi - paradoxcM'- 

tuitt(?n iiii Sotnin'T eine ..Kis- 
/.fil" ijushricht Wir U<»nnen uns die 
kijhic Kösllichkcit in ji'diMn 1 .obcnsmit- 

hMlen. aus (h-r Kf)nditc)roi an 
drr Kf.kc. vom Kissalon odor auch aus 
d'.'j olKcnon GofriiMlruhe • ur»d in jc- 
'li rn Jahr Lnücn wir nehon den hJMcils 
bt'Karintc.-n (i^'schnwK'Usrichlnnyfn zwi- 
sriu'H Vanillt? und /itrono. Sdiokolado 
nui Hinihrrr irnn^'r wl<'d«M' ni'uo und 

ph(»n-i» v(M*l(ickendr Sorten. Oaboi fiüM 
• 'S oincni wirklich schwor /.u KiJU'bon. 
'lul,'. dif Menschheit unserer Broltori 
noch tnciil eiinnal soit dn^ihundcrl .fah- 
ren das Spei.>eeis Kennt. Die Römer bei- 
spielsweise kannten noch kein Kis — 
wenn sie sicil aucli als hr)chs!en (.uxus 
iin! Schne-e iin Sommer ihren Wein 
kiild« lieben. Aus ihrem Land kam 
'(.:mi aber fioch. allertiini^s anderthalb 
lahri.itiseiule später das Speiseeis in 
•meiner hentineti Fnrm. „Gelato" nannte 
tnar« die neue Hrrun^mschall. In doi 
Ob'. i .el7.tn>j4 rnr»'nt»s" erscheint die 
eisijit' Siibspeise dann nn Jahre 1708 in 
Wif'n. Und damit t)et»lnnt ihr SiejjeszuK 
fUirch die Welt. Die Chinesen freilich, 
die so vieles bereits vor uns KuropHern 
kannten, hatieu KcJiün viele Jahrhun- 
derte vorher den „süßen Frnsl" . . 

Kinder feindlich« GeBellschaXt 
„tJnROnüß<»nde Anzahl, gchledile Ausstattung 

und mangelnde Betreuung der Spielplätze für 
utisere Kinder Ribl es nidit zufällig. Sie sind 
Anzeichen einer erschrcdtend weit verbreile« 
ton Kinderfeindlichkeit in unserer Gesell- 
schatt" klagen die Jungdemokraten an. Mit 
der FchcmatlRchen Ausstattung würden alle 
Eifieninitinlivon der Kinder erstickt. E«* bleibe 
kein Raum für Phantasie und Kreativität der 
Kinder. Vielmehr würden sie in vorRpfertigte 
Rollen und Ordnungsvorstellungen hineinge- 
preßt diesen Vorgang nenne man Erziehen. 

Die fn'ie Knifaltung der Per«önli(?bkeit aber 
k<'»nnc nicht erst im Jug'mdllchen- oder Er- 
w.ichsencnalter beginnin. Sie niü.<se bereit- 
im Vf>rschulalter mit einer sinnvollen und 

durchdachten erzieherischen Konzeption geför- 
dert werden. 

!n der vStudle werden dann die einzelnen 
Kinderspielplätze beleuchtet. Viele Geräte 
seien in einem schlechten Zustand, verrostet 
oder ersatzlos demontiert. Die Sandkästen 
seien meist voll Papier, Bledidosen, Zigaret- 
tenkippen. Hundekot sei recht häufig zu fin- 
den und der Sand ziemlich verdreckt. Trotz 
der Gefahren durch Abgase. Lärm und Unfälle 
lägen sedis der 14 Spielplätze an verkehrs- 
reichen Straßen, nur sieben in Wohnanlagen 
und einige seien so schwer zu finden und ab- 
gelegen. daß sie von kleinen Kindern kaum 
allein zu erreichen wären. Bei den Schutzvor- 
richtungen müsse man sich mitunter fragen, 
ob die Kinder vor Gefahren oder die Gn'ln- 
flächen vor Kindern goi^chützt werden sollten. 

Zwei Jahrzehnte finanzielle Partnerschaft 

Bereits über 18 Milliarden Mark für Hessens Gemeinden 

Herrn Kranz Sclimidt. Bachgassc 11, zum 
79.. Herrn Karl Beck, Neckarstraße Ifl, ?:Lini 
B7. und Frau Marie Herßet, Pot»damor .Str. 2. 
r.um 7fi nehurtstag am 10. Juli; 

Krau Elisabeth Winkel. Oijcrga.sse Kl, 
zum 8.').. Frau Katliarino Sdiafer, l.cukerUs- 
WL'K 4H. zum HH., Herrn Heinrich Heiiz, Goethe- 
utrade Hl, zum 7H.. Frau F.li.se Knectit, Dürer- 
iitral.le 7. zum 7(>. und Frau Maria Schultz, 
Forstring 2;i. zum 7K. Geburtstag am 17. .(uli; 

Htjrrn Goor« Hclfmann. Am Beizborn l."), 
zum Hll,, Herrn Karl He.ss. Taunu.splatz 4. 
zum 81).. Frau Caroline Avemarie, Elisabe- 
thenstraße ti7. zum 79. und Herrn .^u.ijust Riill- 
mann. Forstrin« R. zum 78. Gehurtstaß am 
IH .ruli. 

Mag allen auch im neuen ,lahr viel Gesund- 
heit und Freude bc.sohieden sein 

Jahrgänge treffen sich 
Der .lahrgans 1902 OH fährt am morgi.iji'n 

Mittwoch um H.Ht» Uhr zur Thomashiitte. Ab- 
fahrt ist am .Tahnplatz. 

Der .lahrgang HIO,"! 06 unternimmt um Mitt- 
woch, dem 10. .Ulli, einen Spaziergang nach 
Dreieichenhain. Treffpunkt Ist um 15 Uhr am 
Spitzen Turm. Ziel die Turnhalle des TV 
Dreieichenhain, wo um 1« Uhr die Zusammen- 
kunft angesetzt ist. 

Da waren Heimwerker am Werk 
Unbekannte Täter drangen In der Nacht 

7.VU11 Sonntag in die Werkstätte einer Firma in 
der Mörfeldcr Landstraße ein und stahlen 
zwei Boschhämmer, zwei Schleif hexen, eine 
Handkreissäge und zwei Handbohrmaschinen. 
Die Höhe des Schadens wurde mit rund 
10 000 Mark angegeben. 

Hausbrandbeihilfe festgesetzt 
Schon jetzt, zu Beginn des Sommers, wurde 

die Höhe der Huusbrandbcihilfe für die Entp- 
fänger von .Sozialhilfe u. Kriegsopferfürsorge 
testgesetzt. Der Kreisausschuß hat in seiner 
letzten Sitzung beschlossen, daß 284,— Mark 
an Haushalte, in denen 1 bis 2 Menschen le- 
ben, und 385.— Mark an Haushalte mit 3 und 
mehr Personen ausgezahlt werden. 

Wie der Sozialdezernent des Kreises Offen- 
bach, Erster Kreisbeigeordnetor Wilhelm Tho- 
mln, mitteilte, sind die festgesetzten Beträge 
auf der Grundlage der von den hessigchen 
Landesverbänden des Brennstoffhandels zur 
Verfügung gestellten Preislisten errechnet 
worden. Die Erhöhung gegenüber dem Vorjahr 
ist auf die gestiegenen Kohlenpreise zurück- 
zuführen. Wenn besondere Voraussetzungen 
wie z. B. Krankheit, sohlechte Wohnverhält- 
nisse höhere Beihilfen erfordern, empfiehlt ss 
■ich, das Sozialamt des Kreises anzurufen oder 
einmal kurz vorzusprechen. 

In llc.s.^cn .sind durch den kommunalen Ki- 
nanzausRleich bisher über 18 Milliarden Mark 
in die Kassen der kreisfreien Stiidle. Gemein- 
den und I.andkrcise geflossen. Allein die 
SchliisscIzuweisiMiRcn erreichten in den zwei 
.lahrzchnten dci finanziellen Partnerschaft des 
Landes Hes.sen n\il seinen Gemeinden eine 
Höhe vnn üiier 7.8 Milliarden Mark. Davon 
bekamen nach Angaben von Finanzminister 
Heribert Reitz die kreisangehörigen Gemein- 
den rund .'1,4 Milliarden Mark und die kreis- 
freien .Städte weit mehr als eine Milliarde 
Mark, 

Zum zwanzigsten Mal können die hessischen 
Gemeinden in diesem ,Iahr Schlüsselzuweisun- 
gen des l.andes auf der Klnnahmenseite ihrer 
Haushalte verbuchen. Da die Kommunen über 
die.se Finanzmittel frei verfügen können, stel- 
len sie eine echte Stärkung der kommunalen 
Seihstverwallimg dar. 

.Schlüsselzuweisungen werden daher auch 
bei einer künftigen Neuregelung des kommu- 
nalen Finanzausgleichs besonderes Gewicht 
haben, heißt es dazu ergänzend aus der Presse- 
und Informationsabteilung der Staatskanzlei. 
Zugleich könnten höhere Schlüsselziiweisun- 
Sen dem hohen Tnvestition.sstand der hessi- 
schen Genieinden Rechnung tragen. Bereits in 
dle.sem Jahr sind mit dem zehnten Änderungs- 
geselz zum in.'iO verabschiedeten „Gesetz zur 
Regelung des Finanzau.sglelehs" die Schlü.ssel- 
zuweisungen spürbar angehoben worden, um 
den Gemeinden die finanzielle Belastimg durch 

-luvestilionsJolgekostcn zu erleichtern. 
Die bisheiigen Novellierungen des Finanz- 

ausgleichsgesetzes seien ein Spiegelbild der 
ständigen Verfeinerung imd Verbesserung 
die.ses Gesetzes durch das f.and zugunsten sei- 
ner Gemeinden. In der ersten Fassung des 
Finanzausgleichsge.setzes vom 30. Mai 1956 
heißt es; ..Das l.and gewährt den Gemeinden, 
den I.aiidkreiscn und dem I.andeswohlfahrts- 
verband zur Erfüllung ihrer Aufgaben in je- 
dem Rcchnungs.lahr Finanzzinveisungen und 
Zweckzuweisungen nach diessm Gesetz im Ge- 

samtbetrag von 17.5 v. H. der dem Land ver- 
bleibenden Einnahmen an Einkommen und 
Körperschaftsteuern". Die gesamte Aus- 
gleichsmasse betrug damals 1G1.7 Millionen 
Mark. Dagegen erhalten in diesem Jahr die 
hessischen Gemeinden aus dem kommunalen 
Finanzausgleich insgesamt über zwei Milliar- 
den Mark. 

Diese l.eistung.ssteigerung basiert Im we- 
sentlichen auf einem ständigen Ausbau des 
kommunalen Finanzausgleichs. 1975 stehen 
den hessischen Gemeinden nicht nur ein auf 
2H Prozent erhöhter Anteil der Einkommen- 
steuer des Landes, sondern auch über 60 Pro- 
zent der Vermögensleuer, die gesamte Grund- 
erwerbsteuer .sowie 25 Prozent der Kraft fahr- 
zeugsteuer zur Verfügung. 

Der kommunale Finanzau.sgleich hat in den 
schweren Jahren der Nachkriegszeit den 
he.ssi.sclien Gemeinden den Aufbau wirksam 
erleichtert und mit seinen gezielten Investi- 
tionshilfen die Schaffung der öffentlichen 
Einrichtungen ermöglicht. Wichtigste Aufgab« 
des kommunalen Finanzausgleichs in der Zu- 
kunft wird es sein, ereichten Leistungs- und 
Lebensstandard trotz der veränderten flnanz- 
wirtscbaftlichen Rahmenbedingungen zu fe- 
stigen. 

Obwohl fast alle Spielplätze bepflan»:t seien, 
böten nur neun ausreichenden Sonnensdiutz, 
wogegen nur vier davon auch einen Schutz bei 
plötzlich einsetzendem Regen hätten. 

Magistrat: Wir sind nicht schuld 
Dazu der Magistrat: „Die Geräte sind in ein- 

wandfreiem Zustand und werden regelmäßig 
gewartet. Wenn einige Geräte abmontiert sind, 
werden sie nach ihrer Instandsetzung wieder 
aufgebaut. Die Sandkästen werden jede Woche 
gereinigt und einmal Im .Jahr der Sand er- 
neuert." Zu anderen negativen Begleiterschei- 
nungen gibt die Stadt den „Schwarzen Peter- 
weiter. Beispielsweise, wenn Jugendliche die 
für Kinder gedacliten Spielplatze bevölkern 
und die Splelob.jekto immer wieder zerstören. 
Dazu komme das Unverständnis mancher Hun- 
dehalter. wenn die.se glaubten, daß der nächst- 
gelegene Spielplatz der geeignete Auslaiif für 
den geliebten Wau-Wau .sei. 

Alle Spielplätze seien ausreichend mit Pa- 
piei'körijen versehen. Es habe sich aber ge- 
zeigt. daß diese zu 90 Prozent mit Hausmüll 
gefüllt oder aber zerstört würden 

Dazu zählten vor allem die Körbe im Neu- 
rott, im BirkenwSldchen und !m Einkuufa- 
zentrum Oberlinden, die regelmäßig zerstört 
würden. Alle Spielplätze, so berichtet der Ma- 
gistrat weiter, würden regelmäßig einmal in 
der Woche gereinigt und alle sechs Wochen 
total durchgearbeitet. 

Und dann kommen Zahlen: „An Arbeits- 
zeit wurden Im vergangenen Jahr von der 
städtischen Abteilung Park- und Oartenait« 
lagen 2730 Stunden und vom Bauhof 978 AP» 
beitsstunden aufgewendet. Zur Ergänzung d* 
Spielplätze hat die Stadt 21 400 Mark Im JaliM 
1974 ausgegeben. Für OerHte, dl* reparim 
werden mußten, wurden an Materialien runq 
7600 Mark benötigt. ZHhlt man die« alle« nt« 
sammen, kommt am Ende eine Summ» von li* 
100 000 Mark heraus." 

„Wir müssen bei unseren Überlegungen und 
Planungen von dem Grundsatz der Zweck- 
mäßigkeit ausgehen'', faßt der Magistrat su- 
sammen. „Das heißt, daß solche Spielgertt« 
oder ander« Ausstattungen nldit b«rück«ichti(t 
werden, deren Verwendungsmöglldikeit »uf- 
ginmd der bisher gemaditen Erfahrungen un- 
realistisch erscheint." 

Was tun bei Gänsehaut und Hunger 

nacli dem Badevergnügen? 

Tips für Schwimmer 

Jeder hat wohl schon einmal die Erfahrung 
gemacht und die größte Willensan.strengung 
hilft nicht: wenn man nach einem ausgedehn- 
ten Bad im Sommer dem kühlen Naß ent- 
steigt. kann man oft gegen Zähneklappern 
und Gänsehaut nicht ankommen Die Körper- 
temperatur ist wahrend des Aufenthaltes im 

IM» StraRrnbsillMBnshmrn an der BundrsstraRe 3 zwisriien SeUreUtraße und niebiirger 
Straße nehen Ihrem Ende entgegen. Am 25. März \viirde die Fuhrbahn aufgei issrn. \'ersor- 
gungsleitungen geleft und nun soll eine neue Fahrbahndecke folgen. Die Einbiegung zur 
Dieburger Straße wurde erweitert. Auftraggeber ist das Hessische Straßenbauamt in Darm- 
sladt, die Bauaufdcht hat die Stadt Langen. An der Kreuzung zur Dieburger Straße (unser 
Füto) gab es einige Schwierigkeiten, da in diesem Bereidi unter anderem die Keller der 
alten Bebauung fraigelect und mit geeignetem Material ausgefflllt werden mußten. Dennoeh 
rechnet man damit, daß der für Ende August geplante Fertfgstellungstermin voraussiditiieh 
eingehalten werden kaam. Dann ist die Darm Städter Straße wieder für den Verkehr frei, 
zum Leidwesen der Bewohoer, denen die Verkehrsruhe gut gefallen hat. zur Freude aber 
andererseits fOr die GescUftsleute und Firmen, denen dl« Sperrung erhebliehe Umüatz- 
«tnbiiBea gebracht hat. 

Waaser abgesunken. Dagegen wehrt sich na- 
türlich der Körper. Anfangs wird wainies 
Blut in die Haut abgegeben, um die .standigen 
Verluste an Wärme, die beim Schwimmen 
durch das an der Haut vorbeifließende kühle 
Was.ser entstehen, zu ersetzen. 

Sinkt aber die „Kerntemperatur" des Kör- 
pers zu weit ab, wird der „Bluthahn zur Haut" 
abgedreht. Das große Bibbern beginnt. Des- 
halb muß der Schwimmer" etwas dagegen un- 
ternehmen. den Körper gut abfrottieren und 
vorübergehend mit einem leichten Kleidimgs- 
stück bedecken Ein übriges kann getan wer- 
den. wenn der Körper mit ausreichend Ener- 
gie versorgt wird. 

Schwimmen im Wasser gehört bekanntlich 
mit zu den intensivsten sportlichen Anstren- 
gungen. Jede Bewegung, die an der Luft spie- 
lend ausgeführt wird, iiedarf im Wasser eines 
wesentlich größeren Kraftaufwandes. Sdion 
innerhalb kurzer Zeit werden durch Wärme- 
Entzug und Energie-Verbrauch die Blutzuk- 
ker-Vorräte aufgebraucht. Die Anzeichen des 
Elutzuckermangels beginnen mit Heißhunger 
und können zu regelrechten Schwächeanfällen 
führen. 

Man sollte daher vor einem ausgedehnten 
Bad eine gute, möglichst zuckerreiclie Mahlzeit 
einnehmen, um den Vorrat an Energie und 
Brennstoff zu erhöhen. Tritt aber der Heiß- 
hunger nach dem Schwimmen auf, dann sollte 
man einen Fruchtsaft oder ein Stückchen Ku- 
chen zu sich nehmen. Es ist erstaunlich, wie 
sclmell der Heißhunger nach einer kleinen 
Süßigkeit verschwindet. Wenn dann noch ge- 
meinsam mit dem Leicht-Brennstoff Zucker 
auch Obst und Milchprodukte gegessen oder 
getrunken werden, dann kommt diese Kom- 
bination außerdem der Gesunderhaltung des 
ganzen Organismus zugute. 

Warmer Regen 
für die Stadthalle 

Lange Zeit war es die größte kommunale 
Baustelle in Hessen: Das neue Zentrum der 
Stadt Langen, wo neben dem Domizil der 
Langener Stadtverwaltung noch ein Hallenbad 
und eine Stadthalle (Bürgerhaus) entstanden 
sind. 

An den Baukosten für die Stadthalle hat 
sich das Land Hessen mit einer halben Million 
Mark beteiligt. 

Der Kreis Offenbaeh hat beieits im Herbst 
letzten Jahres 200 000 Mark als erste Rate der 
vorijusehenen Kreisbeihiife ausgezahlt. Nach 
dem Finanzplan de.s Krelses ist für dieses Pro- 
iekt eine Beihilfe'von insgesamt 500 000 Mark 
vorgesehen. Der Kreisaiisschuß hat jetzt in 
einer Sitzung iwschlossen, die zweite Rate der 
Kreisbeihiife in Höhe von wiederum 200(KW 
Mark auszuzahlen. 
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Wußten Sie schon, daß . . . 

... «in Handiüerker, der pincm J/jfrrrs- 
sentcn ein rcrbindHches Angebot nhj/r- 
geben hat und den Zttschlafj nicht erhalt, 
keine Aufwejidungen für die Krstvilunp 
dieses Angebotes geltend machen kann, 
sofern dies nicht ausdrücklich rcrcir.bnrt 
wurde? (OLG Hamm 17 V 109 74) 

. . . der Hersteller eines koi.mctiydicn 
Präparats seine /Ibnehmer rieuüich auf 
möplichc Nebenwirkungen oder Unvertriig^ 
Uchkeifen seines Errrjjpnissrs hmirclrcn 
muß? 

. , . noch i?»i7ncr eine Heifie von lirot- 
und Backu'arcn/jcrsfclfern das vom Ftuiulcs- 
karfellaint ausgesprochene Verbot. Pras- 
empfehlungen auf Brot fertigpacknv gen 
aufzudrucken, zu uv^gehcn rcmichf* 

. . . OTuntbiis/a/iricn iint Werbiwcrun- 
sfaUuncren, bei denen durch das Inaus- 
sichtsteUen übermäßiger Vorwde für dte 
Teilnehmer eine bcso7idcrs sfnrkc 
ziehuvgskrafl auspc»b( lüird, nnzuUisi'ig 
sind? (OLG Korlsrnlir 0 V 

. . . die Krn/ts(o/jprc:.se «« /liWobit/ni- 
Tankstellen nur noch »m maxiuini 
Pfennig je Lifrr über dem S(iJ2 der 
Säulen der nächstliegenden .Slraßontank' 
steilen liegen dürfen und dns Biindr.srrr- 
fcehrsminis(criu7n der biinde.':r<(jrru'n 
Gesellschfl/t für Nebenbetnebe der Bun- 
desautobahnen ei?7C entsprechende Wri- 
sung erteilt hat? 

SeniorenproQrainrn 9®^*^ August in die 2. Runde 

Vier Fahrten zur Bundesgartenscfiau nacli Mannheim 
Regelmäßige Treffen und Veranstaltungen 

n-.-   — 
dien bisher noch abseits Stehenden zum Mitmachen verleitet. 

Erste Veranstaltung ist eine Tagesfahrt zur 
Bundesgartenschau nach Mannheim am 7. Au- 
gust Weitere Fahrten finden statt am Freitag, 
22 August am Mittwoch, 10. September und 
am Montag, 15. September. Anmeldungen 
nimmt das Sozialamt, Rathaus. Zimmer 6 (Te- 
lefon 2nS322) ab 21. Juli entgegen. 

Vier Tagesfahrtcn sind in das malerische 
Rotenburg oder der Tauber über die Roman- 
tische Straße geplant. Termine sind der 12. 8., 
1 September, 12. .September und 18. Septem- 
ber. Eine Rhein-Dampfer-Fahrt mit ansclilie- 
ßendem Ausflug per Bus steht für den 14. Au- 
gust auf dem Programm. Das große Senioren- 
Sommerfest steigt am Dienstag, 19. August, im 
Clubhaus des 1. FC Langen. Zur Waldwande- 
rung und Wildbeobachtung lädt das Sozialarnt 
am 27. August ein. Zielort ist Mönchbruch' 
Mörfelden, 

Eine Planwagenfahrt zur Thomashüttc in 
Eppertshausen startet am Mittwoch, 3. Sep- 
tember. Zu allen oben genannten Veranstal- 
tungen sind Anmeldungen erforderlich. 

Auch im Siedlerheim wird in der nüchsten 
Saison wieder einiges los sein. Am Donners- 
tag. 4. September, treffen sich die.ienigen um 

15 Uhr, die an einer handwerklichen Tätig- 
keit interessiert sind. Donnerstag, den 25, Sep- 
tember, kommen die SenUren und Seniorin- 
nen zusammen, die gerne in einer Theatei- 
gruppe mitwirken möcliten. „Diabetes mellitus 
im Alter" ist der Titel eines Vortrages m't 
Kurzfilmen am 2. Oktober um 15 Uhr im 
Siedlerheim. 

Uber die Geheimnisse des Palmengartcns 
plaudert H. von Esebeck am 10. Oktober. Der 
Titel seines Referates: ..Der PalmenRarten im 
Wechsel der Jahreszeiten." Kartenspieler wer- 
den am Donnerstag, Ifi- Oktober, ihre Part- 
ner ab 15 Uhr im Siedlerheim treffen. Die 
gänglßston Spiole sind Cnnnstti. RorntTiö uiid 
Bridge. 

In die Gcbngswelt führt W. Sp.ith am 
Freitag, dem 24. Oktober. Sein Thema lautet: 
„Schweiz — und die Berge, sie grüßen Dich." 
(16 Uhr), Am Donnerstag, 30. Oktober, geht 
eine Fahrt nach Aschaffenburg. Dort wird das 
.Schloß besichtigt. Eine Anmeldung Ist erfor- 
derlich 

Für die Senioren-Gymnastik bricht die Ai- 
tenbctreuerin Helene Pabst eine Laiy.e. Sie 
wird am 14. Novemiier einen Vortrag über die 

Wiciitigkeit regelmäßiger Körperbewegung 
halten. 

Unter der I.eitung von Frau Kaderali ler- 
nen die Senioren am 28. November und 5. De- 
zember Neuigkeiten aus dem Kochbuch ken- 
nen. Beginn ist .leweils um 14 Uhr in der 
T.ehrküche der Stadt werke Langen GmbH. 
Einen Monat vor Weihnachten, am 29. Novem- 
ber von R bis 18 Uhr. findet ein Basar in der 
Aitentaßesstätte statt. Richtig weihnachtlich 
wu'd's am R. und 17. Dezember. An diesen 
Tagen Ist eine Fahrt zum Franltturter Weih- 
nachtsmarkt mit anschließender Nikolausfeier 
geplant. 

Filme speziell für Senioren sind Im Pro- 
gramm des Kommunalen Kinos eingebaut 
(siehe auch Berich». Geplant sind für Don- 
nerstag. '1. September ..Der blaue Engel", am 
Donnerstag. 9. Oktober „Amphilryon", Don- 
nerstag. 13. November, ein Film mit Zarah 
T.eander und schließlich am 11. Dezember 
..Karl Valentin". Der Eintritt beträgt eine 
Mark. .. 

Die einzelnen Aktivitäten, die in regelmäßi- 
gen Abständen erfolgen, laufen weiter wie bis- 
her. Montags von 14 bis 17 Uhr wird genäht 
und .gebastelt Dienstags zwischen 14 und 15.30 
TThr Turnen Damen und Herren über fiO Jahre 
im Siedierheim. 

Mittwochs von 15 bis 17 Uhr wird die Kugel 
im Kegelkeller der Stadthalle geschoben. Ge- 
sehv.'ommen wird donnerstags ab 9 Uhr im 
Hallenbad. Je nach Vereinbarung der Betei- 
ligten wird in der Altentagesstätte Skat ge- 
droschen, Für's Wandern und Radfahren wer- 
den die Termine noch gesondert bekanntge- 
geben. 

SSW 128 98 - 79 r**" 5.50 
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King Kong und Frankenstein im KKL 

Immer die anderen . . . 
NiJil nur im Urlaub, sondern auch daheim ist 

der Wetterbericht ein wichtiges Spannungs- 
moment unseres Tages, das nach dem Bericht 
der Zeitung, vom Telefon, Rundfunk oder Fern- 
sehen her das Rätsel zu lösen versucht: wie wird 
das Wetter morgen? 

Zahllose Meteorologen in aller Welt beobach- 
ten, registrieren, melden und kombinieren das, 
was sich am Himmel in den nächsten vierund- 
zwanzig Stunden zu vollziehen anschickt. Hochs 
und Tiefs. Warm- und Kaltfronteni -tandregen,- 
Schauer. Temperaturstürze und Gewitterneigun- 
gen, wie es so schön amtlich heißt. 

Und nun kommt die merkwürdige Erlahrung. 
Man stellt test. daß meist die anderen das bes- 
sere Teil erwählt haben. Während die. Garjen- 
besitzer sich nach Regen sehnen, wollen die 
anderen baden gehen oder sich in der Sonne 
bräunen. Und genau dieses Wetter herrschte 
einige Kilometer weiter. Was, bei Euch hat es 
geregnet? heißt es dann. Na so etwas? Und so 
meint man dann, daß andere Landstriche uns 
gegenüber immer im Vorteil sind. 

Ganz einfach: wir Menschen neigen dazu, alles 
was wir haben, als selbstverständlich zu empfin- 
den, so, als stünde es einem zu. Nur was wir 
vermissen, was uns fehlt oder was wir geändert 
haben möchten, fällt uns auf. Und wird sind dann 
meist höchst unzufrieden — um nicht zu sagen 
neidisch -, wenn ausgerechnet das, was wir 
haben wollten, vorübergehend auch mal andere 
besitzen. 

Allerdings dürften sich In diesen Tagen wohl 
alle Menschen nach einer Abkühlung sehnen, 
nach einem schönen Regen. — Aber nicht am 
Mittwoch, da hat nämlich Tante Frieda zu einer 
Bowle Im Freien eingeladen. Na bittel 

Schwelnekotelett oder 
ScInMeinekamm 

zart und saftig, 500g 

Um einen Vorgeschmack auf das zu geben, 
was den KKL-Besucher ab September erwar- 
tet, folgt eine kurze Vorschau mit Titel und 
Terminangabe: 

Frischwurst- 
Aufschnitt 
500 g  

Rjndsmmrst 

herzhaft Im Geschmack, .. — ^ m . u. 
gQQ g Äbgatw ditwr Soniterangtbot« nur In h*u*halt>übllcli«n Mengen, (oleng* Vorrat reicht. 

Kommunales Kino geht mit populärem Programm Ii.- 
in die zweite Saison JJ - 

Das Kommunale Kino nimmt mit einem veränderten Programm einen erneuten An- 13. 11.: 
lauf, um die Pubiikumsgunst zu gewinnen. Die Filmausuahl ist .>n n ' 
paar Beispiele zu nennen: „Frankenstein", „Der blaue Engel", „I'.ndstat on SelinsHclit oder -0. .. 
„Kein Platz für wilde Tiere". In der kommenden Saison werden aiiflrrdem bestmimte Ziel 
gruppen angesprochen: Jugendliche, Senioren und Kinder. 
Das Programm ist zweißeteilt. Es wird be- 9. U).: Amphitryon o i? ' 

stehen aus einer Monatsthemenreihe und 14.10.: . . . derin sie wi.s.sen meht, was . i, v .„"i 
einer Reihe von Einzelfilmen. Während die 16.10.: Kem Platz für wilde Tiere ik 19 ■ 
Themenreihe allwöchentlich jeden Dien.stag 21.10.: Giganten , ,,„^ 1«'l'>'' 
gezeigt wird, werden die Einzelfilme donners- 23.10.: Die Legende von Paul und I aula . -• 
tags abgespult. Es ist vorgesehen, am ersten 
Donnerstag eines Monats Musikfilme zu prä- 
sentieren, am zweiten Donnerstag Senioren- 
■filhie,' am dritten - rand^rftlme. Der vierte 
Donnerstag soll dem modernen deutschen Film 
gewidmet sein. 

Alle Filmvorführungen werden generell im 
Saal der Jugendbegegnungsstätte in der Stadt- 
halle stattfinden. Kinderfilme sind für jeweils 
16 Uhr angesetzt. Filme für Senioren um 16 
und um 20 Uhr. Alle übrigen Filme des KKL- 
Programms beginnen um 20 Uhr. 

Die Monatsthemenreihe führt im September 
in den Berelcli der klassischen Horrorfilme ein, 
der Oktober soll zum Erinnerungsfe.stival an 
den unvergessenen James Dean werden, im 
November und Dezember werden neue ameri- 
kanische Filme zur Aufführung kommen. 

Endstation Sehnsucht 
Der weite Rill 
Hendrix at Berkeley 
The greal Chicago Conspiracy Circiu 
Die große Liebe 
Alice's Restaurant 
Robin Hood 
Winter Soldier 
Michael Kohlliaas 
Blutige Erdbeeren 
Stones in Ihe Park 
Punishment Park 
Die verkaufte Braut 
Zabriskie Point 
Der wildeste Wes'en 

2. 9.: Frankenstein 
4. 9.: The T.A.M.I. Show 
9. 9.: King Kong und die weiße Frau 

11. 9.: Der blaue Engel 
16. 9.: Der Schrecken vom Amazonas 
18. 9.: Ich kann auch 'ne Arche bauen 
23. 9.: Die Rache des Ungeheuers 
25. 9.: Made in Germany und USA 
30. 9.: Der Koloß von New York 
2.10.: The big T.N.T. Show 
7.10.: Jenseits von Eden 

Fußballer unter sieh; zwar längst nicht mehr aktiv auf dem al^ ""»'"«bfr- dem l uBballsport verbunden, /.um »5. C.eburtstag von Karl Itausehelli.uh ^ 
reldite der Ehrenvorsitzende des L FC Lausen Krnst Axt (i.), in seiner l.igeiisehalt aK > < r 
Standsmitglled des Hessischen Fußballverbandcs, dem langjahrmen 
fußballer die Ehrennadel des Verbandes, die sonst nur bei 
Hans Ludwig, Spielausschußvorsitzender des Clubs, und 2. Vorsitzender F.rieh Dg 
Oberbraditen Geschenke des Vereins. 
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Symbolfigur Fritz Kümmernich schädigt die Umwelt so gut er kann 

Umweltschutz-Aussleilung im Rathaus-Foyer 

Wichtig ist das Problembewußtsein in der Bevölkerung 

lli<' rm«rli;iiisslrlhiMi{ im l.anRcniT Hathaiis ist 7iis;iniinriiRCnarkl. Nahtlos sc-hliclU sirli 
dir » niwclI-W^HKli-riUissti Uuir^ dfs Kiimli-Miiinislcriimis t1<'S Inn« rii an. Sir ist tÜRlidi. auch 
Saniil.'« iiml Sciniil.it;, Min 10 Iiis 1« Ulir im It uhaiis-Coyrr/u h> titis' ii. Dir Aii^slclliini! 
inldi niicTt iiln-r ilif l'.i.niii r Iiiitialivcn zniii 1 ! :mvvrll'11 '  liliiic, Dias, 

'l'iinlijndiT niiil Hrosiliiirrn siillcn iilii-r ilir Arliril ilf-r tinwcltscliiii/.ei aulkläri'ii.. 

Kr(li)iil.(.-iilo,. — al.'Cf „ein im iibrißcn iichcns- 
wüidiKrr Zi-ilROiKi:-~c" . scIiiidiKl (lif Umwelt 
Ml gut er knnn. vird dann nbpr rrfolRrcich 
von Kitulfiti 7nr Iv"do gestellt. 

Kinc Menne Riwiluircn. AnstcckpUdcetton 
imd A\il(iiMiri<lriKr sind bei der Ausstcllimfi 
vorrätig. Rio gibt's gi'nti.'^. Aiil5erdt*m i<(inn 
ierier seinen eiiisfliliigißen Kildungsgrad 
tei.i"n: ..Wieviel wis.^en Sie ülioi' Umwelt- 
Kchiitz?" 

1(1 (i'i 
I'- 

I li-i !,mm1' I :-|)iit)lil;ini!. .'iir Mnllberi'.. juif 
■ 1 I.iililc : .veile '/m!- 

ni»eil höhere !'■ 
.i: Ml (iiinther 'IV'fhici -ii, 
i i .il ()l lenllithlieil: ..! Ii- 
,1. fli'i Hie Au..,U'llitni'. :ii" 

der I're. e \ (,) : tellle. 
• i Im (!i : ihl T ehi: ■ i li 
r.ii. .iKilieii (■: zur /eil be- 

Dii- V.'irl ' h; Hr th.uh h.it 
Mioniir.-Mi .^\lrl;u'.en an die 
ImUerci c.eh mdliabt l'n- 

M (1 

1 !• ll: 

in r,'. 

e. 
.S|l 
zu 
Ml. iiiir 
in liiip 

. . Ui; 
I Iii- I "in* 

(hl- .-;iiiiiüuii 
.siii:'l -r. ' 'I' '-1 
ihnen den l-!' n 
Itiihi;.!I ii 's' ■ 
.sei, i;x|i'--len -mkI - ;th .iedmh einig", fidirl 
•1'.ehi"r.,ih lo|i ..ilall oni di.'ii M:il!n:ihm.-ii 
nn hl :ui .1'.. el.'- \i. = 'iden diirl . 

Kiue hini'.li-iMi'V lhn>'-el(|Mililik mii::-- v.ei- 
ter v(ir:iniM'lriehen worden. KIn l';rfolg sei nnr 
dnic-h kiinliinnerlielic- Arbi'it möglich. IJeshiilli 
niii. .' immer \.iedi'r aul (iie Auswirkungen 
<le.- I'rnvcllver'-dunut/.urm hitu^ewie'.en \<'ei-- 
den. unter nndoiem auch durch, (be Au '-tel- 
luiig 

Langen ist die 1211. Shilinii der Ilonner Wan- 
deraii.sslelhmg. Hie Stadi im ISalhms-^ranm 
niicin-Main i^t gloichzeilig auch <iie h t/.lo 
.Slalion der Iiihirmiitionshiuriiee, <lie durch 
sämllidie Himiie.ilaniler gegangen is!. Im 
Herbst oder l'iuhiahr wird sie - ni'U auf- 
gcmiibell ihre Tour von neuem l>cKinnen. 

„Wichtig ist vor allem", wendet sich tUinlher 
Ts'chiersch an die ile •iilkerung ..datl die l.eiito 
umwellbe-uhler uerden". Hi'nn ohne Um- 
velliiewul-Useiii seien .sämtliche MaRnahuien 
.sinnliis. nie Ausstellung s<ill zeigen. ..daß 
joder eitr'ilne lagtüglich viel für den Um- 
vellschul/ lim l.ann". Nach demoskopischen 
Refragungen zum Thema ist das Problom- 
bewul'.tsein in den letzten Jahren zwar .stiin- 
dlR gevachsen. gleich/pitig schätzt der ein- 
yplne .seine ei"ene MitwirUungsmiißlichkeilJ'n 
zu gering ein 

„nabei". ncnnl (Uinthrr Tschier.srii Zahlen, 
„ist die Industrie nur zu einem Drittel an 
der ITmweltver. chmutzunß schuld. Weitere 
Verursacher sind /.u weiteren Dritteln die 
Haushalte und Autos 

Mit nnivveltfreundlichen Tips zum Kinkau- 
fen und Autofahren will die Ausstellung die- 
sem- „Wn'^'ttnTtTr'irli-dcnn-schon-lun-Denken" 
en I Regen\\nFT^ri~ 

tm Kontext zu einer Tonbildschau steht das 
ronuc-Männchen Fritz Kümmernich, Symbol 
individuellen Kehlverhaltens. KUmmernidi, 

Der Alkohol war schuld 
/.woi verbeulte Autos blieben am Sonntag, 

abend gegen 22.20 Uhr auf der Kreuzung Süd- 
licliu llingstraße und Sandweg stehen. Ursaclie 
dafür war ein Wagen, der aus Riclilung Mör- 
felden kam und nadi links in den Sandweg 
oiul)iegen wollte. Sein Fahrer beaclitete nicht 
die Vorfahrt eines entgegenkommenden Wa- 
gens und es kam zum Zusammenstoß. Dem 
Autofahrer, der unter AikoholeinfluB stand, 
wurdo eine Blutprobe entnommen und sein 
Führorschein oii»b(?hjUlen. 

Sprechende I.ltfaRsHulcn und Informative PlakatwSnde BchSren zur AusstdliniB dc.s Bun- 
tlesinn.Miminislrriinns -iu l'rolilenien des llmweUschutzes. Sie läuft zur Zeit im l oyer des 
Rathauses und ist bis zum 25. Juli täglich von 10 bis 16 Uhr durchgehend geöffnet. Ausge- 
iiommen t»amsiaKs und sonntaKS« 

Wissen Sie schon, 

daß mehr als zwei Drittel aller Un- 
fälle mit Personen.schäden innerhalli 
geschlossener Ortschaften passieion? 

daß die Unfallzahlen in Städten un<l 
Uorfern weniger rückläufig sind als die 
Unfallzahlen auf Autobahnen und l.and- 
straßen? 

daß -IS Prozent aller Unfälle in ge- 
si hlo.si-.enen Ortschaften auf den Zu- 
r ;immensloß zwischen faln endeii Fahr- 
zeugen /.iiriickzuführen sind'.' 

dali von O,"! H(l!l l''uBgäne(-i-n. die inner- 
halb von Ort.M'liaften vei unglückten, 
jn :M(I Kinder unter Ifi .lahren waren? 

daU Ai Prozent aller CJetöteten bei 
llnfallen im InneiOrtsverkehr Fiiligän- 
.;ei- waien? 

daC. innerhalb gesL-hlof:senei (Ji t^cbal 
tiMi mi.'iH Fahl 1 adf.ibrcr verlei;-,' oder 
;etötel wurden aunerort. waren e'^ 
..nur" 5 KR7. 

Demke erinnert an Notarztwagen 
in einem Sciiieiben an den Kreisausschud 

des Kroi.ses Offenbach erkundigte sieh der 
l.andtagsabßeordnete dieses Watilkrci.ses, 
Claus Demke, nacii dem Ergebnis der Studie 
über da.s gesamte Krankentransportwe.sen für 
das Ver.sorgung.sgebiet I'^rankfurt — Offen- 
bacli. 

Dem CUU-Abgeurdnetcn war im letzten 
.fahr auf seine Forderung, bei der Rettungs- 
wache des Deutschen Roten Kreuzes beim 
Droieich-Krankenliaus I.angen einen Not- 
arztwagen zu stationieren, geantwortet v.'or- 
dcn, daß zuerst die oben angeführte Studie 
aijgowartet werden sollte. 

„Naclidem nunmehr fast ein Jahr ins Land 
gegangen ist, wäre es Zeit, daß der Kreisaus- 
schuß sich endlich entscheidet. Die Notwen- 
digkeit des Notarztwagens wird mir von 
Fachkundigen immer wieder bestätißt". 
meinte Claus Demke. 

Rücksicht nehmen, auch wenn man Vorfahrt hat 

Kinder reagieren im Straßenverltehr oft anders 

Nichts hat auf dieses Ende hingedeutet. Auf 
der Kreuzung herrscht wenig Verkehr. Der 
etwa 12iübtige Junge trödelt mit seinem Fahr- 
rad auf die Kreuzung zu. Er behiudert nie:T_ 
manden und niemafid behindert ihn-'Unmittel»- 
bar vor der Kreuzung tritt er plötzlich in die 
Pedale, beugt sich tief über den Lenker und 
liegt Sekundenbruchteile später unter dem 
Auto, das von rechts gekommen war, langsam 
zwar, aber für den jungen Radfahrer noch 
immer zu schnell. 

An Radfahrunfällen haben Kinder einen un- 
gewöhnlich hohen Anteil. 29 Prozent aller 
Todesopfer im Jahre 1973 und 41 Prozent aller 
verletzten Radfahrer waren noch keine 15 
Jahre alt. Zwei Unfallursachen dominieren; 
die Nichtbeachtung der Vorfahrt, wie in dem 
eingangs geschilderten Fall, und das falsche 
Einbiegen nach links. Jedoch: nur in der Hälf- 
te aller Fülle verschulden die Kinder auf dem 
Fahrrad den Unfall selbst, weil sie pnz offen- 
sichtlich überfordert sind, die vielfältigen Ab- 
läufe des Verkohrsgeschebens nicht schnell 
genug verarbeiten und sich darum auch nicht 
auf die Situation einstellen können. 

Die andere Hälfte der Unfälle, an denen 
jugendliche Radfahrer beteiligt sind, geht auf 
Fahrlässigkeiten von Kraftfahrern zurück. Auf 
Fragen, die Kindern im Rahmen einer wissen- 
schaftlichen Untersuchung gestellt wurden,: 
gaben sie häufig an, daß Autofahrer den vor- 
geschriebenen Seitenabstand von einem Meter 
nicht einhalten und den Radfahrer dadurch 
oftmals aus dem Gleichgewicht bringen. 

Kinder fürchten sich auch vor Autos, die 
rechts abbiegen und auf geradeaus fahrende 
jugendliche Radfahrer keine Rücksicht neh- 
men. Sie fühlen sich weiterhin beim Einbiegen 
in Vorfahrtsstraßen als Verkehrsteilnehmer 
nicht immer ernst genommen. 

Diesen Ängsten und der sich in ihnen spie- 
gelnden Einschätzung des Verkehrsgesche- 
hens liegen psychologische Ursachen zugrun- 
de. die weithin unbekannt sind. Daß Kinder 
die Straße anders erleben als Erwachsene, 
nicht so sehr als Verbindungslinie zwischen 
einem Ausgangs- und einem Zielpunkt, .son- 
dern als Aufenthaltsort, war noch am ehesten 
einzusehen. Auch der daraus resultierende 
Konflikt, 

Aber daß Kinder aul der Straße eine Viel- 
zahl von „Schreckerlebnissen" haben, dadurch 
häufig unsicher sind, Geschwindigkeiten nicht 
einschätzen und Verhaltensweisen von Kraft- 
fahrern nicht voraussehen Können, ist den 
meisten Verkehrsteilnehmern nicht klar, zu- 
mal Kinder diese Angst oder Unsicherheit 
auch nicht zugeben wollen und darum in 
schwierigen Situationen nicht um Hilfe bitten. 

Kinder vertrauen zunächst darauf, daß Au- 
tofahrer auf sie aufpassen. Sie können, da 
ihnen anfangs Erfahrung fehlt, nicht ab- 
schätzen, ob der Autofahrer dazu überhaupt 
in der Lage ist. Da die Reaktionen der Kraft- 
fahrer aber nicht verstanden werden, lösen sie 
bei den Kindern die erwähnten Ängste aus, 
vor allem an Zebrastreifen, an Ampeln, beim 
Einbiegen oder beim Überqueren der Straße 
— und natürlich unter den radfahrenden Kin- 
dern, von denen wir ausgingen. 

Die Unberechenbarkeit des Verkehrsvci- 
haltens von Kindern, die mit jeder neuen 
wissenschaftlichen Untersuchung deutlicher 
zu Tage tritt, läßt für Autofahrer nur eine 
Konsequenz zu: die Vorsicht noch zu steigern 
und Bereitschaft zu entwickeln, durch Ver- 
kehrsregeln eingeräumte Vorteile zugunsten 
von Kindern und Jugendlichen preiszugeben. 

Heiinann T.iiiis wurde bekanntlich Im 
Weidi.selljnd, Walter von Molo - höchst 
/ufiillig in Nordmiihren geboren. Sie 

deshalb als Vortroler des ostdeutschen Gei- 
staslebens zu bezeichnen, erscheint abwegig, 
wenn die Werlcr In Themenwahl und Gestal- 
tung nichts mit dem Herkunftsraum ihrer Ver- 
fasser zu tun haben. Ks ist ja aucli nicht 
Kants l'hilo.sophie. sondern sein Leben, sein 
Wirken in Kimigsberg. das ihn zum Ostpreu- 
ßen macht. Was keinen Bezug zum eigenen 
Land und seinen Nacliiiarschaftsverhältnissen 
hat. kann nicht einfadi vom Geburtsort oder 
von der heimatlichen Abstammung de» 
Autors iiergeleitet werden. Geist und Land- 
schaft. Individualität und Umwelt sind keine 
einfachen Gleidumgen. 

Nur solche Werke, die nadi Thema und 
Wesen, nacli Geistesart und Auidrucksweise 
allein im deutschen Osten entstehen konnten 
oder sicli unmittelbar auf diesen Grenzraum 
lier Völker beziehen, sollten als ostdeutsche 
Zeugnisse gelten. Ihr Autor selbst braucht da- 
bei gar kern geborener Ostdeutsciier zu sein. 
Und wenn er es ist. steht es ihm frei, sidi 
ganz anderen als „östlichen" Bereidien zuzu- 
wend.'n. 

Der Osten ist ein gesehichtliuier Raum, 
keine Ideologie. Mit dem Osten haben weder 
Rilkes Duineser Elegien nodi Gerhart Haupt- 
manns W'inckelmann-Roman iri;cnd etwas zu 
tun. Welche Elemente einer I.ebensleistung 
„ostdeutsch" sind, muß von Werk zu Werk neu 
bestimmt werden und ist durch die Herkunft 
des Autors eben noch keineswegs festgelegt. 
Das gilt aud» für Persönlidikeiten, die sidi 
ausdrücklich zu ihrer ostdeutschen Heimat be- 
kannt haben. Ihr Werk ist nidit vordergrün- 
■ g oder gar ausschlleßlidi auf dieses Be- 
I nntnis zu beziehen, denn was zum Beispiel 
I ■ i-iiart Hauptmann über Schlesien gesagt hat, 
' : hat er nidit nur als Sciilesier und nicht 
nur für Schlesien gesagt. Heimat ist immer 
nui- ein GleidinU für die letzte Bestimmung 
d.'-< Menschen - wie jedes Volk für die 
M. : ;hheit ein Gleichnis i«:!. 
, Uie Ge^tesarl ciaer »üfd wenl- 

schen" bezogen. Die einen sprechen von ihm, 
wie er sidi unmittelbar darstellt, die anderen. 
Wie er ihrer Meinung nadi sein sollte. Auf 
jeden Fall wird die Welt nur für den Men- 
schen und durch den Menschen gesehen, als 
^el er eine feste, beredienbare Größe. Jedes 
Ereignis soll demnadi allein und unbedingt im 
Namen des Menschen geschehen. Dabei sind 
aber gerade das Wesen und die Bestimmung 
eben dieses sehr allgemein verstandenen Men- 
schen wohl niemals zweifelhafter gewesen als 
heute. Er soll jetzt und In Zukunft alles sein 
lihd alles können. Ganz allein seine Interes- 
senlage soll über Gut und Böse entscheiden. 
Dieser derart ausschlleßlidi in den Mittel- 
punkt der Betrachtung und Behandlung ge- 
stellte Mensch erscheint zugleidi aber vielen 
als „unbehauste", „ausgeworfene" Existenz 
von abgründiger, trostloser Verlassenheit in- 
^tten einer ungeheuren Massengesellschaft, 
<5e seinen Individuellen Freiheitsansprudi zu 
eirdirüdcen droht oder ihm. parteilich organi- 
Mert, erst die Ziele weist, die seinem Leben 
den einzigen verbindlidien Sinn geben sollen. 
l)in verspredien die Ideologen. Sie berufen 
slÄ. Jeder in seiner Weise, auf den „Humanis- 
mus" und haben eines gemeinsam: den Glau- 
ben an die Fähigkeit des Menschen, stdi selbst 
zu erlösen. Sie setzen freilich dabei voraus, 
daß er der von ihnen gewiesenen Richtung 
folgt und deren Errungenschaften anerkennt. 

Ganz gleich, ob eine Ideologie klassenbe- 
dingt oder rassenbedingt auftritt, ob sie reli- 
giöse Bindungen gelten läßt oder bestreitet, ob 
sie den Kollektivismus oder den Individualis- 
mus als Mittel der Selbsterlösung anpreist: Ihr 
Menschenbild bleibt stets abstrakt und ver- 
körpert einen Typus, der mehr einer Wunsch- 
vorstellung als der Wirklidikeit cntspridit. 

Tn dieser Form wird das Bekenntnis zum 
Menschen ein Schlagwort, das sidi mit jedem 
beliebigen Inhalt füllen läßt. Das Leben ist 
jedodi niemals abstrakt, sondern immer kon- 
kret: Individuell auf seine Umwelt bezogen, 
mit der es ebensowenig gleidigesetzt wcrdeti 
kann wie mit den überindivlduellen ZielP'^ 
dem» es gattvngsge«itiO l9l2t. 

Heimat als Gleichnis 

Von Robert MüUer-Sternberg 

ger an der biologischen Verfassung ihrer 
Men.schen als am historischen Schicksal ihrer 
Volker erkannt, an den weciiselnden Bildern 
und Stilen der Jahrhunderte, am Rhythrnus 
der sich - unter äußeren wie inneren Einflüs- 
sen - wandelnden Ordnung. Erst das Bemü- 
hen um überzeitliche und überräumlidie Sym- 
bole, erst das Streben, Überliefertes in neue 
Gestalt zu bringen, madit das Kulturerbe le- 
bendig und das Wesen einer Geistesland- 
schaft sichtbar. Sie Ist stets ein Kraftfeld von 

Entwicklungen, aber nicht ohne weiteres aus 
ihren eigenen Voraussetzungen zu deuten. 

Wann ein Ostdeutscher geboren wurde und 
wofür er seine Lebensarbeit eingesetzt hat, 
ist daher viel wichtiger als der Ort seiner 
Herkunft. Im regionalen Bezug sind nur re- 
gionale Befunde möglidi. Sie machen das Ktil- 
turerbe weder lebendig nodi bedeutend. Wer 
aus Königsberg kommt, hat deshalb nodi kein 
Recht, sich auf Kant zu berufen. 

In unserer Zelt wird alles auf „den Men- 

Ni r.rt 

UicuaUt, den lü. JuLi 1975 

Langener Jehovas Zeugen fahren zur Taufe 

„Mache! .lünsi^r und taufet sie . . ." Als 
Ergebnis dieses biblisdien Auftrags bereiten 
sich wiederum mehrere Taufanwärter der 
Ortsversammlung von Jehovas Zeugen auf 
ihre Taufe beim bevorstehenden Bezirkskon- 
greß in der Frankfurter Messe vor. Bei sol- 
chen Ribelkongressen bilden die Taufzeremo- 
nien immer einen Programmhohepunkt, der 
auch von Außenstehenden mit legein Inter- 
es.se verfolgt wird. Viele fragen: Wer wird zur 
Taufe zugelassen? Wesiialb ist sie erforder- 
lidi? Wieso mul.* es durch völliges Untertau- 
eben ßc.^chchcn? 

Wie <ior offi/.icUe Sprecher dtM* I.imgener 
Zeugen erklärte, halKii diese Taufanwärter 
einen seciisinonatigen L.ehrkiirs absolvieit und 
während vier Zusammenkünften mit einem 

leitenden Prediger 8U Fragen über Grundleh- 
ren der Bibel besprochen, um die Bedeutung 
dieses Schrittes völlig zu verstehen. Mit der 
Taufe durch Untertauchen nach urchristlichem 
Vorbild ist der Schritt zum ordinierten Pre- 
dificr getan. 

Der viertägige Kongreß in der Frankfurter 
Me*c beginnt am Donnerstag, dem 17. Juli, 
und wird von rund 10 000 Dauergästen besucht 
sein. Weitere 14 Kongresse mit gleichem Pro- 
gramm finden im Juli.'August in anderen Städ- 
ten der BRD statt. Als Nachbarin der Frank- 
furter Gastgeber stellte auch die Ortsver- 
sammlimg I.angen freiwillige Helfer für den 
Aufbau und Nachtquartiere für angereiste 
Delegierte zur Verfügung. Das gewählte Kon- 
greßmotto heißt ..Gottes Souveränität . 

Der Garten im Juli 

Rittersporn und Dahlien blühen / Jetzt Rote Beete verpflanzen 

Der Sommer iiat in diesem Jahr wieder ein- 
mal höchst unfreundlich begonnen. Von 
feuciit-warm bis feucht-kühl pendelte die 
Witterung am Juniende. Vielen Pflanzen ist 
frcilicli die Nässe gut bekommen. Und was die 
Blüten hängen ließ, hat das Blattwerk oftmals 
„ins Kraut sciiießen" lassen. In diesen Hoch- 
sonimerwociien läßt sich auch immer gut 
fe.ststellen, an welchen Standorten welche 
Blumen und \\-elchc Gomüsesorten am besten 
gedeihen. 

Erdbeeren und Johannisbeeren sind abge- 
erntet. Man muß jetzt die matt werdenden 
Blätter und Stengel an den Sträuchern aus- 
schneiden. Die Himbeeren dagegen bringen 
immer noch schöne Früciite und decken den 
Nachtisch. Die Erdbeeren können bereits Ende 
Juli ausgegrast und von den Ablegern befreit 
werden Wer gute Sorten in ihrer Frucht be- 
obachtet hat und hierbei eine Markierung 
während der Ernte an den Busch setzte, der 
nehme jetzt die starken Triebe und pflanze sie 
Ende des Monats oder auch Anfang August 
auf ein gut vorbereitetes Beet. 25 Zentimeter 
genügen. Gut angießen und stets feucht halten 
ist das Wichtigste. 

Der Salat schießt bei dem feuchtschwülen 
Wetter. Man pflanze deshalb Sorten, die diese 
Eigenschaft nicht besitzen. Die Rote Beete muß 
jetzt verpflanzt werden, sofern man schon im 
.Tuni aussäte. Starke Pflänz-chen nimmt man 
iieraus und setzt sie in Zeiienreihen. Die Ttote 
Beete ist ein ausgezeichneter Vitaminträger, 
der insbesondere im Winter, wenn die Rüben 
abgelagert sind, uns sehr zugute kommt. Wer 
einen Ent.safter hat, wird Rote Beete samt Ka- 
rotten und Sellerie als Frühstücäcstrank berei- 

ten. Sellerie ist jetzt auch an der Reihe im 
Garten. Wer ihn früh gesetzt hat, wird Ende 
Juli schon schöne Köpfe ernten können. 

Nun beginnt die Zeit der Dahlienblüte. Diese 
Blumen, die man noch im Juni legen konnte, 
überrunden mit ihrer Farbenpracht fast noch 
die Rosen. Dahlien legt man deshalb von April 
bis Juni, um möglichst lange diese in den 
letzten Jahren durch die verschiedensten 
Züchtungen sehr populär gewordenen Bluinen 
im Garten zu haben. Sie zeigen uns nicht 
Herbst an, wie man früher meinte. Sie sind je 
nach Standort auch geeignet, bereits Im Früh- 
jahr und im Sommer jene Stellen Im Garten 
zu zieren, die nicht mit niederen Gewächsen 
ZU dekorieren sind. Die günstigen Dahlien- 
pflanzorte wird man deshab besonders fürs 
nächste Jahr bereits beobachten und festlegen. 
Dahlien sind stets in Gruppen von besonderer 
Wirkung. Auch die Rittersporne, Staudenlupi- 
nen, Riesenmohn, die Madonnenlilien und ihre 
Abarten gehören zu jenen Blumen, die nur In 
größeren Gruppen gedeihen. Sie sind dad^ch 
windgesdiützt u. ihre Farbzusammenstellung 
wie ihre lange Blütezeit (bei Pflanzungen von 
14 Tagen Abstand) erfreuen uns bis In den 
Oktober. ... , 

Der Phlox ist eine Immerwährende Pflanze. 
Sie kommt nun mit ihrem bezaubernden Duft 
in den Chor des Sommers. Wer noch keinen 
Phlox in seinem Garten hat, der wähle 
seinen Standort vor der Neupflanzung Im 
Spätjahr. Derm einen Wechsel verträgt er 
ebenso wenig wie die japanischen ®°8enannten 
Pfingstrosen, die dieses Versetzen mit Nicht- 
blühen, manchmal auf zwei Jahre, vergelten. Dr. R. Koppler 

Heimatfreunde treffen sich 
Der Kreis Egelsbacher 

sich am morgigen Mittwod. ^em IR. .1 i. um 
U!\r im RcfstniinuU (fi. C.«f \\ 

r.er). Giisl.' sind wie immer herzlich willkom- 
foon. 

OFFENTHAL 

Wir gratulieren 
. iM-aii Maigarethe Volt/. Kahnhorstrano 21, 

/.'im 7K. {".ebuiistag am III. 7. 
Frau Katharina Heitz, t.anuener ."-Ir. -l, 

/■an 77. (li'biiitstap am tK. 7. , , . 
l- in ge..uiides uml ßliickliclie. n<'Ues l,.-beii.,- 

• Tni v-iinscht aucii die 1.7.. 

Götze WHASN 

Wir grat'ilieren ! 
" tini,,- C-.ebin-l-tage teiein am 17. .'-.iIi C.cr- 

Iri'd i'.e;!!. niet/.cnliacher Stiatie 21 (ili. -im 
1«, .luli iMargai-ete 7^','V 
stialie Ii (7H), am id. .Inli "•••i-R'-JV'-''""',;"''• 
Di-l/er.bachei- Straße 4 (KB) und i'.nist llei.z- 
mann, Ring.-tialie 2 (71). am 2:!._-Tuli Mann 
Herbert. Am Ilen.'jstbach 1(> (7-.1. Viel Gesund- 
heit und rcdites Wohiergci.en auch im neuen 
1 .chon-.lulir' 

Hausmeister nahm Abschietd 
von : "iner lang/uilu igen Arbeit, nk-ht aber 

vom CWitzenhainer Wald, nabm in der ver- 
U.mgenen Woche der 
F.r.gel CIiH-. enbain. Kirchstraße, Abschied. Die 
Foi-.-,tv.M-valtune und seine ArbeitsUameraden 
be.-eitetcn ihm in der Flitterseehutte einen 
ehi-eavollen .-XbKchied. 

Schwester Elisabeth im Urlaub 
B Schwe.ster Elisabeth Hosch hat vom 

16 .lull bis -/.um 17. August Urlaub. Sie wird 
in dringenden Fällen durch Schwester Elsa 
I'ii)l;a.4d. nreieiclienhain. vertreten. 

Hunde an die Leine! 
g Wenn man den lieben Vierbeinern auch 

noch so sehr die Freiheit gönnt, sobald sie den 
Ort verlassen haben, sie müssen an die ^ine. 
Die Tollwut kam bis herein in die Straisen 
von Götzenhain. In'der letzten Woche vertief 
sich ein Fuchs bis in den Ahornweg. Hier 
konnte er in einer Garage eingefangen und 
dann von Förster I.udwig Schwerer ersdios- 
sen werden. Wie erwartet, wurde bei ihm 
Tollwut festgestellt. „ ..u 

Alle Menschen, die mit ihm in Beruhiwg 
kamen, und auch ein Hund, dem er in den Or 
gefolgt war. mußten sich medizinischen Unter- 
suchungeii unterziehen.. Größte Vorsicht mit 
Hunden im Freien ist darum geboten. Sie 
.sollten immer fest an der Leine geführt wer- 
den, ein freies ..Gassi-gehen" kann den siche- 

Weg frei nach Dietzenbach 
g Ciötzenhainer Schwimmer und Wasser- 

ratten können sieh freuen. Wie Bürgermei.-^^ter 
Tielmann mitteilte, wird das letzten Stuck des 
Hollgartcnweges bis zur Gemarkungsgren/e 
ebenfalls mit einer Schwarzdecke versehen. 
Damit ist ein guter Fahrradweg mitten durch 
<len Wiesengrund bis zum Schwimmbad eingc- 
ru'hii't. 

Neckermann verzichtet 
g Ilr Josef Neckermann, der für die F.u- 

roiinmeisterschaft der Dressurreiter in Kiew 
benannt war. verziciitete zu Gunsten seiner 
Toi-liler F.va Maria Pracht. Die besonders 
durch ihre Erfolge in England und Kanada 
bekaiiMle T)re>sui reiterin strebt mit ihrer Teii- 
naiime in Kiew höchsten Aufstieg an. Wuii- 
scl'.en wir ihr. daß sie den berühmten \ai'-r 
\vtu«h? Unnn. 

Sollen Pferde trimmen'' 
g r.ol'enbains Trimmpfad wird nvtir von 

den Hilfen der Offenthaler Ponys zeVr;.!.-!! als 
von sportbeflissenen Ort'^bürgern, klant r.nr- 
germeisler Tielmann. Wer wollte alier auch in 
Sportschuhen si(h auf Waldwege b-^'eben die 
Vi.lli'; zertreten sind? Sollte hier nicht eui 
Ausgleich gefunden werden? 

Bundespräsident 
kehrte im Neuhof ein 

p nundespräsident Walter Scheel kelu'le am 
vergangenen Montag in der Gutssdiiinke Neii- 
hof ein lind erhotte sich dort von seinem Re- 
siicii im Rundesreehnungshof Frankfiirt. Haus- 
herr Dr. Egon Schumacher und seine Gattin 
begrüßten den hohen Gast persönlich und 
machten ihm den Aufenthalt im Neubof so 
angenehm wie möglieh. 

Haben S' ä so getippt ? 
Fi(/ll)nlH(i(o. Ellcrwptle: 
t 0 2 l t l 1 t 2 2 t 

Aiinifiililirrllr ..S nnn 45": 
17 20 .10 40 41 42 (16) 

Lotlnzahlcn: 
9 15 17 2f> 20 42 (39> 

(Ohne Gewähr) 

Toto- und Lottoquoteirt 
Funballtoto, EIfcrwette: 1. Rang: 3264,90 DM; 
2. Rang: 118.60 DM; 3. Rang: 11,40 DM. 
Auswahlwette „6 aus 45": 1. Rang: 278 308,50 
dm- 2 Rang: 10 307.70 DM; 3. Rang: 942,35 
DM; 4. Rang; 27,40 DM; 5. Rang: 2,70 DM. 
Zahlenlotto; GewinnklaB.se I: 1-115 820,95 DM; 
Gewinnklasse II: 42 106,45 DM; Gewinnklasse 
III: 4484.20 DM; Gewinnklasse IV: 67.25 DM; 
Gewinnklasse V: 4,90 DM. 

InnerhiiM) der EG 
;sl die Rundesrepublik 
der größte Margarine- 
produ-/.cnt mit r)4:t Olli) t 
(l(i7:t) vor Großbritan- 
nien 341 1)00 t. Hol- 
land und Frankreich. 
Reim Konsum liegen 
rUe bundesdeutschen 
Vi'rbraucher mit 8.7 
kg !iio Kopt an vierter 
Stelle hinter den klas- 
sistlien Miicii- und 
Rutter-l.iindern Däne- 
mai k mit Kt.a kg. Hol- 
land mit IT).! I;i; und 
Rele.i'-n mit l-'.T kg. 

(Iii die liidu-.trie 
rrodiikte herstellt, bei 
de 1! n li:ildiger Ver - 
schleiß eini'.epl.in1 ist. 
soll Prof. Dr. Höpor 
von der Technischen 
Universitiit Aachen 
iiei ausfinden. Den 
Auftrag da/.u gab d:e. 
Ruiidesniini.^terium fiir 
Ariieit. Diese UiUersu- 
cliung wird nur dann 
vernünftige und khi- 
rendo I^gebnissc brin- 
gen, wenn die Ver- 
braucher, um deren 
Interesse es ja hierbei 
geht, aktiv mitwirlcen. 
Prof. Röper und die 
Verbraiicherzentrale 
Nordrhein-Westfalen. 
4000 Düsseldorf 1, Mi- 
nitropstr. 27, warten 
also auf Einsendungen 
der Verbraucher, die 
praktische Erfahrun- 
gen zum genannten a Fitdwt «ut Br«tlll#n: 
Thema gemacht haben, von AHtnH* bti Ottw gwinnt mim. »Ind dtr Mod« 

Opel-QudütStlcerinUceinelcm-Grenzen. 
Dasge^nwlrlfinenschriftiich, , 
Fahren Sie ein Jahr lang risikolos so weit Sie wollen. 

Opd-Garantie 

dme 

Für ein, ^ 

ganzes Jahr. 

Die Fakten spradien sdion Immer för Opel Das wIssct die 
KadcoVeisidierungentdieOprfjfaitosb^^ 
«nsftrfenlaenausogulwiederTOVidwim 7" 
zademOpelAsconabe5ondeBguteNofwgab.Undda^ 
wissen vorallemOpel-FahrermftSinnfürWirtsdiafflichkeif; 
dasOpal-ProgrammbiefetKompIelt-Ausstattung ohne 

^^'Sanurl(onsequenf,daßwirfördleZuvdöKiglt^der 
ieitdem9.7.75InDeutschIand ausgelieferten Opel PKW 
ohne km-^renzung ein Jahr lang garantieren. 

VVfer die Fcikfen kennte kauft OpeL 

Ihr OPEL-Vertragshändler in Langen 
AUTOHAUS 

Friedrich A. Schroth KG 

6070 Langen - Darmstädter Straße 52 - Telefon 2 38 53 

ren Tod für den Hund und höchste Gefahr « knrirhtpt 
fiir den Resit7er bedeuten. IxUrZ üBni/IilCl 
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Schleppender Wiederaufbau in Schlaue / Die Bevölkerung ist überaltert / Die Jugend zieht es nach Stettin 

Das Slolpor Tor in Sihlawe 

Während die Polen in 
Ostpommcin Koslin und 
Stolp ins Touristik-Pro- 
gramm aufgenommen 
haben, ist es um Schlawe 
bisher still geblieben. In 
das am Oberlauf der 
Wipper benadibarte 
l^anclstädlchen flössen 
Gelder und Materialien 
nur sehr dürftig. Der 
Wiederaufbau sdileppte 
sicJi so mühsam dahin. 
Krst 1971 wurden die 
letzten Ruinen in der 
von ein.'it fl lOü Deut- 
Fclun bewohnten Kreis- 
stadt geräumt und abge- 
tragen. Nur wenige Hiiu- 
ser wurden neu errieh- 
tet, 

Von den AUbnuten 
wurden das Rathaus mit 
f;icbcl und I.aubengang 
v;ieder hergestellt, Küsli- 
ner und Stolper Torturm 
restauriert. Aber die zum 
Markt führenden Stra- 
lion wurden eingeebnet 
und Cirünanlagen mit 

Blumenrabatten geschaffen. An der Stolper 
Straße überdauerte nur die Krels.sparkasse, 
die ihrer alten Be.stimmung dient. Ungepflegt 
wie das Stadthotel, erscheint auch die von 
mannshohem Unkraut umwucherte kleine 
katholische Kirche. 

Sorgfältig restauriert %vurde die wuditige 
Marienkirche. Die sie umgebenden Bürger- 
häuser sind dagegen verschwunden wie Pfarr- 
haus und Landratsamt. Turm und Schmuck- 
giebcl des alten Postamts. Neben einem Kauf- . 
haus entstand am Markt ein Textilgeschäft im 
Flachbau. Jetzt werden vierstöckige Wohn- 
blocks entlang der Hauptstraße zwischen Kös- 
liner und Stolper Tor errirfitet. Auch eine Kr- 
weiterung des übernommenen Krankenhauses 
i.'^l geplant. 

rast wie einst erscheint die Umgebung des 
K^isliner Tores. Die Inüchigen Fassaden wur- 
den zwar oft mit Ölfarben iiberpinsrlt. Aber 
in der einstigen Hindenburgstralic (Ulica 
Hierut), wo das Kreishaus Hehiirden.sitz ge- 
blieben ist, renovierte man gründlich. t.'ni)e- 
kümmei t bestückte man dagegen das i'D'ni.'^che 
Heimatmuseum. 

Schlawe, im 12. .lahrhundc-rt er.-tn;^^;: er- 
wähnt, entwickelte sich früh zu einem C'.e- 
meinv.esrn deutscher .Siedler, die ihre IIiai:-er 
im Schutz der slawischen Uurg anlcfiten. He- 

Wo der Schwedenkönig verhandelte 
Aus der Geschichte der nicht ordenseigenen Burg Fischhausen in Ostpreußen 

Zu den wenigen nichtorden.seigenen Bur- 
gen o.-tpreußens gehörte die Burg I*^ischhau5"en 
am Krischen Haff. Ihre erste Erwähnung (Indet 
sie in einer 12G8 in F.lbing au.sgestellten Ur- 
k\mde. nach der m.'hreren Fischhau.sener Bür- 
gern je 10 Hufen I.^ind unter der Bedingung 
als Lehen übertragen wurden, daß sie sich mit 
zur Verteidigung der Pisdiofsburg verpflich- 
teten. 

Die.se erste Burg entstand vermutlich um 
12C4; sie war wie alle Hurgen der ersten 
Ordenszeit eine mit eichenen Planken be- 

l'ottasche aus Ostpreußen 
Ein fraiiplnusfuhrnrlikcl Oslpreuflvnx hin in 

fite Neii:eit war Pollasrhr. Der Hanilrl vüt 
rlicarm llolzino'lnkt spicltp eine «ro/Jc Rolle, 
und die anderen Stiidte neideten dem Küniiif- 
berger KneipUnf dns SInpelreelil für jene 
Ware. 

Die Pollasclie wurde im mitteUiUerliehen 
Köniusberg an) dem städlisehen Asehhof^ (7C- 
laqcrt und von vereidigten „Ascitbrakern" ge- 
prüst. Per Kneiphof iinite viimlieh das Drnk- 
reehl nn ihr für dns ganze Ordensland. Das 
war der:eil eine wichtige KinnnhnteiiueUe, da 
die Kaitlleule. d'e die oslprcullische Poltasehe 
nach Holland. Italien und fraiikreieh rer- 
sanilteii, für das GNfc'.r/c/ici ■ die Asehhracke 
wurde in Gestalt einer Hdrenklaue iTi die Fäs- 
ser i'ingebrannt - (itte erliehliehe Gebühr 
:ahlen   
wehrte Krdbefestigiing. Hie Wohngi-l)iiude 
dürften Fachwerkbauten gewcwn sein. Oer 
ev.-ite Natne der Butg war. wahivclieinlich nach 
ihrer Lage an der schiiiu-n Ilanbiiclit: ..Schone- 
wic". Her spatere Name Fischha\isen geht auf 
den bi.uhiiflichen Vogt namens Fi.-;di zurück, 
der in jahrelanger Abwesi-nheit des Bischofs 
die.sen vertrat. Krst unter dem zweiten sam- 
liindischen Bisdiof, dem Tliiiringer Kiistan 
von Mühlhausen, begaiui man 1271 mit dem 
Bau der Steinburg. denn .Südflügcl, wenn 
auch stark beschädigt, bis in die Neuzeit hin- 

ein überdauTte. Neben den Ordensburgen in 
Lodistaedt, Balga und Brandenburg war die 
Bischofsburg Fischhausen eines der gewaltigen 
Bauwerke, die diesen Teil des Frischen Haffs 
einst wehrhaft schirmten. 

Alte Abbildungen lassen bei der Fischhau- 
.sencr Burg, ähnlich wie beim Königsberger 
.Schloß, zwei völlig getrennte Bauperioden er- 
kennen, die der l)ischöfliehen Zeit und die der 
etwa drei ,Iahrhunderle später beginnenden 
herzoglichen Zeit. I.etztere setzte nadi der 
Säkulari.sation von lS2r) ein, als der Bischof 
Cleorg von Polentz als überhaupt erster Bisdiof 
zur Lehre Luthers übertrat. Die Burg wurde 
nun aus einem Bischofssitz zu einem h9rzog- 
lidien Sommerschloß, auf dem Preußens erster 
Herzog Albrecht auch seine Vermählung 
feierte. Nach dessen Tode wurde die Burg von 
lS7:i bis zum Hinscheiden seines Sohnes, des 
Herzogs Albrcdit Friedridi, im .Tahre HilB, 
dauernder Wohnsitz dieses Fürsten. In jenem 
herzoglidien .lahrhundert dürften jene großen 
F.rweiterungsbauten entstanden sein, die das 
nunmehrige Schlofi Fischhausen zu einem der 
größten in Preußen machten, wofür die Au.s- 
dehnung des ganzen r.ebäudekomplexes mit 
etwa 1.50 in Länge bei 7.'j m Fiieite den Beweis 
lieferte. 

Weitd-e Veränderungen der Burg brachten 
die Schv.cdenjahre l()2!l bis IÜ3r>, in denen sie 
durch riräben und F.rdwälle wesentlich ver- 
stärkt wurde. Dodi schon bald darauf wurden 
immer wieder Klagen über den sdilediten 
baulichen Zustand der Burg laut. Trotzdem 
wäre sie noch lange erhalten geblieben, wenn 
man nidit ihre Steine zum Bau der Festung 
I'illau beniitiRt hätte. So verfiel nidit nur 
die Fisriihausener Burg, sondern auch die von 
LodiKtaedt und Balga dem Abbruch, und nur 
den dringendsten Vorstellungen de.< damaligen 
Burgvogtos von Wallenrod! sowie der Fi.sch- 
hausener Bürger.-.chatt gelang es. ihre völlige 
Zerstörung zu verhindern. 1705 wurden die 
Abbrucharbeilen eingestellt. Von den erhalte- 
nen Ocbäuden wurde der eine Zierde der 

reits am 22. Mai 1317 verliehen Johannes und 
seine Brüder Peter von Neuendorf und Lau- 
rentius von Rügenwalde Neu-Schlawe lübi- 
sches Stadlrccht - nur sieben histori-Jche .lahre 
später als Stolp. Heute verfügt die dc'-.i «he 
Pe.'-tgemeinde in der Stadt lediglich li « i "-me 
kleine Kapelle. 

Die Polen braditen nach „Slawno" K!rin- 
bauern und Handwerker. Außer einer Zucki r-, 
einer Stärke- und einer Maschinenbaufabrik 

r haben vor allem die Rinder und die Clcfliirel- 
zuchl Bedeutung erlangt. Auch die Fieiscir "r- 

Sladt bildende Uhrturm sogar er.- t 177,5 durch 
einen Blitzsdilag zer.stört. erhalten blieb mü- 
der fortan wirtschaftlichen Zwicken der Do- 
mäne dienende Kapellentlügel. 

Zur Zeit des ersten sdiwedisdi-polni.-dun 
Krieges spielte tlas ehrwürdige Schloß eine 
bedeutende geschichtliche Holle. N;'.chdeni be- 
reits im Juli lt)20 die CJesandlen der Lander 
Frankreich, England. Polen und Schweden 
hier weilten, traf am Ifi. September auch der 
Schwedenkönig Gustav .Adolf hier ein und 
hatte mit dem Kurfürsten Georg Wilhelm eine 
Zu. ammcnkunft. S. 

Die 
Fii'ihide fj tiu insamer llerkunjt, ; • I 
u't.-'-crr fei-:ir-,i. gewandelten Stadt' 
\\'t::]del ,-.t alles, iras war und verga: i 
ii,:d doch iiieht Vergänglichkeit hat. 
Dl ,-:i ii-ir der Sohn die verlorene '.Ju'tr- 
r uinier vergißt, so erlischt nicht r/i ■; Ii "I 
ih •. .Jiigendortes. der heiligen Stätte, 
der rii<!:schau''nd unsere Schvsu/ht gilt. 
I'reui'de gcineinsainer Herkunft, i . ' ii 
kann nur, wer nie verziceifelt envati, 
was er im Sturze der y.eiten verl'/" n 
und nur den Ueimkehrtraum noch In ..cjl. 
Der aber leuchtet aul ewiij hcimii iirlr.. 
•in wie ilie Sterne nm \'aeht-Firinaiiie:il 
zum sicheren Ziele die Wege weisen, 
die kdner .tonst ti'ci/i unil erkennt, 
rreiinde gcmein.':anu'r fierkunf. gedenket 
unseri'r fernen, gewandelten Stadt: 
Wandel ist alles, was war und vcrgaiigrn 
und doeh nicht Vergänglichkeit lii.t. 

Hans Niekrawiftz 

nie St. Adalbrrtskirche in Kinehhauseii 

irbeitung für den Export wird ausgebaut. Doch 
l in städtisches Leben hat sidi bisher nidit ent- 
wickelt. Die bäuerliche Bevölkerung i.<t über- 
altert, und die Jugendlichen zieht es in die 
Industrien der größeren Städte, vor allem 
nach .Stolp und Stettin. 

V.'ie einst .schaukeln über einsame Chausseen 
Pfc: de\v:igen, und über die Dorfteiche und 
Seen segeln Gänseschai'cn. Am Ende derStaflt- 
buslinie, südlich von Pollnow, liegt Sydow, 
eingebettet zwi-dien Felder, sanfte Wiesen- 
l)uckel und viel Wald, der in die ..Lydov.'cr 
.Schweiz" übergeht. Dei' Kanal leitet heule das 
Wasi'cr vom Caminsee zum Kraftwerk am 
Niedeisee. das die Polen nach deut.-chen Plä- 
nen erbauten. Jetzt sollen hier Wa.sser.'-'porller 
Anlegestellen erhalten. Peter Wolfeniji rg 

Freundschaft 
Als von Max Halbe in München ein Stück 

:iulgeführt wurde war zur Premiere auch 
Wedekind erschienen. Am nächsten Tage 
sprach der Dichter mit einem BeUantilon liber 
die Aufführung und fragte ihn. ob er beim ikt 
habe, wie Wedekind das Stück aufnahm. 

..So weit ich feststellen konnte, nicht sehr 
gut. denn er hat nicht ein einziges Mal ge- 
lacht." 

Halbi' revandiicrte :ich; „Da.-- ist wi*nig 
freundschaftlich von ihm. Ich bin bei der Auf- 
fuhrung seines Trauerspiels nicht aus liem 
Lachen herausgekommen." 

Als Ivo Hauptmann IHHH geboren wurde, 
nannte sich sein Vater, Gerhart Haupt- 
mann, noch Bildhauer. Doch als der 

Jüngling sich selbst zu bilden anfing, war der 
Vater bereits als Dramendichter und Schöpfer 
der „Weber", des Fuhrmanns Hensehel. der 
Mutter Wolffen im „Biberpelz" ein berühmter 
Mann und zugleidi aber auch die Ehe der 
Kitern zei'brochen. Es war ein junges Leben 
im Glanz des Ruhmes und des frühen I^eids, 
das sich seinen eigenen Weg bahnen mußte, 
wenn auch, wie zugegeben werden muß, unter 
den glücklichen Umständen eines über einen 
großbürgerlichen Wohlstand und zahlreiche 
Verbindungen verfügenden Vaters. 

Einen Schlesier im engen Worlsiiin kann 
man Ivo Hauptmann nidit nennen. Er ist in 
Erkner, in unmittelbarer Nähe zu Berlin in 
der n\ärkischen Heide geboren, hat in Dres- 
den. der Heimat seiner Mutter, die Schule be- 
sucht und ist .seit lilKl, seinem 27. Lebensjahr, 

Die We!( IiHf sieh auf die liegriffe Hechts 
und Links versteift und dnbci rcrpes.seri, daß 
es auch noch Oben und Uulen gibt. 

Kran/. Werfel 

bis zu seinem Tode Bürger der .Stadt Hamburg 
gewc.sen. Nur knapp vier Jahre dieses Lebens 
sind „schlesische ,Iahre", sie wurden 1891- 1894 
In Schreiberhau im Riesengebirge verbracht, 
bis dann die Mutter mit den drei Söhnen für 
kurze Zeit in den USA Zuflucht nahm, als sich 
die Katastrophe der Ehe anbahnte. 

Aber Ivo Hauptmanns Bilder haben in 
Schlesien eine Heimat gehabt. Wie uns über- 
liefert worden i.st, befanden sich in Gerhart 
Hauptmanns Haus „Wiesenstein" in Agneten- 
dorf im Riesengebirge 40 Bilder des ältesten 
und zugleich bedeutendsten Sohnes des Didi- 
ters. Aber nidit nur der Vater begleitete den 
Weg seines Sohnes als des einzigen, der gleich 
Ihm zum Künstlertum berufen war, mit stolzer 
Aufmerksamkeit - auch der Sohn hatte ein 
gutes Verhältnis zu seinem Vater. Daran halte 
auch die Ehetragödie nichts zu ändern ver- 
mocht, ja er begleitete den Vater mit dessen 
zweiter Frau Margarete 1907 auf der Reite 

sagt: „Meine Augen sind meine Wegweisi r in 
der Kunst, meine Gedanken meine Kritiker 
an der .Arbeit meines Trebens Ich schreite 
mutig, heiter vmd überzeugt meinen eigenen 
unabhängigen Weg als Maler, -iilange mi-ine 
Kräfte reichen." 

Vielleicht sei er, wie er rückbl;; keiid knlist^ 
angemerkt hat. in zu jungen .laiiicn, nämlich 
als Siebzehnjähriger, uacii Fran nuch gekom- 
men und dort der französiscluii Kunst dei 
Neo-Impressionismus begegnet, so daß es all- 
zu .schwer wurde, sich freizuschwimmen, sich 
eine feste eigene Handschrift zu'nlegen. CMirl» 
gens hat sich in einer ebenso glucklidicn '.ylt 
gefährlichen Situation der sdilesisdie .Spät» 
impressionist O.skar Moll befunden. Moll 
scheint jedoch leichter zum unverwechsclhat 
Eigenen get'unden zu haben, als dies Ivo 
Hauptmann sein ganzes Leben hindurch mög- 
lich geworden ist. 

Mit Redit wird immer wiedt i. wenn es um 
die Würdigung des Gesamtv.erks von Ivo 
Hauptmann geht, auf die frühen Jahre volf 
dem ersten Weltkrieg hingewiesen, auf dla 
Einflüsse Paul Signacs und Lovis Corinths, 
dessen Schüler er ein Jahr lang in Berlin war, 
weniger auf den Expressionismus, obschon ef 
eng mit Ott Mueller befreundet gewesen ist 
In den späten Jahren hat Ivo Hauptniar^ 
nicht etwa neue Adaptionen versucht, sicn 
keineswegs jüngeren Weggefährten ange- 
schlossen, sondern gern bei den ersten una 
frühen Begegnungen Einkehr gehalten, viel- 
leicht allerdings nicht so sehi die pointillisti- 
sche Manier fortsetzend als vielmehr dem 
Neo-Impressionismus Frankreichs von JBon- 
nard bis Vuillard verpflichtet oder auch Krn^ 
Ludwig Kirchner und Max Bochmann. Dodj 
dessen düsterer Ernst ist nidit seine Sache. Herbert Hupka 

Passende Ouvertüre 
Nach der Jahrestaguno der Operetten- und 

Schlagerkomponisten bat der Versammlungs- 
Teiter zuiti geTnütlichen Teil des Beisammen^ 
seina. Da rief Walter Kollo: „Dann gestatten 
die Kollegen wohl, daß ich den Eitizugi- 
marsch der Plagiatoren spiele." 

Schlesische Jahre 

Ivo Hauptmann - der künstlerische Frbe Gerhart Hauptmanns 
nadi GricihciiUind. Zum letztcmual hat der so große Aufmerksamkeit riur gefunden habe, 
■Sohn -.einen «I jährigen Vater 1943 in Agneten- weil er der Sohn eines berühmten \alers ge- 
dorf besucht we.sen sei, den führe man in die Hamburger 

Wer nieini daß das Werk Ivo Hauptmanns Kunsthalle vor des Malers geniales Bild des nahezu gleichaltrigen 
.rff . „-i&s und mit ihm befreundet 

gewesenen Bildhauers 
Hans Arp. Der Neun- 
zehnjährige hat es ge- 
mall, im Stil des franzö- 
sischen Pointiiiismus 
eines Paul Signac, und 
der Porträtierte hat spä- 
ter geurteilt: „Nie wurde 
mein Wesen gefühlter, 
reicher, wesentlidier im 
Bilde orfaßt." Dennoch 
kann man Ivo Ha.upt- 
mann nicht einen der 
Großen der ersten Jahr- 
zehnte unseres Jahrhun- 
derts nennen. Professor 
Günther Grundmann, 
mit Ivo Hauptmann in 
gemeinsamer Verehrung 
des Vaters eng verbun- 
den, hat es in einem Ge- 
denkblatt aus Anlaß des 
Todes so formuliert: 
„Man wird von Ivo 
Hauptmann nicht als von 
einem bahnbredienden 
Maler des 20. Jahrhun- 
derts sprechen können, 
auch nicht von einem 
Virtuosen, aber man 
wird ihn zu den letzten 
von der Aufgabe als Ma- 
ler beherrschten Künst- 
lern zählen dürfen." 

  _   Von sich selbst hat Ivo 
Krfarriberbuii; hier vprbr»dile Ivo Hauptmann »eine „scbleiisdien Hauptmimn an seinem 

Jahre"; hier haben seine Bilder Ihre Heimat, 85, Geburtstag 1971 ge- 

Das Rauchgas entschwefeln 
Durch Koksfiltcr / Großversuchsanlagc in Lünen 

ESÄ'-ÄÄf. 

     

1 Kurz und amüsant | 
I I'olgende An/cige | 
1 erschiL-n 'n cin-r nmerikani'chen Zei- | 
1 tun"- Df^r unbekannte Mann, dci sich ^ 
= mit'mir Im Stadtpark verlobt h-)'- ^'7.1 | 
I höflich um ein Lebonszcichrn gebeten. ^ 

1 Einen scharfen Protest | 
= bei einer Resierungskommission § 
i die Wärter des " c i 
i toba ein. Es paßt ihnen = 
i Uniformen tragen müssen, die von den ^ 
1 Häftlingen gesehneidert werden. Der _ 
= <5n-echer der Beamten sagte. ,a"e ^ 
1 |5;^,th5,.sler geben si.4, die f 
H MChe die Uniformen so zu »rjjeilp, = 
I daß wir in ihnen möglichst liieherlieh | 
5 aussehen!" 2 

stück Koks In der Hand gehabt hat, 
vielen Poren, die dadurdi entstanden sind, daß 
der Steinkohle In der Kokerei die sogenann- 
ten tlüditigen Bestandteile (Teer, Benzol, 
Gase) ausgetrieben wurden. ins Innerste 
durdiziehen ""jähllge Poren und so 
einen Koksbrodten, ohne Ihm die Festigkeit 
zu nehmen. Er ist Im Gegenteil harter als ^e 
Steinkohle und deshalb auch heute ^ "o*' 
Ofen zur Eisenerzeugung 
er die Last der Erze tragen und der notigen 
Luft Durdizug lassen kann. 

Der Aktivkoks entsteht durch ein verfeiner- 
tes Verfahren, das die 
einer soldien Perfektion vl ° 
sich selbst die Welte der Poren Je na^ Ver- 
wendunßsart gezielt einstellen läßt. Und die 
Unzahl der Poren summiert sich zu 
croCcn inneren Oberfladie , an der sich ab 
fagei-t was aus Industrieabgasen, Abwassern 
oder 'radioaktiven Abfallprodukten heraus- 
gefiltert werden soll. 

Im Falle Rauchgas ist es, wie erwähnt dns 
Schwefeldioxid. Es ist in sehr geringer Kon- 
zentration von 0.1 bis 0,2 Volumenpiozen 
In dem Ruudigas enthalten, das J""- 
speziellem Aktivkoks pr 
durchströmt. Mit seinen feinen 
Aktivkoks das SOq zurudc, wird in einem 
kontinulerlidi ablaufenden Prozeß 
vom Schwefeldioxid befreit und im regeneriet- 

ten Zustand durch ein Recherwerk In den 
Filterbehalter zurücktransportiert. Das Raii^- 
gas aber kann die Umwelt nidit mehr mit SO, 
belasten. Für den Betreiber einer solchen An- 
lage Ist im übrigen nicht uninteressant, daß 
das auf 30 Volumenprozent angereicherte 
Sdiwefeldioxid anschließend zu elementarem 
Schwefel verarbeitrt werden kann. 

Derzeit läuft mit flnanzieller Untei.^ützung 
des Bundesinnenministeriums eine Großvei- 
sudisanlage dei HerRbau-I-;ors*ungs GmbH in 
Lünen. Stündlich 150 000 Kutiikmeter Raudi- 
gns werden dort entsdiwefelt. Bei den Vei- 
suchen geht es zur Zeit darum, das Verfahien 
auf den optimalen Stand zu bringen und die 
genauen Verbraudiszahlen zu ermitteln. Schon 
heute iedoch ist erwiesen, daß die Raudigas- 
ent^chwefelung mit .lus Stoinkohie 
ncm Aktivkoks den hauptsiiehlidi in U-'-A 
entwickelten Wa«chverfahren in v.esentlidu-n 
Punkten überlegen Ist. 

V.-ä-d.t man nämlidi das Schwefeldioxid aus 
dem Rauch!;- aus. kühlt die.-^es sich natur- 
gemäß ab und muß wieder aufgeh<'izt werden, 
damit es aus dem Schorn-Iein aufsteigen kann. 
Beim Aktivkoksfllter hingegen wird <ias 
Rauchgas ohne Abkiihlung im Ternpcrntui- 
bereich zwischen 110 und IfiO Grad Celsius 
entschwefelt und behält .somit "f 
Wärme, um reiner als bisher in die Luft 
entweichen. 

„Nicht ölTnen. iievor der ZuK iiiilt." Dieser 
Satz steht schon seil .lahrzehnteii an den 
Türen der EisenbahnwaRen. Trol/d.-m h.ibpn 
viele Iteiscnde diese Matiiunm nicht betolgt. 
Nun sollen kllnflig mit iiiifr von eleUtro- 
magnetlschen Blni-ltierelnriHilunRen dir luien 

verrießeit werden. 

Nicht Wöhren«! der Fahr« öffffnen 

Der Pfarrer 
von Paignton (^evonshire) ri^tete an 
seine Gemeinde die "bringende Bitte, 
ihre Babys unbedingt in den fj®' 
Monaten taufen zu lassen, da ®'tere 
Kinder die heilige Handlung durdi ihr 
Verhalten allzu sdiwlerlg maAen. „Sie 
strampeln, schreien und quäken und 
madien den Taufakt für meinen Mann 
S. einer Tortur", erklärte dazu die 
Pfarrersfrau. 

      im     

Erdöl und aus der Kohle zu entfernen Man 
muß daher versudien, das Raudtgas ziJ ent 
schwefeln. Daß ausgeredinet nilt 
kohleprodukt «in e"''"=^®.'^®"h„wetsfdie alte 
dieses Ziel zu gelungen ist, beweist die ai« 
Erkenntnis aufs neue, daß kein Ding an slA 
sdilecht Ist, sondern daß es eben darauf an- 
kommt, wie man es benützt. 

Das Steinkohleprodukt heißt ^k'tvkoks. Es 
hat die normalen Elgensdi^aften des Kokses n 
besonderem Maße. Jeder, der schon einmal ein 
28 —  ; ~ 
Nodi 1973 werden es 12 Million^ 

Künftig werden Zugtüren automatisch verriegelt 

In Zukunft sollen Reisende die Wagentüren 
In den ZUgen der Bundesbahn nicht mehr off- 
nen können, bevor der Zug hält oder wenn er 
bereits angefahren Ist. Auch das gelegentliche, 
folgensdiwere Verwechseln 
der Toilettentür soll In Zukunft ohne gefähi 
liehe Au.swlrkungen bleiben. Nadi längeren 
Versudien mit zwei tedirilsAen Systemen \m11 
die Bundesbahn Jetzt die Itir gunstiger e 
sdielnende Variante verwirklichen, obwohl die 
?^ernIüonal wünsdienswerte Festlegung eines 
elnheitlidien Systems nodi auf sidi warten 

'^Auf- und Abspringen bei fahrenden Zü^n 
gehört zu den gefährlichsten 
Reisende unter Verkennung des Unfallrlsikos 
Sien können. Die Bundesbahn will 
nXdlesem Lelditslnn einen Riegel yorsAie- 
ben: Von einer bestimmten Geschwindigkeit 
an sollen die Türen künftig wahrend der ge- 
samten Fahrt verriegelt bleiben. 

Für die tedinisdie Realisierung bieten sidi 
zwei Möglidikeiten an: die "p". 
die elektro-magnetische. Bei allen dem 

nationalen Standard entspreAenden Reise- 
zugwagen müssen bis 1980 elektro-pneumati- 
sdie Schließeinrichtungen vorhandeii sein, mit 
"denen sich die Außentüren zenUal von dw 
Lokomotive oder durch den Schaftner vom 
Zug aus fernbedient sdilleßen tawen. Mit die- 
ser Schließeinriditung könnte 
sdie Verriegelung verbunden werden. Aller- 
dings lassen sldi dabei die Türen nach dem 
Sdiließkommando weder von innen y®. 
außen entriegeln, so daß - etw-a bei 
fahrten - audi das Eisenbahnpersonal die 
Wagen nidit mehr besteigen könnte Von 
innen besteht lediglich durdi einen Nots^altei 
die Möglldikeit, die pneumatisch verriegelto 
Tür ausnahmsweise zu öffnen. ,. 

Die Bundesbahn bevorzugt deshalb di« 
elektro-magnetlsdie Verriegelung. Sie wird 
bei einer Gesdiwindigkeit von fünf Stun 
denkilometern wirksam und verhindert zu 
nächst das öffnen der Türen von 'nnem Von 
außen bleibt es dagegen no* Ws w einern 
höheren Gesdiwindlgkeitswert ^ 
Rangierer in den Wagen einsteigen können. 

Für den Notfall steht ebenfalls ein Sdialter 
zur Verfügung, mit dem die Tin von mnen 
entriegelt -werden kann. Außerdem hat dieses 
System den großen Vorteil, daß es für .We" 
Wagen autark" arbeitet, nicht von Druckluft 
abhängt und deshalb audi in Zügen mit unter- 
sdiiedlichen Konstruktionen funktioniert 

Schon 1971 hat die Bundesbahn damit be- 
gonnen und bis Jetzt Insgesamt 6.S0 Nahver- 
Lhrswagen mit dieser elektro-magnetisdien 
Türsicherung ausgerüstet. Sdiwierigkeiten, di^ 
sidi in der Anfangszelt - vor allem durch 
„Experimente" neugieriger Fahrgäste - e n- 
aestellt hatten, sind mlttlerweil« durch ein« 
Indeiüng der'inneren Türdrüdcer überwun- 
den. Störungen dürften daher kaum - und nur 
nodi in seltenen Füllen vorkommen. 

Die S-Bahn-Züge sind ebenfalls mit au^- 
matlschen Sdiließ- und VerrlegelungseinrlA- 
tungen ausgerOstet. Künftig wllen «"ch dt« 
neuen D-Zug-Wagen damit 
den. Über den Einbau In 
will die Bundesbahn entscheiden, sobald 
Kostenberedinung vorliegt. 
    anzeigen V public relatlon# 

Cassetten-Recorder, ein „permanenter Renner''! 

Hohe Krankheitskosten Im Ausland 

Cassette einlegen, Deckel zu, Knopf druk- 
ken - Musik läuft! Diese einfache Bedienung 
ist der große Vorteil der Cassetten-Ree^rder 
deren Stüdizahl bei uns ® gibt 
Millionen geschätzt werden kann. Dabei g^im 
es sie erst rund 10 Jahre, aber wie sehr haben "e'sidi gemausert: HiFi, ^t-«» "f^äs^eU; 
sehen gar quadro aus der 
sind heute ohne weiteres moglidi. Die Las 
sette braucht keinen Vergleich tnehr zu 
scheuen, auch nicht mit erstklassigen Sdiall- 
platten. 

Ca^setten- und Recorder-Hersteller haben 
Hand in Hand gearbeitet, ^le Cassetten- 
bänder bekamen neuere und Gessel e Oxide 
für Ihre Beschiditung. vom Eisenoxid bis hm 
zum Chromdioxid, die 
bis zu zwei Stunden verlängert wenden, neu- 
artige Fühi-ungselemente sorgten für das ein 
wandfreie Aufspulen des 
gen Cassette. für bessere Lai.feigenschaften 
usw. Und auf der Geräteseite waren es a^ 
immer mehr verbesserte Laufwerke und 
Lautsprecher, das Verwenden von spez^Uen ftauschunterdrückungsverfahren wie DNI.- 
oder Dolby-System, technisdie Finessen, wie 
z B die .',Memorv"-Taste, die das Band auf 
Wunsch nur bis zu einem 
zurücklaufen läßt, automatlsdier Cassetten- 
auswurf usw. So sdiaukelte man sich gegen 
seilig bis zur High Fidellty hoch. 

Auf der Berliner Funkausstellung des .Jah- 
res 1967 kam man noch mit ^'nem VoimU g 
aus. wenn man sich alle 
ten-Recorder ansehen wollte, auf 4®' 
ausstellung im August 1975 in R"''""J 
dafür kaum zwei Tage reichen. Allerdings hat 

Fernseher sagt 
wo's weh tut 

Wenn der Fernsehapparat „krank" wird, 
merkt es der Benutzer am Wld- und Ton- 
ausfall. Es ist dann meist Sache de» Techni- 
kers nach umständllclien Messungen, oft 
«ocar in der Werkstatt, den Fehler zu finden. 
Doch Jetzt gibt es etwas Neues: Das Fern- 
lehgerUt, das selbst mitteilt, wo der Fehler 
■Uzt. 

Im Neckermann-Katalof präsentiert ilch 
ein tragbares Farbternsehgerät mit einge- 
bautem Teie-Diagnose-Center. Von Körting 
entwickelt, »teilt dieses Bauteil eine bedeu- 
tende Weiterentwicklung für die Servlce- 
freundlichkeit von Fernsehgeräten dar. Com- 
puter»c4inell »agt der „Diagno»e-Computer 
mittels Leuehtdioden dem Techniker, wo 
eventuell ein Fehler »Itit. wie das Gerät opti- 
mal einzustellen i»t. Dadurth wird der Fern- 
•eh-Servlee erheblich »chneiler, *uverl»»»iger 
■nd preiswerter. 

diese Fülle auch einen Nachteil: früher wurde 
Jedes neue Cassettengerät von den '"lerts- 
senten mit besonderem Interesse 
man verglich seine Leistungen genau mit de- 
nen seiner Vorläufer, man begrüßte daran die 
"e^nisdien Neuerungen. Jetzt tu» man das 
nicht mehr In g'e'chem Maße. Nicht darum^ 
well das Interesse an diesen 
gelassen hat, sondern weil es 
viele Typen wurden, daß rnan sdion ein Sp _ 
riaiist sein muß, um bei dieser imrner noch wachsenden Vielfalt den Überblick zu behalten. 

Die Geräte-Hersteller gehen daher bereits 
dazu über, Geräteverbesserungen beinahe 
sUllschwelßend" auf den Markt zu bringen. 

Der Käufer merkt die neue Version dann oft 
nur an einer geänderten Typennummer. Ein 
Beispiel: Die BASF stellte vor vier Jahren mit 
dem Tvp 9 300 ihren ersten Radlo-ZCassetten- 
Recorcier vor. Ein Jahr darauf folgte der 
9 301 neu daran war die automatlseje Um- 
Lhaltung auf Chromdioxid. ""''et "lan 
in den Gesdiäften auf einmal den 9 302 mit 
einem eingebauten Mikrofon. 

Nun legen die Hersteller sicherlich 
in diesem Jahr nicht vorzeitig alle Raiten 
auf den Tisdi, denn auf 
Funkausstellung will man ja audi ein 
ees als neu präsentieren können, aber die 
eine oder andere Karte wird bei dem harten 
Wettbewerb auf diesem 
schon vorher gezogen. 
setten-Recorder permanent zu einem „Renner 
geworden! und « läßt sich bereits absehen, 
daß es nldit erst Welhnaditen wenden wird^ 
bis aus den obengenannten „über 11 Millionen 
Geräten 12 Millionen geworden sind. 

Fragen Sie Ihren 
Schornsteinfegerl 

Aus dem Kamlnkehrer von ein^, b®" 
sonders der vorbeugende Feuerschutz 
ist ein vielseitiger Fadimann geworden. Seit 
Inkrafttreten des 
1 Oktober vergangenen Jahres muß er u, 
Lfzungsanlagen larauf überprüfen ob dl. 
vorgeschriebenen Grenzwerte für RuB una 
Kohlendloxid eingehalten werden und ob di« 
Abgase frei von ölderlvaten sind. 

Stellt der Sdiornsteinfeger erat F^ler- 
quellen wie mangelhafte mrtunj Bren- 
ners, Vevsdimutzung de» Kesgell 
dichtigkeiten auf dem Heizga»we| ' 
häufig schon mandies 
gejagt worden, das man hatte «paw 
- ganz abgesehen vom Ärger mit dem Nad\- 
barn. 

Widitig« Tips zur Wartung des „warmen 
Herzens" im Keller enthält daher •»'« 
Information 2/75. Interessenten können 
Helt kostenlos anfordern bei Buderu», o3» 
Wetzlar, Poitfach 1220. < 

Ständig erleben bundesdeutsche Auslands- 
rei.senile bei plötzlldien Erkrankungen oder 
Unfällen in anderen Ländern "nllebs^e 
Überraschungen. Wohl wirkt der Versj^ 
rungsschutz der gesetzlldien ^^'''^nkenverslAe- 
rung auch auf '.ahlreiche europäisi^e Lander 
- in der Praxis ergeben sich jedoch oft 

^*eltet'^enn alle formalen Erfordernisse er- 
füllt sind, hat der deutsdie Urlauber nui An- 
spruch auf den üblichen 
des Gastlandes, was besonders bei Behana 
lung Im Krankenhaus zu «^oßen Enttäus^un- 
een führen kann, wenn man beispielsweise 
an Spanien, Italien, aber auch Enslan^ denkt^ 

Immer wieder lehnen es darüber hinau» 
aber auch Ärzte ab, ihre deutschen Patenten 
zum „Sozialtarif" zu behandeln, worauf erst 
Icürzllch der ADAC ausdrücklidi hingew-ie- 
sen hat. Auf die oft hohen Redinungen der 
ausländischen Ärzte 
hält der deutsdie Patient JedoA nur die in 
seiner Heimatkrankenkasse f-ibhchcn Satze 
erstattet, so daß im Einzelfall erhebliche 
Differenzen entstehen, die die Reisekas.se 
schwer boiastcn. 

Neu im Vertrieb von St. Ursulu: 

Dagegen Ist der Versidierungssdiutz^ el^M 
deutschen privaten Krankenversli^eruni 
(PKV) In vollem Umfang In Europa 
er kann nach Vereinbarung auch auf '»ngei^ 
außereuropBlsdie Auslandsreisen auspdehnl 
werden. Da im allgemeinen die 
medlzlnisdien Behandlung Im Ausland noA 
höher als bei uns sind, wird '"ni D'ffe'en^ 
ausgleldi für die Dauer der Auslandsreise def 
Absdiluß einer 7"sätzli*en ^mmenverslAe- 
rung empfohlen, die audi '5 
bei schweren Krankheiten oder Unfällen und 
im Todesfall einschließt. 

Dieses Spezialangebot der privaten Kran- 
kenversicherung richtet sich an 
also audi an Versidierte einer gesetzlichen 
Krankenkasse. Zahlreidie Relseveranstaltef 
und Automobilklubs schließen es bereits la 
ihr Angebot ein. Die Einmalprämie ist im 
Verhältnis zum Umfang des Versicherungs- 
schutzes gering. 

Im Laufe der Jahre hat die kurzfristig« Auslandsreise-Versidierung der PKV sch'm 
vielen Urlaubern im Ausland aus großer 
llnanziellcr Bedr: iignis geholfen. 

Enrico's Sangria - wohlsdimeckend, erlrisdierid und ailcoholarm 
Enricos Sangria, ein weinhaltiges Getränk 

aus Rotwein, das nach alten spanischen Re-- 
zepten zubereitet wird, ist seit Anfang Mal 
bundesweit im Handel erhältlich. Den Vertrieb 

die-^es neuen Getränkes aus der Kronen- 
Kellerei. Bingen, hat die St. Ursula Weingut 
und Weinkellei-ei GmbH, Bingen, ubeinom- 
men. . 

Mit diesem Produkt wird dem langjährigen 
Trend zu Erfrisdiungsgetränken und l-'jng- 
drlnks entsprodien, der dur* die 0.8 '®" 
Grenze für Autofahrer noch begünstigt wird. 

Die Vorteile für den Verbraudier sind; 
Enr'eo's Sangria sdimeckt gut, ist bekomm- 
uSl: erfrisä.t®und lösdit den Durst besonder, 
in der warmen Jahreszeit. Daruber blnai« 
ist das Getränk alkoholarm und wird 
vernünftigen Preis angeboten 
bis 2,48 DM, keine Preisempfehlung). Es Ist 
In 0,7-Llter-Burgunderflaschen abgefüllt. 

Tede Flasdie I.st mit einem Anhänger ver- 
seht der Anwendungs- und Verbraudier- 
ttps gibt. Diese neue Sangria kann mit 
Apfeisinen- und Z'tronensdieiben auf den 
ieweilißen persönlidien Gesdimodc ß 
iummt' werden. Eiskalt serviert sdimedct 
sie am besten. 

Enrico's Sangria Ist 
ti-änk für alle Gelegenheiten. Es wua 
alfem Männer und Frauen z^en l» ^ 
50 Jahren ansprechen, "rte Mit- 
unkonventlonell sind, sowie pjssionierte R 
telmeer-Urlauber. 

Jede Flasdie 

• OeÄeÄ sie am bwleu. 
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Neuer Boom braucht alte Partner 

Weiter warten auf eine Wende im Welthandel 

Der ideale Ferienzweck 

Bauernhöfe machen ihren Gästen „den Hof" 

Der neue Hoom der deul.sdien Wirtschaft 
braucht die alten Partner. Dringender ols je 

zuvor wartet man in Bonn auf eine Wende im 
Welthandel. Er.ste Anzeichen dafür gibt e.? avis 
den USA und der Schweiz sowie aus der 
Ud.SSR. Am Monatsende wollen Bunde.skanz- 
Irr Schmidt und Frankreichs Staatspräsident 
Cüscard d'Estainß die Welchen stellen. 

Die zehn größten Kunden der Bundesrepu- 
blik, in der nahezu jeder vierte Arbeitsplatz 
vom Export abhängt, nehmen knapp 63 Pro- 
zent des gesamten deutschen Exports ab. Wenn 
die beiden größten, Frankreich und Holland, 
aus binnrnwirtschaftlichen Gründen beispiels- 
weise ihre Bezüge aus der Bundesrepublik um 
jeweils zehn Prozent ein.schränken müssen, 
kann die deut.sche Wirtschaft bereits soviel 
weniger ins Ausland verkaufen wie der zehnt- 

grüßte Abnehmer, die Sowjetunion, Überhaupt 
kauft. 

Die Organisation für wirt.schaftliche Zusam- 
menarbeit und Entwicklung (OECD) hat jetzt 
für das vergangene Jahr festgestellt: Der 
Außenhandel aller Staaten (Ostblock ausge- 
nommen) stieg zwar noch um 4ß Prozent, je- 
doch .schrumpfte der Zuwachs auf tatsächliche 

Prozent, nachdem die Preissteigerungen 
abgezogen waren. 

In der Zwischenzeit steht fest: In diesem 
.lahr wird der Welthandel überhaupt nicht 
mehr wachsen. An der Ausfuhr kann sich die 
deutsche Wirtschaft al.so kaum emporranken. 
Wenn jeder vierte Beschiiftigte prnkti.sch für 
den f'xport arbeitet, muß ein Exportstillsland 
katastrophale Folgen für die Lage am Arbeits- 
markt haben. 

Landluft atmen Ist mittlerweile ein ganz 
besonderes Feriengefühl. Mit einem symboli- 
schen Knicks verspricht deshalb die Hessische 
I^andeszentrale für Fremdenverkehr in einem 
Prospekt: ,.Wir machen Ihnen den Hof" und 
zeigt den Weg zum Urlaubserlebnis auf dem 
Land, Das Verzeichnis erfaßt 644 landwirt- 
.schaftllche Betriebe in Hessen, die insgesamt 
für ihre Feriengüste fast f> 000 Betten und 
außerdem noch mehr als 1 100 Kinderbetten 
bereitgestellt haben. 

Urlaubsziele, die quasi vor der Haustür lie- 
gen, werden be.sonders von Familien mit Kin- 
(lern geschätzt. Sie ersparen lange Anfahrts- 
wege auf oft verstopften Autobahnen und 
verheißen schon auf die.se Weise einen unge- 
trübten Ferienspaß. Zudem kann Wirtschafts- 
minister Heinz Herbeit Karry auch auf die 

J- V 
IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

RAINER GROH - ERIKA GROH. f^eb. Trettin 

607 Langen Hessen 
Schulgäßchen 2 
Die Trauung findet am Dienstag, dem 15. Juli 1975, um 10.30 Uhr im Römer zu Frankfurt statt 

6000 Frankfurt M. 90 
Reifenberger Str. 41 

.r 

PRAXIS WIEDER GEÖFFNET 

K. J. Kohde 
Heilpraktiker 

Neue Sprechzeiten: 
Montag und Donnerstag 10- 12 Uhr 

sonst nur nach Vereinbarung. 

Neue Anschrid: 
Langen, Darmstädler Straße 1 I 

(Krone-Hochlnaus) Telefon 06103 25103 

PRAXIS 

W. Streck 
geschlossen 

Urlaub vom 19. 7. bis 9. 8. 75 
Vertretung: 

Herr Dr. H. Hancke bis 5. 8, 
Frau Dr. G. Hanke, Herr Dr. K. Jork, 

Herr Dr K. Kober, Herr Dr. W. Otto ab 3. 8. 
Hausbesuche bitte bis 9 Uhr bestellen 

Erste Sprechstunde am 11. 8. 75 

Sport' Hnd 

•chafl1Ba9 ».V. 

Abt Gesang 
Die Sänger treffen sich 
am Mittwoch, d. 16. Juli, 
um 20.15 Uhr a, d. Turn- 
halle am Jahnpl. zwecks 

Ständchen. 

INSERIEREN 
BRINGT 
GEWINN 

Waschmaschinen 

Schnelldienst 
Rcporoturen oller 

Fabrikate. ErsotzteHo auch für ausländische Fabrikate 
Fa. Erich Kalusche 

Tal 08!n"711M 

Kleine Wohnung 
1 Zimmer, Küche, Bad, 
Keiler, zu vermieten. 

Telefon 23475 

Möbl. 2-Bett-Zlmmer 
mit Kochnische an Aus- 
länder-Ehepaar zu ver- 
mieten. 

Egelsbacher Str. 60 
I-Famlllen-Haus oder 
4-Zimmer-Wohnung 

in Langen oder näherer 
Umgebung von Privat zu 
mieten gesucht. 
Angebote erbeten unter 

Tel.-Nr. 0611'413841 

Überdachungen 

für Terrasse • Balkon • Haustür 
Wintergärten • Trennwände etc. 
Auch rustikal im Holz-Pergolastll 

„ KUPFERVORDÄCHER 
Erstklassig In der Gesamtausführung 

rRmSCHFELD Sz'sflldlcn 
 1 Kostenlose Information: 

Riedel. 6050 Oltenbach.'Main, 
Emdener Straße 4, Telefon 0611'892566 

Für die liebevollen Beweise der Anteilnahme in Wort und Schrift 
sowie für Kranz- und Blumenspenden und letztes ehrendes Geleit 
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Ida Knodt 
geb. Brocker 

sagen wir unseren herzlichen Dank. 

Im Namen aller Angehörigen 
Martha Krämer geb. Knodt 

Im Juli 1975 

Bestattungsunternehmen 
Erd- und Feuerbestattungen 

Überführung mit eigenem Wagen 
Erledigung der Formalitäten 

PIETAT DAUM 
Fahrgas** 1, Telefon iX'M 

3-Zlmmer-Wohnung 
in Langen ab Oktober/ 
November gesucht. 
Angebote erbeten unter 
Off -Nr. 274 an die LZ 

Bahnhofsfriseur sucht 
perfekte 

Friseuse 
(Schichtarbeit). 

Telefon 0611 23 22 28 
Salon Kraiss 
im Hauptbahnhof Ffm. 

Verkaufe 
elektr. Badeofen 

u. Badewanne, 80,- DM. 
Telefon 49238 

AUTO-FELLE 
vom Hersteller 

Eigene Fertigung, daher 
günstig Tägl 14-18 Uhr 
lauc' Mittwoch). Sams- 
tag von 10-16 Uhr 

Fell-Lagei Mörfelden 
Rüsselsheimei Str 36 

Für uns alle unfaßbar verstarb am 13. Juli 1975 unsere Hebe 
Mutler, Schwiegermutter, Oma und Uroma 

Bertha Wienholz 

im 88. Lebensjahr. 

In stiller Trauer 
Familie Erwin Kamradt 
und Kinder 

Langen, Obergasse 8 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 16. Juli 1975, um 10 Uhr 
auf dem Langener Friedhof statt. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 

ökonomische Seite der Medaille verweisen: 
,.Da3 Vorhandensein preisgünstiger und fami- 
liengercchter Fericnunterkünfte ist Voraus- 
.•iptzung dafür, daß mehr Menschen ihren 
Urlaub im Inland verbringen. Darin erweist 
sich auch der Wert der Arbeit der Hessischen 
I.andeszentrale für Fremdenverkehr. Und 
wenn es um Medaillen geht: In den letzten 
drei Jahren wurde 70 hessischen niiuornhiifcn 
als Anerkennung für besondere Ga.stiichkeit 
das Gütezeichen der Deutschen l.andwirt- 
schaftsgescllschaft (DLG) verliehen. 

Mehr als 1 000 Bauernhofbetten warten, wie 
die Presse- und Informationsabteilung der 
Staatskanzlei in Wiesbaden dazu ergänzend 
bemerkt, allein im Odenwald auf Gäste. Den 
zweiten u. dritten Platz belegen die Ficmden- 
verkehrsgebiete „Fuldatal-Schwalm-Knüll" 
und „Waldeck". 

Als Neuerung gilt in diesem Jahr, daß sich 
in drei Gebieten, nämlich im Odenwald, in der 
Rhön und im Bereich Ziegenhain, Bauernhöfe 
mit Gästezimmern zu „Urlaubsringen" zusam- 
rnenge.schlossen haben. Sie übernehmen die 
zentrale Vermittlung und erleichtern damit 
dem Gast die Arbeit. Er muß nicht, um sich 
im Urlaub wie zu Hause fühlen zu können, 
gleich mehrere Vermieter anschreiben, um 
nach langwieriger Korrespondenz endlich da.t 
passende Quartier zu finden. Es genügt, ein 
entsprechendes Formular auszufüllen, da« 
allen Prospekten „Wir machen Ihnen den Hof" 
beiiieRt und einem der drei Urlanbsringe zu- 
zuschicken. 

Wer sich den „Hof machen" lassen will, der 
braucht nicht voll Sorge an seinen Konto- 
stand zu denken. Übernachtung mit Früh- 
stück gibt es bereits ab T,.^ Mark. Für Voll- 
pension beginnt die Preisskala bei Ifi Mark. 
Die Durchschnittspreise bewegen sich zwi- 
.schen 10 und 12 Mark für UbernachtunR und 
Frühstück sowie zwischen IS und Mark, 
wenn man sich bei Vollpension verwöhnen 
lassen will. 

Eine weitere Novität kann die I,ande.szen- 
trale in ihrem Prospekt anbieten: „lOine ein- 
malige Sache", sagt man dazu in der Wiesba- 
dener Bahnhofstraße, „57 landwirtscliaftliche 
Betriebe haben sich bereiterklärt. Kinder auch 
ohne Begleitung Erwachsener nufziuiehnien." 
Welche Altersgruppen jeweils in Frage kom- 
men, erläutert ein diesbezüglicher Vermerk im 
Prospekt. 

Interessant sind die zusätzliciien Informa- 
tionen über Kinderermäßigungen, über evtl. 
Küchenbenutzung und ütier den Tierbest.ind 
der einzelnen Bauernhöfe. Auch über Fi ei;^cit- 
möglichkeiten, Leilibüchereien, Spiel- und 
Bolzplälze, markierte Wanderwege in der Um- 
gebung gibt der Prospekt Auskunft. Wer also 
den „idealen Ferienzweck" frei nach .lohann 
Strauß bei Borstenvieh und .Schweinespeck 
auf dem Bauernhof sieht, kann die Druck- 
schrift bei der Hessischen I.andeszentrale für 
Fremdenverkehr. 62 Wiestjaden. Baiudiofstras- 
.se ."iS ."iT, bestellen. 

Haustiere gegen Tollwut impfen 
Wer Hunde und Katzen hält, sollte sie ge- 

gen Tollwut impfen lassen. Obwohl Hunde und 
Katzen in der Tollwutseuclienstatistik nur 
knapp sieben Prozent ausmachen, sind sie 
doch die Gefahrenquelle Nummer eins für den 
Menschen. Die meisten tödlich verlaufenen 
Tollwuterkrankungen bei Menschen in den 
letzten Jahren wurden durch Haustiere ver- 
ursacht. Sind Hund oder Katze geimpft, 
werden sie auch lieim Biß durch einen toll- 
wütigen Fuchs nicht krank, und sie können 
dann auch ihr „Herrchen" oder „Frauchen" 
nicht infizieren. 

In Egelsbach: 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Küche u. Dusche. Elektrospeicher-Heiz. 
incl. Nebenkosten 300,— DM Miete, Kaution 
T'j Monatsmiete (keine Maklergebühr). 
Telefon 06151'25070 

DANKSAGUNG 

Allen, die uns beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Elisabeth Frank 

geb. Herth 

in so herzlicher Weise durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden 
sowie durch Teilnahme am letzten Geleit Ihre Anteilnahme erwiesen 
haben, sprechen wir unseren tiefempfundenen Danl< aus. Ganz be- 
sonderen Danl< Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine trostreichen Worte, 
dem Jahrgang 1896/97. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 

Langen, im Juli 1975 

Nach längerem Leiden verstarb am 13. Juli 1975 im Alter von 66 Jahren 
unsere liebe IVlutter, gute Großmutter, Schwester und Schwägerin 

Martha Lenze 
geb. Gleim 

In stiller Trauer: 
Heinz Lorenz u. Frau Anneliese geb. Lenze 
Manfred Lorenz 
Martina Lorenz 
und alle Angehörigen 

Langen, Hegweg 12 

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem 16. Juli 1975, um 14.30 Uhr 
auf dem Friedhof Langen statt. 

J| 

EGELSBACHER NACHRICHTEN 

Organ für die Gemeinde Egelsbach 
mit den amtlichen Bekanntmachungen 

Nr. 56 
Geschättsstelle: Langener Zeitung. 607 Langen, Darmatädter Straße 26 

Dienstag, den 15. Juli 1975 

Es summt... 
Man hat es gar nicht gern, wenn ge- 

wisse Leute aus einer Mücke den be- 
rühmten Elefanten maclien, dessen dicHie 
Haut im übrigen vom allzuvielen Zitie- 
ren schon reiciilich abgenutzt und dünn 
geworden sein dürfte. In diesen sum- 
merlichen Tagen wünscht man sich aller- 
dings, daß man so ein Wunder zuwege- 
bringen könnte. Denn wer in geruhsa- 
mer Ferienstimmung am Wasser oder 
im Garten liegt, dem wären manchmal 
zehn Elefanten lieber als eine einzige 
Mücke. Schon das Ssst — ssst, dieser 
hohe Angriffsion der blutlüsternen 
Insekten, genügt, um sonst friedfertige 
Zeitgenossen um sich schlagen zu las- 
sen. Und wenn so ein Flügeltier sicli gar 
Ins Schlafgemach geschlichen hat, darin 
kann das zu verzweifelten Wutausbrü- 
chen führen. Leider bringen diese Ge- 
fühlsexplosionen selten das Ssst — .ssst 
zum Schweigen; im Gegenteil, die Mük- 
ken werden meist munterer und schwir- 
ren immer bedrohlicher herum. Da nützt 
leider auch die Weisheit aus Brehms 
Tierleben nicht viel, daß nur die weib- 
lichen Stechmücken den Menschen an- 
greifen, während die Männchen Vege- 
tarier sind. Dem Ssst — ssst zufolge darf 
man wohl annehmen, daß sich diese 
pflanzenfressenden Männchen recht 
große Harems halten, deren Damen sich 
auf eigene Faust — Verzeihung: auf ei- 
genen Stachel ernähren müssen. 

Kraftfahrzeugzulassungsstelle bittet: 

Rechtzeitig und am frühen Morgen kommen 

Die Kraftfahrzeugzulassungsstelle des Krei- 
ses Offenbach im Landgrafenring scheint für 
eine Reihe von Bürgern des Kreises so etwas 
wie ein rotes Tuch oder ein Instrument zum 
Abreagieren überschäumenden Temperaments 
zu sein. Viele Worte, die dort gesagt und oft- 
mals auch laut gebrüllt werden, sind noch 
nicht einmal im Duden zu fmden. Und das will 
etwas heißen. _ 

Warum sich manche Besucher der Kfz.-Zvi- 
lassungsstelle so gehen lassen, ist unerfindlich. 
Bemühen sich doch die dort beschäftigten An- 
gestellten und Beamten permanent, die Wun- 
sche ihrer Kunden in der schnellst möglichen 
Zeit zu erfüllen. , ... 

In den letzten Wochen des .lum wurden tag- 
lich im Durchschnitt etwa 165 Zulassungen 
„verkraftet". Gegenüber dem gleichen Z^eit- 
raum des Vorjahres bedeutet dies eine Steige- 
rung um mehr als 10 Prozent! Viele Ueibereien 
in der Kfz-Zulassungsstelle konnten veimie- 
den werden, wenn ieder darauf achten wurde, 
daß er die erforderlichen und von den Bestim- 

mungen her vorgeschriebenen Unterlagen für 
eine Zulassung, Umschreibung, Abmeldung 
etc. besitzt und vorlegen kann. 

Wer wie kürzlich ein Autofahrer aus dem 
westlichen Kreisgebiet, der Annahme ist, die 
Zulassungsstelle würde sogar die Versiche- 
rungsdeckungskarten ausstellen und, als ihm 
die Unmöglichkeit seines Verlangens klar ge- 
macht wurde, die Beamten mit „blöden Hei- 
nis" betitelte, vergreift sich nicht nur im um- 

^ D^e Zulassungsstelle des Kreises Offenbach 
hat es bisher immer wieder und trotz hoher 
Anforderungen geschafft, daß innerhalb eines 
Vormittages jeder Besucher abgefertigt wei- 
den konnte. Voraussetzung dafür ist n"«'''- 
dings, daß man die Zulassungsstelle 
früh (die Schalter öffnen bereits um 7.30 Uhr) 
und nicht er.st kurz vor Mitlag aufsucht. Wenn 
man dann noch alle notwendigen Unterlagen 
zusammen hat, bedarf es keiner Schimpfereien 
und keiner langen Warterei. 

Wer nicht weiß, welche Unterlagen un ein- 

Ortsdurchfahrt Egelsbach wird erneuert 

Frau Hedwig Prochnow, Geschwindstr. 9, 
zum 72. Geburtstag am 16. Juli; 

Frau Sophie Büdcner, Niddastr. 59, zum 
82 Herrn Karl Sallwey, Rheinstr. 59, zum 
71 ' Herrn Fritz Barth, Dresdner Str. 31, zum 
75' Herrn Karl Barth, Ernst-Ludwig-Str. 35, 
zum 75., Frau Helene Klug, Darmstädter Land- 
straße 68, zum 72. und Herrn Franz Maras, 
Brandenburger Str. 54, zum 75. Geburtstag 
iim 18. Juli. 

Obst und Gemüse von offenen 
Straßenständen gut wasctien 

Im Chemischen Laboratorium der Stadt 
Zürich (Schweiz) wurden 24 Proben verschie- 
dener Gemüse- und Obstarten, die neun 
Stunden lang auf offenen Verkaufsständen an 
verkehrsreichen Straßen ausgelegen halteii, 
auf haftende Bleiverbindungen untersucht. 
Die Analyse ergab, daß durch die Immission 
(Luftverunreinigungen) tasächlich mit einer 
gewissen Erhöhung des Bleigehaltes zu rech- 
nen ist. Während beispielsweise Kernobst, 
Pfirsiche und Tomaten mit verhältnismäßig 
kleiner Oberfläche nur eine geringfügige Blei- 
/unalime aufwiesen, kann vor allem stark 
verschmutztes, mit Erdteilchen behaftetes 
Blattgemüse bisweilen beträchtliche Bleimen- 
gen festhalten. Allei'dings läßt sich dieses nur 
äußerlich aufgenommene Blei durch gründ- 
liches Waschen mit lauwarmem Wasser wieder 
weitgehend entfernen. 

e Im Zuge der Kreisstraße 168 wird die 
Ortsdurchfahrt Egelsbach n<=u ausgebaut und 
erhält bei einem weiteren Teilabschnitt eine 
neue Decke. Der Kreisau.sschuß hat jetzt be- 
schlossen, sich an den geschätzten Ges''mt.ko- 
sten von über einer Million Mark «16 
Mark zu beteiligen. Die Gemeinde Egelsb.ich 
wird nach den Schätzungen der Straßenplaner 
fast 400 000,— Mark aufzubringen haben. 

Wie Landrat Walter Schmitt mifteilte, kann, 
f)bwohl die Ortsdurchfahrt Egelsbach m ab- 
sehbarer Zeit durch eine Sudumgehung von 
Egelsbach ersetzt und damit Gemeindestraße 
wird, auf die Baumaßnahmen nicht verzichtet 

Volleyballer liaben einiges vor 
e Die junge Volleyballabteilung der SGE 

nimmt im August das Training in der Halle 
wieder auf. Erste Trainingstage sind am Mon- 
tag, dem 4. August von 16.30 Uhr bis 18 "^r 
und am Mittwoch, dem 6. August von 17.30 
Uhr bis 22 Uhr. , ^ , . , 

Solange es das Wetter erlaubt, werden sich 
die Volleyballer auch weiter, wie schon zutn 
jetzigen Zeitpunkt, sonntags um 10 Uhr aur 
dem Sportgelände am Berliner Platz zu einem 
zwanglosen Spiel treffen. . . l, 

Am Dienstag, dem 5. August, trifft sich der 
Vorstand der Abteilung um 20 Uhr zu einer 
Sitzung im Eigenheim. Aufgabe der Sitzung 
ist die Vorbereitung der Jahreshauptver- 
sammlung der Abteilung Volleyball, die am 
19. August im Kolleg des Eigenheims um 
20 Uhr beginnt. Auf dieser Veranstaltung wiid 
der alte Vorstand einen Bericht seiner Tätig- 
keit vorlegen und ein neuer Vorstand zu 
wählen sein. 

Am 30 August, das ist ein Samstag, feiert 
die Abteilung Volleyball ihr Sommerfest in 
Form einer Grillparty. Die Veranstaltung be- 
ginnt gegen 19 Uhr und findet in der Wald- 
hütte am Flugplatz Egelsbach statt. Zu allen 
Veranstaltungen wird noch gesondert emge 
laden. Die Vorbereitungssitzung zur Jahres- 
hauptversammlung am 5. August im Eigen- 
heim ist mitgliederöffentlich. 

Kinderaugen sind besonders empfindlich 

Vermehrte Augenverletzungen durch gefährliches „Spielzeug 

Die ständig steigende Zahl schwerer und 
schwerster Augenverletzungen bei Kindern, 
die in Seen und Flüssen, aber auch in Wäldern 
und auf unbestellten Heideflächen noch immer 
Granaten und Patronen aus dem zw-eiten 
Weltkrieg finden und als willkommenes Spiel- 
zeug benutzen, ist erschreckend. Auch Feuer- 
werkskörper in Kinderhand können zu gefähr- 
lichen „Scherzartikeln" werden. 

Dr. Damaske, Oberarzt an der Universitats- 
Augenklinik in Münster/Westfalen, weist im 
Deutschen Arzteblatt darauf hin, daß das 
menschliche Auge bis hin zur Pubertät wächst. 
Horn- und Lederhaut des Auges sind bis zu 
diesem Zeitpunkt besonders zart und leicht 
verletzlich. Verletzungen, die bei Erwachsenen 
relativ geringfügige Schäden herbeiführen, 
können im Kindesalter zu schweren und 
schwersten Schädigungen des Auges führen. 

Eltern sollten deshalb bei der Auswahl des 
Spielzeugs für ihre tatendurstigen Söhne und 
Töchter größte Sorgfalt wallen lassen. Die 
Kopf- und Augenschäden durch Wurfgeschos- 
se, Luftgewehre, Pfeile, durch Schleudern und 
nicht zuletzt schwere Verätzungen (in etwa 
Katapulte, durch Glas- und Metallsplitter und 
75 Prozent durch Kalk) werden bedauerlicher- 
weise immer häufiger. Nun wird man die klei- 
nen Rttuberhauptleute nicht unter eine bruch- 

werden. Walter Schmitt: „Der derzeit sclilech- 
te Zustand der Fahrbahn karin «•h"" ^ 
Gründen der Verkehrssicherheit 
hallen werden; außerdem sind w>r «'s Khms 
verpflichtet, die jetzige Orlsdurchtahrt sp.^ei 
in einem verkehrssicheren Zustand an die Ge 
meinde zu übergeben." , . , . .„v, 

Leider, so betonte der Landrat, habe i 
letzter Zeit gezeigt, daß in "f" 
Jahren nicht mit der Fertigstellung dei S.id- 
umgehung Egel.sbach zu 'st- 
Anlieger Klage gegen 
feslstellungsbeschluß erhoben und damit den 
Weiterbau zunächst blockiert hat. Schon aus 
die.sen Gründen kann auch an 
tigen Ausbau der allen Ortsdurchfahit nicht 
gedacht werden. 

zelnen gefordert und verlangt werden, der 
kann sich telefonisch (bitte nachmittags zwi- 
schen 13.15 und 15.00 Uhr anrufen) über dl* 
Rufnummer Offenbnch 8008-211 erkundigen. 
Außerdem sind im Schalterraiim der Ziilas- 
sung.sstelle deutlich sichtbare Hinweise ange- 
bracht, welche Unterlagen für die einzelnen 
Zulassungsgcrfchäfte erforderlich sind. 

Im übrigen haben die Hedienstetrn (1er Kfz- 
Zulassungsstelle eine nitle; Man möge sie 
nicht als Blitzableiter für schlechte Slinv.iiim« 
benutzen, sondern in ihnen den hiirsbcreilen 
Nachbarn und Mitmenschen sehen, der für sie 
in der Behörde bereit steht. 

Kulturkreis 

fährt nach Jagsthausen 
e Am Samstag, ih'm 2. August, fahrt der 

Kulturkreis Egelshacli wi(- alliahrluh /u den 
Burgfestspielen nach .lagsthausen. A"f 
Freilichtbühne im Inneiihof der alten ^ 
Götz von Herlichingen kommt an ( ein 
tag-Abend das S.'hauspiel von ' 
„Mutter Courage und ihre Kindel 
führung. Mit der 
wird erstmals ein Werk 
unseres .lahrhunderts ni <l.i> ■ ' !• ' 
gramm aufgemmimen. D.e.-e throiuk 1 s 
HOjiihrigen Krieges ist mit der MuMk 
Dessau sowie unter der Hegie von Im . <1 i k 
Hihell und Rosel Schäfer in der 
Schwerpunkt der Burgfestspiele 1975. 

Die Fahrt nach .lagslhaus.Mi vyird 
Reisebus der Deutsciien Hundesbahn dun u.c 
führt und beginnt um M ' 'i" 
Berliner Platz. Zu.teiRemoghclikeiti n lur 
Teilnehmer außerhalb von Egelsliarh sind vor- 
gesehen in Langen - 
Sprendlingen - H "t, nuHlz 
eichenhain, Dreieichenhain - 
Ri\rlfWphr tJoßCMi 2 Ulli' üin «i- "■ i'*'*'* 

Dei F hrpreis betränl 13.- DM pro Person 
Theaterkanen sind zu 15. DM (1. IMatz) und 
12— DM (2 Plal/) zu eriialten. Voraiinieldun 
gen sUid an die Geschäftsstelle de. Kultur- 
kreises, H073 Kgelshacli, "'l';'""'''"- 
06103-49-82, zu richten. Non Si .!>- f.ini 
nach Jagsthausen werden Kartenvorausbe- 
stellungen ebenfalls angiMiunimen. 

Geselligkeit stand im Vordergrund 

e Seit 1967 gibt es in Egelsbach einen Ka- 
ninchenzuchtverein, der jeweils 
mit seiner Vereinsschau an die öffenllithkei 
tritt. Da man jedoch nicht nur die 
zucht als Aufgabe des Vere'ns beUacWe^ sor^_ 
dem auch den Zusammenhall und die Gesel 
ligkeit pflegen will, stand am letzten Wochen- 
ende eine Grillparty auf dem Programm. Ort 
der Handlung war die Waldbulte 
platz, wo am Nachmittag der Grill angezündet 
wurde. In den Duft der 
Würste mischten sich Klänge von Musik und 
reger Unterhaltung. Schon da '««""'f .f, ' 
kennen, daß das Vorhaben von Lrfolg geklont 

Zu'^den Mitgliedern mit ihrem Anhang 
ten sich noch andere Gäste; Bewohner des 
Altenwohnheims, die schon .seil 
zu den Kaninchenzüchtern 
im Anschluß an die Kanmctienschau. n h.ib^ 
die Vereinsmilglieder in der Vergangenheit 
ein E.s.sen für die älteren Mitbürger gerichtcl 
und ihnen frohe Stunden bereitet Wamm 
nicht auch einmal im Sommer? fragte sich in 
diesem Jahr der Vorstand, und der F-rfolß 
ihm Recht. Die Senioren fühlten sich sei^ 
wohl Das solle aber nicht heißen, wai \om 
Vorstand zu hören, daß es im 'if" 
Winter nicht noch einmal eine Gelegenheit 

gäbe, um seilhenge (^-pflogenlieitcn fortzu- 
'"'oer Verein sieht darin eine besondere Auf- 
gabe so erklärte ein Vorslandsnutglied, "' ''en 
der eigentlichen VereinsaHjeit, 
Kaninchenzucht befaßt, auch gescl s . 
litische Ziele zu verfolgen. Vorzugs«i ise w Jlle 

in steh dabei um solche Bev.,lkerunBsgrup. 
pen kümmern, die aus vi^leriei <.ojim en ^ 
oft Gelegenheit haben, an dem Vci euisU Den 

" Es"gab'kein be.sunderes I-'rugraium an 
Grilltest, auch wurden keine 
fTor\ llnGü/wuiißi'n sollt« sich tint i-i r 
^;;d"':^ek^n uncl die Cl-.utl.hk... ,m 
Vordcrcrund stellen. Dieses Zu'l or 
rcHchrund sel-z-tc sieh aueh nni SonnUu^vor- 
mitlag mit einem zünlngen I-rul.s. h.ippen 

^"ßald gehen nun di.' Vorbereitungen iur die 
diesjährige Vcrein.sschaii lo.<, dir am " 
Wochenende im November stattlmden oll. 
Man will diesmal etwas über di'n 
Rahmen hinausgehen, dem. der Verem hat 
fnzSen 39 Mitglieder nut 
Titren Diese letzter.. Zahl veraii. ert eh 
aner, j.. nach dem, wie die 1» " 
lusriUlt. /n»' Vein 
n-cunciele Vereine iiue Milwirkmm zugt.jgl. 

sichere Plexiglasglocke setzen oder dazu be- 
wegen können, einander nur mit Wallekugeln 
zu bewerfen. Um so nachdrücklicher sollten 
Eltern und Erzieher deshalb daraufhinwirken, 
daß Kinder niemals mit gefundener Munition 
spielen oder mit einem Schießgerät auf andeie 
zielen dürfen. . . 

Kindliche Augenverletzungen kommen bei 
Knaben viermal häufiger als bei Mädchen vor. 
Die meisten Verletzungen am Auge — das gut 
für Knaben und Mädchen gleicherrnaßen — 
ereignen sich um das siebente Lebensjahr. 

Während in den er.sten vier Lebensjahren 
Kinder meist durch eigenes Verhalten zu 
Schaden kommen, sind Augenverletzun^n im 
Schulalter viel häufiger durch andere Perso- 
nen als durch eigenes Tun entstanden. Augen- 
verletzungen durch die eigene Brille smd ge- 
genüber den Stich- und Schnitt-, den Wui f- 
und Schußverletzungen seltener. Sie weiden 
mit weniger als ein Prozent angegeben. 

Solche oft nicht mehr zu heilende Verlet- 
zungen, die zu schweren Sehstorungen oder 
gar zur Erblindung führen können, ko"nen 
gewiß bis zu einem hohen Gradi vermieden 
werden. Eine Voraussetzung dafür ist aller- 
dings die vermehrte Unterweisung auch der 
Ellern durch Vorträge und Arzte, sowie der 
Schüler durch ihre Lehrer. 

Im Schatten der We'Jte™ "uLen «uf Ihre 
letzten Wochenende an der Walrthiitte. iMs wriirr »i. 
Kosten. 
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NACHRICHTEN 
Diensliig, den IS. Juli lUTf) 

Die Schiri-Pfeife kommt jetzt an den Nagel 

Hans-Dieter Heinz beendet seine aktive Laufbahn 

VVi'fin du Siiiiiüifiiniuse im Kuliball zu Kndc 
ist und du: l'ui)kl.si)iL'le uicdcr bcKinnen, wird 
inafi einen Srlii('(Ni'i('ht» i' :iuf den Pliit/en der 
Giui)|ien- und 11c sonliKa vermissen: Hims- 
I)ii:. i- Vorsil/.ender des 1. FC I.anKen, 
hiil .«'ir !• Si iiivi-Pfeile :in den berühmten 
Niinel Mehiinul. ..I'iir ,Junend;M)iele stehe ich 
nicm<*ni \'crein aber selbslverständiieh weiter 
rur \ erliiKunu". erkliii te der Unparteiische, 
der IM den Iclzli-n Ki Jalnen (WB Spiele f-eleitet 
hal 

Sciiii' l,auri)alin l)e);anii als Kuliballschüler 
in l'ranitfurl. UamalK war Heinz zehn .Fahre 
alt Spiiti'i .pielle er bei dei' SKCl Sprendlin- 
ßeii, bi.: so ei mnerl <■!• sich heule — eine 
Vi ri.'lzunii ni ciniiii Spiel in Klein-Auheim 
ueiniM LauTbahn als l'ußball.spieler ein Knde 
sel/lc. Ihn ledoi b nicht canz an den Spielfeld- 
rarul verbann! zu werden, meldete er sieh zu 
einem .Seiiicd'.ru iiicrlehrnann an, besland die 
Priil'unu und tiiil zum ersten Mal im 
seiiwar/.en Drcli aul den ^4riinen Käsen, /u- 
nir Iis! wan'ii c-; .lui;endspieli\ die Mein/, über 
die /.eil /u brinwen halte, ein Jahr später 
iial'c IM- (•: dann auch mil Hc-ci v( spielen der 
B r.!a..>c zu tun. 

„Wie wild man .Seliieilsi iclilci-, und u ie 
ku.ami man in diesem Mi'tier vorwiirls?" woll- 
ten iVir wis-en. Zuniiehst muH man !/*hi(;:inne 
be: liehen und eine PrüluiiK ableKi-n. Dann 
san.mell man Krfahrunt! in wenlHcr bedeuten- 
den und auch wenirjer lieklischen BeKeniuin- 
geii. .lährlieh loluen dann vv-eitere l.ehrKÜniJe 
und (.JualiliUalionen. ..Ks ist eiuentlieb nenauso 
w'w bei Mannschatlen auch", erläuleite der 
scIc'i'U'nde Schiri. ..Man stei^l auf in i.'ine 
hüliei e Klasse und liann ebenso absteiüen." 

Hat man es erst einmal zur Hezirliskla.->e 
Keschafft, unterliegt man als Sehiedsi ichter 
einem soKenannten BoobaehtunKssyslem von 
Seiten des Hessischen I''uflbDllverbande.s. Das 
sieht in der Praxis so aus, daß neutrale Beoh- 
achter zu ßewissen Spielen kommen und sich 
anschauen, welche Fimn' — nicht im körper- 
lichen Sinne ßenieint — der Unparteii.sche auf 
dem Spielfeld macht. Die Beobachtungen win - 
den in einem WertungsboKcn einßetraKeu, und 
der Schiedsrichter muß, wie die Spieler auch, 
Punkte sammeln. I-ie«t er unter der anßesetz- 
ten Norm, dann inuß er den WeK in die niedeie 
Klasse antreten, hat er ein besseres Punkte- 
konto, dann darf er Im kommenden .Inhr zu 
attraktiveren Spielen. Dazwischen «itit es 
[..ehrKänRe und Qualifikationen. Wenn man bis 
zum Sf). l.eben.sjahr in dieser Bewertunßslisle 
steht, kann man — sofern man die I.cistunß 
bringt bis zum HO. I.eben-.iahr sein Amt als 
•Schiedsrichter ausüben. 

Die Schiedsrichlerkarriere von Ilans-Dieter 
Heinz sah so aus: 1959 l!MiO waren es .lugend- 
spioie, die er pfifi, \'on 191)1) bis llltil, wie er- 
wähnt, Keservespiele der 13-Klasse. 191)2 Icitele 
er ilann .Si)ielr der ersten Mannschaften in der 
A- und B-Kla.sse und 19(i:i nelanß der Si)run(4 
zur liezirksklasse. Im lolgenden .lahr wurde 
er als Linienrichter zu Punktspielen der 
Ik^ssenlißa und damaliuen IteuionalliKa heran- 
ßezofien, 19(57 erhielt er die I.izenz als Schieds- 
richler l'iii- Cruppenlißa- und llessenlinasi)iele. 

Sein .Spiel mit liem urolllen Publikum leitete 
er im Kranktui lei- Waldsladion, als die Ama- 
leure der Kiniracht «eßen II,inau 93 in der 
llessenlißa spielten. Ks war ein Vorspiel vor 
der liiindesiinabeKeßnunf: Kiniracht ßeHcn 
Bayern Miinehen, und zu diesem '/eilpunkt 
waren bereits iiind 50(100 /.u.schauer anwe- 
send. Illieb «leich die praße nach dem .Spiel 
mit der schlechteslen Kriiinerunß. „Kinniai 
nuilile ich ein .Spiel abbrechen", iriniieil sieh 
Heinz, „und unter Polizeischulz vom Pl.il/ ße 
bracht werden. Das war im .I.iliie lIKiO'iil ein 
Spiel der A-Klass" zwischen Sleinfuilh und 
Ilockenberß. 

Doch die ßuten KrmnerunKen überu ießen. 
Kl.mßvolle Namen von Mannschaften :.lehen 
in .-einem Notizblock: Neu-Isenbin"!', ßeßen 
Bi'in, Kintraehl Frankfurt ßeßen l.(is Anßeles, 
Offenbacher Kickers ßeßen Standard I.üllieh 
und ßeßen ilie arßcnlinisclx" Nationalelf. Mit 
.so beUaniUen .Schiedsrichtern wie Kreitlein, 
.lakobi und Tschenscher tunßierte er als 1.1- 
nienrichtei", von dem Kreil lein i'inmal saßte: 
„Der Mann, der draufJen an der Linie steht, 
ist ßcnau so wiehliß wie der, der pfeill. Nun. 
man weiß es aus manehi'U Boßeßnunßen, dal! 
dei Seliiedsrichlei- bei wicblißen Kntscbei- 
dimßen erst den Linienrichter fiaßl. Beriihmt- 
heil in dieser Ilmsichl hat damals das drille 
Tor Flnßlands im Kndspiel ßeßen die deutsche 
Natit)nalmannschafl erhalten. F.s war <'in Tor 
des I.inienrielilers. Als l.inienrichtor hat Hein/ 
auch schon Bundeslißalufl ßeschnuppert im 
Spiel 1. FC Köln ßeßen Tasmunia Berlin. 

..Warum beenden Sie Ihre aktive Laufbalm?" 
wolllen wir zum AbschluU wissen und hörten, 
dall er mehr Zeit haben möchte, um sich .sei- 
nem eißenen Verein zu widmen. SehlielJlich ist 
er .seit drei .lahren Vorsitzender des FC I.au- 
ßen. der es nach dem zweiten Anlauf im kom- 

menden .lahr schaffen will, wieder in du 
Bezirkskla ■■ zu kommen. (Was sich beim 
Club im Hinblick auf die neue .Saison tut. wer- 
den wii in der iiäehsten Au.sßabe berichten). 

„Und wie ist du- .Schiedsricbteisitualion 
beim FC LaiißenV" uar unsere allerlet/le I'ia- 
ße. Uekanntlich muli jeder Verein so viele 
.Schiedsrichter dem Verband zur Vi'ilüßunß 
stellen, wie er aktive; Mannschaflen und .lu- 
ßendmannschallen io der LeiiUunßsklasse hat. 
„Vier A-.)ußendspieler haben in diesi'm ,Iahi 
nach einem Schiedsrichterlehrßanß in der 
Sportschule Cirunberß und vor der Schieds- 
riclilervereinißunß Darmstadl ihre Prüfunß 
mit Krfolß abßelcßl. so dall der FC L.inßen 
jetzt sieben .Schiedsiicbler auszuweisen hat.' 
Senior unter diesen Unparteiischen ist „Betty 
(Jaufirnann, der im Aller von knapp 05 .lahren 
wöchentlich noch vier bis fünf Spiele leitet und 
weit über l-,anßen hinaus als Beispiel fiir einen 
untadelißen Spoiismann ßilt. Kr bat weil über 
tausend Spiele ßeleitel und wurde vom FulJ- 
ballverband und .Schiedsriehlerverband mit 
allen eideiiklieben Auszeiebnuiißen ausße- 
slaltet. 

D,is vsar ein Wort zu dt:n Mannern hu 
.schwarzen Dreß, die Sonntaß fiir .Sonntaß ihre 
Pflicht tun wie die aktiven Fußballer, die 
meist nui' dann auffallen, wenn ein .Spiel nicht 
.so läuft. Was isl schon der Fehlpal! eines 
.Spi(!lers ßeßen eine Fehlentscbeidunß des 
Schiedsrichters? Von dem Huf „Schiedsrichler 
ans Telefon" bis „Schiel)er' reicht dann die 
Palette des Vokabulars, tätliche Anßriffe sind 
manelierorb; ebenfalls nicht selten. Davon 
wird dann berichtet; wenn alles ßut Belaufen 
isl, und man war demzufolge aueh mil dem 
Pfeifenmnnn zufrieden, dann heißt es meist 
nur: Schiedsrichter war Herr .Soundso. Viel- 
leicht hilfl dieser Bericht, In /.ukunfl auch die 
Leistung de.s Unparteiischen aus einem ande- 
ren Blickfeld zu sehen. 

Auch die Bundeswehr 
ist Fußball-Weltmeister 
FinulRegncr Holland 1:0 besiegt 

Alles war wie beim WM-Finale im vergan- 
ßenen ,Jahr: die Bundesrepublik und Holland 
hatten sicli für das Kndspiel qualifiziert. Nur 
waren es am vergaiißencn Wodionende nicht 
die Naüonalmannschuilen, die um den Welt- 
lifel stritten, sondern die Auswahlmannsdiaf- 
len des Militärs. Seil 1946 wird die internatio- 
nale Fuliliall-Militär-Meislersdudl ausgelra- 
ßen. 

Du' F.lf der Bundeswehr hatte zahlreiche 
aus der Uundeslißa bekannte Spieler in ihren 
Iteihen und lief in folgender Aufstellung zum 
Finalspicl ein? Burdenski (Werder Bremen), 
■Schwarze (Borussia Dortmund), Hein, Konopka 
(beide FC Köln), Krobbadi (Einlradit Frank- 
furt), Sdineider (MSV Duisburg) — ab 59. Mi- 
nute Mezier (FC Kaiserslautern) — Blau 
(Preußen Münster), Eigl (Hamburger SV), 
Worin (MSV Duisburg), Trimhold (VfL Bo- 
chum) und Glowacz (FC Köln). 

Der Kölner Konopka erzielte in der 40. Mi- 
nute das einzige und alles entscheidende Tor 
durch die Vorwandlung eines Foulelfmeters. 

Drillcr des Turniers wurde die Mannschaft 
von Kuwait nach einem G:5-Erfolg (nach Ver- 
langenmß) über Kamerun. 

Erst lesen - dann schlucken 

Entwurf des Arzneimittelgesetzes strebt mehr Sicherheit für den Verbraucher an 

(d!)k( Mehr Ar/.iiclmiltelsiHierhelt slrebl der Eatwurl des neuen Annetmiticlgescfzes an, der la 
Jen AusschUssfii des Ueutschen Bundestages beraten wird. Es Ist geplant, künltig solche Medlka< 
aieiile versfhreihiiiu|splllclillg zu mticiien, die auch bei Mißbrauch und nicht nur, wie derzeit RecJt- 
leiis, bei bcstlmniungsgemlißem Verbrauch Gesundhellsscäiäden vDrursadien können, Der Ver- 
Itr.iuc^ier Kdnn solche Anstrengunnen nur begrüßen, weil er über den Umgang mit Arinelmltteln 
aIcUI iniiaer ausreichend Descheid weiß. So Ist es in der öflentlidikelt viel zti wenig bekannt, daß 
dir gesetiliclien Bestimmungen über die Abgabe von Arinelmllteln dem Konsumenten Hille und 
Schutz, bedeuten, und nicht Willkür sind, wie er manchmal annimmt. 

Salben mit Corlison, Solche Medikamente fliC' \ eisi liieiliuiuispllicliliije Arzneimiltel sind 
nar (|i i|en ein ür/.lliches Rezept in der Apothe- 
ke (■rhdltlicli. Der Aufdruck „verschreibungs- 
plliihtit)" siynalisiett ein hodiwirksames Mittel, 
dos der arzllichea Kontrolle vorbehalten wer- 
di-ii sollle, um Schäden durch eine Selbstbe- 
liaiiillunq ituszuschließen. Wer so ein Medika- 
niiMit scl'ihii kt, muß die verordnete Dosis streng 
UciU'hten und darf nicht ohne Zustimmung des 
Ai/.les ein zweites, rezeptfreies Präparat ein- 
nehmen, da es zu unerwünschten Wechselwir- 
ku(if|en zwischen den Medikamenten kommen 
kaiui Vorsidit vor Alkohol ist besonders hei 
der Ginuiihnie von Psychodrogen geboten. Nie- 
mals darf ein rezeptpflichtiges Medikament 
weilorgegeben weiden. 

Viele verschreihungspflichtlge Arzneimittel 
Ir.Kjen .Namen, die dem Verbraurtier weithin 
uriüekdiuit sind, aber es gibt auch zahlreiche 
populäre Mittel wie Hustensaft mit Kodein oder 

Durch das Arzneimittelgesetz soll der Ver- 
braucher vor MIBbraudi von Arzneimitteln 
jesdiülzt werden, t-relllch bedarl es dabei 
luch der Mllhllfe des Verbrauchers seihst. 
Er niuU beispielsweise die Gebrauchsanwel- 
iung genau lesen, bevor er eine Arznei eln- 
n'mint. Vor allem aber müssen Eltern 
Arcng darauf achten, daß Ihre Hausapothe- 
ke Kindern nicht zugänglich ist, denn die 
kindlirlie Neugier Ist groß. 

foto: WoUf & TiitsilUcr 

gen häufig in Hausapotheken umher, vor nicht 
verordnetem Gebrauch ist dringend abturaten. 

Millol mil dem Aufdruclc .spothekenpUichtig" 
dürfen nur in Apotheken, aber ohne Rezept ab- 
gegeben werden. Sie sind also nicht so stark 
wirksam, daß schon ein kurzer unkontrollierter 
Gebrauch Schäden für die Gesundheit bringen 
kann, aber auch für sie gilt: Die Dosis einhal- 
ten, die vom Arzt oder auf dem Beipackzettel 
genannt wurde, vor allem keine Selbstbehand- 
lung über einen IKngeren Zeitraum vornehmen. 
Die traurige Tatsache, daS viele Nierenschäden 
durcii die jahrelange Einnahme von phenacetin- 
haltlgen Schmerztabletten verursacht wordei^ 
sind, snacht die Gefahr deutlich. Auch sollte 
nicht nach Jahren auf ein frUher erfolgreiches 
Mittel zurückgegriffen werden, denn die neue 
Krankheit kann zwar die gleichen Symptome 
haben, aber ganz anderer Natur sein, Apotbe- 
kenpflichtig sind zahlreiche Schmerzmittel und 
Medikamente gegen Herz-, Kreislauf-, Rheuma- 
und Verdauungsbeschwerden. 

Frei verkäullidie Arzneimittel sind in Apothe- 
ken, Drogerien undReXormh&usem vertreten. Sie 
haben keinen Aufdruck über die Handelsform. 
Zumeist sind es unscfaldlicfae beruhigende und 
stärkende Präparate auf der Basis von Heil- 
kräutern, V)'ie das älteste und am häufigsten frei 
verkaufte Arzneimittel Deutschlands, der Melis- 

' sengeist, aber auch Hellwfisser und deren Salze, 
I Bademoore und Desinfektionsmittel, Auch frei 
; vetkUufliche Arzneimittel verlangen die Kennt- 

nis der Gebrauchsanweisung. Das zeigt z. B, die 
' ausdrOdcIiche Warnung an Kraftfahrer, die das 

Melissendcslillat wegen der Promllle-Grenza 
erst nach dem Autofahren einnehmen sollten. 
Auch der Plan der Bundesregierung, Bademoo- 
re künftig aus dem Sorllment von Reisevertre- 
tern zu verbannen, da Sachkenntnis der Ver- 
käufer nicht gegeben und dadurch der Kunde 
durch die Selbstbehamllung gefiihrdel sei, be- 
weist, daß auch frei verkäufliche Arzneimittel 

I mit Versland angewendet wcrtien müssen. 

Kolga Thalhäuser (TVL) zeit- 
schnellste Langenerin ihrer 

Klasse über 1000 und 10 000 m 
iJci ♦> iiitfinutioMülc GcrspronztaHauf wurdi- 

lur (lij.s Läuforicjmi oin Vf)l!rr Kr- 
fol)'. IJi.'i icit-jk'in Wultcr hatte der TV Wersau 
üiru waliK Hckurd/.ühl an >porthen< ist<ulen 
hiiutrni all^'r Klassen zu vor/.eidint n. Kine 
.schöne und aliwechslunK^^ieiciio ÖtrecUr durch 
flie Wiilfici des Hodensteine! I,ande> snMtp 
wiederum ein Krh-hnis (iir aüc werden. 

Punklheli um H.-tri Tin leitelv der Stait -eliuli 
da- Hennen dc-s Damen. Kl.-.«-'«n 01 
tiber 1000 Meter, ein. Da alle Kla'-sen /ur-.nn- 
men U''>!taitel wurden, waren mehr als 15 
I.aulei innen, die hier utn IMat?. und Sief» 
kämpften. In der Kla.-.«>e 1)2 ticwann Heißa 
Thaliiäuser s(»uverän in min. Knappe 15 
Minuten spiitor ;?ing .sie auf ihre Spe/.ial- 
Streeke von 10 000 Meter. Aueh hier wat ein 
firolie^ Feld meist männlicher Konkurrenten, 
mit d«'nen si(» auf die harte Gel;uuicstr''(.4<e 
ginß. 'IVdttiscli kluß rollte sie das Toilnelnner- 
feld von iiinlen auf und verschaffte sirii so- 
mit eine gute Spit/.cn|)ositiün, die sie bis zum 
/.iol Ijehauplete. Weit unter 47 Minuten zeißte 
'Ue Kontrolluhr für Heißa Thalhäuscr an. 

Tean\-AUestei' Karl Kretzschmar, der die 
ßleiche Distanz zu durchlaufen hatte, kam mil 
dem ..Sauna-Wetter" nicht zurecht. Trotzdem 
erreiehte er den beaclitliehen 10. Rang seiner 
Kla.^se 1. 4 in fil:0 Minuten. O V/ 

VfB Stuttgart ist Deutscher 
Jugendmeister im Fußball 

Niichdem die nklive Miinn.schaft dos Vtl', 
,Slutlg;irt aus der Hundeslißu absteigen muUte, 
sorgten die .lugendsnicler clafür, daß der Nume 
des traditionsreichen Clubs aus dem Scliwa- 
benland wieder in leuchtenden .Schlagzeilen 
genannt werden kann. Im F.ndspiel um die 
Deutsche Jugendnieistersdiaft bezwangen sie 
die Mannschaft von Schalke 04 mit 4 0 Toren 
und holten sich zum zweiten Mal den begehr- 
ten Tilel. 

GESONDHEITSTIP 

OIS Ä.. 

MOIIIIIS 

Ein guter Rat vom 

Deutschen Grünen Kreuz 

Keine Selbstbehand- 

lung von Hautflecken 

Viele Mensdien, besonders Frauen, sind 
unzufrieden mit ihrer Haut, Nicht nur, daB 
sich im beginnenden Sommer vermehrt 
Sommersprossen einstellen, auch rätselhaf- 
te braune Flecken auf Stirn und Wangen 
stören sie. Öfters aber schreiten derart Be- 
troffene zur Selbstbehandlung mit ätzen- 
den oder bleichenden Substanzen, wie sie 
Immer wieder angeboten werden. Das kann 
.ins Auge gehen". Darum sollte man in 
derartigen rällen den Hausarzt befragen. 
Meistens sind diese Erscheinungen harm- 
los und können verhältnismäßig leicht ent- 
fernt werden. Es gibt aber auch Flecke, die 
bösartige Zellen haben. Deshalb sollte 
beim Auftreten dunkler Fledcen auf der 
Haut unbedingt der Facharzt aufgesucht 
werden. 

Augen testen lassen 

(dgk). Bitern, denen ihr Kind für sein Alter 
geistig etwas zurückgeblieben erscheint, sollten 
unbedingt auch den Augenarzt zu Rate ziehen. 
Vie Dr. Kennerley Banices, ein Londoner Au- 
genspezialist, beobachtet hat, besteht nämlich 
bei solchen Kindern oft die Gefahr, dafi sie 
gVeichzeitig körperlich behindert sind, also z. B, 
ihre Augen ungenügend funktionieren. 

Dr. Bankes stützt seine Warnung auf die Be- 
obachtung von 171 Kindern im Alter von fünf 
Monaten bis zu zehn Jahren, die teilweise 
schielten, teilweise weit- und kurzsichtig waren 
oder sonstige Augendefekte hatten. Fast zwei 
Drittel dieser Kinder waren geistig zurüdcge« 
blieben, ohne jedoch andere Krankheitsanzei- 
chen zu zeigen, bei den übrigen lagen teilweise 
Mungolismus, Wasserkopf oder andere Defekte 
vor. 

Die auffällige Verknüpfung von Sehfehlem 
mit geistiger Unterentwicklung legt also bei ja* 
nen zwei Dritteln, bei denen weitere Krank« 
heitsmerkmale nicht beobachtet wurden, den 
Verdacht nahe, daß zurückgebliebene Kinder 
oft an Sehdefekten leiden könnten. In jedem 
Verdachtsfall sollte man also zum Augenar?' 
gehen. 
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Bratwurst 
Hausmacher Art, 500g 

Fleischwurst 
einfach. GOOg 

Holst. Katenschinken 
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Mettwurst grob 
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Kleine Stfs.tion 

über die Zeremonie des Wartens / Von Karel Canek 

Ein IWinsch, weldier eine gewisse heilige 
Beben vor der weilen Welt hat urid slcli mit 
dorn BewuUl.seiii auf eine Heise begibt, daß das 
ein (jrolScs Abenteuer ist, reist ni^l nur so 
obcrllaJilicli und leichtsinnig; zunädist stellt 
er sich weniß.^tens eine halbe Stunde vor dem 
Alifiaii« dos Zuges am Bahnhof ein. Denn das 
J\'ui ton auf den Zug, das gehört zur Sache, es 
ist das eine gewisse Zeremonie; es ist das die 
VoilHMCiluiig auf künftige, unbekannte Dinge. 

Ich memf nicht euch, ihr großen, geräusch- 
volK'u. abscheulichen, hinwegraffenden Bahn- 
hiifo. wo sidi der reisende Mensch in das 
ilulinliolsreslaurant setzt, Zeitungen liest und 
sicli liberhaupt mit irgend etwas anderem be- 
sclmftlBt als mit dem reinen Warten. Demi es 
ßiol dodi audi kleine Stationen, die an dieGe- 
lei.se m'fädelt sind, wie ein Pimpernußkorn an 

Poesie auf der Bühne 
Von Cliristophcr Fry 

Poc-iii' im T/icnler bedeutet akliyis Hören, 
ein toriwiilircndt's Eiudrinasn, eiti /intner- 
vifiier-drliffn. immer der Nase nach - oder, 
besser (/esngl, dem Ohr nach. Denn selbst der 
Klani;, der reine Klang, hat Logik, u)ie wir 
(lus (irr Alusilc u'issen - und womit steht diese 
I.'oijik III Eiiilcidiiö, u'cnu nicht mit der Ord- 
UUIW des Alls, „im Herzen tief empfunden"? 
Welche Hülle diese Logik in unserem Leben 
hier auf li^rdeu spielt, läßt sich nicht in Zah- 
len (msi/riiekeii. Wenn sie Harmonie, Modula- 
iiOH lind Aii/lüsuiie der Dissonanzen in uns 
gewirkt, sind wir unserer u'ohren Wesenheit 
niiheroek-oinmen. 

den Küiealvi-ünz;sie stehen allein wie ein Wall- 
fahrtsort, weit von dem Treiben der profanen 
Well, es sind das wirklich Kapellen, gewid- 
met der stillen Zeremonie des Wartens. Zu 
ihnen führt eine gewöhnlidie Straße mit einer 
etwas dürftigen Allee; je lünger sie ist. desto 
tiefere Stille und Dauer umfangt den Pilger, 
der öfters zur Station kommt, um zu warten. 
Ks gibt audi Stationen, zu denen die Ge- 
meinde, deren Namen sie tragen, eine widrige, 
iioue, imnatürlidie übermäßig lange Straße ge- 
•jugeii hat. welche Bahnhofsstraüe heU3t und 
die alle l.ungcweile, Ungastlichkeit und HUU- 
l:i-hkeit der Welt in sidi verkörpert; es gibt 

aber audi Bahnhofe, zu da-ien tiidils luiirl, 
als ein überlanger Fußweg zwischen Wiesen, 
den du durchwanderst, una wenn au angeKom- 
men bist, siehst du auf die Uhr und freust 
didi; Gott sei Dank, ich habe nodi ein Stünd- 
chen Zeit; wenigstens fährt mir der /ug mdit 
davon. 

Nun bist du also der Tiefe des Wartens ver - 
fallen. Zwei oder drei oder vier Paare Geleise 
glühen in der Sonne; nirgends brennt die Sonne 
so heiß und unerbittlich wie auf den Bahi^ 
höfen. Etliche Güterwaggons rosten auf dem 
letzten Sackgelelse; zwei Ivlänner schieben 
einen leeren, mit Kreide bekritzelten Waggon 
Buf das vorletzte Geleise, damit ihnen viel- 
leidil die Zeit vergeht. Zwischen den Gelel- 
sen picken zwei Hühner in die dunkelnden 
Körner des Sandes. Es ist still, eine gewisse sonntägliche Stille. Mein Gott, was tun; 

CSD (Tschechoslowaklsdie Eisenbahn). 
Das steht auf jedem Waggon geschrieben. 

CSD - C.S.D. - Du gehst aut dem ganzm 
Bahnhot herum und sudist, was es da nodi 

Stationsvorsland - Korb für Abfälle - War- 
tesaal - für Herren - Trinkwasser. - Das ist 
alles Aha, dort ist noch das Magazin; und du 
gehst, um die Tafel Raudien strengstens ver- 
boten zu lesen. Damit ist die ganze Lektüre 

^"schauen wir, hier hängen Körbdien mit 
blühenden Kressen; es ist elgentümll^, daß 
die Chefs der kleinen Stationen die 
lieben, während die StredcenwäAter Vorliebe 
für Sonnenblumen haben. Es schert, daß die 
Eisenbahn einen geheimnisvollen Einfli^ aul 
den Anbau der Blumen hat; n rgends sind so 
viele Blumen wie auf den ländlidien Bahnhö- 
fen. Irgendeine Bahnhofsbiene sumint uner- 
müdlich um ein blühendes Blumenkörbchen 
herum. So, jetzt hat sie ihre Kreise gezogen 
un4 weg ist sie. Was tun? 

Der Herr Vorstand kam aus pmer Kanzlei 
heraus, er hat eine rote Mütze, glänzende Hosen 
und die Hände auf dem Rückeri verschrä^^ 
alle Bahnhofschefs haben die Hände auf dem 
Rüdcen verschränkt, sobald sie aiJ dem Per- 
ron erscheinen: wahrscheinlich gehört das ziur 
Sache. Er bleibt mit gespreizten Bemen ein 
wenig stehen, kratzt sich unter der Mutze, und 
well sich nichts ereignet, kehrt er rasch In den 
Schalten der Kanzlei zurüdc. 

Wir, die wir hier warten, trippeln vor Un- 
geduld und hüsteln halblaut wie die Glaubi- 
gen in einer Kapelle; wir slnü sauber geklei- 

det und gewisscrmalsen m f etertagsbeKiom- 
mciilieil. Einem Mann fiel der SioA ge- 
räuschvoll auf das Pflaster; er hebt ihn 
sclmell und verlegen auf, denn wir alle sehen 
uns tadelnd nadi ihm um wie nach einem 
Unfiißstiftor. Geheimnisvoll tickl der Tcle- 
«rafennpparat in der Tiefe der Kanzlei. Auf 
dor Station l>reitcl sich fiine amtüclie Stille 

„Mami", meldet sidi ein kleines Mäddien 
mit dünnem Stimmdien. 

„Sei ruhig", weist die Mutter flüsternd zu- 
redit. , Mami, wann kommt der Zug J 

Sei ruhig, Kind; wir müssen warten, damit 
er kommt. Wenn du nicht brav pin wirst, wie 
in der KIrdie, kommt das Zuglein nidit und 
wir werden nidit bis an das Ende der Welt 
fahren, weißt du? Die Hühner haben sldi vor 
der Hitze unter die Waggons verkrodien; eine 
wunderbare Einsamkeit, eine unendlidie Ver- 
lassenheit laslet aut den vier Paar glanzenden 
Qeleisen. Es scheint, daß die Zeit stehenge- 
blieben ist und nicht weilergeht: sie kommt 
erst wieder in Bewegung, bis es halb fünf 
Ühr sein wird. Aditung, Aditung, wir dürfen 
lins nicht bewegen. 

Und auf einmal bimbinibim, bimbimbmi, i^s 
metallene Signal von der Nadibarstatlon. Du 
würde.st didi nidit wundern, wenn wir alle 
niederknien oder uns bekreuzigen wurden, 
wTe wenn es in der Kirdie läutet. Nein wir 
knien nidit nieder, aber wir schuttein erstarrt 
den Zauber des Wartens von uns ab, wl^r 
Radien uns zurecht und fassen nadi unserem 

Der Herr Vorstand begibt sidi auf den Bahn- 
steig und stellt sidi auf, damit er den einfah- 
renden Zug nadilässig salutierend begrüßen 
kann. Nodi ein Weildien, schon gestört und 
unruhig und er ist da; rasselnd und schnau- 
benrlülirt der Zug in die kleine Station ein; 
Hör Herr Vorstand salutiert nadilässig, wir, 

iTord'nÄ^ beobaditet, die s^ 

Aufen"tha1ifpfeift""s und* das Zilglein fährt In 

Än S^tion sieht -"«Jtrjun'rsie"'" 

""Ach.'waTf'Ji'rti'fLeben! HorrgoU, wie ein 
uuuiigefangeucr Roinanl 

Ausrottung der Pocken 

fast erreicht 

((Ulk). Die ■WeUgesiindlieilsorganisülion 
(WliO) hat zwar ihr für 1975 gesetztes Ziel el 
ner Ausrottung der Pocken nicht ganz erreicht 
Immerhin sind aber weitere ermutigende Erlol« 
ge zu verbudicn. 1974 erkraukten nadi einei 
Veröffentlidiuiig der WHO nur nodi etw8 
216 000 Menschen aa Pocken. Da allein aus m« 
dien 188 000 Erkrankungen gemeldet wurden, 
kann man schon von einer recht gelungenen 
Einkreisung sprechen. Außer Indien sind dl« 
Pocken nur noch in sieben anderen Ländern ein 
Problem, Bangladesch, PaWstan, Äthiopien, 
Nepal, die französische Region »Afars und Is- 
sas", das benachbarte Somalia und Kenia. 1967 
traten die Pocken noch in 43 Ländern auf, 1973 
nur noch in elf Ländern. Wenn jetzt die Pflicht 
zur Pockenerstimpfung bei Kleinkindern ^9" 
gefallen ist, kann man jedoch auf keinen Fall 
auf eine Pockenimpfung bei Reisen in die ge- 
nannten oder benachbarte Gebiete verzichteii. 
Denn außer den bekannten Zahlen muß noch 
mit nicht unerheblichen Dunkelziffern gerech- 
net werden, die die Ansteckungs* und Ein-* 
fifhlejipmöglichkeiten vermehren. 

Bodensee in Gefahr? 

Idqkl Daß sidi der Bodensee dem Besuthei 
Wieder sauber präsentiert, daß man auch wicdet 
mehr Fische sieht, als nodi vor einigen Jahren, 
sollte nicht darüber hinwegtäuschen, daß die 
Weit dort nodi nidit wieder völlig heil ist. AiU 
einer Tagung der Fachgruppe „Wasserchemie 
der Gesellschaft Deutscher Chemiker hat Dr. 
Walter Kohle unlängst vorgetragen, daß etwa 
500 Tonnen Kohlenwasserstoffe, aus Tre^sto^ 
fen und Motorölen stammend, über dem Grund 
des Bodensees lagern, Nur etwa ein Diittel 
stammt aus natürlichen pflanzlichen Stolfwech- 
selprodukten. Das ergaben Untersuchungen voa 
Bodenproben aus 45 und 250 Metern Tiefe. Zwei 
Drittel stammen also vom Bootsverkehr am 
dem See, unmittelbar oder aus Auspuffgasen. W 
wäre zu wünschen, daß der Motorboot- und 
Damuferverkehr nicht in dem gleichen Umfang 
steicjl wie bisher. Sonst ist der Zeitpunkt ab- 
zusehen, zu dem der Wasseilebewelt wiederum 
eine Vergiftung droht, Sie würde audi eine 
Getjhr für unsere Tiinkwasserversorgung be- 
di'uti.n, denn viele dieser Kohlenwasserstoffe 
bauen sich — wenn überhaupt — nur sehr lang- 
sam ab, langsamer jedenfalls als ihre Zunahme. 

Toastbrot 
500g Packung 

Tortenböden , 
175g Stück 59. 
74er Siebeldinger 
Königsgarten * 
Kabinett 0.7 Ur.FI. ^ 
-per 6cr Karton 11,88 m 

Orangen- oder 
Grapefruitsaft * 
12 naschen ä 1 Ur. ^ 

Kaalen o Pland 

Tissue- 
Talletten-Papier .n V* 
8x300 Blatt 

VOLLWÖOE, ganz aWuell 
Brotkorti 
ca. ?5cm!» * • ^ ^ 
Alizweckkorb 
ca. 25cm IlöMü 

Sond«ran9«bot« 
Kflchen-oder 
Allzweckhocker 
gepolslerto Sitzftöcha 
blAu, rot 
Od grau 

Camping- 
Dreibeinliege 
4cm Pdslcriing  

Riindgrill ncm« 
Gnl'Osf'tlachHohen- 
vorstellb.ir, 2 farbig 

WüscheUorb 
Ijrbiy oaiticrl 

Damen-Bluse* 
Blousonstil. mod. Druck 
Gr. 36-44 
Damen-Rock * 
pns?cnd zur Dlyso. mod.Üruck,Gr.36 

„Kettler" 
Tischtennisplatte • 
mit Uiile(yoslell,Turniorman 

Kühlbox, 20 Ltr. 
2 Kammern Akku-7.wisclien 
w.ind, SteckschloO, 
mod. rarben 

Federkopfkissen ♦ 
M.iko-Inlotl, 80x80cm 
In vielen Faiben 

Herren-Hemd 
1/2 Arm, Gr. 38-45 
rarben u. Modelle sortiert 

Sonderangebota 

9,98 

f9,95 

12.96 

im 

ms 

Luxus- 
Gartenschaukel 
Alu-Vierkanlgestell 
ca.lOcmPolslerg slatt,2<il^ 

Musik-Kassetten 
bespielt, HilsforO.incirig. 
Karl May, Märchen, Stimmung 
etc. 3or P.ickiino 

I9f5r 

Bettbezüge 
BunId.imaslodotwciB 
In viuleii Farben u Dessins 
130/200cm, 140/200cm 
Kissenbezüge 
p.issond zu üotibozugcn 
80/ö0cm 

im 

S.9U 

Steppdecke Syntholik 

Aktuelle 
Langspielplatten ab 

Luxus 
Kassettenrecorder 
Batterie- od. ttelzbelneb 
5 Drucktasten, eingeb. Mikro 

• in vielen Dessins ii l'arben 
.150)<200cm 

Teppich-Reste 
4 Stück in Polybeulel vorp. 1 qm 
Schlingen od. Voiourwar« 
in vielen Dessins u, Farbon 

59.95 

5.9f5 

Sondarangabot» 

Kalbstaraten oder 
Kalbsrollbraten 
500g 

Sondarangabot* 
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„Rheingold" im Klärschlamm 
(<illsrhl:inii>i cDlhiilt Schiil/e / Wissenschaftler buddeln im Altrhein 

• iciiiiiiMiiiiiiiiiiiiiliKiiiMiiiiiiiiiiiiniiiiniiMiiMiiiiiilHiHiMiiiiiinHn 

Kurioses | 
E Dreizehn Tage und NucJtie parkte ehi | 
I Kraftwagen In einer Straße von West- | 

rnlnster. Wohl oder übel mu/lte die He- ■ 
hörde. da der Besitzer nicht auffindbar | 
war, Warnlampen am Wagen befestigen. | 
Vor dem Polizeirichter erklärte der rcr- | 
'leßllche Autofahrer nun: „Ich habe den i 
Wagen völlig vergessen, lueil ich an die- | 
irm Tage heiratete und meine llorh- g 
•cilsri-lsp antrat!" Der reumiitige Siin- = 
der kam mit einem Pfund Sterling Gehl- 5 
bufle davon. E 

* 1 
Als man das Testament des unlänf/st | 

verstorbenen Versichrningsitgenteu h'.d- | 
mond O'C'onnor in New York öffnete, | 
las man; „Ich wünsche in meinem Cadil- 5 
lac begruben z« werden, damit die I.rute | 
sagen können: .Dieser Mann verstand | 
es zu leben!' " 1 

IIMIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIKIMIMMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIinillii 

V, i iin PS nach den Maslfoltclicn tlor Könlg- 
licli ilritlKchcn Miiilne ßehl, dann sieht die 
«'inst Ko stolze Flotte Ihrer Müjestftt vor dem 
UnterfianR: Sie müssen samt und sonders von 
liord Rehen. Nach einer jünfisten Order der 
höchsten IVliirineleituni? mü.'ssen die Seeleulo 
künfliß auf Ihre tierischen Heßleiter verzich- 
ten. 

Die von l'iottenclief Tom Haird unterzeich- 
ni le Anordnung beendet eine iahrhunderte- 
:ille Tradition. Im 18. Jahrhundert hatte sich 
die IlaltunR lebender Tiere auf Schiffen ein- 
Kebürgert. Damals .sollten Hühner, rapagelen 
lind Scliwcine an Bord für den notwendigen 
Nachschub an Frisclifleisch sorgen. Doch In 
vielen Füllen gewöhnten sicli die Seeleute »o 
nn ihre „Lebendkonserven", daß sie es am 
6cliluIJ nicht mehr übers Herz braditen, ihre 
tlerisdien Gefährten zu schlachten. Sie avan- 
cierten statt dessen zu verhätschelten Maskolt- 
clien, die sogar nach glaubwürdiger f^herlirfe- 

Nidit langer iiielir biauchen die Ardiüologen 
niidi dem von den Nibelungen angeblich zwi- 
schen VVorm^ und Mainz im Strom versenkten 
lilieingold zu suchen. Das „Rheingold", v\enn 
nuch nicht du,'- von Hägen angeblich versenkte, 
ist nidit im Rhein selbfl, sondern im - Klär- 
sdilamm zu uchen, der In Ab.'itändcn aus dem 
fJmsheiinei Altrhein und seinen total ver- 
Fciiiiuitzten Zuflüfsen gebaggert wird, um die 
Aiuvohiver von der unerträglichen Gerurhs- 
belii.'^tlguiiK zu bewahren. 

Der Kliirsdilanim, wegen der In ihm ent- 
hallentn Schwermelalle hodiglftig. Ist bisher 
arglos lilrigs der Ufer, vor allem des berüdi- 
ligten Allrhein-Zullu.ssfR Schwarzbadi, abge- 
lagert worden, was die Gefahr einer Verseu- 
diung des Grundwassers durch die austreten- 
den .Schwermelalle bedeutete Nun entdeckte 
man, daß dieser Schlamm unter anderem Je 
Tonne etwa 100 Gramm Silber urd ein halbes 
Gramm Gold enthält. 

Diese au.f Industrieabwiissern stammenden 
Kdelmelalle waren unschwer ebenso wie an- 
di ie für die Industrie wichtige und knappe, 
al.'^o cni; prrthpn<l teure, Schwermelalle durch 
eine indu.vliielle Aufbcieitung dieses Klär- 
.«idilainine.s wiederzugewinnen. Ob das kosli n- 
deckend v.iire, ist eine andere Frage - aber die 
industrielle Aufbereitung des aus Industrie- 
reichen Cebieien .stammenden Klärr-.chlammes 
erscheint zumindc;st dem Mainzer Profe>;or 
Heinz .Jürgen Tob' diall vom Fadibereich Gco- 
■•vi.s.senschaflen der .lohanne.s-GuIrnberg-Uni- 
versilät als eine .sinnvolle Möglichkeit, mit 
dem Problem des hodigilllgen Klär.sdilamiiies 
fertig zu werden. 

rung so manche Seeschlacht laikräftig mlt- 
maditen. 

Katzen gc'hörten seil lieginn dieses .lahr- 
hundi'it.-: zur „Ausrüstung" nahezu jedes 
Schiffes, fJberlieferl ist autli die Ge.-chichte 
eines besonders mit Knien veibundenen Kapi- 
täns. Kr stellte eigens einen Matro.sen zum 
Drill seiner Entenbesat/.ung ab. 

Den Anstoß zum jetzt erlassenen Tierhal- 
tungsverbot an Bord gaben die strengen 
Quarantäne-Vorschriften. Vor allem wegen 
der Gefahi einer Kinschleppung der Tollwut 
Ist den Nav.v-Tieren in ausländischen ll.ifeii 
ohnehin jeder I.andgang verboten Die biili- 
.sdicn Häfen haben ebenfalls immer häutiger 
das Milbringen von Tieren im .Seesack \'er- 
boten. so daß die Marineführung jetzt die 
Konsequenz gi'zogen hat. Die auf noch rund 
200 Schiffen zur .See fahrenden Navy- 
Maskoltchen sollen jetzt den Frauen der See- 
leule zur weiti'ien Pflcfre an I.and anvertraut 
werden. 

Er wird In Immer größeren Mengen In den 
Kläranlagen der deutschen Städte und Land- 
kreise unfreiwillig produziert und müßte sonst 
öhnlich wie radioaktive Abfalle In besonderen 
Giftdeponien kostspielig abgelagert werden, 
wenn die Gefahr der Grundwasser-Vergiftung 
nicht 18nger heraufbeschworen werden soll. 
Diese Überlegungen von Professor Tobsdiall 
sind ein Randprodukt der überraschenden 
Untersuchungsergebnisse einer Doktoranden- 
Gruppe des Universitüts-Fachberelches, wo- 
nach der Glnsheimer Altrhein der giftigste 
Fluß der Welt Ist und sogar noch den ameri- 
kanischen Tennessee-Rlver in den Schatten 
stellt, der wegen der Industrle-Masslerung an 
seinen Ufern bisher als „Rekordhalter" In die- 
ser Hinsicht gegolten hat. 

Die Mainzer Wissenschaftler haben In dem 
nur acht Kilometer langen Altrhein, der un- 
weit von Mainz In den Rhein mündet, so sel- 
tene .Schwermelalle wie Ytrium, Rubidium 
und Niob ermittelt und hochgiftige Metalle 
wie Zink oder Quecksilber In gefährlichen 

Mengen «i-lunden. Al.s edlere Beigaben fan- 
den iicli in den Schlämmen indessen auch 
Gold und .Silber. 

Auch die Gründe fur den kala.strophalen 
Zustand diese- llhein-.Seitenarins glauben die 
Mainzer Univers.iläts-Wissenschaftler zu ken- 
nen: Dem Allriiein fließt bei Gin.sheim der 
.Schwarzbadi zu. der einen GroDleil des 
Industrie- un<l bevölkerungsreichen südlichen 
Khein-Main-Gcl)ielPS entwäs.scrt. Zwar gibt es 
in diesem Gebiet überall Kläranlagen, doch 
handelt es sich bei diesen fast ausschließlich 
um mechanische und zum Teil biologische, 
kaum aber um diemisdie Anlagen, deren Be- 
trieb mit sehr hohen finanziellen Aufwendun- 
gen verbunden i.st und die allein die chemi- 
fdien .Stoffe auszusdieiden vermögen. 

Die Kurzgeschichte: 

Versicherung 
gegen Liebeskummer 

Der junge Mann war etwa neunzehn, ri.h 
so frühbarodi aus wie Romeo Im Enlv.iik- 
^ngsalter, trug einen Grauschleier poetisdirr 
Resignation überm Gesidit und einen Flaml 
lyrischer Gedidite unterm Arm. Mit all di m 
erschien er bei der Versicherung Allsecura. 

„Versichern Sie auch gegen geplatzte 
Rendezvous?" fragte er Herrn GaA von di r 
Allsecura. 

„Die Allsecura veraidierl alle gegen alles", 
lächelte Herr Gack überströmend. „,M.so au(h 
gegen gcplatz.te Rendezvous. Die Mnnats- 
prämic ist fünfzig Mark." 

„Ist die Prämie nicht etwas zu hoch?" fri.gie 
Romeo. 

„Aber keineswegs, Vei ehrlcster. Sehen Sie 
mal, wir erstatten samtlidie naehweislithcn 
Unkosten bei geplatzten Rendezvous. Wie /um 
Beispiel Blumensträuße. Blumensträuße sind 
teuer." 

„Wem sagen Sie da.s. ' 
„Wir erstatten sämtliche verw.nrtelen Sdiuli- 

sohlen. Wissen Sie, uas .Schuhsohlen hc'nte 
kosten'" 

„Durchaus," 
„Wir erstallen den Betrag lür g<'kauftp und 

richtbenul:'te Autoklnokarten, und zv.ar m 
dopijeller Ausführung, Wir eislatlen naitigo- 
wiesene Friseurgagen zurück, Briefporto fur 
unerwiderte Liebesbriefe, Alle zurückgev,'ie>e- 
ncn Geschenke, Mit einem Wort: .Sie bekom- 
men von uns alles auf Heller und Pfennis 
erset.*.t. wenn .Sie beweisen können, daß man 
Sie sitzenließ. Und dazu noch ein zu.iälzliches 
Nervengeld von zehn Mark pro verwarteter 
Stunde. Wollen Sie nl.;o unserer Versicherung 
beitreten'"' 

Romeo wollte. 
Als er wieder gegangen war, lehnte s.ch 

Herr Gack von der Allsecura selig lächelnd 
in seinen Bürosessel zurück. Die Versicherung 
gegen fie|)latzle Rendezvous war das bf te 
Geschäft der AlKecura. Zweihunderlzwanzig- 
tau,s'end junge Leute bezahlten monallidi fünf- 
zig Mark, und noch nicht ein einziger hat'p 
bis jetzt die Versicherung in Anspruch gi- 
nommen. 

Denn uer würde auch zugeben, daß er ver- 
setzt wurde, wenn er jung ist? Mia .lerlz 

Hunde und Katzen gehen von Bord 
IVIiilroson müssen ihre Muskiiltchen /.ii llaiiM- lassen 
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Die du^u-le liallc wai leer .-»le war eigent- 
lich fast immer leer gewesen, soweit Antonia 
zurückdenken konnte, außer damals, bei 
Oroßinutter« Beerdigung Und wie früher 
schon, wai Antonia auch heute versucht, auf 
Zehenspitzen zu gehen, damit die Schritte 
nicht gar so laut hallten Die geschwungenen 
Treppen zur Galerie führten nach rechts und 
nach links Rechts, da ging es zu den Nach- 
kommen Heinrich Hart» ■ zu Wolf mit seiner 
Familie, links zu Erwin und den Seinen Una 
oben In der Mitte, wo einst Großmutter F.llsa- 
beth mit ihrer Tochter residiert hatte, wohnte 
nun Anna Hart mit Ihrer Nichte Renate Von 
der Halle aus war unten eine ähnliche Kin- 
teilung Rechts wohnte Heinrich Hart mit 
seiner Frau, links Anton Hart und .seine Frau. 
In der Mitte ging es zu den Gesellschafts- 
röumen, hinter denen die Küche lag Antonia 
blickte scheu nach links Sie fühlte keine 
Neigung, ihrem Vater odei ihrei Stiefmutter 
zu begegnen Doch .Toachim zog sie schnell 
nach rechts und öffnete die Tür, die zum 
Wohntrakt seiner Ellern führte Hilde Hart 
erwarlelp sie im Wohnzimmer, das weil weni- 
ger spartanisch eingerichtet war, aU Antonia 
IS in Erinnerung hatte Die puritanisch steifen 
Miibel aus Elisabeth llarts Ära waren durch 
elegant geschwungenes Chippendale ersetzt; 
flie ehemals düstere Atmosphäre war einer 
Hartschei Lebensauffassung geradezu wider- 
.sprechendcr Farbenharmonie in Königsblau 
und zartem Silbergraii gewichen Hilde Hart, 
in einem hervorragend geschnittenen dunkel- 
blauen Jackenkleid, das ihre Fülle dezent ka- 
sehierte. kam Antonia mit rarchen Schritten 
entgegen ..Wie schon, dich wiederzusehen, 
Toni", sagte sie mit überraschender Herzlich- 
keit, „Gut .siehst du aus. Ich freue mich." 

Antonia, die sich auf jeder Gesellschaft und 
In jeder Situation gewandt und sicher zu be- 
nehmen wußte, brachte nur ein heiseres: 
„Guten Tag, Tante Hilde", heivor und über- 
ließ es Joachim, seiner Mutter die Blumen zu 
überreichen 

..Danke, mein Sohn", Uichelle Hilde Hart 
zärtlich. „Bitte, nehmt doch Platz," 

Der Teetisch war gedeckt, Hildo Hart klin- 
felte, und ein Mädchen erschien mit dem 

ervierwagen, „Bitte, stellen Sie die Blumen 
In die blaue Vase dort", bat die Hausherrin 
und wandte sich Ihren Güsten zu. Antonia 
wSre am liebsten aufgesprungen und davon- 
gelaufen. Angesichts der herzlichen Freund- 
lichkeit ihrer Tante würgte Ihr die Bitterkeit 
Mit die Kehle ab. Joachim griff nach Ihrer 
Hand und löste mit zärtlicher Behut.iamkeit 
Ihre Finger aus der verkrampften Faust. 
Htide Hart sah es; Ihr Lächeln erlosch. Be- 

sorgt mu.^u'rte sie Antonia, die ihre l'ein mit 
unvollkommen verbergen konnte. 

„Wir haben dir Entsetzlidies angetan. Toni", 
sagte sie traurig „Es tut mir leid. Ich habe 
so oft an dich gedacht, glaub es mir, und Ich 
habe es aufrichtig bereut, dir nicht beigeslan- 
den zu haben Das ganze Ausmaß deiner Tra- 
gödie habe ich leider erst viel später begriffen. 
Aber da warst du schon wie vom Erdboden 
verschwunden, und ich konnte ja meine Nach- 
forschungen nicht so intensiv betreiben, wie 
Ich es gern wollte." 

Antonia setzte sich gerade auf. Der mit- 
leidige Klang in Hilde Harts .Stimme mobili- 
sierte ihren Widerstand, ihre Kraft. 

„Es gab Menschen, die zu mir hielten und 
mich nicht engstirnig verurteilten", entgeg- 
nete sie hochmütig. 

„Ich habe dich nicht verurteilt, Toni", 
widersprach Hilde Hart schwach. 

„Oh, doch", beharrte .\ntonia. „Aber du 
konntest wohl auch nicht anders," 

„Toni, du, eine Hart, bekamst ein unehe- 
liches Kind von Irgendeinem unbekannten 
Mann", rechtfertigte sich Hilde Hart. 

,.Von mir. Mutler", unterbrach Joachim, 
„Deshalb habe Ich darauf bestanden, daß Toni 
heute mit hierherkam. Sie hat es nicht ge- 
wollt. aber ich bestand darauf Du solltest die 
Wahrheit erfahren. Mutter - du als erste von 
den Hans " 

Hilde Hart starrte ihren Sohn fa.ssungslos 
an; ihr Gesicht wirkte mit einem Male alt 
und verfallen ihre Mundwinkel hingen schlaff 
nach unten, und Ihre Augen füllten sich mit 
Tränen 

„Du warst esV" ächzte sie. „Du -?" 
„Ja. ich", nickte Joachim, „Toni und Ich 

liebten uns, und bevor ich nach Amerika aus- 
rückte, besuchte Ich sie noch einmal heimlich 
im Internat, - Allerdings ahnte Ich nichts von 
den Folgen dieses Abschiedsbesuches, Ich 
habe es erst heute erfahren." 

„Toni!" keuchte Hilde Hart. „Warum hast 
du es nicht gesagt? Ich hätte doch 

„Was hättest du?" erkundigte sich Antonia 
mit widerwilligem Mitleid. „Joachim war in 
euren Augen ein Dieb. Hättest du den Mut 
gehabt, vor den Harts für ihn und mich zu 
kämpfen?" 

Hilde Hart senkte den Kopf. 
„Also", fuhr Antonia weicher fort. „Lassen 

wir doch die alten Geschichten. Ich bin ver- 
heiratet, Dagmar hat einen guten Vater be- 
kommen. und es fehlt Ihr an nldits." Sie 
wandte sich an Joachim. „Es war iteine gute 
Idee, mich hierher zu bringen, siehst du es 
jetzt ein?" 

-Nein". liU-helte Joachim. ..Es muBte sei*. 

Und die anderen sollen es auch wissen," 
„Ohne mich", rief Antonia, 
„Ich kann dich nicht zwingen, Liebes, nur 

bitten", bat Joachim herzlich. „I.aß mich doch 
vor denen, die dich gerichtet und verstoßen 
haben, zu dem stehen, was Ich tat. - Toni, 
wir haben uns so sehr geliebt, und wir brau- 
chen uns dessen nicht zu schämen." 

„Liebe - schon das ist bei den Harts ein 
Verbrechen", stieß Antonia hervor, „Du 
glaubst doch nicht, daß «ie heute anders dar- 
über denken als damals?" 

Hilde Hart hob ihren Kopf, „Kind", sagte 
sie leise ,Ich habe deinen Onkel einmal aus 
Lit'be geheiratet, und ich liebe ihn noch heute. 
Er mag In deinen Augen ein unbarmherziger, 
herrschsüchtiger Mann .sein, aber ich kenne 
auch andere Seiten seines Wesens, nicht nur 
die harte Schale, Und Ich liebe auch meine 
Kinder und Enkelkinder." 

„Du vielleicht", gab Antonia zu. „Du bist 
ja auch keine echte Hart, Ich will nicht mit 
dir rechten. Tante Hilde, und dir keinen Vor- 
wurf daraus machen daß du zui Seite blick- 
test. als Großmutter mich bewußtlos prügelte, 
weil ich Joachims Namen nicht nannte - ein- 
fach nicht nennen konnte m dieser Situation." 

„Mutter, Ist das wahr?" fragl.e Joachim 
atemlos. 

Hilde Hurt senkte wieder den Kopf. „Leider 
ja. Aber was konnte ich denn tun?" Sie schrie 
es fast. „Ich ahnte doch nicht, daß es dein 
Kind war, das Toni unter dem Herzen trug." 

„Was spielt das für eine Rolle,- Mutter", 
ächzte Joachim. „Du hast zugesehen, wie ein 
Mädchen, das ein Kind erwartete, zusaminen- 
gpschlugen wurde - " 

„Laß das jetzt, Joachim", bestimnUc .An- 
tonia. „Du siehst, wir haben es überstanden, 
Dagmar und ich." 

Er erhob sich. „Konun, Toni", bat er. „Dies 
wußte Ich nicht. Du hattest recht, es war 
wirklich keine gute Idee, dich hierher zu 
bringen." 

„Joachim", flehte Hilde Hart, „Bitte, was 
sollte idi denn tun? Ich war nidit mutig 
genug - niemand war es Keiner hat gewagt, 
gegen deine Großmutter aufzumucken, dein 
Vater nicht, Tonis Vater nicht - Joachim, ich 
will dich nicht ein zweitesmal verlieren! Bitte, 
Toni, vergib mir -," 

„Ich habe keinen Groll gegen dich, Tante 
Hilde", erwiderte Antonia weich. „Setz dich, 
Joachim. Deine Mutter hat reclit. Gegen 
Großmutter war nicht anzukommen. Ich bitte 
dich also, zügle deinen Heldenmut, Es ist 
sinnlos, vor der Familie zu bekennen, daß du 
der Vater meines Kindes bist." 

Joadiim ließ sich schwer atmend in den 
Sessel sinken. „Ja, du hast recht, Toni", nii-kte 
er müde. „Ich miißte sie alle hassen für das, 
was sie dir angetan haben, aber ich will es 
nicht. In ein paar Tagen fliege Ich zurück 
nach Amerika 

„Joachim!" sciiluchzte Hilde Hart auf. 
„Ja, ja, schon gut, Mutter", murmelte et. 

„Ks Ist einfach zu spät, noch einmal aUeS 
aufzurollen." 

Antonia hatte Ihre Haltung vollends lu* 

rucKgewonnen; alle Unsicherheil war von ihr 
abgefiillen, und damit auch alle Hes,sentinient« 
gegen die Harts Mit einem Male fühlte sie 
sich ganz leicht und froh Spontan streckt# 
sie Hilde Halt die Hand entgegen. „Wir wol- 
len die unerfreuliche Vergangenheit veigar». 
gen sein la.ssen. Tante Hilde Bitte, gräme didl 
nicht mehr. Die Umst.inde waren gegen .loa- 
ehim und mich, aber wir sind trotzdem nicht 
unterge.gangen Dafür wollen wir dankbar 
sein." 

Hilde Hart ergriff Antonias Hand, tränke, 
Toni", lächelte sie unter Tränen. ..Du hi.st ein 
gute: Mädchen " 

Die Tür öffnete sich. Heinrich Hart trat ein. 
„tJuten Tag", rief er jovial ..Na, Joachim 

- oh. ihr habt Besuch?" 
Kr trat näher und musterte Antonia wohl- 

gefällig „Hart", stellte er sich mit einer leich- 
ten Verbeugung vor. 

Hilde Hart wischte schnell ih:e Tränen ab. 
„Aber. Heinrich", lachte sie 'las ist dorh 

.^ntonia " 
Antonia genoß die Verblütti. : ihres On- 

kels. Er starrte sie an, als kämt • ■ \'on eini*m 
anderen Stern. 

„So", .sagte er gedehnt. „V.d ,;oinmhi du 
denn her?" 

„Ich besuche hier meinen Sci.v, ,e!',i'rvaler", 
erwiderte Antonia gelassen. , I la traf ii h 
Joachim und er schleppte mich hierher Ge- 
gen meinen Willen." 

Heinrich Hart ließ sich in ein- n .Sessel fal- 
len; er musterte seine NiclUe .lUtnierKsam. 

„Du hast also doch noch einen Mann ije- 
kriegt". meinte ci kopfschüttelnd .Und dei- 
nem Aussehen nach zu urteilen, einen nicht 
unbcgütcrtcn Industrie?" 

..Kunst", erwiderte sie knapp. 
ileinrich Hart verzog ärgerlich das Gesicht. 
„Kunst? Ah, alles llumbug!" 
..Musik auch?" erkundigte sich Antonia, 

Die Situation begann sie zu amü.siercn, 
„Nur teilweise", gab Heinrich Hart zu, „Wer 

ist dein Mann?" 
„Profes.ior Christian brendahl " 
„Wa - was?" Heinrich Hart schnappte hör- 

bar nach Luft. „Der Sohn von Henrik - ja, 
warum hat der Bursche das nie er.-.ählt''" 

„Ich hab's ihm verboten", läclielte Antonia. 
„Ich war ja für euch gestorben und wollte es 
auch bleiben." 

„Wenn der Sohn nur halb so prachtvoll i.st 
wie der Vater, bist du zu beglückwünschen", 
bemerkte Hilde Hart voll Warme. 

„Er ist mindestens so prachtvoll", erklärte 
Antonia schlicht. 

„Also so wasl" polterte Heinrich Hart. „Herz- 
lich willkommen, Toni. Schön, dich mal wie- 
derzusehen. - Weiß dein Vater, daß du hier 
bist?" 

„Nein," 
„Aber er muß e« wis.sen", rief Heinrich 

Hart. „Los, Joachim, hol Onkel Anton und 
Tante Anna, Die verlorene Tochter ist wieder 
heimgekehrt - als Henrik Brendahls Schwie- 
gertochter!" 

Fortsetzung folgt 
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Russisch-Iranisches Erdgas kommt 

Wird die Gasversorgung wieder teurer ? 

Sonderausstellung »Versteinerte Tiere 

der Urzeit« - ein gelungenes Experiment 

Die Versorgung der Bevölkerung und der 
Industrie mit Energie bleibt nntii wlo vor 
eines der wichtigsten Probleme. Da die Quel- 
len meist nicht unerschöpflich sind, wird stiin- 
dig nach neuen Lieformöglichkeiten gesucht. 

Im Jahre 1977 sollen große Teile Hessens mit 
mehr und liochwertlgerem Erdgas versorgt 
werden. Dieses kommt Uber ripellnes aus dem 
Iran und der Sowjetunion. Das sogenannte 
H-Gas hat höhere Heizwerte und ist In aus- 
reichender Menge vorhanden, sodal) die seit- 
herige Kapazität der rund 400 Kilometer lan- 
gen hessischen Leitungen nIdit In einem bis 
zwei Jahren erschöpft wfrd. 

Das neue Gas hat einen um 18 Proz.ent 
höheren Brennwert als das seitherige. Dies be- 
deutet, daß an den mit Gas betriebenen Ge- 
riiten der rund 530 000 Kunden des betroffenen 
Gebietes Um.stellungen vorgenommen werden 
müssen. 

Es ist noch nicht sehr lange her, als viele 
Geräte auf das zur Zeit gelieferte L-Gas um- 
gestellt werden mußten. „Sollen wir jetzt 
schon wieder neue Kosten haben?" fragen 
viele Abnehmer, Zur Aufregung besteht je- 
doch kein Anlaß. Wie Dr, Kurt Stein, der Ge- 
sdiUflsführer der Gas-Union mitteilte, wird 
seine Gesellschaft für den Austausch von 
„ganz alten Geräten, die .schon beim letzten 
Mal nur mit Mühe umgestellt werden konn- 
ten", gegen neue, Zuschü.sse bis zu 60 Prozent 
gewähren Bei den meisten im Gebrauch be- 
findlichen Geraten genüge ein einfacher Aus- 
tauscli der Düsen, um das neue und bessere 
Erdgas verarbeiten zu können. Diese Umstel- 
lung soll ebenfalls von der Gas-Union über- 
nommen werden. 

Von den Langener Sladtwerken konnton 
wir noch keine genauere Stellungnahme be- 
kommen, da der technische Direktor erst in 
der kommenden Woche aus dem Urlaub zu- 
rückerwartet wird. 

Soviel scheint sich jedoch abzuzeichnen, daß 
kein Grund zur Erregung besteht und keine 

Kostenlawinen auf die Ga.sverbraucher herab- 
stürzen. Erstens liege der Zellpunkt der Um- 
stellung noch in weiter Ferne und zweitens 
handele es sicli iiei den zu treffenden Maß- 
nahmen wirklich nur um Kleinigkeiten. 

Erster Händedruck 

im Weltall 

Apollo und Sojus 
fliegen gemeinsam 

Seit gestern abend fliegen eine ameri- 
kanische Apollo-Kapsel und ein sowjeti- 
sches Sojus-Raumschiff gemeinsam 
durch das Weltall. Um 17.10 Uhr MEZ 
erfolgte die Koppelung, um 20,19 Uhr 
schüttelten sich die beiden Kommandan- 
ten die Hände, 44 Stunden lang soll diese 
erste internationale Raumstation beste- 
hen bleiben. Das Manöver gelang bei 
einer Geschwindigkeit von 470 Kilometer 
pro Minute. 

Heute nachmittag erfolgt eine gemein- 
same Pressekonferenz vom Raumschiff 
aus und morgen werden sich die beiden 
Raumschiffe wieder voneinander tren- 
nen. Bis zu ihrer Rückkehr zur Erde 
werden die beiden Besatzungen noch 
eine Reihe wissenschaftlicher F;xperi- 
mente durchführen. Das Sojus-Raum- 
schiff soll am Montag in Sibirien lan- 
den, die Rückkehr der Apollo-Astronau- 
ten wird am kommenden Donnerstag- 
abend im Pazifik erwartet. 

Zahl der Arbeitslosen in Langen stieg 

Kurzarbeit ging zurück / Arbeitsamt vermittelte 100 Stellen 

Die Bewegung der Arbeitslosigkeit war im 
Monat Juni stärker als im Vormonat. Es mel- 
deten sich .399 Personen neu arbeitslos, wäh- 
rend für 348 Personen die Arbeitslosigkeit be- 
endet werden konnte. Damit stieg der Bestand 
an Arbeitslosen Ende dos Monats urn 51 auf 
1147 (431 Frauen, 71ß Männer). Die Arbeits- 
losenquote betrug 3,1 Prozent und lag damit 
genau so hoch wie im gesamten Arbeitsamts- 
bezirk Frankfurt, Gegenüber dem Vormonat 
stieg die Quote uin 0,1 Prozent Punkte. 

Nacli wie vor gibt es bei den Männern in 
den Metall- und Elektroberufen mit 160 die 
meisten Arbeitslosen. Für sie waren 36 offene 
Stellen vorhanden. Die Hilfsarbeiter für allge- 
meine Tätigkeiten lagen mit 128 arbeitslosen 
Männern wieder an zweiter Stelle. Hier war 
das Stellenangebot mit acht freien Arbeits- 
plätzen sehr gering. Für 85 arbeitslose Bau- 
arbeiter waren 21 offene Stellen vorhanden. 
69 Männer waren in den kaufmännischen 
Büroberufen arbeitslos gemeldet. 10 Stellen- 
angebote standen ihnen zur Verfügung. Gün- 
stig sah die Lage für -Schreiner aus. Zwei 
.'Arbeitslose konnten in diesem Beruf unter 
21 offenen .Stellen wählen. 

Bei den arbeitslosen Frauen nimmt nach 
wie vor das Interesse an Teilzeitarbeit mit 
mehr als einem Drittel der arbeltsIo.sen Frauen 
eine Vorrangstellung ein (149 zu 431). In den 
kaufmännischen Büroberufen waren 122 ar- 
beitslose Frauen gemeldet (darunter 56 für 
Teilzeitarbeit). Für sie waren 63 freie Arbeits- 
plätze (11 für Teilzeltarbeit) vorhanden. 99 ar- 
heitslo.sen Hilfsarbeiterinnen (32 Teilzeit- 
.^rbeitssuchende) standen nur 10 Arbeits- 
plätze für Ganztagsarbeit gegenüber. Für 48 

Außerhalb der normalen .Sai.son — zu un- 
gewöhnlicher Zeit und bei ungewöhnlichen 
Temperaturen — wagte die Langener Volks- 
hochschule ein Experiment: sie holte sich bei 
großer Sommerhitze mitten in den Schul- 
ferien und zu Beginn der allgemeinen Ur- 
laubszelt eine Ausstellung ins Rathaus, die 
nicht nur auf einen ganz speziellen Besucher- 
kreis zuge.sfiinitten, sondern vor ollem auch 
für Unterrichts/.wecke gedacht war. 

Vom 26, Juni bis 10. Juli war der Stadtver- 
ordnetensitzungssaal Sc+iauplatz von urwelt- 
lichen Pflanzen und Tieren aus den versdiie- 
densten Perioden der Erdgeschichte. Die mehr 
als 2000 Originalfunde umfassende palöontolo- 
gische Sammlung führte den Besucher in die 
ca. 550 Millionen .fahre umfas.sende EnUvick- 
lung des I,ebens auf unserem Planeten ein. die 
durcli .Schautafeln und Fossilien aus den be- 
rühmtesten Fundstätten der Welt verdeutlicht 
wurde, von den ersten nachweisbaren Glieder- 
füßlern, den sog. Dreilappern, bis zu den ca. 
20 000 Jahren „jungen" Skelettresten des 
Mammuts. Zu .sehen waren u. a, Seelilien, 
zusammengepreflte Reste V(m Urzeitbäumen, 
versteinerte Ichtyosaurier, Riesensalamander 
sowie eine fast unübersehbare Zahl von 
Meerestleren aller Art. Nach Aussage des 
Initiators der Ausstellung, Günther Kohl- 
meyer vom Mannheimer Archiv für Natur- 
kunde. bot diese Ausstellung in ihrer Vielfalt 

eine derart umfassende Gesamtüberslchl über 
die verschiedenen Formen des l.el>ens. wie sie 
in (len meisten Museen nicht gezeigt werdt n 
kann. 

Die ältesten, ca. 3K0 Millii)ni-ii ,lahre alten 
Fossilien, wie Triiobiten und Schlangensterne, 
stammten aus dem bekannten IJundenb.-iclier 
Dacb.schiefer, jüngeren Datums waren die ca. 
l«n Millionen .lahre allen Saurier aus Hnlz- 
maden stiwie rlie ca. 150 Millionen .lahre al'('ii 
Fische. Krebse und der Urvogel Archeoptenx 
aus Solnhofen. F.inen besonderen Anziehungs- 
punkt stellten die in der ehemaligen fM- 
schiefergriibe Messel bei Darmstadt gf^unde- 
nen Fossilien dar. Diese aus dem Kozän, der 
„Morgenröte" des Tertiärs stammenden ca. 
50 Millionen Jahre allen Fossilien unterscliei- 
den sich von anderen dadurch, daß sie nicht 
versteinert sind und bereits nadi kurzer /.eit 
an der Luft zu Staub zerfallen. Obwohl in 
Me.ssel bereits ,seit Ende des letzten Jahr- 
hunderts nach Fossilien gegraben wird, wurde 
erst vor wenigen Jahren von Amateurpaläon- 
tologen das sog, Gießharz-Umbettungsverfah- 
ren entwickelt, eine Methode, durcti die man 
nicht nur optisch attraktive, sondern auch 
robuste Präparate erhält, die für wissensdi.ift- 
liche Bearbeltimg als audi für AusBtellungs- 
zwecke gleichermaßen bestens geeignet sind. 

diesen Sie weiter auf Seite 2) 

arbeitslose Verkäuferinnen (darunter 30 für 
Teilzeitarbeit) gab es 17 Stellenangebote (dar- 
unter drei für Teilzeitarbeit). Die Aussichten 
für die 23 arbeitslosen Heimarbeiterinnen, ein 
Stellenangebot zu finden, waren äußerst ge- 
ring. 

Der Gesamtbestand an offenen Stellen be- 
trug Ende Juni 341 (193 für Männer, 148 für 
Frauen). Die Bewegung auf dem Stellenmarkt 
war im Berichtsmonat etwas lebhafter als im 
Vormonat. Einem Zugang an offenen Stellen 
von 227 stand ein Abgang von 201 gegenüber. 
Während gegenüber dem Vormonat der Be- 
stand an offenen Stellen für Männer um eine 
abnahm, konnten für Frauen 27 freje Arbeits- 
plätze mehr vorbucht werden. 

Mit 100 Vermittlungen in Dauerarbeit er- 
zielte die Arbeitsamtsdienststelle in r..angen 
24 Vermittlungen mehr als im Vormonat. 

Der Anteil der Au.sländer an den Arbeits- 
losen nahm auch in diesem Berichtsmonat ab. 
Der Bestand von 277 (207 Männer, 70 Frauen) 
arbeitslosen Ausländern war um 26 geringer 
als im Vormonat. 

Einen weiteren geringfügigen Rückgang 
zeigte die Zahl der unter 20 Jahre alten ar- 
beitslosen Personen an. Mit 80 arbeitslosen 
Jugendlichen war der Bestand um zwei ge- 
ringer als im Vormonat. Drei Jugendliche 
strebten eine Berufsausbildungsstelle an. 
Während alle übrigen aussdiließlich eine Ar- 
beitsstelle svichten. 34 verfügten über eine ab- 
geschlossene Berufsausbildung. Neun Jugend- 
liche hatten keinen Hauptsdiulabschiuß. Acht 
waren Ausländer. Die Kurzarbeit verringerte 
sich im Monat Juni deutlidi. 17 Kleinbetriebe 
aus verschiedenen Branchen waren betroffen. 

L'nter den Mnden in der Rheinstraße lagen dieser Tage viele Xste. Die Passanten fraetrn 
sich, was dies zu bedrntrn hatte. Sollten die Linden verschwinden? Wir erkundietiii un» 
beim zuständigen Amt der Stadtverwaltung und hörten, dal« die Stadtgartner lediglit 
vertrocknete Äste entfernt haben. Dies gesdiah In erster Linie aus Verltehrssicherheitsgrun- 
den. denn es bestand die Gefahr, daß bei starkem Wind eventuell Äste herabstürzen und 
möglicherweise Sach- und Personenschaden hätten anrichten Uönnen. Die Baume se s 
wurden durdi diese Maßnahme nicht in Mitleidenschaft geioKen. wenn auch 
durdi sehr gestutzt aussehen. Dem Gartenbau amt Hegt nach wie vor sehr viel daran, 
SctaattcDspender au erhalten, w»i sich In den verschiedenen Hilfsmaßnahmen der \e i 
fcneo Zeli sclgte. 
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Ja, wir san mi'm Radi da 

Bald mehr Fahrradständer am Bahnhof 

AUS UNSERER STADT 

I^nnßcn, den IR. Juli 1975 

Wie die Sardinen . . . 

Wo h;il)cn die Menschen wohl am eng- 
slen TiichfiililunK miteinander? In der 
Schule, iiuf der Tribüne eines Fußball- 
platzes? Man mag darüber disltutieren. 
/.weifolsohne aber iiahnt sich in diesen 
Soninierwochen ebenfalls eine besondere 
Art enH^ll■r menschlicher Beziehungen 
:in, und die vollzieht sich überall in den 
Sommer- und Seebädern. Auch wer am 
Woclienende nicht das kühlende Naß 
aufsudit, crlel)t es bildlich in Tageszei- 
lungen und auT dem Frrn.schschirm; Wie 
die Sardmen, so dicht nebeneinander- 
Ki'.scliichtet, liegen die Badelustigen in 
der Soiuif, knapp um Handtuchbreite 
voneinander entlernt, um sich bräunen 
zu liussen. 

Die Zeit, da noch die Individualisten 
bei 17 Grad Celsius in die Fluten stie- 
gen, ist längst vorbei; das Wasser be- 
sitzt für jeden eine annehmbare Tem- 
peratur, und dementsprechend ist auch 
der Zulauf der Was.«;erratten, Wobei 
nictit unbedingt gesagt ist, daß jeder, der 
sich auf dem grünen Rasen aalt, unbe- 
dingt auch ein beRi.'isterter Schwimmer 
Hein nuill. Manche kommen wirklich 
nur auf die 1 .iegewic^se, um ihrein Kör- 
per die i'r.sehnle und so nadi Gesund- 
heit aussuhi'nde Bräiu>e zu verscliaffen 
und halten relativ wenig von Kopf- 
sprung und Kraulen im Bassin. 

Bc> soiciien Massenansanuiihuigen 
muß man es sich allerdings auch gefal- 
len lassen, daß einem hin und wieder 
ein Wa.s.serball von spielenden Kindern 
über die Beine hüpft oder das Koffer- 
radio des Nachbarn störend vorkommt. 
l)5iiniti'tnuß"man' ebett' rechnen, wenn 
nuin,.picU, i|)„dj,e ,gi;ciße Sardjpenbüqhse 
begibt, als die sidi unsere Bäder in 
diesen Sonimertagen erweisen . . . 

Inuner mehr Auspendlcr benutzen für ihren 
täglichen Weg zum Bahnhof das Fahrrad, so 
daß die vorhandenen Abstellmöglichkeiten 
nicht mehr ausreichen. Die Ständer sind über- 
füllt und die Fahrräder werden zum Teil 
wahllos abgestellt. Die von der Westseite der 
Bahn kommenden Auspendler müs.'sen außer- 
dem ihr Fahrrad durch die Fußgängerunter- 
führung schieben oder tragen. Die Stadt Lan- 
gen hat deshalb .sc+ion vor längerem die Bun- 
desbahn um Abhilfe gebeten und ihre Hilfe 
angeboten. 

Problem Nummer eins war die Tatsache, 
daß die Bahn — wie eine Ortsbesichtigung er- 
gab — über kein geeignetes Gelände für zu- 
sätzliche Abstellmögllcäikeiten verfügte. Pro- 
blem Nummer zwei war der Umstand, daß 
die Bahn keine neuen Fahrrad.iitänrier mehr 
anschaff. 

Nach langwierigen Bemühungen und Ver- 

handlungen mit mehreren Bunde.sbahndienst- 
stellen i.st jetzt eine befriedigende Lösung ge- 
funden worden. Die Stadt Langen stellt einmal 
an der Nassoviastraße unmittelbar am Abgang 
zur Fußgängerunterführung und zum anderen 
unter der Brücke Bundesstraße 486 ' Bundes- 
bahn Gelände kostenlos bereit und übernimmt 
die Befestigung der Flächen. Die Bundesbahn 
stellt zwei gut erhaltene Fahrradständer mit je 
30 Binstellplätzen zur Verfügung; der erste da- 
von ist bereits am Bahnhof Langen eingetrof- 
fen und wird dort gestrichen. 

Wenn sidi die noch au.szuführenden Arbel- 
ten jetzt wider Erwarten etwas hinziehen 
sollten, dann nur wegen der augcnblid<lidien 
Urlaubszeit. Grundsätzlidi bemühen sich die 
Stadtverwaltung und der Bahnhof Langen 
einvernehmlich, so sdinell wie möglidi die 
Fahrradständer aufzustellen. 

»Versteinerte Tiere der Urzeit« 

(Fortsetzung von Seite I) 

Durdi diese neue Konservierungsmethode ist 
es gelungen, eine größere Anzahl von voll- 
atändi« erhaltenen Messeler Fossilien der 
Öffentlichkeit vorzustellen. Die Messeler Funde 
— die Grube Messel ist nach Ansicht vieler 
Wissenschaftler eine der wichtigsten Fossilien- 
fundstätten der Welt — sind wegen ihrer 
Vielfalt und ihrer Vollständigkeit von beson- 
derer Bedeutung. Und in der Tat; es war 
erstaunlich, wie gut erhalten sich die gezeigten 
Pflanzen, Fisdie, Reptilien, Vögel und Säuge- 
tiere präsentierten. 

Besudier, die sidi speziell für die Fo.ssilien 
der Grube Mes.sel Intere.ssierten, konnten sidi 
während des im Rahmen der Ausstellung 
stattgefundenen Dia-Vortrags von Thomas 
Bornhardt aus Buchschlag anhand von Detail- 
aufnahmen von dem ausgezeichneten Erhal- 
tungszustand der Fossilien überzeugen. Unter 
t)e.sonderem Lidit fotografiert, gewannnen die 
gezeigten Stücke ungeahnte Farbe und Le- 
bendigkeit. 

Das Interesse an diesem Dia-Vortrug war 
überwältigend; trotz brütender Hitze drängten 
sich am 2. .luli im Stadtverordnetensitzungs- 
saal fast 200 Personen, die aus der näheren 
und weiteren Umgebung angereist waren. Der 
Vortrag wurde in der darauffolgenden Woche 
wiederholt uiul war wiederum überaus gut 
besucht. Insße.samt 3ä0 Personen folgten mit 
Interesse den Ausführungen des Referenten, 
ließen sidi von der mühsamen und zeitrau- 
benden Bergung der Fossilien und der Schwie- 
rigkeit ihrer Konservierung l>erichten und 

Kleine Köchinnen waren eifrig bei der Sache 

. . . Frau Marie SIeitz, Mühlsir. 22. zum 70.; 
Frau Elisaiietli Sallwcy. Friedrich-Eberi- 
Kiraße 4(1, zum Ht. und Herrn Alfred Rimpler, 
I.ortzingslral.ie 2. zum 7B. Geburlstag »in l!l. 7. 
. . . Frau Ida .Sumnierer, Frnnkfurter Str. HO, 
zum 81.; Hi^ i n Karl Friedrich, Goethestr. UH, 
zum 78.; Herrn Heinrich Siork. Eidiendorff- 
slraße 22, zum 7H. und Herrn Gustav Kiebert, 
SIeltiner Slialle 1 zum 7ti. Geburtstag am 
21) 7. 
. . . Frau .Susaniui Diacker, Hruchgasse 1-4, 
zum 7H.; Frau MaliiiUle Oito. Karlstr. 20, zum 
8."i.: Frau .^niia lloffniann, Langestr. 42, zum 
7B und Krau .Anna Ilofmi>nn. Mierendorff- 
siraße H. zum 81. Geburtstag am 21. 7. 
. . . Herrn Paul Hanke, Vor der Höhe 3.'>, zum 
7li.; Herrn Heinrich Oievvaid, Annastraße .'il, 
zum 7S.; Frau Marllia Straube, Wilhelmstr. 26, 
zum 82.; Frau Ida Knodt, Goetiiestraße 00, 
zum 78. und Herrn Paul Hermann. Friedrich- 
Eliert-Straße .i. zum 7B. Geburtstag am 22. 7. 

Die LZ wünsdit allen Cieburtstagskindern 
•^'ück und (iesuiiflheil 

26jährifles PienstjubilQum 
bei den &tadtwerken 

Friedricii Och aus dem Si+iulgäßchen 6 
konnte am IG. .luli sein 2.^iiihriges Dienst- 
jubiläum im öffentlichen Dienst feiern. 

Die Gesdiäftsführung der Stadtwerke Lan- 
den GmbH halte aus diesem Grund eine Feier- 
Ktunde arrangiert, an weldier der Betriebsrat, 
der zuständige Abteilungsleiter sowie Kolle- 
ginnen und Kollegen des .lubilaren teilnahmen. 

In einer kurzen Anspradie schilderte der 
kaufmännische Geschäflsfiilirer. Herr Groß, 
den beruflichen Werdegang von Herrn Och 
und würdigte seine I,eistungen während der 
Beschäftigungszeit bei der Stadtwerke Langen 
GmbH. 

Urlaubsspitzenreiter 
Mit fünf Wochen und einem Tag hat der 

bundesdeutsche Metallarbeiter durclischnitt- 
hch mindestens sechs Tage mehr Urlaub als 
alle seine europäischen Kollegen. Aber nicht 
nur die Metallarbeiter sind so gut dran. Fast 
zwei Drittel der Arbeitnehmer, in deren Ta- 
rifen Urlaubssonderregelungen vorgesehen 
sind, haben einen Endurlaub von fünf Wochen 
vind mehr. 

.■\inli eine Bowle gc.srhmarkvnll herzurirhtpn, will gelernt sein. Zu stark konnte sie zwar 
niHit werden, da sldi die kl^^inen Köchinnen mit Kruelitsalt, Sirup und Mineralwasser be- 
gnügten. Aber immerhin: niirht zu sUO und nicht zu sauer seilte sie sein, deshalb kam es 
audi Iiier auf die riditige Menge an. Jedenfalls hat sie sehr gut ges<'hmeekt. 

I^ie l.ehrküdie der Stadtwerke bot am Mitt- 
wodinachmiltag einen nicht alltäglichen An- 
blick. Zehn Kinder zwischen sechs und neun 
•lahren hatten sld» Sdiürzen umgebunden, 
Rührlöffel, Messer und andere Küdiengeräte 
in den Händen und rührten, garnierten und 
servierten, daß es eine Freude war. Neun 
Mäddien und ein Junge hatten sich zu einem 
„Kochkurs für Kinder" eingefunden. Unter der 
fachkundigen Anleitung der Kodikünstlerin 
Kaderali und der Energieberaterin Ellen Rit- 
ler sowie einer Mutti, die mit nach dem Redi- 
ten sah, entstand ein leckerer Kindertisch, und 
zum Abschluß saßen alle an der großen Tafel 
und ließen es sidi schmecken. 

Auf dem Küdienzettel stand ein Makka- 

runi-Auflauf, Schlaraffensthiffihen (halbe 
Brötchen mit einer Scheibe Salami als Segel), 
Mohrenkopf mit Haube und ein bunter Ku- 
dien. Dazu gab es eine Kirschbowle, alkohol- 
frei natürlich. 

Es war der erste Kurs dieser Art und 
machte allen Beteiligten Spaß. Am kommen- 
den Mittwoch wird er fortgesetzt für die 10- 
bis 13jährigen und einen Mittwoch danach, 
am 30. Juli, folgt ein weiterer Kurs für die 
14- bis 16jährigen. Bei diesem Kurs heißt das 
Thema „Partygeridite", was gerade heute recht 
interessant sein dürfte. Zu beiden Kursen — 
die Teilnehmergebühr beträgt 2,50 DM — sind 
noch einige Plätze frei. 

Kopfstützen keine 
Schlummerrollen 

Kopfstützen sind keine Schlummerrollen, 
betont die Barmer Ersatzkas.se (BEK) in der 
neuesten Ausgabe ihrer Mitglieder-Zeit- 
schrift. Sie sind ein wichtiges Sicherheil.M-lo- 
ment, allerdings nützt auch die beste kaum 
etwas, wenn kein Sicherheitsgurt angelegt 
ist, schreibt Dr. Seifert. Die Kopfstütze silzt 
dann richtig, wenn sie sich etwa in Höhe der 
Ohren befindet. Der Kopf sollte dabei nicht 
anliegen, aber auch nicht mehr als fünf Zenti- 
meter von der Stütze entfernt sein, damit im 
Ernstfall die Halswirbelsäule nicht überbean- 
sprucht wird. Wie wichtig Kopfstiitzen sind, 
zeigt sich daran, daß es bei gut 20 Prozent 
aller Verkehrsunfälle zu Schleuderfolgen, 
also Halswirbelsäulenverletzungen kommt. 
Meist in Verbindung mit Schädel-Hirn-Ver- 
letzungen durch den Aufprall des Kopfes. 

Kirchliches Zeitgeschehen 
Aus der l'etrusgemeinde 

Der Ausflug des Gustav-Adolf-Frauenwer- 
kes findet nldit am 8. August 1975, wie es 
fälschlich in der vergangenen Freitag-Zeitung 
veröffentlicht wurde, sondern am 12. Auguai 
1975 statt. 

Abfahrt vom Evang. Gemeindehaus, Buhn- 
straße 46. um 12.30 Uhr. 

sahen phantastisdi anmutende Aufnahmen 
von Fischen, Schlangen, Schildkröten, Frö- 
schen, Krokodilen, Fledermäusen und Vögeln, 
die vor ca. ."iO Millionen Jahren lebten. 

Nicht ganz so spektakulär, dafür aber nicht 
weniger interessant, war eine parallel zu der 
Fossilienausstellung laufende Ausstellung der 
jüngsten Bodenfunde aus der Langener Ge- 
markung. In zwei Vitrinen wurden Knodien- 
reste. Tonkrüge und Schmuckgegenstände aus 
verschiedenen Kulturperioden ausgestellt. An- 
laß zu dieser Ausstellung war die vor einiger 
Zeit im „Erlen" gefundene Grabstätte aus der 
jüngsten Stufe der Bronzezeit (1200 — 800 v. 
Chr.), die archaologisd» be.sonders werlvoll 
war, da man bisher von einer Besiedlung an 
dieser Stelle nichts wußte. Bei weiteren Aus- 
grabungen um diese erste Fundstätte wurden 
12 vorgeschichtlidie Gräber gefunden, eine 
Erdbestattung und II Brandbestattungen aus 
drei verschiedenen Kullurepochen. 

Obwohl das Interesse für urgesdiidiliiche 
Funde in den letzten Jahren zweifellos stark 
zugenommen hat, kann die Langener Volks- 
hoch.schule es als beachtlichen Erfolg ver- 
iiuchen, daß während der 14 Tage dauernden 
Ausstellung mehr als 2000 Besucher ins Rat- 
haus kamen. Fazit; Das. was von der VHS 
I-nngen als Experiment gedadU war, ist über 
Erwarten gut gelungen. Interessant dabei war, 
daß die Besudier nidit nur aus Langen, son- 
dern audi aus dem weiteren Umkreis, aus 
Frankfurt, dem Taunus, Darmsladt und dem 
Odenwaldkreis kamen. 

Xrztllrher Notfalldienst am Wocheneode 
19. 20. 7; Beginn Samstag, 12 Uhr, bis Montag, 

Frau Dr. mcd. Üunker, Langen, 
Im Hasenwinkel 8, Telefon 7 11 87. 
Notsprrchstunde Sonntag von 11 — 12 ühr 
In der Praxis Frau Dr. Hanke. 

Sonntag und Feiertag Notfallsprechstunda 
von 11 bis 12 Uhr. 

Xrztiidier Notfalidienst am Mittwodi, dem 
23. Juli von 12 bis 24 Uhr; 

Frau Dr. med. Dünker, Langen, 
Im Hasenwinkel 8, Telefon 7 11 6T 

Zahnarztlicher Notfalidienst für den KreU 
Offenbach; 
Mittwoch und Samstag von 15 bis 18 Uhr, an 
Sonn- und Feiertagen von 9 bis 12 Uhr und 
15 bis 18 Uiir. 
Der diensthabende Zahnarzt 
für Orfenbaeh-Stadt am 

in. 20. 7. und 23. 7. 
ist lu erreichen unter der Tel.-Nr. 9/81 17 1t 
(ärztl. Nntdienstzentrale) 

i.n westlichen Kreisgebiet: 
Gerd Uanel. Langen-Oberlinden. 
Farnweg 10, Telefon 7 10 29 

Im östMellen Kreisgebiet: 
Dr. Erika Beeker, Obertshausen, 
Hpusenstümmer Str. «5, Tel. 0 611)4 /4 13 19 

Apotheken-Dienst 
Der Nachtdienst bzw. eventuell auch Sonn- 
tags- oder Feiertagsdienst beginnt jeweils an 
den genannten Daten um 8.30 Uhr und endet 
am nächsten Morgen um 8. 30 Uhr. 

Fr.. 18. 7.: ßraun'sdie Apotheke, 
Lutherplatz 2, Telefon 2 37 71 

Sa.. 19. 7.: Münchsche Apqtheke 
Darmstädter Sfe-. 1, Tel. 2 23 15 

So.. 20. 7.: Oberlinden-Apotheke, 
Berliner Allee 5, Tel. 77 13 

Mo.. 21. 7.: Rosen-Apotheke. Kriedrich/Grke 
Rahnstralle, Telefon 2 23 23 

Di.. 22. 7.: Spitzweg-Apotheke, 
Bahnstr. 102, Tel. 2 52 24 

Mi., 23, 7.: Garten-Apotheke, Gartenstr. 82, 
1elefon2U78 

Do.. 24. 7.; Einhorn-Apotheke, 
Bahnstr 69, Tel. 2 26 37 

Öffnungszeiten der Langener Apotheken 
Montags bis freitags 8.30 bis 12.30 Uhr und 
14.30 bis 18 30 Uhr, samstags 8.30 bis 13.00 Uhr. 

Bereitschaftsdienst 
der Stadtwerke 

Telefonisch zu erreichen über Langen 2 10 71 

Sonntagsdienst 
der Stadtschwester 

Zentrum Gemeinschaftshilfe — Telefon 2 20 21 
Südliche Ringstraße 77 

Wichtige Telefon-Nummern 
Dreieich-Krankenhaus Ruf 20 01 
Polizei: Südl. Ringstr. 80 Ruf 2 SO 45 
Notruf: (Überfall, Verkehrsunfall 

und Feuer Ruf 2 30 4S 
Feuerwehr: W.-Leuschner-Pl. 11 Ruf 2 20 0T 
Krankentransport (Rotes Kreuz) Ruf 2 37 11 
Stadtverwaltung: Südl. Ringstr. 80 Ruf 203-1 
Bürgertelefon: (autom. Gesprädis- 

aufzeichnung Tag und Nacht) Ruf 2 20 08 
Krankentransport: Ruf 2 ST 11 

,f LANOBNIB >KlTVKO Freitag, den 18. Juli uns 

nodi ein Boot angefangen, allein man traut 
dem Schiffsgerippe keine guten Sdiwimm- 
eigenschaften zu und hat es zu H.niiie (gelas- 
sen. 

Insgesamt v/erden also auf dem norwigi- 
sdien Gewässer vier Boote getauft. Zu die- 
sem Zwedt soll eine Flasche Langener Ebiiel- 
woi mit auf die 1500 Kilometer weite Reise 
gegangen sein. Bleibt zu hoffen, daß sie nicht 
unterwegs „zweckentfremdet" verbraucht 
wird. Ein erster Anfang für den Bau emcr 
Bootsflotte Ist also gemacht. Wie zu erfahren 
war, soll für das nächste Jahr ein ganzes Flot- 
tengesdiwader auf dem Bauprogramm der 
Grünen Drachen stehen. 

Jugendcaf^ 
hat Sommernachtsfest 

Nach mehreren kleineren Renovie- 
rungsarbeiten im Jugendcafe an der 
Zimmerstraße geht der Betrieb wieder 
weiter. Am Freitag, dem 25. Juli, soll 
ein großes Sommernachtstest steigen, zu 
dem alle Langener Bürger, ob jung oder 
alt. herzlidi eingeladen sind. 

Es gibt einen Jerry-Levis-Film mit 
dem Titel „Starr vor Angst", Dfeco, Bier 
aus dem Faß und Würstdien vom Grill. 
Eine Jazzband wird für musikalischen 
Schwung sorgen. Und aller v.-i rveirrn 
Eintritt. 

Vorfahrt nicht beachtet 
Sachsdiaden in Höhe von rund 3000 Mark 

gab es am Montagabend gegen 21.10 Uhr, als 
auf der Kreuzung der B 486 und der A 49 
zwei Autos zusammenstießen. Das eine Aiilo 
kam auf der B 486 in östlicher Richtung und 
wollte nach links abbiegen. Der Fahrer achtete 
nicht auf ein anderes Fahrzeug, das von der 
B 49 kommend in südlicher Richtung fuhr. Auf 
der Kreuzungsmitte kam es zum Zusamen-^toß. 
Personen wurden nicht verlezlt. 

Falsche Personalien angegeben 
Wenn einem beim Parken das Fahrzeug 

beschädigt wird, ist man froh, wenig.stens 
einen Zettel mit der Ansdirift des Verur- 
sachers zu finden. So ging es in der Nacht 
zum Sonntag zwei Männern auf dem Park- 
platz an der Kiesgrube. Der eine fand sein 
Auto, der andere sein Motorrad beschädigt 
vor, als die beiden gegen 2.30 Uhr nach Hause 
fahren wollten. Die Enttäuschung aber kam 
hinterher. Es stellte sich nämlich heraus, dafl 
die angegebene Ansdirift falsch war. Die 
Schäden an den beiden Fahrzeugen wurden 
auf rund 1200 Mark gesdiätzt. 

Die Polizei bittet etwaige Zeugen, sich mit 
ihr unter der Telefon-Nurrmier 06103-23045 li| 
Verbindung zu setzen. Der Vorfall ereignet^ 
sidi auf dem Parkplatz östlidi des Strand- 
bades am Langener Waldsee. 

RUND UM DEN 

Vierrährenbrunnen 

DIE HITZE MACHT'S 

In diesen Tagen stöhnt alles unter der 
Hitze. Zwar sollte man sich nicht sehr 
darüber wundern, daß es im Sommer 
heiß ist, vielmehr ist dies nur zu natür- 
lich und man sollte sich einmal daran er- 
innern, daß man vor noch garnicht all- 
zulanger Zeit schönes Wetter gewünscht 
hat. Nun ist es da, und schon wird sich 
wieder beklagt. 

Dabei haben' wir Menschen doch so 
viele Möglichkeiten, es uns angenehm 
zu machen. Der eine bei einem Eis, der 
andere mit heißem Kaffee oder Tee, bei 
einem Bier oder Ebbelwoi oder was es 
sonst noch alles Gutes gibt. Man stellt sich 
unter die Dusche, setzt sich vor den Ven- 
tilator oder verkriecht sich im etwas küh- 
leren Zimmer an der Nordseite. 

Was aber können die Pflanzen in der 
freien Natur tun? Sie haben keine Aus- 
weichmöglichkeiten, sie sind angewurzelt, 
müssen die Hitze aushalten und Durst 
leiden. Mitunter finden sich Menschen, 
die — abgesehen von ihren eigenen 
Pflanzen im Garten — sich erbarmen und 
ab und zu einen Eimer Wasser an die 
städtischen oder allgemeinen Bepflanz' 
Tungen schütten. 

Ob es ebenfalls die Hitze war, die einen 
Großteil der im vergangenen Jahr ge- 
pflanzten Bäumchen in der Gartenstraße 
vertrocknen ließ? Eigentlich waren sie ja 
.schon vor der großen Hitzewelle, zu Zei- 
ten, als einem noch der Regen auf den 
Wecker ging, in einem Zustand, der zu 
keinerlei Hoffnungen Anlaß gab. Viele 
Anlagen, die innerhalb des Begrünungs- 
plans der Stadt Langen angepflanzt wor- 
den sind, sind gut gediehen und bereiten 
den Bürgern Freude. So soll es auch wie- 
der in der Cartenstraße, werden, wünscht 

Ihr TOBIAS 

Langener Pfadfinder nach Norwegen 

Als heute morgen der D-Zog nach Hamborg den Frankfurter Hauptbahnhof verlieB, wink- 
ten aus einem Sonderwagen Jnnge Leute im grauen Hemd und blauem Halstuch den Zu- 
rückbleibenden ni. Es waren Pfadfinder de« Stammes „Grüner Drache", die zu einer Nord- 
landfahrt anfgebrochen sind. Ziel Ist ein romantischer Lagerplatz In der Nthe von Oslo, 
wo zwei Wochen lang ein abenteuerliches Lagerleben bevorsteht, auf das sidi alle schon 
sehr freuen. 

Zuvor wird man in Hamburg eine Besich- 
tigung machen und am nächsten Tag auch in 
Kopenhagen einen längeren Besudi abstatten. 
Am Sonntag geht dann das Lagerleben los. 
Alle örtlichen Voraussetzungen sind denkbar 
günstig. In der Nähe des Lagers beginnt ein 
urwaldähnlidies Gebiet, das man in Gruppen 
nadi Waldläuferart erkunden will, und nicht 
weit vom Zeltplatz fließt die Qlon^ma, ein 
etwa 200 Meter breiter Fluß, dem sicher auch 
weitgehende Beaditung gesdienkt wird. Ein 
VW-Bus nämlich, der dieser Tage in Rlditung 
Norwegen Langen verlassen hat, ist mit Ka- 
nus beladen, die dort zu Wasser gelassen 
werden sollen. 

Während im Kreis der 17jährigen Pfadfin- 
der eifrig diskutiert wurde, dies teilte uns die- 
ser Tage der Stammesführer der „Grünen 
Drachen" mit, welches Material wohl für ein 
sdinelles und schnittiges Boot das beste 

sei und wie unübertroffen man damit durcii 
das Wasser gleiten könne, haben sich in aller 
Stille zwei 12jährige Jungen der Sippe „Sper- 
ber" eine „Sdiiffswerft" in der Garage des 
einen eingerichtet. 

Uber SO Arbeltsstunden wandten die beiden 
auf, um ein Kanu auf die Beine zu bringen, 
das auf der Glomma von Stapel laufen wird. 
In zäher und unermüdlidier Arbeit bogen sie 
Weidengerten und Leisten, banden rund 180 
Knoten und bezogen das Gerippe mit Mar- 
idsenstoff, der anschließend imprägniert und 
lackiert wurde. Sie sind nun stolz darauf, daß 
ihr schnittiges Kanu audi von den „Großen" 
bewundert wird. Ein zweites Boot wurde von 
der Walldorfer Gruppe der Grünen Drachen 
gebaut, zwei Faltboote steuerte der Stammes- 
führer bei und ein weiteres wurde von den 
„Nibelungen" aus Worms zur Verfügung ge- 
stellt. In einer Werkstatt in Langen wurde 

Die beiden 12JShrlgen Bootsbauer Uwe Neumann (links) und Rainer Schwidop hinter ihrem 
Eigenbau-Kanu, dem sie den Namen „Sperber" nach Ihrer Sippe gegeben haben. 
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Neueröffnung 

Getränke 

Langen-Oberlinden, Berliner Allee 5 

HP 

Wir haben unseren GREINZ-QETRÄNKEmarkt 
auf das Dreifache vergrößert. Nicht nur die 
Verl<aufsfiäche. Auch das Sortiment. 

Sie finden jetzt viel mehr Spirituosen. Auch 
bel<annte Markenartikel. Und eine große Aus- 
wahl in Weinen. International. Aus Deutsch- 
land, Frankreich, Italien, Spanien, Österreich. 

Noch eine gute Nachricht: Viele Preise wurden 
spürbar gesenkt. Vor allem beim Bier. Als 
Dank an Sie. Weil Sie uns die Treue gehalten 
haben, obwohl es so eng geworden war im 
„alten" Laden. 

Zur Eröffnung weitere Attraktionen: Jeder 
25. Kunde gewinnt einen Kasten BRAUFÜRST- 
Bier. Und jeder 100. Kunde gewinnt ein Party- 
Faß KULlylBACHER aus echtem Eichenholz. 
Mit Zapfanlage. Und erster Füllung. 

Das dürfen Sie sich nicht entgehen lassenl 
Auf zu GREINZI 

Reichlich Parkmöglichkeiten rund um den 
neuen GREINZ GETRÄNKEmark* 

Schultheiss-Bier 

Export und Pilsner, Kasten mit 20 Flaschen o. Pf. statt 12,95 nur 

Weinbrand Mariacron 

der große deutsche Weinbrand . . Vi Flasche statt 11,95 nur 

Apfelwein »Alt-Grünewald« 

mit dem Güte-Adler Kasten mit 12 Liter-Fl. o. Pf. statt 9,98 nur 

Diana-Mineralwasser 

aus dem Taunus Kasten mit 12 Flaschen o. Pf. statt 2,98 nur 

Klarer zum Beerenansetzen 

32 o/o Vi Flasche statt 5,48 nur 

9.95 

9.95 

7.98 

1.98 

4. 
48 

I 

r/A 
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Offener Brief an alle Parteien 
und Wählergruppen 

Uli- .I»lir IDTS ist ein wahlfreies Jalir. Diimit 
i.st diü Möglichlteit gefieben, an polili.schen 
EnlscheidunKen mil etwas woniger Emotionen 
heranzugehen. Deshalb sollte dieses Jahr dazu 
genutzt werden, die wilde Plakntierung zu 
■Wahlzellen in Bahnen zu lenken, die für die 
Anfsteller und auch für die Bürger I.angens 
crtriigiich sind. Wie war es in Wahljahren 
seiliier? Zerlrümmerte Plakatständer, abge- 
rissene, in Regenperioden auch abgeweichte, 
IMakate verunstaileten unsere Stadt. Trotr 
vieler Kontrollen und Nachklebearbeit ist es 
bisher nie gelungen, die Plakalträger auch nur 
einigermaßen in Ordnung zu halten. Wieviel 
Zeil. Mühe und Kosten wurden dafür aufge- 
wandt, die in keinem Verhältnis zu der erziel- 
ten WerbewirUsamkeit standen? Von der Um- 
wfltverschmulzung und Verkehrsgefährdung 
gar nicht erst zu reden. 

Hie CDU — Ijangen appelliert an alle Par- 
teien und Wählergruppen, einen Weg zu 
suchen und eine Regelung zu finden, di«se 
immer wiederkehrende Misere auf Dauer ab- 
zustellen. Es bieten sich verschiedene Mög- 
lichkeiten an; z. B. nur die vorhandenen Wer- 
beträger zu belegen oder durch die Stadt 
einige Großständer aufstellen zu lassen, die 
dann, eingeteilt in die Wahlbewerber, beklebt 
werden könnten. Trotz der schlechten finan- 
ziellen Lage der Stadt wären diese geringen 
Ausgaben zu verantworten, da diese Stander ja 
über Jahre hinaus benutzt werden könnten. 
Wenn diese Möglichkeiten nicht durchsetzbar 
sind, wäre zu überlegen, ob die Stadt nur ganz 
bestimmte Plätze freigibt, auf denen dann die 
Plakatständer aufzustellen sind. Auf jeden 
Fall aber sollte in diesem Jahr eine Regelung 
gefunden werden, die die Bürger und auch die, 
die gewählt werden wollen, zufriedenstellt. 

Die CDU — Langen hat bereits in früheren 
Jahren dieses Thema aufgegriffen, doch leider 
ohne jeden Erfolg. Wir sind zu jeder Ein- 
schränkung bereit und bitten alle Betroffenen, 
sich zu unserem Vorschlag zu äuBem. Wenn 
dabei ein entsprechender interfraktioneller 
Antrag herauskäme, wäre der Sache selbst am 
meisten gedient. 

Werner Keinen 
CDU-Fraktionsvorsitzender 
Langen, Bahnstr. 116 

Getränkenotstand kann nicht ausbrechen 

Arbeitsjubiläum bei Adam Sehring & Söhne 

Die .Tnhllarf (v. I.) Alhrechi GeN, Walter Edel mann und .Toliann .TasblnsrhRck. Ein Dutzend Biersorten zur Auswahl 

Langener Reiter waren erfolgreich 

Reit- und Fahrverein Langen zieht sportliche Bilanz 

Der Reil- und Fahrverein Langen sieht 
»eine Hauptaufgabe in der Breitenarbeit, die 
aber sporllidi ausgerichtet sein soll. Die 
Gruppe der Turnierreiter ist nocli verhällnis- 
mäOia klein, die bisherige Entwicklung Im 
Turnier.siiort bercdiligt aber zu der Hoffnung, 
dalt die Zahl der Pferde und Reiter, die zu- 
künftig an Turnieren teilnehmen wird, bestän- 
dig waclisl. Die Ausbilder des Vereins sind 
bemüht, im Rahmen dos Trainings viele der 
aktiven Vereinsmit:'.lipder an den Turniersport 
hcranzuführi'n. 

H'.; enu'ni I'uUl):illveroin sind es die Klasse, 
in diT er spielt, die gewonnenen Spiele und 
die Tore, die am Ende der Saison als Erfolg 
verlmcht wcnli-n können, ein Reilerverein 
zäii!' ['Ia/.ii''ungon, Zahl der besuchten 
TiMruorc uiid die Kategorie (A. H oder C). in 
diT gcslartel wurde. Das sportliche Ziel eines 
Ri'ilcrs i-it nicht nur die Teilnahme an Tur- 
nieren. sonfierri aiicli die Teilnahme an Reit- 
jagdeii und Wandenitten. was ebenso eine 
sdr^fülliMe Au.'liildung von Pferd und Reiler 
vi>rMU.<-:'~t't. u ie di'i Turnier.'spnrI. 

tls i.<t '.war i-r.-^t die er.ste Hälfte der Tur- 
nier.s.uson 1075 vergangen, aber schon jetzt 
lälit icli absehen, daß der Verein seine Lci- 
stuii.'jer gegenüin'r den Vorjaiiren wesentlich 
sieiiserii ivunnte. Kini.qe Zahlen .sollen dies ver- 
deu'liehi-n- 1Ü7H gingen I.ancener Reiter 160- 
ma! an den .Start, Inaeiiten ."i Siege nach Hause 
uiul r>5 Plazierungen.. (Sieg iieil.U I. Platz, Pla- 
zierung bis ca. 10 Platz). IflTI waren es 235 
Starts, il Siege und 55 Plazii-rungen. 

Im i. llaUiJ.'thr !!IV5; I3G ,Starls, 11 Siege und 
4t) I'iaxicningeii. Im 1. Halbjahr v.urden also 
sdiijn mehr Siei',.' erritlen, als im ganzen Jahr 
11174 Hinter '.iieser /ahlenalcrt)l)alik stehen 
Sporlier, die die Erluige errungen haben, sie 
solti n niciil unerwähnt bleiben. Unter den Er- 
wadisenen war die Reitichrerin Siw Ileling 
mit zwei Siegen luid sechs Plazie' ungen 1975 
bisher die erfoigreichslc Reiterin des Vereins, 
gefolgt von iJereiter Peler Pfeife;', Ingeborg 
üaumgärtel, Elisabeth Willers und Sabine 
Plate. 

Die -Tugondiid^en stehen den Erwadisenen 
in nichts nach: Bisher errang Sven Köhres 
1975 fünf Siege und vier Plazierungen und 
Thon.as Lösdi drei Siege und vier Plazierun- 
gen. Es folgen Susanne Plate, Eva Perlidi, Eva 
Baumgärtel und Ina Probst. Veranlagung, 
Fleiü und Ausdauer, mit der diese Jugendli- 
ciien ihren Sport betreiben, sind Vorausset- 
zung für einen sportlidien Erfolg. 

Dei Schwerpunkt der I.angener Erfolge liegt 
1975 eindeutig auf der Dressur, sowohl bei den 
Erwachsenen als auch bei den Jugendlichen. 
1975 wurden alle Siege im Dres.surviereck er- 
kämpft, während 1974 alle Siege in der Spring- 
bahn errungen wurden, was z. T. durch Ver- 
änderungen In den Mannschaften begründet 
ist. 

Die Bilanz für das 2. Halbjahr 1975 dürfte 
nicht schlechter aussehen als für das erste, 
zumal den Langener Reitern ein großes Er- 
eignis Ins Haus steht, das ohne Anreise, mit 
Heimvorteil von allen Vereinsniitgliedern, gern 
genutzt wird: Am 23. und 24. Aueust 1975 fin- 
det, wie in jedem .lalir, das Turnier des Lan- 
gener lleit- und Fahrvereins auf der Reitan- 
lage Krononhof statt. 

Nidil nur der Kronenhof ist Au.stragungs- 
ort, sondern auch seine Felder werden mit ein- 
bezogen. Dort findet am Samstag, dem 23. Au- 
gust, ein Geländcritt über 5000 Meter mit 
15 Hindernissen statt, der den Haiiptanleil 
einer dreiteiligen Vielseitigkeitsprüfung, der 
sog. .Stul)bcndorfprüfung, darstellt, die außer- 
dem nodi aus einer Dressur- und Springprü- 
fung besteht. Sie ist benannt nadi dem Gold- 
medaillengewinner der großen Vielseitigkeils- 
pi'üfung der Ol.vmpisdien Spiele 1936. Haupt- 
mann Stubbendorf, der im 2. Wellkrieg gefal- 
len ist. 

Demke für drei Tage kaserniert 
Einen umfangreichen Informationsbesuch 

stattet der Abgeordnete dieses Wahlkreises, 
Claus Demke (Götzenhain), der III. Abteilung 
der Hessischen Bereitschaftspolizei in Mühl- 
heim, Tilsiterstraße 13, ab. 

Claus Demke wird am Mittwoch, dem 
23. Juli, in Mühlheim in die Kaserne einrük- 
kcn und bis Freilag dort bleiben. Er will sich 
am allgemeinen Dienstbetrieb beteiligen und 
wird selbstverständlich auch dort übernach- 
ten. Der Abgeordnete begründete seinen um- 
fangreichen Informationsbesuch damit, daß es 
für ihn als Mitglied des Imienausschusses 
sicherlich sehr wertvoll und nützlich sein 
werde, einmal den normalen Tagesablauf der 
Bereitschaftspolizei kennenzulernen, um so 
mit den vielseitigen Problemen besser ver- 
traut zu werden. 

Zum Abschied gab es einen Wau-wau 

Unfall beim Abbiegen 
Gestern gegen 6.10 Uhr befuhr ein PKW- 

Fahrer die B 486 irr östlicher Richtung. In 
Höhe der MUhltalbrüd<e wollte er nach links 
in Richtung A 49 abbiegen. An der Einmün- 
dung hielt der Fahrer zunächst sein Fahrzeug 
an, geriet aber beim Anfahren auf den Fahr- 
streifen eines PKW-Fahrers, der die B 486 in 
nördlicher Richtung befuhr und nach links in 
Richtung Langen einbiegen wollte. Dabei kam 
es zum Zusammenstoß, wobei an beiden 
Fahrzeugen Sachschaden entstand, der auf 
rund 1700 Mark gesdiätzt wurde. 

Der gestrige Donnerstag war für den 
Greinz-Gelränkemarkt an der Berliner Allee 
ein besonderer Tag; man hat neben der seit- 
herigen Verkaufsstelle neue Räume bezogen. 
Diese sind mehr als dreimal so groß wie die 
seitherigen, die Kunden können sidi besser 
zwischen den Stapeln von Getränkeküsten und 
den Regalen mit Weinen und Spirituosen be- 
wegen. Was aber das Wichtigste ist: das Sorti- 
ment konnte wesentlidi erweitert werden. 

Biertrinker haben Grund zur Freude: sie 
können jetzt unter den Produkten von über 
einem Dutzend Brauereien auswählen. Pils- 
Irinker finden ebenso ausgefallene Sorten wie 
andere, die Export-, Diät- oder Bockbier be- 
vorzugen. Und wenn man auf die Preisschilder 
sieht, ist man ebenso überrasdit. Da gibt es 
laufend Sonderangebote und sogar eine 
Spc/i; lanfertigung zu einem extrem günstigen 
Preis. 

Aber nidit nur Liebhaber des Gerstensaftes 
haben in dem neuen Laden eine Fundgrube. 
Mineralwasser und Limonaden In reidier 
Auswahl fehlen ebensowenig wie der Hohen- 
astheimer aus verschiedenen Keltereien. 

Neu ist ein zehn Meter langes Weinregal mit 
edlen Tropfen aus allen deutsdien und audt 
ausländischen Anbaugebieten. Auch das An- 
gebot von Spirituosen aus aller Welt ist nidtt 
zu verachten. Herz — bzw. Gaumen und Kehle 
— was begehrst du mehr, könnte man ange- 
sichts dieser Köstlichkeiten fragen. 

Als besonderen Gag zur &öffnung erhielt 
jeder 25. Kunde einen Kasten Bier gratis, je- 
der hunderste gar ein Partyfäßchen mit einer 
kompletten Zapfanlage im Eichenholzfaß. Diese 
Tatsache war neben dem umfangreichen und 
preisgünstigen Angebot ein weiterer Gnmd, 
weshalb sich die Kunden die Tür in die Hand 
gaben. 

Reger Betrieb herrsclit an der Kasse des vergrönerten netrSnkemarUts. Gesrliäftsslellen- 
leiter Pfeiffer freut sich, dafi er nun nitht mehr so beengt ist und das Getränkesortiment 
wesentlich erweitern küunte. 

In der Kantine des Kies-, Beton- und Tief- 
baunnlcrnehmens Adam Sehring & Söhne an 
der Kiesgrube war am vergangenen Freitag 
„großer Bahnhof". Grund dafür: der lang- 
jährige Betriebsleiter Philipp Altenbrandt trat 
nach 35jähriger Betriebszugehörigkeit in den 
Ruhestand, .lohannn Jasbinscheck gebort dem 
Unternehmen drei Jahrzehnte an, Walter 
Edelmann und Albrecht Geis hielten ihrer 
I'irm.-. ein Viertelinhrhimdert lang die Treue. 

SeiniJKiief Georg Sehring stellte in seiner 
Anstiradie heraus, daß zwar die Menschen 
gern ihren Geburtstag feierten, obwohl das 
Geboren- und Altwerden für die Betroffenen 
eigentlirh ein passiver Vorgang sei, zu dem 
sie nichts beitragen könnten. Anders dagegen 
sei es. wenn Mitarbeiter über .Jahrzehnte in 
Betriel)en ihren Mann gestanden vmd ihrer 
Firma durch gute und anstrengende Zeiten die 
Treue gehalten hätten, wie man es von den 
vier Jubilaren behaupten könne. Die Situation 
und Eigenart der Branche erfordere ein be- 
sonderes Engagement. Man sei vom Wetter ab- 
hängig, könne sich nicht immer nadi vorge- 
gebenen I.inien imd in.sbe.sondere nidit nach 
der tthrzeit riditen. Manche Stimde der wohl- 
verdienten Freizeit falle deshalb der Pflicht- 
auffassung zum Opfer. 

Der Tag gebe Anlaß, für die erfolgreiche 
Arbeit im Dienste des Familienunternehmens 
ein aufrichtiges Wort des Dankes zu sagen und 
von Herzen Glück zu wünschen. 

Dein scheidenden Betriebsleiter, dem dieser 
I.ebensabsdmitt das Fehlen einer liebgeworde- 

nen Tätigkeit mit sidi bringe, gab der Senior- 
dief und langjährige Freund den Rat. sich nun 
die wohlverdiente Freizeit so einzurichten, wie 
er es wünsdie. Der Zwang, Kies zu verkaufen, 
die Schiffahrt zu betreuen, Außenstellen zu 
überwachen und den Kontakt mit der Polizei 
zu pflegen, damit die Tiefladetransporte rei- 
bungslos über die Straßen rollen, entfalle jetzt 
für den verdienten Mitarbeiter. „Bereiten Sie 
nun Ihren Angehörigen schöne Stunden, pfle- 
gen Sie Ihre Hobbys, reisen Sie nach Hcrzen.s- 
lust und züchten Sie in Ihrem neuen Heim 
Rosen. Idi wünsche Ihnen und den anderen 
Jubilaren alles Gute und danke Ihnen für 
Ihre Treue, Verbundenheit und Kollegialität 
— wir alle!" beendete Georg Sehring seine 
Rede. 

Eine besondere Aufmerksamkeit hatten sit+> 
die Mitarbeiter au.sgedacht. Sie ließen durch 
den Betriebsratsvorsitzenden Herbert Stroh 
ein elektrisch zu kühlendes Bierfaß überrei- 
chen und als ausgesprochener Gag wurde ein 
Korbgeflecht hereingetragen, dem „Quinto", 
ein munterer junger Hund, entsdilüpfte. als 
neuer Freund, damit der Feierabend nirtit 
langweilig werde und die U»»weglirhkeit er- 
halten bleibe. 

Philipp Altenbrandt dankte für die Ge- 
schenke und wohlgemeinten Worte und stellte 
fest, daß er die Verbindung zu »einer Firma 
und seinen Kollegen nicht vergessen und vor 
allem nicht abreißen lasse. Die Arbelt habe 
ihm immer Freude bereitet und In diesem 
Kreis sei sie ihm nie zur Last geworden. Philipp Altenbrandt mit seinem ..Quinte". Sen 

iordief (ieorg .Srhring (r,) lie.st gerade die 
KGebraut'hsanweisung** für den jungen Rüden. 
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Neuer Kommandeur auf 
Rhein-Main Airbase 

BiigadcgiMieral Theodore P. Crichton hat 
am Montag (14. Juli 1975) offiziell das Kom- 
ninndti über das neugebildete 435. amerika- 
nische Taktisihe Liifttransporlge.st^wader auf 
den Frankfurter Rhein-Main-Miiitärflughafen 
ülicrnommen 

Crichton war zuletzt stellvertretender Kom- 
mandeur der 21. Luftflotte auf dem Luftstütz- 
punkt McGuirc im amerikanischen Bundes- 
st.i:i' New .lersey. Davor war er zwei Jahre 
lang Kommandeur der B39. US-Luftwaffen- 
division auf dem Luftstützpunkt Pope in 
Niirtli Carolina. Crichton, ein Absolvent der 
aiiu-rikanisdion Militärakademie in West Point, 
ist Kommandopilot mit mehr-Mls 6000 Flug- 
sUinden, 

Die Verantwortung für den Rhein-Main- 
Mllilärflugliafcn ist am 30. Juni in einer mili- 
täri.ichen Feier von den amerikanischen Lull- 
st reitkräflen in Europa (USAFE) auf das Mili- 
täri.idie Lufttransporlkommando (MAC) der 
US-Luftwaffe übergegangen. Das 435. Tak- 
tische Lufttransportgeschwader (MAC) i.^t 
diird» die Zusammenlegung des 322. Takti- 
schen LufUransportge.sdiwaders (USAFE) und 
de,-; 435. Militärischen Lufllransport-Unter- 
Btiitzungsgeschwaders (MAC) entstanden. Das 
neue Geschwader ist Teil der 21. liUftflotte des 
Militärischen I.ufttransportkominandos. 

Brigadegeneral Theodore P. Criditon, 
Kommodore des 43.5. Taktischen Lufttransport- 

geschwaders 

Autotourlsten: Auf Ladegewicht achten! 

Vierteljahresbericht des Verkehrskommandos 

Im 2. Quartal des Jahres 197;'i führte da.~ 
Verkehrskommando in Stadl uml Kreis Offen- 
bach vielseitige Kontrollen auf den verschie- 
densten Bereichen des Verkehrswesens durch. 

Insgesamt wurden 770 Anzeigen vorgelegt 
und 184 Verwarnungen ausgesprochen. Ver- 
warnungen wurden grundsätzlich wegen ge- 
ringfügiger Geschwindigkeitsüberschreitun- 
gen verhängt. Allein 169 Anzeigen aber muß- 
ten erstattet werden, weil die Belroffenen die 
erlaubte Ge.schwindigkeit um mehr als 20 km h 
überschritten hatten. 

Während sich die Öffentlichkeitsarbeit auf 
dem Gebiet der Gefahrguttransporte lohnte 
— hier wurden 11 Verstöße ermillell — neh- 
men die Verletzungen der Arbeits/.eit(lenk- 
zeitlbestimmungen mit 143 doch einen verhält- 
nismäßig breiten Riiiim ein. 

Umgebaule (frisierte) Mopeds ziehen meist 
Versicherungsverstöße und Führcr.scheinver- 
gehen nach sich. Das Verkehrskommando 
ermittelte insgesamt 46 Versicherungsverge- 
hen und mufite wegen fehlenden Führer- 

Das fiel uns auf 
Cicgendarstcllung zum Bericht über den 
6. Internationalen Gersprenztal-Volks- 

lauf vom 15. 7. 1975 G. W. 
An nur einem Beispiel soll dargestellt wer- 

den, wozu ein vom Trainer der I..angener 
Freizeitsportler unterstützter krankhaftei 

Ehrgeiz führt. 
Selbst Teilnehmern des TV am obigen Volks- 

lauf fiel auf, mit welcher Hektik Günther 
Woiczewsky die Sieger-Urkunde mit dem 
ersten Platz für seinen Schützling Helga Thal- 
häuser vor\. der Wettkampfstätte entführte, 
ohne die oyizielle Sieger-Ehrung abzuwarten 
und mit seinem Team entgegen sonstigen Ge- 
pflogenheiten die sportliche Stätte schleunigst 
verließ. So wurde auch nach Überprüfung des 
Saclivei-haltcs festgestellt, daß die Sieger-Ur- 
kunde für den ersten Platz der Helga Thal- 
hSuser zu Unrecht ausgestellt wurde. Man war 
beim Übertragen der Laufzeiten von den 
Kontrollabschnitten auf die Ergebnisliste ei- 
nem Ablesefehler aufgeses.sen. 

Her G. W. mußte jedoch wissen, daß Helga 
ThalhUuser als insgesamt 4. Läuferin den Eiii- 
laufkanal passierte und damit den 2. Platz in 
der Damenkiasse D 2 belegte. Er aber entzog 

Gessnwn CTTT 

Ludwigsira6o44 

Vorsicht bei bemalten 
Trinkgläsern 

Die Außenbemalung der Trinkgläser unter- 
liegt bisher keinerlei Vorschrift. Neuerdings 
wurde aber eine unzulässige Blei- und Cad- 
miumabgabe durch saure Getränke festge- 
stellt. Trinkgläser, die nicht mindestens einen 
zwei Zentimeter breiten farbfreien Trinkrand 
haben, sollte man nur als Dekorgegenstände 
verwenden. Dasselbe gilt für Bleikännchen mit 
Silberauflage, die häufig als Milchkännchen 
gebraucht werden. Gesundheitsschäden durch 
Gefäße aus reinem Zinn wurden noch nicht 
beobachtet. Bleihaltiges Zinngeschirr unter- 
liegt dem Blei-Zink-Gesetz. 

onridSssesKÜpiW- NMXseriM^ StuSO 
LudwigstraBe 90 

sich der sportlichen Verantwortung und ver- 
suchte. der rechtmäßigen Siegerin Hilde Lang 
aus Wie.sbaden den ersten Platz auf diese Art 
streitig zu machen. Der Fehler wurde jedoch 
in/.wisclicii von der Wettkampfleitung des TV 
Wersau korrigiert und Goldmedaille und Ur- 
kunde an die wahre 1. Siegerin der Klasse D 2 
ausgehändigt (bestätigte Listen liegen der Red. 
vor). 

Uie 10 km-Zeit der H. Th. ist olire Verbind- 
lichkeil. da außer Konlcurrenz ohne offizielle 
Z"itnahme gelaufen wurde. Auch arvdere 
Frauen laufen ähnlich gute Zeiten sogar unter 
20 km-Vorlagsbelastungen. 

Hermann Baggeröhr 
Carl-Schurz-Str. 2» 

SIND SIE DER!DIE RICHTIGE? 

Wir suchen eine kontaktfreudige 

Persönlichkeit 

mit guten Umgangsformen, (die unseren umfangreichen 
lnserentenl<rels betreuen kann und den Weg zu neuen 
Anzeigenkunden findet 

Wir bieten eine weltgehende selbständige Tätigkeit und gute Ver- 
dienstmöglichkeiten. 

Rufen Sie uns bitte an {Tel.: 06103-21011), damit wir ein Informations- 
gespräch führen können. 

schein ■ in Iii K.iiten Aii/.eigen vorlegen. 
In der Hei ii iil'./eit uiirde erneut eine grulSc 

Zahl von Kuliierschein- und f'^ahrzeugpapii-re- 
Fälschungen aufgedeckt. Mit B2 Anzeigi-« 
liegt die Zaiil sehr lioth, wenn man dabei an 
die enorm hohe Dunkelziffer denkt, F.rncut 
wurden wiederholt Überladungen festgestellt. 
In 14 Fällen führten Wiegekonlrnllen zu 
Ordnungswidrigkeitsanzeigen. 

In zwei Fällen iiabcn kimtrollierte Kraft- 
falirer demaßen unter Alkoholeinwirkung ge- 
standen, daß nintenlnahmen angeordnet wer- 
den mußten. Bei den übrigen Anzeigen sind 
es vorwiegend Mängel, schadhafte Bereifung, 
Überschreitung der Anmeldefrist zur jeveili- 
gen Haupluntersuciuing und immer wieder 
unzulässige Fahrzeugumhauten. 

Zur Urlaubszeil bittet die Polizei, das Ur- 
laubsgepäck ordnungsgemäß zu verstaue«. 
Unsachgemäße Beladung führ! zu unsii'hercHi 
Brems- und Fahrverhalten. Die erlaubten G<'- 
wichle — zulä.ssiges Ge.samtgewicht, Achsla- 
sten, Dachlaslen, Anhänge- und Stüt/.lasteH 
— sollten keinesfalls üt)ersehritten werden. 

Kauf auf Pump wird immer unbeliebter 

Bundesbank untersucht Gründe des Sparbooms 

Die Bundesbürger verfügten im letzten Jahr 
über rund 627 Milliarden DM. Jede siebte Mark 
— genau 92,4 Milliarden DM — legten sie auf 
die hohe Kante. In diesem Jahr stehen ihnen 
voraussichtlich 665 Milliarden DM zur Verfü- 
gung, sparen werden sie davon wahrscheinlich 
jede sechste Mark. 

Die Bunde.sbank macht sich nun Gedanken, 
warum mehr als 106 Milliarden DM zurückge- 
legt werden. Tatsache ist, daß die verfügbaren 
Einkommen stärker gev/achsen sind als die 
Verwendungsmögllchkcilen. Seit 1960 hat die 
Bundesbank eine ständig steigende Sparnei- 
gung festgestellt. Die Rückfälle in den Jahren 
1967 und 1973 stören die ständig aufsteigende 
Linie nur unwesentlich. 

In Reglerungskrelsen sieht man zwar auch 
einen Zusammenhang zwischen Krisenfurcht 
und Vorsorgesparen, will aber dennoch das 
Schlagwort vom ..Angstsparen" nicht so recht 
gelten lassen. Die Bundesbank meint dazu in 
ihrem jüngsten Monatsbericht, daß die Ver- 
braucher „etwas lang auf plötzliche Einkom- 
mensverbesserungen" reagiert haben. Das 
bedeutet im Klartext: Durch Kindergeld- und 
Steuerreform hatten die Bundesbürger plötz- 
lich Jsebi. Geld in Händen als .erwartet, nif»- 
Geld aber trugen sie nicht ins Kauftiaus, son- 
dern aufs Sparkonto bei Ihrer Bank nach dem 

Öffentliche Dienststellen kommen 
Behinderten entgegen 

Im Einvernehmen mit dem Hessischen Mi- 
nisterpräsidenten und den Fachministem hat 
der Hessische Sozialminister in einem Erlaß 
Empfehlungen ausgesprochen, mit denen Be- 
hinderten der Besuch auch solcher Dienststel- 
len erleichtert werden soll, die noch keine 
behindertengerechte Zugänge haben. Staats- 
sekretär Adolf Philippi wies darauf hin, daß 
Rollstuhlfahrer und sonstige Schwerbehinder- 
te noch oft Schwierigkeiten haben, in Dienst- 
stellen. Behörden und Amter zu gelangen. 

Der Erlaß sieht deshalb vor, daß Bedienstete 
den Behinderten entgegengehen und sie be- 
gleiten. Es wird weiter empfohlen, den Behin- 
derten die Bereitschaft zu einer solchen 
Hilfestellung dadurch kenntlich zu machen, 
daß an Eingängen zu schwer zugänglichen 
Dienstgebäuden und Amtern eine wetterfeste 
Klebefolie mit dem Symbol des Rollstuhlfah- 
rers und dem Aufdruck „Wir kommen Ihnen 
entgegen wenn Sie behindert sind. Bitte 
läuten!" angebracht wird. Gleichzeitig wäre 
dafür Sorge zu tragen, daß Bedienstete einge- 
teilt werden, die auf Klingelzeichen hin den 
Behinderten entgegengehen. 

Die der Aufsicht des Landes unterstehenden 
Körperschaften, Anstalten und Stiftungen des 
öffentlichen Rechts werden gebeten, entspre- 
chend zu verfahren. 

Motto „mit plötzlichem Reichtum weiß niclit 
jeder sofort etwas anzufangen". 

Die Bundesbank hat noch ein weiter«» 
Sparmotiv erkannt, das außerhalb der Angst- 
motivatlon liegt; Die Bundc.sbürger kaufen 
nicht mehr soviel „auf Pump". Das „Ansparen" 
ersetzt zunehmend das „Absparen". Man legt 
wieder Geld auf die hohe Kante bevor man 
kauft, Geldvermögen hat wieder den Vorzug 
vor einer „Flucht in die Sachwerte" be- 
kommen. 

Vorsicht mit Kindern 
in den Bergen 

Eine eindringliche Mahnung, bei Bcrgwan- 
derungon mit Kindern größte Vorsicht wallen 
zu lassen, richtet die Barmer Ersatzka.s.se 
(BEK) an Eltern und Jugendbetreuer. Immer 
häufiger wurden in den letzten Jahren Kin- 
der die Opfer schwerer Bergunfälle. Nach An- 
sicht der Bergwacht ließen sich die meisten 
Unfälle verhüten, wenn die Eltern generell nur 
solche Höhenwege für Familienausflüge wäh- 
len würden, in-deren ««mittelbarem F.inziigs- 
berelch garantiert keine Absturzgefahr gege- 
ben ist. Grundsätzlich heißt es bei Spazier- 
gängen In den Bergen: Kinder nicht aus den 
Augen lassen! Schon gar nicht vorlaufen odor 
Abkürzungen wählen lassen. Das gehl in 'i»ii 
meisten Fällen — tragisch — schief. 

Amtliche Bekanntmachung 
Betr.: Abfuhr von Sperrmüll im Stadtgebiet 

von Langen 
In der Zeit vom 4. 8. bis 8. 8. 1075 und vom 

11. 8. bis 15. 8. 1975 wird nach folgendem Plan 
Sperrmüll abgefahren: 

Vom Montag, dem 4. 8. 1973, bis einscbließ- 
lldi Freitag, dem 8. 8. 1975, alle Stadtbezirke 
am Tage der gewohnten Ringeimerentleerung, 
ausgenommen Oberlinden, Im Loh und Neu- 
rott. 

Vom Montag, dem 11. 8. 1975, bis einschließ- 
lich Freitag, dem 15. 8. 1975, die Stadtbezirke 
Oberlinden, Im Loh und Neurott, am Tage 
der Ringeimerentleerung. 

Die Abfuhr beginnt um 7.00 Uhr. Es wird 
gebeten, den SpeiTmüll rechtzeitig bereitzu- 
stellen. Weiter wird darauf hingewiesen, daß 
nur sperriger Hausmüll und kein Gewerbe- 
müll abgefahren wird. Sperrmüll Ist, soweit 
es sich um Zeitungen, Lumpen, Garteriabfälle 
und dergleichen handelt, zu bündeln. Die Bün- 
del sollen die Länge von 1 Meter nicht über- 
schreiten. Andere Abfälle sind in Gefäßen 
(z. B. Kartons) bereitzustellen. Die Sammel- 
gefäße werden mit verladen: ein Umleeren Ist 
nicht möglidi. Ersatzansprüche für abgefah- 
rene Sammelgefäße können nicht gellend ge- 
madit werden. 

In diesem Zusammenhang wird gebeten, 
das Altpapier gesondert zu bündeln u. gleich- 
zeitig mit dem j-estlichen Sperrmüll bereitzu- 
stellen. 

Als Ausnahme von den Bestimmungen der 
Satzung über die Müllbeseitigung in der Stadt 
Langen werden auch nichtbrennbare Abfälle 
eingesammelt, soweit sie nicht die vorgeschrie- 
bene Größe von 1 Meter und das zumutbare 
Gewicht zum Aufladen durch die städtischen 
Bediensteten überschreiten. 

Trotz dieser neuen Regelung bitten wir die 
Halter von Kraftahrzeugen, von der Möglich- 
keit einer Selbstablieferung Gebrauch zu ma- 
chen und ihre nichtbrennbaren Abfälle an die 
Müllgrube Buchschlag abzuliefern. 

Die Haushaltungen werden gebeten, ein 
Durchsuchen des Sperrmülls durch spielende 
Kinder oder Fremdfirmen nadi Möglichkeit zu 
verhindern, um dadurch eine Verschmutzung 
der Straßen zu vermeiden. 

Die Staatliche Polizei wird deshalb die 
Sperrmüll-Lagerplätze In die Kontrolle ihres 
Streifendienstes mitelnbeziehen. 

Langen, den 15. Juli 1975 

Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

Aus d«r Welt dM Films 

Der Pirat von Shantung (Lichtburg 1). Ein 
knallharter Actlon-KnüUer aus der Fernost- 
Produktion. Ma Yung Cheng, ein junger 
Draufgänger, will in Shanghai sein Glück ver- 
suchen. Er wird vom Unterweltboß beobach- 
tet und angeheuert. In einer Bande hat er 
eine Reihe gnadenloser Kämpfe zu bestehen. 

Asterix, der Gallier (Llditburg 2). Jede Se- 
kunde ein Gag, heißt es in diesem Comic, der 
in der Zeit 50 v. Chr. spielt, als die Römer 
Gallien besetzt hatten. Asterix, der Sdilau- 
meier, und sein Freund Obelix, verstehen es, 
die Römer immer wieder an der Nase herum- 
zuführen. 

UT-Liditspielr. Das Filmfestival geht wei- 
ter. In dieser Woche gibt es „Mash", eine Sa- 
tire auf Zustände in einem US-Lazarett (Frei- 
tag/Samstag); „Mein Name ist Nobody", ein 
spannender Western der Spitzenklasse (Sonn- 
tag); „Nevada Smith", ein legendärer Western 
(Montag/Dienstag) und sdiließlich „Das große 
Fressen", eine Satire über Zustände, die man 
nicht nur in der High Society finden kann. 

Kirchliche Nachrichten 

Sonntag, den 20. Juli 1975 (8. So. n. Trinitatis) 
Stadtkirche 

9.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegleil 
Predigtlext: Joh. 15, 1—8 

kein Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

9.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Stefanl) 
Predigttext: Joh. 15, 1—8 

kein Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Alice 31 

9.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Laubeti 
Predigltext: Joh. 15, 1—8 

kein Kindergottesdienst 
Johanneskapelle, Carl-Ulricli-StraUe 4 
10 00 Uhr Gottesdienst mit anschl. Gespräch 

bei einer Tasse Tee (Pfr. Schilling) 
Predigttext: Joh. 15, 1—8 

Kollekte: Für das Kinderheim Butzbadi 
und das Kinderheim Waldmühle (DW) 

Stadtmission Langen 
Sonntag, den 20. Juli, Bibelslunde, 17.15 Uhr 

OMMiann Innenurchitekturbüro, Elndchtunsthaiw Boutiaue, Teimlch-. 
 Nwi-iMciburg Gudioeiiabtwuiig. Galori« 

FrmWurtw^ehuWrrt« 



27000 qm voll 
achönar 
M6b«l 

Qold-El-Landnudeln mit 5(1) frischen Eiern p. kglM 
sparen was 
übrig bleibt 

Waschmaschinen 
Schnelldienst 

Weinet nicht, Ihr meine Lieben, 
War' so gern bei Euch geblieben. 
Doch mein Leiden war so schwer, 
für mich gab's keine Hoffnung mehr. 

auf? ^"'schlief am 16. Juli 1975 meine liebe Frau. 
SsiJl Schwiegermutter. Oma, Schwägerin, Tante. Patin und 

Margarete Rau 
geb. Sehring 

im Alter von 68 Jahren. 

In stiller Trauer 
Karl Rau 
Effriede Kempf geb. 
Helmut Kempf 
und Claudia 

Rau 
Langen. Leukertsweg 42 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 21. Juli 1975. um 11 Uhr auf 
dem Langener Friedhof statt. 

Für die lieben Glückwünsche zum 80. Geburtstag, die unseren Vater 

Adam Milla 

am Krankenbett erreichten - für die Gebete, die Blumen und das 
freundschaftliche Geleit zum Grabe —. danken wir allen auf diese 
Weise herzlich. 
Gerne würden wir jedem einzelnen danken — es würde der Art des 
Verstorbenen besser entsprechen jedoch ist es uns nicht möglich, 
die vielen Anschriften seines großen Freundeskreises zu ermitteln. 

Im Namen aller Angehörigen 
Jakob Milla 
Maria Lepold 
Adam Milla 

, Eva Zlka Langen, im Juli 1975 Hans Boos 
Robert-Koch-Straße 14 Anni Kühnel 

De Sede - Dubletto 
Lässiges Element-Ledersofa am Tag. 

herrlich weich und verlockend - bequemes 
Doppel-Bett in der Nacht. So zaubert man 
mit DS-76-Elementen. ' 

Und dazwischen liegen nur 2 Sekunden 
Zeit, Eine für das Vorklappen eines jeden 

Elements.- und schon ist da.-; Dubletto für 
susse Träume bereit, Träume von Palmen 
und vom Meer... 

Dieses Sofa lässt sich übrigens mit wei- 
teren DS-76-Eleraenten zu einer grosszü- 
gigen Sitzecke ausbauen. 

Nehmen Sie sich einmal eine Stunde Zeit, durch 
unsere unwahrscheinlich große Ausstellung zu 
wandern, dann haben Sie zwar noch nicht alles 
gesehen, was wir Ihnen zeigen können, aber Sie 
wissen dann schon..daß man bei Möbel-Schwind 

ausgefallen schöne Möbel besonders preisqünstia 
kaufen kann. 
Kommen Sie uhd vergleichen Sie, ob Sie je eine 
größere und interessantere Möbelausstellung ge- 

asehen haben: 

MÖBEL-SCHWIND 

ASCHAFFENBURG 
BodalschwInghilraB« - Ecke FrohsInnttraOa - Nth« Hauptbahnhol 
T.nion 1060211-S10M Ladflnalngang umJ ParkhofnurBodelschwInghstraDe 

NEUE BADEMODE 

sprechen wir allen Verwandten, Bekannten, Freunden und Nachbarn 
unseren tiefempfundenen Dank aus. Besonders danken wir Herrn 
Pfarrer Dr. Ziegler für die Hausandacht und die trostreichen Woile bei 
der Trauerfeier, dem Jahrgang 1888/89 sowie all denen, die ihr das 
letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Wilhelm Nagel 
Gertrud Zimmer geb Nagel und F^ :- ;iie 
Else Leichter geb. Sallwey 

Langen, im Juli 1975 Martin Sallwey und Familie 
Bachgasse 10 und Dreieichring 2 

Elisabeth Nagel 
geb. Sallwey 

Telefon 29735 

Regale - Behälter - Fördergeräte 

Stahlschränke 
Transportgeräte 
Wii beraten Sie unvetbindlichl 
Lieferung: kurzfristig ab Lager 

6079 Sprendlingen. Frankfurter Straße 107, Telefon 06103 62091 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die überaus zahl- 
reichen Kranz-, Blumen- und Kartenspenden beim Ableben unserer 
lieben Entschlafenen 

Stntndmode, wie junge Damen »Ir 
Nidi wttnschen; top-chic und vlel- 
KeltlK. Strandklrid. Wickel-T- 
Shirt und Bikini sind aus reiner 
Baumwolle. Der tolle Schnitt und 
las Aparte der impressioni.stischen 
Malerei nach empfundenen Muster 
«ind Kleirhermaßen Blickpunkt. 
Reliebl, vor allem bei jiinjcen 

I.euten, ist der Partnerlook. Kr 
dokumentiert /.usammenKehürlil- 
l^clt- Fotos: Otto Versand 

Krankenfahrtluhl 
mit Batterie zu verkauf. 

■ 

UT-80MMEH-FILMFE6TIVAL 1975 LICHTBURG - KINO 1 LICHTBURG - KINO 2 
MASH 

Fr. 20.30; Sa, 18.00, 20,30 
Nevada Smith 

Mo. u, DI. 20.30 Uhr 
David Chiang - Ching Ll - Wang Chung 

DER PIRAT VON SHANTUNG 
Fr. u. Mo. 20.30; Sa. 18,15 u. 20,30; So. 16.00, 18.15, 20.30 

Hallo Fans! Astorix und Obelix sind wieder dai 
ASTERIX DER GALLIER 

Fr. u. Mo. 20.15; Sa. 18.00, 20,15; So. 15,45, 18,00, 20,15 Mein Name ist Nobody 
So. 16.00, 18.00, 20.30 Uhr 

Das groBe Fressen 
Ml. u. Do. 20,30 Uhr „Bring mir den Kopl von Alfrado Qrazia" - DI. bis Do. 20.30 Roman Polanski - WAS 7 - DI, bis Do. 20.15 Uhr 

GRAVENBRUCH b«l Neu-Itenburg • Telefon 0 6t 02 / 55 00 
Ka$sen und Snackbar öflnen 20 Uhr! 

SOMMER-FILM-FESTVAL 7S 
mi! tÄgiicri wechselndem Programm — Immer 21.00 Uhrl 

Fr.: Julia Thomas in ,.LI«b»sorü6« aut der Lederho»«" 
Sa.: Terence Hill. Bud Spencei in ..Zwei Mistionare" 
So'.; Charles Bronson, H. Fonds in „Spiei mir dat Lied vom Tod" 
Mo. Bud Spencer. Teronce Hill in ,Vler FSuste für ein Haileiuja" 

Spatvorsreltung Fr u Sa 23.30 Uhr. .Blutjung und unbefriedigt " 
„Jerry, der Bürotroltei" 
„Die Brücke am Kwai" 
„Golt vergibt, wir beide nie!" 

Di.; Jerry Le'Ais Brian Oonlevy In 
Mi . W Holben, Alec Gujnne;»s in 
Do,: Te'ence Hill, Bud Spencer in 

- Privater Gebrauchtwagenmarki jeden Samstag to — 14 Uhrl — 

WEIN 

billigst 
direkt v Winzer 

nei Ouafititawein ab 1,60 DM 
73er Kabtnettwein ab 1,75 DM 
auch 73er Morlo, Scheurebe, Riesling, alte billigst 
bei bester Qualität, und viele andere bis zum 
höchst prämierten Spitzenwein Machen Sie einen 
Versuch. Nirgendwo bekommen Sie so preiswert 
einen Weinvorrat. 

Nur Abholung, kastenweiae, Barzahlung. Leergutrückgabe, oder Pfand 
Walnprob» und Virkauf nur Freitag 13-19 Uftr und Samstag 8-H Uhr, oder 
nach teiefonisctier Vereinbarung. Telefon (00135) 2274. 
Weingut Janssen, Malnz-Bodentielm, Rantulfs-Hof 
Wormser Straße 85. Ortsausgang Richtung Nackenhelm 

Das muß mal laut und deutlich 
' gesagt werden: 

Der Fiat 127 

ist K lassei 

Nehmen Sit (ffosat 
Jmiitionmafsch brnwährta. fchnlsck tm mu*g»r9ift9 Auto 
.'slt JlisSst^, eA* 5/e s/eJt /irr Ihren KompMktwsgen Mt' 

m Mehaidmtt. Ait MmAatab für prima SrnrimitmuMMtaHung, bm- 
.•'•CÄeorfe fißumfikonomi» und grundtofidm Vmrarteitung. 

jFiat 127. Nicht von Pappe! 
Fiat 127: 2-, 3- und 4'Wrtg, 

j mit 40 oder 46 PS. in Normet' 
oder Sptcialauafuhrung. 

7.490,' 
3-l3'ia. 40 K. 

Ihi Händlei in Oreteichenhain 
Autohaus KARLHEINZ MOTZ 

Kfz -Heparaturwerkstatie, Kfz Eiektnk 
8072 DREIEICHENHAIN 

*5ifim#»ns^irafle i reiefnr 0 81 03 8 46 70 

rechnen, sparen. Fiat fahren! 

REWUn 

RENAULT 
kauft man bei 

Auto-Woitke KG 
Fachfn. Beratung, erstkl, Set^ice 
Langen, August-Bebel-Straße 17 

Unsere zeitlich begrenzte Sonderai<tion 

R 
R 
R 
R 
R 
R 
R 
R 
R 
R 
R 
R 
R 
R 
R 
R 
R 
R 

4 Exp 
5/850 
5 TL 
5 LS 
6/850 
6 L 
6 TL 
12 L 
12 TL 
12 TS 
12 TR 
15 TL 
15 TS 
16 L 
16 TL 
16 TS 
16 TX 
17 TL 

Listenpreis 

DM 7100,- 
Unser Preis 

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 

7 500,- 
8 300,- 
9 400,- 
7 985,- 
8135," 
8 860," 
9 535,- 

DM 10100,- 
DM 11 000,- 
DM 11 550,- 
DM 11 850,- 
DM 12 675,- 
DM 11 135,- 
DM 11 875,- 
DM 12 875," 
DM 13 950,- 
DM 13 900,- 

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 
DM 

6 599, 
6999, 
7 745,- 
8 745, 
7 430, 
7 600,- 
8 299,- 
8 900,- 
9415,- 

DM 10 300, 
DM 10 800, 
DM 10 999, 
DM 11 760, 
DM 10 380,- 
DM 10 999,- 
DM 11999,- 
DM 12 999,- 
DM 12 999,- 

RÜSTER WEIN FEST 
bei 

hAhnchen-erich 

Im tierrlichen scfiattigen 
Blumengarten 
Griii-Spezialitäten 
auserlesene, naturbelas- 
sene Weine (Osterreich) 

nOtzon 

Waldrestaurant Schützenhaus 
Langen - Oberllnden 
Inh. Erich Notzon • Telefon J 16 08 

Man geht wieder in's 

PAT BÖNEN 
Langen, Vor der Höhe 4 

Internationales Programm 
Eine gute Auswahl an Damen erwartet Sl« 

Kiosk zur Kegelbahn 
Wegen Urlaub vom 23. 7. - 6. 8. 75 

geschlossen 
Ab Donnerstag, 7, 8. 75, wieder geöffnet 

S, Dauber 
Frankfurter Straße 32a 

Markisen 

auch zum Selbstmontieren 

Heinrich Arenz 
Marklsenlabrik 

Frankfurt a M.. Frankenallee 74 
Telefon 73 60 05 
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Auto-Finanzierung? 

Klarer Fall: 

Deutsche Bank! 

Well das 

Persönliche Auto-Darlehen (PAD) 
der Deutschen Bank 
im wahrsten Sinne des Wortes ein ganz 
klarer Fall ist: Es ist leicht überschaubar 
und besonders günstig. 
Dazu kommen bequeme Rückzahlungs- 
raten und eine unbürokratische, schnelle 
Bearbeitung. 
Sie entscheiden sich sicherlich für uns, 
wenn Sie vorder Kreditaufnahme prüfen, 
rechnen, vergleichen. 
Darum... 

Fragen Sie die 

Deutsche Bank 

00000000000000000000 

LANGENER ZEITUNG - TEL. 21011 

Auch während unseres Urlaubs 

ist das Geschäft vormittags geöffnet 

18 .Juli bis 2. Atigtrst*- 9 binawrUhr 

KARL BECKER jun. 
Raumausstaftung - Rheinstraße 15 

Elektroanlagen 
Installation. Erweiterung, 
Altbaurenovierung Ein- 
bruchsicherung-, Über- 
fall-, Alarm- und Feuer- 
meldeanlagen. 
Reparatur-Schnelldienst 
bis 22 Uhr, Sonn- und 
Feiertagsdienst. 

Fa. Peter Helterhoft 
607 Langen 
Dreielchring 10 
Telefon 21370 

Sparen v9as 
übrig bleibt 

IMiRlIiiLniiiinäGlOGKEIIj 
Qold-El-Land nudeln 

mit S (I) frischen Eiern p. kgllr 

VOLKSBANK - MEHR ALS GELD - VOLKSBANK - MEHR ALS GELD - VOLKSBANK - H/IEHR ALS GELD 
GELD - VOLKSBANK - MEHR ALS GELD - VOLKSBWiK - MEHR ALS GELD - VOLKSBANK - MEHR ALS 
VOLKSBANK - MEHR ALS GELD - VOLKSBANK /lEi« ALS GELD - VOLKSBANK - MEHR ALS GELD tEwCC ifr 

Preltgünsllge 
UmzOge 

ohne Berechnung der 
Anfahrt Wli sind t&gllch, 
auch samstags, fahr- 
bereit, 

E. AVEMARIA 
Telefon 4 93 80 

Fahrrfider 
in «Utn Pralalagen 

Schneider 
Dorotheerutr. 8-10 

VOLKSBANK - OREIEICH - VORTEILE: 

Freiwillige Mitglieder 

gesetzlicher Krankenkassen haben es 
bestimmt gemerkt: die Beiträge sind 
erheblich gestiegen! 

Wenn Sie sich von uns kostenlos Ihr 
persönliches Vorsorge-Programm 100 % 

der Vereinigten Krankenversicherungs AG 

errechnen lassen, werden Sie vielleicht 
überrascht sein: neben allen Leistungs- 
verbesserungen kann eine private 
Krankenversicherung sogar ein „Spartyp" 
sein! Bitte fragen Sie die Fachleute unseres 
Versicherungsbüros, Ruf 06103/61040. 

IHRE VOLKSBANK Dk EIEICH 

VOLKSBANK • MEHR ALS QELO • VOLKSBANK - MEHR ALS QELD - VOLKSBANK • MEHR ALS GELD • 
GELD - VOLKSBANK • MEHR ALS QELD - VOLKSBANK • MEHR ALS QELO - VOLKSBANK • MEHR ALS 
VOLKSBANK • MEHR ALS GELD - VOLKSBANK - MEHR ALS QELO • VOLKSBANK - MEHR ALS QELO - 

VOLKSBANK QELO • VOLK 
VOLKSBANK <o< omo r-r-r* 
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Männerohor 
LIEDERKRANZ 

Am Dionstag, d. 22. Juli, 
treffen sich die aktiven 
Sanger um 19.30 Uhr an 
der TV-Turnhalle zwecks 
Silber-Hochzeit des San- 
gesbruder Ravensberger. 

Samstag, den 9. 8. 75 
Buiautflug 

Idar-Obersteln und 
HuntrQck. Fahrpreis: 
14,- DM. Essen von 
5.50 bis 6,50 DM. 
Es sind noch einige 
Plätze frei. Kartenver- 
kauf in der nächsten 
Sprechstunde am 22. 7. 
und 23. 7. 75 In der Ge- 
schäftsstelle im alten 
Rathaus. 
Telefonische Anmeldun- 
gen über Telefon 06150/ 
81667, Vors. Schneider. 
Es v/lrd gebeten, auch 
die bestellten Karten In 
der Sprechstunde abzu- 
holen. Der Vorstand. 

Jahrgang 1906/07 
Ivlitlwoch, 23. 7., 17 Uhr, 

Zusammenkunft 
in Egelsbach „Zur Kup- 
ferpfanne" (Fußgänger 
am Arbeitsamt 16.15 Uhr) 

Jahrgang 1906/07 
Zur Teilnahme an der 

Beerdigung 
unserer Schulkoliegin 
und Aiterskameradin 

Frau Marg. Rau 
treffen wir uns fvlontag. 
21. Juli, um 10.45 Uhr 
an der Trauerhaile. 

Denn wer zu Gott 
kommen will, der muB 
glauben, daB er sei. 

^Hebr. 116 
Freie ev. Gemeinde 

Tel. 2 41 94 
Gottesdienst So. 9.30 
Bibelkreis Die. 20.00 
Im Kasino der Langener 
Volksbank, Bahnstr. 15. 

Med. Fußpflege 
Maniküre 

O. H. MÜLLER 
Langen 

Frankfurter Straße 7 
Tel. 26577 od. 21354 

Mann, 
57 Jahre, 1,63 m, sucht 
Dame: gutes Allgemein- 
wissen, naturliebend, 
zwecks Freizeitgestaitg 
Off.-Nr. 276 an die LZ 

Münzsammlerl 
Gebe noch 5,- DM Kurs- 
münze-Silber in SS — vz 
ab. Tausch möglich. 

Langen 
Wolfsgartenstr. 43 I. 

Foxterrier 
(Mischling) entlaufen. 

Gutzelt, Wiesenstr. 1 
Telefon 23970 

Hübsche Kitzchen 
abzugeben. 

Telefon 21792 

Sauerkirschen 
lu verkaufen. 

Egelsbacher Str. 60 

Sparen was 
liOny bic'bt 

Putzhilfe 
5 X wöchenll. ca. 4 Std. 
vormittags f, Geschäfts- 
haushalt gesucht. 

Apothekerin 
Helgard Muhle 
Einhorn-Apotheke 
Langen, Bahnstr. 69 
Telefon 22637 

Technischer Zeichner 
(Maschinenbau) sucht 
Arbeit. 
Angebote erbeten unter 
Off.-Nr. 278 an die LZ 

Mitarbeiterin 
für allgem. Büroarbeiten 
mit Schreibmaschinen- 
kenntnissen für halbe 
Tage per sofort gesucht. 

Telefon 73683 

Wer nimmt 
13jähriges Mädchen vor- 
übergehend gegen Be- 
zahlung in Vollpension? 
Off -Nr. 277 an die LZ 

Wer sucht Babysitter? 
Ich bin 15 und möchte 
etwas Geld verdienen. 

Roswitha Muth 
Dieburger Str.1,14. St. 

Zuverlässige 
Küchenhilfe 

gesucht. Arbeitszeit von 
9 bis 15 Uhr. Näheres 
nach Vereinbarung. 

Gasthaus 
..Zum Haferkaslen" 
Telefon 22259 

Anruf bitte ab 21. 7. 75 

Putzhilfe 
tägl. ca. 3 Std. gesucht 

Einhorn-Apotheke 
Holgard Huhie 
Langen, Bahnstr. 69 
Telefon 22637 

Bahnhofsfriseur sucht 
perfekte 

Friseuse 
(Sohiehlarbsit). 

Telefon 0611/23 22 28 
Salon Kraiss 
im Hauptbahnhof Ffm 

Gelegenheit! 
Umständehalber 

Kawasahi - 500 H 1 
mit Transistorzündung 
für DM 2500,- zu verk., 
TUV bis 7/77. 

Thomas, Gerhart- 
Hauptmann-Straße 3 

Fiat 128 
Bj. 73, 64 000 km, Kupp- 
lung, Bremsen u Reifen 
neu, TÜV 7/77, DM 4350. 

Tel, 9 702545 o. 42455 

Ford 17 M P 7 
Bj. 71. TÜV 1/77, 88 000 
km, mit Radio u. Extras, 
sehr gut erhalten, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Telefon 06103/24338 
ab 19 Uhr 

Zu verkaufen: 
Opel Rekord A Coup6 

einwandfreier Zustand, 
TÜV März 76, DM 750,-: 
Wüschespinne u. neuw. 
Elnbaubadewanne. 

Langen, Heinrichstr. 7 
Telefon 21717 

1900 Opel Rekord C 
Bauj. 70, mit Getriebe- 
schaden, günstig abzu- 
geben. 

Telefon 29^88 

Opel Rekord 1900 
Automatic 

Luxusausführung, Bj. 73, 
4türig, Radio usw., 
45 000 km, gepflegtes 
Garagenfahrzeug, f. DM 
7500,- zu verkaufen. 

Telefon 7715 

Verkaufe 
VW 1500 8 

54 PS, Bj. 64, TÜV 10/76, 
VB 400,- DM. 

Telefon 061()3'49247 

VW-Bue 
BJ. 69, 76 000 km, neun 
Sitzplätze, zu verkaufen. 
Guter Zustand, TOV 77, 
Preis n. Vereinbarung. 

Telefon 7877 

Wir werden 
am 19. Juli 1975, um 14 Uhr 
In der ev. Kirche zu Erzhausen 
getraut 

6070 Langen, Karlstraße 22 

Norbert Passmann 

Heidelore Passmann 
geb. Lötz 

6101 Erzhausen, Bahnstraße 108 

Über die zahlreichen Glückwünsche, Blumen und Geschenke zu 
unserer VERMÄHLUNG haben wir uns sehr fBfreut und danken, 
auch im Namen unserer Eltern, recht herzlich dafür. 

Manfred Wenda und Frau Vera 
geb. Herth 

Langen, Karlstraße 22 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke zu unserer 
SILBERNEN HOCHZEIT bedanken wir uns bei allen auf das 
herzlichste. 

Willi Hoffart und Frau Liesel 
geb. Maisei 

Langen, Südliche Ringstraße 50 

Es|^^neguten Gründe, 
bieten wir gesidicrte Mieteinnah- all NORMA ZU Vermieten, 
men—fürbes.gceignete Objekte evtl. zinslose Mietvorauszahlungen. 
In Orten ab 5000 Einwohnern suchen wir;  

LÄDEN ab 200 qm 
audi um- oder 
ausbaufähige Räume» 

die sidi zur Eröffnung einer NORMA-Filiale eignen.^ 
Bitte sdireiben Sie uns^ mögl. mit dctaill. Informationen. Einer 
unserer Mitarbeiter wird in einem vertraulidien Gesprädi mit 
Ihnen alle Einzelheiten erörtern. 
NORMA Lebensmittelhandelsges. mbH., 
85 Nürnberg,Tafelfcldstr.41,Tel09 11/73 1013 NORMA 

Neuwertiger 
Kühlschrank 

120 Ltr., günst. zu verk. 
Stadelmann, Egelsb. 
Karlsbader Straße 50 
täglich ab 18 Uhr 

Bauaufzug 
mit Gerüst, Laufkatze u. 
Rolle, Hubkraft 125 kg 
bei 16 m/Min. DM 780,-. 

Telefon 06103/23263 

BQhnenschelnwerfer 
Verfolger mit Trafo 24 V, 
250 W, Lampe u. Farb- 
scheiben, DM 180,—. 

Telefon 06103/23263 

Krankenfahrstuhl 
mit Batterie zu verkauf. 

Telefon 29735 

Handwagen 
(Sleh-)Lelter 
Fllegen-Mosklto-Fenster 
und Haustüre 

zu kaufen gesucht. 
Telefon 42635 

Suche gebrauchten 
Traktor 

gut. Zustand, bis 2'/j J., 
bevorzugte Marke: M ■ F 
Hayrettin Alpay. 

Südliche Ringstr. 189 

Herren- 
Hüte - Mützen 

StrohtiUte 
PELZ • MULLER 

Egelsbach 
WestendstraOe 8 

Rul 48 08 
AUTO-FELLE 
vom Hersteller 

Eigene Fertigung, dahei 
günstig Tägl. 14-18 Uhi 
(auc' Mittwoch), Sams- 
tag von 10-16 Uhr. 

Fell-Lagei Mörfelden 
Rüsseishelmet Stt 36 

EIGENTUMS- 
WOHNUNG 
4 Zimmer, 120 qm Wfl. 

in 2-Famiiien-Haus 
In BAYERSEfCH/Egelsbach 

freistehendes Haus 
ruhige Wohn-/Verkehrsl8ge 
360 qm GrundstUcksantell 

mit Gartennutzung 
Garage am Haus 

Hobbyraum 28 qm 
Wohnzimmer 36 qm 

alle steuerlichen Vorteile 
kurzfristiger Bezug 

sichere Finanzierung 
• bei 40 000 DM EK 

Monatsbeiastung 630 DM 
• bei 30 000 DM EK 

Monatsbelastung 740 DM 
(unter Berücksichtigung 
von Aufwands-Darieheo 

und Steuerersparnis) 

direkt v. Bauträger 
T8gllche Besichtigung von 
10 bis 18.30 Uhr unter Tel.: 
06103/42052 

zu vereinbaren. 

MIETSORGEN ? 
Unsere Rechtsberater sind Mietrechtsfach- 
leute. Kommen Sie zu uns. Wir heilen 
Ihnen für nur DM 3,- Monatsbeitrag 

DEUTSCHER MIETERBUND 
Mieterverein Dreieich e. V. 

Postadresse: 6079 Sprendlingen, Linden- 
str. 52, Tel. 06103-63477; Beratung: Langen, 
altes Rathaus, Block 0, jeden Mittwoch von 
17.30-18.30 Uhr; Sprendlingen, Zeppeiin- 
str. 15a (Altentagesstälte) jed. Freitag von 
17.30-18.30 Uhr. 

JETZT NEU - NEU - NEU 

• Sofort BARGELD 0 

In Jeder Höhe, ohne Sicherheiten 
Innerhalb ganz kurzer Zeit. Für alle ab 
18 Jahre. Wir übernehmen auch Ihre alten 
Schulden und dann auch noch Bargeld zur 
freien Verfügung. Günstige Zinsen und Be- 
dingungen, für leden das Richtige. Auch in 

schwierigen Fällen. 
Durch unser neues Kreditsystem. 

Auch für Ausländer 

Finanz.-Büro Manfred Krepel 
607 Langen, Wassergasse 12, Tel. 2 93 79 

Geöffnet von 9-12 und 16-17 Uhr 

Familienanzeigen 

gehören in die 

£anffcner ^atunff 

dort liest sie die 
ganze Famiiie 

dort sind sie 
preisgünstig 

dort sind sie 
a k t u e I i *) 

•) Todesanzeigen werden noch 3 Stunden 
vor dem Erscheinungstermin angenommen; 
am Erscheinungstag (Dienstag und Freitag) 
bis 9 Uhr. 

Drei gute Gründe, 

in der LZ 

zu inserieren. 

Wie man die Preise auch vergleicht, 
der ORGEL-MARKT bleibt unerreicht! 

PHILICORDA GM 754, fabrikneu, nur DM 
1260,—. Orgelschulen - eig. Kundendienst. 

mmh-sAMiKT 
Darmstadt. Kasinostr. 19, Tel. 06151/23668 

Ffm., Wiesbaden, Bebra, Neunkirchen, 
Rodenbach. 

MMH ■ 

Türen 
nie mehr streichen 

Aui/n v't'j 'urüP v.'t-rcJcr \v;uUür 
.V.'- '■#-11- Durch Kurii-lötO^f- 

if. V f-arbcn uric' 
hU'ii^cJfekorb, Oüt>r Samtbe/Tug 
Mit mofi'srncn TLirboscM!t'^.;j(;n 

cjenoU cibenifs 
;:rbicn.rt' 

|tagonivsT| 
0611 /72 41 68 

Möbliertes Zimmer 
für 1 bis 2 Person., mit 
Küchen- u. Badbenutzg. 
in Egelsbach zu vermiet. 

Telefon 4895 

Suche 
möbliertes Zimmer 

montags bis freitags. 
Tel. 0611 8072176 Od. 
Off.-Nr. 281 an die LZ 

Möbl. 2-Bett-Zlmmer 
mit Kochnische an Aus- 
länder-Ehepaar zu ver- 
mieten. 

Egelsbacher Str. 60 

2-Famlllen-Haus 
in der Rob.-Koch-Str. 14 
von Privat an Privat an 
Meistbietenden zu verk. 
Anfragen erbeten unter 

Telefon Langen 26323 

1-Famlllen-Haus oder 
4-Zlmmer-Wohnung 

In Langen oder näherer 
Umgebung von Privat zu 
mieten gesucht. 
Angebote erbeten unter 

Tei.-Nr. 0611/413841 
1—2-Famlllen-Haus 

in Langen oder Umgeb 
von Privat bei Barzah- 
lung zu kaufen gesucht. 

Off.-Nr. 242 an die LZ 

5HL0S34. Freistehendes 
1-Fam.-Hau8 m. gewerbf. 
nutzb. Grundst., südlich 
Offenbach, Bj. 68, Öi-ZH, 
Gar., 5 Zi., ca. 117 qm 
Wohnfi., 1595 qm Grdst., 
Schwimmbecken, Verk.- 
Preis 230 000.- DM. 

1 -Zimmer-Wohnung 
mit Bad, Küche, Heizg., 
Warmwasser, möbi., in 
Egeisbach, Brandenbur- 
ger Str. 60, für 250,- DM, 
keine Umlage, Kaution 
300,— DM, zu vermieten. 
Zu erfragen bei 

Frau Wummel 
Egelsbach 
Brandenburger Str. 60 

5- bis 6-ZI.-Wohnung 
oder Haus 

(auch Altbau) zu mieten 
gesucht. 
Off.-Nr. 279 an die LZ 

Gesucht 
bis 3-ZI.-Wohng. 

mit ZH, Bad, evtl. Baik. 
u. Garage, von ruh. alt. 
Ehepaar ohne Anhang. 
Off.-Nr. 280 an die LZ 

1-Zlmmer-Wohnung 
Kü., Bad, kompl. möbl., 
zum 1. 8. in Wixhausen, 
Fasanenweg 8, zu verm. 
Besichtigung samstags 
u. täglich ab 18 Uhr. 

In Egelsbach zu vermiet. 
1-Zimmer- 
Souterrafn-Wohnung 

(55 qm), Miete DM 220,- 
I Umlagen (Inventar- 

Übernahme möglich) 
Telefon (06103) 49009 

Moderne 
2-Zlmmer-Wohnung 

Südbaikon, Tel., im ob. 
Stadtteil zum 1. 9. 75 zii 
vermieten. Miele 325,- 
plus Uml. u, Kaulion. 

Tel. 71834 od. 23384 

11 i 
61 Darinsladl, Kiesstr. 74 
Teielon 06151 '44013 

Reihenhaus o. ä. 
ruh. Lage, m. Garten u. 
Gar., 5 Zi., ca. 110-120 
qm, in Langen od Um- 
gebung f. Sept.'Okt. zu 
mieten gesucht. 
Off.-Nr. 284 an die LZ 

Bauplatz 
zu verkaufen in Kiein- 
Gerau, 510 qm, freibau- 
weise, mit sämtlich. An- 
schlüssen, pro qm 75,-. 

Telefon 06152 40414 

Lagerraum 
ca. 70 qm, in Stadtmitte 
von Langen ab 1. 9. 75 
zu vermieten. 
Olf.-Nr. 283 an die LZ 

NSU 1000 
Bj, 67. TÜV, sehr guter 
Zustand, SG, Halogen 
etc., VB 900,- DM. 

Telefon 49566 

2 Zimmer 
Küche, Brausebad, im 
Souterrain in Egelsbach 
zu vermieten. Miete DM 
260,-, Uml. 60,-, Kaut. 

Telefon 82391 

Möbliertes Zimmer 
fließ, k. u. w. Wasser, 
Dusche, WC, zu vermiet. 

Egeisbach 
Brandenburger Str. 48 

Sep. möbl. Zimmer 
Dusche, WC, ZH, zum 
1. 8. 75 zu vermieten. 

Telefon 79288 

2 X 1-ZI.-Appartement 
mit Brausebad u. Koch- 
nische, teilweise möbl. 
u. voilmöbliert, in Egels- 
bach z vermieten, Miele 
DM 220,- ,Uml. 30,- u. 
Kaution. 

Telefon 82391 

I-Zimm.-Appartement 
60 qm, in Egelsbach zu 
vermieten. 

Telefon 42601 

KAMINSORGEN ? 
Kaminkopf-Reparaturen Kamin- 

isolierungen • Plewa-Elnsätze 
Spezial-Kaminaufsätze • Reparatur von 

öl- und gasversotteten Kaminen 
HAUSKAMINBAU PFAU 

51 DarmstadL Hebbelstr. 11, T 06151.'35215 

Dunkelbraune 

KUNSTSTOFF-FENSTER 
garantiert lichtecht, besonders 
preiswert, direkt ab Fabrik. 
Telefon: 06106/5054 

Neubeziehen von Polstermöbel 
Polstergarnitur ab DM 150,-,Transport frei. 
Polstere! NIkov, 6 Ffm., Rosdorfar Str. 28-30 
Teielon 44 08 18 

UNI BAU-Treppen 
Freitragend, Holz, Stein, Stahl, 
audi zum Selbsteinbau, Prosp. 
Nr. 26 anfordern. 
Unibau, 5711 Anlf<l(l,Tal. 02962-2051 

Alu-Schilder 
Geprägte Schilder 
Folienschilder 
Klebebuchstaben 
Stempel 

- Resopalschllder 
- Klz.-Schllder 
• Abziehbilder 
- Garagenschilder 
- Emailschilder 

liefert schnell und preiswert 

SCHILDER-GÖTSCH 
Bürgerstraße 23 - Telefon 2 23 90 

EGELSBACHER NACHRICHTEN 

Organ für die Gemeinde Egelsbach mit den amtlichen Bekanntmachungen 

GeschäHsstelle: Langener Zeltung, 607 Langen, Darmstädter Straße 26 Freitag, den 18. Juli 1973 

700 Jahre Egelsbach 
Man wundert sich ja doch, wenn 

man jetzt die Berichte liest, die die 
Gemeinde Egelsbach als 700jähriges 
Gemeinwesen belegen. Nicht dar- 
über, daß Egelsbach seit sieben 
Jahrhunderten besteht, sondern 
vielmehr über den Umstand, daß 
man diese Tatsache erst jetzt exakt 
ermittelt. 

Immerhin wurde um die Jahres- 
wende eine geplante Feier JOO Jahre 
Egeisbach" Knall und Fall abgesagt, 
weil man wissen wollte, daß Egels- 
bach bereits 26 Jahre früher ur- 
kundlich erwähnt wurde. Und man 
wollte schließlich diese 26 Jahre 
nicht unter den Tisch fallen lassen 
und sich jünger machen als man ist. 
Wollte man im Jahr der Frau eitel 
sein? 

Jetzt, ein halbes Jahr danach, 
scheint festzu.stehen, daß das seit 
Jahren gebräuchliche Geburtsjahr 
der Gemeinde doch stimmt. Eine 
Gruppe von Heimatforschern hat 
dies herausgefunden. 

Und das ist für mich und auch 
für andere Egelsbacher der Stein 
des Anstoßes. Warum forschte man 
nicht bereits früher nach dem au- 
thentischen Datum? Damals zum 
Beispiel,als man das Fest zu planen 
begann. Jetzt, nachdem das Kind 
sozusagen in den Brunnen gefallen 
ist u. alle Feierlichkeiten abgesagt 
worden sind, kommen die gutge- 
meinten Aktivitäten. Sicher ist ge- 
gen diese nichts einzuwenden, denn 
es ist ohne Zweifel interessant, die 
Geschichte der Gemeinde zu erfah- 
ren. 

Es wäre aber bestimmt für die 
Gemeinde, ihre Bürger und auch 
ihre Vereine nicht schlecht gewesen, 
das 700jährige Bestehen entspre- 
chend zu begehen. Jetzt ist es eine 
Handvoll Leute, die das Ganze im 
kleinen Kreis aufziehen. Die Frage 
sei erlaubt, ob dies wohl der rich- 
tige Weg ist. 

Schönes Wochenende 
Ihr LEO 

Post wird umgebaut 

e Ab kommenden Montag werden in der 
Schalterhalle des Postamtes Umbauarbeiten 
vorgenommen. Sie wird deshalb für den Publi- 
kumsverkehr nicht zur Verfügung stehen. Man 
rechnet damit, daß die Arbeilen etwa zwei 
Wochen in Ansprudi nehmen. 

Während dieser Zeit wird vor der Post ein 
Container-Postamt aufgestellt, wie es sidi 
schon bei Großveranstaltungen (Olympiade, 
Fußball-WM etc.) und auch bei Umbauarbeiten 
an der Langener und Dreieichenhainer Post 
bestens bewährt hat. Möglicherweise kann es 
zu Anfang zu Behinderungen kommen. Die 
Post bittet deshalb um ein wenig Nachsicht. 
Die kurze Zeit des notwendigen Umbaues geht 
vorüber und dann steht wieder die Schalter- 
halle publikumsgerecht zur Verfügung. 

Radfahrerin verletzt 
e Eine 12jährige Radfahrerin wurde nm 

Montag kurz nach 13.30 Uhr verletzt, als sie 
mit einem Auto zusammenstieß. Die Schülerin 
war auf der Rheinstraße in Richtung Woog- 
straße gefahren und hatte nicht die Vorfahrt 
eines Autos beachtet, das auf der Woogstraße 
in Richtung Ostendstraße fuhr. Es kam zum 
Zusammenstoß und zur Verletzung des Mäd- 
chens, das ins Dreieich-Krankenhaus gebracht 
wurde. Der entstandene Sachschaden wurde 
mit 1000 Mark angegeben. 

Hodi auf dem Kclben Wagen . . . stand ein Minipostami, das ab Montag als Ersatz für die 
Sdialterliallc gilt. Man muH staunen, wie funktionsfähig dieses Provisorium ist. Bewährungs- 
proben hat es schon geniigend bestanden. 

Neugegründeter Verein tritt in Aktion 
öffentliche Toiletten niül.Ucn ebenfalls für 
Rollstuhlfahror benutzb.ir sein. 

Sommertreffen der Krankenfraternität 

an der Waldhütte 

e Die Fraternität der Kranken und Behin- 
derten des Bezirks Franlifurt. Offenbach und 
der Gemeinden um Egelsbach hat ihr dies- 
jähriges Sommerfest mit einem Bezirkstreffen 
auf den kommenden Sonntag, den 20. Juli, ab 
10.30 Uhr auf dem Platz vor der Waldhütte 
(Nähe Flugplatz und Naturfreundehaus Egeis- 
bach) ausgerichtet. 

Es geht auch hierbei wieder um die Betreu- 
ung, Erholung und Freude der Schwer- und 
Kchwerstbeschüdigten. Gäste und Freunde die- 
si r Vereinigung sind herzlich willkommen. Die 
Feier beginnt um 10.30 Uhr und wird etwa um 
18.30 Uhr beendet sein. 

Bei schlechterem Wetter ist nicht nur die 
Waldhütte da, sondern es sind aucli zwei 
große Zelte zur Aufnahme der Festbe.'iucher 
vorhanden. Die Betreuung der Behinderten 
liegt wieder in Händen des DRK, der DLRG 
und der Jugend. Diese Organisationen haben 
nicht nur für hervorragende Bewirtung, son- 
dern auch für rege und einfallsreiche Unter- 
haltung vorgesorgt. 

Die Fraternität würde sich freuen, wenn 
reciit viele Gäste zu dem Treffen kommen 
würden. Besonders die Behinderten, denen es 
ja meist an Abwechslung, frischer Luft, Sonne 
und freier Natur fehlt, freuen sidi schon sehr 
lange auf dieses Treffen und die Festes- 
freunde, die in jedem Jahr zahlreidrer werden. 

»••••••••••••••••• 
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Putenrollbraten 
Handelsklasse A gefroren 
bratfertig 700 g Stück. 

. , . Frau Dorothea Reiß, Schulstraße 54, zum 
83. und Frau Marie Geiß, Messeler Straße 13, 
zum 71. Geburtstag am 19. 7. 
. . . Frau Margarete Pohl, Bahnstraße 84, zum 
78. Geburtstag am 20. 7. 
. . . Frau Anny Kurz, An der Schießmauer 8, 
zum 88. und Herrn Jakob Kühn, Am Berliner 
Platz 11, zum 74. Geburtstag am 21. 7. 
. . . Frau Carmen Goldau, Thüringer Str. 29, 
zum 77. Geburtstag am 22. 7. 
. . . Frau Dina Götz, Schulstraße 42, zum 74. 
und Herrn Ernst Breyer, Schillerstraße 36, 
zum 74. Geburtstag am 23. 7. 
. . . Herrn Heinrich Gaubatz, Niddastraße 22, 
zum 76. Geburtstag am 24. 7. 
. . . Frau Marie Breyer, Schillerstraße 36, zum 
76. und Herrn lAidwig Thomin, Rheinstr. 64, 
zum 74. Geburtstag am 25. 7. 

Der neugegrUndete Verein „Behlndertenhilte in Stadt und Kreis Ottenbach e. V." tritt In 
Aktion. Als erstes hat der Vorstand, Vorsitzender ist der Erste Kreisbeigeordnete Wilhelm 
Thomin, den beabsichtigten Bau einer Sonderklndertagesstätte im östlichen Teil des Kreises 
Offenbach angemeldet. Als weiteres Projekt des Vereins ist ein Behandlungszentrum mit 
Sonderkindergarten für körperlich und geistig behinderte Kinder vorgesehen. Eine Unter- 
stützung des Landes Hessen wird erwartet. 

Die Standortfrage ist noch nicht geklärt. 
Wilhelm Thomin hofft, daß eine günstig ge- 
legene Stadt oder Gemeinde ein Grundstück 
zur Verfügung stellen wird. 

Bei der Mitgliederversammlung des Vereins 
wurde weiterhin die Anregung gegeben, 
darauf hinzuwirken, daß insbesondere bei 
öffentlichen Gebäuden und Einrichtungen be- 

hindcrtengerechte Maßnahmen geschaffen 
werden. Diese erforderten keine erheblichen 
finanziellen Aufwendungen. Folgende Vor- 
.schläge, die den zuständigen Behörden zuge- 
leitet werden sollen, wurden unterbreitet; 

# Für Behinderte .sollten vor öffentlichen Ge- 
bäuden ca. 2 — 4 Parkplätze bereitgehalten 
werden, die entsprechend zu kennzeichnen 
sind. 

% In Sdiulcn und Schwimmbärlern sollten Zu- 
gänge für Behinderte geschaffen werden. 

9 Bei Neuinstallation von AuTzügen ist zu. 
beachten, daß für Bciiinderte der Zugang 
ermöglicht wird, die Schaltungen in er- 
reichijarer Höhe angebracht werden und die 
Größe Fahrkoriies lür RollsKihie aus- 
reichend ist. 

Um die Ziel« des Vereins scluielistniiiglich 
zu verwirklichen, braudit der Verein, so der 
Vorsitzende Thomin .eine breitere Basis. Neue 
Mitglieder sind willkommen. S|)cnden. die für 
die mit erheblichen finanziellen Mitteln ge- 
planten Vorhaben dos Vereins notwendig sind, 
werden gerne entgegengenommen: Kunto-Nr. 
22 700 72 bei der Stiiiltischen Sparkasse Offen- 
bach. 

Thomin betonte, daß der neu gegiüiidete 
Verein keine Konkurrenz zu den bestehenden 
Vereinen sein will, sondern vorhandene I^ük- 
ken im Interesse dei* l-iehindertenfürsorge auf- 
füllen will. Diese Aulgabe gciie oft über die 
finanzielle Kraft der Vereine hinaus. 

Jedoch .sei ihm daran gelegen, daß alle rele- 
vanten Gruppen dem neugegründeten Verein 
beitreten. 

_ ij - j pi Ä Bei unumgänglichen Stufen ist es erforder- 
Osswald Wird Prasiaeni für Rollstuhltahrer eine Rampe anzu- 

deS Bundesrates bringen oder sonstige Hilten bereitzuhalten. 

Nach Artikel 52 des Grundgesetzes wird der 
Präsident für die Dauer eines Jahres gewählt. 
Die Reihenfolge über die Wahl der Länder- 
chefs in dieses Amt wurde im August 1950 
im sogenannten Königsteiner Abkommen fest- 
gelegt. Danach ist für sie die Einwohnerzahl 
der Bundesländer maßgebend. 

irne SOOa 

)8 

Ministerpräsident Albert Osswald wird im 
Oktober dieses Jahres Präsident des Bundes- 
rates. Der Bundesrat wird ihn in seiner Sit- 
zung am 17. Oktober als Nachfolger von Nie- 
dersachsens Ministerpräsident Alfred Kübel 
für die Dauer eines Jahres wählen. Nach tra- 
ditioneller Gepflogenheit werden in dieser 
Bundesratssitzung der scheidende und der 
neue Präsident zur aktuellen Politik des Bun- 
desrates und zum Föderalismus der Bundes- 
republik Stellung nehmen. 

Mit der bevorstehenden Wahl Ossvvalds wird 
zum dritten Mal der hessische Regierungschef 
Präsident des Bundesrates, zu dessen Aufgabe 
auch die Vertretung des Bundespräsidenten 
gehört. Ministerpräsident Georg August Zinn 
war zweimal in dieses Amt gewählt worden, 
und zwar im Septeinber 1953 und im Novem- 
ber 1964. 

% Bordsteinkanten, besonders bei Fußgänger- 
überwegen, sollten abgeflacht werden. 

9 In öffentlichen Gebäuden und auf Plätzen 
sollte wenigstens 1 Telefon für Rollstuhl- 
fahrer zuganglich sein. Das betrifft sowohl 
die Breite der Türen, wie auch die Erreich- 
barkeit des Telefonapparates. 



Männerohor 
LIEDERKRANZ 

Am Dienstag, d. 22. Juli, 
treffen sich die aktiven 
Sänger um 19.30 Uhr an 
der TV-Turnhalle zwecks 
Silber-Hochzeit des San- 
gesbruder Ravensberger. 

Münzsammlerl 
Gebe noch 5,- Dl^ Kurs- 
münze-Silber in SS - vz 
ab. Tausch möglich. 

Langen 
Wolfsgartenstr. 43 I. 

PutzhlKe 
5 X wöchentl. ca. 4 Std. 
vormittags f. Geschäfts- 
haushalt gesucht. 

Apothekerin 
Helgard Huhle 
Einhorn-Apotheke 
Langen, Bahnstr. 69 
Telefon 22637 

Samstag, den 9. 8. 75 
Busausflug 

Idsr-Oberstein und 
HunsrQcfc. Fahrpreis: 
14,— DM. Essen von 
5,50 bis 6,50 DM. 
Es sind noch einige 
Plätze frei. Kartenver- 
kauf In der nächsten 
Sprechstunde am 22. 7. 
und 23. 7. 75 In der Ge- 
schäftsstelle im alten 
Rathaus. 
Telefonische Anmeldun- 
gen über Telefon 06150/ 
81667, Vors. Schneider. 
Es wird gebeten, auch 
die bestellten Karten In 
der Sprechstunde abzu- 
holen. Der Vorstand. 

Mitarbeiterin 
für allgem. Büroarbeiten 
mit Schreibmaschinen- 
kenntnissen für halbe 
Tage per sofort gesucht. 

Telefon 73683 

Jahrgang 1906/07 
Mittwoch, 23, 7., 17 Uhr, 

Zusammenkunft 
in Egelsbach „Zur Kup- 
ferpfanne" (Fußgänger 
am Arbeitsamt 16.15 Uhr) 

Jahrgang 1906/07 
Zur Teilnahme an der 

Beerdigung 
unserer Schulkollegin 
und Alterskameradin 

Frau Marg. Bau 
treffen wir uns Montag, 
21. Juli, um 10.45 Uhr 
an der Trauerhalle. 

Dann wer zu Gott 
kommen will, der muB 
glauben, daB er sei. 

^Hebr. 11 6 
Freie ev. Gemeinde 

Tel. 2 41 94 
Gottesdienst So. 9.30 
Bibelkreis Die. 20.00 
Im Kasino der Langener 
Volksbank, Bahnstr. 15. 

Med. FuOpflege 
Maniküre 

O. H. f^OLLER 
Langen 

Frankfurter Straße 7 
Tel. 26577 od. 21354 

Mann, 
57 Jahre, 1,63 m, sucht 
Dame: gutes Allgemein- 
wissen, naturliebend, 
zwecks Freizeitgestaltg. 
Off.-Nr. 276 an die LZ 

Foxterrier 
(Mischling) entlaufen. 

Gutzeit, Wiesenstr. 1 
Telefon 23970 

HUbsche Kilzchen 
abzugeben. 

Telefon 21792 

Sauerkirschen 
Bu verkaufen. 

Egelsbaoher Str. 60 

Sp.iren Wiis 
uüruj bleibt 

Technischer Zeichner 
(Maschinenbau) sucht 
Arbeit. 
Angebote erbeten unter 
Off.-Nr. 278 an die LZ 

Wer nimmt 
13jähriges Mädchen vor- 
übergehend gegen Be- 
zahlung in Vollpension? 
Off.-Nr 277 an die LZ 

Wer sucht Babysitter? 
Ich bin 15 und möchte 
etwas Geld verdienen. 

Roswitha Muth 
Dieburger Str.1,14. St. 

Zuverlässige 
Küchenhilfe 

gesucht. Arbeitszeit von 
9 bis 15 Uhr. Näheres 
nach Vereinbarung. 

Gasthaus 
..Zum Haferkasten" 
Telefon 22259 

Anruf bitte ab 21. 7. 75 

Pützhilfe 
tägl. ca. 3 Std. gesucht 

Einhorn-Apotheke 
Helgard Huhle 
Langen, Bahnstr. 69 
Telefon 22637 

Bahnhofsfriseur sucht 
perfekte 

Friseuse 
(8ohißtltart9f»lt). 

Telefon 0611/23 22 28 
Salon Kraiss 
im Hauptbahnhof Ffm 

Gelegenheit! 
Umständehalber 

Kawasahi - 500 H 1 
mit Transistorzündung 
für DM 2500,- zu verk. 
TÜV bis 7/77. 

Thomas, Gerhart- 
Hauptmann-Straße 3 

Fiat 128 
Bj. 73, 64 000 km. Kupp 
lung. Bremsen u Reifen 
neu, TÜV 7'77, DM 4350 

Tel. 9/702545 0. 42455 

Ford 17 IVI P 7 
Bj. 71, TÜV 1/77, 88 000 
km, mit Radio u. Extras, 
sehr gut erhalten, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Telefon 06103/24338 
ab 19 Uhr 

Zu verkaufen: 
Opel Rekord A Coup6 

einwandfreier Zustand, 
TÜV März 76, DM 750,-; 
Wäschesplnne u. neuw. 
Einbaubadewanne. 

Langen, Heinrichstr. 7 
Telefon 21717 

1900 Opel Rekord C 
Bauj. 70, mit Getriebe- 
schaden, günstig abzu- 
geben. 

Telefon 29^88 

Opel Rekord 1900 
Automatic 

Luxusausführung, Bj. 73, 
4türig, Radio usw., 
45 000 km, gepflegtes 
Garagenfahrzeug, f. DM 
7500,- zu verkaufen. 

Telefon 7715 

Verkaufe 
VW 1500 8 

54 PS, Bj. 64, TÜV 10/76, 
VE 400,- DM. 

Telefon 06103 49247 

VW-Bus 
Bj. 60, 76 000 km, neun 
Sitzplätze, zu verkaufen. 
Guter Zustand, TOV 77, 
Preis n. Vereinbarung. 

Telefon 7877 

Wir werden 
am 19. Juli 1975, um 14 Uhr 
In der ev. Kirche zu Erzhausen 
getraut 

6070 Langen. Karlstraße 22 

Norbert Passmann 

Heidelore Passmann 
geb. Lötz 

6101 Erzhausen, Bahnstraße 108 

Ober die zahlreichen Glückwünsche, Blumen und Geschenke zu 
unserer VERMÄHLUNG haben wir uns sehr gefreut und danken, 
auch im Namen unserer Eltern, recht herzlich dafür. 

Manfred Wenda und Frau Vera 
geb. Herth 

Langen, Karlstraße 22 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke zu unserer 
SILBERNEN HOCHZEIT bedanken wir uns bei allen auf daj 
herzlichste. 

Willi Hoffart und Frau Liesel 
geb. Maisöl 

Langen, Südliche Ringstraße 50 

bieten wir gesicherte Mieteinnah- an NORMA ZU Vermieten, 
men—fürbes.geeignete Objekte evtl. zinslose Mietvorauszahlungen. 
In Orten ab 5000 Einwohnern suchen wir;  

LÄDEN ab 200 qm 
audi um- oder 
ausbaufähige Räumet 

die sich zur Eröffnung einer NORMA-Filiale eignen. 
Bitte schreiben Sie uns., mügl. mit detaili. Informationen. Einer 
unserer Mitarbeiter wird in einem vertraulichen Gesprädi mit 
Ihnen alle Einzelheiten erörtern. 
NORMA Lebensmittelhandelieei. mbH., 
85 Nüniberg,Tattlfcldsir.41,Tcl.09 11/73 10 13 NORMA 

Neuwertiger 
KQhlschrank 

120 Ltr., günst. zu verk. 
Stadelmann, Egelsb. 
Karlsbader Straße 50 
täglich ab 18 Uhr 

Bauaufzug 
mit Gerüst, Laufkatze u. 
Rolle, Hubkraft 125 kg 
bei 16 m/Min. DM 780,-. 

Telefon 06103/23263 

Bühnenscheinwerfer 
Verfolger mit Trafo 24 V, 
250 W, Lampe u. Farb- 
scheiben, DM ISO,-. 

Telefon 06103/23263 

Krankenfahrstuhl 
mit Batterie zu verkauf. 

Telefon 29735 

Handwagen 
(Steh-)Lelter 
Fliegen-Mosklto-Fenster 
und HaustQre 

zu kaufen gesucht. 
Telefon 42635 

Suche gebrauchten 
Traktor 

gut. Zustand, bis 214 J., 
bevorzugte f^flarke; M • F 
Hayrettin Alpay. 

Südlictie Ringstr. 189 

Herren- 
Hüte • Mützen 

Strohhüte 
PELZ - MULLER 

Egelsbach 
Westendstraße 8 

Ruf 48 08 
AUTO-FELLE 
vom Hersteller 

Eigene Fertigung, daher 
günstig Tägl 14-18 Uhr 
(auc': Mittwoch), Sams- 
tag von 10-16 Uhr. 

Fell-Lagei Mörfelden 
Rüsselshelmei Str 36 

EIGENTUMS- 
WOHNUNG 
4 Zimmer, 120 qm V^fl. 

In 2-Famillen-Haus 
In BAYERSEICH/Egeisbach 

freistehendes Haus 
ruhige Wohn-/Verkehrsiage 
360 qm Grundstücksanteii 

mit Gartennutzung 
Garage am Haus 

Hobbyraum 28 qm 
Wohnzimmer 36 qm 

alle steuerlichen Vorteile 
kurzfristiger Bezug 

sichere Finanzierung 
• bei 40 000 DM EK 

Monatsbelastung 630 DM 
• bei 30 000 DM EK 

Monatsbelastung 740 DM 
(unter Berücksichtigung 
von Aufwands-Darlehefi 

und Steuerersparnis) 

direkt v. Bauträger 
Tägliche Besichtigung von 
10 bis 18.30 Uhr unter Tel.; 
06103/42052 

zu vereinbaren. 

MIETSORGEN ? 
Unsere Rechtsberater sind Mietrechtsfach- 
leute. Kommen Sie zu uns. Wir helfen 
Ihnen für nur DM 3,- Monatsbeitrag 

DEUTSCHER MIETERBUND 
Mieterverein Dreieich e V. 

Postadresse: 6079 Sprendlingen, Linden- 
Str. 52, Tel. 06103-63477; Beratung: Langen, 
altes liathaus. Block C, jeden Mittwoch von 
17.30-18.30 Uhr; Sprendlingen, Zeppelln- 
str. 15a (Altentagesstätte) jed. Freitag von 
17.30-18.30 Uhr. 

JETZT NEU - NEU - NEU 

# Sofort BARGELD # 

In jeder Höhe, ohne Sicherhelten 
innerhalb ganz kurzer Zeit. Für alle ab 
18 Jahre. Wir übernehmen auch Ihre alten 
Schulden und dann auch noch Bargeld zur 
freien Verfügung. Günstige Zinsen und Be- 
dingungen, für jeden das Richtige. Auch In 

schwierigen Fällen. 
Durch unser neues Kreditsystem. 

Auch für Auslünder 

FInanz.-Büro Manfred Krepel 
607 Langen, Wassergasse 12, Tel. 2 93 79 

Geöffnet von 9-12 und 16—17 Uhr 

Familienanzeigen 

gehören in die 

ü^ingmcr Tatung 

dort liest sie die 
ganze Familie 

dort sind sie 
preisgünstig 

dort sind sie 
a l< t u e 11") 

•) Todesanzeigen werden noch 3 Stunden 
vor dem Erscheinungstermin angenommen; 
am Erscheinungstag (Dienstag und Freitag) 
bis 9 Uhr. 

Drei gute Gründe, 

in der LZ 

zu inserieren. 

Wie man die Preise auch vergleicht, 
der ORGEL-IMARKT bleibt unerreichtl 

PHILICORDA GM 754, fabrrkneu. nur DM 
1260,—, Crgelschulen - eig. Kundendienst. 

OKi;iSl4-AlilKICT 
Darmstadt. Kasinostr. 19, Tel. 06151.'23668 

Ffm., Wiesbaden, Bebra. Neunkirchen, 
Rodenbach. 

■sMiai ■ 

Türen 
nie mehr streichen 
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|Tt)ROnAST| 
0611/72 41 68 

Möbliertes Zimmer 
für 1 bis 2 Person., mit 
Küchen- u. Badbenutzg. 
in Egelsbach zu vermlet. 

Telefon 4895 

Suche 
möbliertes Zimmer 

montags bis freitags. 
Tel. 0611,8072176 Od. 
Off.-Nr. 281 an die LZ 

Möbl. 2-Bett-Zimmer 
mit Kochnische an Aus- 
länder-Ehepaar zu ver- 
mieten. 

Egelsbacher Str. 60 

2-Famliien-Haus 
in der Rob.-Koch-Str. 14 
von Privat an Privat an 
Meistbietenden zu verk. 
Anfragen erbeten unter 

Telefon Langen 26323 

1-Famllien-Haus oder 
4-Zlmmer-Wohnung 

In Langen oder näherer 
Umgebung von Privat zu 
mieten gesucht. 
Angebote erbeten unter 

Tel.-Nr. 0611/413841 
1—2-Famlllen-Haus 

In Langen oder Umgeb. 
von Privat bei Barzah- 
lung zu kaufen gesucht. 

Off.-Nr. 242 an die LZ 

5HL0834. Freistehendes 
I-Fam.-Haus m. gewerbl. 
nutzb. Grundsl., südlich 
Offenbach, Bj. 68, ÖI-ZH, 
Gar., 5 Zi.. ca. 117 qm 
Wohnfl., 1595 qm Grdst., 
Schwimmbecken. Verk.- 
Preis 230 OOO.- DM. 

winTer 
61 Darinsladt, Kiesstr. 74 
Telefon 06151 44013 

1-Zlmmer-Wohnung 
mit Bad. Küche, Helzg., 
Warmwasser, möbl.. In 
Egelsbach, Brandenbur- 
ger Str. 60, für 250," DM, 
keine Umlage, Kaution 
300,— DM, zu vermieten. 
Zu erfragen bei 

Frau Wummel 
Egelsbach 
Brandenburger Str. 60 

5- bis 6-ZI.-Wohnung 
oder Haus 

(auch Altbau) zu mieten 
gesucht. 
Off.-Nr. 279 an die LZ 

Gesucht 
bis 3-Zi.-Wohng. 

mit ZH, Bad, evtl. Balk. 
u. Garage, von ruh. älf. 
Ehepaar ohne Anhang. 
Off.-Nr. 280 an die LZ 

1-Zimmer-Wohnung 
Kü., Bad, kompl. möbl., 
zum 1. 8. in Wixhausen, 
Fasanenweg 8, zu verm. 
Besichtigung samstags 
u. täglich ab 18 Uhr. 

In Egelsbach zu vermlet. 
1-Zimmer- 
Souterraln-Wohnung 

(55 qm), Miete DM 220,- 
(• Umlagen (Inventar- 

Übernahme möglich) 
Telefon (06103) 49009 

Moderne 
2-Zimmer-Wohnung 

Südbalkon, Tel., im ob, 
Stadtteil zum 1. 9. 75 zJ 
vermieten. Miete 325,- 
plus Uml. u. Kaution. 

Tel. 71834 od. 23384 

Reihenhaus o, ä. 
ruh. Lage, m. Garten u. 
Gar., 5 Zi., ca. 110-120 
qm, in Langen od. Um- 
gebung f. Sept.'Okt. zu 
mieten gesucht. 
Off.-Nr. 284 an die LZ 

Bauplatz 
zu verkaufen in Klein- 
Gerau, 510 qm, freibau- 
weise. mit sämtlich. An- 
schlüssen, pro qm 75,—. 

Telefon 06152 40414 

Lagerraum 
ca. 70 qm, in Stadtmitte 
von Langen ab 1. 9. 75 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 283 an die LZ 

NSU 1000 
Bj, 67, TÜV, sehr guter 
Zustand, SG, Halogen 
etc., VB 900,- DM. 

Telefon 49566 

2 Zimmer 
Küche. Brausebad, im 
Souterrain in Egelsbach 
zu vermieten. Miete DM 
260,-, Uml. 60.-, Kaut. 

Telefon 82391 

Möbliertes Zimmer 
fließ, k. u. w. Wasser, 
Dusche, WC, zu vermiet. 

Egelsbach 
Brandenburger Str. 48 

Sep. möbl. Zimmer 
Dusche, WC, ZH, zum 
1. 8. 75 zu vermieten. 

Telefon 79288 

2 X I-Zi.-Appartement 
mit Brausebad u. Koch- 
nische, teilweise möbl. 
u. vollmöbliert, in Egels- 
bach z vermieten. Miete 
DM 220,- ,Uml. 30,- u. 
Kaution. 

Telefon 82391 

1-Zlmm.-Appartement 
60 qm, in Egelsbach zu 
vermieten. 

Telefon 42601 

KAMINSORGEN ? 
Kaminkopf-Reparaturen Kamin- 

Isolierungen • Plewa-Einsätze 
Spezial-Kamlnaufsätze ■ Reparatur von 

öl- und gasversotteten Kaminen 
HAUSKAMINBAU PFAU 

61 Darmstadt. Hebbelstr. 11, T 06151 '35215 

Dunkelbraune 

KUNSTSTOFF-FENSTER 
garantiert lichtecht, besonders 
preiswert, direkt ab Fabrik. 
Telefon: 06106/5054 

Neubeziehen von Polstermöbel 
Polstergarnitur ab DM 150,-,Transport frei. 
Polsterei Nikov, 6 Ffm., Rosdorfar Str. 28-30 
Telefon 44 08 18 

UNIBAU-Treppen 
Freitragend, Holz, Stein, Stahl, 
audi zum Selbsteinbau, Fiosp. 
Nr. 26 anfordern. 
UnibBU, 57»! Aiitf«lil,Ttl.0W42-205l 

r 
Alu-Schilder 
Geprägte Schilder 
Folienschilder 
Klebebuchstaben 
Stempel 

- Resopalschilder 
- Klz.-Schilder 
- Abziehbilder 
- Garagenschilder 
- Emallschilder 

liefert schnell und preiswert 

SCHILDER-GÖTSCH 
Bürgerstraße 23 - Telefon 2 23 90 
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700 Jahre Egelsbaeh 
Man wundert sich ja doch, wenn 

man jetzt die Berichte liest, die die 
Gemeinde Egelsbach als TOOjähriges 
Gemeinwesen belegen. Nicht dar- 
über, daß Egelsbaeh seit sieben 
Jahrhunderten besteht, sondern 
vielmehr über den Umstand, daß 
man diese Tatsache erst jetzt exakt 
ermittelt. 

Immerhin wurde um die Jahres- 
wende eine geplante Feier.700 Jahre 
Egeisbach' Knall und Fall abgesagt, 
weil man wissen wollte, daß Egels- 
bach bereits 26 Jahre früher ur- 
kundlich envähnt wurde. Und man 
wollte schließlich diese 26 Jahre 
nicht unter den Tisch fallen lassen 
und sich jünger machen als nion ist. 
Wollte man im Jahr der Frau eitel 
sein? 

Jetzt, ein halbes Jahr danach, 
scheint festzustehen, daß das seit 
Jahren gebräuchliche Geburtsjahr 
der Gemeinde doch stimmt. Eine 
Gruppe von Heimatforschern hat 
dies herausgefunden. 

Und das ist für mich und auch 
für andere Egelsbacher der Stein 
des Anstoßes. Warum forschte man 
nicht bereits früher nach dem au- 
thentischen Datum? Dairuxls zum 
Beispiel, als man das Fest zu planen 
begann. Jetzt, nachdem das Kind 
sozusagen in den Brunnen gefallen 
ist u. alle Feierlichkeiten abgesagt 
worden sind, kommen die gutge- 
meinten Aktivitäten. Sicher ist ge- 
gen diese nichts einzuwenden, denn 
es ist ohne Zweifel interessant, die 
Geschichte der Gemeinde zu erfah- 
ren. 

Es wäre aber bestimmt für die 
Gemeinde, ihre Bürger und auch 
ihre Vereine nicht schlecht gewesen, 
das 700jährige Bestehen entspre- 
chend zu begehen. Jetzt ist es eine 
Handvoll Leute, die das Ganze im 
kleinen Kreis aufziehen. Die Frage 
sei erlaubt, ob dies wohl der rich- 
tige Weg ist. 

Schönes Wochenende 
Ihr LEO 

Post wird umgebaut p 

e Ab kommenden Montag werden in der 
Sdialterhalle des Postamtes Umbauarbeiten 
vorgenommen. Sie wird deshalb für den Publi- 
kumsverkehr nicht zur Verfügung stehen. Man 
rechnet damit, daß die Arbeiten etwa zwei 
Wochen in An.sprucli nehmen. 

Während dieser Zeit wird vor der Post ein 
Container-Postamt aufgestellt, wie es sich 
schon bei Großveranstaltungen (Olympiade, 
Fußball-WM etc.) und auch bei Umbauarbeiten 
an der Langener und Dreieiclienhainer Post 
bestens bewährt hat. Möglicherweise kann es 
zu Anfang zu Behinderungen kommen. Die 
Post bittet deshalb um ein wenig Nadisidit. 
Die kurze Zeit des notwendigen Umbaues geht 
vorüber und dann steht wieder die Schalter- 
halle publikum.sgerecht zur Verfügung. 

Radfahrerin verletzt 
e Eine 12jährigc Radfahrerin wurde am 

Montag kurz nach 13.30 Uhr verletzt, als sie 
mit einem Auto zusammenstieß. Die Schülerin 
war auf der Rheinstraße in Richtung Woog- 
straße gefahren und hatte nicht die Vorfahrt 
eines Autos beachtet, das auf der Woogstraße 
in Richtung Ostendstraße fuhr. Es kam zum 
Zusammenstoß und zur Verletzung des MUd- 
chens, das ins Dreieidi-Krankenhaus gebracht 
wurde. Der entstandene Sachschaden wurde 
mit 1000 Mark angegeben. 

Horh auf dem gelben Wagen . . . stand ein Miniposlamf, das ab Montag als E"»'* 
Schalterhalle gilt. Man muß staunen, wie tunktionsfahig dieses Provisorium ist. Bcwalirungs 
proben hat es schon gcniigend bestanden. 

Grundstück für einen Kindergarten für Behinderte gesucht 

NeugegrUndeter Verein tritt in Aktion 

Der neugegrUndete Verein „BehlndertenhUfe in Stadl und Kreis Offenbach 
Aktion. Als erstes hat der Vorstand, Vorsitzender Ist der Erste Krelsbelgeoi^nete WIhelm 
Thomin, den beabsichtigten Bau einer Sonderkindertagesstätte im ostlichen Teil des Kreise.s 
Ottenbach angemeldet. Als weiteres Projekt des Vereins ist ein Behandlungszentruni mit 
Sonderkindergarten für körperlich und geistig behinderte Kinder vorgesehen. Eine Unter- 
stützung des Landes Hessen wird erwartet. 

. . . Frau Dorothea Reiß, Sdiulstraße 54, zum 
83. und Frau Marie Geiß, Messeler StralJe 13, 
zum 71. Geburtstag am 19. 7. 
. . . Frau Margarete Pohl, Bahnstraße 84, zum 
78. Geburtstag am 20. 7. 
. . . Frau Anny Kurz, An der Sdiießmauer 8, 
zum 88. und Herrn Jakob Kühn, Am Berliner 
Platz 11, zum 74. Geburtstag am 21. 7. 
. . . Frau Carmen Goldau, Thüringer Str. 29, 
zum 77. Geburtstag am 22. 7. 
. . . Frau Dina Götz, Schulstraße 42, zum 74. 
und Herrn Ernst Breyer, Schillerstraße 36, 
zum 74. Geburtstag am 23. 7. 
. . . Herrn Heinrich Gaubalz, Niddastraße 22, 
zum 76. Geburtstag am 24. 7. 
. . . Frau Marie Breyer, Schillerstraße 36, zum 
76. und Herrn Ludwig Thomin, Rheinstr. 64, 
zum 74. Geburtstag am 25. 7. 

Die Standortfrage ist noch nicht geklärt. 
Wilhelm Thomin hofft, daß eine günstig ge- 
legene Stadt oder Gemeinde ein Grundstück 
zur Verfügung stellen wird. 

Bei der Mitgliederversammlung des Vereins 
wurde weiterhin die Anregung gegeben, 
darauf hinzuwirken, daß insbesondere bei 
öffentlichen Gebäuden und Einrichtungen be- 

Osswald wird Präsident 
' des Bundesrates 

Ministerpräsident Albert Osswald wird im 
Oktober dieses Jahres Präsident des Bundes- 
rates. Der Bundesrat wird ihn in seiner Sit- 
zung am 17. Oktober als Nachfolger von Nie- 
dersachsens Ministerpräsident Alfred Kübel 
für die Dauer eines Jahres wählen. Nadi tra- 
ditioneller Gepflogenheit werden in dieser 
Bundesratssitzung der scheidende und der 
neue Präsident zur aktuellen Politik des Bun- 
desrates und zum Föderalismus der Bundes- 
republik Stellung nehmen. 

Mit der Ijevorstehenden Wahl Osswalds wird 
zum dritten Mal der hessisciie Regierungschef 
Präsident des Bundesrates, zu dessen Aufgabe 
auch die Vertretung des Bundespräsidenten 
gehört. Ministerpräsident Georg August Zinn 
war zweimal in dieses Amt gewühlt worden, 
und zwar im September 1953 und im Novem- 
ber 1964. 

Nach Artikel 52 des Grundgesetzes wird der 
Präsident für die Dauer eines Jahres gewählt. 
Die Reihenfolge über die Wahl der Länder- 
chefs in dieses Amt wurde im August 1950 
im sogenannten Königsteiner Abkommen fe.st- 
gelegt. Danach ist für sie die Einwohnerzalu 
der Bundesländer maßgebend. 

hindcrtengerechte Maßnahmen geschaffen 
werden. Diese erlorderten keine eriieblichen 
finanziellen Aufwendungen. Folgende Vor- 
.•ichliige, die den zuständigen Behörden zuge- 
leitet werden sollen, wurden unterbreitet: 

9 Für Behinderte sollten vor öffentlichen Ge- 
bäuden ca. 2 — 4 Parkplätze bereitgehalten 
werden, die entsprechend zu kennzeiiJinen 
sind. 

% Bei unumgängiiclien Stuten ist es erforder- 
lich, für Rollstuhlfahrer eine Rampe anzu- 
bringen oder sonstige Hilfen bereitzuhalten. 

9 Bordsleinkanten, besonders bei Fußgänger- 
überwegen, sollten abgeflacht werden. 

9 In öffentlichen Gebäuden und auf Platzen 
sollte wenigstens 1 Telefon für Rollstuiil- 
fahrer zugänglich sein. Das belriffl sowohl 
die Breite der Türen, wie auch die Erreich- 
barkeit des Telefonapparates. 

% öffentliche Toiletten müßten oiienfalis für 
Rollstuhlfahrer benutzbar sein. 

% In Schulen und Schwimmbädern sollten Zu- 
gänge für Behinderte geschaffen werden. 

9 Bei Neuinstallation von Aufzügen ist za 
beachten, daß für Bcliindorle der Zugang 
ermöglicht wird, die Sciialtungen in er- 
reiciibarer Höhe angebriulil werden und die 
Größe Fahrkoii)es lür Rollstühle aus- 
reichend Ist. 

Um die Ziele des Vereins scluiellslniögUch 
zu verwirklichen, braucht der Verein, so tier 
Vorsitzende Thomin ,eine breitere Basis. Neue 
Mitglieder sind willkommen. Spenden, die für 
die mit erhebiielien finanziellen Mitteln ge- 
planten Vorhaben des Vereins notwendig sind, 
werden gerne enlgegengenonimen: Kontn-Nr. 
22 700 72 bei der Stiiillisehen Sparkasse Olfen- 
bach. 

Tliomin betonte, daß der neu gegriindele 
Verein keine Konkurrenz zu den bestehenden 
Vereinen sein will, sondern vorhandene Lük- 
ken im Interesse der Behindertenfür.sorge auf- 
füllen will. Diese Aufgabe gehe oft über die 
finanzielle Kraft der Vereine hinaus. 

Jedoch .sei ihm daran gelegen, daß alle rele- 
vanten Gruppen dem neugcgründeten Verein 
beitreten. 

Sommertreffen der Kranicenfraternität 

an der Waldhütte 

e Die Fraternität der Kranken und Behin- 
derten des Bezirks Frankfurt, Ottenbach und 
der Gemeinden um Egelsbach hat ihr dies- 
jähriges Sommerfest mit einem Bezirkstreffen 
auf den kommenden Sonntag, den 20. Juli, ab 
10.30 Uhr auf dem Platz vor der Waldhütte 
(Nähe Flugplatz und Naturfreundehaus Egels- 
badi) ausgerichtet. 

Es geht audi hierbei wieder um die Betreu- 
ung, Erholung und Freude der Sdiwer- und 
Sihwerstbeschädigten. Gaste und Freunde die- 
ser Vereinigung sind herzlich willkommen. Die 
Feier beginnt um 10.30 Uhr und wird etwa um 
18.30 Uhr beendet sein. 

Bei schlechterem Wetter ist nicht nur die 
Waldhütte da, sondern es sind auch zwei 
große Zelte zur Aufnahme der Festbesucher 
vorhanden. Die Betreuung der Behinderten 
liegt wieder in Händen des DRK, der DLRG 
und der Jugend. Diese Organisationen haben 
nicht nur für hervorragende Bewirtung, son- 
dern auch für rege und einfallsreiche Unter- 
haltung vorgesorgt. 

Die Fraternität würde sich freuen, wenn 
recht viele Gäste zu dem Treffen kommen 
würden. Besonders die Behinderten, denen es 
ia meist an Abwechslung, frischer Luft, Sonne 
und freier Natur fehlt, freuen sidi schon sehr 
lange auf dieses Treffen und die Festes- 
freunde, die in jedem Jahr zahlreicher werden. 
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Puppen mit Porzellanköpfen 

Begehrte Sammelobjekte / Zarte Wachspuppen aus England / Modepuppen - Vorläufer der Mannequins 

Her denkt, Puppen »elen nur ein SpIclEeiig für klein« Mäddien, beflndet «ich 
Kewaltig auf dem Ilnliweg. Sie nind audi heinbeRelirte Sammeiobjekle für Erwadisen* 
beideriel (ieschirrhtn. Das Sammeln von - besonders alten - Puppen hat solclie Am- 
niafte anRenommen, daß es kaum noch mnglidi Ist, 7,u elnlRermaOen gflnstlKem Frei« an 
ein« der RCfraKten Objekte heranzukommen. In England etablieren licii mehr und mehr 
Gesrliäfle. die einen «HiwunRbaftrn Puppenhandel für Sammler betreiben. 

Was wird nun huiipLsüdilich gesammelt? 
Die Antwort lautet: alle.i, wenn es alt genug, 
echt und intore.ssant genug Ist. Puppen aus 
feilen und Stoff, Hol?, oder Papiermache 
•ind Rcnnuso gpfrnßt wie die aus Porzellan 

schöpfe, von denen die schön.sten aus dem IT. 
Jahrhundert stummen. 

In Frankreich „erfand" die Familie Jumeau 
die veilchenblauen beweglldien Augen - und 
später setzte man diesen Luxusgesdiöpfen so- 

gar «Inen Phonographen mit fünf auswech- 
Hlbaren Platten ein, der ihnen ermöglichte, 
•ine „gebildet« Unterhaltung" zu führen 

Aus Frankreich, dem führenden Modeland, 
kommen natürlich audi die „Modepuppen", die 
Rn den mittelalterlichen Höfen das Mode- 
Joumal er.ietiten. Noch im 18. und zu Beginn 

UllmiMIIHimilMIHIIIMIIMIIMIIIIIIItfIMmilMHIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIMIIMIIII 

Thtodorakis und Walser | 

sdireibfn Musical 
Der gricdiische Komponist Mlkls 

Theodorakia nnd der dnutadie Sdirlft- 
«Icller Martin Wirtser haben Im Auftrag 
des „NOrnberger Mnalktheaters" ein 
Musical gesdirieben, dai im Hani- 
Sadis-Jahr 1978 im Opernhaus Nürn- 
berg uraufgeführt werden wird. Titel 
de« Musicals! „Das Sauspiel". Das 8tü<* 
basiert auf Begebenhelten Im Nürnberg 
der Hans-Sadis-Zeit. 

ITIIIMIIMMIIIMIIIMIIIIIIIIIIMnilMIMIIIIIMIIIIIIMIMHIlmillMIIMmiHMim 
des 19. Jahrhundert« reisten sie all Kwrlar« 
Vnd Vorläufer der heutigen MannequJni In 
ftlle Welt, um Pariser Mode zu verbreiten. 
Naben diesen hochgezüditeten Puppendamen 
flnden sich die zahllosen Trachtenpuppen aus 
Sller Herren Lfinder - auch hier i«de einzel- 
ne zum Verlieben, kostbar und kostspielig. 

Maria Saekel-Jelkmann 

Raiffeisen erfaßt Massenweizen 
getrennt und sichert damit beste 

Vermarktung 

e Da die Mühlen die Aufnahme von Weizen- 
snrien mit negativen Teigeigenschaftert in dor 
kommenden Ernte ablehnen und aiicli die 
EVSt. (Einfuhr- und Vorratsslelle) bri Inaii- 
spruchnahiTip der Intervention eine Angstba 
der jeweiligen .Sortengruppe vpriangl, hält es 
die Raiffei.sen-H;iuptqenossensLhaft Frankfurt 
eG (RHG) für erforderiich, daß an den Gonos- 
senschaftslägern Weizen der Sorten: Benno. 
Bongo, Burma, Feldkrone. Kranich und Pala- 
din getrennt eingolageii werden. 

Separate Sorteneiniagerung ist ledoch nur 
dann möglidi, wenn der Landwirt die ange- 
lieferte Weizensorte nennt. Mit der getrennten 
Lagerung soll gewährleistet \verdon, daß die- 
ser Weizen einer Verwertung außerhalb de« 
Mühlen.sektors zugeführt werden kann. Preis- 
liche Nachteile entstehen dadurch dem Land- 
wirt nicht. 

Die RHG garantiert während der Erntezeit 
füi normalen Weizen und für Weizen der vor- 
genannten Sorten die gleichen Preise. Durdj 
diese Preisgarantie will die RHG für die 
kommende Ernte Nachteile von der Landwirt- 
schaft fernhalten. Bei der Herbstaussaat 197S 
allerdings sollte der Anbau dieser Sorten für 
die Verwertung im eigenen Betrieb beschVänkt 
bleiben, da von behördlicher Seite Überlegun- 
gen angestellt werden, für die Massenweizen 
den Interventionspreis zu senken. 

Bei Qualitätsweizen, der im Rahmen von 
Anbau- und Liefervertrögen vermarktet wird, 
zahlen die Raiffeisen-Genossenschaften die 
vertraglich zugesicherten Qualitätszusdiläge. •der Wadis. Mun sanmielt von Aitägyptisch 

b)> Jusrndstil. 
i'uppen mit Porzeliunköpfen waren bis weit 

lii.< 19 .lahrhundert pra«tiscl) deutsches Mo- 
nopf>I Die |>()rzcllanencn Häupter wurden in 
kcinii gcrinRercn als dci Meißener Porr.el- 
Innmiiniiriildui hergestelU, und man kann 
UMtci (ici l.odvcnpracht echter zeitgenössischer 
' Uppen die Mcißcni-t Marken finden. Meist 

e.-' I'',iripiie- und Bipdermeierdamen, die 
prliiiilcn tjrhlipbrn sind, und füi sie zahlpn Ihre 
iiKidpriifii I,i"t>Iin()pr PliHntjistppreise 

Eii;,!;ii'<l luiiBi-tjPii w:ir fiu seine Wadm- 
puppcn bprüimit - zarte. bezaul)ernde Ge- 

Apotheken 

ZHlui.ir/tli<-hrr Niitl'alldiciist; s. untpr Langen 

Ar/tliclur Ndtlallilirnst; Samstag ah 12 Uiir 
bis Muiita;; 7 Ulir. wenn der Hausarzt iiiclit 
en i'ii liliai 
FiMiM tai;s Vinn Mii lu'i vcliPtuieii Al)en(l 20 Uhr 
hl.-: Hav.-iiiffiilrcnflcii Mni ecn 7 Uhr. 
IH 'Ul 7.: 

Or. Ilainbi-k. Odi-iin uUlstr. 7. Tel. 1 !I1 22 
2H. 7.: 

Dr. Kr.'inu-r, Baliiistr. 21, Tel. I (12 (Ct 

A|Ht(hrkt'ii-\otlallhfn'itsdiatl: Sonntags- und 
N.ti'iubcrf^itsrliafl bcuituiend Saiustagnadiniit- 
tau l.t Uhr: 
Iii. 7, l)i.-i 21). 7.: 

.■\|M)thvkf am ItalinlKit. Kahiistr. 17, 
Tclelon I •)« (IS 

G<-nu'inilcsdi»fslrr Hedwig l.indonlaub. Nord- 
Slratlr ."i, l'elciiin 4 9."» 08. 

Wiehl ii>«^ -4 nw«<lilMkVA 

JÜccIili'chc //<,//: f.f 

EvangellNche Kirche 
Soniitag. 20. 7. 197,5 

9..10 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Adam) 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

Amtliche Bekanntmachung 

Betr.: I'örmlii'he Widmung von Ortsstraßen In 
der Ormrindr Kgeisbaeli 

Mit Wirkung vom 1. Juli 1975 werden nadi- 
folgpiui aufgeführte Straßen in der Gemeinde 
Egplshad) dem öifentlidien Verkehr gewidmet 
und der Grujipp der Gemeindestraßen, ent- 
stirorhond dem Hess. Straßengosetz. zugeord- 
net : 
1. Kurt-Schumac-her-Ring von K 168 bi» 

ri'.eodor-lIcuss-Slraßp (Fahrbahn und öst- 
lidier Geiiweg) 

2. Kurt-Sduimadier-Ring südlii'h Tlu'odor- 
Heuss-Straße (Faiirbahn) 

3. •Sienicns.'itraße 
4. Kurt-Tudiolsky-Straße zwisdien Kurt- 

Sdiuma<hi'r-Ring und Woifgang-Borohert- 
Straße 

.1. Wolfgang-Bor?hert-Straße 
6. Ringeinatzstraße 
7. Morgensternstraße, westlidi Wolfeane- 

Borchert-Straße. 
Reditsmittelbelehrung: Gegen diese Ver- 

fügung kann innerhalb eines Monats nadi 
Vollendung ihrer Bekanntmachung am 18. 7. 75 
Widerspruch eingelegt werden. 

Dnr Widrrsnnirh ist »ihvifdioVi nripi- 7ur 

Gesundheitstips 

für heiße Tage 
Fraget Weldit Orundrc^eln muß man In b«- 

lotidert heißen Tagen beachten, um körperlich 
At zu bl^ibfn? 

Antwort; Dai Bundesministerium fü? 
Jugend, Familie und Gesundheit empfiehlt fü» 
die heifien Tage: 
A Nicht zuviel trinken - sdion gar nicht süß« 

Getränke, die nur nodi mehr Durst machen 
und uns noch mehr schwitzen lassen, son- 
dern lieber kalten Tee mit Zitrone. 

. Nicht zuviel essen - erst recht keine schwe- 
ren Speisen, die un« zu »ehr belasten und 
die wie «In Stein im Magen Hegen, sondern 
lieber leicht« Gerichte (Salate, Joghurt, 
Quarkspei.cen). 

Nicht« tun, was Herz und Kreislauf bei der 
Hitze noch zusätzlich belastet - also nicht 
zuviel rauchen und nicht zuviel KalTee 
trinken. Sport treiben ja, aber keine Spit- 
zenleistungen erzwingen. Beim Baden nidit 
•infadi Ins kalte Wasser springen, ohne 
den Körper vorher abgekühlt zu haben. 
Vorsicht auch beim Sonnenbaden: allzuviel 
Ist ungesund! 

Grundregeln für Wasser- und Sonnrnanbeter: Nldit erhitzt in« Wasser gehen und nIdit «a 
lanRe In der !«(mne brairn und nicht zuviel trinken und e.s.ien. 

Bestellungen für 
Erdbeerpllanzen 

werden angenommen. 
Stiefel, Schillerstr. 1 
Telefon 4 91 89 

Blauer 
Wellensittich 

am 13. 7. entflogen Falls 
zugeflogen, bitte abzu- 
geben gegen Belohnung 
bei Familie Denz 

Woogslraße 27 

Wir haben uns über die zu unserer SILBERHOCHZEIT übermittel- 
ten Glückwünsche, Geschenke und die schönen Blumen sehr 
gefreut. Wir möchten uns hierfür bei allen Gratulanten recht herz- 
lich bedanken, auch beim Geflügelzuchtverein Egelsbach. 

Werner und Emilie Hoppe 

Egelsbach, Im Juli 1975 

Elektroanlagen 
Installation, Erweiterung. 
Altbaurenovierung Eln- 
bruchsicherung-, Ober- 
fall-. Alarm- und Feuer- 
meldeanlagen. 
Reparatur-Schnelldienst 
bis 22 Uhr, Sonn- und 
Feiertagsdienst. 

Fa. Petsi HelterhoH 
607 Langen 
Drelelchring 10 
Telefon 21370 

PrsitgOnslige 
Umzüge 

ohne Berechnung der 
Anfahrt. Wir sind täglich, 
auch samstags, fahr- 
berelL 

E. AVEMARIA 
Telefon 4 93 80 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie die 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Rosa Korth 

sprechen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank aus. Be- 
sonders danken wir Herrn Pfarrer Adam sowie allen, die ihr das 
letzte Geleit gaben. 

Im Namen aller Angehörigen: 
Familie Puchbauer 
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SCHADE itFüligrabe' 

{ für GriU oder Pfatme 

1 Schweinerollbraten aus dem Kotelettstück 500 g Ä98    - 

■••rr; 1 ■ 

I 'b'®" s Apfelwein lLiter-Fiascheo.Gi.statt-.96jetzt ^»09 

I I Pepsi^ola 1 Liter ehe o.GI. statt 1.21 jetzt : Französischer w-ää»! 

I 450g : Kumpf-Orangensaft 1 Liter-Packung • PutenrollBraten^^lQy^H 

■ S""' ##y I Jttbiläums-Doppelkorn ssm%o.7i 6.9S : KÄt'" 1 

Italienische Volksläufer 
machen Pause 

.iiudi vom inlernationaien Volkslauf in Wer- 
f;iu im Odenwald kamen die jugendlicheri 
T.iiufcr der Associazione Famigiie Italiane 
T.iinHen mit pchönen Erfolgen nach Haus. An- 
ueio Caruso. Nicola I.azzaro und Guiseppe 
Neri holten in ihren Klassen jeweils zweite 
Plätze Tiziana Lisi wurde Dritte und Anna 
Maz/eo Vierte. Einen sechsten Platz holte 
Grazia Castiglione, Fünfzehnter wurde Franco 
Fimtes und der erst vierjährige Marco De- 
candia kam als 44. durchs Ziel. 

N'un wollen die kleinen Volksläufer bis Sep- 
tember Pause machen. Ihre Trainer .Stefano 
und Valeria Decandia wünschen schöne Ferien 
und raten .die Form zu behalten. 

Vor kurzem erschien eine neue Weckerplatte: 
Konstantin Wecker, Münchner IJedermaclier, 
war im Studio und sang ..I.ive im Onkel Po . 

Entspannung vor dem .Aultritt: Katja 
erholt sieh am besten, wenn sie mit 
elektrischen Eisenbahn spielt. Ihre 

Single: „Die Hälfte seines l.chens". 

Club geht mit Zuversicht in die neue Saison Ein Anker maAt noA k^ 

Bereits am kommenden Dienstag, dem 
22 Juli, beginnt beim 1. FC Langen wieder das 
Training. Damit fällt der Startschuß für die 
Saison 75/76. Doch bevor es wieder um wich- 
fige Punkte geht, bestreitet die Clubelf am 
27 Juli ihr nächstes Pokalspiel bei der SKG 
Ober-Ramstadt. Dabei trifft sie auf einen 
Gegner, der in Zukunft ebenfalls zur Darm- 
städter A-Klasse, Gruppe West, gehört, und 
den sie vor einigen Wochen in einem Freund- 
schaftsspiel klar schlug. 

Im Gegensatz zu den vorangegangenen Jah- 
ren gab es diesmal während der Sommerpause 
kaum nennenswerte Veränderungen Im 
lerkader der 1. Mannschaft. Von den Stamm- 
spielern der abgelaufenen 
mand den Verein. Die Abgänge beschiankten 
sich auf die Reserve. So 
nach Götzenhain, Groper nach Offenthal, 
Jäkel zum KSV Urberach und Knechtet wiedei 
zurück zur SSG Langen. ^ 

Eine wertvolle Ergänzung zum routinierten 
und seit Jahren äußerst zuverlässigen Schluß- 
mannn Pavelka erhofft man sich durch den 
Zugang von Torhüter Zuber, der aus dei 
Jugend des Clubs hervor ging und spatei über 
die SSG zum TV Dreieichenhain wechselte. 

Ansonsten verläßt man sich auf das umfang- 
reiche Spielerreservoir der letzten Runde und 

einige Nnchwuclistalente aus der eigenen Ju- 
gend. die ihre erste Bewährungsprobe teilweise 
bereits in Freundschaftsspielen bestanden. 
Diese solide Basis bereclitigt zweifellos zu Op- 
timismus. Außerdem hofft man, daß sich die 
Neueinteilung der verschiedenen Gruppen in- 
nerhalb der Darmstädtcr A-Klasse fm* den 
Club positiv auswirken konnte. Ausgeschieden 
aus der Gruppe West sind neben dem Meister 
Mörfelden und den beiden Absteigern Buttel- 
born und Ginsheim zusätzlich noch Biebesheim 
(zur Gruppe Süd) und Germania Ober-Roden 
(zur Gruppe Ostl. Dagegen 
Roßdorf, die beiden Aufsteiger SKG Obu- 
Bamstadt und VfR Rüsselsheim sowie dit 
Amateure dos SV Darmstadt 98 und Rot-XA ei 
Darmstadt neu zur Gruppe West hityzu, so doU 
sich an der Gesamtzahl von IG Vereinen nirhts 
änderte. 

Nachdem es 1974 zum 3. Platz und 1975 
nur" zur Vizemeisterschaft reichte, will man 

unter der bewährten Regie von Spielertrainer 
Zwilling diesmal alles daran setzen, im dritten 
Anlauf den Titel zu gewinnen. Doch nur dann 
wird sich das Sprichwort, daß aller guten 
Dinge drei sind, erfülleij, wenn diesmal zum 
vorhandenen Können das erforderliche Steh- 
vermögen und eine Portion Glück kommen. 

Arbeit statt Abenteuer / Mit 15 kann man dabei sein 

Martina Kroh und Stefan Tüll fahren zu den 

Deutschen Schülermeisterschaften 

Nachfolgetalente gesucht 

'/AI den am kommenden Wochenende statt- 
findenden Deutschen Mehrkampfmeisterschaf- 
tön dor Schüler in Bremen konnten sich erst- 
malig SSG-Leichtathlcten qualifizieren. Mar- 
tina Kroh und Stefan Tüll kassieren heute den 
I^c>hn ihrer Trainingsarbeit, die sich über lange 
Jahre in Regelmäßigiceit erstreckte. Man 
nimmt die Teilnahmeberechtigung wahr, ins- 
besondere um Wettkampferfahrungen zu sam- 
meln und Impulse für die weitere Sportler- 
Uuifbahn dieser beiden sympathischen jungen 
I.angener zu geben. 

Martina Kroh geilt mit folgenden Best- 
l.-iMungen an den Start; Weitsprung --».l» m- 
Hociisprung — 1.55 m, 100 m — 13,5 .sec., 
Kußeistoßen — 8,0S m. Stefan Tüll kann auf 
1,65 m im Hochsprung und 12,3 
verweisen. Erstklassige Sportanlagen (Tartan 
bahni und hoffentlich günstige Witterung so- 

wie körperlich gute Verfassung unserer Sport- 
ler weiden der Garant für weitere I,eistungs- 
steigerungen sein. 

Natürlich erfordert eine Bestandsaufnahme 
immer audi den Blick in die Zukunft An die- 
ser Stelle seien Jungen und Madchen dei Jam - 
Bänge 1962 bis 1968 angesprochen und herzlich 
Lm Training der SSG-Leichtathleten einge- 
laden Der Trainingsbetrieb beginnt sofoit 
nach den Ferien Montag und Freitag um 
18 Uhr, Dienstag um 17 Uhr. „Komrnt oline 
viel zu zögern und schaut, ob es Eiicli bei uns 
gefällt. Viel zu viele unentdeckte raleiiR' 
schlummern auch hier in I.angi-n- 
Nachfolge unserer erfolgreichen Schuloi .m 
treten könnten", sagte die Abteilungsleitong. 

Im Zciilicn der Nostalgie-Welle hört man 
Olilies wie „Mein Sdiatz muß ein 

nicbt nur in den «""dfunk-llafonkon- 
zerten aus Bremen, Hamburg oder Wilhelms- 
haven. Seemannslieder sind genauso wn'j 
unterzukriegen wie die stets 
Sehnsucht junge. Leute, zur Ste 
ficmde Länder kennenzulernen, abenteuer- 
lirho Iläfcn anzusteuern. In den Berufsbera- 
't;:n:ssVellen der ArbeltsHmtcr "'ahren 
iunsen Männer eher Ernüchterndes. Ein tkto 
«iertcr Anker auf dem srf 
keinen Seemann, und Uberhaupt hat d'« See- 
fahrt weniger mit Romantik als mit harter 
Arbeit zu tun. 

Vorab: Wer ein sclilechtes Zeugnis hat und 
von zu Hause ausrückt, in der Hoffnung, 
Schiffsjunge weiden zu können, hat keine 
Chance. Auf deutsclien Schiffen wird 
schiiftigt, wer das 15. I,cbcns]ahr vollende 
hat - und auch dann nur mit schriftlicher 
Kinvcrständnl.^eiUlärung der Elt^n "^er ^s 
Jugetidamte.5. Bevor mun sich (mit Zeugnis 
•ibsehrirten, Paßfotos etc.) bewirbt, muß man 
.sUH von einem Amisarzt untersuchen lassen. 
Fr stellt lest, ob man „sectauRlich" ist. Sem 
Urleil wird nach Annahme der Bewerbung 
durch einen Arzt der Sce-Berufsgenossen- 
''''Ks'^gibf''dit'' Küstenfahrt, die sogenannte 

nie Arbeit auf See hat wenig mit Riunantik zu tun. 

Kleine Fahrt (Häfen in Europa werden aiific- 
steuert). die Mittlere Fahrt (hierbei .schipiu rt 
man schon bis zum Schwarzen Meer und nacii 
Marokko) und die Große Fahrt - 
Weltmeere. Wer Seemann werden will, nimmt 
vorerst noch an keiner davon teil. Er muß 
erst einmal drei Monate lang die Schulbank 
drücken. So lange dauert ein Einfumungs- 
lehrgang an der Scemannssdiulc. Dann aber 
geht's schon neun Monate lang auf See - als 
Decksjunge. Nocli ein weiteres Jahr darf sich 
der Seemann in Ausbildung nicht Matio.se 
nennen, er heißt ..Jungmann". Hat ^ s'cl> ge- 
währt, wird er „Leichtmatrose", fahrt noch 
einmal ein Jahr zur See und , 
Matrosenprüfung ablegen. Es bestellt die Au - 
Stiegsmöglichkeit zum Booismann. "Y'; ' 
scn besondere Lehrgange absolvieit weidin. 
In der Hierarchie an Deeii ist der Bootsm.mn 
eine Art Unteroffizier. 

Für junge Leute, die noch 
prozentig wissen, ob ihnen die Seefahrt in der 
Praxis genauso viel Spaß machon wird wie in 
ihren Wunscliträumen, haben sich dci " 
band Dcutsclier Reeder ' 
Deutscher Küsten.'ichiffseigner einc 
ausbildung einfallen lassen. Es handilt s.di 
um das sogenannte 
werden die Jungen einmal auf 
nommen, und zwar unter den " Ausbildungsbcdingungen. Beim 

Bord mai'ht man mit 
ihnen keine .Ausnah- 
me. Sie lernen alles, 
was andere künftige 
Seelinitc auch auf 
iiirer ersten Faiirt 
lernen. Die Fniirt 
dient vor allem dazu, 
,Scii\\ankende auf 
iiirc ph.ysische P,'?- 
iastbarkeit zu te.Uen. 
nie mei.-ten junren 
I,eilte machen sich 
-eilen klar, was es 
lu'deulet. über Mo- 
jiate iiinaus vim dem 
gewohnten Leiien an 
i.aiid gelrennl zu 
sein. Kein Flirt, kein 
llesmh in einer nis- 
k(itlii-k, kein Kino, 
iteine neuen Eon- 
takte - das ist niciit 
ii'iicrniai'Ms Saciie. 

Sich einen "chten Picasso in die eigenen vier 
Wände zu hängen das dürfte so leielit nicht 
jedermann möglich sein. „The Last Picasso 
aber, Neil Diamonds neueste Single, ist er- scliwinglleh. 
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Wir gratulieren ! 
. . . Trau K.illjarinji SciKidt. I.nnRotier Sli'. 7, 
zum 7.t. und Fiiiu Sufic Muric Kjjhulsd», Wn»- 
rt«.'!).-.'»-. n», /iitTi 71. rji'hiiitsta>4 am 19 Juli; 
. . KiüU Kricda KUs<» Albert, Ncckarsti. 5c, 
isiitn h:?. fn'lvn l-tu« aiM '.12. Juli. 

Di" bosti'n Wdnscho für ein wcib'res Wohl- 
eri'/»hon' 

Fleischbeschauer 
wieder im Dienst 

'» l»fi- ortlicln' FU*iscf)hfschaucr. Micha»'l 
H uidlcr, Larmencr Str. 5. hat vfinci» (li<»sjiih- 
riMfii .fahnvsnriauh h(M-nrlct. Kr ist ab Monla«. 
21 .liib. vvir'drr im 1 

Gemeindeschwester 
<1 KKii l'ipidi;, TiiiJiinK.;liiilJ" 17, 'l'fl. Ali 

Unachtsame Kleingärtner 
'• liK- Ci'iiK.'iridi'ViM w;illiinn ist Mi:iru'lini:il 

lalliis uIht mi:iiicIu' Hüik't in di'f fi^mplndf, 
wclflii' siclicr-licli ni(>iM('n, chili „ÜMiucUsdiuU " 
(iii't „CiiMin'im'iKcrjlum" sie Wdlil nldits nii- 
KiiiKv- Von clfi' Gcini'indi' wird zw.ir iin.'isl(?ns 
dl'' ..Iix'krro V('rw;iitunusli:itul" MnKrw.'Uidl, 
dciili Willi- CM iiKiiulinud iiii«cl)i;K!U, hiiitor« 
IVlMlkuihiiicM zu i'ifiruifi'ii. 

In den Ict/Icii .Inliivii winden omifii' Wi'mc 
iniii'i hiillj dc'i- GciniiiiuiMK li-sl mit HiHünoti 
bzw. Scliollc'ikics ausHcbiiiit. Die Cioinoindi-- 
aiin'ilci- nuisscn iinincr wicilcr niil Uc- 
drui'Tii lesLstelicn, (Ulli f;cr:uii? Klein^ürtiicr 
und l.;iiidwirte diese We/U" vfr.M'hinulzfn und 
aiidi fluich Unjichlsanikcit hi-schiidiKcii 

Vtin di!i- Gemi'indovcTwiiUuiiK wild d:ilKT 
niil :dlcni Niichdinck rcstKc.slcllI, diiU VVoKc 
niciit ein Pl;it.'. fjcf „Ahfiillhcseiti^iun/^*" viin 
c;.iiti'n:il)f;illcn sein Icinii. nenn diidurdi wiid 
ein SDjdiei Wcb denni he.sdiiidiKt, er in 
kiirze.'iter /.vit mit cilK^blidion Mitteln wieder 
aii.si'eniuit werdi-n imill. Weiterhin snllten 
I,;inilwtrte ..;inl ihrem Adier hleihen'" und mit 
ilireii r;er;\len nidit die .'■■eldvvi-«'' bpsdiiidißen 
Od-r liesdnmitzen. 

V:!M fler Ci'ine iide wurde initKeteill, d;iM 
d' r.nlic.e /,uwidi rh;indluiiuen nidit mehr hin- 
K''r ni'fiuldet wriden l;(inneii lind zukünltii; 
mit Ordnuni'swidric.kfiten fier Geldstrafe Ue- 

werdf'i' 

„Bausteineverkauf" 
für Jugendhaus 

'• Von der ('v.inj;eliselh'n Kirc'lieni^enieindo 
wi;'l miliielcüt, dnl.t der Vi-rk:iuf von Bnu.-^lei- 
iien für (ins .Ju>,-eiKih.ius in der niel)ur(!er 
Slr;if'.i* wei'erläurt. Bisher sind ans dieser Ak- 
linii ins^'.i'srimt Mark erliist worden. Der 
I'i.- ; i^er x'Mion'HiMdinii llauHleiHi.belräm.-fiiiiJ., 
M.uli und kiinn heim cvanHülisdien Pfarramt 
(•ln^''I/ist werden. I~)ei" Neuhaii hat inzwisdien 
sdion Fiirmen annenonimen. Man holft, dal.i 
man :n .■tt)selibariM" Zeit mit dem tCrihliau l'er- 
tli; v. p'd 

GÖTZENHAIN 
Die Wehr war dabei 

R NidW nur d(»r Spielmann.s'/.ui» der Krei- 
willlKcit IVuerwehreii C:i)l/.onhain'orreiUhal, 
sondern auch 12 Mann der (^rtswehr nalmien 
md llrlshrandmeisler Otto Gottsdiall am Um- 
ZUK heim KreisteuerwehrtaK ,n Ilainhau.sen 
teil. Hür^;ermeisl(M" 'rielniann marsehiorte mit 
und zeiKte .stolz das im letzlen .lahr hesdiaffti^ 
Fahrzeuß Tl.I' l(i. 

Junge Tauben zur Griilparty 
R Mit he.sonderen I.eckerbissen wartet der 

Brieftauhenverein „lleiniketir" bei seiner 
Grillparty am 2(i. .luli auf dein Gcmeinde- 
ßportplutz auf: (!t) junße Tauben werden ihr 
Leben la.ssi'ii müssen, um eine Claumonfreude 
tu bereiten. Alle Freunde und Gönner des 
Vcieins sind herzlich zu diesem Sommerfesl 
eingeladen. 

Zum Stand der Pokalmeisterschaft ist zu 
yermelden. dali der Wettkampf immer span- 
henfler wird. Geor^; Wittieli konnte sich an 

Interessantes für Hundefreunde 

Bundesvorsitzender des VLDG wohnt in Offenthal 
n IJie Gemeinde Üffentlial hat mdil nur 

einen Verein der Hundefreunde, de.s;:eti Mit- 
Klieder in den letzten .Jahren beachtlidie l.ei- 
stuiiKi'n auf dem nercidi des Hundcsporlwe- 
s< ns erbracht haben, sondern in der Mlttel- 
.^traUe 18 wohnt mit Ilellmut .Schmidt aucli 
der Vorsitzende der Vereinigten t.andcsver- 
b;inde für das Deut.sehe Gebraudishundiswe- 
sen. .Seit dem 10. Februar 1973 stellt dieser 
Offenthaler »iiiKer diesem Verband vor, der 
mit (ftwa .'M OtlU Mitgliedern bt?sondere Beach- 
tunK verdient. 

Für die Uundespoi tler bcKinnl am I. März 
eines jeden .Jahres die Saison, die am 15. .Sep- 
tember endet und vielen Sportlern immer 
wieder hinreidiend Wettkämplc zur liev.iili- 
ruHK bietet. Damit bei den Wcttkiiinpfen audi 
nadi den strengen Maßstäben der vo.n Ver- 
band für da^ Deutsche Gcbrauchshnndrwe.scn 
aufct'stelllen I'rüfunKsordnimK verfahren wird, 
dafür sorgen seit jeher die anerkannten I.ui- 
stuiiKsriditer, so auch Hellmul Schmidt, der 
scJion seit l'lfi« in diesem Metier lätlK ist. Im 
Hauptberuf ist er Steuerberater. 

Als Bundesvorsitzender bleibt ihm nur noch 
weniK Zeit für sein ursprünglidies Hobby. Itis 
l!)(i7 war er nämlich anerkannter /.üchter der 
Airedalc-Terrier, Das Halsband seines letzten 
Hunde;;, der von einem Auto übiitahren 
wurde, häiK't als lOrinnerunH an einer F.hren- 
urkimde, die den Beweis liefert, dali nur der 
in ein hohes .Amt tiei den Hundi'sportlern aiif- 
steißen kann, der selbst audi siiortliehe F.r- 
foI;^c zu verzoiclmen halle. 

Für den bundessportlldien l.aien ist es et- 
was verwunderlidi. dali nur sieben Hunde- 
rassen als Gebrauchshunde anerkannt sind: 
Sehätcrliund, Airedale-Terrier, Boxer, Ilott- 

weiler, Dobermann, llowawart und Itic.sen- 
scbnauzer. Dies ist in den Hunde.sportsatziin- 
Ken so festgelegt. 

Die Besitzer dieser Hunde betreiben ihren 
Sport in einzelnen Vereinen, die wiederum in 
neun Kreisßruppen aufßcleilt sind. Die fünf 
I..inde!iverhändc (Rhein-Main, Niedorrhein 
Südwestdeutsehland, Ba.vern und Berlin) bil- 
d(;n den VJ.DG, der mit df*n .Sondervereinen, 
die nur oben angegebene Ras.sen ziichti.n. in 
der Arbeitsgemeinsdiaft der Has-ezuchtver- 
<ine und Gebrauehshundcvereine ziisiimmen- 
gef.iMl sind. 

Ganz oben in der Grundordming der Hun- 
desportler .<:ind der VI.DG, der Deutsdie Ver- 
b.ind für Gebrauchshundevcieine und alle 
Hassebnndcveroine wiederum in dem Dach- 
verband für das deutsdie Hundewesen in 
I3orlmund zu.saminenRefani. Der Hundesport- 
ler selbst wird kaum mit allen Organisatio- 
nen zusammenkommen. Wiclitiß ist noch zu 
crwiilinen, daM Hundezüditer. die ledißiich 
Wert airt .Schonlieil und Kleganz ihrer Vier- 
b(Mner leßen, nicht einb(rz(jßen sind, sie vf'ran- 
stalten ihre eigenen Wettbewertie. rjemgeßen- 
iiber ßeliören aber insbesondere Polizeiliunde- 
veieino und die Bahnpolizei dem Verband an. 

In drei Di.szi|)linen müssen Hund und I''üh- 
rer unter Beweis stellen, da« sie ihre Lektion, 
die .je nach Aller de.s Htmdes und fler i^rü- 
funi'sklasse ver.sclii(-di'n ist, beherrschen. 
I'ährle, Unterordnung und Schutzdien.'t gebo- 
ren zum Standard-Repertoire. Der Schutz- 
diensl stellt den guten Hund vor besotidere 
Anforderunge n und zeigt seine Stärken und 
.Schwächen. Hier mul.t der Hund zeigen, wenn 
es darum geht, <>inen Dieb zu stellen. d.iH er 
nicht nur wild darauf los zu beifien oder zu 

hellen vorstelu. sondern di.s/.iplinierl den An- 
weisungen ."meines Herrn folgt. 

Dem Fahrtensudicn kommt eine iilinlidi 
ßiode Hedculung zu, denn zu groLien Wett- 
kämpfen auf I.andes- oder Bundesebene wird 
nur der zu.tjelassen, der auch in dieser Dis- 
ziplin einen Kinzelwettbewerb bestanden hat. 
Ifier ist es die soßenannte „zertretene F;rdp" 
die den Hund auf der Spur hält, denn nur der 
durch die zertretenen Bodenbakterien and-r.s- 
artige Gerudi hält den Hund mit .ceinem enor- 
men Geruchssinn auf der rithligen Fährte. 

Damit alle I.eistungon bei den Prüfungen 
einheitlich bewertet werden, treffen sidi die 
Preisriditer-Obmänncr jäbrlic+i einmal, um 
wichtige Zwclfc!l,sfragen, die wohl immer wie- 
der .iiiftauehen werden, einheitlich zu klären 
und abzustimmen. Auf der letzten Tagung 
slaiifl die geänderte Prüfungsordnung mit <'i- 
nigen neuen Bestimmungen im Vordergrund. 

Abtr auch rein praktische Dinge werden 
gc'gebenenfalls erörtert. .So wurden beispiels- 
weise die als Kletterliilfen für ältere Hunde 
aut die Kletterwände aufgenagelten l,:aien 
entfernt. Neuerdings ist man üljereingekom- 
men, d;ilJ .sie wieder anßebradit werden soll- 
ten. da man .schlechte Krfahrungen gemacht 
hatte. 

I.eistungsrichter im VLDG kann werden 
wer unter der Obhut des Lehrrichters bei Ein- 
z.i^lhewertuiigen erfolgreich ßerichtet hat. Da- 
nadi lolgt eine gewisse Zeit als Hilfsriehter 
Normalerweise benötigt man etwa drei .Jahre, 
l)is man als I.eistungsriditer einen Wettkampf 
.selbständig als Richter durchführen, riditen 
kann. Bei den Hurideführern ist es ähnlich. 
Nur wer auf Krei.sehene und bei der I.anden- 
sieger-Prüfung besteht, kann an der .iährll- 
chen liundessi<'gerprülung teilnehmen. Die 
diesjiihrige Bimdessicgcrprüfung findet vom 
27. bis 2tt. .September in Kiein-Krot/.enburg 
statt. 

den F.rslen, Toni Krdmann. bis auf vier Punk- 
te heranarbeiten. Folgender Stand ist .jetzt er- 
reicht: Toni lOrdmann R1.2, Georg Willich 77,2. 
Keim Klepper Philipp Hartmann (iriill 
Krich Gottschämmer .IB.S. Weingardt Kocb 
42,!( und .SInpp'Kraufl 2R.1 Punkti-. 

Trainer Born schied 
von Götzenhain 

ß Nach zweijähriger erfolgreiclKM- Trainer- 
Tätigkeit beim HSV Götzenhain wurde am 
Donnerstag Günter Born verabschiedet. Ver- 
oinsvorsltz.ender Friedridi Klepper dankte 
herzlich und überreichte ein Ab.schieds- 
geschenk. Für die Dameiig.vmnastik spracli 
Frau Zirps ihr Bedauern ülx'r den Wi'ggang 
von Trainer Born aus. Ihr schlössen sich Ger- 

-hard.Kolli für die Herren-G.vnmastikableilujig 
• und Karlheinz Lohr für den Spielausschuß an. 
Günter Born versprach, die gute Verbindung 
zum HSV zu wahren und bestätigte seinem 
Nachfolg(»r gleiche Trainerqualitäten, 

Abschied von Horst Brücher 
g Das so aktive und belieble Mitglied de.> 

Vorstandes und des Spielaus.schus.ses des HSV. 
Horst Hrücher, wurde am letzten Freitag zu 
Gra!)e getragen. Sedis Handballkameradeii 
trugen den Sarg. Vorsitzendi'r Friedrich Klep- 
per und Vorsitzender des Spielausschusscs des 
HSV. Karlheinz I.öhr, sinadien mit dem Vor- 
sitzenden des Gesangvereins CJermania, Karl 
Decliert, und dem Ort,sbrandmeisler, Otto 
Gottschall, ehrende Worte am Gral)e. 

Brennbarer Sperrmüll 
R Schon heute ßibt die Geineindeverwaltuni; 

bekannt, daß die nächste Abfuhr des tirenn- 
l)aren Sperrmülls auf den 1. August lestge- 
.setzt wurde. 

Damen trainieren weiter 
g .Jeden Donnerstag um 20 Uhr kommen die 

Damen der H.SV-Gymnastikgruppe audi wäh- 
rend der Ferien zu.sammen. Ferientrainer ist 
Ridiard Dy.sza. Am 7. August (ritt dann der 
neue Gymnastiktrainer Zimmer aus J.angen 
seinen Dienst an. 

Hotel oder Privatquartiere 

g ÜIO Gotzenhainer nahmen im Vorjahr an 
den Verschwislerungsleierüchkeiten in Bleis- 
V, ijl; teil. Ks war darum zu erwarti.'n. daß etwa 
2011 holländische (iäste zur Jtückver.scbwiste- 
rung im August dieses .lahres in Götzenhain 
eiiitiefren würden. Dafür wurden alle Vorbe- 
reitungen getroflen, und schon im Mai konnte 
fler Quartierbeaultragte. Hermann Frank, 
dem Bürßermeister melden, daß ihm 2r)0 Pri- 
viitciuartiere zur Verfügung stünden. Die end- 
gültige Teilnehmerzahl wurde von Bleiswijk 
bis zum Iii. .Juni im Gotzenhainer Rathaus er- 
wartet. Am 10. .Juli ging sie ein. 279 hollän- 
dische Namen sind in ihr vermerkt. Darunter 
sind nur neun Persimen, die eine Hotelunter- 
kimft wünschen. Mit etwa 20 ist also die; Li- 
mit iiberschritlen. • ■ 

Auf flie Frage; „Was i.st da zu tun?" antwoi - 
teil- Bürgermeister Tielmunn: „Wir werden 
nacli Blei.swijk melden müssen, daß o.s bei 
2,50 bleiben muß. Entweder mü.ssen dann ei- 
nige von den reiselustigen Holländern leider 
lür diesmal auf die I'\ihrt nach Götzenhain 

verziclilen oder sie .sollten uns mitteilen, daß 
sie auch mit einer Unterbringung —allerding.s 
auf eigene Kosten — in einem Hotel einver- 
standen sind. Dabei wäre in besonderer Weise 
an die Mitglieder des Motor-Cross-Bleiswijk 
zu denken, die nicht in Bleiswijk selb.st, son- 
dern in Nachbarorten wohnen." 

Schon^ in den nächsten Tagen werden die 
Tjisten tür die genaue Unterkunft eines jeden 
holländischen Gastes nach Bleiswijk abgehen. 
J'.H wird darum beim Eintreffen am 15. August 
auf dem Gotzenhainer Festplatz in der Früh- 
liiißstraße nicht erst eine lange, uni.ständliche 
und zeitraubende Quaiiierverteilung notwen- 
dig werden. 

: Pas Programm steht auch in allen Einzel- 
heiten, Allerdings mit der Vorau.ssetzung, daO 
über die Festtage hinweg gutes Wetter sein 
wirft. Was al^er dann, wenn der Himmel seine 
•Schleusen öffnen sollte? „Dafür werde das 
Kestkomilee am 22. Juli in seiner nächsten 
.Sitzung ein Alternativ-Programm ausarbei- 
ten", erläuterte der Bürgermeister. 

ERZHAUSEN 
500 Mark Belohnung ausgesetzt 
ez In der Nacht vom 14. zum 15. .Juli wurde 

zum wiederholten Mal ein Einbrudi an der 
Teichanlage des Heinz Büttner im Wald- 
geländo „Auf der Haardt" durchgeführt. Dabei 
entstand ein Sachsdiaden von ca. 500 DM 
durcli Diebstahl eines speziellen Brunnen- 
ventils und verschiedene Sachbesdiädigungen. 

Außerdem wurde sdion des öfteren der 
Zaun an der Anlage und die dortige Bauhütte 
aufgebrochen und Werkzeuge und Geräte ent- 
weder mutwillig besdiädißt oder gestohlen. 

Der Besitzer hat für Hinweise, die zur Fest- 
stellung des oder der Täter führen, eine Be- 
lohnung von 500 DM ausgesetzt. 

Chorgemeinschaft 
brachte Ständchen 

ez Unter der Leitung von Dipl.-Kaiiell- 
meister Winfried Siegler brachte die Clior- 
gemeinsdiaft „Germania-Eintradit" Erzhausen 
anläßlidi der Vermählung von Klaus Grimm 
und Ehefrau Hildegard geb. Kriemann, Fried- 
ridi-Ebert-Straße 15, ein Ständchen. Der junge 
Ehemann ist seit einigen Jahren aktiver Sän- 
ger des Vereins und außerdem einer der Soli- 
sten der Chorgemeinsdiaft, wa.s vom Vorsit- 
zenden Heinz Weber bei der Übermittlung der 
Glückwünsche besonders hervorgehoben wurde. 
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So hellen wir solori: 
mll der Wüslenrot- 
Sofort-HiHe. 

1. Ein Sofortdarlehen zum Reno- 
vieren oder Modernisieren in 
der erforderlichen Höhe, auch 
wenn Sie noch eine I.Hypothek 
haben. 
2. Für dieses Darlehen zahlen 
Sie nur Zinsen,Tilgungsbeträga 
zahlen Sie auf einen Bauspar- 
vertrag. 
3. Während der Sparzeit nutzen 
Sie alle Vorteile des Baii.qnarta-ng. 
4. Nach Zuteilung lösen Sie das 
Sofortdarlehen auf einen Schlag 
ab und zahlen nur noch das 
Mjjgg-Bauspardarlehen zurück. 

So helfen wir langfristig: 
mit dem Wüstenrot« 
Vorsorge-System. 

Das ist die maßgeschneiderta 
Absicherung für die nächsten 
Jahrzehnte. Für alle arönerCT 
zu erwartenden Instand- 
setzungen an Ihrem Haus, 
Sie belastet in den ersten 
Jahren nach dem Einzug Ihren 
Geldbeutel kaum, nutzt aber 
vom ersten Tag an die staat- 
lichen Vercrünsticnangen 
für Bausparer und bringt Zinsen 
und zinscrünstigea Wüstenrot- 
GeldTzüm^richtigen Zeitpunkt 
genauso viel, wie Sij brauchen! 

Bezirksleiter 
K. Rectithien, Langen, 
Nordendstr. 9, Tel. 2 39 43. 

Beratungsstunden in Langen: 
Langener Volksbank, 
Hauptstelle Bahnstr, 11-13, 
montags von 15—18 Uhr, 

Zweigstelle 
Bahn-/FriedrichstraBe 
donnerstags von 15-18 Uhr. 

wüstenrot 
Deutschlands größte Bausparkassa 
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W..diriilar.K tiatlr er d:.s boobaditet. 
Mit KPsdilo.sscnen AiiRcn halle er diesen hin- 
"uch ausüben k.innen s« vertraut wai ihm 
JiKlcs Detail Die Bewohner kannte ei bemth 
be,ser als sich seihst. Kr war sidiei-; niehts 
konnte schiefgehen Aher man kann ">0 
sen sehlieHlifh sind es immer die Kleinm 

NaHimilta« halte man da.s l'arkverbots- 
srhild in der Straße angebracht, und der Poli- 
7.isl dei nadit^ neben seinem Waßen stand. 
aW er mit dei ISeute zuriiekkam. hatte keine 
Ahnunrwen er da ertappt halle Aber Pierre 
dreht sm>lclili dunh' .. . ii„r 

Und diM\n waren sir tiinltT »hm hci. U^r 
Wohnblork in den er fliiditele. wurde iim- 
    | 

I ^onnehlaß | 
1 Von Otto (lillcn | 
i = 
1 C) dir Htaiic des T<i(/s = 
I .SOIPIP (turchlhilel vtcm Kliif, | 
je S'oiiiie auf jcJ 'm Blnfl, | 
I Sotiiic (Ulf if'i/iT riiil I 
1 [,,cUl Uli uiieuilUcliuii Lirfif = 
i i.sl jede Mücke, die srlivebt, | 
i lohende Fackel der '/.wem. = 
H der nicli Helte hehl = 
i mutne Uli Uluiite yeilriiiiiil | 
1 trinkt das verscliweudele l.irlit. | 
= Liebende Heyen im Gras, E 
1 Soinie ist ihr GesiehI = 
SllllMllllllllMIHII1lllllllllllll""l'l"""l"l""""""""""" """"""" 
stellt. Mit Scheinweilein slrahlle man das 
Gebiiude ab. Pierre blieb im Schatten eines 
S'-honisteins .stehen ., „ , . 

Nein, es ist niclit die AiiKst vur dem Zucht- 
haus - der l-.edanke an die Krauen ist es. dei 
Piene das Außersie wagen laßt. Kurz, seni 
kurz, nur ist dei Anlaut, den ihm das Brett 
eiiiiubl. niit dem sonst dci Schornslcinfcj;ci 
vol. der Dachluiie bis ./.ui Kssp selanut • ■ 
Pierre ziigert Doch dann faßt er einen Ent- 
scliluß: Bes.sei, ich stürze ab und alles ist vor- 
bei als icti verkomme im Zuchthaus ohne 
die .^nnehmliehkeiten des Daseins, ohne 
Krauen.. ^ 

Als der «relle Strahl eines .Scheinwerfer.^ 
immer naher kommt, lauft Pierre an. Die 
Holziilanke ächzt unter seinem Gewicht - 

Pieri-c sprini-t - da ist schon der Abßrund ... 
Doch das Dadi, auf dem er landet, hat zu- 

viel Gefälle. Pierre kann sich nictil festha - 
ten. er stürzt... Verzweifelt greift er zu. als 
er an der Dac+irinne vorbeirutscht. Die Hulte- 
rung ist morsch, sie gibt nadi. Weiter Kehl 
es nach unten, immer schneller.. Docii ehe 
der Aufprall zu hart wird, hat Pierre wieder 
Boden unter den Füßen - er ist auf einem 
Balkon fileicli unterhalb der Dachrinne ßelan- 
(Icl 

fciin vorsichtiger Blick über die Balkonliru- 
slunß verrat Piene, daß es eine KlemlgKCil 
sein wird 7.ur Straße hinunlerzulcleUern. Rr 
lätJiell. Fabelhafte Sadie - idi muß mir dieses 
Haus merken ... , , . t ..i „ 

Die Balkontüre ist nur angeleimt. Ixiso 
laslel sich Pierre ins Zimmer. 

„Cheri?" ruft eine Fraiienslimnv. „Du bist 
do'^ noch Rekommen'"' , , . ■, 

Wie konntest du zweifeln?' haucJil ei mit 
einer Stimme, die jedem gehören konnte. Kr 
lau.icht seinen Worten nach. Wird sie einen 
Unterschied erkennen? Davon hangt alles 
tiV) 

Wenn du angerufen hättest, dann liätte.st 
du nicht über den Balkon klettern müs.sen 
kichert sie übermütig. „Mein Mann ist ver- 
reist..." 

I.angsam .sdiiebl sidi Pierre zur tur. B.ild 
muß ich wieder etwas sagen, überlegt er, 
Kigentlich schade, daß idi sie so schnell ver- 
lasse. Sie ist einsam und vielleicht sogar 
hübsch. Und da draußen ... 

„So komm doch endlich her, C'lieri... wu 
hast du denn?" 

„Nichts, mein Goldengel!" 
,Goldengel - di.. das hör' ich .so gerne von 

dir!" 
I.angsam geht Pierre auf das Bell zu. .letzt 

kann er sie schon deutlich erkennen. Sie hat 
sicli im Bett aufgehetzt und die Decke beiseite 
geschlagen. Donnerwetter - er graliiliert sich 
zu seinem Glück! 

„Laß das!" zisclil er im nächsten Augen- 
blidt mit normaler Stimme, als er erkennt, 
daß sie das Licht anknip.sen will 

Doch sie bleibt arglos; „Was hast du denn 
Wir .-.ind dodi ganz allein, wie du weißt...?!" 

Pierre faßt sieh rasch. Meine Stimme, sagt 
er sidi, gleidit also der des anderen. „Ich finde 
es im Dunkeln so romanti.sdi", flüstert er. 

„Uh auch!" lispelt sie. „Darum hebe Idi didi 
auch so... t'nd warum liebst du mich?" 

Pierre kommt in Fahrt: „Ich liebe dich. v;eil 

Wunderbarer Morgen. 
Von Walter l' loole 

Ursula lehnt sidi aus dem Fenster, zu emer 
kurzen Krholungspause. Die Wohnung ist wie- 
der in Ordnung, die Decken sind frisch ge- 
strichen, neue Vorhänge an den Fenstern, und 
eben ist sie mit dem Aufwischen des Fußbo- 
dens fertig geworden. , . , 

Tief atmet Ursula die kühle Luft ein. Leudi- 
tend grün steht das Laub der Alleebäume in 
den blauen Himmel Die Luft, die durm die 
offenen Fenster hereinströmt, Ist kühl und 
frisch, von jener erregenden und berauschen- 
der Frische, die nur an einem klaren, schönen 
Morgen aus de dunstenden Feldern steigen 
kann. Ein feingezaektes, weifigeädertes Blatt 
liegt vor dem Haus aut dem feuchtdunklen 
Asphall. Ursulas Augen sind weit geöffnet 
und schimmern. Weldi ein schöner lag 

Da kommt die Nachbarin Bender die btiuUe 
entlang. Seil drei Wodien gehört sie einer 
neuen religiösen Sekte an. In ihrem harten 
Gesieht spiegelt sicli die Finsternis mystiscner 
Prophezoiunuon. 

„Guleii Tag!" sagt sie zum Partenefcnsler 
hinauf und bleibt stehen. 

„Ciulen Tag!" sagt Ursula. 
Frau Bender stellt ihre schwarze Einkaufs- 

la.sche neben sich, genau auf das feingezackle. 
weißgeäderte Blatt. Mit dem Üborzeugungs- 
eifer der Neubekehrten bohrt sie ihre Augen 
fragend und mahnend in die Au^en Ursulas; 

„Wissen Sie schon, daß die Welt bald unter- 
geht ...?!" 

Ursula hebt erstaunt die Hand. „Adi 
nee ...?" sagt sie naiv 

Und Frau Bender? Sie öflnet schon den 
Mund um ein .strafendes Wort zu sagen. 

Dodi gegen diesen schonen Morgen versagt 
audi ihre traurige Weisheit. 

Sie schaut Ursula an, Ursula schaut sie an. 
Und danr. lachen beide l'"rauen. Ein helles, 

klingendes und grundlos glücklidies Ladien. 
Dieser wunderbare Morgen ... 

Ein seriöses Institut 
Von Rex Albcrl Aliulin 

Der Salon war fürstlich eingerichtet. Echt 
Chi|)pendale, große chinesische Vasen, hohe 
vergoldete Wandspiegel, farbenprächtige Go- 
belins vervollständigten das Interieur. 

Frau Linsel von Eichbach führte ihr seriöses 
Eheanbahnungs-Institut seit mehreren Jahren 
zur größten Zufriedenheil ihrer zahlreichen 
und zahlung.skräftigen Kundschaft. 

*■ 
Es läutete. Hastig griff sie nadi ihrem Lor- 

gnon und ordnete ihr elegantes Kleid. Herr Udo 
Flint stürzte in den Salon. „Liebe, hochver- 
ehrte gnädige Frau, ich danke Ihnen, danke 
Ihnen von ganzem Herzen. Sie ist ja so bezau- 
bernd, so klug, reditschaffen, lieb und kann 
sogar kochen. Kochen kann sie...", er ver- 
drehte die Augen und schnalzte mit der Zunge, 
„tormidable!" 

Frau Linsel nickte. „Freut midi, freut midi, 
Herr Flint. Wann wird geheiralet?" Sie zückte 
ihr I^orgnon. 

„Wann?" Er wurde ein biüdien rot. „Bald, 
bald , .lagle er niLtV uni?,'griff, zur pripitasrttc, ., 

* 
Zwei Tage später betrat ein hodieleganter 

Mittvierziger ihren Salon. Gepflegt, gut aus- 
.sehend und atemberaubend reich, wie er ihr 
ohne Umschweife entwaffnend gestand. Ein 
Haus in der Fiftli Avenue, eine Villa an der 
Costa Smeralda, ein Anwesen in Nizza, zwei 
Luxusappartements in Paris und ausgedehnte 
Ländereien In Westatrika. Hastig bat sie ihn, 
nachmittags wiederzukommen. Sie wollte ihm 
dann eine Dame voi-stellen, die haargenau sei- 
nen Wünschen entspräche. 

Lin.sel von Eidibach führte Blitzgesprädie 
in alle Himmelsrichtungen, ließ ihre weltwei- 
ten Beziehungen spielen und war schließlich 
hodibefriedigt. Pünktlldi war er zur Stelle. 
Als er die Salontür öffnete, blieb er über- 
rascht stehen. An den englischen Kamin ge- 
lehnt, in hndgriine Seide gehüllt, honigblond, 
grazil - mit einem Wort; ehi Traum - so emp- 
fing ihn die Auserwählte. Er, der Weltge- 
wandte, begann zu stottern. Sie setzten sich. 

sahen sich an, es war I.ielie auf den ersten 
Blick. Plölzlidi stand er auf, verbeugte sicli 
tief vor ihr. „Wann wollen wir heiraten'."" In- 
brünstig sah er sie an 

„Schnellstens", hauchte sie. 
„Wollen wir gleidi morgen das Aufgi-bot 

bestellen, Frau I.insel von Eidibach?" Sie 
schrak zusammen. „Sie haben mich erkannt? 
Das ist unmöglic+i!" 

„Sie haben vergessen. Ihren wunderschönen 
Perlenring ab-zustreifen. Das war's. Warum 
übrigens die ältlidie Maskerade als Ehever- 
mittlerin, dunides Kleid, Lorgnon, Perücke...?" 

Sie legte ihre zarte Hand auf seine sonnen- 
gebr.iunle. „Ganz einfiidi. Idi bin zu iiiiig für 
diesen Beruf." 

Am nächsten Tag hing ein Schild an der 
Tür; „Weger Heirat für immer geschlossenl" 

Jockeli und die Ente 
Jockel! geht mit seinen Eltern im Tieriiark 

;i;spaziaren. P'e M.utler hat ihm für die Enten 
Brotstüdtchen in einen Beutel gefüllt. Jetzt 
steht Jockeli auf der Wiese, nahe dem Teich, 
und freut sich, daß die ersten Enten seine 
Brotstückdien sofort wegschnappen. Nadi und 
nach werden es aber immer mehr Tiere, dio 
sich um ihn herum drängen Jockeli geht 
rückwärts, das wird ihm doch unheimlichl 
Aber ein besonders großer und frecher Enten- 
mann walschelt trotzdem hinterdrein. Als 
Jodceli sdiließlidi doch stehenbleibt, stellt 
sich dieser Enterich dicht vor ihm auf. Jocke- 
li gibt sich ganz tapfer. Aber als sich das Tier 
jetzt audi noch flügelsdilagend vor ihm hodi- 
redcl, wird dem kleinen Mann doch angst und 
bange. Tränen stehen in seinen Augen, da« 
kleine Kinn zitiert bedenklidi, Plötzlidi 
streckt Jockeli den Arm aus und befiehlt: 
„Und du gehst Ins Wasser!" - worauf sidi der 
Enterich abwendet und friedfertig dem Tüm- 
pel zuwatschelt. Etwas verblüfft über seinen 
Erfolg sudit Jockeli jetzt doch aufatmend 
Schulz in Miitters Armen. Kurin 

du da bist und weil du du bist! Idi lieble didi, 
bevor idi dirti kannte... und idi licbc dich, 
ohne dich zu kennen! Ich biaudie dich .. 

Sie zieht ihn zu sidi aufs Bett: „Du 
Schmeidiler ... sprich weiter! " 

Er sieht nun ihr fabelhaftes Profil aus 
nädisler Nähe und gratuliert sich erneut. 
Zärtlich streicht er über ihr seidenweidies 
blondes Haar; „Ich liebe alles an dir. Ich liebe 
deinen Geist und deine Seele, Idi liebe dei- 
nen Körper, Idi liebe deindli blühenden Mund 
und deine blonden Haare, fdi liebe deine klei- 
nen öhrchen, die idi jetzt küsse, und dein 
wunderschönes Naschen. Und idi bin ganz 
verzaubert von deinen blauen Augen 

Der gellende Schrei, den sie In diesem Mo- 
ment ausstieß, schien in der ganzen Stadt ge- 
hört zu werden. Alles übcistürzle sich. Der 
Scheinwerfer erfaßte das Schlafzimmer von 
draußen. Schon waren Pfiffe und Rufe auf 
der Straße zu hören. Schrille lärmten die 
Treppe herauf... 

Als Pierre an die Wand zurüi-ksprang, 
knipste die Dame das Lidit an. Kr blieb wie 
erstarrt neben dei Tür stehen. Die Blondine 
saß mit entsetztem Gesiiht im Bett, mit weil- 
aufgerissenen Augen. 

Und (hose Augen waren nicht blau, sondern 
braun! Ferien... Foto: Br Wolft i Trilsiiiler 
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Muß das sein? 

ahKf.slimmlcn Wildbe.stnndps vorgeschrieben 
Kr hat sie einer slrongen .staalllchen Prüfune 
nnterworfen und ilinen darüber hinaus einen 
Ka^limen von sachliclien und zeitlichen Be- 
Kchrankungcn auferlegt, innerhalb dessen Me 
an der Verwirklichung dieses Zieles inilzuwir- 
ki-n haben. Die meisten der dem Jagdrerht 
untei liegenden Tiei'e genießen ganzjährige 
.Schonzeit und dürfen weder geschossen noch 
p'stört werden — es sei denn, die Behörde 
treffe aus übergeordneten Gc':ichtspimklen 
cjno Ausnühmcroßclunß. 

Wer die Dinge nur aus .winem persönlichen 
Blickwinkel sieht und meint, die Tiere, die ihn 
stören, gehörten erschossen, die andeiun tiie 
Ihn nicht stören, sollten alle lebcnbleibrn^ 
verrat nur eine erschreckende Unwissenheit' 
hinsichtlich Natur und Umwelt. Und wer gar 
meint, hier .sei ein rechtsfreier Raum, wo er 
rein nach persönlichem Intere.s.se und I'rleil 
eingreifen könne, kann schneller mit dem 
•Strafgesetzbuch in Konflikt komii.on, al er 
vielleicht glaubt. 

Selbstverständlich lasse ich mich 

untersuchen 

Krebsvorsorge noch zu wenig in Anspruch genommen 
nie Zahlen sind erschreckend: mehr als 

H.-iüüO Menschen starben 1973 in der Btmdes- 
republik an Krebs. Mediziner schätzen, etwa 
80 000 Krebskranke könnten jährlich gerettet 
werden, falls die Vorsorgeuntersuchungen voll 
in Anspruch genommen würden. Der Gesetz- 
gi ljer hat entscheidenden Anteil daran, daß es 
für Frauen vom 30. und für Manner vom 45. 
I.ebensjahr an einen gesetzlichen Anspruch 
auf jährlich eine Untersuchung zur Krebs- 
früherkennung gibt. Leider haben sich bisher 
nur etwa jede vierte Frau und jeder zehnte 
Mann mit Anspruch auf die Krebsvorsorge- 
imter.-iuchung im Durchschnitt bei allen Kran- 
kenka.ssen talsiichlich an der Vorsorge he- 
teiligt. 

Beim Überqueren der Straße 

passiert es 

Allerdim licm hei den AngcMcllUn-Kian- 
kcnka.^sen die Teilnahme rund d...,n. ii 
hoch, betont die DAK. Di, Ka ,■ fi,hrl riu : :„if 
nie uutoniüttsj;hf? /iison'lunp rt'-- Vnr 
Scheines und vor allem auch auf ;;',i,',|Tc9 
r' Wlrechle Aufkliu ung^kampagnon /i„ li. k. 
Flauen nahmen im \ern;u,K.'nen .lahr bei der 
DAK zu .,3 f'rozent an d.^r Ki .-bsvor.j^eun- 
tersuchung teil. Di, f.:,.fi,.hnis i..t vr;;,:ilt. 
nismaßig gut. Gciienuber mit 4K,7 p 
Slieg (he Teiinnhiiie um 4,;i D,-, 
beteilig!,,, >ich bei der Ka.s.e auch Iir.-I ■■ ,a 
im Vorjahr nur 27,7 P,„/ent rier , -ib 
45 Jahre an de, K,eh-v.t,.„,it iM |,.i_ 
de, t,oIz inten-,i\ ei' Hpmuhunge,, giM a-''- hei 
den Manne, n bi.-<her de, ,;ih, lich<. ,ur 
Krebsvor.M„geu„ie,such„ng no.h ni,hl /„r 
SelbsIvcMandlichkeil gev ,.|(|en. Gev.,» 1,;,. 
Ijen die mei-te,, inzwi.schei, iikannt, vie 
^'.ichtig die Unteisiicluingen .sind. De,- -nt- 
-M-heiden.le .S.-hritt zum Han.leln lehlt 
noch häufig. Auch I!e()uemli,.||k,.i1 und -/eil- 
mangel können ludlich sei,,. 

Alte Menschen besonders gefährdet — 

Kaum ein Men.^ch würde auf den danken 
kommen, ein itehkilz, flas er in seinem Gai'ten 
findet, totzuschlagen. Wenige nur würden ver- 
suchen. einen .lungfasan, dem sie beim Spazie- 
rengehen begegnen, einzufangen und ziihauso 
In einen Vogelkäfig zu spe,-,en. 

A„de,.-4 sieht es aus, wenn es sich um .Jung- 
tieie jener Arten handelt, die der Normalbur- 
ger offenbar als „schärllich" einklas.siert. Da 
werden junge Turmfalken und Bu.ssa,de 
be.lenkenlüH mitgenommen und zuhause in 
einen Kanaiienvogelkäfig einriuartlert. Wild- 
schweine, die sich in menschliche .Siedlungen 
veiirit haben, wcden erschlagen ofier von der 
herbeigerufenen Polizei mit untauglichen 
bchiißwaffen exekutiert, Jungfüch.se, -marder 
oder -Iltisse wcden „unschiidlich" gemacht. 
Niemand m.-icht sich offenbar Gedanken dar- 
übci-, ob die „un.schädlich" gemachten Tiere 
vorhei- „schädlich" waren, ge.';chweige denn, 
oh sich hinter dieser Meldung nicht ein Ver- 
stoß gegen gellende Gesetze verbirgt. 

I'estzuhalten ist, daß die iiberwältigende 
Mehrzahl der freilebenden .Säugetiere und 
Vogel unter gesetzlichem .Schutz - entweder 
des .lagdrechtes ofler des Natmschutz,echtes 
■— stehen, und daß es iimen gegenüber ein 
freies Aneigniingsrecht (z. B. durch ..Fund") 
nicht gibt. Darüber hinaus ist zu fragen 
warum ein Maider. der sich in <'inem Holz- 
schuppen aufhält, denn unbedingt eischlai'en 
werden muß. Wem schadet er denn? Und selbst 
wenn er schadet: Ist nicht das Inte,-nsse de,- 
Allgemeinheit an der F.xistenz dieser Tiere 
schwerwiegender als der „.Schaden", den e,- 
einzeln zuzufügen vermag? 

Der Ge.selzgeher hat das Hecht des K,ngriffs 
l^n die Wildbestände (wozu auch B,i.-.said und 
Marder gehören!) aus gutem CJrund den .lii- 

ihnen dabei als ver- pflichtende Richtschnur die fCrhaltiing eines 
gesunden und in seiner Zahl auf die Relange der Land- und Forstwirtschaft 

I-rau Gertrud H (71) will die Sl, aße übe,- 
filieren. Diese i.-t stark befahren um diese 
iageszeit. F,-au B. .setzt den Fuß auf die Fahr- 
bahn, sieht einen Wagen rascher näher kom- 
men als sie vermutet haben mag, zuckt z,irück 
Das .Spiel wiederholt sich. Dann gehl es wie 
ein Ruck du,-eh die schon etwas gebeugte Ge- 
stalt. ein Kntschluß i.st gefaßt. Ohne den Blick 
noch einmal von der andeien Straßenseite zu 
wenden, eilt sie über die Fahrbahn — und 
auch das warnende Kreischen einer Vollbiem- 
sung vermag sie nicht mehr zu iiritieren. 

Las.sen wir es dahingestellt, ob Frau Ii zu 
Schaden kam oder nicht. Ks kann übe,all 
passiert sein, zu jeder Stunde, oft mit tragi- 
schem Knde. Alte Menschen stellen durch ihr 
\ erkchrsverhnllcn im innci örllirhcn Bereich 
eine besondere Gefahrenquelle dar D.nrüber 
gibt es eindeutige Zahlen. Das statistl.iche Ma- 
U'rial, das wir hier zitiei-en, stammt zwar aus 
dem .Jahre I!(73. ist aljer bis heule in seiner 
Aussagekraft unverimdert gültig. Danach 
kamen in der Biindi'siepublik I (io.'i Men-^c-hen 
im Alter über «5 .lahre bei Unfällen innerorts 
zu Tode, 9 802 wurden verletzt 

Mehr als die Hälfte der Todeso[)rer - näm- 
lich 900 — und mehr als die Hälfte der Ver- 
letzten genau 4 725. wa, en beim Übe,-.scii,-. iten 
der Fahi'bahn an nicht gesicherten Stellen zu 
beklagen und zwar, weil die alten Menschen 
nicht aus,eichend auf den Faluv.eugverkehr 
achteten. Keine andere Unfalluj-sache ist bei 
Bete,ligung alterer Menschen auch nur annä- 
hernd so häufig. 

Dies hat nach gesicherter wissen.schaftlicher 
Krkenntnis mit einer gespaltenen p.sychologi- 
schen Ausgangslage zu tun. Der ältei-e Men.sch 
unterliegt im Straßenverkehr, namentlich 
wenn er sich zu einer I.eisliing. zum Beispiel 
zum Uberquei-en einer Straße, aufgefoi-dert 
fühlt, unerwartet starken Angstgefiihlen. Ti-il- 
nahme am Straßenverkehr ist für ihn oft die 
Aneinanderreihung von Streßsitiiationen Die 
I-olgen: er resigniert häufig, macht mehrere 
Vei suche, eine Slra/.ie zu iibrniueren. wact 
dies schließlich, ohne überbaup! ,-.och auf die 
l'.inzelheilci der Verkehrslage zu achten. 
D;i,'.ii Prof. D,-. Hans Thomae, I'svchologe an 
der Universität Bonn: „Die Ambivalenz si geii- 

Angst überwinden 
iibe,; der eigenen Leisluiig.sfähigkeit kann zu 
der häufig beobachteten Angst, wie aller auch 
zu einer oft clemonstrativen und egozentri- 
schen Selbstsicherheit älterer Fußgänger ins- 
besondei-e älterer Männer, fülnen." 

Der Entschluß, einfach drauflo.szurennen. 
r m SPkundenbruchleil ge- faßt da die erwähnte Angst A-on dem Gefiihl 
in den Hintergrund gedi-ängt wird, "es den 
anderen beweisen zu müssen. 

Dic-se .Seelenlage und die da,-aus folgenden 
Handlungen machen den älteren Menschen 
gerade, im innerörllichen Verkehr zu einem 

lerK?-'.",V,'f i'' hfson'lere Rücksichtnahme le.s Kiaftfahrers notig hat. Sein Verkelu'.-^ver- 
li.ilten entspringt ja der Absicht, alles richtig 
/u machen. Der Kraftfahrer sollle ßeponüber 
alteren Verkehrsteilnehmern, namentlich Fuß- 
g.mgci, besondere Vorsicht walten la.ssen und 
(UP vorhandenen Ängste ab!>aiien helfen. He- 
rade rlfM- altere Milbiirßer braucht Vertrauen 
in (he RuchMcht der andei-en Verkehrstoil- 

Parkhaus haftet nicht 
für Blechschäden 

Parkhäuser haften nur für Schäden, die vo,n 
eigenen Personal an den abgestellten Fahrzeu- 
gen verursacht weiden. Be.schädigt ein Kunde 
den Wagen eines ande,-en Paikhausbenutzers 
lind macht sich unerkannt und unbemerkt aus 
dem Staube, ist vom Parkhausunternehmen 
kaum etwas zu holen. So mußte auch das 
I..-indgei-,cht E.ssen einen Autofahrer cmttäu- 
schen. de.s.sen Wagen von einem Unbekannten 
im Parkhaus beschädigt worden war. Das 
Parkhausuntc-nehmen sei zwar verpflichtet 
Kontrollgänge zum Schutz vor vorsätzlicher 
Beschädigung der abgestellten Wagen zu or- 
g.inisieren und evtl.„Mi.sseläter" festzustellen. 
Abc-r auch bei o,dentIicher Organisation von 
Koni,-Ollgängen sei das nicht immer möglich. 

J-Ür 1-l auen m ie Männer wurde ehe Ki . li.s- 
yc.isoi-ge seil Ap,il 1!I75 ausgedehnt. Neu .-ind 
Unter.suchung.-n der Nieren und Harnwc g... bei 
Mannein zusätzlich de, iuißeien fJe.-clilerhls- 
organe und bei Fr.iuen jc-tzt des Urin... Bc irte 
werden neu zur Knihcrkcinung von H:.iit- 
krcb- untersucht. Zu.sätzhche Chance^,. ,auh 
'•twa I ruhzeitig .-ine Nebeneikrankung zu 
eikennen. ..Hatte i-s damals schon die Kicbs- 
voi-.soi-ge ge',',.ben. würde „ach Meiniinj; der 
Aizle meine K,-.-,,, aller Wah, scheinlichkeit 
nach heule noch leben", srhricb ein Abceoid- 
neter an die I)/\K. 

Ein.'tt da« wehrhafteste nauHcrk Ostpreu, 
llens: dir Deiitsrhrlllerhurg IleiUhrrK im Eim- 

land 

Altbaumodernisierung: 
Verlegung von Tepichböden 

ist förderungswürdig 

Im Rahmen der Altbau,nodernisie- 
rung ist zur Verbe.s.serung der Wärme- 
dämmung und zu,n Schulz vor T,ärm- 
immi.ssionon die Verlegung von Tcp- 
pichböden bis zu DM 5 000,— je Maß- 
nahme. al.so in.sgesamt DM lonno, , 
förderungsfähig. 

Dies erklärte der Pressesprecher des 
Bundeswohnungsbauministerlums an 
folgendem Beispiel: Der' Eigentümer 
eines in der Modernisierungszone gele- 
genen Mietshauses wendet je Wohnung 
DM 10 000.— für den Kin.satz von Tep- 
pichboden auf (einschl. Korten der Ver- 
legung). Hierfür kann er je Wohnung 
einen Fördorungszuschuß von 43.2 Pro- 
zent DM 4 320,— beantragen, wobei 
der Zuschuß für die Dauer von in.sge- 
.samt 0 .lahren gewährt wird, und zwar 
jeweils 3 .Fahre in Höhe von 7.2 Prozent, 
4.B Pi-ozent und 2.4 Prozent der förde- 
ningsfähigen Ge.saintkosten. Auskünfte 
übe,* die jeweiligen Moderni.-iieriingszo- 
nen und (iber sonstige Kinzelheiten 
erteilen die zuständigen koi-nmimalen 
Wohnungsbehörden. 

Einzelmodelle, 

Musterstücke, 

besondere 

Gelegenheiten 

  Sofort lieferbar 

BOEHME 

WOHNEN 

Bei uns geht's hoch her mit vielen niedrigen 
Preisen. Ganz besonders [efzt, denn wir haben 
viele wertvolle Möbel radikal im Preis 
"e^.bgesetzt. Dennoch einschließlidi der 
vorbildlidien Serviceleistungen: Fadimännisdie 
Beratung, auf Wunsch günstige Teilzahlung, 
schnelle und pünktliche Lieferung frei Haus, 
Komrnen Sie, und Sie werden staunen, 
was Sie sparen können. 
Hier einige Beispiele: 

Raumteiler mit für, ca. 320 cm breit, 
Zebrano/weiß 
Stoüenwantj, eiche rustikal, 
350/230 cm 
Hochlehnsessel mit Hocker, super- 
bequem, in echtem Leder 
Schlafzimmer, esche rot gebei. 
Schrank 250 cm breit 
Komfortable Doppelbettgarnitur 
mit 2 Sessel 

Schwere Sofagarnitur mit 2 Sessel 
Elementgruppe, Gestell eiche mass., be- 
stehend aus 6 Elemente u. 4 Armlehnen 
Sofa-Eckgarnitur, Gestell teak, 
Sofa 3-sitzig, 2-s. 1 Sessel 

1 Schlafzimmer, schwarz/weiß, Schrank 
12türig, 280 cm breit, mit Bettüberbau 
und Beleuchtung 

I Hochwertiges Schlafzimmer, altweiß, 
I kompl. mit Bettenüberbau, Hoch- 
I konsolen, Schrank 306/229 cm 
I Elegante Anbauwand, nußbaum natur, 
I mit Sofaüberbau und Beleuchtung, 
I 483 X 383 cm Eckzusammenstellung 

bisher neuer Preis | 

1498,- I 

1498,- i 

1498,- 

1850,- 

1894,- 

1998,- 

1998,- 

2198,- 

3 39,-2450,- 

4498,- 

7995,- 

4 214,- 

1 898,- 

1 866,- 

2 867,- 

2 315,- 

2 794,- 

3 390,- 

2 840,- 

5 423,- 

11 345,- 

Neu-Isenburg, ,m Isenburg-Zentrum und Frankfurt.Zeil/NäheKomtablerWacheundinderKlingerstr. Parkplötzedirektam Hause. 
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I.ustiges Silbenrätsel 
Aus den Silben: u - bahn - bis - dil • eil 

enu - gen . hei - 1 - le - ma - ml - nin - nur 
rat - le - ren - sehen - se - sen - tor 
Lou - zahl - sind neun Wörter folgender Be- 
deutungen zu bilden*. 1. jap. Münze als Sprin- 
ter 2 Verletzungen durch einen Selbstl.iut, 3. 
led'iglldi eine Ital. Musiknote, 4. Land.schaft 
äuf dem Fußballplatz, 5. Verdauungsorgan 
eme.s SkatausdruÄs, 6 Müllweg, 7. griech. 
Biidislabe al.« Sowjetpolitiker, 8 anfeuernder 
7.uruf füi einen Beamten, 9. Urlaubsresultat 
[ine.'- Wanderers. 

Die ersten Buchstaben - von oben nach un- 
K>n gelesen - ergeben die berühmte braun- 
idiweigische Harmonie. 

Besuchskartenrätsel 
V.'. ldien Beruf hat dle.-.er Herr? 

E Wina 
Buer 

Ha^^teNUss® 

SchartiaufKabe Nr. 29 
Von Nieter 

Silbcndnmino 
Die Silben sind so zu ordnen, daß eine fort- 

laufende Kelle zweisilbiger Wörter entsteht. 
Die Endsilbe des einen Ist stets die Anfangs- 
sllbe des folgenden Wortes. Die letzte und die 
erste Silbe ergeben einen astrologischen Be- 
griff. 
bahn - bau - bürg - fahrt - fest - holz 
kreis - lauf - platz - sdiuß - sitz - stamm 
stand - still - tor - Her - wart - wind - zug 

Mixriif.scl 
Hier dürfen Sie nach Herzen.slust die ein- 

zelnen Buchstaben der waagerecht aufgeführ- 
ten Wörter rütteln und srtiütteln - Haupt- 
sache: Sie finden die riclitlge Lösung zu dem 
gefragten neuen Wort! 

Dann nennen die Anfangsbudistaben der 
IJisungen, senkrecht von oben nach unten ge- 
lesen. eine Insel und Piovinz von Kanada. 

1. NF.UN + RAUF, - 

' Ein- 1 ffochr 
r" Lorthog. 

«•rr 
Hflnd* *»rV#r- liui 

Or^n. 
ftlfru- rrant 

»u'&p. .cra/ .and«s- pfoche 
f Tbu r~ SchifFi- 

•igner Ff*!h#fi 
-f Ed«i- kottonie 

L 

T 1 Schw!t> 
fr 

- 
Roub- rl«r 

rtVii. Koistr 

Gc Vorbild LangM' maQ Not 
f 

► 

ober* boyr»- Alüt«! 
ScKor- 
ro»« 

f 
fr 

Gfüt" lond 
V«f- wondMr FliIO 

StUf*n- Wand 
Töcht«f d«« Nvrtui 

Slodt o« 
Sit 

> 
-f— Kiirort 

In Grou' bttDd«n 
ol?- gvrman. 
z«tch«n 

T T 

^^•n- 
ichupp^ft 

W)hl- T 
fr ob«iitgl. Sfodt 

V*f- itdnd- lieh 
ind. W^ck«l- Funk- ortung 

T 
»• bild 

R«. 
giil*r- fonn«/ Abk. 

fr 

Schiff», 
wand 

Kohl«- 
Produkt woffo 

f 
fr 

r 
khi«f«r ^•li 

F«(n- 9«bttck 
f 

fr 
•ngl. Bi«f- 
•orte 

Nocht» lokol 
rOm. Grenz- woll 

■ ▼" Tvchn. Hoch- ichuU/ Abk. 
Ab. tchicdi- wert 

* 
fr 

r 
ran 

T 
fr 

Ubtf* tonditr Weehs« 
zu 
k«in«r ► FluB ztir fthtin r fr Vof- lilb« U/ 4.10364 

2. ELLE 
.•!. LTTEn 
4. FISCH 
5. SAUER 

+ MAI 
+ NEU 
+ LEER 
+ THUN 

6. BERN + HOLEN - 

7. MANNA 
8. ENTE 
9. ANNE 

10. BROM 

11. DAU 

+ TIDE 
+ LAR 
+ GAS 
+ ESTEN - 

+ KENT - 

Kurort in 
Rheinland-Pfalz 
Schmelzüberzug 
Recht sprechen 
Handwerker 
Teil des engt. 
Parlaments 
WarngerSt für 
die Sdiiffahrt 
Edelsteine 
Leuclite 
ankündigen 
Sicherheitsvorr. 
1. d. Elsenbahn 
alte Goldmünze 

Schüttclrätsel 
Die Buchstaben der Rätselwörter; 

Wien - Rune - Rehe - Mlre - Reiz - Salbe 
Rufe - Iser - Tiegel 

sind durdieinanderzuschütteln, so daß Wör- 
ter andeier Bedeutungen daraus entstehen. 
Die Anfangsbudistaben dieser Wörter nennen 
eine deutsche Universitätsstadt. 

Matt in drei Zügen. 
Kontrollstellung: Wrilt: Kgl, I)h4, 

E,i4, 1)3, c5 (5); Schwarz: Ka5. Sc2, BaC, g2 (1). 

Konsonanten-Verhau 
wrnchthrnwllmßfhln 

An den richtigen Stellen mit Selb.stlautcn 
ausgefüllt, liest man einen Spruch. 

Hier darf ijcstuhien werden 
Jedem der nadistehenden Wörter Ist ein 

Buchstabe zu entwenden, damit die „bestuli- 
lenen" Begriffe, der Reihe nadi gelesen, ein 
flandrisches Sprichwort ergeben. 
Etat - ein - Spa - Recht - Em - l.aus - Teer 

Hai« - work - Ter 

Ein Schatten auf Deinem Lächeln 
ROMAN VON LISA FRANK 

f Copyi-in.hl liv !(<T?oR-Pri>.sseyprl.is. Tübingen, durch Verlag v. Giuherg & Gürg. Frankfurt Main 

(27. Fortsetzung) 

.Ii. Ii Ulm rührte sicli nicht; sein Gesicht war 
lehr blaß E, betrachtete seinen Vater mit 
einem Widei willen, der erschreckend war. 

„Was ivf" fragte Heinrich Hart, er.'-taunl. 
dali man seinem Befehl nicht Folge leistete. 

„Was habt ihr damals mit Toni gemacht. 
Vaiei?" .loachims Stimme klang schneidend. 
Antonia legte erschrocken ihre Hand auf sei- 
nen Arm. 

„Bitte, Joachim, wir wollten doch nicht 
Joachim achtete nicht auf sie. er lieC seinen 

Vater nicht aus dea Augen. 
„Was habt ihr mit Toni gemacht?" wieder- 

holte er seine Frage. 
Heinrich Hart blickte seinen Sohn verwun- 

dert an 
„Willst du dich alB Rächer der verfolgten 

Unschuld aufspielen, Joachim?" spottete er. 
,Du kommst ein bißchen spät damit. Wir hat- 
ten damals nachgerade genug Arger durch 
deine Dummheiten " 

„Ihr habt sie zusammenschlagen lassen", 
ichrie Joachim unbeherrscht. 

„Deine Großmutter verprügelte sie", stellte 
Heinrich Hart richtig. „Und ihr Vater. Der 
halte wohl ein Recht dazu." 

„Ihr habt es geschehen lassen", keuchte 
Joachim „Ihr habt zuge.'sehen, wie ein wehr- 
lo.se.'' Kind - " 

„Wenn sie uns gesagt hätte, wer der Vater 
ihres Bankerts ist, wäre ihr nidit viel ge- 
»chehen", verteidigte sich Heinrich Hart. 
,,Dann hätte sie ihn heiraten müssen, und das 
Ärgernis wäre aus der Welt geschafft gewe- 
(en Aber sie war so entsetzlich halsstarrig 
und verriet uns seinen Namen nicht. Groß- 
mutter hat eben auf ihre Weise versucht, sie 
zu zwingen, ihr Geheimnis preiszugeben. Doch 
es war nichts zu machen." 

Antonia erhob sich. „Es ist bes.ser, ich gehe 
jetzt. - Geh mit deinem Vater nicht zu streng 
ins Gericht, Joachim. Ich hab's verwunden 
und lu'ge keine Feindschaft mehr." 

Heinrich Hart lachte bitter. „Du machst es 
dir sehr einfach, Toni. Bedenke doch die Lage, 
in die uns dein Leichtsinn gebracht hatte. Es 
■war ja nicht nur der Ruf der Familie Hart, 
der auf dem Spiel stand - es ging um die 
Firma " 

„Es war nicht Tonis Leichtsinn, sondern, 
wenn du es so nennen willst, meiner", be- 
kannte Joachim erschöpft. „Wir liebten uns, 
und wenn ihr Toni nicht verstoßen hättet, 
waie sie meine Frau geworden. Ich wollte sie 
nachholen, sowie ich drüben festen Fuß gefaßt 
halte. Ihr habt mich um mein Glück - und 
um mein Kind betrogen." 

Heinrich Hart starrte seinen Sohn entsetzt 
an, unfähig, ein Wort zu sprechen. In diese 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Skandinavisches Kreuzworträtsel: 

T 0 
- B 
T E 
- R 
- 0 
U N 

E 
N 
D 
E 

- K A 
A L - 
-AI 
U M M 
- M A 
HEG 
- R E 

D 
E 

S E R 
E - B 
N T E 

Im Handumdrehen: roh - UFO - Abel 
Uetiel - ora Senn - Rand — Holland. 

Worlfraginenle: Nichts I.st gewaltiger als 
der Mensch 

BcsuchsUarfenrütsrl: In.sDizient. 

Hier darf gestohlen werden: Maskotlclien. 
Konsonanten-Verhau: Hunde, die viel bel- 

len, beißen nicht. 
Zahlenrätsel: I. Monat, 2. Alben, 3. Kieis, 

4. Rudel. 5. Erich, 8. Luzon, 7. Eklat, 8. Kelim, 
9. Anker, 10. Baude, 11. Lurch, 12. Ideal. 13. 
Arlon, 14. Unter - Makrele, Kabeljau. 

Schachaufgabe Nr. 28; Reshevsky (Weiß) 
wollte (In großer Zeitnot) seinen Angriff mit 
1. Lg3-0?? verstärken, erlebte aber einen 
schrecklichen Relnfall Schwarz antwortete 
verblüffend, aber sofort entscheidend 1. ... 
Da2xg2tl! Weiß mußte aufgeben, well er nach 
2. Kh2xg2 Lg7xe5t nebst LeSxdB eine Figur 
weniger hätte. 

Silbendomino: Sdiaumstoff - Stolfs.'icic 
Sacktuch - Tuchrock - Rocksdioß - Sdioßkind 
Kindbett - Betlstatt - statthaft - Ilaflrauin 
Raumflup. - Flugsand - Sandstein - Steiribluck 
Blnckrtialz - Malzbier — Bler.-=diaum. 

peinlicne iliile Kiopiie es, unu aa nienuma 
reagierte, öffnete sich die Tür. Antun Halt 
ging auf seinen Bruder zu. 

„Ich muß dich sprechen. Heinrich, dringend. 
Es ist geschäftlich " 

Heinrich Hart wehrte nur stumm ab An- 
tonias Herz zog sich schmerzhaft zusammen, 
als sie ihren Vater betrachtete Wie alt und 
müde er aussah! Seine Haut wirkte seltsam 
farblos und zerknittert, sein Haar war noch 
immer ganz kurz geschnitten und von schmut- 
zigem Grau, wie der Hauch der Fabrik.«dilute 
der Firma Hart Mit trüben, glanzlosen Augen 
sah er erstaunt in die Runde 

„Verzeih die Störung. Hilde", entschuldigle 
er sich mit blecherner Stimme. „Ich wußte 
nicht, daß du Besuch hast Er brach ab und 
sah Antonia an. „Guten Tag, Toni", fuhr er 
dann gleichgültig fort, als hätte er seine Toch- 
ter gestern zum letztenmal gesehen, 

Antonias sentimentale Anwandlung, sich 
ihrem Vater an die Brust zu werfen, verging 
so rasch, wie sie gekommen war. „Guten Tag", 
sagte sie nur. 

„Also, was ist, Heinrich - kommst du?" 
drängte er. 

„Nein", erwiderte Heinrich Hart mit Be- 
stimmtheit. „Das Geschäft kann warten." 

„Heinrich!" rief Anton Hart empört. 
„Ich sagte, das Geschäft kann warten", 

wiederholte Heinrich Hart laut. „Weißt du, 
Anton, daß wir Bestien sind, ganz widerwär- 
tige, gemeine Bestien!" 

„Wer wir?" erkundigte «ich Anton Hart 
beleidigt. 

„Du und ich, Hilde, Hertha. Anna - wir 
alle, besonders du und ich. Wir haben Kinder 
in die Welt gesetzt, Anton, lebendige Men- 
schen - aber wir haben Ihnen das Recht auf 
dieses Leben verweigert. Sie sollten Maschi- 
nen werden wie wir. Aber well sie lebendige 
Menschen waren, mit eigenem Willen und 
eigenen Gefühlen, von denen wir nichts vor- 
standen, haben wir sie verstoßen. Sie sollten 
gestorben sein für uns - ihre Mörder 

Antonia betrachtet» ihren Onkel mit un- 
gläubigem Erstaunen. Sollte Henrik Brendahl 
mit seiner guten Meinung über Ihn doch nicht 
danebengetroffen haben? 

„Werde nicht dramatisch, Heinrich", spot- 
tete Anton Hart. „Was du da redest 

„Du hast eine Rechenmaschine, wo andere 
ein Herz haben", brüllte Heinrich Hart. 

„Und Ich hatte da drin", er schlug sich an 
die Brust, „ein Konstruktionsbüro. Wir dach- 
ten nur an die Firma, und das Glück unserer 
Kinder war uns gleichgültig. Was sie fühlen, 
was sie mien, oo ste uns oraucnten - was 
haben wir danach gefragt!" 

„Hat uns jemals jemand danach gefragt, als 
wir noch jung waren, Heinrich?" brach es au.i 
Anton Hart hervor, „Hat sich jemals jemand 
darum gekümmert, ob wir fröhlich oder trau- 
rig. glücklich oder unglücklich waren? Wir 
sind Harts - und das bedeutet nicht, ein 
Mensch mit Gefühlen zu sein, sondern eine 
Verpflichtung So wurden wir erzogen, so ha- 
ben wir unsere Kinder erzogen. Und wer 
diese Verpflichtung nicht erfüllen wollte, 
wurde ausgestoßen - wie Joachim, wie Toni." 

„Wie unmenschlich ist dies!" keuchte Hein- 
rich „Hat nicht jeder Mensch zunächst einmal 
die gottgewollte Verpflichtung, ein Mensch zu 
sein? Was sind wir für unsere Kinder? Seelen- 
lose Roboter - eine Firma. Mir fällt es wie 
Schuppen von den Augen, Anton. Diese bei- 
den da. sie haben sich geliebt. Und weil in 
unserem Hause kein Platz für Liebe ist, muß- 
ten sie es heimlich tun Und Toni, dieses tap- 
feic Kind, hat sich eher halb tot prügeln la.'i- 
sen, als ihren Geliebten zu verraten," 

„Schlimm genug", wart Anton Hart ein. „Sie 
sind Geschwisterkinder." 

Heinrich wischte den Einwand seines Bru- 
ders mit einer Handbewegung fort. „Und die 
anderen", sprach er weiter. „Auch sie gehen 
heimlich zu Werke. Sie wollen uns los sein 
- und wahrhaftig, sie haben recht. Ich wollte 
vieles einfach nicht sehen, well Ich meine 
Selbstüberschätzung nicht verlleren wollte, 
aber nun ist es mir klar. - Anton, es ist Zeit 
für uns. Wir sollten freiwillig abtreten. Wir 
haben versagt." 

„Hede nicht solchen Unsinn, Heinrich", 
sagte Anton grämlich. „Wir haben Ihnen die 
Firma aufgebaut. Wo wären sie denn, wenn 
wir die Hart-Werke nicht so großgemacht 
hätten?" 

„In guten, Ihrer Intelligenz entsprechenden 
Stellungen", behauptete Heinrich Hart. „In 
denen sie nicht gegen Ihre eigenen Väter um 
jede kleinste Neuerung einen erbitterten 
Kleinkrieg führen müßten. Du siehst, Joachim 
hat es auch ohne uns zu etwas gebracht, und 
Toni Ist nicht untergegangen, wie wir es Ihr 
prophezeit haben, als du sie mit knapp acht- 
zehn Jahren auf die Straße geworfen hast, 
ohne einen Rappen Unterhalt." 

„Hör mit den alten Geschichten auf", grollt« 
Anton Hart. „Ich will nichts mehr davon 
hören." 

„Das kann Ich mir denken", sagte Heinrich 
unerbittlich. „Das ist ja auch das Einfachste. 
Aber die beiden da sind unsere Kinder, unser 
eigen Fleisch und Blut 

„Ach, hör doch endlich auf, Heinrich", bat 
Anton müde, „Sind sie denn gekommen, um 
über uns zu Gericht zu sitzen?" 

„Nein, Vater", entgegnete Antonia erschüt- 
tert, „Ich kam nicht als Feindin." 

Er blickte sie mit seltsam erloschenen Augen 
an. „Ich kann nicht mehr geben, als ich habe, 
Toni. Und das Ist nicht viel. Ich bin leer - 
so leer. Heinrich hat recht: eine Rechen- 
maschine. Es ist alles so gleichgültig." 

Er wandte sich ab und stakste mit hölzer- 
nen Schritten hinaus. 

Anlonias Augen fülltc*n sicti mit 'I riiiien. 
„Er ist ein armer Mensch", flüsterte sie 

erstickt, „Oh, wie arm -." 
Joachim legte mit behutsamer Ge.ste siMiien 

Arm um ihre Schultern. 
„Sei froh, daß sie dich hinausgeprugLlt ha- 

ben, Toni, wie Ich froh bin. daß ich ihnen 
davongelaufen bin. Wenn wir auch tieido 
dadurch versäumt haben, miteinandi, zu 
leben, wie wir es erträumt hatten Doch jedes 
Leben außerhalb dieses Hauses - ob glücklich 
oder unglücklich - ist noch immer bes.sei als 
In diesem Mausoleum eingesperrt zu sein " 

Sie nickte, und obwohl Joachims Hand zart 
über ihr Haar .strich, schnle sie sich mit iMr.em 
Male geradezu schmerzhaft nach Christian. 
Welche Dummheiten er auch Immer begehen 
mochte - es waren Dummheiten, die von 
einem höchst lebendigen Leben zeugten, mit 
allen Irrtümern, mit allen Herrlichkelten. 

Sie lächelte ihrein Onkel zu. „Hab Dank", 
sagte sie, „Mein Schwiegervater hat sich also 
doch nicht geirrt, als er mir versicherte, daß 
ihr im Grunde ganz umgängliche Leute .seid." 

Heinrich Hart lachte ein wenig unsicher. 
„Ein solch großzü ;lger, humorvoller Mcn.wh 
wie Henrik Brend..hl paßt eigentlich gai nicht 
zu uns, aber wir mögen ihn, so merkwürdig 
es dir auch ersciielnen mag. Er hat uns auf 
seine kauzige Ai t eine Menge beigebracht, 
wenn er uns auch entschieden zu günstig be- 
urteilt. Ich habe ihn noch niemals ein abfälli- 
ge« Wort über einen Menschen sprechen hö- 
ren, und ich muß dir gestehen, Toni, daß ich 
stolz auf die Freundschaft dieses Manne.s bin. 
Er Ist uns haushoch Uberlegen, aber er macht 
nicht den geringsten Gebrauch davon," 

„Es Ist wahr", warf Hilde Hart ein. „Wir 
verdanken Ihm viel." 

„Was mir zuerst nur eine iviaroite aemer 
Tante Hilde erschien, erwies sich bald als sehr 
kostbar für unser Leben", sprach Heinrich 
Hart weiter. „Es ist nicht nur die Musik, für 
die er uns geöffnet hat. Er hinterläßt uns 
jedesmal ein Stückchen seiner Humanität." 
Er lächelte beinahe verschämt. „Sogar Anna 
profitiert davon - Grüß ihn von uns, deinen 
prachtvollen Schwiegervater." 

„Ich werde es tun", versprach Antonia 
freundlich und griff nach ihrer Handtasche. 
„Er wird schon auf mich warten." 

„Ich bringe dich nach Hause", sagte Joachim 
mit heiserer Stimme. Antonia er.cchrak über 
die Hoffnungslosigkeit, die sich in seinem 
Gesicht widerspiegelte. Es war wie früher - 
sie verstanden einander ohne Worte Joachim 
mochte nun endgültig begriffen haben, daß er 
einem Trugschluß erlegen war, als er sie hier- 
her brachte. Auch Heinrich Harts plötzlich 
erwaciite Menschlichkeit und Einsicht und 
Hilde Harts aufrichtiges Bemühen konnten 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß es keine 
Brücke mehr gab, die zurückführte Die Ver- 
gangenheit, die für Antonia nun wirklich end- 
gültig vergangen war, war für Joachim heute 
furchtbare Gegenwart geworden, die auch 
Ihm den Weg zurück versperrte Was Antonia 
überwunden hatte - für Ihn fing es jetzt erst 
an. Sie fühlte brennendes Mitleid mit ih^ Fortsetzung folgt 
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Fast eine Kriminalgcschichte / Von Gordon Morris 

    

Keiieves Rlfoyfej 

Eifersucht in Texas 

auch mit seinem paplernen QerlchtsbescliIuO 
gegen deinen Colt aufkommen? I" 

Joe kamen Zweifel. Er schob den Revolver 
wieder in die Tasche. „Dann werde Ich den 
Schrank mit meinen Httnden öffnenl" 

„Tu das!" bestätigte Kitty. „Aber fürchtest 
du wirklich keine Blamage? Am Ende könn- 
test du die Entdeckung machen, daß du - um 
ein Haar - mein mausgraues Nachmlttag.s- 
kleid erschossen hättestl" 

Joe japste nacli Luft. Sollte er den Mann 
eingeschlossen hallen, bis er keine Luft mehr 

herausholen, um ihm... Mitten in seinen Überlegungen wurde im Vor- 
zimmer eine Tür aufgerissen. Jemand eilte 
durch den Sliegenratim und polierte die 
Treppe hinunter. Nur eine Sekunde überlegte 
Joe, dann war er mit einigen Sprüngen im 
Vorzimmer und nahm die Verfolgung des 
Ausreißers auf ... 

Im Zimmer öffnete Kilty lüchelnd den 
Schrank und sai»le: „Du kannst herauskom- 
rnon, Tom! Er ist gerade hinter der jungen 
Köchin her... Übrißms: Wie findest du mei- 
nen neuen Tridc?" 

Einfach lächerlich 

I'orl.sehiittlidi 
Der nrltler klingelt an der Tür einer vor- 

nehmen Villa. Die Dame des Ilau.ses (iffnet 
selbst. „Tut mir leid", sagt .sie, al;; sie die 
Bitte um etwas Kleingeld vernimmt, „aber 
idi habe im Augenblick kein pa.-i.sendes Geld 
im Ifause." 

„Macht nidils!" meint der Betllcr. „Auch 
wir Rcttler gehen mit der Zeit. Ich d:iif mir 
erlauben. Ihnen ehie ZablUnrte für mein Posl- 
sclieckkonto da/ula.ssen." 

ViTUiincItschiifi 
,,Ich muß Ihnen sagen, daß da.-; Kind gan?. 

reizend ist. K."; ist lliiem Manne wie aus dem 
CJesiclit geschnitten." 

„Was Sie nicht sagen! Das l.st gar nicht mein 
Kmd, sondern das Kind meiner besten Freun- 
din!" 

Vom Himmel aus 
„Dali du als mein leibliclier Bruder neun 

Prozent Zin.sen von mir verlaiig.'t, ist ein 
starites .Slücl<l Was würde unser armer Vater 
sagen, der nun schon seit zwei Jahren im 
Himmel isi?" 

„Keine AnRst! Von dort oiien sieht es nur 
wie sechs Prozent aus!" 

„Der Onkel Doktor hat doch ge.sagt, ich 
soll Im Urlaub alles vergcs.'ipn - da habe 
l(J> vergp.ssrn, da« ich verhelralet bin!" 

/4/H 

Mann mit Bart 
Lustige Kurzgeschichte von Mia .Terlz 

Der Bart ist ein mannlidies Anhangsgeblide 
der Haut und findet meist auf der unteren 
Gesiditshülfte statt. Im Zug der Nostalgie 
wurden Barte wieder sehr modern, weil es 
aclitzehnjührigi Jünglinge mit Ihrer Hilfe end- 
lich fertigbringen, wie ihre eigenen Groß- 
viiter auszusehen. 

Auch Herr Fleddermaus trug BarL 
Seit kurzem. 
„Wie findest du eigentlich Emmerich?" 

fragte Frau Fleddermaus Ihre vereidigte 
Freundin labea. 

„Mit Bart?" 
„Eben." 
„Nun, unheimlidi gut aussehend. Er wirkt 

T J Reiseleiter einer Bürgersafari durchs wilde Kurdistan. Überwältigend männlich " 
,,Das finde Idi auch. Um ehrlidi zu sein 

seit Emmerich diesen abendfüllenden Bart 
Jragt, isX un.ser vorher dodi etwas eipgeschla- 
lenes Eheleben jäh wieder aufgeflackert. Wir 

turteln eben wieder wie In den Flitterwochen 
So scliiin war es noch nie." 

Rabea knipste für ihre Freundin ein warmes 
Liicliein an. „Ich gratuliere, liebes Kind! Aber 
dann muß es doch schrecklich für dich sein, 
wenn Emmerich als Monteur oft monntelanii 
1... Ausland ist." 

„Wie meinst du das?" 
„Nun, erst vieraehn Tage heftiges Getiirtel 

und dann liegt dein Weibtum wieder für Mo- 
nate brach. Ist das nicht zerfieiscliend?" 

„Seit er den Rart hat, nicht." 
„Aber... idi dadite, es wäre gerade um- 

gekehrt." 
„Ganz und gar niclit. Sieh mal, wenn Em- 

meridi wodienlang fort is! und ich vermij.se 
sein liebes Gesidit gerade mal ganz sdircck- 
lich, dann .." 

„Dann?" 
Ml., küsse idi einfadi die Kleiderbürste," 

Ganz Texas fürchtete sich vor Joe. Kein 
Wunder; Seine einzigen Argumente bestan- 
den in Schlagring und Revolver. Eines Tages 
kam Joe zu seiner Freundin Kltty. Sdion als 
er das Haus betrat, kam ihm einige.'! verdSdi- 
tig vor. Zum Beispiel die Abdrüdte von Man» 
nersdiuhen auf dem Vorzimmerteppich. Die 
Fährte von der Eingangstür quer durdi das 
Zimmer, etlidis Male um den Tisch herum, 
und von da zum Schrank. Das genügte. 

„Du betrügst midi! Du hast einen Mann im 
Schrank versteckt!" herrsdite der eifersüch- 
lige Joe das junge Mädchen an. 

Kitty ließ sidi nidit aus der Rulle bringen. 
„Ich soii mir einen Liebhaber zugelegt haben' 
Du spinnst wohl!" 

„Leugnest du etwa, daß sidi in dem Schrank 
ein Kerl verborgen hält?" 

„Keine.sweg3, Liebster ..." 
„Aaah.. .1" 
„Der Mann Im Sdirank Ist aber nicht mein 

Liebhal)er, sondern der Gcridit-svolizieherl" 
Kltty zündele sicli eine Zigarette an. 

Joe grinste. Gleichzeitig zog er den Revol- 
ver hervor. „.So - der , Gerichtsvollzieherl" 
wiederholte er hühni.>^di. „Was hat denn der 
Gerichtsvoilzirher im Klcldersdirank zu 
suchen?" 

Kitty blies den Rauch ihrer Zigarctle vor 
.sich hin. „Ganz einfach: Er hat Angst vor dir. 
Er fürchtet deine Gcwalttüligkeit. Wie soll er 
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Ja, dann 

„Sie müssen mehr Ausdruck in Ihre Stimme 
legen!" sagte der Regisseur. „Ich habe einen 
Schau.spleler gekannt, der konnte eine Speise- 
karte so lesen, daß er die Zuschauer zum Wei- 
nen hradite!" 

„Wahrsdieiniidi hat er die Preise mitge- 
lesen I" ^ 

„Er ist ein Irldensdiafllldirr Chirurg i 
lind versäumt keine Gelegenheit, seine § 

Kunst zu zeigen!" E 

Jung und chic; Orangefarbenes 
Stahlrohr, darauf dicke, knopfgehöN 

tete Kissen in strapazierfähigem 
Bezug. Ein Sessel, den man immer 
brauchen kann. 
Mitnehmen und Geld sparen! 

Passender Hochlehn 
Sessel nur 

138dP 

polsleilancl 
Egelsbach bei Langen - an der B 3 - GmOnarkniäf-,,. o», u- 

Sachlich-klar geformt und überaus 
I komfortabel: Sesselgruppe mit ver- 
chromtem Stahlrohr-Gestell und 
schmiegsamen Polstern, die frei 

schwingend in einemSegeltuch-Fond 
liegen. Der Bezug: Mokkabraunes 
Segeltuch - praktisch, pflegeleicht 
und attraktiv. 

Egelsbach bei Langen - an der B 3 - Großparkpiätze am Haus 
Frankfurt Adalbertstraße 5 - Bockenheimer Warte Toi(^ CIocCa LUClt LU^ icuucl 

Wenn Sie gute Polster 

^preiswert wollen: 

gleich ins polsteriand 

Natürlich montiert,Lieferung frei Haus. Stahlrohr-Sessel nur 

Weit und breit 

die größte Polster-Schau! 
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ALLGEMEINER ANZEIGER • HEIMATBLATT FÜR DIE STADT LANGEN UND DEN DREIEICHGAU 

Jeden Dienstag mit der illustrierten Rundfunkbellage „rtv" 

Bezugspreis; monatl. 3,80 DM + 0,70 DM Trägeilohn (in diesem 
Betrag lind 0,24 DM MwSt. enthalten). Im Postbczug 3,90 DM 
monatlidi + Zustellgebähr (incl. 5,5 V« MwSt). Einzelpreis; 
dienstags 40 P(g., freitags 60 Pfg. — Drude u. Verlag; Kühn KG, 
6070 Langen bei Flm , Darmstädler Str. 26, Telefon 2 10 II 

Egelsbacher Nachrichten 
mit den amilichrn Bekanntmachungen 

Anzeigenpreise: im Anzeigenteil 0,50 DM für die acjitgespaitene 
Millimeterzeile, im Tejtteil 1,— DM fU.- die viergespaltene 
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nens, grUßere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlidi. 
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Endlich ein Ende in Siclit: 

Darmstädter Straße in 5 Woclien wieder frei 

Langener Stadtbauamt unterrichtet über weitere Straßenbau-Projekte 

Die Bauarbeiter, die schon seit Oktober vorigen Jahres mit Arbeiten auf der B 3 zwischen 
Sehret- und nieburgcr-/nheinstrane beschäftigt sind, können ihren Wirkungskreis bald 
verlassen. Ende August, so hofft das Bauamt, wird der Verkehr wieder Uber die Darmstäd- 
ter Straße fliellen können. „Voraussichtlich wird der geplante Fertigstellungsterniin einge- 
halten werden können", zeigt sich das Amt optimistisch. 

Um die Langener Verkeiir.sleilnclimer in der 
nilclisten Zeil niclit mit aufgerissenen Straßen 
und Gralien in den Bürgersteigen überraschen 
zu inü.ssen, hat das Bauanit der .Stadt einmal 
zusaniinengcstelit, welche SlraUenbauinaßnah- 
Mipn in iiächsler Zukunft noch geplant sind. 

.So werden Ende .luni die Anwohner der 
.SUailen und Woiinwege im Gebiet des Bcbau- 
uiigspliins 13 und „Unterer .Steinljerg" mit auf- 
geworfenen ErdlKiufen rechnen müssen. Die 
Kahrijalinen und Büigcrsleige in diesem Ue- 
ivicli werden ausgebiiut. Anfang August wer- 
den sich die Kcwohner im Gebiet Neurott mit 
Boiii.stigungen, die .Stiullenbauarbeiton nun 
mal mit sich ijringen, vertraut machen müssen. 

Klienfalls auf Anriuig .August ist der Bau- 
beginn für Ktralien- und riürgersteigarbeiten 
in der l'rjedlidfstralif süiilich der Südlichen 
Ringstratlc fc.stgesclzl. 

Der l''ahrbalinüljer/.ug der Südlichen Ring- 
slrafle zwischen Friedhofstraße und Hundcs- 
■■^traßc :! soll im llerb.st dii'sos .laiires erneuert 
werden. iVlit <iieser Ma(in;ihme i<ann aus ver- 
kchrstcclinisdien Gründen erst begonnen wer- 
den, wenn die Bauartieiten auf rj.'r B 3 be- 
inidet .-iind. 

Der l'aikplatz und Hu.sliaiinliof in der Ziin- 
merstraüe soll nocii im I-.aufe dieses .lalires 
ausgeixiut werden. Noch bedarf ilie vorlie- 
gende i'iaining jedoch der Zustiiiiiiuing der 
zuständigen Gremien. 

Vorläufig nur beholf.sniaUig ausgebaut wer- 
den .sollen die Kgcisbaciier Straße auf etwa 
11)0 Meter von der Siidlicheii Ringstraße iiiich 
Süden und die Weserstraße von der Eiisabe- 
thenstralte bis zum Alpiia-ilaus. Vorgesehen 
ist, die l'iäehen beidseitig der vorhandenen 
provisori.sclien Kalirbahn durch eine .Schotter- 
und Kiessciiieiit in einen für den Fußgänger 
verkehrssicheren Zustand zu ver.setzen. Die 
*ieh in sehr schlechtem Zustand befindliche 

Fahrbahnbefestigung soll auf eine Breite von 
vier Metern mit einem Überzug versehen wer- 
den. Beide Maßnahmen werden im Zuge der 
laufenden Unterhaltungsarbeiten bis zum 
Herbst 1975 vorgenommen. 

Zwei .Straßenbaumaßnahmen wurden in 
diesem .lahr bereits fertiggestellt. Die Mittel- 
dicker Allee ist um eine dritte Fahrspur zwi- 

.schen Unterfülirung und Kassenhaus 2 am 
Strandbad Langener Waldsee verbreitert wor- 
den, Damit wurde eine Verkehrsverbesserung 
erzielt, das heißt, vor allem die Behinderun- 
gen durch sich stauende Fahrzeuge auf ein 
mögliches Mindestmaß herabgesetzt. Der Aus- 
bau einer Linksabbiegerspur auf der B 44 in 
Höhe der Einfahrt zur Kiesgrube Sehring und 
Langener Waldsee ist vor kurzem aijge.sciilos- 
sen worden. Diese Maßnahme war von der 
Straßenverkehrsbehörde gefordert worden, da 
es durch Kiesfahrzeuge .sowie Badegiistc, die 
nach links einbiegen wollten, zu Behinderun- 
gen gekommen war. 

Die seit Oktober vorigen Jahres aurgcrlssene Fahrbahn der B 3 zwischen Sehret- und 
nieburKer-/Kheiiisliane sieht langsam wieder wie eine Straße aus. Zur Zelt wird eine Teer- 
dccke aufgelegt. Bis Knde August soll dieses .Stück der Darmstädter Straße wieder befahr- 
bar sein. 

NEV fordert bessere Koordinierung: 

Erst Müll abfahren, dann fegen 

In Langen maclit's die Stadt oft umgekehrt 

Die Müllabfuhr, das liegt in der Natur der Sache, hinterläßt zwar saubere MUlIelmer, je- 
doch nidit immer saubere Straßen. Logisch wäre nun, daß der Straßenreinigungswagen sei- 
nem Kollegen von der Müllabfuhr folgt. In der Praxis sieht das jedoch anders aus. Oft wird 
erst die Straße gefegt und dann folgt das Müllauto. Dieses Problems hat sich nun die NEV 
angenommen. Sie fragte bei der Verwaltung nach der Möglichkeit einer optimalen Koordi- 
nierung von .Müllabfuhr und Straßrnreinigung an. 

fHEUTE 

Der Kiste .Stadtrat, Karlheinz Liebe, konnte 
.jedoch mit keiner Lösung aufwarten. Eine Ko- 
ordinierung, ist das Ergebnis seiner Nach- 
prüfungen, sei niclit ohne weiteres möglich. 
Eine eingehende Prüfung werde jedocii vom 
Stadtbauamt nocii vorgenommen werden. 
Eventuell sei eine Abstimmung von Reinigern 
und unfreiwilligen Ver.schmutzern wenigstens 
für iiestimmte Slraßenzüge oder .Stadtteile zu 
i-rreichen. Dann würde wenigstens für einige 
Hausbesitzer der Griff zum Besen nach einer 
Müilabfuhrtour wegfallen. 

Stadtrat Liebe weist jedocii noch auf einen 
linderen Gesiciitspunkt iiin. der eine durch die 
Müllabfuhr bedingte Straßenverschmutzung 
nach sich zieht: nämlich nicht ordnungsgemäß 
\erfüille Mülltonnen. Die Praxis zeige, daß 
\ ieifach der Müll in die Tonne eingestampft 
ueide. Dies liabe zur Folge, daß die Tonne 
mehrmals an der Schüttvorric^^tung am Müii- 
fahrzeug angeschlagen werden mü.sse. Beim 
.\bnehmen der Tonne könne es dann vorkom- 

men, daß ein Teil des Mülls auf die Straße 
falle. 

Weiterhin rügt der Stadtrat diejenigen 
Müiltonnenbenutzer, die ihre Eimer über- 
quellen lassen. Der Deckel sdiließt nicht mehr 
und beim Transport der Tonnen zum Wagen 
fallen die Abfälle heraus. Zwar seien die 
Müllwerker grundsätzlich angewiesen, den ge- 
legentlich herausfallenden Müll aufzuiieben. 
Es müsse jedocii um Verständnis gebeten wer- 
den, wenn ab und zu etwas liegenbliebe. 

Der Stadtrat erläuterte in allen Einzelheiten, 
warum eine Koordinierung zwischi.-n Müll- 
abfuhr und Straßenreinigung nicht möglich 
sei. So komme der Müllwagen langsamer vor- 
an als der Reinigungswagen. Der automatische 
Besen dagegen kann nidit zu jeder Tageszeit 
eingesetzt werden (zum Beispiel in den 
Hauptstraßen), so daß ein Nachfahren aus 
Zeil- und Organisationsgründen oft nicht mög- 
lich sei. 

in der LZ 

Personalprobleme 
bei der Polizei 

Vogelpflegestation 
im IVlühltai — 

Übernimmt neuer Verein 
die Trägersohaft? 

5,8 IVIrd. Mark bisher 
als Kindergeld gezahlt 

Gratulationscour 
bei Georg Helfmann 

Konjunktureller Aufschwung 
bleibt aus 

Sumpfvogel-Schutzgebiet 
im Wetteraukreis 

Brigitte Sauer 

erinnert an Diabetiker-Schulung 

Noch einmal erinnert Brigitte .Sauer, Ernäh- 
rungsberaterin, an die Diabetiker-Schulung. 
Sie findet am Mittwoch, 23. Jl'.;, '/wischen 
14.30 und 17 Ulir im Zentrum für Geintii- 
sctiaftshilfe statt. 

Auf Rhein-Main; 

Drastische Senkung 
der Parkgebühren 

Nach dem 7. Tag kostet 
eine Woche nur noch 10 Mark 

Die Flughafen Frankfurt/Main AG hat die 
Parkgebühren für Langzeit parker in der 
Tiefgarage und Im Parkhaus drasli.sch ge- 
.senkt. Nach einer Fiinstelldauer von sielten 
Tagen kostet jede Zu.«atzwoche nur noch so 
viel wie ein normaler Tag, nämlich 10 Mark, 
während bisher für die Zusatzwoche 3.5 Mark 
ka.ssiert worden waren. Nach Ablauf der er- 
sten Woche werden für einen Zusatztag nur 
noch 1,50 Mark statt bi.sher 5,— Mark berech- 
net. Für Kurzparker wurde der Stundensatz 
von 1,20 auf 1,— Mark reduziert. 

Für zwei Wochen sind jetzt statt 105 nur 
noch 80 Mark zu entrichten, für drei Wochen 
90 statt 140 Mark und für vier Wochen 100 
statt 17.") Mark. 

Auf dem Flugiiafen Frankfurt/Main wird 
nicht unter freiem Himmel geiiarkt. Die Tief- 
garage mit 0 000 Einstellpiätzen befindet sich 
unmittelbar vor dem Terminal. Das Parkhau.s, 
in dem 1 000 Aulos abgestellt werden können, 
scliließt sich an die Abflughalle A an, in der 
die ijufthansa ihre Flüge aViferligt. Beeide 
Parkeinrichtungen werden standig überwacht. 

Die I''AG, die den Betrieb der Tiefgarage 
und des Parkhau.ses am 1. April li)7.'> in eigene 
Regie übernommen iiat, führt zur Zeit Ge- 
spräclie mit Reiseveranstaltei n, um eventuell 
für Pau.sciiaireisende weitere F.rleiciitorungen 
zu si'liafren. 

Arbeitsmarkt: 

Arbeitslosenquote im Kreis 
Offenbach mit 6,3 Prozent 
weit über Bundesdurchschnitt 

In Langen „nur" 3,1 Prozent 

Die I.age am Arbeitsmarkt hat sich im 
zweiten Quartal 1975 offensichtiicii niclit 
grundlegend geändert. Zwar ist die Zahl der 
Entlassungen im Bereich der Industrie gegen- 
über dem ersten Quartal zurückgegangen, aber 
ein nennenswerter Bedarf an zu.sützliciien 
Arbeitskräften konnte nicht festgestellt wer- 
den. Die Arbeitslo.senquote im Bezirlc des 
Arbeitsamtes Offenbach ist mit fi,2 Prozent 
(7 523 Arbeitslose im Juni 1975) hoiier als der 
Bundes- bzw. Landesdurchscbnilt. der für den 
gleichen Monat 4,4 Prozent belrügl. 

Die bereits im ersten Quartal 1!)7.') erkenn- 
bare rückläufige Umsatzentwicklung der In- 
dustrie hat sieh in den Monaten April bis 
Juni 1975 weiter fortgesetzt. Gut drei Viertel 
der Firmen des Bezirkes, die der Kammer ge- 
genüber geantwortet haben, bericliten von 
einem unveränderten bzw. gesunkenen Umsatz 
gegenüber dem entsprechenden Vorjahres- 
zeitraum. Diese Aussage gilt besonders für die 
Industrien Steine und Erden, Ma.sciiinenhau, 
Eisen-, Blecii- und Metall warenindust rie, 
Druckereiindustrie, Lederwaren- und Schuh- 
industrie. Eine geringfügige Belebung im Auf- 
tragseingang .sowohl des In- als auch des Aus- 
landes hat sicli offensiciitiicii ergeljen. Den- 
noch kann nicht von einer durchgreifenden 
Änderung gesprochen werden. Die Hälfte iler 
eingegangenen Antworten von Firmen der 
Industrie spriclit von einem zu geringen 
Auftragsbestand gegenüber dem vergleich- 
baren Vorjahreszeitraum. 

Der Bauindustrie fehlen sowohl im Hoili-, 
Tief- als auch im Straßenbau Auftiäge. Der 
Auftragsbestand wird durclnveg niedriger als 
im vergleichbaren Zeitraum des Vorjalires 
bezeichnet. Die Gesciiattslage auf dem Bau- 
markt ist nacli wie vor schleclit. Die Haupt- 
ursache für eine noch nicht eingetreten« 
Belebung wird in Finanzierung.sschwierigkei- 
ten gesehen. 

In Langen, das zum .\rbeltsamtbezirk Frank- 
furt gehört, belief sidi die Arbeitslosenquote 
im Juni auf 3,1 Prozent, war also „nur" halb 
so hoch wie Im Offenbacher Bereich (siehe L2 
vom 18. Juli). Daß aucJi in L«n(en und näch* 
sler Umgebung die Auftragslage der Firmen 
alles andere als rosig Ist, xeigte Im letiten 
Monat die Zunahme der Arbeltslosen, w»» Im 
Sommer höchst ungewöhnlich ist. 
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Nachharscikiff.shilfc 
„NiitürlUh küinmi i n wir uns um Ihre 

l!lum(;n und snlion ;uirh sonst einmal 
nadi di'iii IlochlfiiI" hiil m:in vcr.spro- 
rlion. als Narhbnrs mit Koffern und 
Kindi'in aul Kericnrcisi- KinRen. Diese 
klcinrn Pfllchlen, die man frolwilliK 
liberniiiinit, fürdern das gute Einver- 
iiclim' n. Kino Iland wilsdil bekanntlich 
die alliiere, und man selbst hat Ju auch 
vor, demnächst in Urlaub zu fahren ,. 
So einfach aber, wie man es sich gedacht 
hat, i-t die Hetreuung der ferlenleeren 
Wohn>.nR nun dodi niclit. Zumal dann, 
wenn in einem Kilfiß ein durehnus mun- 
terer Wellensittich hüpft oder aber im 
A(|uaiium Klelchmütiüe, aber doch zu 
fütternde Fische «chwimmen. Natürlich 
hat man genaue Anweisungen erhalfen, 
was Iliinschen ins FutternUptdien kriegt, 
watm der Kiifigboden mit frischem 
Sand bestreut werden mufl, und wie 
man die Wasserlemperatur der Flossen- 
tiere regelt. Aber dies alles ist für drei 
Wochen eine fiemde Welt, In die man 
sicfi niu- mühsam hineinfindet, bis dies 
und das zur Gewohnheit wird, der zu- 
iiJichst niilltrauische Piepmutz, um des- 
sen Appetit man sieh Sorgen machte, 
wiedi^r friltt, und die Clivia sogar vier- 
imdzwanzig Blüten bekommt. Und trotz- 
dem: Wenn man ganz ehrlich Ist, atmet 
man erleichtert auf, sobald die bunte 
Ansichtskarte, ein Ferngespritdi oder ein 
Hrieftelegramm mitteilen, dall Nachbars 
wiederkommen . .. 

. Herrn Georg Biedermann, Frankfurter 
Str. 60, zum 79. 
Frau Hedwig Srhaffrath, Frankfurter Str. B(l, 
r.um 81. und Herrn Kilian Amthor, Eltsa- 
belbenstr. 11, zum 7U. Geburtstag am 23.7. 

Frau Ella Schmidt, Feldbergstr. 22, zum 
76. Herrn Christian Wissenbach, Annastr. 48, 
mm 7n. Herrn Guillen Romero, Beethoven- 
■tr. 1, zum 81. und Frau Frieda Bock, Frled- 
rich-Ebert-Str. 31, zum 78. Geburtstag am 
21.7. 
...Frau Barbara Fritz, Nördl. Ringstr. 3,"), 
■"im 82. Geburtstag am 2,S.7. 

Jahrgangstreffen 
Der .Jahrgang 190Ö'Ü7 trifft »ich am moigi- 

«en Mittwoch um 17 Uhr in dem Egelsbacher 
Lokal „Zur Kupferpfanne". Wer die Zusam- 
menkunft mit einem kleinen Spaziergang ver- 
binden will, trifft Gleldigesinnte um 16.15 Uhr 
vorm Arbeitsamt in der Südlichen Ringstraße. 

Zwei Vitrinen mit Knochenresten 
im Rathaus 

Die Mini-Ausstollung „nodenfunde aus der 
Lanßener Vorgeschichte" ist bis auf weiteres 
im Langener Rathaus-Foyer an Werktagen 
zwischen 8 und 12 Uhr für Besucher freige* 
geben. In 7.\vei Glasvitrinen sind Knochen- 
reste, Tonkrügp und Schmuckgegonstände aus 
der jüngsten Stufe der Bronzezeit, 1200 bis tiOO 
vor Christus, aufgestellt. 

Die Um\veltsfhut74»uRstellunK des Bundes- 
innenministeriums ist noch bis einKschließlich 
Freitag zwischen 8 und 18 IMu* im ersten Stock 
des RnthiUises zu sehen. 

Personalmangel nach wie vor Problem Nummer eins 

CDU-Fraktion besuchte die Langener Polizei 

UNSERER STADT 

l.imgcn, den 22. .hili lit7,'5 

Vor (>iner Woche besuchte die CDU-Fraktion 
bei ihrem 5. Informationsbesuch die Langener 
Polizeistation Im neuen Rathaus. Es hatten 
sich der Polizei-Bezirkskommissar Steinwen- 
der als Vertreter des Inspektionsleiters Süd, 
der Polizci-Obcrkommissar Wagner als stellv. 
l.eiter der Langener Station und der Polizei- 
Hauptmcister Hieronymu.s als Vertreter de« 
Porsonalrntes hcrcltgefunden, die Gäste mit 
d''n Aufgaben der Polizei und deren allge- 
meinen .Situation vertraut zu machen. 

Einen sehr breiten Raum nahm die Aus- 
sprache über die per.sonelle Lage ein. Auf eine 
verstärkte Fußstreife angesprochen, erlüuterto 
Oberkommi.snr Wagner, daß bei der derzettl. 
gen Besetzung — von 37 Soll-Stellen sind nur 
,15 besetzt — außer den zur Zeit durchge- 
führten, keine zusätzlichen Fiißstreifen einge- 
setzt werden können. Sollte die Langener 
Station einmal die geplante Stärke von 
45 Mann erhalten, wäre sicher das eine oder 
andere besser zu machen. 

Trotz der personellen Unterbesetzung will 
die Polizei jedoch auch in diesem .lahr wie- 
der die Schulanfänger in den ersten Wochen 
besonders betreuen. In diesem Zusammenhang 
wurde audi von der CDU-Fraktion auf die 
gute Mitarbeit der Polizei bei der Sdiulweg- 
slcherung In den vergangenen .lahrea hinge- 
wiesen. 

Ebenfalls angesprochen wurde da« Problem, 
das die Versetzungsantriige von Beamten mit 
«Idi bringt ,dle aus dem nordhe.ssischen Räume 
stammen und nach Ihrer Ausbildung und den 
ersten praktischen .Jahren, lieber in ihrer 
Heimat Dienst mutlien wollen. Dadurch sei die 
Fluktuation im sUdhessischen Räume sehr 
«tark. Immer wieder müssen junge Beamte, 
von der Pollzeisdiule kommend, an die Praxis 
herangeführt werden. Wenn sie dann mit den 

lokalen Gegebenheiten vi'rtraut sind und 
praktische Erfahrungen gesammelt haben — 
also vollwertige Polizisten sind - vorlassen 
sie wieder die Station. .So kommt es, daß das 
Durchschnittsalter hier wesentlich niedriger 
Bis in Nordhessen liegt, was sich wiederum 
nachteilig auf das Fortkommen der jungen 
Beamten auswirkt. Hirr hofft man auf Besse- 
ning, wenn sich arbeitsmarktbedinqt. jetzt 
mehr junge Leute aus dem hiesigen Räume 
um Anstellung bewerben. 

Die Imagepflege war eiti besonderes Anlie- 

gen des Hezirkskommlssars Stein Aeiuler. der 
feststellte, daß das .Xnaehen der Piilizei in der 
letzten Zelt wieder zugenommen hal.e. Die 
Polizei Ine alles, dies zu fordern und bl(t(^t 
jeden, der Recht und Ordnung wünsche, die 
Poli/ei bei Ihrem schweren Dienst zu unter- 
stützen. 

Zum .Schluß des Bo.suchi'- macht'n (■;ll^l- 
geber und Gäste noch einen Rundgang durch 
die Langener Station, wobei die Pollzeiheam- 
ten vor allem die Ilnterbriniiirngsräume lob- 
ten. die, bis auf ein paar kleinei'e Mängel, 
gegenüber vielen anderen .Stationen niu:.ler- 
gültig seien. 

Alle sind zur Mithilfe aufgerufen 

Ein Verein soll die Trägerschaft der Vogelpflegestation 
im Mühltal übernehmen 

.Seit dem Tode von Erich Nüchter, im Mai 
1974. steht die Stadl vor der Frage, wie die 
Vogeliificgestation im Langener Mühltal er- 
halten werden kann. Zwar wurde die Pflege 
der Tiere freiwillig von den Personen weiter 
übernommen, die Erich Nüchter schon seit 
•lahren bei der Betreuung der Station halfen; 
die Stadt trägt seit dieser Zeit die Futterko- 
sten. Damit war jedoch noch keine endgültige 
I..ösung gefunden, die die Erhaltung der Vo- 
gelpfloRestBlion auf Dauer sicherte. 

Das Hauptproblem ist nach wie vor die 
Trägerschaft. Darunter Ist zu verstehen, wer 
die Vogelhaltung betreibt, wem die Tiei-e ge- 
hören, wer für dio Betreuung zuständig Ist, 
wer das Verfügungsrecht über die Unterkünf- 
te hat, wem das Pei-.^nnal unterstellt ist und 
welchen Status es hat, wer die Haftung aus 
dem Betrieb (ibernimmt, wer wem Weisungen 

5,8 Mrd. DIM Kindergeld im ersten Halbjahr 

Umstellung auf das neue Kindergeld abgeschlossen 

Bei den Arbeitsämtern sind bis Ende Juni 
1975 mehr als 5.8 Millionen Anträge auf das 
neue Kindergeld eingegangen, von denen bis- 
her 5,2 Millionen bewilligt wurden. Für die 
Zukunft rechnen die Arbeltsämter mit rund 
120 000 Zu- und Abgängen Im Monat. Nach 
Mitteilung der Bundesanstalt für Arbeit Ist 
damit die Umstellung auf die neue Kinder- 
geldregelung so gut wie abgeschlossen. 

420 000 Antrüge mußten abgelehnt werden, 
weil beispielsweise das KIndei-geld nicht dem 
Antragsteller, sondern einer anderen Per.son 
zustand, oder weil aus anderen Gründen kein 
Anspruch auf Kindergeld besteht. Weitere 
100 000 Anträge sind eingereicht worden, ob- 
wohl ein Arbeitgeber des öffentlichen Dienstes 
noch Kindergeld an den andei'cn Elternteil 
zahlen muO. Mehr als 100 000 Antrüge konn- 
ten bisher nicht erledigt werden, well noch 
Ermittlungen laufen und aus ähnlichen Grün- 
den. 

Pro Arbeitstag überweist das Zentralamt 
der Bundesanstalt zur Zelt bis zu 200 000 Kin- 
dergeld-Zahlungen In Gesamthöhe von 50 bli 
80 Millionen DM. 

In den ersten sechs Monaten dieses Jahres 

erhielten 7,2 Millionen Bureciitigte mit 14,1 
Millionen Kindern rund 22 Millionen Zahlun- 
gen in Höhe von insgesamt 5,8 Milliarden DM, 
Darunter waren 662 Millionen DM für 825 000 
Ausländer mit 1,0 Millionen Kindei-n im In- 
und Ausland, In nicht weniger als 137 000 
Fällen kam das Kindergeld wieder zurück, 
well die Anschrift oder das Konto auf dem 
Antrag falsch angegeben waren oder sich spä- 
ter geändert hatten. Zur Zelt arbeiten in den 
Kindergeldstellen der Amter noch 5 fiOO Mit- 
arbeiter: zelt weise waren es über 9 000, 

ertoilon kann, welche Tioie aufgenommen 
werden und nicht zuletzt, wer die Gesamtver- 
antwortiing für die Vogeipflegestation trägt. 

Nach eingchejider Prüfung ist man im Rat- 
haus zu der Meinung gekoinmen, daß sich die 
Trägerschaft am besten auf der Grundlag* 
eines rechtsfähigen Vereins verwirklichen 
iößt. Dieser Verein könnte im Rahmen seiner 
Satzung alles im einzelnen bestimmen, was zu 
seinen Aufgaben und Pflichten gehört. Dlf 
Stadt Langen andererseits könnte im Rahmen 
eines mit dem Verein abzuschließenden Ver- 
trags die Vermietung der Unterkünfte ver- 
einbaren und außerdem die Art und den Unv- 
fang ihrer Förderbeiträge und -maßnahmeiL 
Auf dieser Grundlage hätte der Verein vlJ 
Bewegungs- und Entfaltungsfreiheit unq 
Freiraum für jede Form von Mitarbeit una 
Engagement Interessierter Personen, 

Der Magistrat hat inzwischen diese Vorstel- 
lungen einmütig gebilligt und das zuständig« 
städtische Amt beauftragt, die entsprechenden 
Schritte in die Wege zu leiten. Sobald konkret« 
Ergebnisse vorliegen, wird das Stadtparla- 
ment informiert und um die Bereitstellung 
von Mitteln für die Verbes.serung der Unter- 
künfte der Tiere gebeten. 

In Kürze werden zu den bereits tätigen Be- 
treuern sowie zu Vereinen, Verbänden und 
zur Langener Bürgerschaft Kontakte durch 
die Stadtverwaltung aufgenommen mit dem 
Ziel, die Trägerschaft für die Vogelpflege.sta- 
tlon auf Vereinsgrundlage zur Diskussion zu 
stellen und baldmöglichst zu einer Gründungs- 
versammlung zu kommen. Bei dem bisher in 
der breiten Öffentlichkeit bekundeten Inter- 
esse an der Erhaltung der Vogelpflege.station 
sollte es eigentlich keine Schwierigkeiten und 
Probleme bei diesem Vorhaben geben. 

Geschenke als Gradmesser der Beliebtheit 

Vom Maximum zum Minimum 
Als in der vergangenen Wodie die 

Stadt kochte und der Schweiß in Strö- 
men lief, gab es nidit wenige Glück- 
liche, die die Vorteile der Bäderstadt 
Langen nutzen konnten. Die Kassierer 
verzeichneten um Montag letzter Woche 
Rekoi'dzahlen. 5000 Badegäste besuchten 
das Schwimmstadion, 7000 tummelten 
sich im Strandbad. Dienstags waren es 
knapp 10 000 Menstlirn, die die Dreh- 
kreuze passierten. Mittwochs sackten die 
Besucherzahlen auf das Wocheninini- 
mum von insgesamt 2200 Besuchern. Der 
Donnerstag und Freitag holten auf 5000 
und 6000 Badegäste auf. Das Wodien- 
eiide bradite eine „himmlische" Enttäu- 
sclning: Am Samstag konnten sich nur 
.■)500 Personen zu einem Sprung Ins 
kühle Naß entscheiden. Am verregneten 
■Sonntag waren es gar woniger als 100. 

Im Haus Beizborn 15 war am Freitagvor- 
mlttug „großer Bahnhof", nachmittag« setzte 
»ich das Treiben im „Treppchen" fort. Grund: 
Georg Helfmann, ein gebürtiger Langener, 
feierte seinen 80. Geburtstag. Die Zahl der 
Gratulanten und der Umfang der Aufmerk- 
samkeiten waren ein Gradmesser für die Be- 
liebtheit des rüstigen Geburtstagskindes. 

Da waren zunächst die Freunde, Bekannten 
und Nachbarn, die es nicht versäumen wollten, 
weiterhin Gesundheit und Rüstigkeit tu wUn- 
»dien. Altbürgermeister Wilhelm Umbadi, 
Pfarrerin Helga Trösken und frühere Mit- 
arbeiter aus Berufs- und Vereinsleben gratu- 
lierten ebenfalls. 

Dem pensionierten Bundesbahn-Obersekre- 
tär wurde von einer Abordnung des Bahnhofs 
Langten eine besondere Aufmerksamkeit zuteil. 
Im Auftrag des Bunde.sbahnpräsldenten aus 
Frankfurt wurde eine Urkunde überreidit, in 
der die Verdienste Georg Helfmanns noc4i ein- 
mal besdu'iebon wurden, Blumen und Ge- 
tränke kamen hinzu und als Besondei'heit ein 
Bild der ersten Eisenbahn in Deutschland, die 
im Jalye 1835 zwisdien Nürnberg und Fürth 
über die .'Schienen rollte. Das Bild p:ißte gul zu 
einer Geburtstagstorle, die eine Dampflokomo- 

tive darstellte. Zu den Gratulanten zählten 
auch Vertreter des Bundesbalin-Sozialwerks, 
in dem Georg Helfmann noch heute aktiv 
tätig ist. 

Die Grüße des Bürgermeisters und des Ma- 
gistrats überbrachte Stadtrat Dr. Wiegand und 
wünschte weiterhin Rüstigkeit und Schaffens- 
kraft. Die gleichen Wünsdie hatten die Ver- 
treter des Verkehrs- und Versdiönerungs- 
Vereins, dessen Vorstand der Geburtstag«- 
jubilar seit mehr als einem Vierteljahrhundert 
angehört. Ein Präsentkoi'b. leckere Getränk« 
und ein Relief mit dem Langener Wappen 
wechselten ihren Besitzer. Auch das Lieblings- 
kind Helfmanns, ein Musikpavillon Im Lange- 
ner Mühltal, kam wieder zur Spradie, Es wär« 
zu hoffen, daß dies eines Tages Wirklichkeit 
wird. Eine Spendenaktion dafür hatte Heit- 
mann schon vor Jahren ins Leben gerufen. 
Heinrich Quari, der die Glückwünsdie des 
Vorstandes überbrachte, nannte Helfmann 
einen Mann der Tat, auf dessen Rat und Er- 
fahrung man Wert lege und mit dem man 
trotz seines hohen Altei's stets rechnen könne. 

Die Langener Zeitung sdiließt sich den guten 
Wünschen herzlich an. 

Tägliche Stauungen am Frankfurter Kreuz 

FVV: „Pendler sollten Vorteile der R-Bahnen nutzen" 

Umfiingreiche Bauarbeiten haben die Auto- 
bahnen rund um das Frankfurter Kreuz zum 
neuralgischen Punkt im bundesdeutschen 
Autübahnnetz werden lassen. Und das wird 
sich auch in den nächsten Wociien kuuin an- 
dern. 

„Fürnroisendü" sind von den taglichen Stauungen betroffen. In den oftmals 
kilomelerlungcn Autoschiangen befinden sich 
zahlreiche rcndler. die sich täglich in die da- 
ninkrlechende Blechlawine einordnen, um zu 
Ihrem Arbeitsplatz nach Frankfurt zu kom- 
men. 

Der FVV empfiehlt den strapazierten Auto- 
lahrern, die öffentlichen Verkehrsmittel zu 
nutzen, um so schnell, bequem und ohne är- 
gerliche Stauungen nach Frankfurt zu gelang- 
t L ®®J°hders in den Zelten des Berufsver- kehrs bietet die R-Bahn zahlreiche Fahrten 

in kurzen Abstünden auf den betrofteneii 
Sliecken von Darmstadt und Goddelau-Er- 

• feldcn. 
Der gei)Umte Autofalirer kommt dann nicht 

nur „zügiRcr" voran, sondern spart gleichzei- 
tig aucli noch, denn FVV-fahren ist von 
Darmstadt oder Groß-Gerau nach Frankfurt 
a.M. preisgünstiger als die Benutzung des ei- 
genen PKW. 

So muß der Fahrer eines VW 1300, der 
täglich die Strecke Darmstadt - Frankfurt 
fäiirt, monatlich 192,— DM aufwenden, wäh- 
rend die gleiche Fahrt mit der R-Bahn ledig- 
lich 71,— DM pro Monat kostet. Dabei wurden 
für die Fahrt mit dem Auto lediglich die ver- 
minderten Betriebskosten für 22 Tage einge- 
setzt, aUo ohn« Versicherungsanteil, Steuern 
und Abschreibung. 

Georg Hdtmftnn Im Kreis der VW-Abordnung, (v. 1.) AUbUrgermriHter Wilhelm Umbadi. 
Herbert Kuni. Ueleoe Sdbäfer, Georg Helfmann, Heinrich Quari und Stadlrai Dr, Wiegand. 
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Vor einer bedenklichen Zunahme der Al- 
koholsucht unter Jugendlichen warnte der 
stellvertretende Landesvoi-sitzende der hessi- 
schen Jungen Union, Karlheinz Weimar (Lim- 
burg), auf einer Veranstaltung seiner Organi- 
sation in Limburg. Jugendarbeitslosigkeit, 
Kurzarbeit und Existenzangst der Schüler 
hätten be.sonders unter den Dreizehn- bis 

Langen schläft 
Die Stadt schläft. Wer nicht gerade Anwohner 

der Baustelle B 3 zwischen Setiret- und Die- 
burger-,'Rheinstraße ist, wo die Teerwalzen die 
vorgeschriebene Dezibel-Höchstzahl weil über- 
schreiten, der kann mit geringeren Phonleistun- 
gen im Straßenverkehr rechnen. Die Blechkarawa- 
nen, die sonst durch Langen rollen, stehen zur 
Zeit aul den Autobahnen oder wohlverwahrt am 
Urlaubsort. 

Die Stadt schläft. Zeitungsschreiber sind wohl 
mit am meisten davon betroffen. Das Parlament 
findet nicht statt. Die Stadtverwaltung arbeitet mit 
halber Kraft. Informanten sind aul Reisen, ihre 
Vertreter bereiten sich auf die Reise vor, und die 
Vertreter der Vertreter sind gerade von der Reise 
zurückgekommen und müssen sich erst wieder in 
die Materie einarbeiten. 

Die Stadt schläft. Sämtliche Informationsquellen 
sind versiegt. Der Redakteur muß weit ausholen, 
um die Spalten zu füllen. Die Vereine sind som- 
mermüde, Sportler träge geworden. Welcher 
Schreiberling wäre da nicht froh, wenn wieder 
mal ein „Schwarzer Panther" auftauchte. Er 
könnte auch rosarot sein, die Hauptsache, es ist 
nicht die altbekannte Saure-Gurken-Nessie aus 
Schottland. 

Die Stadt scliläft. Das bekommen auch die 
Hausfrauen zu spüien. Mal hat der Bäcker seine 
Rolläden heruntergelassen, mal hängt beim Metz- 
ger ein Schild aus: Betriebsferien bis 3. August. 
Die Wege werden länger. Und wer Pech hat, der 
steht auch beim Ersatzkaufmann vor verschlosse- 
nen Türen. 

Siebzehnjährigen zu einer erheblichen Zu- 
nahme der Alkoholsucht geführt. Da.s gemein- 
same Vorgehen weiter Teile der Bevölkerung 
bei der Bekämpfung des Diogenkonsums habe 
zwar zu einer gewissen Eindämmung der 
Drogensucht geführt, insgc.samt sei jedoch die 
Zahl der Süchtigen weiter gestiegen. 

Besonders bedauerlich sei angesichts wirt- 
schaftlicher Schwierigkeiten ein Nachlassen 
des Interesses der Kommunen und der Öffent- 
lichkeit an diesem Problem. Weimar warnte 
vor Kürzungen im Bereich der Suchtbe- 
kämpfung und forderte die Kreise und 
Kommunen auf, ihren Pflichten aus Paragraph 
5 des Jugendwohlfahrtsgesetzes verstärkt 
durch Einrichtung von Beratung.sstellen und 
Unterstützung der Arbeit freier Träger nach- 
zukommen. 

Weimar forderte außerdem ein .Sofortpro- 
gramm der Landesregierung, das zum Ziel 
haben müsse, durch verstärkte Aufklärung an 
den Schulen und in der Öffentlichkeit vor den 
Folgen der Alkoholsucht zu warnen und die 
Mitarbeit weiter Kreise bei der Bekämpfung 
von Suchtkrankheiten zu gewinnen. Wie der 
Landesvorsitzende ausführte, habe nach ein- 
schlägigen Untersuchungen bereits jeder drit- 
te 14jährige in der Bundesrepublik scharfe 
alkoholische Getränke probiert; zwei Drittel 
der Jugendlichen greifen nach diesen Erhe- 
bungen regelmäßig zu Bier und Wein. Jeder 
zweite Jugendliche gebe an, schon einmal 
einen Alkoholrausch gehabt zu haben. Alko- 
hol sei die „Droge Nummer 1" in der Bundes- 
republik. 

Jugendcafe 
hat Sommernachtsfest 

Nach mehreren kleineren Renovie- 
rungsarbeiten im Jugendcaf6 an der 
Zimmerstraße geht der Betrieb wieder 
weiter. Am Freitag, dem 25. Juli, soll 
ein großes Sommernachtstest steigen, zu 
dem alle Langener Bürger, ob jung oder 
alt, herzlich eingeladen sind. 

Es gibt einen Jerry-Levis-Film mit 
dem Titel „Starr vor Angst", Disco, Bier 
aus dem Faß und Würstchen vom Grill. 
Eine Jazzband wird für musikalischen 
Schwung sorgen. Und alles bei freiem 
Eintritt. 

Konjunktureller Aufschwung noch nicht in Sicht 

Investitionsbereitschaft der Wirtschaft nicht gestiegen 

Bei ihrer jetzt abgeschlossenen Umliage 
über die wirtschaftliche Lage im zweiten 
Quartal 1975 stellt die Industrie- und Han- 
delskammer Offenbach fest, daß die Investi- 
tionsbereitschaft bei den Betrieben des Kam- 
merbezirks nicht gewachsen ist. Von geringen 
Ausnahmen abgesehen, wie z. B. dem Handel 
mit Kraftfahrzeugen hat die befristete Inve- 
stition.szulage, dio zur Belebung der Konjunk- 
tur gedacht war, offensichtlich die gewün.schte 
Wirkung nicht gezeigt. Die Bereitschaft, Neu- 
oder Erweiterungsinvestitionen in den Mona- 
ten April bis Juni 1975 durchzuführen, ist 
weiterhin sein- niedrig gewesen. Nach wie vor 
wurden überwiegend nur dringend notwendige 
Investitionen im Bereich der Rationalisierung, 
Umstellung oder des Ersatzes von Anlagegü- 
tern v.ahrgenommen. Auch für die Zukunft 
haben die Firmen des Bezirkes keine verstärk- 
te Investition.sbereitschaft in Aussicht gestellt. 

Die Firmen des Kammerbezirkes berichten 
in allen Bereichen, wie Industrie, Bauwirt- 

scluilt. Groß- und Einzi'lhandel überwiegend 
von schlechten Krträgen. Die Gesamtkostenbc- 
la.stung ist weiter angewachsen. Höhere Ver- 
kaufsprci.se konnten aber durchweg in der 
Mehrzahl der eingegangenen Antworten weder 
im In- noch im Ausland untergebracht wer- 
den. Aus den Mißverhältnissen zwischen 
steigenden Kosten und gleichbleibenden bzw. 
sich geringer erhöhenden Verkaufsprei.sen 
folgt eine verschlechterte Ertragssituation. 
Für dio nächsten diei Monate wird mit keiner 
grundlegenden Änderung gerechnet. Rund 
zwei Drittel der eingegangenen Antworten aus 
dem Groß- und Einzelh.'lndel la.ssen für die 
nächsten drei Monate etwa gleichbleibcnüi: 
Verkaufspreise erwarten. Nur in einzelnen 
Bereichen wird mit steigenden Vcrkaufsin c i- 
■sen gerechnet. Nach Ansicht des Einzelh;in- 
dels hat sich im Käuferverhalten offensicht- 
lich kein Wandel ergeben. Nach wie vor herr- 
schen eine gewisse Zurückhaltung bei gleich- 
zeitig prei.sbewußtem Kauf vor. 

Kommunen sollen sich um Alkoholmißbrauch 

bei Jugendlichen kümmern 

Junge Union fordert Sofortprogramm des Landes 

Aurh das will pelornl sein, ein Kigelb vom KiweiR zu trennen. Die kleine Köchln schafft 
e.s aber sehr küI, wie der aiiimcrksanie Beobachter feststellt. Das Foto stammt aus dem 
„Koclikurs für Kinder", den die Stadtwerke in iirrer Lehrküche am verganRenen Mittwoch 
für (5- bis Bjährige veranstaltete. Murren geht es weiter für 10- bis 13-jährige und in der 
nächsten Woche für 14- bis 16jährige mit Party-Geriditen. 

Strengere Überprüfungen 

von Autoreifen gefordert 

In der Häufung von Unfällen, die auf tech- 
nische Mängel der Reifen zurückzuführen 
sind, sieht der Hessische Minister für Wirt- 
schaft und Technik, Heinz Herbert Karry, 
ein besorgniserregendes Alarmzeichen. Die 
Zahl der Opfer wäre aber noch um ein Viel- 
faches höher, wenn verantwortungsbewußte 
Reifenhersteller mit Mängeln behaftete Serien 
nicht zurückrufen würden. 

Der Hessische Minister für Wirtschaft und 
Technik ist der Ansicht, daß dies nicht länger 
allein der Entscheidung der in- und ausländi- 
schen Firmen überlassen bleiben darf und 
wird deshalb veranlassen, daß die Hessische 
Landesregierung im Bundesrat initiativ wird 
mit der Zielsetzung, daß Reifen und Brems- 
schläuche der Bauart-Genehmigung nach ' 
22 a Straßenverkehrszulassungsordnung un- 
terworfen werden. 

Es sei - so erklärte der Minister hierzu - 
nicht länger zu verantworten, Fahrzeuge 
Prüfungen zu unterziehen, für die die gesetz- 
liciien Bestimmungen sehr streng sind, und 
andererseits weiterhin Reiten und Brems- 
schläuche - als sehr gewichtige Faktoren der 
Verkehrssicherheit - nicht in diese Zulas- 
sungsordnungen einzubeziehen. 

In einem Schreiben an den hierfür zustän- 

digen ,^UJ)dcsverkc1irsrninlKlai> Jial Jvrinisler 
Karry um dessen volle Unterstützung gebe- 
ten und gleichzeitig darauf hingewie.sen, daß 
eine generelle Geschwindigkeitsbegrenzung 
kurzfristig verfügt v/erden müsse, wenn sich 
innerhalb kurzfristiger Prüfungen keine Ge- 
währ dafür biete, daß Hochgeschwindigkeit.s- 
reifen einer Dauerbelastung von mehr als 150 
km'h mit Sicherheit standhalten. 

Wie wir aus Kreisen deutscher Ueifenher- 
steller erfahren konnten, werden zur Zeit 
jährlich 13 Millionen Autoreifen aus dem 
Ausland eingeführt, das sind rund 40 Prozent 
des Bedarfs. Darunter befindet sich eine groß^ 
Anzahl .sogenannter „Billigreifen". In die.sen 
Produktionen seilen Reifenfachhändler ein« 
gewisse Gefahr für die Käufer, da man nicht 
immer wisse, ob diese Produkte zu extrem 
niedrigen Preisen auch fachgerecht gelagert 
seien. Ebenso wisse man nichts über deren 
Alter. Es lohne sich immer, auf ein Marken- 
fabrikat zurückzugreifen, d;\.s ständig Quali- 
täts- und Sicherheitstests unterworfen sei. 
Verständlicherweise seien solche Reifen teu- 
rer, die Erfahrung des Fachhandels und das 
Gütezeichen des Markennamens aber gewähr- 
leisteten die größere Sicherheit, iaif die <s 
letzten Endes ankomme. 

fleischkäse 

ofengebacken, 
500g 

Meisterpns 
0,33ltr.-Elnwegf<., 
6er Packung 
SäüerBodi 
Apf^n 

11tr.-Fl. ohne Pfand 

ItaL Tomaten 
Klasse Ii 
1000 g-Schale 

1.38 

Bauemhandkäse 

260 g-Rolle, statt 1,49  -.98 

Dtsch.Hähnchen^ AO 
'>Wiesenhof«<, Hdlkl A, 
tjcfroren. 500 g DM 1,49 ^ „ MM M 
1000 g Stuck 

PfannIPflre« ^ 
220 o-Packung oder wm 
Pfami Knödel | 
830 g-Packung 1 1.39 

9UU ml-Bechar 
Bassermann ja 
Ber Ravioli H 
In Tomaten- od. Fleisch- ■ 
soBe. 850 ml-Dose ' 1.79 

Signal sinncreme^ 

67,5 nnl-Fam.-Tube 1 1.69 

Srallee Socken ^ 
versch. Farben, schwere ■ 
Qualität Paar ■ • 
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Aufwendiger Greifvogelschutz 

machte sich bezahlt 

Über 150 000 DM aus dem Konto „Hilfe für die bedrohte Tierwelt" 

Neues Naturschutzgebiet 

bei Dauernheim/Wetteraukreis 

- Zur Sicherung des Lebensraumes seltener Sumpfvögel - 
I' UI (Ich SiliuU voti CireifvöK'Hri urul Kulen 

wiut in der Biindesiepublik wohl mehr aus- 
KPi'.i'hen iiiid mehr an |)eis()nlirhem Kinsatz 
atifjirhracht a)s für die Fh'haltiinK der meisten 
andiMcii Tic-ntrlen. EJoide VoRelgruppcn haben 
dies ;iiich bitter niiliK. Kinige ihrer Arten sind 
Ii:i itlich IHI'; den verschiedensten Cfründen bei 
Uli;, sehr selten «eworden. Ihre I^bensräume 
und lli utriliit/e wurden zerstört, ihre Nahrung 
vei jiftet. I)H diese Vögel am F.nde einer langen 
Nalirungskftte stehen, reichern sich die vielen 
iti die I.andschaft gebrachten Gifte in ihnen 
bc.'itiders an. I.ange Zeit wurden Greilvögel 
und Kulen auch von den Jägern al.s „Konkur- 
renten" erljarmimgslos verfolgt. Diese Jagd 
koimte in letzter Zeil durch be.s.sere Schulz- 
Ix'.stimmungen für die bedrohten Arten einge- 
Kchränkt werden. Zugenommen aber hat in be- 
Jtnustißonder Weise die Mode, soldie gefähr- 
det cii Tiere zur Schau oder aus Liebhaberei 
r.u halten, ünd da der Bedarf an den besonders 
g<*iragt(?n ("ireifvögeln für die vielen soge- 
n.'uuilen „Falkner" und Schausteller auf ge- 
.sel.-lichem Wege kaum zu be.schaffen isl, 
wurden viele Horste illegal ausgeraubt. 

Aus die.sem eirunde werden seit etlichen 
•taMren die letzten Brutplütze vor allem der 
Wanderfalken und Seeadler, auch teilweise 
der Uhus, in der ßrutzcit fast ununterbrochen 
von zahlreichen Naturschützern in .selbstlosem 
und meist unbezahltem Ein.satz bewacht. Zwei- 
uikI vierbeinige Eier- und Vogeldiebe werden 
mit allen erdenklichen Mitteln an ihrem Ziel 
gcllindert. Störungen durch „Naturfreunde" 
liii'l „Tiei filnu-r" so gut wie möglich fern ge- 
lialiiNi, iitid auch .sonst werden die .seltenen 
V(i!;; l .Uli udc- andere Weise unterstützt und 
Jii liiien nriitvci iiclien gcrördeil. Zuei Orga- 
rii:.:'l loiH'ii liabcii ;ii'h ht'.^ondors uni den 
Schill/ fl'-,- CreiU'ii/^cl aiigenoinnii'n, die Ar- 
Ik'iI-.Heil.i'insclia11 W.indi*rfali:cnscliutz Nitr- 
tiM;',i';i 1111:1 die Alitioii Watulerfalkeu- mul 
tll'ii:.rliul(It.;; Ilumles Naliirsi liut/ in Hayerii. 

<'' ■ • '■ - ■lilii-Illiuli auf 

Spenden angewiesen sind und die insgesamt 
sehr kosUpieligen Bewachungen nicht aus ei- 
genem Einkommen bezahlen könnten, wandten 
sie sich wiederholt mit der Bitte um Unter- 
stützung an die Zoologische Gesellschaft 
Frankfurt. Diese hat in den letzten vier Jahren 
über 150 000 DM für den Greif Vogelschutz in 
DeuUchland aus dem Konto „Hilfe für die 
bedrohte Tierwelt" bereitgestellt, 1975 waren 
e.i allein bisher über 40 000 DM. 

Es' kann kaum ein Zweifel daran bestehen, 
daB ohne diese praktischen Schutzbemühun- 
gen einige der besonders gefährdeten Greif- 
vögel und Eulen bei uns weitgehend ver- 
schwunden wären. 

Der Darmsladter Rcgierungsprüsident Di 
Ilartmut Wierscher hat am Mittwoch in eini r 
kleinen Feier das neu ausgewiesene Natur- 
schutzgebiet „Auf die Nachtweid" im Ortstoil 
Ronstadt - Dauernlioim'Wettcraukrcis sciru»r 
Bestimmung übergeben. Das neue Natur- 
schutzgebiet ist ca. 70 Hektar groß und biel. t 
durch seine Beschaffenheit vor allem l.ebens- 
mogllchkeiten für Vogelnrten, die hm Siimi)l> 
mit hoher und kon.itanter Stauniisse gebunden 
sind. 

Dr. Hartmut Wier.scher bczcichiu-lc d ic 
Schaffung und Erhaltung von Natursrhutzge- 
bieten als den wirksamsten Schutz bedrohter 
l-ebensgemeinschaften von Tieren und Pflan- 
zen. Es .sei de.shalb notwendig, ein Netz zwar 
kleinfliichiger aber intensiv «e'^i-hiitztcr Areale 

CDU: Kabinett als „Ideen-Klau 

Demke: Abgewiesener Landtagsantrag der CDU 
nun als neues Sparprogramm der Regierung übernommen 

jj 

Als „volles Einschwenken auf die Linie der 
Opposition" hat der CDU-I.andtagsabgeord- 
nete Claus Demke den Beschluß des hessi- 
schen Kabinett.s, eine Stellensperre zur Stabi- 
lisierung des I.,ande.shaushalts zu verfügen, 
bezeichnet. Demke erklärte, nachdem die 
Koalitionsfraktionen SPD'FDP den Haushalts- 

CDU mit der gleichen Zielsetzung, 
nämlich jährlich t 500 Stellen einzusparen un- 
erbittlich abgelehnt hätten, bringe das Kabi- 
nelt eine Woche nach der drillen f.esung des 
Lande.shau.shalts diesen Vorschlag als eigene 
Idee ein nie CDU-Opposition sei wegen ihrer 
angeblich „zu global abgefalilen Iniliative- 
verhiilint worden. Nun betäligle sich das Ka- 
binett als „Ideen-Klau" und übernelinie tlie 
S|)arv()i.schlage dri Union. 

Dciuke sagte, auch .|<-l/! verfahre die I .andes- 
regierung uieiler wie in der Affäre um die 
Ilessi.sclie Laiideshank. Am £*arlanient vorbei 
wurden einfach Kiit.scheidungen getroffen. 
Hatte man dem CDU-Antrag stattgegeben 
dann wären diese unverzichtbaren Mallnah- 
inen mit dei- ganzen Autorität des Parlaments 
tlurchgeselzt worden. Demke erneuerte in die- 
.sem Zusammenhang den von den Koalitions- 
fraktionen ebenfalls abgeleimten CDU-Vor- 

•■-Thlag zur Einsetzung einer Sp;irkominissi(.n 
Aljschlielicnd meinte Demke, oriensichllich sei 
der neue l.andesliaushalt noch nicht einmal 
das Papier wert, auf dem er gedruckt sei, wenn 
kurz nach seiner Verabschiedung so einsehnei- 
dende und Ktatposilionen wesentlich veriiii- 
deriifle Kabinetlsl)e.^clilüsse \'ei'künde1 u'ürden. 

zu siehern und gleichermaßen als KeiTi.e 
ration.szellen für den Naturschutz zu erhalten 

Im Hegierungsbezirk Darmstadt sind nach 
den W orten des Regierungspräsidenten b is 

f»=;l.>"-'^c'i"lzßPhietc ausgewiesen WeiUire .)0 Gebiete sind für eine Ausweisung 
als Naturschutzgebiete vorgesehen. Das neue 
Naturschutzgebiet bei Dauernlieim .sei eines 
der vier, die .speziell dem .Schutz aller noch 
\oi kommender Sumpfvogclarten dienten 

Dr. Wierscher dankte in.sbesondere der 
Me.ssi.schen Ge.sell.schaft für Ornithologie und 
Nntuisduilz und der l.andeskultuiverwaltiinK 
für <lie bei der Ausweisung des neuen Natur- 
schutzgebietes gewährte Hilfe und Unter- 
st utzung und schloß in seinen Dank auch die 
^lememde flanstadt und viele Bürger, die an 
der Verwirklichung dieses Vorhabens mit Hat 
und Tat mitgewirkt hätten, ein. 

Haben Sie so getippt? 
KlilJballloto. Elferwette: 

I 1 2 (I 1) 1 n 0 1 2 2 
Au.swahlwctl.e „fi aus 45 ■; 

15 24 25 .14 42 4:t (21) 
Ki'iinquinlett: 

Pferdetoto: 10 .S H 7 2 
IMerdelotto: 14 K 12 18 10 

I.ottozahlen' 
2 4 i:i 2(i 47 4!t (2H) 

.Südd. Klas.senlotteric: («14510 

Toto- und Lottoquoten 
I'iiltbulltui», Krgclmiswette; 1. Hang: !ll 474 25 
DM; 2. Rang: 1475.35 DM: .l. Rang: 04.00 DM. 
.\iiswahlwette „(i aus 45"; 1. Rang: 135 324,05 
DM; 2. Rang: 7518,— DM; 3. Hang; 828,5» DM; 
4. Rang: 22.75 DM: 5. Rang: 2.50 DM. 
/nhlenlottu: Gev.innklasse 1: 404 302,95 DM' 
(;c'U'innkla.s.se 2: .'11320,05 DM; Gewinnkla.s.se 
•t: 34(iti,50 DM; Gewinnklas.se 4: 61 75 DM' 
Cewinnklasse 5: 4.70 DM. (Ohne Gewähr) 

liuv J I uiü ii ,(U^ der WoUscarleii- 
Klr.iije l'i siralili: sie li'ji ((fn cr.stt'n l*reis beim. 
I.7-Mciin.>t..iiii'/, eine li.-ise naeli Paris, gewon- 
ni • Kinf.uli sei ilie lleaiitwnrtiini; der Trauen 
naiit Keivi sen. Die «anze I'amllie hat getililelt, 
geit-i-U, in ISiidicrn iiaelii;e.-,eliliiKen uiul 
ri,: '.; <Ji- 1.7. erlesen. Die iMiilie hat sieh ge- 
l'iiiJit. Aber: Inue-Mari',« rrählieft will die 
» li.Muie einer \isit.-. in der fruir/.üsisehen Me- 
troimle iiie'it W;>.hniehmen. .Sie war .seliun ein- 
nt. ! in Pjris und wird die Heise „walirseiieiii- 
lieli ", so sdiränkt sie ein. jii ihren ZljühriReii 
I il US jlitreleii. Der könne flieltend fruiizü- 
fcisrii, sei sehon öfters in der Partnerstadt 
Itoiniiruiitiii gewesen und als Cehurtslaüs- 
Keschenk soll er niin »urh dreielnlinlh Tai»e 
IVris erleben, (t/'nser Itild zeiKl I ran Inge- 
IMaiia I rulilieh und den C.esehärisrülirer des 
I.Z-Verlas-., Hurst l.oew). 

Heil /.Keilen Preis, eine Kadlo-Digitaluhr, ge- 
wann Karl .Seliarer aus der \Vnllsearlen.slr. 7U 
(1.). „Ks hat Kiesenspall gemaeht", sagte er, 
„und die Freude war groll, unter den Gewin- 
nern Ku sein. Bisher halle ich noch nie (;iiii-k 
In iliejter fSe-Aiehunjc geliatit," 

FO/t DLN GARTENFRLUND mitgeteilt vom Obst- und Gartenbauverein Dreieichenhain 

Knollenfenchol, ein Diätgemüse für Kenner 
Km zartes, wohlschmeckendes Diätgeinüse 
lielert der Knollenfencliel, der mühelos im ei- 
gCMen Garten herangezogen worden kann 
Reich an utherisehen Ölen und Mineralien 
regt er die Verdauung an. wirkt günstig auf 
du- Atmung.sorgaiie und wird von Zuckerkran- 
If'11 gut vertragen. Arm an Kalorien und Koh- 
leh.vdraten ist er außerdem eine ideale 
S'- ■'■inkheitskost. 

r.'iu'hel i.st mehr als Gewür.'.pflaiue l)e- 
ki iiiit, wobei aus dem Samen der würzige 
I'i i'cliellee liergestellt wird. 

niirch züchterische Maßnahmen ist der 
Kiiiillenlenchel entwickelt worden, der aller- 
dM:(.s niiv unter dem Einfluß küi'zer werdender 

•"^«■Ptfniber sicher Knollen ausbildet. 
He. Iruher Saat gibt es Scho.s.ser und keine 
Kt"illen Wer die folgenden Anbaukiiiffe be- 
ai'litet, k;inn leicht Knollenfenchel s.'lbst her- 
Jin lip" 

Die Kultur; Kür den eigenen lie.larf reicht 
r''.'," ',",,'1'" zumal auch einmal lt.-.lL,tslellt wcrilen muß. ob er von den Fa- 
milienmitgliedern geschätzt oder sogar abge- 
lel. wird. Ein Versuch ist imn>er lohnend. 

Her Knollenfenehel ist ein ideales Nach- 
11 i! ■litgemu.se, weil nicht vor .luli (vom 10. — 

'nfTi an Ort und öl lle ist desiialb empfehlenswert, weil Fen- 

W iP iT'' ausbildet, die ähnlich 
7, 1, , Salalgemüse „Vatters 
i\ es'^h'" H '"",y'^n:>flanzen erschwert. Daher isl es bei derartigen Kulturen immer ßünsti- 

be Standort zu säen und 
ve^.flar'zen " statt zu 

Der Iteihenabstand sollte 40 - 50 cm betra- 

fcVschweren ßenügcn 40 cm, in init- wuchsigeren Böden sind 50 cm 
aneeb.;achter. Nach dem Aufgane nach 

Wochen, sind die PUanzchen auf 30 cm in 

der Reihe zu vereinzeln. Die.s-c Abstände .soll- 
ten unbedingt eingehalten werden, denn bei 
zu engem .Stand wird zu viel f.aub ausgebildet, 
und die Knollenbildiing kommt zu kurz. 

Vor der Saat muß das Beet von den Eriile- 
rückständen der Vorkultur befreit werden. 

Die Wurzeln von Salat oder Kohlrabi wer- 
den herau-sgehackt und das Beet flach und 
gründlich gekrümelt. Steht Kompost zur Ver- 
fügung, sollte er mit eingearbeitet werden. Als 
Nahrunpgrundlagc für die neue Kultur wird 
je qm eine knappe Handvoll vom blaiB-n Voll- 
dünger, z. B. Nitrophoska blau, aufgestreut 
und flach eingehackt, um damit die von den 
Vorkulturen verbrauditen Nährstoffe wieder 
zu ersetzen. Danach werden flache Saalrillen 
gezogen, das ziemlich feine Saatgut locker 
ausgestreut, mit wenig Erde abgedeckt, leicht 
angedrückt und angegossen. Während der 
Koini7:oit sind die Saaireihen stets feucht zu 
halten, d. h., es muß dann gegossen werden, 
wenn der Regen nicht ausreicht, Nach 3 Wo- 
chen sind die Pflänzchen eben groß genug um 
vereinzelt zu werden. 

Während dieser Zeit sind die jungen, zarten 
Pf anzchen vor Scimeekenfraß zu .schützen, 
daher bei Bedarf gelegentlich ein Ködermittel 
(Z. B. Schneckentod oder Schnpckenkorn) 
zwischen die Reihen streuen. 

M'eilerkuUur: Fenchel wächst mühelos, 
wenn er ein lockeres Beet und ausreichendes 
Was.ser hat. Ab August kann nochmal die hal- 
be Menge des empfohlenen Volldüngers zwi- 
schen die Reihen gestreut und eingehackt 
werden. 

Bei kürzer werdenden Tagen ab Septemiier 
setzt die Knollenbildung ein. Sie wird geför- 
dert, wenn zusätzlich die Reihen etwas ange- 
häufelt werden, also der Teil der Pflanze, der 
Knollen bilden .soll, leiclit mit Erde bedeckt 
wu'd. 

Der Hauplziiwachs der Knollen erfolgt je- 
doch erst im Oktober, so daß Mitte bis Ende 
Oktober mit der Ernte begonnen werden kann. 

nie Krnte: Die Pflanzen werden herausge- 
nommen, die Wurzeln abgeschnitten und die 
-Sprosse^ handbreit über der Knolle einge- 
kürzt. Knolle nebst Sprosse werden in kleine 
Stücke geschnitten, kurz gedünstet und mit 
weißer Soße angerichtet. Auch abgekochte, 
kalt gewordene Knollen (ebenfalls in kleine 
.Stücke geschnitten) schmecken vor'züglich mit 
pikanter Salatsoße. 

Der Knollenfenchel kann bis November im 
Garten verbleiben, weil ihm leichte Fröste 
iiichts anhaben. Bei stärkeren Frösten aller- 
.dings die nicht verbrauchten Rostpflanzen aus- 
giaben. Wurzeln und Sprosse einkürzen und 
dicht an dicht in Kiste mit feuchtem Sand 
einsclilagen und im fro.stfreien Keller auf- 
stellen. Steht ein Frühbeet zur Verfügung, 
können sie auch hier eingeschlagen werden. 
Die Lagerfühigkeit isl jedoch begrenzt, so daß 
sie innerhalb von 4 — 6 Wochen verbraucht 
werden sollten. 

Ertrag: Bei dem emiifohlenen Abstand von 
40 X 30 oder 50 x 30 cm werden je qm 7   8 
Knollen geerntet. Die Gewichte der einzelnen 
Knollen liegen bei 200 — 300 — 400 g. Für den 
eigenen Beciarf genügt daher ein Beet von 
3 — 4 qm. Für die.se Fläche reicht eine Portion 
Saatgut aus. 

Pflauzenschutz: Außer dem gelegentlichen 
Auftreten von Schnecken sind keine Krank- 
heiten und Schädlinge bekannt. 

Sorten; Gut bewährt hat sich im hiesigen 
Gebiet Bologneser, die auch als Latlna Neu- 
zucht angeboten wird. Der eigentliche Ziichter 
ist die Firma Clause in Frankreich, doch 
wird die Sorte inzwischen auch von Hild 
zuchterlEch bearbeitet. Meclithild Hahn 

Gleiches Rentenrecht 
verwirklichen 

Versichertenälteste und der sozialpoliüsche 
Artx:itskreis des DAG - Bezirks Südhe.ssen 
(orderten m einer Versammlung den Gesetz- 
geber auf, die vom Bundesverfassungsgericht 
gesetzte Frist für die Einführung der eigen- 
ständigen sozialen .Sicherung der Frau zu 
nutzen. 

Die Ent.scheidung des Bundesverlassungs- 
gerichtes. erklärte Hans G. Weber, Vorstands- 
ijiilglied DAG-Südhe.ssen, wurde ausgelöst 
ilurch 4 Verfassungsbeschwerden von Rent- 
nern und 3 Vorlagebeschlüsse des Sozialge- 
nchts Duisburg. Kern der Klage war, es sei 
nut dem Gleichberechtigungsgrund.satz des 
tiruiidgeselzes nicht vereinbar, daß ein Ehe- 
mann. nach dem Tod seiner sozialversicherten 
Ehefrau, eine Rente nur dann erhält, wenn 
diese überwiegend für den Familienunterhalt 
Ki-sorgt hat. Umgekehrt erhält eine Ehefrau 
stets 60"'. der Rente ihres verstorbenen Ehe- 
mannes. 

Nach Ansicht der DAG biete sicii die ange- 
.>trebte eigenständige soziale Sicherung der 
i'iau auch zur Lösung der gleichberechtigten 
Hinterbliebenenversorgung an. Eine solche 
l.ösung ginge zugleich das Problem der ab- 
hängigen und in vielen Fällen unbefriedigen- 
den Rente jener Frauen an, deren Tätigkeil 
für die Familie ifnU-nrechtlich nicht berück- 
.-•ichtigl wird. 

Einmach-Nostalgie 
Warum kehren so viele Hausfrauen zum 

..Selbtseingemachten" zurück? Bei einer Um- 
frage wurden folgende Beweggründe ermittelt: 
^ür mehr als die Hälfte der Hausfrauen :;pielt 
die Qualität des Selbsteingemaditen eine 
Rolle; gut einem Drittel der Hausfrauen sind 
die Preise für die Ferligkonserven zu hoch. 
Viele Hausfrauen haiton das Selbsteinge- 
machte für gesünder, weil es keine chemi- 
schen Zusätze enthält, ein nicJit geringer Teil 
der Befragten gab an, daß sie durcli die Vor- 
rat.shaltung unabhängig %'on I.adenschluli- 
zeiter. und Kaufzwang sein wollen. 
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OFFENTHAL 

Arztlicher Notdienst 
n Mittwocti von 11 Ifhr bis I)onnerst:ig um 

B (.Ihr: Dr. T.eyerer, Mes.scl, Hoßdiirfci Str .■? 
Telefiiti Oi:i5!l'277. 

Zahnärztlicher Notdienst 
o .Si)rechstunde am Mittwoi'li, l.> IR Uhr; 

Z.ihnarzt (i. Hanel. I,:ingen-()berlindcn. Furn- 
wi'R 10. T<''i'fon (If)l(i3'71029. 

Gemeindeschwester 
!• Elia l'ippig, T.'uinusslral.ti- 17, Tel ."iliiS. 

Gebäudebrandversicherung 
notwendig 

II Von der Gemeindeverwaltung wurde mit- 
geteilt. daß Hausbesitzer verpflichtet sind, eine 
Bntiidversicherung für Gebäude abzusclilie- 
ßen. Die gesetzlidie Versicherung ist über die 
Gemeinde bei der He.ssischcn Brandversidie- 
rungsk.'immer Darmsladt abzuschließen. Dies 
gilt .sowohl für Neubauten als auch für Alt- 
bauten, wimn wesentliche bauliche Verände- 
rungen viirgenommen werden. 

Es wird darauf hingewiesen, daß ein enl- 
sprectiender Antrag nidit etwa autfimati.sdi 
mit der .Stellung eines «auantrages ei folgt. 
Hierfür ist ein gesonderter Antrag über die 
Schätzung des llranriVersicherungswertes not- 
weiirlis. 

Ferienkinder fahren ins „Miramar" 
0 Die leiinchmenden Kinder an den Offeii- 

tha'"r '''evienspielen fahren morgen, Miltwodi, 
23. lull, /um „r.Iiramar "-.Sdiwiminbad nach 
V/'-iiiheiiti. Für Dienstag, den 2». .luli, ist eine 
Rh'':ti 1 "ihr! mit eiiit-in Ausflugsdampfer nach 
St. Goarih-iiisen vor^v.-^'ehen. Kür den Absdiluß 
de' fl'esi'ihrigcn l'.'i Icnspiele ist für den Frei- 
l.'ii'., 1. .■Vugust, ein,' ,Sclinit''.elj.'i!;d inii weite- 
ren (IIi.'r'-scIiiinL'en \iirliereitel worden. 

Vei Setzungsprüfung 
für Sitzengebliebene 

o i>ie J.eliung der I.udwig-Erk-.ScIuile in 
Drv" ichenhain li.it bekanntgegeben, daß Vor- 
he; • tiini',.^kui*se für die Prüliiiig zur n.'ichträg- 
liei 11 Ver;,etzung beginnen. Die Termine 
Miitwodi, 23 .luli; Freitag. 25. .luli; Moiita«, 
28. .Iiili; Mittwoch. ;iO. .luli; Freitag. 1. August, 
l ui den Kur.i können Sdiülei der Klassen 7 
bis Kl der G.vnmasien und Realsduilen sowie 
der Klasse (I der Beriitsfadischulen ange- 
niel'lel wcdeii. 

.S.t.'ern diese .Schüler in eiiu'iii, hödistens in 
zwei Fächern mangelhafte Leistungen aufge- 
wiesen hab:>n, besteht die Möglidikeil, durdi 
eine Prüfung naditräglich ver.selzt zu werden. 
Er.-.iehungsberechtigle, die wünsdien, daß ihr 
Kiiid :sich einer solchen Prüfung unterzieht, 
nui.süen die betreffenden Schulleitun.gcn dar- 
üt>er bis spätestens Samstag. 2(i. .Juli, .schrift- 
lidi i.n Kenntnis setzen. 

Pfarrer Schneider in Urlaub 
o l*er evangcli.sche Pfarrer der Gemeinde 

Offenthal, Hans-Werner Schneider, befindet 
sidi bis zum 29. .Tuli in Urlaub. fJie Amtsver- 
treUing in dieser Zeil übernimmt wiederum 
Pfarrerin Helga Tiösken, Langen, Uhland- 
slra(3e 24, Telefon OR103 2:1741. 

Camping-Lager 
der Susgo-Jugend 

o Die Fußballer der Sflsgo-E-,rngend fah- 
ren in der Zeit vom 9. bis Kl. August mit 
ihren Betreuern zu einem Camping-Lager 
n.'xdi Heubach im Odenwald. Mit dieser Fahrt 
wird die diesjährige Ausflugsserie der Susgo- 
Fußballer abgcsdilossen. Die anderen Grup- 
pen haben ihre diesjährigen Au-sflüge sdion 
hinler sich gebracht. 

Der Vorstand der .Susgo ist der An.-.ichl, daß 
nian mil soldien Ausflügen den Jungen die 
Gelegiüiheit geben kann, sich auch mal abseit.s 
vom Fußball näher kennenzulernen. Außer- 
dem wird es sicherlidi den Zusammenhalt der 
Gruppe fördern. Die Kosten für soldie Aus- 
flüge .seien nicht gerade niedrig, doch müsse 
man dies sdion für die Inlensivierung der 
■lugi-ndarbeit anlegen. 

25 Jahre im Dienst der Feuerwehr 
o Zwei aktive Feuerwehmiänner der Offen- 

thaler aktiven Einsatzabteilung der Wehr 
wurden beim letzten Kreisfeuerwehrlag in 
llainhausen geehrt. Sie gehören seit 1949 un- 
unterbrodu'ii der Heuerwehr an und sind heute 
nodi aktiv tälig. Es sind dies Helmut Arndl 
und Georg .lost. 

Die Ehrung durdi die orllidii- Wehr, s<i 
Orlsbr.'indmeisler Gerhard llillabiand, wird 
in Kürze \'or.genonimen. 

Haustiere gegen Tollwut 
impfen lassen 

o Gerade j<'tzt, wo im gesamten Dreieidi- 
gebiet die Tollwut grassiert, sollten Hauslier- 
be.sitzer den Weg /Aiin Tierarzt finden, utn 
ihre Haustiere — vor allem Hunde und Kat- 
zen - gegen Tollwiil impfen zu lassen. Ob- 
wohl die.se Haustiere in der Tollwutslatistik 
nur einen geringen Anteil ausmachen, sind sie 
doch eine besondi'ie Gefahrenquelle für ihre 
Besitzer. Die meisten tödlich verlaufenen Toll- 
wuierkrankimgen bei Men.sdien k(<niinen näm- 
lich \(in Erkrankungen durch Hnusticri'. Sind 
aber z. II. Katze und Hund gegen Tollwut ge- 
impft, können sie in der Reüel Menselien nicht 
ansl ecken. 

Kinder beschädigen Kläranlage 
o Vom geineindlidien Klärwärler, Albert 

Reitz, mußte in der letzten Zeil leider iiiimei 
wicdi'r fesige.stelll werden, daß Kinder .Steine 
in das Klärbecken der Kläranlage in der 
Waldstraße werfen. Die.se sdieinbar harmlosen 
Steinwürfo können aber erhelilidie Folgen für 
die korrekte Funktion der Kläranlage haben. 
Die hieraus entstehenden .Sdiädeii l'.önnen er- 
heblit^ie Koslau verursachen, weldie dann die 
Eltern der Kinder zu bezahlen haben. Die El- 
tern der Offenthaler Kinder möchten daher 
ihre Kinder auf solche iinlielwanien Rcgreß- 
ansiirüdie aufmerksam machen. 

Gemeindebrief im August 
o Der monatlich ei'sclieinende Gem'Mnde- 

brief, der kostenlos iu» die Kinwohnerschaft 
verteilt wird, erseiieint erst wieder, weßen 
der Urlaubszeil, im August. Sollteu besondere 
Veranstaltunuen während der Urlaubszeit 
stattfinden, werden diese in der regionalen 
Presse recht/eltiji l)elcanntueßeben, 

Programm des SUSGO-Festes 

o Die S|)orl- und Sängergemein.schaft Offen- 
thal feiert vom 22. bis 2.'). August ihr ;)0-jähri- 
ges Bestehen auf dem Festplalz in uer Fried- 
hc»tslrasse. Das Programm sieht folgende Ter- 
mine voi-: Samstag und Sonntag findet auf 
dem Sportplatz ein Fußballturnier der A-Ju- 
gend .statt. Die Totenehrung ist am Sonnlag 
auf dem Friedhof, die akademische Feier- 
stunde am Freitag, 22. August, 19 Uhr, im 
Festzell. An.schließend um 20 Uhr bietet der 
gemischte Choi und der Kinderchor einen 
„Bunten Liederstrauß" dar. Ab 22 Uhr wird 
Im Zelt zum Tanz aufgespielt. Zum Freund- 
schaftssingen am Samstag um 20 Uhr haben 
bereits 22 Vereine ihre Mitwirkung zugesagt. 
Fw» werden cirka l.*200 .Sängeriimen und Sän- 
gei auf der Bühne stehen. Anschlie.ssend Tanz. 

Zum Sonntag-Frühschoppen ab 9.30 Uhr 
bietet der iMusikverein 1919 Offenthal ein 
Frühkon-"'it. ri(.|. Festzug wird sich al> 13,.'i0 

Vorläufiges Raumprogramm für „Dreieichstadt" 

o Die permanente Gesprächsrunde der Drei- 
eich-Bureermeister hat jetzt einen Vorschlag 
Uber das vorläufige Raumprogramm der Drei- 
eidistadt .ib dem I. 1. 1077 ausgearbeitet. Da- 
nad\ soll die Amterverteilung unter der Nut- 
zung der bestehenden Rathäuser wie folgt 
vollzogen v.'erdon: Nach Ansicht der derzeiti- 
gen Burgermeister sollte in Buchschlag das 
Standesamt, das Reditsamt und die Sport- 
und Kulturabteilung untergebradit werden. 
Die Bauverwaltung ist in den derzeitigen Räu- 
men in Dreieichenhain vorgesehen, die Finanz- 
verwaltung in Götzenhain. Sprendlingen 
wurde demnach die größte Anzahl der Amter 
erhallen. Hier sollten die Hauptver'.valtung, 
die Kasse, da.s Sozialamt, das Gewerbe- und 
Einwohnermeldeamt und das Ordnungsamt 
a a. untergebracht werden. Auch die übrigen 
Amter der zukünftigen Stadt Dreieich und die 

olizeiverwaltung sollen in .Sprendlingen vor- 
erst bleiben. Die Entscheidung hierüber, so 
liurgormoister Pfrommer, liegt natürlidi in 
der '■.;t;!ndigkeil der neu zu wählenden Stadt- 

tvlorgen Rentenberatung der AW 
o Die Einwohnerschaft wird d:irauf hini;i'- 

wic..cn, daß morgen, Miltwoch, 23. .luli, 17 
bis 19 Uhr, eine Rentenberatungsslundf- in 
•Siirendlingcn, Zepiiclinstrassc is «, stallfin- 
det. 

Die Arbciterwohlfahrt (AW) sieht in d.-in 
gioßeii Andrang bei den Sprci'h.stundcii eine 
Best.'itigung dafür, tiaß dir Hi'ratungcii unbe- 
dingt notwendig sind Die Flut der Geselze 
bezüglich des Rentenrechtes hat so ziige- 
nommi'ii, daß ein Norrnalbiirger nur schv.'cr 
durch dieses Dickicht hiiidui (lifindet. Die lic- 
ratiingsstiinde im Monat August fällt aus. 

Susgo sucht immer noch 
Festmädchen 

o Für den Umzug der Susgo anläßlidi des 
3ü-jährig('n .Jubiläumsfestcs am 24. Augusl 
sucht die Kjjort- und Sängergemeinschaft 
immer noch Festmädchen. Mädchen im Alter 
zu'ischen 5 und 14 .Jahren, die sich beteiligiTi 
wollen, können sich bis zum 1. August bei 
Heinrich Wolf, Wiesenstr. IT), Telefon 6,i."i(i 
oder hei Friedrich Wolfenstät ter, Langenei' 
Str. 12. Telefon r).'>95, melden. Dort siml auch 
nähere .^uskünfie zu erhallen. 

Tischtennisclub ist Gruppensieger 
o Im Sommerjiokal der Tischlennismann- 

.scliaften wurde der Tischtennisverein Offen- 
Ihal Griipp.'iisieger. Der Pokal wird in vier 
Gru|ii)en ausgetragen. Die zwei besten Vereine 
der jeweiligen Grupjie bilden sodann wifHler 
zwei Gru|)pen. Die jeweils Besten tragen dann 
den EndUainpl' untereinander aus. 

Nach den bisherigen I.eistungen haben die 
Offenthaler Si)ieler sicherlich keine Außen- 
.seilerposition. Die in der B-Klasse spielenden 
Gegner. TTC Isigheim, .Spielvereinigung 
Mühlheim. VfB Groß-Auheim, TV Dreiei- 
chenhain und als Eezirksklassenvertretcr den 
TV Groß-Ostheim 
Es wurden folgende Ergebnisse erzielt: Ost- 
hoim-Offenthal 1:9. TTC I.ssigheim - Offen- 
thal 2:9, Mühlheim - Offenthal 4:9, Offenlhal 
- C*roß Auheim 9:5. Dreieichenhain - Offi-n- 
thal J:M, Offenthal - Groß Ostheim 9:1. 

GÖTZENHAIN 

Wir gratiilipren 
i; Hohe Gelmi (slage fcii rn am 2li. .Iiili Wen 

W'i Weis.-, r,rülil.sliar..' II (flM) oiul am :!ll, ,)iili 
Auiiuslf i',;.,rnl)ciMiUuMr.'ci» 
llcb'-n (;hn k \\ unsrii. 

SGG fängt wieder an 
g Die .MUeilimg Fußball der .S|ini treinem- 

sclKitt beginnt am Donner.stag. di'in '.M. .fuli, 
um Ii! 30 Uhr mit dem Tiairiing der ersten iiiul 
zweiten .SenioreninaniM'liatt für die neue 
Vi'i'ba ndsruiule. 

Am Montag, dem t. Aiigu.sl. also unmittel- 
bar nach Fei ieii.schluß. beginnt das Hoden - 
turnen um 17 Uhr, um 17.30 illir die G . iima 
stik. 

Auch das VorscIiuMinnen wird solorl nach 
den Ferien wieder aufgenommen. Die ei'Hle 
Übungsstunde wiirtle für Dienstag, den ft 
August von 14 bi.'i 15 Uhr festg<?.setzt. Für ei- 
nige Kinder zwischen fünf und sechs ,Iahren 
ist m der Abteilung noch Plalz Am uleichen 
Tage ist Turnen für Schulkinder und zwar 
von 15 bis 15.45 tlhr für das 1 und 2. .Schul- 
jahr und von 15 45 bis 10.30 llhr für tlas 3 
und 4 .Schuljahr. Von 1(!.30 bis 17.15 trhr 
turnen die Kinder vom 5. und (i .Schuljahr 
und von 17.15 bis 18 Uhr die .rungen ab dem 
4 Schuljahr. 

Wichtige Punkte bei 
SGG-Generalversammlung 

g Der Vorstand der .SiMirtgemein.schaft ladt 
für Dienstag, den 5. Augu.st zu einer außer- 
ordentliclien Generalversammlung ein. VS'egeu 
der Wichtigkeit der einzelnen Tagesordnungs- 
|)unkte ist guter Besuch wünschenswert. Ne- 
ben dem Bauvorhaben, das Neu- oder Umbau 
der Turnhalle und ihrer Nebenräume bedeu- 
ten kann, steht die Gründung einer Turnab- 
leiliing und einer Leicht-Athlelik-Abteiluni; 
im Vordergrund. Außerdem wird über eine 
Heitragsneiiordmmg beschlossen w<'rden. 

„Heißester" Urlaub seit Kriegsende - 

Reiseu^ternehmen voSi ausgebucht 

Bundesbürger haben mit den längsten Urlaubsanspruch 

Am einem (icbiel findet dir aiigeiililicklidic- Itezi ssioii niclit statt: auf di-ni <;i'bi('t iles T<iu- 
ri.snuis und der Erholung. Die incisirn Keiseuntcrnehinrn sind lur alle attraktiven I erien- 
zu-le nusRpbudit. DicV^jjiissdiätzung.n buKageii, dall niemals seil Kri.'Ksciide su viele Men- 
seln-Ii und so viele TTFlauTisIaBe im In- und Ausland gezählt wurden «ic 11175. 

Uhr durch die Stras.sen von Offenthal bewe- 
gen. Dur Sonnlagnachmittag gehört den Kin- 
dern. Unter dem Motto „Der Jugend eine 
Chance", werden verschiedentliche Jugend- 
gruppen Darbietungen vorführen. Mitwirken- 
de sind: Martina Heinz, die Ballettgruppe der 
Tanzschule Mißlitz aus Dreieichenhain, der 
Kinderchor der Susgo, der Jugendspielmann.s- 
zug der Feuerwehren Götzenhain.'Offenthal, 
die .lugendkapelle der Feuerwehr Kkestadt 
und Kinder-Turnergruppen. Ab IB Uhr ist 
dann wiederum Tanz im Festzelt. 

Der traditionelle Frühschoppen am Mimtag 
beginnt, um 10 Uhr im Festzelt. Alleinunter- 
halter ist Waller Seihet aus Offenbach. Nach 
der allgemeinen und Kinderbelustigung am 
Nachmittag spielt das Polizei-Musikkorps des 
Landes Rheinland-Pfalz ab 20 Uhr in einem 
bunten Unlorhaltimgsabend. Ab 22 tJhr ist 
wiederum Tanz. 

Dir?.ii. Entwicklung kam nicht zniällig. Trotz 
der relativ hohen Zahl von Arbeitslosen und 
Kui/.arbeitcrn h:'bcn heute mehr Arbeitneh- 
mer denn je zu\'or die Möglichkeit, richtig Ur- 
laub zu madien, zu vei reisen und an der See 
oder im CJcbirge neue Kräfte zu sammeln. 

Auf dem Hamburger DGB-Kongreß wurde 
eine Bilanz vorgelegt, die es verständlich 
macht, warum in diesem Jahr ein Run wie 
nie zuvor auf die Urlaubsplätze des In- und 
Auslandes stattfindet. Obwohl der gesetzlidie 
Uriaubsansprudi bei nur 15 Tagen liegt, ist 
clurdi die Taritverträge diese Zahl längst 
überholt. 1975 haben Urlaubsansprüche 
® von dl ei bis vier Wodien: 1.5 Prozent dtn' 

Arbeilnehmer; 

® \on vier bis luiil Wochen: .'(,5 Prozent der 
Arbeitnehmer; 

• fünf Wochen oder mehr: 5(1 Prozent der 
Arbeitnehmer. 

Damit steht die Bundesrepublik in der Welt- 
spilzenklas.se. 

Dieser Durdibrudi zu einein Ausbau des 
RetSites auf Urlaub ist nicht nur von sozial- 
politischer Bedeutung, sondern er wurde auch 
erkämpft unter einem gesundheitspolitisdien 
Aspekt: l.ängst hat die Medizin nadigewie- 
sen, daß nur ein längerer Urlaub wirklich zu 
einer Regeneratiim der Kräfte und damit zu 
einer Stärkung der Gesundheit führt. Mehr 
als die erste Urlaubswodie braucht der Orga- 
nismus, un\ sicii auf die neuen Bedingungen 
einzustellen, erst dann beginnt der eigentliciie 
Erholung.seffekt. 

veroi'dne teil Versammlung „Dreieidi". 
Eine endgültige Regelung wird dann gege- 

ben sein, wenn das neue Rathaus „Dreieidi" 
zu irgendeiner Zeit erstellt sein wird. Hier 
spielen aber auch noch finanzielle Gründe 
eine Rolle. 

Um die Bürgernähe der Verwaltung zu wah- 
ren, ist weiterhin geplant, daß in jedem zu- 
künftigen „Stadtteil" eine sogenannte „Außen- 
stelle" für die Bürger elngeriditet wird. 

• Eine Neuregelung auf dem Einwohnermelde- 
wesen soll aber bereits mit dem L L 1976 'n 
Kraft treten. Das Einwohnermeldewesen al- 
ler fünf Kommunen — von Buchschlag bis 
Offenthal — soll ab diesem Zeitpunkt auf die 
kommunale Datenverarbeitung (Rechenzen- 
trum Frankfurt) übernommen werden. Diese 
Aktion sollte bis zum Oktober 1975 abgescäilos- 
son sein. Die Bürgermeister hoffen, daß die 
Bediensteten der einzelnen Gemeindeverwal- 
tungen diese Arbeiten termingerecht erledigen 
können. 

Jeder 100. Kunde erhielt am FroffnunKslaß: des nou<'n 
lincr Allee 5 ein rarl.vtändien mit Zaplanluge als '' 
Aber auch jeder 2.5. Kunde konnte sich freuen, l-r i 

Grelnz-Gelrankeniarkls an der Ber- 
..enk. liier ist c'iiuT der GlückliUien. 

rhielt t'uicn Kasten IWer« 



Montreal - ein Jahr vor den Spielen 
An ,lcn ol.vn.pis.!,,.,, S,tMiil.cn uir.l in Doppols.hi,ht Kcbai.t / 400 000 Besucher erwartet 

gedeckt, die das Motiv dei 
Velodromdaches aufnehmen. 
Auf 10 000 Quadratmetern sind 
hier das 50-Meter-Becken, das 
Becken für die Kunstspringer 
vmd das Trainingsbecken un- 
tergebracht sowie alle erfor- 
derlichen Nebenräume. 10 000 
Zuschauer werden hier Platz 
finden. 

Im Olympischen Dorf, 18- 
stöckig und mit einem unter- 
irdischen Gang zum Olympia- 
park, wird - und das ist ein 
Bruch mit der olympischen 
Tradition (!) - auf die bisher 
geübte strenge Sdieidung 
zwischen den Unterkünften 
für Männer und Frauen ver- 
zichtet. Das große Rendezvous 
der .Tugend der Welt soll auc+i 
für die Wettkampfteilnehmcr 
keine Kasernierung bedeuten. 
Für die Eigentumswohnungen, 
in die das Dorf später umge- 
wandelt werden .soll, gibt es 
übrigens .schon heute eine 
Warteliste. 

Inzwischen ist man aucli in bo/.ug nuf die 
Finanzierung der Spiele Optimist i.sch. Die 
I.otterie ist zwar verhältnismäßig spül ange- 
laufen, doch sie wird auch nach den Spielen 
weiterlaufen, damit die 200 Millionen Dollar 
Defizit, mit denen man reclinet, .ibgetiagen 
werden können. Als Gesamtkoslrn .-^ind 700 
Millionen Dollar veranschlagt. 

Damit es bei der Unterbringung dei- Cii.-ti- 
Wiihrend der Spiele weder .Sclnvieiigkeilt'n 
noch t)berteuerungen gibt, v.-urde ein ev;ik- 

Geschäftsfiiclitif; 
Einer ßank in St. PelCTshiiru in Ftoriün yc- 

lanp es, den Depositeneinuanu unnetcölinlnh -ii 
steigern, indem sie die Ktnidcn ntifffirrlerte, 
ihre fhindc zum F.inzalilunqssehnller niil-n- 
bringen und die Vierbeiner mit einer Frei- 
mahlzeit niis linndekveheu tind Milr'i he- 
wirlnle. 

ler Plan ausgearbeitet, der iille vorhandenen 
Unterkünfte in sechs Gruppen einordnet und 
die Zuteilung zentral leitet. Anmeldeformu- 
lare für den Unterkunftsnaehweis, der allein 
die Zuteilung vornimmt, liegen bei den Reise- 
büros aus. Niemand darf in Montreal ohne 
offizielle Genehmigung und rreiskontrolle 
vermieten. 

•100000 Hi'sucher eiwartet Montieal zu den 
Spielen im koinmenden Jahr. Als erster Wei- 
Hei- kam im .Iahte l.'iH.S .Jacques Cartier, einer 
der Kntdecker Kanadas, hierher. Kr nannte 

Urr einen Blick auf das OlynipiaKi-ländr tim uill, muß hoch 
lunans. Im llniterRrnnfl d|p l'irilor liir das sroRp Stadion. 

(Ii-n Ui i'H nahe der heutigen .MiGill-UniverKi- 
tat Mont Royal, „königlicher Berg", und gab 
damit der späteren Ansiedlung den Namen, 
übrigens fanden hier schon 1814 „Olympi.'^che 
•Spiele" statt. Zwar war. was tnehr als ein hal- 
bes .lahrhundei-t vor der Wiedererwi'ckung 
der .Spiele durch Pierre de Coubertin hii r 
veranstaltet wurde, vergleichsweise besehri- 
den, doch erinnert man .•■■icli heute mit cini- 
eeni .Stolz an die .Schiagj-eiien der Zeitimiidi 
v'im einst, schon um zu unlcrstreichen. düH 
die olympische Idee hier gut aufgehoben 
trotz aller Probleme, die in den vorganneiien 
Monaten den Verantworlliehen Kopf/.ei-lirr- 
chen Ix'ii iteten. 

.^nnelics hcicl.i rt 

Milch macht Kaffee bekömmlicher 
Magen- und Kreislaufstörungen sowie Kr- 

legiingszustiinde, die bei empfindlichen Men- 
.sclicn durch Katleegenull ausgelöst werden 
ki'innen, las.sen sich durch Milchzusatz mildern 
oder vei meiden. Das erklärte Dr. Anton Ma- 
ria Kirclidorfer, bekannter Gerontologe (Pök- 
king/Starnberger See) am 24. .luni 1975 bei 
einem Vortrag vor angehenden Diätassisten- 
tinnen in Weiding/Obb. 

Da dabei insbesondere emulgi.-ite Fette, 
Kiweiß und I.aetri.se eine Rolle ^plelen. «ei 
Kondensmilch zu bevorzugen. Duri'h ihre Wir- 
kung würde Kallee /.u einem Genußniitle), 
das den Magen freundlich behandelt und da.s 
iiirlit auf-, sondern anregt! 

anzeigen i public relatlons 

In den Warenhäusern In Montrial gibt es besondere Stände, an denen die Olympia-.Maskott- 
dien - ein SlofTbiber, was .sonst konnte hier In Kanada den Olympia-Dackel ablösen? - und 
inaneJiea andere mit olympischem Emblem verkauft werden. Die Auswahl an Souvenirs Ist 
nicht gerade groH, und auch im Straßenhild sind die olympischen Ringe, deren übergcstürDles 

n «'«■n Namen der Stadt symbolisiert, noch nieht allzu oft zu sehen, noch das wird sieh im Laufe der näehsten 12 Monate lindern, denn die Wolken die den 
. lympischen Imimel über der Millionenstadt am St.-I.orenz-Slrom noV vor Wo^en v"- 
diisterlen, haben sich geliehtet. Die Olympisehen Spiele 1976 werden hier stattfinden und 
nirgendwo anders. Oer Optimismus ist durchaus gerechtfertigt. stailimden und 

Im allen .luslizpalast. den die Stadt dem 
Organisationskomitee für die Olympisdicn 
Spiele (COJO) zum symbolisclien Preis von 1 
Dollar verkauft hat, sind die Verantwortliclicn 
überzeugt, daß bis zur ErolTnung am 17. ,Iuli 
107« alles fertig ist. Ohnehin werden weitge- 
hiMid vorhandene .Sportstätten einbezogen, wie 
für Ringen und Ro-xen die Mauriee-Richard- 
Arcna. Ks werden Spiele der kurzen Wege sein. 

Worum es ging und geht, das sind die An- 
lagen im Olympia-Park, die kühne Konstruk- 
tion des großen Stadions, auf de.ssen Rängen 
70 000 Zuschauer Platz (Inden worden, über- 
ragt \'on einem l(i8 Meter hohen geneigten 
Turm am Nordende, an dem die Tro.ssen für 
ein Dadi aufgehängt werden .sollen, das bin- 
nen einer Viertelstunde bei Regen über die 
Kiimpfstätten gezogen werden kann. 

n.is Stadion, das in seiner elliptischen Form 
einer riesigen Seemuschel ähnelt 480 m mißt 
die Längsachse, 280 m die Querachse wird un- 
ter den Zuschauerrängen in .sechs Klagen u a. 
das Pressezentrum beherbergen. 2000 .Journali- 
sten sind bereits akkredierl Nndi ist hier ein 

ritsigi-r Bauplatz, auf dem 1200 Arbeiter in 
zwei Schichten die gewaltigen Betonelemente 
gioßctn und Fertigteile montieren. Noch Ist 
erst ^'in Teil der Pfeiler errichtet, die die Zu- 
.sdiauerränge tragen werden. „Wenn Sie in 
drei Tagen wiederkommen, sieht alles sdion 
wieder ganz anders aus", sagt uns bei der 
Besichtigung die junge Hostess, die es gewöhnt 
zu sein scheint, Zweifel an der termingerech- 
ten Fertigstellung zu zerstreuen. 

Man hat auch .schon für dei Zeit nach den 
Spielen vorgeplant. Dann nämlich wird die 
Zahl der Zusdiaucrplätze auf 5(i 500 reduziert, 
um die Anlage rentabler nutzen zu können. 

Eine nicht minder inteic.ssante Konstruktion 
im Olympiapark bietet das Velodrom, dessen 
gewölbtes Dach aus Plexiglas-Elementen 
einem gefiederten Rie.senblatt gleicht. Hier 
finden nicht nur die Radfahrei" eine nach mo- 
dernsten Gesichtspunkten errichtete Wett- 
kampfstätte vor. Hier findet auch Judo statt. 

Am Sockel des Turms entsteht im Nord- 
westen das Schwimm-Zentrum. wie von einem 
liesigen flügel mit Plexiglas-Segmenten ab- 

l.ie Uihne ^ mit den. last 170 m hohen, geneigten Turm, 
SS! II Sn<k« I das .xhu jimnzrntrnm überdeckt, als Modell 
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Die Überraschung im Handschuhfach 
Die Tasse Kaffee danacH 

t'ber die belebende Wirkung von Kafiee nadi dem Essen 

Schnelligkeit ist Trumpf im Zwischenfruchtbau 
Zwi.scheiifruditbau ist nolwendiger denn j^e. Das gilt vor allem für enge, getreidereiche 

rruditfolgen, weldie die Bodenfruditbarkeit 
stark strapazieren. Viele Landwirte haben 
dies erkannt und erreichen über die Zwi- 
schenfrucht einen „Fiuchtwedisel" Im gleichen 
Jahr. Das zusätzlidi anfallende Futter ist für 
den viehstaiken Betrieb von besonderem 
Wen. Ijie „zweite" Ernte erweitert die Fut- 
terbnsis und ist eine willkommene Roserve. 

U:is leistet der ^fiwisehentriicltlbaii? 
0 Aktivierung des Bodeiiiebens 
• Krumenstabilität und Tiefenloekerung 
C Venottung des anfallenden Strohs 
*1 Nähjstoffe iiii Wurzelbe- reidi (Beitrag zum Umweltschutz) 
Wichtige Anbau- und I>iingungsemplehlungen 

Sehneliigkeit ist Trumpf! Daher 
• so sAnell wie möglidi die Saat in den 
Boden bringen. Ein Tag im August ist für 
^le Entwicklung der Zwlschenfrüdite wert- 
voller als eine Woche im September. 

®'"''®''®'^P"''®"den Volldünger KAMP- 
1 oa7 , ® einsetzen. In einem Wurf wer- 

br?eht Kali ausge- 
iÄedfg't"'" " 

Sduielligkeil ist Trumpf! Daher 
• auf schnellwirkende, ieichtlö.slidie Nähr- 
stolfe achten, wie sie im Volldünger KAMP- 
KA B I 12 ( 18 vorliegen. Stickstoff. Pho.=phal 
und Kall sind in ihrer I.öslichkeit ideal für 
den Zwischenfruchtbau. 
• mit KAMPKA 6 |12 !18 zur Zwisdien- 
fuajit gleidi die PK-Düngung der nachfol- 
genden Hauptfrucht ausbringen. Alles In 
einem Wurf! Ohne zusätzlidien Arbeitsauf- 
wand. Das Ist kostenbewußtes Düngen. 

Im Zwischenfruchtbau ist Eile geboten! Da- 
her gehört KAMPKA 6+12 t-18 an den Start. 
Uamit die Zeit überholt wird! Denn SÄnelllE- 
keit Ist Trumpf! ® 

KalTcc i:.| nicht nur für die 
Gcscliigkcit da, sondern er 
kann auch ganz bestimmte 
Aufgaben erfüllen. .Sdion der 
Dichter Balzac schilderte tref- 
fend die Wirkung von Kaffee 
auf das zentrale Nervensy- 
stem, indem er schreibt: „Die 
Nerven entflammen sich, lo- 
dern auf und lassen ihre Fun- 
ken bis ins Gehirn fliegen. 
Nun läuft alles ab: Die Ge- 
danken setzen sich in Marsch 
wie die Bataillone einer gro- 
llen Armee, und die Schlacht 
entbrennt. Die Erinnerungen 
kommen im Sturmschritt an 
mit (latlernden Fahnen. Die 
Artillerie der Logik eilt mit 
ihrem Lärm und ihren Kartu- 
.schnn herbei. Die Reihen des 
Geistes rücken als Plänkler 
heran. Die Figuren nehmen 
Gestalt an. das Papier bedeckt 
sich mit Tinte." 

Kaffee kann nicht nur zu 
solchen geistigen Höhenflügen 
anregen, sondern er kann uns 
imn^er dann beleben, wenn wir 
es besonders nötig haben. Zum 
Beispiel nadi dem Essen. Je- 
der weiß, daß Essen müde 
macht. Aber nidit jeder kann 
sich einen Mittagssdilaf lei- 
sten. Wer wieder seiner Ar- 
beit, sei es im Büro, am Fließ- 
band, in der Werkhalle, hinter 
dem I.enkrad oder sonst ir- 
gendwo nachgehen muß, weiß, 
daß seine Leistungsfähigkeit 
abnimmt. Nicht umsonst wei- 
sen Arbeit.swissenschaftler auf 

Bei.spiel Nescafe Gold. Hier braucht man <iul 
die Kaffeequalität nicht zu verzichten, kanij 
sich seine Tasse selbst zubereiten und hat audi 
noch die Wahl, wie stark oder wie sdiwacS 
man seinen Kaffee trinken möchte. 

Darum gehört Nescafe Gold auf den Mit» 
tagstisch. Und zwar für die Tasse dana di, 
die wieder fit macht. 

Übrigens, unsere Nadibam im Ausland be- 
folgen diesen Tip sdion längst. Wer nachi 
Frankreich reist oder in die Schweiz, nadi 
Dänemark oder nach Schweden, der braudit 
nicht nach der Tasse danach zu fragen. 

den Leistungsknick am frühen Nachmittag 
hin. 

Gegen diesen Leistungsknick kann etwas 
tun, wer eine Tasse Kafifee nach dem Essen 
trinkt. Das im Kaflee enthaltene Koffein be- 
wirkt eine stärkere Durchblutung des Gehirns, 
und die Leistungsfähigkeit steigt wieder. Sie 
steigt ohne zusätzlidi aufgenommene Kalo- 
rien. Denn schwarzer Kaffee hat keine. Und 
die die Bekömmlichkeit fördernde Zugabe von' 
etwas Kondonsmilch spielt auch keine große 
Rolle, zumal es heute überall fettarme Kon- 
densmilch gibt, wie zum Beispiel „Die leichte 
4" von BSrenmarke. 

Aber was ist mit dem Umstand des Kaifee- 
kochens und nodi dazu nadi einem Mittag- 
essen. Hat die Hausfrau nicht schon genug 
Arbeit mit der Zubereitung des Essens? 
Stiramtl Dafür gibt es ja löslichen Kaffee, zum 

Dort ist es allgemein üblich, Kaffee nadi 
dem Essen zu trinken. Also beim nädisten 
Einkauf bitte daran denken: Nescal6 Gold 
ist ein idealer löslicher Kaffee lür die Tas.se 
danach. 

( I.uiflia h.ittc \\ ii klidi allen Grund sich 
zu fr.'ucii: Das vi-riangcrtc Wochenende bei 
ihrer iMulti'r war sehr schön gcwc.srii. .Sie 
waren zusammen spazierengcgangen, hatten 
eine alte Burg bc.sichtiRt uikI geplaudert wie 
fniliiM-, ali Claudia noch hei ihrer Multer 
wohnte, .letzt, wo sie gutvenlienende .Sekre- 
tann in der .Stadt war und einen fe.slen 
Freiiiid Iiiiiie. .sah sie die alte Dame nur nodi 
alle zwei.-drei Wodien. Aber die.se Besuche 
waren trotz der Entfernung zu einer festen 
Einricluiing geworden. .\uch letzt, auf der 
Riiekfalirt. hialte Claudia Gnind, sich zu 

freuen: denn das Wolter war einfach himm- 
lisdi. und ihr kleines Auto schnurrte zufrieden 
die Landstraße entlang. 

Weil die Sonne doch ein bilidien blendete, 
grilf Claudia routinemäßig ins lland.schuh- 
fadi. um ihre Sonnenbrille herau.szuholen. 
Aber Moment mal - was war denn das'' Ein 
kleines rechteckiges Päckchen ganz vorne 
(11 in. Vorhin war es noch nicht dagewesen 
An der nädisten Raststätte madite Claudia 
das Packchen auf. Ein kleiner Zettel war oben- 
drauf - mit Müllers Hand.schrift: „Damit Du 
auch unterwegs was Leichtes zum Knab- 

bern hast", stand drauf. Und dar- 
unter eine Schaditel Yogurotte, 
eine Schokoladenspezialität mit 
•foghurt und Erdbeei'en, die 
Claudia besonders gern hat. 

„Typisch Multer", dachte Claudia 
und freute sich. „Sie weiß eben, 
daß ich diese praklisdien .Scho- 
koladen-Riegel am liebsten ha- 
be." Besduvingt fuhr Claudia - 
zwisdiendurch Yogurotte knab- 
bernd - weiter. Kurz vor ihrem 
Ziel fiel ihr ein. daß sie ja auch 
noch ihrem Freund etwas mit- 
bringen wollte. Schließlich hatte 
sie ihn drei Tage lang nicht ge- 
sehen. Also ging sie in den nädi- 
sten Supormai-kl und kaufle et- 
was zum Knabbern. Was glauben 
■Sie v.nhl? 

Der Wald 

ist für alle da 

Er isl Wasserspeicher, Erholungsrauin und Wirtschaftsgut 

Eigentum verpflichtet. Sein Gebrauch soll zugleich dem Wohl der 
Allgemeinheit dienen. Das bestimmt unser Grundgesetz. Das neue 
„Gesetz zur Erhaltung des Waldes und zur Förderung der Forstwirt- 
schaft", kurz „Bundeswaldgesetz" genannt, ist ein Beispiel für die 
Grenzen, die der Gesetzgeber - der zitierten Bestimmung des Grund- 
gesetzes folsAd - dem Gebrauch des Eigentums setzt. 

Gesundheit wurde teurer 

Die „Kostenexplosion " hat vielerlei Ursachen 

.Jemand kann sich, wenn er das nötige Geld 
hat. einen Wald kaufen. Er kann ihn auch, 
wenn er die ..richtige" Verwandt.sdiaft hat, 
erben. Er ist dann der rechtmäßige Eigen- 
tümer und kann au? seinem Besitz wirtschaft- 
l.ohcn Nutzen ziehen, etwa durch Holzein- 
schlag oder Jagdverpachtung. Aber der Ge- 
setzgeber hat Art und Umfang der wirtschaft- 
lichen Nutzung eines Waldes durch .seinen 
Eigentümer genaue Grenzen gesetzt. Der Be- 
sitzer kann zum Beispiel nicht darangehen, 
seinen Wald quasi über Nacht kahl zu sdila- 
gen, weil er vielleidit gerade Geld braucht. 
Oder - was noch wichtiger Ist - er kann zum 
Beispiel keinen Zaun um sein Waldgebiet 
ziehen und Erholungsuchenden den Zutritt 
verwehren. Klipp und klar stellt das neue 
Waldgesetz nämlich fest: „Das Betreten des 
Waldes zum Zwecke der Erholung Ist gestat- 
tet." 

Diese Bestimmung besdireibt übrigens kei- 
neswegs eine bare Selbstverständlichkeit: Bis 
In die letzten Jahre hinein hat es immer wie- 
der Versuche privater Waldbesitzer - meistens 
handelte es sich um Großgrundbesitzer - ge- 
geben, den Bürgern das Betreten ihres Waldes 
zu verwehren. Das neue Waldgesetz zieht un- 
ter derartige ärgerlidie Vorkommnisse einen 
endgültigen Schlußstridi. Zwar haben die 
Bundesländer nach dem neuen Gesetz das 

zum Wildschwein, von der Ameise bis zum 
Kuckuck. Denn für viele der wildlebenden 
Tiere ist der Wald zur letzten Zuflucht gewor- 
den. Mancherorts hat man Wildgatter ange- 
legt, damit auch die ungeduldigen Kinder die 
scheuen Bcwölmer des Forsts zu sehen be- 
kominen. 

Natürlidie Wasserspeicher 
Der Wald erfüllt aber noch eine weitere 

Funktion für das Wohl der Allgemeinheit, die 
wichtiger ist als der wii-tschaftliche Nutzen und 
der Erholungswert zusammengenommen. 
Seine schattigen Böden sind der größte natür- 
lidie Wasserspeicher in unserem Land, auf 
dem ganzen europäischen Kontinent. Würde 
man die gesamten Waldbestände des europä- 
isdien Kontinents schlagartig vernichten, wären 
katastrophale Klimaveränderungen und eine 
Dürrekatastrophe unvorstellbaren Ausmaßes 
die unausweidiliche Folge. Ein praktisches 
Anschauungslieispiel dafür sind die großen 
Wüsten auf dieser Erde. Viele von ihnen ent- 
standen durch die Vernichtung großer Wald- 
bestände durch Menschenhand vor Jahrtau- 
senden. Diese Tatsachen machen deutlidi, daß 
der Wald - wie zum Beispiel auch Luft und 
Wasser - ein Gut ist, das für das Wohl der 
Allgemeinheit, ja zu ihrem Fortbestand un- 
verzichtbar ist. Das Privateigentum von Wald 
muß schon deshalb Beschränkungen unter- 
liegen. 

Eine weitere Säule des neuen Gesetzes ist 
das Kapitel über die Förderung der Forstwirt- 
schaft. Die diesbezüglidie Reditsverpflichtung 
des Staates ist vor allem mit den Mitteln der 
Wirtschafts-, Verkehrs-, Agrar-, Sozial- und 
Steuerpolitik zu realisieren. In Auswirkung 
dieser Vorsdirift wird der Bundesregierung 
in dem neuen Gesetz aufgetragen, dem Deut- 
schen Bundestag alljährlich im Agrarbericht 
über die Lage und Entwicklung der Forstwirt- 
sdiaft und der Struktur der Holzwirt.schaft 
sowie über die zur Förderung der Forstwirt- 
schaft erforderlichen Maßnahmen zu berich- 
ten. Der Bericht erstreckt sich auch auf die 
Belastungen aus der Schutz- und Erholungs- 
funktion des Waldes. 

Ein neuer Abschnitt 
Das Bundeswaldgesetz kann seine volle 

Wirksamkeit erst entfalten, wenn die Länder 
den Rahmen, den es Ihnen setzt, ausgefüllt 
haben. Insbesonaere für die forstliche R^- 
menplanung müssen noch Intensive Vorarbei- 
ten geleistet werden. Es fehlt noch an einem 
einheitlichen Planungsinstrumentarium. Die 
Beschaffung der nötigen Daten muß nodi orga- 
nisiert werden. Trotz dieser nodi ausstehen- 
den Aufgaben Ist mit dem Bundeswaldgesetz 
ein neuer Absdinitt forstpolitischer Entwick- 
lung eingeleitet worden. F. S. 

heitliche Regelung bezüglich 
notwendiger Einschränkungen 
des Wald-Betretungsrcchts 
finden werden. 

Mindestens gleichbereditigt neben der wirt- 
schaftlichen Nutzung des Waldes steht jedoch 
seine Erholungsfunktion. Gerade in einem so 
dicht besiedelten und so stark industrialisier- 
ten Land wie der Bundesrepublik ist diese 
Bedeutung gar nicht hodi genug anzusetzen. 
Nicht nur die gesunde Waldluft lockt Sonntag 
für Sonntag Tausende zu einem Waldspazier- 
gang an. Ebenso wichtig wie die gute Luft ist 
für sie die Ruhe, die strapazierten Nerven so 
wohl tut. Und mancher Naturfreund freut sich 
an der vielgestaltigen Tierwelt, vom Star bis 

Die gestiegenen Kosten im Gesundheitswesen sind auf viele Faktoren zurüdizufUh- 
ren. Es hat keinen Sinn, die Sdiuld melir bei dem einen und weniger bei dem an- 
deren zu suchen. Die Krankenhauspflegesätze sind erheblich angestiegen, die Kosten 
Im Arzneimittel.sektor haben sidi bedeutend erhöht und auch die Arzteinkommen sind 
Uberproportional gestiegen. 

Notwendig ist auch eine bessere Anpassung 
der Bettenzalil an den realen Bedarf, notwen- 
dig sind Einsparungen im Personalberelch, 
denn mehr als 70 Prozent der Krankenhaus- 
kosten sind Personalkosten. 

ten. Sdiließlidi muß man beim Kostenproblem 
audi den Arzneimittelmarkt mit seinem viel- 
fältigen Angebot sehen, der letztlich von eini- 
gen wenigen Firmen beherrscht wird. 

Kein Patentrezept 
F,s gibt natürlich kein Patentrezept zur 

Dämpfung der Kosten im Qesundheitsbereidi. 
Eines ist aber klar, dia Investitionskosten in 
den Krankenhäusern müssen ebenso begrenzt 
■werden wie der Anstieg der Krankenhaus- 
pflegesUtze, ohne daß dabei der medizinische 
Portsdiritt vernachlässigt wird. Der Arznei- 
mittelmarkt muß transparenter werden. Bei- 
träge der niedergelassenen Arzte müssen sich 
in erster Linie auf eine an Notwendigkeit und 
Wirtschaftlldikelt tatsädllidi gebundene Ver- 
ordnung von Leistungen beziehen, und es ist 
audi eine Orientierung des ärztlichen Hono- 
rarzuwachses an nilgemeinen wirtsdiafllidien 
Edldaten notwendig. 

Dies und sidier noch melir ist erforderlich, 
wenn die Versorgung der Bevölkerung im 
Gesundheltssektor auf Dauer gesichert sein 
soll. G. 

Die technischen Möglidikciten der Medizin 
werden immer besser. Doch damit steigen 
audi die Kosten. Unser Bild zeigt die automa- 
tische Auswertung eines Elektrokardiogramms 

(EKG) durch den Computer. 

Wirtschaft 
und Erholung 

Vielleicht mag mancher den- 
ken, ein besonderes Gesetz 
über den Wald sei eigentlich 
etwas zuviel Aufwand. Doch gegen eine sol- 
che Auffassung gibt es triftige Gründe. Die 
Wälder in unserem Land haben nach wie vor 
eine erhebliche wlrtsdiaftliche Bedeutung, 
audi wenn der größere Teil des von unserer 
Industrie benötigten Rohstoffes Holz heute 
importiert werden muß. Daher regelt das 
neue Waldgesetz auch die forstlidie Rahmen- 
planung, die darauf gerichtet ist, die notwen- 
digen Funktionen des Waldes zu sidiern. Das 
gilt u. a. für die Erhaltung und Gestaltung 
unseres Waldes, seinen Aufbau, die Holz- 
erzeugung sowie die Bildung von forstwirt- 
sdiaftlichen Zusammenschlüssen. Das Gesetz 
be.stimmt: Die Träger öffentlicher Vorhaben 
haben bei Planungen und Maßnahmen, die 
eine Inanspruchnahme von Waldflächen vor- 
sehen, oder die ihren Auswirkungen Wald- 
flächen betreffen können, ebenfalKs die Funk- 
tionen des Waldes zu sichern. 

Jäger und Förster sind nicht die alleinigen 
Herren der Forsten. Der Wald gewinnt an Be- 
deutung in vielerlei Hinsidit, auch als Klima- 

rrgulator und Wasserspeicher. 

Recht, das Betretungsredit des Waldes einzu- 
schränken. Aber derartige Beschränkungen 
sind nur möglich, wenn sie begründet, das 
heißt, wenn sie zum Sdiutz des Waldes oder 
des Wildes unumgänglidi sind. Im Bundes- 
waldgesetz heißt es dazu; „Sie (die Länder) 
können das Betreten des Waldes aus wichti- 
gem Grund, insbesondere des Forstsdiutzes, 
der Wald- oder Wildbewirtschaftung, zum 
Schütze der Waldbesucher oder zur Vermei- 
dung erheblidier Schäden oder zur Wahrung 
anderer schutzwürdiger Interessen des Wald- 
besitzer.s ein.schränken..Es ist zu erwar- 
ten, daß die Länder eine weitgehend ein- 

Die Leistungen der gesetzlichen Kranken- 
versidieiungen für ärztliche ambulante Be- 
handlung haben im Jahr 1974 9,6 Mrd. DM 
betragen, für zahnärztliche Behandlung 5,4 
Mrd. DM; für Arznei-, Heil- und Hilfsmittel 
wurden 9,9 Mrd. und für Krankenhausbehand- 
lung 1.") Mrd. DM aufgewendet. Zusammenge- 
nommen ergibt sidi für 1974 ein Anteil des 
ambulanten ärztlichen Bereichs (einschl. Arz- 
neimittel, Heil- u. Hilfsmittel) von 40,3 Pro- 
zent, des zahnärztlichen Bereichs von 11,2 und 
des Krankenhausbereichs von 30,9 Prozent an 
den Leistungsausgaben der gesetzlichen Kran- 
kenversicherung. 

Diese Zahlen und die Hochrechnungen für 
die koinmenden Jahre sind alarmierend. Sie 
zeigen, daß alle Beteiligten zur Eindämmung 
der Kostenentwicklung in der gesetzlichen 
Krankenversicherung beitragen müssen. Bun- 
desarbeitsminister Walter Arendt, der dar- 
über sowohl mit Vertretern der gesetzlichen 
Krankenkassen als auch mit Kassenärzten ge- 
sprochen hat, erklärte im Anschluß an diese 
Gespräche, „gerade in schwierigen Zeiten 

müssen die Selbstverwaltungen der Kranken- 
kassen und Kassenärzte ihre Handlungsfähig- 
keit beweisen, wenn sie sidi nicht der Gefahr 
eines Offenbarungseides aussetzen wollen". 

Es bestand Übereinstimmung darin, daß alle 
Möglichkeiten der Kostendämpfung ausge- 
schöpft werden sollen, angefangen bei den 
Honorarabschlüs.sen bis zu Verwaltungskosten, 
Arzneimittelverbrauch. Krankenhauseinwei- 
sungen und Kuren sowie zur Zusammenarbeit 
zwischen niedergelassenen Ärzten und Kran- 
kenhäusern. In einem Modellversuch soll ge- 
klärt werden, inwieweit vorstationäre Diagno- 
stik und nadistationäre Behandlung durch das 
Krankenhaus zu Einsparungen führen können. 

Wo welches Krankenhaus? 
Die Bundesministerin für Familie, Jugend 

und Gesundheit, Frau Dr. Fodte, hat mit den 
zuständigen Länderminlstern Übereinstim- 
mung darin erzielt, daß die Krankenhaus- 
bedarfsplanung der Länder ein wichtiges 
Steuerungselenient zur Kostenbegrenzung im 
Krankenhausbereich ist. Auf der Grundlage 
von Orientierungsdaten der Länder sollen 
möglidist rasch bundesein^ieitlidie Kriterien 
für die Bedarfsplanung an Krankenhäusern 
entwickelt werden. 

Ein anderes Problem ist die Senkung der 
Verweildauer in den Krankenhäusern, die im 
Jahresdurdisdinitt mit 17,1 Tagen pro Patient 
höher war als in den meisten vergleidibaren 
Ländern. Dies ist unter anderem darauf zu- 
rückzuführen, daß im stationären Bereich audi 
Fälle untergebradit sind, die besser in einem 
Pflegeheim oder bei einer besser ausgebauten 
Hauspflege zu Hause versorgt werden könnten. 

Die Krankenhausko.sten sind erheblich gestiegen. Die Kassen haben für Spitalpflege 1974 etw» 
13 Milliarden DM aufgewandt, das sln^d ?roiept l^er 

Audi das Nebeneinander von niedergelasse- 
nen Ärzten und Krankenhäusern, das prinzi- 
piell berechtigt und auch erwünsdit Ist, hat 
seine Naditeile: Patienten, die bereits vom 
niedergelassenen Arzt untersucht wurden, 
müssen diese Untersudiung Im Krankenhaus 
wiederholen und in einer anderen Abteilung 
des Krankenhauses sdiließlidi nodi einmal 
vornehmen lassen. Sie belegen für Unter- 
suchungen. die bei einer vernünftigeren Ko- 
operation nur Stunden in Anspruch nehmen, 
•nders dryigeod gebrauchte Krankenhausbet- 
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Frankfurter Kunstszene auf dem Flughafen 

Ausstellung zieht zahlreiche Besucher an 

Dicker Brummer im Exotarium des Frankfurter Zoos 

Tropischer Nashornkäfer wiegt fast soviel wie 100 Maikä'er 

An (Ion cM'slon zunnziK Tiincn dei' Ausslol- 
unK „Malerei, GrnfiU, Ubjckle" uuf der Knipo- 
rc der Abfliißhiille im Terminal des FluRiiafens 
Fi ankfiirl Main wurden 28 3^(1 Gäste Rezähll. 
Damit haben sich im Tagesdurchschnitt I IIB 
liesuelter über das Schaffen der neun ausstel- 
lenden Frankfurter Künstler informiert. Die 
PMußhafen Frankfurt Mam AG will auf diese 
Wei.se einen Eindruck von der vielseil inen 
Frankfurter Kun.sts/.ene vermitteln. 

Die AusstellunK besticht durch ihre Kon- 
Irasle auf allen Gebieten. Christian Krücks 
verformte, dynamische FiKuren stehen Dieter 
Oehms ruhißen, beruhigenden Skulpturen ße- 
ßenüber, Dieter Wenders kühlen Marmorpla- 
sliken und Willi Schmidts kräftißen und der- 
ben Gestalten. F,in iihnllehes Bild bietet sich 

Kiosk zur Kegelbahn 
Wegen Urlaub vom 23. 7. — 6. 8. 75 

geschlossen 
Ab Donnerstag, 7. 8. 75. wieder geöffnet 

S. Dauber 
Frankfurter SIraBe 32a 

auf dem Gebiet der Malerei und Grafik: ei- 
nerseits die I.ithoßraphien von Thomas Bayrie, 
andererseits Hans Glautier mit .'meinen auf 
fotoßrafischem WeR entstandenen Bildern. 
Glautjcr versucht, neue, ästhetische Zusnm- 
mcnhänße zu schaffen. Auch Rolf Kissel sieht 
Kunst al.s ästhetischen Prozeß und manife- 
stiert das in seinen Werken. Peter Moosmanns 
Arbeiten mit Acrylßlas und Aluminium basie- 
ren auf der Idee der Beweßunß. Besonders 
interessant sind auch die Bilder Benno Wall- 
dorfs, dem es ßelinßl, scheinbar heteroßene 
Stile oder .Stilmerkmale zu einer homogenen 
F.inheit zu verbinden. 

Die Ausstellung bleibt noch bis zum 27. Juli 
geöffnet (täglich, auch am Wochenende, von 
10 bis 18 Uhr). Der Eintritt ist frei. 

Eine erstmals 18B5 lebend nach Berlin ge- 
lanRte Nashornkäferart ist jüngst von einem 
weit gereisten Besucher aus Panama mitge- 
bracht v.orden für das Exolarium im Zoo 
Frankfurt. Im Gegensatz zu Maikäfern, die 
auch in Freiheit nur einige Wochen lebens- 
fähig sind, können Nashornkäfer mehrere 
Monate alt werden. Vor allen Dingen dann, 
wenn sie auf ihrem Hochzeitsflug keinen 
Partner gefunden haben. Nach der Paarung 
<md erfolgter Eiablage sterben die Tiere aller- 
dings sehr schnell. 

Der bizarre Käfer von 12 cm Lange und 
einem Gewicht von über 30 Gramm ist am 
Rücken mit einem feinen, weichen, tabak- 
braunen Haarkleid versehen und trägt am 
vorderen Panzer kräftige, dornartige Fort- 
sätze und an der „Stirn" einen langen rüs.sel- 
artigen Fortsatz. Im Exolarium ist zu beo- 
bachten, wie das Tier mit .seinen langen, 
krallenbewehrten Beinen leicht an dicken 

Vom Urlaub zurück 
Sprechstundenbeglnn: 

Mittwoch, den 23. Juli, 9 Uhr 

Dr. med. Albrecht Pape 
Facharzt für Orthopädie 
Langen, Bahnstraße 115 

Bestattungsunternehmen 
Erd- und Feuerbestattungen 

überlQhrung mit eigenem Wagen 
Erledigung der rormalltäten 

PIETÄT DAUM 
Fthroass« 1, Telelon 2 28 68 

Familienanzeigen 

gehören in die 

fan^cncr Jdtun^ 

dort liest sie die 
ganze Famlllf» 

dort sind sie 
preisgünstig 

dort sind sie 
aktuell*) 

•) Todesanzeigen werden noch 3 Stunden 
vor dem Erschelnungsterinln angenommen, 
am Erschelnungstag (Dienstag und Freitag) 
bis 9 Uhr. 

Drei gute Grühde, 

in der LZ 

zu inserieren. 

Mäonerchor 
LIEDERKRANZ 

Berichtigung! 
Das Treffen des Männer- 
chores Liederkranz fin- 
det nicht, wie in unserer 
vorigen Ausgabe be- 
kanntgegeben, am 22. 7. 
um 19.30 Uhr an der TV- 
Turnhalle statt. Der Vor- 
stand möchte seinen Mit- 
gliedern einen unnötigen 
Weg ersparen. 

Kleines Mädchen verlor 
Freitag, 18. Juli, Halte- 
stelle altes Rathaus, 
gegen 14 Uhr kleinen 
karierten 

Rucksack mit Brille 
Herzlich dankbar wären 
wir dem evll. Finder für 
Rückgabe. 

Telelon 29377 

Besuchen Sie unseren 
Zwinger. Viele 

Rassehunde 
zur Auswahl: Mini York- 
shire und Terrier 750,-, 
Dassel 260,—, Cocker- 
spaniel 230.—, Silber- 
pudel 270,— u. a. Rassen. 

Tel. 06150 2878 O. 2852 

Foxlarrler 
(Mischling) entlaufen. 

Gutzelt, Wiesenstr. 1 
Telefon 23970 

Musikbox 
leicht beschädigt, mit 
30 Platten für DM 150,- 
zu verkaufen. 

Telefon 06150/7396 

Suche 
Vordersitze, Luftfilter 
und Reifen 

Größe 135 R 35, lür NSU 
1200 TT. 
Otl.-Nr. 285 an die LZ 

VW 1200 
Bj. 69. für DM 1900,- 
verkaufen. 

Telelon 7713 

Maler- und Tapezier- 
arbeiten 

solort preiswert. 
Olf.-Nr. 283 an die LZ 

Preisgünstige 
Umzüge 

ohne Berechnung der 
Anfahrl Wir sind täglich, 
auch samstags, fahr- 
bereit 

E AVEMARIA 
Telelon 4 93 80 

la 

Plötzlich und unerwartet entschlief mein lieber 
Mann, guter Vater, Schwiegervater und Großvater 

Christian Peter Herth 

• 16.4.1920 t20. 7.1975 

In stiller Trauer 
Gretel Herth 
und alle Angehörigen 

Langen, Südl. RIngstr. 93 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, 24. Juli 1975, 
um 10 Uhr auf dem Langener Friedhof s'att. 

Achtung 

^ VVchrjilliciltige 
is zu 50 DM monatlich zahlt aer Bis zu 50 DM inonallich zahltUer Staat 

während Ihrer Dienstzeit auf Ihren Bauspar 
vertrag. Wir beraten Sie gern. 

Bezirksleiter Helmut Krahn, 
Darmstadt, Gutenbergstraße 56, 

^(0 61 51) 7 59 87. 

_Landes® 

Bausparkasse 

die Bausparkasse der Sparkassen 

Stämmen emporldol tert und Nahrung sucht. 
T)a nicht Ijekannt i.st. wovon der Ki'ifer in der 
Natur lebt, v.'ird ihm ein besonders erlesener 
Bienenhonig angeboten, den er begierig 
schlürft. Auch Birkensaft und frisch gcprrs-^te 
Früchte nimmt er gerne auf. Abends wird der 
Käfer lebhafter und beginnt mit Flugversu- 
chen, wobei er seine kräftigen FlimeUlecken 
aufstellt imd seine langen, durch.-^ichligen, 
braungeäderton Unterflügel entfnllel. 

Uber die Biologie die.ses Käfers i.sl nicht 
allzuviel bekannt. Man weifi lediglich, daß 
sich seine mächtigen l.-arvcn in den SLämnien 
verschiedener Palmen entwickeln, wii .sie im 
übrigen von den Einheimischen alige.sammelt 
und in öl gebraten als Delikatesse \*er/.ehrt 
werden. 

Auch bei uns gibt es noch i;.\fmplarc \nn 
kleineren Nashornkäfern in der freien Nalur, 
die allerdings sehr selten gewonlen sind. .Sie 
treten im Abstand von einigen Jahren - ähn- 
lich wie die Maikäfer - vermehrt auf. Trotz- 
dem .sollte man sie unbehelligt la.s.sen, um 
ihnen die Chance, in un.seren Breiten zu iitmr- 
leben, nicht noch weiter zu .schmälern. 

Gestern bestellt - 

heute qeliefprt 

fn bc.-^umiLii fallen hdiiiun wir 
kurzfristig liefern tCs sollle abei .■\us- 
nahnie bleiben denn et kommt Ihrei 
Drucksiiclie zugute, wenn füi die fler- 
stellung mehr Zeit zui Verfügung steht 
Bestellen Sie daher immer rechtzeitig. 

Buchdruckerei 

Kühn KG 

(»07 Luiikcm; 
Darmstädler Straße 26 

Waschmaschitien 
Schnelldienst 

neparaturen alier 
Fabrikale. Ersatzteile auch für ausländische Fabrikate 

Fa. Erich Kalusche 
Tel. 05103 73490 

AUTO-FELLE 
vom Herstellsr 

Eigene Fertigung, daher 
günstig Tägl. 14-18 Uhr 
(auc'i Mittwoch), Sams- 
tag von 10—16 Uhr. 

Fell-Lager Mörfelden 
Rüsselshelmer Str. 36 

Sauerkirschen 
zu verkaufen. 

Erfurter Straße 3 

Am 18. Juli 1975 verstarb auf tragisctie Weise 

Herr Johann Fenzel 

Im 51. Lebensjahr. 

Per Verstorbene war seit 1974 als Arbeiter bei der Stadt Langen tätig. 
Von 1969 bis 1974 war er beim Abwasserverband Langen/Egelsbacii 
beschäftigt. 

Wir bedauern aufrichtig den Heimgang eines hilfsbereiten und pflicht- 
bewußten Mitarbeiters und werden ihm ein ehrendes Andenken be- 
wahren. 

Der Magistrat 
der Stadt Langen 

Kreiling, Bürgermeister 

Langen, den 21. Juli 1975 

Der Personalrat 
der Stadt Langen 

Gebauer. Vorsitzender 

Für uns alle unfaßbar, ist im Urlaub mein lieber, guter Mann, mein 
guter Vater, Schwiegervater, Schwiegersohn, Schwager, Onl<el und 
Cousin 

Herbert Meinunger 

1922 t 1975 

allzu früh von uns gegangen. 

Langen, Dinl<elthauerweg 1 

In stiller Trauer 
Marie Meinunger geb. I-Ielfmann 
Marianne Pfannemüller geb. Meinunger 
Volker Pfannemüller 
Susanne Helfmann 
und alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 25. Juli 1975, um 13.30 Uhr auf 
dem Langener Friedhof statt. 

EGELSBACHER NACHRICHTEN 

Organ für die Gemeinde Egelsbach mit den amtlichen Bekanntmachungen 
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»... weint um den Herrn« 
Es ist nodi gar nicht so lange her, da 

hätte man es ängstlich vermieden, am 
heutigen 22. Juli eine neue Stelle anzu- 
treten oder wichtige Geschäfte abzu- 
schlielJen. Denn der Tag der Heiligen 
Maria Magdalena galt seit jeher als Un- 
glückstermin, an dem man möglichst 
nichts imternehmen sollte. Natürlich 
kann niemand mehr sagen, wie die 
fromme Büßerin, die als eine der ersten 
galiläischen Frauen dem Heiland diente, 
/u diesem bösen Omen kam. In alten 
Sprüchen hat sich auf ganz anderem 
Gebiet aucli eine Befürchtung erhalten, 
nämlich was das Wetter am 22. ,Tuli be- 
trifft. „Magdalena weint um den Herrn, 
drum regnet's an diesem Tage gern", 
meint eine Bauernweisheit, die sicher- 
lich auf der Beobachtung von vielen 
Generalionen beruht. Und weiter: „Reg- 
net's am Magdalenentag, folgt gewiß 
mehr Regen nach." Weil man also der 
Heiligen Gewalt über den Regen zu- 
sprach. wurde ihr Bild oft zum Schutz 
gegen Unwetter unter dem Dachfirst ge- 

I hängt. Weiterhin gilt Maria Magdalena 
als Patronin der Büßenden, und die Le- 
genden berichten viele Wundertaten von 
ihr. Beispielsweise, daß sie in der be- 
rühmten Schlacht von Bornhöved im 
Jahre 1227 mit ihren langen Haaren die 
Sonne verdunkelt und dadurch die 
Keinde der Holsteiner, Dithmarscher und 
Lübecker in die Flucht geschlagen habe. 
Lange Zeit vermutete man in den Mond- 
flecken ihre Tränen, und weiße Rosen 
nannte man ..Magdalenenrosen", weil 
man glaubte, die rote Farbe sei bei ih- 
nen durch Magdalenas Tränen ausge- 
hleifhl 

„Die Gesetze sind o. k. - was uns fehlt, 

ist die Nachbarschaftshilfe" 

Achtung: SchulneulingeI 
e Die Wilhelm-Leuschner-Schule gibt be- 

kannt, daß die Einführung der Schulanfänger 
für das Schuljahr in75/76 am Donnerstag, dem 
7. 8. 1975 stattfindet. 

Die Einführungsfeier beginnt um 10 Uhr nüt 
einem genieinsamen Gottesdienst in der kath. 
Kirche und wird im Bürgerhaus der Gemeinde 
p;gelsbach fortgesetzt. Die Schulleitung bittet 
alle Eltern, rechtzeitig mit ihren Kindern zur 
Feier zu kommen. 

Mofa-Fahrerin verletzt 
e Schwere rlatzwunden am Kopf einer 

Mofafahrerin und Sachschaden in Höhe von 
rund 1500 Mark waren die Folge eines Ver- 
kehrsunfalls, der sich am vergangenen Diens- 
tag gegen 17.45 Uhr auf der Bundesstraße H 
ereignete. Ein Autofahrer kam aus südliehi r 
Richtung imd v/ollte nach links in einen Feld- 
weg einbiegen. Er verhielt kurz auf dem reeh- 
tet) Seitenstreifen, setzte den Fahrtrichtungs- 
anzeiger in Tätigkeit. Als er nach links abbog, 
Überholle ihn eine Mofafahrerin. Trotz eines 
Ausweiciiversuchs war nicht zu verliindern, 
daß die Frau vom linken vorderen Kotflügel 
des Wagens erfaßt und rund 6,50 Meter weit 
auf die Fahrbahn geschleudert wurde. Die ver- 
letzte Frau wurde ins Dreieidi-Krankenhaus 
gebracht. 

Zu dem Waldfcsf, das die Frulernitiit für Behinderte diesmal in FRelshaeh veran^altcte, 
traten sich 70 Gäste aus dem Uheln-^J ii - Gebiet. Iii;;: .itlieh uar nn geiniillKher Kaffee- 
plausdi im Freien vorgesehen. Das \V,ll-f maeiite einen Strich duidi die iteehninii;. Kaffee 
und Kuchen schmeckten jedodi auch im Innenraum der Waldhütle und unter dem i.ein- 
wanddach des Zeltes. 

Fraternität für Behinderte traf sich in der Waldhütte — 70 Gäste aus dem Rhein-Main-Gebiet 

Wir wollen angenommen und nicht hingenommen werden", wird Loren» nuehberger, Mit- 
glied des I.eitung.steams der Fraternität für Behinderte für den gesamten Raum der Bun- 
desrepublik deutlich: „Laut Gesetz haben wir alle Mögliehketten, die Gesetze für uns Be- 
hinderte sind relativ gesehen gut." Aber damit, meint der Fraternitätsmitarbeiter, selbst 
sciiwer behindert und an den Roll.stuhl gefesselt, sei es nicht getan. Was den Behinderten 
fehle, sei die Nachbarsdiafts- und Kollegenhüfe. 

. . . l''rau Carmen Goldau, Thüringer Str. 29, 
zum 77. Geburtstag am 22. Juli; 

. Frau Dina Götz, Sdiulstraße 42, zum 74. 
und Herrn Ernst Breyer, Schillerstraße 36, 
zum "I. Geburtstag am 23. Juli; 

Herrn Heinrich Gaubatz, Niddastraße 22, 
zum 7K. Geburtstag am 24. Juli; 

l''rau Marie Breyer, Schillerstraße 36, zum 
7ti. und Herrn Ludwig Thomin, Rheinstr. 64, 
zum 74. Geburtstag am 25. Juli. 
Die besten Wünsche für ein weiteres Wohler- 
gi brn entbietet auch die LZ. 

Qual der Wahl 
Die jungen Madchen in der Bundesrepublik 

besitzen bessere Heiratsdiancen als je zuvor. 
Das besagt eine Untersudiung, die der Bun- 
desverband der deutsdien Eheanbahnungs- 
institute vorgelegt hat. Den Grund weist die 
Statistik aus: Bei den Geburten der 50er Jahre 
besteht ein zwölfprozentiger Jungenüberschuß. 

Lorenz Budibcrger nennt ein Beispiel. Eine 
behinderte Frau arbeitet in einem Frankfur- 
ter Großbetrieb. Ihr gesetzlicher Ansprudi auf 
Arbeit ist erfüllt. Sie hat eine ihren Fähigkei- 
ten entsprechende Stelle gefunden. Die Pro- 
blen.e fangen erst an, wenn es um kleine Ge- 
fälligkeiten geht. So fällt es der Behinderten 
schwer, in der Kantine Teller und Bestecke zu 
holen und wieder zur Theke zurückzubringen. 
Bisher hat sidi nodi niemand gefunden, der 
ihr diesen kleinen Dienst abnimmt. 

Ahnlich gehl es Behinderten, die noch in 
der Lage sind, einen eigenen Haushalt zu füh- 
ren, die aber auf Hilfe angewiesen sind. ..Wer 
kann sich sdion eine eigene Pflegerin leisten?" 

fragt Lorenz Buchberger, der das Glück iiat, 
von seiner Familie versorgt zu werden. Aber 
wieviele gibt es, die auf sich allein gestellt 
sind, aber lieber Unannehmlichkeiten in Kauf 
nehmen, als in ein Heim zu müssen? Und im- 
mer warten, bis die städtisdie oder kirdiliche 
Pflegeschwester vorbeikommt? „Wieviel könn- 
ten Nachbarn an kleinen Besorgungen oder 
ähnlidiem miterledigen", seufzt Lorenz Buch- 
berger. 

Im Dreieichgebiet besteht seit neun .lahren 
eine regionale Gruppe der bundesweit organi- 
sierten Fraternität für Behinderte. 70 Mitglie- 
der hat der Zusammenschluß Dreieich, der 
die Orte Egelsbach, Langen, Sprendlingen und 
Dreieichenhain umfaßt. Die Gruppe trifft sich 
drei bis vier Mal im Jahr. „Zu mehr reicht 
das Geld nicht", klagt der Leiter der Drei- 
eichgruppe. Gerhard Schäfer. Zuschüsse der 
Kirchengemeinden reichen nicht aus, um wei- 
tere Ausflüge, kleine Festlichkeiten oder ein- 
fach Treffen organisieren zu können. 

„Bittbriefe", meint Gerhard Sdiäler, „sind 
wir dauernd am schreiben." Das Echo sei ge- 
ring. Die Gemeinde Egelsbadi, macht Sdiäfer 
eine Ausnahme, zeige sich recht großzügig. 
Sie stelle regelm.Hßig Räumlichkeiten für die 
Zusammenkünfte zur Verfügung. So auch am 
Sonntagnachmittag, als sidi 70 Behinderte in 
der Waldhütte zu einem Kaffeeklatsch im 
Freien trafen oder treffen wollten. Durch den 
Regen mußten sie sich in die Waldhütte und 
ein aufgeschlagenes Zel^ zurückziehen. 

:!ü ehrcnamtlidie Helfer hatten die Behin- 
derten, zum Großteil ohne Rollstuhl nicht be- 
wegungsfähig, aus Offenbach, Wiesbaden und 
Frankfurt zu dem Treff nach Egelsbach ge- 
bracht. Es gab Kaffee und Kuchen, den die 
Teilnehmer selbst bezahlten. 

.\ußer den zu gering erachteten Zusduisscn 
ist die einzige Einnahmequelle der Fraterni- 
tät der Gruppe Dreieich ein Weihnachtsbasar, 
der regelmäßig veranstaltet wird. Im vergan- 
genen Jahr konnten die Behinderten mehr als 
2000 Mark einnehmen. Der Betrag wurde ge- 
spendet für das Offenbacher Kontakt- und 
Freizeitzentrum, das Haus St. Ludwig. 

Lorenz Buchberger, der die Geschicke der 
Fraternität mit seinen Teamkollegen zusam- 
men leitet, erläutert die Aufgabe des Zusam- 
mensdilusses, noch verhältnismäßig jung an 
Jahren und in der öffentlldikeit wenig be- 
kannt: „Wir wollen versuchen, eine I.ücke zu 

sdiheUen." Die Altersgruppe der körperlich 
Behinderten, die die Fraternität anspreche, 
nämlich Personen zwischen 20 und «5, seien 
bisher am wenigsten beachtet worden. Für die 
Kinder, urteilt Buchberger, werde viel getan, 
allein schon die Aktion Sorgenkind sei ein« 
große Hilfe, für die Alleren seien die Pflege- 
heime da. Aber für das sogenannte Mittelalter 
gebe es kaum Kontaktstellen oder Freizeit- 
mögliehkeitcn. 

Die.ses Manko habe die KrattM'iiität aufheben 
wollen, sei aber durch die dünne fininzielle 
Decke nur beschränkt aktion^ffihii; 

Lol)end verineriiteii Schäler und Budiber- 
ger das Angebot der Gemeinde Egelsbach, den 
Behinderten und Versehrten das Schwimmbad 
abends zwisdien acht und neun Uhr zur Ver- 
fügung zu stellen. Daß diese Möglichkeit, wi« 
Bürgermeister Dr. Simon erklärte, wenig ge- 
nutzt werde, läge einfach am Zeitpunkt. „Wer 
geht sdion abends, wcnn's kühl wird, noch 
gern schwimmen?" fragt GerhaT'd S''>t;ifer. 

Als Perspektiven lür das gi-iiK-.ns..inr l.eoen 
von Behinderten und Nicht-Behinderlen zeigt 
der Referent für Bi-hiiiderteniirbeil des Deut- 
schen Caritasverbandes. Weiter, eine neue, not- 
wendig werdende Siehtweise auf. So solle sldl 
jeder Mitbürger bei der BegegininR mit Be- 
hinderten die Frage stellen: Niehl ..v.:(S- be- 
hindert, sondern „wer" liehindert den Bet.of- 
fenen, seine Möglichkeiten ;iits:/iis'b. t^ft-n 

Die Begrifle „Beilinderlei '. Beliiiiü.i'ting", 
seien /.u stark am körperliclien Del'ekt oi icn- 
tiert Bei einer anderen Betrachtungsweise 
würde der Weg frei, daß Behinderte mehr al« 
bisher Selbstvertretung praktizierten. So 
müsse die neue Devise heißen! v.'t'niMci Pio- 
lektion, mehr Solbstandi^jkeil und: Nidil nur 
Geld und Fadibehandlung. sondern ineli« i-er- 
sönliche, mitmenschliche Kontnkte 

Dieser Kontakt, das gegenseitige Kricben, 
Ertragen und Schätzen, könne letzllidi zu 
Änderungen der Einstellung führen. Itonne 
gesellschaftliche Vorurteile abb.iuen. Bei aller 
fachlichen Hilfe, meint der Caritas-F-xpeile 
für Behlndertenfragen, sollten mehr Möglich- 
keiten für die persönlidie Kontakt knüpf ung 
überdacht werden, sollten mehr freitätige Mit- 
arbeiter (Laienhelfer) in die Arbeit mite:nbe- 
zogen werden. 

Die Bemühungen der einzeltu n CiUiii'in und 
In^.titutionen müßten darauf gerichti-t sein, 
den Behinderten in seinen exi^tentiellen Kra- 
gen zu berüd^sichtigen, in ihm den Partner zu 
sehen, der nicht nur Nehmender ist. sondern 
gleichwertig den Nicht-Behinderten Erfahrun- 
gen und Beispiele, besonders in Kragen der 
Lebensbewilltigung. weitergibt. Trainer Eridi Bäiimler (rechts) mit den Neuzugängen der SGE-Fußbalier. Von links Man- 

fred Diebl, Lenhardt und Gottfried Schämer. (Siehe auch Bericht im Spoitteil) 
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Saisonvorbereitungen laufen bei der SGE auf vollen Touren Jugendfußbaiitumier 

•Si ,l vci VViiclu' wird l)ei der .SGK 
wu'di.T lU.'illiK liiiiniuil l).i' l'riiiniiig, rjiis jclzl 
hmipts.'iclilich dir Kiiiidilinn vicdtr ;uil Vor- 
donimiin briiiKi-" soll, lindol bis zu Mcßinn 
doi l'iinlU>pip|(' nni II) Aiinusl dri'ini;il in der 
Wdclie stütl. 

Kiiisclili(-Ijlidi der drei Neu/ußünKe iJiehl, 
ScIiHiiipr lind I .fnliiirdl. die .selion den KuntukI 
zur M:inn>eli:if1 ßerimdcn haben, sind ;ille mit 
sehr viel l'.iler bei der Siiehe. Goltfried SchS- 
mei, der l)el<iuiiitlitli vom SV Erzhausen 
komin.i soll d.is Ktielstnieher Mittelfeld ver- 
stiirknn und für Tore aus der zweiten Reihe 
Bortjen. Als eine weitere Verstürkung des Stur- 
mes wurde Manfred Diehl an I-and gezogen, 
dei- itt der letzten Saison zahlreiche und wlch- 
tiRc Treffer fih' die Spv«. Neu-Isenburg ge- 
schossen hat. /.iivor war er l)ei der Spvg. Bad 
TldinburK, die d"n Amaleurmcistersdiaftstltel 

erranK- Weitere Stutionen waren Uurmstadt »8 
und Kintracht Frankfurt, Beide Spieler sind 
al) 7. September in der Punktspielrundo ein- 
satzljcrechtißt. Sie können aber zuvor vom 
TCßelsbadier Anhang zweimal in Freund- 
schaftsspielen der SGE am heimischen Berli- 
ner Platz beRiitaehtct werden. 

Am Samstag, dem 26. Juli, 18 Uhr (Vorspiel 
der 2. Marm.schuft 16.30 Uhr) kommt es gegen 
den .SV Erzhausen (Bozirksklasse) zum Nach- 
barschattsderby. Am Mittwoch darauf will 
man sich mit dem Hessenligisten FC Darm- 
stadt-Arhcilgen messen. Spielbeginn: 18.10 
Uhr. 

Das dritte Match in dieser Woche ist ein 
Pokalspiel gegen den Sieger der Begegnung 
Ober-Ramstadt — FC Langen am Sonntag, 
3. August, 15 Uhr. Gewinnt die SGE dieses 

Spiel, hat öie die Kreisj)okalendrunde erreicht, 
die am 10, August statfindet. Dafür würde das 
er.ste Punktnmdensplcl gegen den SV Mün- 
ster an einem späteren Zeitpunkt naehgchnlt 
werden. 

Hier nun die Punktspielterminliste der er- 
sten fünf Spieltage: 

10, 8. SGE — SV Münster oder Pokal 
17.8. Heppenheim (Aufsteiger) SGK 
24. 8, .SGE — Nieder-Rodenbacli 
31.8. Usingen — SGE 

7.!), SGE - Dieteshein) (Aufstcigei) 
Ferner wird jetzt sdion auf die Generalver- 

sammlung der Fußballabteilung hingewiesen, 
für die in einer erweiterten Voistandssitzung 
bereits die Weichen ge,stcllt wurden und die 
am Freitag, dem 8, Augu,sl um 20 Uhr im Ver- 
einslokal Theiss stattfindet. 

in Offenthal 

Im Vorgriff auf das ;jO.|ähriMc ,hil)il:uini.<fe.st 
der Su.sgo Offenthal findet am Woetiemnilc. 
2. und 3. August, ein A-.rui;cnd-FuBI)al!-TMr- 
nier in Offenthal statt. 

E.-; wird in zv.ei Gruppen gespiilt. In der 
Gruppe I spielt die SG Götzenhain, der TV 
Hausen, die Eiche Offenbach und die .Su t;o 
Offenthal. In der zweiten Gruppe sind <(ie 
Mannsdiaften des TV IJreieiehenhain. der 
Spvg«. Ffm.-Fechenheim, der 8SG Langen 
und der SG Dietzenbadi dabei. 

Das Turnier wird am Sanistag. 2. August, 
13 Uhr, mit dem Nachbarsdiaftsderb.v der 
Mann.sdiaften der SG Giitzenhain und der 
•Susgo Offentiial eingeläutet. Der Sieger de.s 
Turniers wird am .Sonntag eiinittelt 

„Sdilirir die Augen, wenn du glücklich bist" 
ist der Titel der neuen romantisdien Platte 
von Kex Güdo. Neben der Single arbeitete er 

auch :ui 7iv('i I."*"«'-5»»!p|nlatton, 

Türkiye Cumhuriyeti (so nennt sidi die Tür- 
kei auf türklsdi) Uaft Gefahr, einen Stern za 
verlieren. Zwar nicht aus der Nationalflagge, 
wo er genauso hingehört wie der Halbmond, 
aber aus dem Bereich der Sdilager-Szene. 
Denn: Miss NilOfer, Top-Star ihres Landes, 
ein zierlicher Teenager mit immerhin schon 
drei Goldenen Schallplatten, hat sidi ent- 
sdiiossen, jetxt auch die Ohren deutsdier Zu- 
hörer zu verzaubern. Ihre erste Single in der 
Sprache der Germanen ist da; „Bau mir ein 
Paradies". Unser Bild zeigt sie im Aufnahnie- 
studio. 

Neues Gesangstrio: die Ladygirls 
Die Ladygirls, das sind Agnes und Cornelia 

aus Berlin und Swetlana aus Bulgarien, die 
1974 von dem Komjponisten und Schallplatten- 
produzenten Willy Hoftmann entdedct wur- 
den. Mehrere Monate bereiteten sich die 
drei Sängerinnen auf ihr Sdiallplatten- 
debüt vor. Das Ergebnis liegt nun vor: die 
I.,angspielplatte „Die goldenen 70er Jahre". 
Prominente Komponisten wie Paul Kuhn, 
Frank Pleyer, Willy Hoftmann und Sonja 
Goldberg und ebenso bekannte Texter wie 
Ralf Arnie, Kurt Hertha und Günther Loose 
sdirieben die 12 Titel für die Ladygirls. 

Wie riclifet msiBi sich 

einen Werkplatz ein? 
Nül/lichc Tips für IloIuMhunk und Ilandwerkskasien / Wenig Kosten 

Wer im wohnt. Hndri im KeJIor «der Im lladiraum leicht einen der aU Ar- 
hcILspIat/. Renutxt und x\ve<iionlspi'e(^irnü eingerlclitel werden kann: einen Platx, der xroH 
Krnng für einen Werkiisdi und für die Auflit^wahrunK de» Werk/engs Ist, der hell, irm-ken und 
L'ut Kt'iriftet ist. 

Auf iiohen Solilcn marsciiiort die IMaid im 
]ltvm2n(lk>Lor>!;. Polstcrn.'fjs«'! an deltifu'in 
fl'o''. oder lircite BanduK*'" über kriinif^cii 
lioi ksohlen zeirhi:en diese licido^i Modelle aus. 

SclnviuriKiM isl e. in ilor Mn'lwD'nnun^?. IIijm 
ft'iiU vs oll an Pia!/, liier r.ind aber aiid» die 

ein Ilandikaj). NidU jciKm 
.-schätzt tnil Goräu.sdi verbundenen Kifer, 
den dt'r Nadibai beim Heinnverken entwidcelL 
Aber aiidi hier läßt sid» mit einiger Über- 
legunR eine Mcke im Keller nutzen (wenn man 
einmal p.an/. kon.^efjnent die Dinne ausräumt, 
ilie dodi nie mclir benötlKt. aber immer nodi 
aufbewahrt werdenj. 

Wenn man keinen si>e/.iellon oder ständigen 
Werkplntz im Koller ftcwinnen kann, dann 
nuit-i man in (ior Wolunmß selbei' hctmworken. 

ist nicht anRenehn\. Aber wenn man bei 
der Arbeit selbst auf Ordnung bedac+it ist 
wonn man die (itTaui^chentwid^lung soweit 
wie n'UKlich dampft - und wenn man nacli d<'r 
Arbeil dafür sorjjt, dafi der eben norh zwedv- 
onlfrerudoti» Wolmboreidi wieder wohnlidi 
un(i auf;t(')-:iuml wird, dann kann kein Mit- 
bewühiM-r i'twns dagegen haben. 

Um fla.s \Vi*rk/.ou:J ordentlidi uufriiumen zu 
konnon, lHv;o!-;;t man sidi Boxen: Hier liensdU 

Keine Angst vor höherer Mathematik 
<<.Vinn:isias)i'n loi'iu'u luitiols ("onipuler / Geliingi'ncs ICxperinrii'nt 

fJas Gymna.sium in Ki"I;.t;Kit-T,od»cnit*ii. nidit 
\v -it von Köln, das schon durch sein Angobut 
im Fremdspradicnunlerridil mit ;in vordor- 
slt-r yiellc in der Bundesrepublik steht, madit 
nun wieder von sicli rv-dcn; Ks gehurt jcl/.l /u 
den wonisen ricuischen Schulen, die unmittel- 
bar an einen Computer angesdilossen sind. 
Da:i bedeutet für die Sdiüler nidil nur Hille 
bei matliemalischer Schwüdie, sondern, weit 
wichtiger, Tuchrühlung mit der Tedinik, Vcr- 
siändnis für d^s Funiitionieren der elcklroni- 
sihen Datenverarbeitung (liDV) auch fast 
alion Absolventen weiterführender Schulen 
immer noch ein Budi mit sieben Siegeln. 

Werner Tiemann, stellvertretender Leiter 
der Erfstädter Schule, teilt d;p Kreude der 
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Sdiülcr in den Klassen neun, zolii\ und zwölf. 
Sie besdiäftigen sich mit dem neuen Arbeits- 
prcgramni, das allerdings schon seine Vor- 
geschichte hat. Die SAulleitung verfügte schon 
inOfl über einen Demonstrationscomputcr. ein 
Gesdienk vom „Verein der Freimde imd För- 
derer des Gymnasiums". 

Der rührige Vizcdireklor fühlle indes mit 
semen Schützlingen, als denen das Pionier- 
geriit ihrer Altersgencssen nidit mehr genügte, 
„denn das ging nur bis zwei iiodi sedis minus 
eins, also nur bis 6a", so Tiemann. Trotz der 
üblichen finanziellen Hindernisj;e fand die 
•Schulleitung einen Weg nadi oben - auf den 
neuesten tedmischen Stand: durch Anschluß 
an das Großrechenzentrum in der Landes- 
hauptstadt Düsseldorf. Eine Arbeitsgemein- 
.schaft an der Schule beschattigt sich nun mit 
dem Sdiwerpunktthema „Numerische Losun- 
gen mittels Computer", Das Ziel: Programmie- 
ren in einer einfadien Fadisprache (Basic) 
und Darstellen durch Ablaufplüne, Grund- 
prinzipien der Codierung, Grundlagen der 
Schaltalgebra sowie Einblick in Aufbau und 
Funktionieren einer EDV-Anlage, die wie 
keine andere Erfindung das gesellsdiaftiidie 
Leben in hochindustrialisierten Ländern be- 
einflußte. 

Ordnung und Ül»rsidit. Oder es gibt einen 
Koffer, in den man z. B. die Bohrma.schine 
und allerlei Zubehör ein.sclzen kann. Auf 
kleinstem Raum läßt sidi in Koffern fast eine 
komplette Werkstatt unterbringen. 

Wer einen festen Werkplatz hat. tut aller- 
dings gut daran, das Werkzeug aus den Kof- 
fern und Kästen herauszunehmen und es an 
der Wand über dem Arbeitstisdi übersichtlich 
aufzuhängen. 

Ein Werkti.sdi ist Vorau.ssclzung für gutes 
und sauberes - und sicheres Arbeiten. Ein 
festliegendes, eingespanntes Werkstück läßt 
sich Icicliter brarbciten, und es mindert die 
llnfaligerahr. Wer es sidi nicht leisten kann, 
ist auf einen ausgedienten, alier noch gut er- 

haltenen Eßtisch angewiesen. Die Beine eines 
soldien Tisches sollte man durch zusätzlich 
angebrachte Sdirägstreben wackelfest mitein- 
ander verbinden. Man sollte unter der Werk- 
platte eine Ablage für kleinere V/erkstüdce 
und Materialien einbauen. Man sollte auf die 
alte Tisdiplatte eine neue schraul>cn - oder 
man kauft eine aufsdiraubbare Hobelbank- 
platte. 

Zwei Dinge sind nodi ganz wichtig bei der 
Einrichtung eines Arbeitsplatzes: 

0 Der Platz muß gut beleuchtet sein. Das 
Lidit darf weder im Rücken des Arbeitenden 
installiert {der eigene Sdiatten stört) noch 
darf es zu tief an der Wand hinter der Werk- 
bank installiert sein (dann wirft das Werk- 
stück Schatten). Die Beleuditung soll direkt 
über dem Werktisch an der Dedce installiert 
sein. Nützlidi ist eine zweite, sdiwenkbare 
oder an einem ausziehbaren ^lerenarm in- 
stallierte Leudite. 

# Der Platz muß gut belüftet sein - soll 
aber möglidist zugfrei sein, denn das Säge- 
mehl soll nicht vom Werliplatz aus in wenigen 
Minuten über die ganze Wohnung und übar 
das ganze Haus verteilt sein. 

Und noch etwas: In Reichweite soll stets ein 
kleiner Vorrat an Verbandszeug vorhanden 
sein. Selbst dem erfahrenen Tischler zeigt sidi 
zuweilen der Werkstoff Holz widerborstig. 
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^% BrucHköbei,'Märktplatz. 
•. Ffmi-SchwanlieimrMartinskifqhstr. 70* 

, »Xreuztal.Marbtirget 
^ tühran nl^;Ätesen "''4 

0: ■gieööri;.-Eis&rteldjer:&6vt ^ ; • RaUnheim; dlrel^ränJäer 
• Größ,Gerau,. Mairt?er St| $0; ' ♦ 
•: Mafnz Weisen^uy B 277.-.-j 
i^jivieslS^en, Main^r 

•-:barmäfatitVEscViöllf?.t®cHer^ 

^oc*^dos® 

8ondSl229^ 

Steingut-Teller 
honigbraune Glasur 

Rinder-Braten 
ohne Knochen,500g 

Sonderangebot* 

♦.29 

Mastochsenschwan;^ 
od. Suppenfleisch f QO 
wie gewachseii, 500g W ^ W 

Rinder-Gulasch OO 
500g W* W W 

Frischwurst- 
Aufsclmltt 
5-fach sortiert, 500g 

Frankturtsr 
Rindswurst 
500g _   

Streichmettwurst 
einlach, 300g Stuck ^^ w 

Tisserand 
Weinbrand 
0,7 Ltr. Flasche 

Sondortngebot«' 

KLi 10009*^79 

Griech. Aprikosen 
Yj Fnjcht. SSOttil Doso 

Eierteigwaren 
Krausband oder Spagtiot« 
500g Beutel 

Capri-Sonne 
Orange, Zitrone. Apfel 
lOerPckg ä0.2Ltr. ^    

Orion-WascheweichjO 
SLtr.FlascIie ttSC w ^ 

Für Sie aus Holland importiert 
Lux-Seife 
Badestück, 150g 

Hackfleisch 
gemischt, 500g 

Damen-Kittel 
mit Stickerei und Bordüre 
in vielen Modalien und Farben 
Gr. 38-52 

Sondcrangtbota 

Sonderangebote 
Damen-Pantoletten 
Jeans-Oborteil, _ _ _ 
Clogsform, C# JT 
Modelle und . 
Farben sortiert ^^9 » 

Damen- ^ 
Badehaube ^ 
verschiedene Dekors 

Badezimmer- 
Garnitur 
3-teilig,100% Synthelik 
vollwaschbar, sort, F arben 

Plastik- 

* Herren-Flechtschuhe. 
OberniatcrinI Leder, 
Farbe; braun 

Bade-Pantolette 
mit FuBbott 
Farbe; schwnrz mit farbigem , Kontraslstieifen,Gr. 34-45 ab 

riodun- ^ 

t9,9S 

m f9.9S 

Kaffee- und 
Kuchen-Set 
aus Klarglas 
12 tig., Im Goschenkkartoci 

Herren-Bariehnsen < 
100 " > Polyamid. Viele Dessins ' 

Mädchen-Blusa 
Arm, 

versch, Modelle u. Qualitäten 

BH'S 
in vielen Modellen oOd Farbsn 
Gröften sortiert 

Bratpfanne 
Tcllon beschichtet, Elektrobodon 

16ciii5> I 24cm0 I ?8cmO 

3.951 «.95 Ä95 

* Auto-Klapprad 20" 
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Alle Geräte .VDE und TÜV geprüft, 
112 Monate Garantie ■ 
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Keine Milch bei Vergiftungen Heiratsantrag für die „doofe Kuh'' 
Was Politessen alles zu höron bckoniiiien 

In Köln patrouillieren in einigen Revieren 
nur noch Doppelstrciten, seitdem Überßriffe 
Buf die Politessen überhandgenommen haben. 
Andere Städte wollen dem Beispiel folgen. 
Wenn sie erwischt und zur Kasse gebeten wer- 
den, drehen viele Autofahrer durch: Es gibt 
bose Worte und sogar Schlage für die Uamen. 

Seitdem die meisten Städte ihre Park- 
brigaden verstärkt haben, wodurch der ein- 
zelne Verltehrsteilnehmer häufiger mit einem 

wird unerbittlich Anzeige wegen Beleidigung 
erstattet. PtUnd 1 500 bis 2 OOU Verfahren gibt 
es im .Tahr. 

Außer bösen Worten gibt es bisweilen aber 
auch Scliläge. Sogar in Dortmund, wo nur ge- 
standene Mannsbilder die Protokolle vertei- 
len, kam es wiederholt zu „tätlictien Ausein- 
andersetzungen". Ps.vchologen haben inzwi- 
schen herausgefunden, daß sich ertappte Sün- 
der in einer Konfliiitlage befinden, die sidi 
vor allem bei ohnehin nervüsen und jähzorni- 
gen Naturen in einer „Explosion" entladen 
kann. Wenn sie zahlen müs.sen, so eine PoU- 
tesse in München, „drehen einige Herren 
durch, obwohl denen die paar Mark gar nichts 
ausmachen". 

Bisweilen beweisen die Politessen aber auc4i 
selbst so wenig Fingerspitzengefühl, daß sie 
die Atmosphäre unnötig aufheizen. Kürz.lich 
stand ein biederer Handwerker vor dem Ricli- 
ter. Der Kühler seines Wagens hatte zu ko- 
chen begonnen. Der Mann stellte den Wagen 
sofort ab. wo er gerade stand; im Halteveibot. 
Eine Polite.'se zückte sofort den Stift. Zu dem 
kodienden Kühler meinte sie nur spitz: „Das 
geht mich nichts an." Worauf der Fahrer auch 
kochte und die Dame eine „blöde Ziege" 
nannte. 

nie Stadtverwaltungen hören so etwas nicht 
gern, Sie versidiern; „Die Überwachungskräfte 
sind angewiesen, flexibel vorzugehen." Ande- 
rerseits: Wer 7.U flexibel ist, wird „nach aUen 
Regeln der Kunst verschaukelt". (So eine Köl- 
ner Politesse.) Eine Kollegin in Frankfurt: 
„Wir müssen schon mißtrauisdi sein. Denn e.s 
wird oft das ßlaue vom Himmel herunter- 
gelogen." Das sind die häufigsten Entschul- 
digungen: 

Vcröi/lmigeri geltiiren nic/it gerade zu den 
tiigiichen Vorkommnissen in der ärztlichen 
Praxis' sie sind aber auch ?iicht ganz seilen. 
Meist handelt es sich um Selbstmordversuche. 
Vergiftungen durch Überdosicrung, din-cli 
Vuncechsiung von Medikamenten oder durch 
f/aii,s)ia!(S)nitlel. 

Für Kinder sind farbige mit Zucker über- 
zogene Dragees besonders gefährlich. Sie fin- 
den sie im Schlafzimmer der Eltern, in der 
Küche, im Wohn- oder Badezimmer und 
„essen" sie als Bonbons. Es ist unglaublich, 
luie sträflich leichtsinnig oft diese verlockend 
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aussehenden Tabletten in der Wohnung auf- 
bewahrt werden. 

Bei allen Arten von Vergiftungen^tst es zu- 
erst ivichtig zu erfahren, wie das Gift in den 
Korper kam: durch Einnehmen, Einatmen, 
über die Haut oder über die Augen? Weiter 
interessiert den Arzt die Art des Giftes. Der 
Patient oder sein Begleiter sollten angeben 
können, ob etwa Säure oder Lauge geschludU 
wurde, welche Dämpfe eingeatmet wurden, ob 
es sich um Leuchtgas, Tetrachlorkohlenstoff, 
Motorabgase oder Benzin handelt. Wie heißen 

Die Raucher können aufatmen: Das Bundes- 
gesundheitsministerium konnte sich nicht mit 
einem Vorsdilag durchsetzen, für Taxis cm 
generelles Raudiverbot zu erlassen. Bereits in 
den nächsten Monaten soll es jedoch die 
ei-sten „Nichtraucher-Taxis" in der Bundes- 
republik geben. Das sieht die ,.Ve>-ordnung 
über den Betrieb von Kraftfahrtuntdrnehmen 
im Personenverkehr" (BOKraft) aus dem Bun- 
desverkehrsministerium vor. 

Sdion jetzt sind in etwa zehn Prozent aller 
Taxis Sdiilder angebracht; „Bitte niat rau- 
chen!" Diese Sdiilder sind Jedoch zur Zeit v-ol- 
lig unverbindlich. Die Taxifahrer dürfen Fahr- 
gäste nidit aus dem Wagen weisen, wenn sie 
trotzdem „blauen Dunst" verbreiten. Künftig 
sind „Niditraudier-Taxis" außen e"'Spredietid 
kenntlich gemacht: mit einer rot ' 
ten Zigarette. Das Zeichen wird bereits von 
der Bundesbahn benutzt, 
1# Gegenüber Fahrgästen, die in „Nichlrau- 
d\er-Taxis" raudien- besieht keine Beforde- 

die eingenommenen J^abletten? Je präziser 
die Auskunft, des(o besser die Möglidikeit des 
Arztes, schon am Tele/on Rntschli/g« bi.<i zu 
seinem Eintreffen zu geben. 

Bei Vergiftxmgen tibcr den Magen (laotet- 
ten) ist die Entleerung des Magcits die luich- 
ligste MaJInahme. Wenn der Kranke 
bewußtlos ist (und keine Verletzung durch 
Säure oder Lange oder eine Benzin- bzw. 
Petrolvergiftung vorliegt), kann man durch 
wiederholtes Trinken von Salzwasser Erbre- 
chen auslösen. Dabei gibt man drei gehäufte 
Teelöffel Salz auf ein Glas mögHc)i.st heißen 
Wassers. Wird die Rachenhinterwand mit dem 
Löffelstiel gereizt, läßt die Magenentleerung 
meist nicht lange auf sich warten. 

Milch, 01 oder Rizinus .?oII man nidit geben! 
FettlösUche Substanzen souiie organische Lö- 
sungsmittel (Benzin. Trichloräthylen, Flek- 
kenwasser) werden durch Verbindung mfc 
diesen Stoffen leichter im Körper resorbiert, 
und das beschleunigt die Giftaufnahme. 

Ist die Haut mit fettlöslichen Giften (Insek- 
tenvertilgungsmittel, Tetrachlor) benetzt.mus- 
sen die betroffenen Teile mit viel warmem 
Wasser und Seife gereinigt werden. Kommen 
ätzende Stoffe in die Augen, ist die Sofort- 
maßnahme, die Spülung des Bindehautsacks 
mit Wosser, nm besten unter dem mit gerin- 
gem Druck laufenden Wasserhahn. 

Bei Gasvergiftunq (Leuchtgas, Motorab^s) 
ist das Wichtigste, den Patienten aus dem Gas 
heraus an die frische Luft zu brmpen! Wenn 
nötiö probiert mnn es mit kutisfUcner At 
mung. Keinem Bewußtlosen darf man ein 
Belebungsmittel einflößen wollen. tsf 
falsch und gefährlich. Or. med. Sch. 

runfispflicht mehr; Sie können - sogar auf 
freier Strecke - auf die Straße gesetzt weiden. 
A Verstöße gelten nach der Verordnung als 
Ordnungswidrigkeit". Das Bundesverkehrs- 

m'nisterium: „Das bedeutet, daß sie angezeigt 
und mit einem Bußgeld belegt werden kon- 

"^Die Taxifahrer erwarten die Verordnung 
mit gemischten Gefühlen. Denn die .Nichl^ 
raudier-Taxis" müssen ein für aUemal aU 
soldie deklariert werden. Wenn also im 
Schiditdienst ein Fahrer an der Reihe ist, der 
selbst raudit. kann er nidit einfadi die Sdiil- 
der wieder entfernen. 

Kassenzettel 
Auf den Kassenzetteln eines eleganten 

Wüsdiegesdiäftes auf den Parisei Champs 
Elysees steht in roter Drudtschnft der ver 
merk; „Monsieur, urteilen Sie nl^^^ j 
Schon Nofretete mußte für ihre bdiönhe 
bezahleu!" 

Nicht gernde hoflich benehmen sich mandie 
Autofahrer der Politesse gPReniiber, die sie 

beim l alscbparkrii erwisdit bat. 
Protokoll an der Reihe ist, mehren sich die 
•Zwisdienfälle. Unmut äußern viele. Das ver- 
stehen sogar die Chefs der Politessen, die 
Leiter der Ordnungs- und Straßen Verkehrs- 
ämter. „Wer zahlt sdion gern?" meint der 
Kölner Amtsleiter Faber. Aber rund fünf Pro- 
zent der ertappten Sünder schießen dabei über 
das Ziel hinaus. 

„Doofe Kuh", „Dusseliges Weibsbild" und 
«Flintenweib" gehören noch zu den milden 
ÄiLsdriicäcen. Die meisten Ämter geben den 
Autofahrern Gelegenheit, sidi zu entschuldi- 
^gen, „weil ja schon einmal eine Sidierung 
äurchbrennen kann". Wenn die Ausdrüdce . 
allerdings unter die Gürtellinie zielen und aua ,, 
ciem Haftnkascheninien-Vo.kabular stapilH.en,*'''- 

9 „Die Parkuhr ist defekt." Wird in den mei- 
sten Städten mir anerkannt, wenn die Uhr 
im Verzeichnis der Störungen aufgeführt ist. 
# „Ich habe den Wagen gar nicht gefahren." 
Aktuellste Variante; „Mein Freund aus Ame- 
rika saß am Steuer." Das hilft nur einmal. 
Dann muß der Fahrzeughalter ein Fahrten- 
buch führen, aus dem der jeweilige Lenker 
ersichtlidi ist. 
% „Ich bin auf einer Bananenädiale ausge- 
rutscht und mußte mich erst aufrappeln. Des- 
halb war die Uhr schon abgelaufen." 

Die Politessen fürditen, daß angesichts der 
wiederholt angehobenen Straftarife noch mehr 
Tridcs versucht werden. „Bei 40 Mark lohnt 
sich die Mühe schon." 

Immer mehr Sünder versudien es aber auch 
auf die feine Tour - mit Charme. Das fängt 
bei Sprüdien wie diesem an: „Ein so hübsches 
Mädchen kann dodi nicht so heralos seiri." 
Oder es kommt der Vorschlag, ob man „für 
das Geld" nidit besser „hübsch essen gehen" 

ikönne. Sogar Heiratsanträge kommen im 
^Kähmen dieser Strategie vor. 

Wer qualmt, wird an die frische luh gesetzt 
„Nichtraucher-Taxis" / Rot durchgekreuzte Zigarette auf der Tur 
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Verdiirhticcs Tempo 
Arbeite mit Verülund, dndile Jimmy Pnr- 

kins, als er In New York einen Lustwagen 
Bläh) und Ihn wie die Wagen des ntädlischen 
Fuhrpurks anstrich. Unbehindert fuhr er da- 
mit in ein Depot der Stadtverwaltung und be- 
Riinn dort lagernde AusriVstungsgegenstünde 
aufzuladen. Er wurde wenig spttter von einem 
Polizisten verhaftet. „Mir kam er gleich ver- 
dächtig vor", erklärte dieser, „kein stadtischer 
Arbrltpr arbpltet mit .«olrbem Tempo." 

New Yorks Saubermann ist eine Frau 
MaHclinc wacht über Amerikas größten Bahnhof - Standpauke für Dbeltiiler 

Mantiuttaris bekanntester Sauijciniann ist - 
eine Trau. Sie heißt Madellne und sorgt da- 
für. daß auf einem der geschäftigsten Plätze 
in der geschäftigen Millionenstadt Ordnung 
hcrr-sdit. Sie wacht über den Grand Central 
Terminal, Amerika größten Bahnhof - und 
da.s tut sie sogar ehrenumtlich. 

Hund eine halbe Million Menschen passiert 
tiif'llch den Superbahnhof. Vor allem die 
außerhalb tjei Wolkenkratzerstadl in den grü- 
nen Vororten wohnenden Pendler steigen liier 
ein und aus. Zu den Bahn-Fahrgästen kom- 
men noch die Kimden der 150 Geschäfte auf 
dem Bahnho/sgplände. Außerdem verzeidmen 
ilio Wettbüros regen Zulauf, die in nldit mehr 
benutzten Fahrkartenschaltern elngeriditet 
wurden. Hier setzen Tausende New Yorker 
alltäglich auf ihren Nationalsport: das Pferde- 
rennen. 

Die ganze quirlige Men.scliennias.se hält Ma- 
deline In Rehaeh: unler Mitwirkimg von (II 

I'olizisten, die eigens zur Überwachung dieses 
grünten New Yorker Menschenauflaufs ab- 
kommandiert sind. Dennoch übersteigt die 
Autorität Madelines bei weitem die der uni- 
formierten Bahnhofswächter. Während die 
Ordnungshüter unbeachtet bleiben, machen 
sldi die Reisenden fast tüglidi einen Spaß dar- 
aus, Madeline bei einer ihrer unnachahmli- 
ihen Strafpredigten zu beobachten. Die Schelte 
vor versammelter Runde gilt dann Immer 
einem „Umweltverschmutzer", den Madellne 
auf frischer Tat ertappt hat. 

Denn Madelines .Job ist das Beseitigen her- 
umliegender Abfälle: Wehe, wenn sie einen 
Übeltäter dabei erwischt, daß er eine Zigaret- 
tenkippe odei ein Papiertaschentuch fortwirft. 
Ihre lautstarke Zurechtweisung hinterläßt 
beim unmittelbaren Opfer wie bei den Um- 
stehenden nachhaltige Wirkung: Keiner wirft 
.'■0 .schnell wieder etwas auf den Boden des 
(iTOnd Central Terminal. Madeline bewahre! 

Der Rebell Ihrer Majestät 
„Seme Exzellenz" Victor Hodges kündigte der englischen Königin den O.-horMun 

Seit kurzer Zelt gibt et in England von der 
Welt und den Engländern leider in sträflichem 
Leichtsinn noch nicht gebührend zur Kennt- 
nis genommen das „Unabhängige Territorium 
von Hodges". Des brandneuen Zwergstaates 
kerniger Präsident von eigenen Gnaden ist 
„Seine Exzellenz" Victor Hodges, 62 Jahre alt. 
starrkopfig, widerborstig, ehemaliger Offizier 
und jetziger Großgrundbesitzer. 

Bis vor kurzem war der streitsüchtige Vic- 
tor ein treuer Untertan Ihrer britischen Maje- 
stät. Aber die neuesten Entwidtlungen änder- 
ten .seine Ein-^tellnng zu .seiner Königin grund- 

getrieben werden, „um sidi von Au.sliiiici-. in- 
anrFH^o unabhängig zu machen". ^1 . ''em stolzen Mollo „Labore 

"nt<-'' tanigen Gitl- 
. «''i trotzig im Winde. Prä- sldent Hodges Botschaft an die Welt: Fülß( t 
meinem Beispiel und ihr zahlt keine Steudn 

verhandelt er mit df n 
riio f ■" "^"Rüschen Königin, 
« Llr n® Bobbies in sein Land eingefallen sind. Der Ausgang der Vfrhand- 
lungen Ist noch unf?o\vIß. 

Marin SHokrl-.TcIkir.nnn 

„Bitte keine neuen Erfindungen mehr!" 
Bei dem Patentamt in Washington ging der 

Brief eines gewissen Michael Brennan aus 
New York ein. In dem Schreiben bittet der 
Absender die Sachverständigen, keine neuen 
Erfindungen mehr zuzulassen. Sein Gesuch 
begründet Michael Bronnai, ii. a. Jfülßendoi'ma- 
ßen: 

Die früheren Uhren mußte man einmal am 
Tage aufziehen, aber sie gaben auch die Zelt 
»n. Die heutigen Uhren dagegen sind wnsser- 
geschützt, H-Bomben-sicher, haben einen 
Selbstaufzug und unzählige andere Vorrich- 
tungen, aber man kann auf ihnen nldit sehen, 
wieviel Uhr es Ist. 

Bei den einstigen Autos gab es zwei Hebel; 
an dem Armaturenbrett der modernen Wagen 
wimmelt es derart von Knüpfen, Hebeln, 
Uhren usw., daß man nicht den Starlknonf 
findet. 

Die früheren Fotoapparate waren einfach: 
Man steckte den Film hinein und knipste. 
Heute gibt es unzählige Linsen, Entfernungs- 
Hesser, X-Strahlen-Sucher usw., daß man von 

Glück sagen muß, wenn es überhaupt gelingt, 
einen Schatten auf den Film zu bringen. 

Die ehemaligen Tasclienmes.ser waren hand- 
lich und bequem. Die heutigen Taschenmc.sser 
besitzen unzählige „Tricks", wie eine kleine 
Sage, Maß, Feile, Do.seniiftner usw. Bis man 
die eigentliche Klinge findet, um Brot zu 
■sdineidcn, ist man verhungert. 

Mit dem Radlogeräl von einst konnte man 
alle Programme von allen Stationen im Sende- 
bere ch empfangen; bei den heutigen Radio- 
geiaten kann man froh sein, wenn man das 
Geknatter eines Nebensenders In der gleichen 
Stadt hört, 

Die Vorwürfe von Mr. Michael Brennan 
mögen In mandier Beziehung übertrieben 
klingen, aber - wenn man objektiv urteilt - 
einen gewissen Wahrheitsgehalt haben sie 
sicherlich. Fragt sidi nur, ob sich die Forde- 
rung des Briefschreibers erfüllen wird und das 
Patentamt in Washington in Zukunft tatsädi- 
lld) keine neuen Erfindungen mehr zulassen 
wird. Dies scheint allerdings mehr als zwei- 
felhaft. 

le^ei.d. Lj Umic,. vüi ullcni die IcKligeii .Steu- 
ern, die Mister Hodges so ungemein erbitter- 
ten. Und im Gegensatz zu den übrigen Feig- 
lingen. die schimpften, zähneknirschend ihren 
Obolus entrichteten und nichts weiter lalcn. 
zog der aufmüpfige Victor die Konseciuenzen 
aus seiner Unzufriedenheit. F,i kündigte kur- 
zerhand seiner ahnungslosen Königin Gehor- 
sam und Gefolgschaft auf. informierte ord- 
nungsgemäß ihren derzeitigen Premiermini- 
ster in Downingsheet 10 von seinen einsamen 
Ent.schliissen und erklärte seine au.sgedehnle 
Ländereien zum unabhängigen Territorium 
Einer Republik, wie der neugebackene Herr- 
scher ausdrücklidi Reportern und Fern.schleu- 
ten gegenilher betont. 

In diesem republikanischen Paradies gibt i ? 
natürlich keine Steuern, denn Mr. Hodges hat 
nidit die Absicht, welche von sidi einzuziehen. 
Er will außerdem gut und gerecht gegen seine 
Untergebenen sein - Frau, Todiler, ein Un- 
lermietei und zwei alte Dienslbolen, die von 
der Revolution nodi gar nichts bemerkt haben 
Im gelobten Land des eigenwilligen Rebellen 
- nunmehr eingezUunt und durdi eine Zoll- 
schranke gekennzeichnet - soll vornehmlich 
Obst und Gemüse angebaut sowie Viehzucht 

Amüsantes 
Der nriejtraycr cnivs Londoner Außvn^ 

be:irks ineUiete nnlänfisl der nilfhslen Po- 
IneislaHon per Telefon, daß er beim Um- 
prnben .leines^ Carlens eine fliegerhotnbe 
entdeckt habe, die noch aus dem ^'Weiten 
Weltkriesi stammen diirfle. Der Polizeibe- 
amte, der das Gespräch abnahm, schien 
noch nicht ganz ausueschlalen zu sein: 
Er konterte dienstbeflissen, der Postbote 
mOye die Bombe doch zwecks Aufnahme 
eines ordniinusuemiiden Protokolls fileich auf die Wache bringen. 

Als in Säo Paulo der Hinunchter dm tu 
Roden geganuenen Boxer Pablo Santa aus- 
uezdhlt hatte und dessen Gegner zum Sie- 
ger erklären wollte, sprang eine Dame in 
den Ring und streckte den Ringrichter 
durch einen wohlgezielten Kinnhaken :u 
Boden. Bei der Dattie hatulelte es sieh utri 
Pablo Savins Gnltiii. die mit ihtn schon oft 
trainiert halte. 

Ein Schatten auf Deinem Lächeln 

—   ROMAN VON LISA FRANK 
CopvriBh, bv HorzoK-P.e.s.seve.h.,.TüblnKon, durd, Verlag v. Ornberg i Görg, Frnnkfurt/Maln " 

(28. Kortselzung) 

Uie naiien .seiiiagc, aie Kie damals getrolten 
hatten, nun erreichten sie Ihn, und sie 
spfrT'pif"^"», Hoffnung in 
mehr « r? z"i"ckgekehrt war, fast noch meh: als sie vor über neunzehn Jahren. 

•? Oaiderobe und 
die HaHe Schritten voraus durch 

„Nicht so schnell", japste Antonia. 

gab erzS^iLk""" 
An der Tür stießen sie fast mit Anna Hart 

^sammen, die, den Sachen und Schachteln 
F^nuL JV® vorsichtig balancierte, von einem Einkaufsbummel aus der Stadl kam 

'-icf sie neugierig 
Dämmiwfrh)' U®"' ständig herrschenden Dämmerlicht zu ihrem Neffen empor. „Wen 
Tnnii""« ""'"k Ja Tonil Sie baute sich vor ihm auf. Wie 

gScht^^H",!, rf" sie niit- 
fen' ^V'edcr hinuusgewor- fen. Was macht ihr auch solchen Blödsinn 1" 
Tn' if- Bestie!" zl.^chte 
inn^ daß die Kar- tons auf den Steinfußboden polterten 

„Joachim, was tust du da?" jammerte Anna Hart hinter ihnen her 
Erst im Wagen kam Antonia wieder zu 

bat Tle ' Joathim", 
To^.f f'f'?"?"'' .J''*-' hinunter, als sei der Teufel hinter ihm her. 

..Joachim I" mahnte Antonia, während sie 
sich in ihren Mantel wickelte. , Ich bin wahr- 
haftig noch nicht lebensmüde." 

er"^ö'uiicl! Isabella benommen?" schrie 
„Großartig", erklaile Antonia „Sie hat mit 

C'Pschichte nichts zu tun. Im Gefeenteil, sie hat mir hundert Franken ge- 
mh^ch' m" Brosche zum verhökern, da- mit ich fürs erste über die Runden kam. Deine 
Schwe.ster ist ein feiner Kerl. Joachim, glaub 

„Liebe - Familie - ach, Toni, wie ist da<! 
alles entsetzlich", stöhnte er. 

„Nimm's doch nicht so entsetzlich tragisch. Es Ist so lange her!" 
" bitter hervor. „Aber Ich komme mir vor. wie in Stücke ge- 

K gefunden, die dich 
hfw Warme, Geborgen- 
rinirt dein Schwiegervater ist nicht mit 

pider hast - Kinder, die du groß- 
ßftte MB f l' liebevollen Herzcn.« -Bitte. Daß letzt auf. wohin du fährst. Joa- 

^im , unterbrach sie ihn. „Denn gerade meine 
Kinder brauchen mich noch ein bißchen." 

„Ja", nickte er. „Mein Kind hat dich noch 
sehr nötig, habe ich recht?" 

„So, seid ihr schon zurück?" wunderte sich 
Henrik Brendahl. Er saß in seinem Bett und 
nuckelte genießerisch an seiner Pfeife. „Ich 
hatte euch noch nicht erwartet." 

„Toni war gescheiter als Sie und ich zusam- 
men lerr Brendahl". bekannte Joachim ver- 
zweifelt. „Es war entsetzlich." 

„So?" lächelte der alte Herr. „Ich habe mich 
jedenfalls prächtig amüsiert. Christian hat 
angerufen, und Ich habe ihm eine geschlagene 
halbe Stunde den Magen saubergemacht." Er 
kicherte belustigt, „Eure Telefonrechnun« 
muß ms Astronomische gehen diesen Monat " 

„Henrik Brendahl" sagte Antonia streng 
.Bitte nimm Rücksicht auf Joachims Nerven." 
Aber sie war doch neugierig. „Was hat Chri- 
stian erzählt"" 

..Ziemlich ungereimtes Zeug", lachte Bren- dahl. „Joachlnl, mein Junge, nehmen Sie's 
doch nicht so schwerl Es ist für Ihre Eltern 
auch nicht leicht -." 

„Woher wis"en Sie?" stammelte Joachim 
verwirrt 

„Weil auch Ihre Mutter angerufen hat" er- 
widerte der alte Herr. „Sie sehen, ich 'war 
vollauf beschäftigt und bin bestens orientiert 
ohne mein Bett zu verlassen. Das Telefon ist 
eine großartige Erfindung." 

..Sie wissen, was die Harts Toni angetan 
naben, und trotzdem wollten Sie. daß sie 
Ihnen ein Friedensangebot macht?" rief Joa- 
chim empört 

„Ich wollte, daß sie mit sich selbst Frieden 
schließt", berichtigte Brendahl. „Und das hat 
sie wohl erreicht, stimmt's?" 

„Ja, Vater", bestätigte Antonia. „Es macht 
mir nichts mehr aus. Sie sind mir fremd, aber 
es rnacht mir nichts mehr aus. Doch für 
Joachim ist es schlimm. Es traf ihn ganz 
unvorbereitet " 

„Und das ging Ihnen natürlich an die Nie- 
ren nicht wahr?" sagte Brendahl mitfühlend, 
- Joachim nickte nur. - „Aber sehen Sie", 
fuhr der alte Herr fort. „Ohne die Gewalt- 
maßnahmen Ihrer Familie hätten wir Antonia 
nicht bekommen. Und das wäre entschieden 
ein Nachteil für uns, meinen Sie nicht auch'" 

„Und ich?" brauste Joachim auf. „An mich 
denken Sie gar nicht?" 

Brendahl betrachtete ihn nachdenklich. 
„Einer ist Immer der Verllerer, Joachim", 
meinte er bedauernd. .Und es tut mir leid, 
daß gerade Sie es sind " 

„Suid Sie so sicher, daß icn enagultig vor- 
loren habe? • fragte Joachim bedrückt. 

„Ich spreche von der Vergangenheit", ent- 
gegnetf Brendahl diplomatisch. „Über die Zu- 
kunft hat meiner Meinung nach einzig und 
allem unsere bezaubernde Tonia zu entsehei- 
den. Noch ist alles drin 

'enfifte Antonia. „Du hast eine 
Er gellte „Amerika ist so furchtbar weil 

weg. Torna. Und in meinem Alter hat man 
ein gewisses Recht auf Egoismus Ich will 
oich nicht verlieren," 

„Mir ißt als sei mein Leben sinnlos zer- 
lonnen . bekannte Joachim traiiri«. .Wozu 
habe ich überhaupt gelebt?" 

„Na, na, na", begütigte der alte Herr. „In 
iTriw'" Menge geleistet. 

K T 'S' noch längst nicht alles vorbei Sie haben sich selbst doch nichts vor- 
zuwerfen ■ es ist doch nicht Ihre Schuld daß 
alles .so gekommen ist." 

' '^'dersprach Joachim matt. „Ich hatte Toni dies nicht antun dürfen ." 
„Joachim", unterbrach Antonia mit heller 
Stimme. „Liebe i.st keine .Schuld. Und wir 
haben uns ehrlich geliebt." 

.Toachlm nickte unglücklich. Antonias spon- 
tanes Bekenntnis ließ auch Henrik Brendahl 
vw.s ummen. In dieses Schweigen platzte 
1 rude Khiße. 

»\\ie stoht es mil dem NaciUejisen?*' wollte 
SK» wissen. 

„Ach ja", rief Antonia. „Ich habe wirklich 
Hunger." 
Jlcnrik Brendahl fand seine Sprache wieder. 

„Haben sie dir nicht einmal etwas zu essen 
gegeben? Das ist ja allerhand", spottete er 

„W ir kamen gar nicht dazu", erklärte An- 
tonia. „Und nun erzähl mir lieber, was Chri- 
stian gesagt hat. Gehl es allen gut?" 

„Aber ja", versicherte der alte Herr. „Jür- 
gen hat den Mut gefimden, um Tessis Hand 
anzuhalten. Christian hat fürchterlich geflucht 
und mich gefragt, ob er Jürgen gleich raus- 
werfen sollte. Ich habe ihm geraten, den bei- 
deii seinen Segen zu geben, wenn ihm etwas 
an Te.ssis Glück läge." 

„Und?" erkundigte sich Antonia gespannt. 
Ii.'.'n,ii.-^^n ^ überlegen", berichtete Iltmik Brendahl. „Zum Schluß war er gar 
nicht mehr so abgeneigt." 

tonia^ andere", berichtigte An- 
nüH""",: '"it einem Blick auf Joachim. „Jedenfalls forderte er 
kategorisch, dich nach Hause zu schicken." 

auf. Solange Christian noch 
nfcM Gegenwart verlangte, war noch nicht alles verloren. 

„Ich werde morgen fahren", sagte sie ba- 
stimmt. "Und du schaust zu, daß du bis zu 

Beinen bist. 
PrPi!L° . können wir bei einem solchen 
ziehten" ° deine Gegenwart ver- 

Henrlk Brendahl verzog grämUch dai 

lassen? W?eToh!'^'"" 

„Uu bist bei luiilcheii in üun ailerbestun 
Händen", lacheile Antonia. „Ich glaube, icti 
werde daheim diiiigendei benötigt. Uud wag 
noch alles zu tun ist - eine Hochzeit macht 
sich mcht von selbst." ihre Wangen giuhleii 
vor Eilci. In Viedaiikeii sah sie scnon l'essi 
in einem maichenhalt schonen Brautkleiü vor 
dem Allai stehen, mit wallendem siclileier 
und eiiiem herrlichen Biaulstraul^ au.s weißen 
Hosen und zartrosu Nelken. Es wurde ein 
wunderbares Fest weiden, wie ...le es selbst 
nie eilebt hatte. Wie prosaisch wai ihie Trau- 
ung mil Christian auf dem Suuidesami da- 
gegen gewesen) lessi und Uagiit.ti sollten es 
bessei haben. - „Ijie Brautmutier träumt", 
neckte Henrik Brendahl gutmütig. 

„Ja", verleidigle sich Antonia. „Es ist mIiod 
eine aufregende .Sache, wenn ein Kjnd 
iieirulet." 

.loachim erhob sich, „ich l.iliii. tiieii int/igen 
mil dem Wagen nach Hause'. ?agte er ent- 
schlossen. 

„Fein", nickte Aiitoiiia eii,>.,.i. „Weiden 
wir also meine Lieben ubeira.-c  ChiiMiau 
hat vormittags Proben in ut; i-ipei, abef 
abends hat er Irei. Dann lerri-i . . dui gleich 
kennen." 

„Wollen Sie nicht mites.-^en, :;-ri ll.-irt?" 
jammerte Trude Kluge und srI" den vill- 
bcladenen Teewagen herein. 

..Nein, liebe I*rau Kluge", ieli-.ie .loaehim 
liebenswürdig ab. „ich habe iiuch einiges zu 
erledigen, da ich ja morgen dbrei>e. ■ Ich hole 
dich gegen zehn ab. Toni Ist e.- dir rec ht?" 

„Danke, ja", lächelte .'\ntonia ..Und bitte, 
Joachim, mach keinen Arger v < gen längst 
vergangener Dinge. Es loiinl sich nicht." 

„Nein, es lohnt sich nicht ' erwiderte er 
bitter. „Du bist glücklich gi-werdi n, und daa 
ist .schließlich das Wichtigsie." 

Joachim klingelte pünktlich. Kr sah blaO 
aus, wirkte aber durchaus gefalit. Antonia 
lächelte erleichtert. 

„I'ertig?^ erkundigte er sich mil einer etwas 
unper.sönlichen Freundlichkeit, die ihr nun 
auch wieder nicht recht wai Sie nickte. 
„Komm, mein Schwiegervat<>i -.in dir noch 
adieu sagen." 

Henrik Brendahl ließ sich sein Moigenptc-if- 
chen schmecken. „Gern habe ich es ja nicht, 
daß Sie mir Tonia entführen. Joachim", 
schmunzelte er. „Aber ich beuge mich ihrenj 
Entschluß. Passen Sie gut auf ,-ie auf - sie 
ist unser bestes Stück." 

„Ich werde tun, was ich kann", versprach 
Joachim förmlich. Er schien eine gläserne 
Wand zwischen sich und .seiner Umwelt auf- 
gerichtet zu haben. 

Antonia erinnerte sich an ihre gemeinsan»# 
Jugendzeit. Schon damals hatte er so reagierii 
wenn er litt. Hinter der Maske kühler Höl« 
Uchkeit verbarg er seine Verletzlichkoit. heiH« 
wie damals. Aber daß er es auch ihr gegen- 
tlber tat. schmerzte sie doch. 

Fortsetzung folgt 
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15 Millionen Mark 

gingen an Steuerzahler zurück 

Lohnsteuer-Rückerstattung abgeschlossen 

Während es Im Sommer In den meisten Betrieben gemütlicher " 
die Akten bleiben länger auf verwaisten Schreibtischen liegen —. arbeitet das !■ man . 
Langen auf Hochtouren. Rund 14 000 Arbeitnchmerveranlagungen 
lediEung. Die Rückerstattung des Lohnsteuerausgleichs Ist bereits abgewickelt. 2G 000 An- 
träge gingen durch die Hände der Sachbearbeiter. 15 Millionen Mark zahlte das Finanz- 
amt zuriick. 

Gegenüber dem Vorjahr, so mußte der Lei- 
ter des Finanzamtes Langen, Regierungs- 
dircktor Peter Kleinsteuber, feststellen, sind 
1000 Anträge weniger eingereicht worden. 
NiK'h stärker zurückgegangen sind die Ermä- 
l'.i.i'ungsanträge. Wollten 1974 noch 10 000 
StM.ierzahler ein paar Zehner oder Hunderter 
im voraus ausbezahlt haben, so waren es in 
di—^cm Jahr nur noch 6500. 

EUTE in der LZ 

Drei Vorstandsmitglieder 
der Volksbank Dreieich 
kündigten 

* 
Mehr Tote auf 
Hessens Autobahnen 

* 
Parkerleichterungen 
für Behinderte 

* 
Kreis Offenbach 
hat die meisten Autos 

* 
Testfragen 
zum Umweltschutz 

* 
Feuerschutz in Langen 
im 17. Jahrhundert 

Peter Klcinsteuber führt den Küciigang auf 
die Einkommenstcuerreform zurück. Seit dem 
1. Januar 1975 worden im Ermäßigungsver- 
fahren nur nocli dann Eintragungen auf der 
Lohnsteuerkarle wegen erhöhter Werbungs- 
kosten, Sonderausgaben und außergevvöhri- 
lichen Belastungen vorgenommen, wenn die 
abziehbaren Beträge 1800 Mark übersteigen. 
Für Vorsorgeaufwendungen sind überhaupt 
keine Eintragungen mehr möglich. 

Für das Finanzamt bedeutet dieser Arbeits- 
schwund eine Arbeitserleicliterung ,die jedoch, 
so der Finanzamtschef, wieder aufgehoben 
werde durch die Notwendigkeit einer ver- 
stärkten Beratung der Lohnsteuerpflichtigen. 
Diese müßten mit den neuen Bestimmungen 
des Einkoinmensteuerreformgesetzes vertraut 
gemacht werden. 

Durch die Abnahme der Ermäßigungsan- 
träge rechnet das Finanzamt mit einem Boom 
an Lohnsteuerjahresausgleichsanträgen im 
nächsten Jahr. Peter Kleinsteuber weist schon 
jetzt darauf hin, daß die entsprechenden For- 
mulare möglichst schon im Januar 1976 ein- 
gereicht werden sollen. Ansonsten sind lange 
Wartezeiten möglich. 

In diesem Jahr hat die Abwicklung der 
Lohnsteuerjahresausgleichsanträge bis Ende 
Juni gedauert. Peter Kleinsteuber kennt auch 
den Grund: „Die Antragsteller haben in die- 
sem Jahr weitaus melir vergessen, ihre Loiin- 
steuerkarte oder die notwendigen Belege bei- 
zufügen." So hatte das Finanzamt um Nach- 
reichung bitten müssen. Dadurch habe sich 
die ganze Prozedur im Vergleich zum Vorjahr 
verzögert. 

Schon für's näch.ste Jahr gibt der Finanz- 
amtschef drei Tips: „Prüfen Sie folgendes 
nach, wenn die Formulare ausgefüllt sind; Ist 
die Lohnsteuerkarte beigefügt? Sind die Be- 
lege vollständig? Ist das Bankkonto zur Über- 
'weisung angegeben?" 

Traurig und leer liegt die I-angencr Minignifiinliige neben dein SchwimmbadKelände. Nur 
Unwi.ssendc, die ihren Zustand noch nicht kennen, verirren sieh mal dnrtliin. 

Keine Aussicht auf Erneuerung: 

Der Minigolfplatz 

wird ein »Monstrum« bleiben 

Zuständiger Bebauungsplan schon seit fünf Jahren im Verfahren 

Wilhelm und Ruth Neizliand spielen tür ihr I.eben gern Minigolf. Aii sonnigcii Nach- 
mittaten oiSur lauen Somnu'ralipndon Rrhört ein kleines Spielehen /u ihren Ijieblinusbe- 
schäftißunKen. .lört? und Chrislo|)»ier. die beiden l':nUel, haben sieh schon als 
wiichs-Golfer etabliert. Nur einen Haken hat die Suche. Oma. Opa und die beiden ISuben 
müssen sicli aufs Fahrrad setzen, wenn sie ihrem lloliby naciigehen wollen, »enn die l.an- 
gener Minigolfbahn ist nicht benutzbar. .,Sic ist ein Monstrum", sagt Ruth Netzband. 

Die Golfer-Familie fährt nach Drcieichen- 
hain oder Egelsbuch,'wenn sie den Ball rollen 
lassen will. Die Langener Klciii.iiolfbnhn. wenn 
auch das moderne Ilinvveisschikl viel ver- 
spricht. dient nur noch als Kinderspielplatz. 
Unwissende, die eine Mark oder .'>1) i'feiinig 
für eine Runde Golf bezahlen, werden das 
wohl nie wieder tun. 

Die Anlage neben dem Schwimmbad ist ver- 
rottet, und das schon seit Jahren. In den Un- 
ebenheiten, die fast schon als Löcher zu be- 
zeichnen sind, sammeln sich Schmutz und Re- 
genwasser. Die hellgrüne Farbe, wohl übriß- 

gebliobeii von der Schwimmbad-Uecken-Be- 
malung, ist abgesprungen. Ein Schlag mit dem 
GolfschUiger und der Ball rollt üljerall hin, 
luir nicht in die beabsichtigte RichUing. Die 
Gi'ünanlago rund um den Kleitigolfplalz be- 
steht aus einem ungepflegten Rasen. Die An- 
ordnung der Rahnen i.st einfallslos, der Platz 
viel zu klein. 

„Für wann", fragt nun die Familie Netz- 
band, ,.isl eine neue Kleingolfaniage geplant?" 
Denn das Interesse an dem Zielsport, wissen 
die Golt'er, sei groß, in Dioieichenhain bei- 

(Forlsetziing Seite 2) 

Markierung auf B 3 fertiggestellt: 

Es bleibt bei Tempo 70 

Weiterhin Geschwindigkeitsbeschränkung auf Bundesstraße 
Richtung Sprendlingen 

Nodi lange, nadidem die Bauarbeiten auf der B 3 zwischen Sprendlingen und Langen 
sciion abgeschlossen waren, bot sie sich in einem nackten Zustand dar. Die weillc Mar- 
kierung fehlte. Es gab weder Seiten- noch Mittelstreifen, die dem Autofahrer insbeson- 
dere nachts den Weg wiesen. 

Erst in diesen Tagen hatte das Hessische 
Straßenbauamt in Darmstadt ein Ein.sehen. 
Bauarbeiter sind eifrig dabei, die Linien auf- 
zumalen. Die Ampelanlage an der Kreuzung 
Richtung Dreieichenhain (An der Trift) soll 
in der nächsten Woche in Betrieb genominen 
worden. Dann wird die.'-es Stück der B 3, frü- 
her häutig als „Todesstrecke" apostrophiert — 
die Kurve nördlicli des Dreieich-Krankenhau- 
ses wurde des öfteren zum Grab für allzu 
eilige A' ' ' '—- ohne Gefahren befahrb-ir 
sein. 

Das Straßcnbauamt befragt, warum man so 
lange mit der Markierung gewartet habe.kom- 
mentierte: „Der Maltrupp kann nicht immer 
Gewelir bei Fuß stehen." Andere Fahrbalin- 
markierungen seien vorrangig gewesen. 

Auf 7Ü Kilometer in der Stunde ist das 
Tempo auf der gut ausgebauten Strecke be- 
schränkt. Dafür hat das Straßenbauamt eine 
einleuchtende Erklärung. Im Bereich einer 
Ampel dürfen höchstens 70 km ii gefaliren 
werden. Zwei Lichtzeichenanlagen regeln den 
Verkehr zwi.schen Sprendlingen und Langen: 
„Für die restlichen 300 Meter", erklärt der 
zuständige Mann in Darmstadt, „hat es keinen 

Sinn, die Geschwindigkeitsbeschränkung auf- 
zuheben." 

Während der Verkehr auf dem Toilstück 
der B 3 nun wieder in geregelten Bahnen 
läuft, haben die Autofahrer auf der Parallel- 
strecke, der 49 zwischen Kaiserlei-Krcisei und 
Abfahrt Sprendlingen, nichts zu lachen. Die 
rollenden Blcchkolonnen, die später einmal 
vier bis sechs Sporen zur Verfügung haben 
sollen, wurden auf zwei Spuren zusiimmen- 
godrängt. Noch etwa sechs Wochen lang wer- 
den die Autofahrer — zumindest in den 
Hauptvericehr.szeiten — mil zähflüssigem Ver- 
kehr auf dieser .Strecke rechnen müssen. 

Die endgültige Fertigstellung des Knoten- 
punktes, so die Ansclilü.sse der A 1!) auf die 
Autobahn Würzhurg Frankfurt und die Bun- 
d>'~.iti'iil5en. sollen, wenn alles nach l'Uin U'uitl, 
bis August U)7Ü abgeschlossen sein. 

Bombendrohungen 

an der Albert- 

Einstein-Schule 

Durch eine CDU-Pressemitteilung wurde 
jetzt bekannt, daß tier Lehrbc^trieb an tier Al- 
bert-Elnstein-Schule in den vergangenen Mo- 
nat«?n fünfmal durch Donilieiulroluingen ge- 
stört worden war, dreimal im März, einmal 
im April und einmal im Mai. 

Für den CDU-Ortsverband ergaben sich 
daraus die folgenden Fiagi'n an das Regie- 
rungspräsidium in Darmsladt: 

0 Wie hoch ist der dadurch entstandene 
Stundenausi'ali? 

O Sind Sicherheit:.maHnalinien an der Albert- 
Kinslein-Si'hule für cjen l'"all einer Bom- 
bcndrohung vorge.sehen? 

O Wenn ja. ist deren F.inhaltung gewährlei- 
.stet? 

0 Welche Mallnalmien wurden seitens der 
Schulautsiclilsbehüi'de getroffen, um cien 
besorgniserregenden Mißstand der sich 
ständig wiederholenden Bombendrohung 
abzustellen? 

9 Wie tritt die Schulaufsichtsbehörde einer 
sich in solchen Fällen für gewöhnlich ein- 
stellenden Unterschätzung der Gefahr und 
der damit verbundenen oberflaciilicnen 
Gefahrenabweiir entgegen? Dfr Maltrupp aus Darmstadt Ist emfng dabei, letzte Hand anzulegen. 
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. . . Tlurrn Knrl Hain?.. Am Hol/.born 5, zum 
7fl.: Horm .Tnknb Sripp, CJnrfonslrafjo 04, 7:um 
Rf) und FfHU K.iihnrina Schnoifler, Nörril. 
Rin^sfrattr 14. zum 82. Gcl)urtsfaß am 26. 7. 
. . . Fi ati Anna DCM'^ch. Nöidl. Hinßstr. R4, 7\im 
BR. imd I'rau Kiithn Mahrlcin, Uobcrt-Koth- 
Strafic 2?.. /nni 7f{. (Jchnrtstaß am 27. 7. 
. . . Ilrrrn Fiirdridi Hipplcr, Rruc-hßa.'ssc 7, 
7.iin: fl2. und Horm Fricfhidi Sphth, Thoma.«;- 
Mün/cr-SlraBf H. /um RO. Geburtstag am 28. 7. 
. . . Frau Mario Sthrnclor. Anomononwcj? (57, 
zum Kl. fJoliurf.'^taR am 2!). 7. 

Möko cla.s nouo .Jahr nur CIulos bringen, dai 
wunschl Thnon Ihro h'/.. 

Führungsspitze löste sich auf; 

DRK-BliJtspendetermine 
in der Ludwig-Erk-Schule 

Am Diiniir'rsliig. cli-in III. Juli, findet 
v(in IS bis 20 l'lir In iler l.iidwiR-Krk- 
Srhiilo in l.ntiKfn der DIIH 
Klulsprndrtrrmin stall. 

."Vllr KPSiindrn Mlthiirgrr nvlsfhfn 18 
lind fiS Juhrr sind aiifRrrufrn, elnrn 
haihrn Ufer dfs kostharrn I<rbenMaftr!i 
/H opfern, npradr Jeirt In der ITrlauhn- 
rrlsrrelt, so ria<i »RK. seien die Blut- 
konserven In don Kliniken sehr «ehr 
knapp. 

!>a< Blutspenden Ist ihsoint nnschjd- 
IIHi, versichern die Rotkreiir.ler. .feder 
Spender wird vorher von einem Arzt 
untersnrht und beraten. Nach der 
Spende erhält .Jeder kostenlos seinen 
llnfallhllfs- und BlutspendepaR, In dem 
die Rlutffriippe und der Rhesusfaktor 
e<n«e!r»)(en sind. 

Drei Vorstandsmitglieder der Voiksbank Dreieich kündigten 

Aufsichtsrai war mit der Geschäftspolftfk nicht einverstanden - Jetzt Zurückhaltuna bei oroßen Kr^Hiton 

Bei dir Voiksbank Dreielch ISuft Inzwischen alles wieder in «eregeltcn Bahnen. Die 
AiifrrKUnK hat si<-h gclcet. Anfang dieser Woche war In der Offcntllclikelt bekannt 
«ewordm. daR drei Vorstandsmitglieder daa Handtuch geworfen halten. Lediglich der 
\orslandsvorsitzende Alfred Lelsinger hielt noch die Stellung. Grnnd der Kflndleunren 
unti r der I ührungspromlnen». waren „Widerspräche zwischen der Gesch.lftspolltik b^Jn- 
ders der Krcdilpolitlk. und der realen wirtschaftlichen Entwicklung". 

Leicht verletzt, aber Totalschaden 
RORcn 2.15 Uhr befiihr der Fahrer 

eines W:\Krns die B 44. von Walldorf kom- 
mend, in HichtunR Frankfurt, In Hiihe der 
alten lOinfohrl zur Kipsßrube Sehiing kam er 
.niis iinbekiiiinlon r.riindcn nach rechts von der 
Falirlialin .ib und pralllo mit dem FalnzeuK 
KCKi'n cintMi T^atnn. Am Faiirzeug entstand 
Totalsdiacien. Der Falircr wurde leidit vorletzt. 

Im I.atife do.s Geschäft-sjahres, klärt Alfred 
T.eisinßer über die Hintergründe auf, sei es 
zwischen dem Aufsiditsrat und dem Vorstand, 
vertrelon durdi den Vonstandsvorsitzenden 
Dr. Valentin Sturm, zu untersdiledlichen Auf- 
fassunqen über die weitere Geschäftspolitik 
der Voiksbank Dreieidi Bekommen. Dies habe 
besonders den Kreditsektor betroffen. 

Wegen der mangelnden Übereinkunft habe 
Dr. Valentin Sturm Ende vergangenen Jahres 
um Bedenkzeit gebeten, ging in Urlaub und 
kam nidit mehr zurück. Sein Kündigungs- 
srlireihen schickte er per Post. Damals wurde 
der jetzige VorstandsvorsHzende Alfred I^i- 
»inger in den Vorstand berufen. 

Am 10. ,Iuli wurde Inde.ssen bekannt, daß 
audi die Vorstandsmitglleder Paul Selkel und 
Diplom-Volkswirt Klüber Ihr Arbeit.sverhait- 
tils zum 30. September lOT,-! gelöst haben. 
Kommentierte Vorstandschef Alfred T.el.slnger: 
„Aus unserer bisherigen Erkenntnis ist fest- 
zustellen, daß es sich beim bisherigen Vorstand 
der Voiksbank Drelelcäi um eine falsche Ein- 
schStzung wirtschaftlicher Tendenzen handelte, 
aus denen die Herren die Kon.sequenzen 
zogen." 

Von der Wirtschaftsflaute, führte Lelsinger 
weiter aus, seien auch die Banken als Spiegel- 
bild der Wirtschaft Ihrer Jeweiligen Ge- 
schäftsbereiche besonders betroffen. So habe 
die Volksbank Dreielch In den letzten zehn 

.Jahren eine Expansion des Baugewerbes er- 
lebt. Seit 1972, verstärkt 197.3 und 1974 habe 
man sich nun umstellen müssen. Das Bau- 
gescliäft ist fast zum Vabanquespiel geworden. 
Deshalb, so Lelsinger, müßten die bankpoliti- 
schen Bestrebungen den wirtschaftlichen Ten- 
denzen Rechnung tragen. 

Die „falsche Einschätzung" des bisherigen 
Vorstands über die wirtschaftlidien Tenden- 
zen habe nun die Volk.sbank Dreieidi einer 
„Belastungsprobe" unterworfen. Alfred Lei- 
singer will die.sen Begriff nicht mit dem Bei- 
wort „finanziell" versehen haben. „Es geht 
hier um den Wechsel in der Führungsschidit. 
Wir mußten nilt Unruhen Im Kundenkreis 
rechnen", sagte auch Pressesprecher Hans 
Obermann. 

Bisher sind jedoch nocJi keine diesbezüg- 
lichen Anfragen gekommen. „Die Sparer 
brauchen sich keine Sorgen zu machen", ver- 
lautet aus den oberen Bankkreisen. Hinter der 
Dreieich-Bank steht der Verbund der Volks- 
und Ralffelsenbanken. „Er schützt und ver- 
sichert jede ihm anvertraute Mark, gleldi- 
gültig ob es sich um .Spareinlagen, Sichtein- 
lagen einschließlich der Guthaben auf Lohn- 
imd Gehaltskonten oder um Termineinlagen 
handelt", beruhigt Alfred Lelsinger und ver- 
sichert: „Das Geld, das uns anvertraut wurde 
und tflglidi neu anvertraut wird, Ist In voller 
Hohe ge.schützt." 

Die Garantieeinrichtungen des Renn.^.scn- 
schaftlichen Bankenverbundni! schützen jede 
einzelne Bank als Ganzes und werden nicht 
er.st dann mobilisiert, wenn die Einlagen ge- 
fährdet .sind. Hinter jeder Volk.<bank steht die 
Solidarität von 5000 genossensdiaftliehen Tran- 
ken. 

Sektor Spareinlagen k.nnn die 
Volksbank Dreieich auf ein stattliches Plus 
verweisen. Seit 1. .Januar 1075 erhöhte sidi 
das Sparaufkommen um 20 Millionen auf 
1S2 Millionen Mark. Das bedeutet ein Wachs- 
tum von 13 Prozent, 

Genaue Zahlen über ihre Gesamtsituntion 
ivill die Volksbank Mitte Augu.':t vorlogen. Zu 
diesem Zeitpimkt wird die tournu.<<mäßigc ge- 
setzliche Prüfung beendet sein. Eins will 
Alfred Leisinger noch gesagt haben: , Bei uns 
wurden oder werden keinerlei Pen-ional- 
entlassungen vorgenommen; im Gegenteil, 
wir haben auch im Jahre 1975 wieder 12 Aus- 
bildungsplStze für künftige Bankkaufleute be- 
reitgestellt." 

In ihrer neuen Ge.schaftspolitik will die 
Bank nach wie vor ihre Finanzierungsmög- 
lidikeiten der mittelstöndischen Wlrtsdiaft 
und den Arbeitnehmern anbieten, jedodi 
werde man bei großen Kreditengagements Zu- 
ruckhnltung üben, „wie das gegenwärtij? bdl 
allen großen Banken gehandhabt wird", so 
Leisinger. 

Die Vorstandsrunde In den oberen Etagen 
des Haupthauses in Sprendlingen Ist im übri- 
gen wieder aufgefüllt worden. In seiner Sit- 
zung am Montag hat der Aufsiditsrat der 
Volksbank Dreieidi sein AufsiditsratsmltgHed 
Hermann Heil bis zur endgültigen Besetzung 
des Vorstandes als ehrenamtliches Vorstands- 
mitglied bestellt. 

.■\nl ileii offenen Brief des CDII-I'raklion.s- 
vor.sjlzenden Werner llelnen zur Einschrän- 
kung der Wahlwcrbung antwortet Dieter 
Bahr, Fraktionsvorsitzender der FDP: 

„Offene Antwort 
auf einen offenen Brief" 

Immer wenn ein Halbjahr rum, 
so muH ich mal lästern, 
rodelt die ("DU ganz dumm 
auf dem „Schnee von gestern". 
Sie ignoriert, was längst bekannt 
und niacht in „Uniweltdenken". 
Darum, okay, der ftiimmel wird verbiinnt. 
doch bitte, laßt Kiicli dann den Strauil aiuii 

.schenken. Wenn Neues kommt von Euch fürwahr, 
li li hört es gern — doch nocii bleib ich der 

■Skeptiker der F.D.P. . . . 
Dieter Uaiu-, Am Beizborn 13 

Der Minigolfplatz 
wird ein „Monstrum" ... 
(Fortsetzung von Seite 1) 
•pielsweise, wo die Net/.bands eine gepfiegie 
Anlage am Waldrand vurfinden, .sei der An- 
drang enorm. Auch eine Menge Langenei" tref- 
len sich dort zu einem Spielchen. 

Die Verwaltung der Stadt weiß um die Sor- 
ten der Kleingolfer. Bürgermeister Hans Krei- 
Jing gibt zu: „Der Zustand ist mi.serabel." 
Aber gibt der Verwaltungschef zu bedenken, 
.aie Instandsetzung würde nach den ermittel- 
ten Schätzungen von 1973 70 000 Mark kosten." 
Da habe man eben Prioritäten setzen müssen. 
Zuerst einmal waren Großobjekte vorrangig 

Stadtplaner Paul Kletzka, Leiter der ent- 
sprechenden Abteilung, hült wenig von einer 
yoüen Erneuerung der Anlage. Wenn schon 
PeW remgesteckt werden soll, dann .soll die 
Pahn auch gleich richtig angelegt werden. 
Ihm sclnvebt eine teias^enförmige Vergröße- 
rung vor. Auch einen CJeräteschuppen und 
•ine ^u'irtschaftung soll die Anlage bekom- 
men. Die Gebäude sollen gekoppelt werden 
die Genehmigung des Bebauungsplans, der 
mit der Rollschuhbahn. 

Voraussetzung für diesen Plan ist allerdinB.i 
«chon seit 1970 im Verfahren Ist. Die Klein- 
golfanlage soll nämlich Teil eines Erholungs- 
gebietes zwischen Stumpfem Turm und K 172 

der Autobahn, das 
Mulillalgelande, ist bereits fertiggestellt. Das 
Gelände zwischen Autobahn und Altstadt soll 
noch angelegt werden. Etwa drei Millionen 
Mark sind bisher für den Bau eines Teiche», 
Kinderspielgelände, Parks und Spazierwegen 
inklusive Minigolfanlage veranschlagt, 
in n "lachen noch die mehr als 30 Behörden, die bei der Genehmigung des 
Beb.iuu!igsplans beteiligt sind. Die Tat.sache, 
daß das geplante Naherliolungsgelände teil- 
weise Wasserschutzgebiet ist und daß inzwi- 
ichen auch die A 49 fertiggestellt ist, warf 
rfo K-''" I immer wie- der Knüppel m den Weg. 

Auch jetzt, nach fünf Jahren, Ist Bürger- 
meister Hans Kreiling noch imitier nicht sehr 
7u t bis 
»n. ,h- Auch dann müßte erst en,schieden werden, welchen Platz die Mini- 

ut^le einnehmen 

Der Vielfraß wird nicht geboren, 

sondern erzogen 

Gesundheit kann man lernen / 
Schulfach „Gesundheitslehre" gefordert 

Oesundl.eltslehre als Unterrlehtsfach in den Sd.ulen fordert der Vlzepräsidenl der Bua- 
dcsarztekammer. Dr. Horst Buumer, iinler dem Motto „(Jesunrihelt kann m.an lernen". Sdion 
beim Sdiu anfanger milHte die s.vstoinatlsehe Information einsetzen, um ihn zum gesund- 
heitiiueu ußtcn Leben anzitlcUrn. 

Lieber Leser, 
künftig lesen Sie die Angaben über 
Not- und Bereitsciiaftsdicnste auf der 
Seite 5. Wir haben uns zu dieser Um- 
stellung entschlossen, um Ihnen den 
Uberblick zu erleichtern. Auf Seite 5 
werden Sie regelmäßig finden: Ärzte 
und Apotheken, Bereitschaftsdienst der 
Stadtwerke. Sonntagsdienst der Stadt- 
schwester. Wichtige Telefonnummern, 
Amtliche Bekanntmachungen. Kirchliche 
Nadiriditen, Termine für die Renten- 
zahlung und Au.i der Welt des Films 

Als pädagogische Hilfstruppe mit medizini- 
sdier Ausbildung könnten nach Ansicht Bou- 
mers viele verheiratete Ärztinnen, die selber 
nicht mehr praktizieren, für eine solche zeit- 
lich begrenzte Aufgabe mobilisiert werden. 
Die Ärztekammern sollten an Hand ihrer Un- 
terlagen die personellen Voraussetzungen 
schaffen und für die pädagogische Unterwei- 
sung der Arztinnen im Rahmen von Fortbil- 
dungskursen .sorgen. 

Es s|)ieche manches für die Einführung des 
Sciuilfaches Gesundheilslehre. Ganz abgesehen 
\ on der erlernbaren erste Hilfe, deren Kennt- 
nis oft von lebensrettender Bedeutung ist 
werde auf längere Sicht der von Kindheit aii 
gesundheitsbewußt erzogene Mensch Gesund- 
heitsstörungen weniger ausgesetzt sein, als der 
in dieser Hinsicht Gleichgültige. Der Vielfraß 
z. B, wird nicht geboren, sondern erzogen. 
Wei weiß, daß man sieh Krankheiten ..anfres- 

Auf Hessens Autobahnen: 

sen" kann, wird lernen, auf .seine Ernährung 
zu achten. 

Ein weiterer Gesiditspunkt, der für das 
Schulfach Gesundhcitslehre spreche, sei die 
Ausbildung in Krankenpflege. Viele Patienten 
können heute nur deshalb nidit aus dem 
Krankenh.nus entlassen werden, weil zu Haus 
niemand ist, der genug von Krankenpflege 
versteht, um einen Genesenden gesund zu 
pflegen. Es könnte — wiederum auf längere 
Sicht dadurch auch eine Eindämmung der 
Kosten im Gesundheitswe.sen erreicht werden, 
wenn nicht für jede Pl'legeleislung eine Kran- 
kenanstalt mit hohen Kostensätzen in An- 
spruch genommen werden müßte. 

Auch bei Unfällen jeder Art stünden nicht 
nur Neugierige den wenigen ausgebildeten 
Helfern im Wege, sondern eine große Zahl 
von Menschen mit Erste-Hilfe-Erfahrungen 
konnton mit zupacken. 

Fast doppelt soviele Todesopfer 

Autobahnen nach Kassel und Köln besonders gefährlich 

Einen sprunghaften .Anstieg tödlicher Verke 
hrsunfülle auf hessischen Autobahnen ver- 
zeichnet die von dem Staatssekretär im llessis 
chen Innenministerium, Heinrich Kohl, vor- 
gelegte Autobahn - t'nfallbllanz für das erste 
Halbjahr 1975. Danach wurden auf dem 750 

Kilometer langen Autobahnnetz des Landes H 
essen bei 2 910 Unfällen 78 Menschen getBtet 
und 1 Ml verletzt, 2 112 der Unfälle hatten sc 
hwere Sachschäden von mehr als 1 000 Mark 
pro unfallbetelllgtem Fahrzeug zur Folge, 

Gegenüber dem ersten Halbjahr 1974. in 
dem bei 2 578 Aiitobahnunfällen 41 Menschen 
Ihr I,cben verloren und 1 294 verletzt wurden, 
stieg die Zahl der Personen - und schweren 
Sachschadenunfälle um 335 (It Prozent) und 
die der Toten um 37 (90,2 Prozent), Dagegen 
gab es im ersten Halbjahr 1975 62 (4.R Prozent) 
weniger Verletzte als Im gleichen Zeitraum 
de.s Vorjahres. Nach den Ermittlungen der 
Autobahnpolizei waren ungenügender Sicher- 
heitsabstand und überhöhte Geschwindigkeit 
bei Wasserglätte und in Baustellenbereichen 
die häufigsten Unfallursjjchen. 

Überdurchschnittlich groß ist nach wie vor 
das Unfallrisifco auf den Autobahnen Frank- 
furt - Kassel und Frankfurt - Köln, während 
die UnfaJIqiiote auf der „Rhönlinle" zwischen 
dem Autobahndreieck Hattenbach und dcir 
I :inr!e.«grenze Bayern besonders gering ist 
K.nen Unfallrekord gab es im Monat Mai mit 

607 Unfällen und 24 Todesopfern. Die wenig- 
sten Unfälle registrierte die Polizei im Feb- 
ruar. Bei 336 Unfällen .starben 5 Menschen. 

In einer Erklärung zur Unfallbilanz wie« 
Staats.sekretär Kohl darauf hin, daß zwischen 
dem sprunghaften Anstieg der Unfälle mit 
tödlichem Au,sg«ng und dem sich wieder „nach 
oben" entwickelten Autobahn-Durchschnitts- 
tempo ein Zusammenhang bestehe. Auch un- 
ter Berücksichtigung der Tatsache, daß die 
Unfallzahlen dieses Jahres noch deutlich un- 
ter denen vor 1974 lägen, sei ein negativer 
Trend unverkennbar. Gemessen an den Un- 
fallzahlen, könne von einem „Klimawechsel 
Im Verkehr" derzeit nicht die Rede sein. 

Schleictmeg NeckarstraBe 
wurde gesperrt 

Die Neckar.straße wurde als Schleichweg 
gesperrt. Pfosten sollen in Zukunft die Durch- 
fahrt verhindern. 

Die Neckarstraße ist als Sackgasse ausge- 
baut und hat keinen Anschluß an die Südliche 
Ringstraße. Lediglich ein Fußweg verbindet 
die Straßen miteinander. Autofahrer hatten 
sich in der Vergangenheit angewöhnt, den 
Fußgängerweg als Schleichpfad zu benutzen. 
Diesem Treiben hat der Magistrat ein Ende 
gesetzt: „Der Fußgänger kann jetzt wieder 
ungefährdet den Verbindungsweg benutzen." 

Goldmedaille 
für Adam Bachmann 
Erfolge der Langener Brieftaubenzüdi. 

Die Züchter des Brleftauben-CIubs 03 sind s 
lolz auf Ihre Tauben. Eine Goldmedaille 
«ogar an ein Langener Vereinsmitglicd. Ad 
Bachmann, langjähriger Züchter, konnte i 

die schnellste Dreierserle der Grnppe RV 
maln. der elf Vereine angeschlossen sind, v 
weisen. Die anderen beiden Goldmedaillen y. i 
gen an .Adolf Beck und Heinz Rauch aus Dr' 
eichenhain. 

Bei einem Flug ab Straubing, 320 Kilometei 
wurden mit 2.56 Tauben 88 Preise errungen. 
Den Ehrenpreis errang E. Muthig mit dem 2 
schnellsten Weibchen. 

Der 8. Flug, wieder ein Gemeinschaftsflug 
des Kreises 84. sollte ab St. Pölten gestartet 
werden. Wegen schlechtem Wetter mußte der 
Auflaß um 100 Kilometer nadi Linz zurück- 
verlegt werden. Um 6.30 Uhr wurden dann 
die 6 150 Reisetauben zum Rückflug in die 
Heimat, auf die 450 Kilometer lange Strecke 
geschickt. Die erste Langener Taube drehte 
H. Schäfer um 13.14 Uhr und errang seinen 
119. Preis im Kreis und den 7. in der RV Süd- 
main. 

Mit 210 Tauben gab es ab Ansbach. 160 
Kilometer. 59 Preise für den Klub. Start um 
13.40 Uhr zum 9. Preisflug der RV Südmain. 
Den 10. Preis errang W. Stroh mit der ersten 
Langener Taube, die um 15.39 Uhr konstatiert 
wurde. 

Am 6.7. wurde der Kreisflug Wien, 600 
Kilometer, um 5 Uhr früh mit 5 241 Tauben 
gestartet. Mit 142 Tauben beteiligten sich die 
Züchter des Klubs und holten 29 Preise. Auf 
dieseniFlug wurden die goldenen Verbands- 
medaillen mit den 3 schnellsten von 6 vorher 
bestimmten Tauben ausgeflogen. Um 13.42 
Uhr konstatierte A. Bachmann die erste Tau- 
be in Langen, um 13.49 die zweite und 14.0« 
die dritte bestimmte. Das war die schnellste 
Dreierserie in der Südmain und die 1. Gold- 
medaille. Der Klub 03 und A. Bachmann sind 
stolz auf diese Auszeichnung. 

Der Klub 03 hat einschliesslich des Fluges 
Wien mit seinen Tauben 738 Wettflugpreise 
in dieser Saison errungen. „Eine stolze Bi- 
lanz" freuen sich die Züchter. Die Endflüge 
finden statt ab Nickelsdort (660 Kilometer) 
und ab Budapest (810 Kilometer). 

Zusammenstoß von 
zwei Zweiradfahrern 

Ein Mofafaiirer befuhr am Mittwoch gegen 
19.05 Uhr den Forstring in östlidier Richtung, 
in Höhe des Farnweges beaditete er nicht die 
Vorfahrt eines von rechts kommenden Krad- 
fahrers und stieß mit diesem zusammen. Beide 
Fahrer wurden sdiwerverletzt in das Drei- 
eichkrankenhaus eingeliefert. Die Schadens- 
hohe beträgt 500 Mark. 

Nr. 59 

\cht Testfragen: 

f^as wissen Sie über den Umweltschutz? 

Die Umwcltschutzausstellung des Bundesinnenministeriums, die in Langen Station machte, 
ist beendet Einen regelrechten Besucherstrom konnten licobaditer im Kathaus nicht ver- 
/eidinen. Nur ab und zu fand mal ein Interessent den Weg zu den papierenen oder auf 
Tonband konservierten Informationsquellen. Diejenigen, die die Ansstellung nicht gesehen 
haben, können trotzdem einmal testen: Was wissen Sie über den Umweltsduitz? F,in 
Thema, das in nicht allzu ferner Zukunft zur tberlehensfragc werden kann. 

1. Frage: Wcldic.'! Bumlcsminislerium ist 
für den Umu,-el(schiilJ verantwortlich ? 
i.'\) Wogen der Kosten: das Bundesfinanz- 

ministerium, 
iB) Weil zerstörte Umwelt krank macht: 

das Bundesgesundheitsministerium. 
iC) Wegen der ressortübergreifenden Auf- 

gabenstellung: das Bundesinnenministeri- 
um. 

1)) Wegen des Lärms von Autos und Flug- 
zeugen: das Bundesverkehrsministerium. 

2. Frage: Unter Luitverschmutzung haben 
lor allem unsere Mitbürger in Großstädten 
ZH leiden. Hier bilden die Abgase der Indu- 
strie, der Autos und der privaten Heizan- 
lagen Dunstglocken, die bei Inversionslagen 
zum befürchteten Smog fiihren. Wer ver- 
schmutzt wieviel Luft ? 
(A) Der Anteil der privaten Heizanlagen an 

der Luftverschmutzung ist gemessen am 
Anteil der Industrie und am Anteil der 
Kraftfahrzeuge unwesentlich, 

(B) Der Anteil der privaten Heizanlagen an 
Luftversdimutzung ist beachtlich, aber 
kleiner als der Anteil von Industrie oder 
Kraftfahrzeugen. 

(C) Der Anteil der privaten Heizanlagen an 
der Luftversdimutzung ist genauso groß 
wie der Anteil der Kraftfahrzeuge, aber 
kleiner als der der Industrie, 

(D) Industrie, Autos und private Heizanlagen 
versdimutzen gleichermaßen die Luft. 

3 Frage! 17 Millionen deutsdie Autos ent- 
UiK-icn Jahr ]üt Jahr durch ihren Auspuff: 
« th'd (WO Tonnen Kohlenmonoxyd, 
J 2 ■) (100 Tonnen Kohlenwasserstoffe, 

!i I (ino Tonnen Stickoxyde, 
1)00 Tonnen Blei. 

' I das ist giftig, aber am giftigsten ist das 
Bl .. Am t. August 1971 trat das Benzinblei- 
gi ciz in Kraft. Es verpflichtet die Mineralöl- 
;ii i llschaften, den Bleigehalt des Benzins bit 

(i drastisch zu reduzieren. Wie weit muß 
(I . lileigehalt des Benzins bis 1976 gesenkt 
11 n/i'n ? 
(A) auf 0,15 g pro Liter 
IB) auf 0,76 g pro Liter 
(C) auf 7,6 g pro Liter 
(D) auf 75 g pro Uter 

■I. Frage: Dreiviertel unseres Hausmüllt 
Verden abgefahren. Davon kommt nur «in 
kleiner Teil <n fadigeredite Abfallbeseiti- 
Ijiingsanlagen. Wie groß ist dieser Anfeil 7 
(A) fast die gesamte Menge 
(Iii nur ein Fünftel 
(f) nur ein Drittel 
i'>) nur die Hälfte 

5, Frage: Autofahren ist eine der Tölift- 
keiten, bei denen man sich besonders umwrlt- 
bewußt zeigen kann. Welcher Autofahrer i tt- 
hält sich im Stau oder vor DahnschranUcn 
umxoeltgcrecht ? 
(A) Wer den Motor rcgelinäßig aufheulen 

läßt, um mit einem Schnollstart den von 
Auspuffgas verseuditen Platz verlassen 
zu können. 

(B) Wer den Motor ruhig weiterlaufen laßt, 
um nicht durch neuen Start erhöht 
Schadstoffe auszustoßen. 

(C) Wer den Motor absdialtet, um den Mit- 
bürgern die Abgase zu er.sparen. 

(D) Wer sich nach seinem Voiderm.Tnn richtet, 
um sich ins allgemeine Verhalten einzu- 
fügen. 

6, Frage: Auch beim Einkaufen kann tnnn 
Umweltbewußtscin demonstrieren. Wer ver- 
hält sich umwellbewußt ? 
(A) Wer auf Plastiktüten besteht, damit 

Papier gespart und dadurch un.ser Wald 
erhalten bleibt. 

(B) Wer besonders aufwendig verpackte Gü- 
ter kauft, weil bei dadurch höheren Prei- 
sen der Staat durch höhere Mehrwort- 
steuereinnahmen mehr Mittel für den 
Umweltschutz erhält. 

(C) Wer farbige Verpackungen vemeidet, well 
sie beim Wegwerfen im Wald oder im 
Grünen .so auffallen. 

(D) Wer sparsame Verpackungen wählt, die 
möglicherweise sogar wlederverwendnet 
werden können (wie Pfandflaschen), 

7, Frage: Umweltschutz kostet Geld, aber 
kein Umweltschutz ist noch teurer. Wie wer- 
den in der Bundesrepublik die Umweltkosten 
umgelegt? 
(A) Es gilt das Verursadierprlnzip: es zahlt, 

wer einen Umweltschaden oder eine Um- 
weltbelastung anrichtet. 

(B) Die Industrie zahlt, weil sie den meisten 
Schmutz produziert. 

(C) Vater Staat bezahlt alles aus seinen 
Steuereinnahmen. 

(D) Die Kosten für den Umweltschutz werden 
aus dem Verkauf von Wohlfahrtsmarken 
aufgebracht. 

8, Frage: Ein wichtiges Forschungsgebiet des 
Umweltschutzes ist das Recycling. Was ver- 
steht man darunter ? 
(A) Den natürlichen Kreislauf des Wassers. 
(B) Die Rüdtführung von bereits verarbeiteten 

Rohstoffen in den Wirtschaftskrcislauf. 
(C) Die Herstellung von Baumaterial aus Ab- 

fallstoffen. 
(D) Die Ersetzung des Ottomotors durch 

elektrische Antriebsarten. 
(Lösung siehe nächste Seite) 

Kein IViinder. daß sieh die BleehUolonnen stauen. Nun beweist auch die Statistik. daR der 
Knis (iilc;ilK"h ."!ilt ist mit .\i'liis. I utlKäiigcrziinen scheinen damit in iincli wei- 
tere I ITIIC /.u linken. Denn wohin mit den vierridrigen TauseiulMlialten, wenn die viel- 
befahrenen üeschättsstraßcn zum Paradies für Fußgänger werden 7 

Kreis Offenbach hat größte PKW-Dichte 

F und HU sind Hessens häufigste Autokennzeichen 

Von den amtlichen Kruftfahrzeugkennzei- 
chen in Hessen treten die Schilder mit F und 
IIU am häufigsten auf. Allein in der Stadt 
Frankfurt waren zu Beginn dieses Jahres fast 
eine Viertelmillion Kraftfahrzeuge zugelassen. 
An zweiter Stelle steht der Main-Kinzig-Kreis 
mit über 125 000 zugelassenen Kraftfahrzeu- 
gen, die allerdings noch nicht alle mit dem 
Kennzeichen HU gefahren werden, weil zum 
'I'eil die amtlichen Kennzeichen GN und SLÜ 
der früheren Landkreise Gelnhausen und 
.Schlüchtern im Main-Klnzig-Kreis noch in 
Gebrauch sind. 

In allen anderen hessi.schen Landkreisen 
und kreisfreien Städten gibt es jeweils weni- 
ger als hunderttausend zugelassene Kraft- 
fahrzeuge. Am seltensten dürfte nach den An- 
gaben der Presse- und Informationsabtei- 
lung der Staatskanzlei das Kraftfahrzeug- 
krnnzeifhen RÜD im Straßenverkehr zu sehen 
sein, denn mit knapp 19 ."iOO Kraftfahrzeugen 

Ministererlaß; 

hatte zu Beginn dieses .faiires der Uheingau- 
kreis den niedrigsten Kraftfahrzeugbestand, 
?Die niedrigste Kraft fahrzeugdichte hinge- 

gen weist die he,ssische Statistik für die .Stadt 
Gießen aus, in der auf tausend Einwohner 303 
zugelassene Kraftfahrzeuge bei einem I.andes- 
durchschnitt von 347 Kraftfahrzeugen je tau- 
send Einwohner kommen. Die höchste Kraft- 
fahrzeugdichte in Hessen hat mit 400 zuge- 
lassenen Kraftfahrzeugen je tausend Kiiiwuh- 
ner der Schwalm-Eder-Kreis, während bei der 
PKW-Dichte nunmehr der I.andkreis Offen- 
bach mit 337 Personenkraftwagen je tausend 
Einwohner vor dem Main-Taunus-Kreis an 
der Spitze liegt. Ein Jahr zuvor hatte die Stadt 
Darmstadl mit 325 Personenkraftwagen auf 
tausend Einwohner die.se Spitzenposition inne. 
Die niedrigste PKW-Dichte ermittelte dai 
Statistische Landesamt mit 261 Personen- 
kraftwagen je tausend Einwohner für den 
Landkreis Marburg-Biedenkopf. 

Nur 45 Frauen 

auf dem Führerstand 

In ganz Hes.sen sind zur Zeit nur 45 Frauen 
In 11 verschiedenen Betrieben als Fahrerinnen 
von Omnibussen, Straßenbahnen oder Liefer- 
wagen beschäftigt. Diese Zahl ergab sich bei 
einer Aktion der Gewerbeaufsichtsäinter, die 
der Einhaltung der hier geltenden besonderen 
Arbeitsschutzbestimmungen für Frauen galt. 

■ RUND UM DEN 

Vierrdhrenbruhnen 

Zurück zum Trott 

Für manch einen sind die Sommer- 
ferien jetzt schon vorüber. Und während 
andere noch die Koffer packen, um den 
ganzen Alltagskram hinter sich zu las- 
sen — lange genug haben sie ja darauf 
gewartet —. beginnt für die Heimgekehr- 
ten schon wieder der neue Trott. 

Zwar hat der Urlauber neue Kräfte ge- 
sammelt, um den Acht-Stunden-Tag mit 
Elan hinter sich bringen zu können. Da- 
für hat er aber diesen oder jenen Kol- 
legen zu vertreten und die doppelte Ar- 
beit zu erledigen. 

Zum Glück laufen die Betriebe fast 
überall auf langsamer Urlaubstour, was 
für die Kunden zwar eine Tortur ist — 
immer wieder heißt es, man müsse bis 
zur nächsten Woche mit seinem Anliegen 
zurückstecken aber jeder hat wohl 
Verständnis dafür, wenn mal was ver- 
schleppt wird. 

Und dann hat man ja immer noch die 
Wochenenden zum .nachurlaubern". Nur 
fehlen einem dann halt die Weite des 
Strandes, das salzige Meer oder die ein- 
samen Gebirgspfade. In Langen gibt's 
nun ,nur' mal den Langener Waldsee, 
von dessen Gestaden an schönen Tagen 
Rckordzahlen gemeldet werden. Ein Tat- 
bestand, der ein ruhiges Waldsee-Wo- 
vhenende schon von vornherein platzen 
'aßt. Auch der Koberstädter Wald kann 
len Höhenflügen eines heimgekehrten 
Jebirgsurlaubers nicht so recht Rech- 
ning tragen. Trotz allem Unbill: Dehaam 

:s dehaam, meint Ihr TOBIAS 

Parkerleichterungen 

nur für begrenzten Kreis von Behinderten 

Parken auch in Fußgängerzonen 
rechtigten Personenkreis gemacht worden 
sind, bedürfe es einer Kl:irst''l'i'*''". irie'nt '1er 
Magistrat. 

Unter den begünstigten Per.sonenkreis fal- 
len eindeutig nur solche Personen, die sich 
wegen der Schwere ihrer Behinderung dau- 
ernd nur mit fremder Hilfe oder nur mit gro- 
ßer Anstrengung außerhalb ihres Kraftfahr- 
zeugs bewegen können. Hierzu zählen: Quer- 
schnittsgelähmte, Doppel-Beinamputierte, ein- 
seitig Hüftexartikulierte, einseitig Beinampu- 
tierte, die außerdem armamputiert sind. 

Zu diesem Personenkreis zählen auch Per- 
sonen, die auf Grund anderer Erkrankungen 
im vergleichbaren Umfang körperlich behin- 
dert sind. Beim letztgenannten Personenkreis 
muß bereits wieder ein versorgunr.s- ' ''er 
amtsärztliches Gutachten vorliegen. 

Nicht nur der berechligle Pei .-.oneiikieis ist 
sehr eng gefaßt, sondern auch die Art und 
Umfang der Parkerleichlerungen. So können 
Schwerbeschädigte im Bereich von i'arkschei- 
benzonen ohne Benutzung der Parkscheiben 
parken. An Parkuhren darf geparkt >■ i '-'len, 
ohne die Uhr in Tätigkeit zu setzen. 

Im eingeschränkten Halteverbut d;ul der 
berechtigte Personenkreis bis iu 2 Stunden 
piuiven, wenn in zumutbarer Entfernung keine 
andere Parkmögliehkeit besteht und glekh- 
zeitig auf einer Parkst heibe die Ankunftszeit 
eingestellt wird. 

Schließlich dürfen Schwerbeschädigte in 
Kußgängerzonen während der l.adezeiteii bis 
zu .30 Minuten parken. Auch hier muß die An- 
kunftszeit durch eine Parkscheibe nachgewie- 
sen und ein anderer Platz zum Parken darf 
nicht vorhanden sein. 

Im übrigen weist die Straßenverkehrs- 
liehörde Langen darauf hin, daß die zur Aus- 
stellung von Ausnahmegenehmigungen erfor- 
derlichen Parkausweise noch nicht vorrätig 
sind. Der unter den Erlaß fallende Personen- 
kreis wird gebeten, sich noch etwas zu gedul- 
den. Sobald die technischen Voraussetzungen 
vorliegen, das wird in etwa drei bis vier Wo- 
chen der Fall sein, wird das in d' '■ P" 
rechtzeitig bekanntgegeben. 

Der Hessische Minister für Wirtschaft und 
Technik hat in einem Erlaß Parkerleichlerun- 
gen für Köi'pei'behinderte für zulässig erklärt. 
Da in letzter Zeit in Presse, Rundfunk und 
Kernsehen sehr unterschiedliche Angaben über 
diesen Erlaß und insbesondere über den be- 

AsF-Damen veranstalten Grillparty 

Zu einer Grillparty trafen sich am vergangenen Mittwoch die Mitglieder der Arbeitsgemein- 
schal't sozialdemokratischer Frauen In der Koberstadt. Kr.st am späten Abend stießen auch 
die KhemKnner zu der Treilultparty. Es gab heiße Würstclien, Getränke und vor allem 
gute Hie AsF-Damen waren sieh schließlich einig: ^t-hönste Fest seil 
Jahren." 
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Ein Wassereimer für den Feuerschutz 

Schon im 17. Jahrhundert war der Brandschutz in Langen organisiert 

Die Krri« illiKi' I'ciiiTwi'lir in I.uiik*'i< h iirde r 
Ranisalinn ins Lelirn (ccriilcn. doch auch \'orli 
anKrordnrIe KrRrln und IlrülimmunKm für de 
Ilten war durch die Arl der Rcbauuni; in friihe 
Baumaterial eine Rrofle Rolle und vor allem dl 
roten Hahn KenÜRend Futter. Dartin änderte a 
Häuser recht weit nuscinnnderKtanden. Brach 
Feuere Herr *u werden. 

Die lechnLschen Mittel (Irr Brandbckümpf- 
upR allcTdings warpn primitiv. Man kannte 
keine Sfhiäncho, hnito keine Pumpen, die das 
Ijösrhu'a.ssor über RniRerc Knlfernungen 
transporlicTcn konnten. Das Wasser mußte 
mit Eimern an die Hrandülelle gebracht wer- 
den. Sf> .standen Manner, Frauen imd auch 
Kinder in Ketten von der Wasserquelle bis 
7um HraiKiherd und reichten die Wassereimer 
von Hand zu Hand. 

Aus allen RechniuiRen ßeht hervor, daß die 
Gemeinde im .laliri- 16,')R solche Feuereimer 
kaulte, 25 Stück :in di*r Zahl. Sie waren aus 
Letler und wurden auf dem Rathaus in Ver- 
watu'iiMR fichaiten. F.in Rediensteter der Ge- 
meinde halte die Aufgabe, diese Eimer von 
Zeit 7.U Zeil einzuschmieren, damit sie auch 
dicht blieben. 

Vier .lahre spiitor wurde die „Ausrüstung" 
vervollständigt; fler Wagner der Gemeinde 

stellte drei Leitern her, um auch dem Feuer 
von oben her zu I^eibe rücken zu können. Es 
waren einfache Leitern, wie man sie auch bei 
der Obsternte 'Denutzte. 

nix'i .fahre lang hingen diesem un der Außen- 
wand der Zi'hntscheuer. Erst I6f)6 baute die 
Gemeinde ein I.eiterhaus auf dem nlten 
Kirchhof -ein erstes Feiierwehrhaus also- 
und ;;cliafrie zwei .lahre spHfer noch rwei Iict- 
tern von etwa neun Meier IJinge an. Die 
FeuiMcinii'f tia^^cgcn blieben auf dem Rathaus. 

Au:, die:er Zeil .mainnit auch eine Veroid- 
nuMK. wonach jeder Uürger, der nach Langen 

war erst im .lahrc 187» al» lelbstandige Or- 
er Rah es «chon von der OcmeindeverwaltiinK 
n Brandschutz, nie Refahr von Feuersbrün- 
ren .lal- -hunderten Rehr groß. Holz spielte al» 
e Bedeckung der Dächer mit Stroh bot dem 
uch die Tatsache nichts, dall die einzelnen 
ein Brand aus. so halfen alle Bilrger, de* 

7og tmd auch jeder Mann, der nach Langen 
heiratete, einen Feuereimer zur VerfügunR zu 
stellen halte. .Später wandelte man dies ab 
auf den halben Preis eines solchen Lederei- 
mers. 

Die ersten Feuerwehrleute in Langen hießen 
„Feuerläufer". Sie wurden jrdes Jahr neu be- 
stimmt und hatten sich bei Au.sbruch einc.s 
Schadensfeuers unverzüglich auf dem Rathaus 
zu melden. Um das Jahr 1700 waren es acht 
Personen, hundert Jahre cpäter hatte sich ihre 
Zahl auf zwölf erhöht, da Langen inzwischen 
größer geworden war. 

Lu(lwigilr«lt44 

Im Jahre 1713 wurde die Brandbekämpfung 
in der Gemeinde moderner. Man schaffte fünf 
kleine Feuerspritzen an. Erst im Jahre 1809 
kam die erste große Spritze, die man damals 
vom Großherzoglichen Raumagazin in Darm- 
stadt ersteigerte. Die Summe von 515 Gulden 
wurde in zwei Raten bezahlt. Es gab einen 
Spritzenmei.ster und acht Handlanger, die sich 
aus selbststiindigen Handwerkern zusammen- 
setzten, also bei einem Brand immer gleich 
zui ,Stelle sein konnten. Je zwei Fuhrlciile 
waren zum Fahren der Spritze und des Wa- 

gens bestimmt. Danach nuiIJ e.s doch sciion 
eine größere Spritze gewe.sen .sein, die von 
Pferden gezogen wurde. 

Eine erste Langener Feuerlöschordnung kam 
im Jahre 18B9 heraus. Ihr Pai-ngraph 1 hatte 
folgenden Wortlaut: „Rei einem Brande 
innerhalb der Gemarkung haben die Polizei- 
diener, die Nachtwächter, das Feld- und 
Forstschutzper.sonal alsbald den Großherzog- 
lichen Bürgermeister, den Oberkommundeur 
der Feuerwehr, den Signalisten der letzteren 
und den Glöckner davon in Kenntnis zu 
setzen, worauf die Signalistcn der Feuerwehr 
sofort in allen Straßen die Alarmsignale zu 
geben haben. Der Glöckner hat auf Befehl 
des Großherzoglichen Bürgermeisters das 
ortsübliche Sturmgeläute zu besorgen. Rei ei- 
nem Brand in einer Nachbargemeinde darf 
kein Sturmzeichen gegeben weiden, sondern 
die zu entsendende Mannschaft wird mündlich 
au fgebolen." 

Aus der Feuerlöschorrinung ging auch her- 
vor, daß derjenige mit Strafen zu rechnen 
halle, der es unierließ, bei einem auf seiner 
Hofreite ausgebrochenen Brand die öffent- 
liche Hilfe alsbald anzurufen. (Der Grundsat/, 
von Schlaubergern „Hodi versichern und tief 
anzünden" war denuiach .schon bekannt.) 

Aber nicht nur Strafen, .sondern auch Be- 
lohnungen setzte die Feuerlöschordnung aus. 
50 wurden zum Beispiel für das erste Faß 
Wasser, das nach ergangener Aufforderung 
mit einem Fuhrwerk auf die Brandstelle ge- 
bracht wurde, drei Gulden bezahlt. Da jeder 
der er.ste sein und diese Prämie verdienen 
wollte, kam verhältnismäßig schnell ausrei- 
chend Wasser in die Nähe des Brandherdes. 
Die erste Bütte Wasser v.-urde mit 45 Kronen, 
der erste „durch ein Frauenzimmer" gebrach- 
te Zuber Wasser mit 30 Kronen honoriert. 

Nach vorhandenen Unterlagen waren da- 
mals folgende Ausrü.stungsgegenstände vor- 
handen: 3 Spritzen, davon eine mit 32 Pom- 
piers und Schlauchhaltern, 8 Wasserträgern 
und zwei Schlauchführern, eine mittlere 
Sl'ritze, die von 24 Pompiers und Schlauch- 
li.iilcrn, acht Wa.sserträgern imd einem 
51 hiauchführer bedient wurde und eine kleine. 

Uniformen gab es damals noch keine für die 
Fi'\ierlöscher. Sie trugen je nach ihren Ob- 
liegenheiten Armbinden, der Oberkomman- 
tleiir trug eine rotweiße .Schärpe von der 
rechten Schulter zur linken Seite. 

Nach einem Aufruf im Langener Wochen- 
blatt am 3. Januar 1874, eine Freiwillige Feu- 
erwehr ins T-eben zu rufen, dauerte es fünf 
Jahre, bis die Gründung vollzogen werden 
konate. Seit 1879 liegt der Brandschutz ganz 
in den Händen dieser Vereinigung, die heute 
zusätzlich noch viele andere Aufgaben zu be- 
w:iltigen hat und demgemäß auch eine ganz 
andere Ausrü.stung hat. Eines ist wie damals 
geblichen: alle Bürger haben sich an den 
Kosten für den Brandschutz zu beteiligen. 

Bnricl^/S KÜCHEN 
" Studio 

Ludwigstraße 39 

Neu-Isenburg 

Dieses moderne Tanklösciifahrzentr der FreiwilliRen Feuerwehr I.,-,nRen Ist die Knnse 
qucMz aus ShO Jahren I euerwchrlcchi.il.. Mit seinem 2IOO-I,Uer.TaMk m"i eii,;^; 
III hl.'ll^'""'i' i"'' rf' *"«t/;liclic Wasserautnahnie den Brand 

I-' M "asserzufuiir aus einem Hvdranten dann kann die 
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Galerie 
Frankfurier/Schulstrade 

LÖSU N G 

1. Das Buudesinneiuiünisterium ist 
wegen der re.s.soit übergreifenden 
Aufgabenslellung für den Umwelt- 
schutz verantwortlicii. 

2. Industrie. Autos und piivate Heiz- 
anlagen sind an der l.uftverschmul- 
zuiig in Gni(,lstiid|<>n gleichermaßen 
beteiligl. 

:i Ab 1>I7(! darf der iiieigehalt de.s Ben- 
zins höch.slens 0.15 g pio I.itcr Ren- 
zin beiragen. 

•i Nur ein Küiiltel unseres abgefahre- 
nen Hausmiilis kommt in fadige- 
l echte -Vbfallbeseiligungsanlagen. 

ri. Umweitgerechl verhält sich der Auto- 
lahier. der im Stau und vor Rahn- 
sciiranken den Molor absi+iaitet. 

(i. Man veiliält sidi unnvellbewulJt, 
wemt man sparsame Verpaekungen 
wählt, die möglidierweise sogar 
wii'dei verwendet werden können. 

V. In der Bundesrepublik gilt das Ver- 
uisacherprinzip: es zahlt, wer einen 
Umweltsehaden oder eine Umwelt- 
helastung anriditet. 

" »"'■p' '^"'•'■^'-■'''>1! versteht man die Kudcführunß von hcveils vorarbei- 
teten Rolisloffen in den Wirtschafts- 
kreislauf. 
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Die ausländischen Arbeitnehmer sind, was 
ihre Qualifizierung betrifft, an der unteren 
Skala angesiedelt. Wie die Bundesanstalt für 
Arbeit ermittelt hat, sind unter ihnen 35 Pro- 
zent als ungelernte Arbeiter, 47 Prozent als 
angelernte Arbeiter und nur 18 Prozent als 
Facharbeiter tätig. National ist dies unter- 
schiedlich: Die Jugoslawen haben mit 32 Pro- 
zent den höchsten Anteil an Facharbeitern, 
die Griechen liegen mit einem Facharbeiter- 
anteil von nur 5 Prozent am unteren Ende der 
Skala. Von beruflichen Weiterbildungsmaß- 
nahmen werden bisher nur 2,5 Prozent der 
ausländischen Arbeitnehmer erfaßt. 

Diese Lage der ausländischen Arbeitnehmer 
reflektiert sich auch in der Lage ihrer Kinder. 
Von den Schulpfliclitigen besuchen nur knapp 
75 Prozent eine Schule, ein Teil der restliclien 
2.1 Prozent hat entweder keinen Platz an den 
x orhandenen deutschen Schulen oder wird von 
ilen Eltern aus der Angst, sie würden der 
Muttersprache und den traditionellen natio- 
nalen Wertvorstellungen entzogen, vom Schul- 
besuch zurückgehalten. 

Diejenigen, die zur Schule gehen, kommen 
fast nicht auf weiterbildende Schulen: Nur 1 
Prozent der Kinder von ausländischen Ar- 
beitnehmern geht auf die Oberschule, 8 Pro- 
zent besuchen eine Mittelschule, 91 Prozent 
verbleiben in der Ilauptschulc, die viele — 
wegen sprachlictu-r und sonstiger Schwierig- 
keiten — nicht einmal mit dem ordentlichen 
Abschluß verl-is.sen. 

All diese 'rat-;(;-'u-n können eine gefährliclie 
Entwicklung eink-.ten. Da das Problem der 

Zeit der Pite 
Während man die meisten Nahriings- 

millcl entweder kaufen oder auf eige- 
nem Grund und Boden selbst anbauen 
nuiß, gibt es doch immer noch einige 
die gewissermaßen von der Natur gratis 
verteilt werden, so beispielsweise die 
Blau- und Brombeeren und die Pilze im 
Wald. In diesen Wochen erscheinen die 
leckeren Schwämme wieder auf dem 
Markt. Doch die echten Pilzfreunde und 
-kenner lockt es selbst iiinaus zu den 
ihnen bekannten Plätzen, um höchst 
eigenhändig die zarten W'aldfrüchte ans 
dem Boden zu drehen. Genaue Kennt- 
nis der einzelnen I'ilzarlen muß bei 
einem solciien Vorhaben natürlich groU- 
geschi ieben werden. Denn grundsätzlich 
lassen sich giftige und eßbare Pilze we- 
der am Geruch, noch an der Veifärbung 
unterscheiden. Und wenn es auch unter 
den lund 620 bekannten Pilzarten nur 
20 giftige gibt, so sind einige von die.sen 
docli so gefähiiich, daß e.^ in jedem 
Jahr wieder zu Todesfällen durch Pilz- 
veigiflung kommt. Wer also keine aus- 
gezeichneten Pilzkenntnisse besitzt, 
lasse seinen Fund vorsichtshalber von 
einer Pilzberatungsslelle prüfen. Bei den 
im Gemüsegeschäft oder auf dem Marirl 
gekauften Pilzen hat man freilich keine 
Be.sorgnis hinsichtlich <ler Bekömmlich- 
keit — aber hierbei entfällt eben auch 
die Freude am Suchen tmd Finden, am 
Auswählen der schönsten Exemplare, 
die man gewissermaßen taufrisch nach 
Hau.se bringt. Dann allerdings sollte man 
sie unverzüglich zubereiten und aucli 
verzehren. Denn das Pilzeiweiß zer.setzt 
sich sehr leicht. Und aufwärmen sollt« 
man (»in Pilzgrricht niemals! 

man auch lieule keinen Feuoroinier 
mehr spendieren muß, wenn man nadi Lan« 
gen zieht, so tragen alle durch ihr Steuerauf- 
kommen dazu bei, die Feuerwehr immer auf 
einem modernen und einsatzfähigen Stand zu 
halten, damit die Bürger riihif; schlafen 
können. 

300 000 Mark für neue Instrumente 
und Geräte in den beiden 

Kreiskrankenhäusern 
Als im August 1968 das Dreieidi-Kran,., n- 

haus Langen seine Pforten öffnete, hatten 
sicherlich viele Bürger den Kindrud^, daß für 
diese moderne Klinik in den nächsten Jahren 
kaum Neuanschaffungen nötig sein würden. 

Da die weitere Technisierung und der wis- 
senschaftlidic Fortschritt unseres Lebens 
glücklicherweise vor den Krankenhäusern 
nicht halt madite, konnte in den letzten 
Jahren nodi mehr und intensiver geholfen 
werden. Im Offenbacher Kreishaus war und 
ist man bemüht, die beiden Krankenhäuser, 
und dainit auch das alte Kreiskrankenhaus in 
Seligenstadt, auch wenn dort in nächster Zelt 
ein neues Haus entstehen wird, immer mit 
den modernsten Geräten und Instrumenten 
auszurüsten. 

Der Kreisaussdiuß liat jetzt, unter Vorsitz 
von Landrat Walter Schmitt beschlossen, für 
die beiden Krankenhäuser in Seligenstadt und 
Langen Apparate und Instrumente für fast 
300 000 Mark anzuschaffen. 

Wie der Sozialdezernent des Kreises Offen- 
badi. Erster Kreisbeigeordneter Wilhelm Tho- 
min, mitteilte, sind diese Geräte für die Rönt- 
gen- und Anästhesieableilung, die Frauen- 

Wächst ein neues Proletariat heran ? 

Bildung der Kinder ausländiscrier Arbeitnelimer — ein Problem 

Trotz Ke/.cssion und zeitweiliRer Arbeitslosigkeit: Die VVirtsciiaft der Bundesrepublik 
bU-ibt auf ausländische Arbeitnehmer angewiesen. Der landläufige Begriff des „Gastarbei- 
ters" wird dabei immer fraRwiirdiser, da viele von ihnen für eine solcli lange Zeit in der 
Bundesrepublik leben, daß man kaum noch von Güsten spredien kann, .sondern vielfach 
von langlristigen aiishindischen .Arbeitnehmern, die hier einen entscheidenden Teil ihres 
l.ebeiis verbringen und auch ihre Familien liier haben. 

ausländischen Arbeitnehmer keine vorüber- 
gehende Angelegenheit ist, sondern — auch 
durch den weiteren europäischen Zusammen- 
schluß und die Assoziierung weiterer Staaten 
— unsere Zukunft mitbestimmen wird, müs- 
sen hier Lösungen geschaffen werden, soll 
nicht ein neues Proletariat, unterprivilegieri 
und somit eine Quelle schwerer Konflikte, 
heranwachsen. 

Was not tut, ist eine weitgehende Integra- 
tion, die vor allem für diejenigen erreicht 
werden muß. die länger oder ständig in der 
Bundesrepublik bleiben und von denen anzu- 
nehmen ist, daß sie auch für ihre Kinder eino 
Arbeit in der Bundesrepublik an.streben. 

Im betrieblichen Bereich ist — einmal durch, 
die Gesetzgebung, zum anderen aber durch die 
Arbeit der Gewerkschaften — eine solche In- • 
tecration schon angelaufen und hat dort, wo 
die Rechte der ausländischen Arbeitnehmer 
gewahrt und ausgeschöpft werden, beachtliche 
Erfolge erzielt. 

Nun muß auch die Integration im allgemei- 
nen Leben folgen, vor allem in der Bildung 
und Ausbildung der Kinder, die t>ei uns her- 
anwachsen. Es zeugt von richtig verstandener 
Solidarität, daß die Gewerkschaften ihre Be- 
mühungen nicht auf den Betriebsbereich be- 
schränken, sondern sich auch dafür einsetzen, 
daß die Kinder voll in das Bildung.ssystem 
eingegliedert werden. Nur dann, wenn dies 
gelingt, können Gefahren ubgewandt und für 
alle, die Ausländer und für uns. günstige Zu- 
kunftserwartungen geschaffen werden. (BfH) 

klinik, die Innere Klinik und das Labor im 
Dreieidikrankenhaus sowie für die Chirurgi- 
sdie Abteilung des Kreiskrankenhauses in 
Seligenstadt bestimmt. 

In der Küdie des Dreieich-Krankenhauses 
werden zur Entla.stung der alten Geräte ein 
neuer Wolf und ein neuer Cutter aufgestellt, 
da mit den alten Maschinen die Wochenkapa- 
zität von ca. 150 bis 200 Kilogramm Wurst 
sowie die Herstellung von Hacksteaks, Fleisch- 
käse usw. nicht mehr zu schaffen war. 

Höchste Ausbildungsvergütung 
im Steinkohlenbergbau 

Spitzenreiter bei den Ausbiidungsvergutun- 
gen sind die Auszubildenden im Steinkohlen- 
bergbau. Lehrlinge unter sechzehn Jahren er- 
halten im Rheinisch-Westfälischen Steinkoh- 
lenbergbau im ersten Ausbildungsjahr 590 
Mark monatlidi. Ein Auszubildender über 18 
Jahren im dritten Ausbildungsjahr bekommt 
880 Mark. Ähnlich hohe Ausbildungsvergütun- 
geii werden nur noch bei der Kautschukindu- 
strie, der Zement- und Hohlglasindustrie und 
bei den Brauern bezahlt. 

Public relatlon 
Haustüren-Ausstellung: 
Buntes Aluminium 

Die größte deutsche Spezialfabrik für Alu- 
minium-Haustüren zeigt auf dem Hot der 
Firma Otto Schneider Götzenhain ihre neue- 
sten Modelle: Haustüren von der einfachen 
preiswerten Ausführung bis zum exklusiven 
Modell mit künstlerisch gestaltetem Relief- 
guß. 

Als Neuheit wird präsentiert: Aluminium 
in allen Farben. Durch neue Färbemethoden 
werden dem nichtrostenden Material noch 
mehr Anwenduogüuiögliclikeiton arschlosscn, 
als bisher. 

Die Ausstellung ist ganztags geöffnet vom 
SO. Juli bis 1. August und am Sonntag, dem 
S. August von 14 bis 16 Uhr. 

Nr r.» Ij A N G F. N K K 7, K I I U N' G FrcMtag, den 2j. Juli I!l7.i 
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Aus der Welt des Films 

Männer wie Tiger (Lichtburg 1) 
Carmen Sims ist wcRon Mord(■^ vcrui teil'.. 

.Sie wird auf einer GefanRcncn-lnsel abge- 

.setzl. bewohnt von drei Frauen und einer 
Hoicln wilder pieriger Männer, alle woRcn 
Mordes verurtoill. Auf der Insel gibt es keine 
Wärter. Sie ist gesichert durch Minen und die 
M<'fresl)randung. Unter den Männern ent- 
spinnt sich ein teuflischer Kampf um die 
Frauen. 

Is was, Doc? (Lichtburg 2) 
Der Film zeigt die verrückte G'.'.^<'liiihle 

eines iinmiigiichen Mädchens (liarhaiii .Strei- 
sandi. lias einen wahren Wirbelsturm nach 

sich zieht. Mit dem Streisand-Partner R.van 
O'N'eal erlebt der Kinogänger eine tuibu- 
lente Verfoigungsi.igd. Kritiker urteilen über 
den Film: Der I.achsdilager der Saison. 

Filmfestival im UT 
■Siehe Anzeige .Seite 7 

Schleifhexe gestohlen 
Unbel;annte Täter drangen m der Nacht zum 

Mittwoch in das Werkstattgebäude einer Firma 
in der Lutherslraße ein. Gestohlen wurden 
eine .Schleifhexe sowie eine .Schlaqbohr- 
maschine mit Ki oncnliohrer. Die Höhe des 
Sihadens beträgl (ioo Mark. 

Für den (nirleii- und Blumenfreund 
mitgeteilt vom Obst- und Gartenbauverein Dreieichenhain 

Wenn man frisches Gemüse „vergewaltigt' 

F'risches Gemiisc, das jetzt wieder vermehrt 
zur Verfügung steht, hat einen hohen er- 
nährungspltysiologischen Wert, Es ist in der 
Regel nährstoffreich, aber kaloricnarin und 
daher z.B. für Schlankheitskuren sehr geeig- 
net. Diese wertvollen Eigenschaften kann 
frisches Gemüse aber rasch durch falsche Be- 
handlung verlieren. Die häufigsten Fehler 
sind; zu lange Lagerzeiten vor der Zuberei- 
tung, Zerkleinern vor dem Waschen, wichtige 
Vitamine werden regelrecht „ausge - 
Bchwemmt". Zugabe von zuviel Was.ser, das 
anschlieflend abgegossen wird (und mit ihm 
die Vitamine!), intensives „Durchkochen" 
statt des schonenderen Dünstens, zu lange 
Warmhaltezeilen. 

Die wicbtig.sten Garzeiten sollten einer er- 
nährungsbewußten Hausfrau geläufig sein, 
damit sie die oben genannten Fehler vermel- 
det: 

Erbsen, Möhren, giiine IiohMen,10 Mimiten 
Kohlrabi 40 Minuten 

Aber die sclumend.-te Zubereitung ist vrrgcb- 
lich, wenn füi Nachzügler am Miltagsti.sch 
die Vitamin-C-Verluste nach zweistündigem 
Warmhallen auf (iO Grad bei: 

Bohnen 
Spinat und Uhimenkohl 
Weißkohl 
Porree 
Rosenkohl 

8.'i vH 
7« vH 
(iO vll 
47 vll 
33 vH 

Spinat 
Spargel 
Blumenkohl 

10 bis 15 Minuten 
20 Minuten 
25 Minuten 

das Essen warmgehalten wird. Nicht nur Ge- 
schmack und Aussehen leiden, auch wichtige 
Vitamine weiden zerstört. So betragen z.B. 
Kohlrabi 28 vH 

/diese Werte liegen wesentlich niedriger, wenn 
man die Speisen erkalten lälJt und sie erst 
bei erneutem Bedarf wieder erwärmt. F.s ist 
daher nicht nur Wirtschaft Melier, den Herd 
auszuschalten, sondern auch gesünder! 

Beste Pflege für die Balkonpflanzen 

Bis weit in den Herbst blühen Balkonpflan- 
zen unermüdlich, wenn man sie im Sommer 
gut pflegt. Hierzu einige Tips, 
Die Erde in Balkon- und Fenstcrkäslen, in 
Kübeln, Schalen und Trögen muß ständig 
ausreichend feucht sein. Außer bei feucht- 
kühlem Wetter ist mindestens einmal täg- 
lich zu gießen, und zwar vorteilhaft in den 
frühen Vormittagsstunden, ehe die Sonne zu 
warm wird und die Erde schon über Gebühr 
austrocknete. An recht warmen und vielleicht 
windigen Tagen reicht einmaliges Gießen 
nicht. Man wiederholt es im Laufe des späten 
Nachmittags. Möglichst nur abgestandenes, 
luftwarmes Wasser gießen und keines, das 
direkt und kalt aus der Leitung kommt. Die 
Pflanzen gehen davon nicht ein, aber anderes 
Wasser ist ihnen angenehmer. Man braucht 
es sich ja nur zur Gewohnheit iu machen, die 
leere Gießkanne nach dem Gießen immer so- 
fort wieder zu füllen und nicht erst unmittel- 
bar vor dem Gießen, 
Balkonpflanzen haben durchweg einen hohen 
Niihrstoffbedarf, und der Düngervorrat in der 
Erde ist meist schon nach kurzer Zeit ver- 
braucht. Man düngt regelmäßig wöchentlich, 
mindestens aber alle zehn bis zwölf Tage. 
Viele Balkonpflanzen wachsen nur deswegen 
so kümmerlich, weil sie hungern. Zum Düngen 
Volldünger verwenden, möglichst in flüssiger 
Form, die nur noch verdünnt zu werden brau- 
chen. Nie stärker dosieren als angegeben! Nur 

an Tagen mit bedecktem Himmel düngen 
oder bei regnerischem Wetter oder abends 
und immer in feuchte Erde. Erst gießen, dann 
düngen! 
Pflanzen la.ssen mit der Ulütenbilduiig nach, 
wenn sie Samen ansetzen. Aus die.sem Grund 
und, weil I'Ilanzen ohne' vei blühte Blüten 
besser aussehen, entfernt man regelmäßig 
alles Verblühte, außerdem vergilbende oder 
kranke Blätter. Die.se Pflegemaßnahme ist 
außerordentlich wichtig. 
Alle acht bis 14 Tage lockert man die Ober- 
fläche der Erde vorsichtig auf und ent lernt 
gleichzeitig etwa aufkommendes Unkraut. 
Durdi die aufgelockerte Oberfläche dringt 
wieder mehr Luft in den Boden, was diesem 
wie den Pflanzen bestens bekommt. Auch das 
Gießwas.ser zieht wieder hesser ein. Sollte die 
Erde im Kasten mit der Zeil zusammenge- 
sackt sein, gibt man etwas Rhmiontorterde 
nach. Weil sie gut Wasser aufnimmt und fest- 
hält, erleichtert sie das Gießen. Außerdem 
führt sie gleichzeitig Nährstoffe zu. Es muß 
jedoch auf alle Fälle ein 2 bis 3 cm hoher 
Gießrand bleiben. 
Auftretende Schädlinge sind .sofort gezielt zu 
bekämpfen. Es gibt praktische Sprühdosen, 
die diese Tätigkeit sehr erleichtern. Wieder- 
holte Anwendung in nicht zu großen Zeitab- 
ständen ist vor allem bei Blattläusen oder 
Weißen Fliegen nötig. 

Amtliche Bekanntmachung 
— K rifi 71 — 
Das im (Irundbudi von Lunken Bnnd 148 
Rlatl ROfiO oinfictrnßrno Grundstiidc 

Nr. J (irmarkiing I.anRen. Tliir 54 Nr. 520 
Hof- und Oebäudefliiclir TorslrinK 120. nii( 

<ini 
soll am 1. August 197.*». Uiii. im Gcridits- 
Robäude Darmstiidlor Straüu 27. Zim- 
mer Nr. 20 durdi ZwjuiusvoilslrcfkuiiK v(m- 
stoißert werden. 
T'inßctraRonc KiKonlümor am 7. 1(». 1974 (Taß 
dos Vrr.stoißorunßsvormorks) 

Herbert Ilitnsch. Lanßrn-Oherlindon /u ' j 
Ilildeßard lliinsdi ßeb. Scheiter. dasell)s( zu "< 

Der Wort dos Grundstücks ist nadi § 74 a 
Abs. S ZVG fostßospt/.t auf 155 000,- DM. 
Auf die VoröffentlidiunR im Staatsanzeißor 
für das Land He.s.scn Nr. 22 wird hinßowioson. 
liiolor müssen auf Vorlanßon eines Roloilißten 
im Termin Sidierheil in Höhe von 10" n des' 
HaiRobots leisten. 
I.außen Hessen, d'^n 14. .Tuli 1P75 

— Amtsßeri<ht — 

.Ki'rcbU'cfic ?lkcln'i 

.SonntaK. den 27. .Iiili I!l7r> (H. So. n. Trinitatis) 
SliiUtkiri'he 
il.üO IThr: Gotte.'-diensl mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (l'fr. Dr. Ziegier) 
Prediglle.xt: Ml. 7. 24-2(1 

Kein Kindergdttesdiensl 

Cieineindchaus. Itahnstralle Iii 
!).3(l Uhr: Gollesdicnst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfr. .Stefaiii) 
Predigltext: MI. T, 24 2!l 

Kein Kindergottesdionst 

Murtin-I.uther-Kirche, Herliner Allee 31 
9.30 Uhr: Golte.sdienst mit anschl. Feier des 

Hl. Abendmahls (Pfi, t.aiiber) 
Predigt te.Kt: Mt. 7, 24 ~2!l 

Kein Kindergotlesdienst 

.lohanncskapelle, Carl-l'lrich-Stralle 1 
10.00 Uhr: Gottesdiensl mit an.schl. Feier des 

Hl. Abendmahls . (Pfrn. Trösken) 
hieran anschlieHend Gespräch bei einer 
Tasse Tee 

Kollekte; Fiir ortskircliliche Zwecke 

Stadtmi.ssioii 
27.7.107,5: Bibclstunde 17.15 Uhr 
20. 7. l!)7,'i: Bibelslunde Iii.30 Uhr 

^ivAi*zfe 

Aj^hekeirti 

 Rentenzahlung 
für den Monat August l!l7.'i 

I.iinRen 
I. «.: Schalter 4, Nr. I—2.')im. 8.00 12,00 Uhr, 
Nr. 2,i01 -HfiOO, M.30--17.30 Uhr; Sdialter 5, 
Nr. S,'i01 Ende, K.OO-12.00 Uhr. 

KgolsIiaHi 
1. 8.: Alle Kenten, 8.:i0—12.00 und iri.OO bis 
17.00 Uhr 

Dreieichenhain 
1. 8.: Alle Renten, 8.:iü—12.00 und 14 3« bis 
15.10 Uhr 

Götzenhain 
1. 8.: Alle Renten, 9.00—12 00 Uhr 

Offenthal 
1. 8.: Alle Renten, 9.00—12.00 Uhr 

Xrzllicher \'(iiralldieii.<il am Wiiilieiienrte 
20. 27.0.: Heginn .S.imstag. 12 Uhr, bis Montag, 
friih 7 Uhr: 

Or. Wenke, Traxls: itahnslrulle 9, 
Wolinuim: l'eldliergslrulle 7, Telefon 2 30 2'« 

Sonntag und Feiertaq Nolf.'illspreclistundi! 
von 11 bis 12 Uhr. 
Ärztlicher Nulfallillen.st .im MiIl^v■nch. dem 
30. .Iiili von 12 bis 24 Uhr: 

I)r. Wenke. I'raxis: llahnstralte !l. 
Wohnung: Feldbergslralle 7. Telefon 2 30 2(> 

Zahnürzlliclier .\i<iralldiensl fiir den Kreis 
Offenbaeh: 
Mittwoch und Samstag von 15 bis 18 Uhr, an 
.Sonn- und l'Vierlagen von 9 bis 12 Uhr und 
15 bis 18 Uhr. 
Der diensthabende Zahnar/.t 
für Offenbach-Studt am 

20.'27. und .30. 7.: 
ist zu erreichen unlrr der Tel.-Nr. 9'»1 17 71 
(ärztl. .Notdienstzentralc) 

Im westlichen Krei.sgebicl. 
Dr. Waltraud Ilasse, l.angen, 
Kcibert-Koch-.Stralle 25. Tel. « Iii 03 75 05 

Im öslliclicn Krcisgebiet: 
Walter Itllekle. Dudenhofen. 
Kheinstr. 35, Tel, 0 (il «Ii / 2 IS 21t 

Apotheken-Dienst 
Der Nachtdienst bzw, eventuell auch Sonn- 
tags- oder Feiertagsdienst beginnt Jeweils an 
den genannten Daten um 8.30 Uhr und endet 
am nädisten Morgen um 8. 30 Uhr. 
Fr., 25. 7.: lOinhorn-Apotheke, 

Bahnstr 69, Tel. 2 26 ST 
Sa.. 26. 7.: Apotheke am Latberplati, 

l.iUherplatz 9. Telefon 2 23 4S 
•So.. 27. 7.: Rraun'sclie Apotheke, 

Lutherplatz 2, Teletnn 2 37T1 
Mo.. 2B. 7.: MUnchsrhc Apotheke 

Darmslädter Str. 1, Tel. 2 23 tS 
Di., 29. 7.: Oberlinden-Apotheke, 

Berliner Allee 5. Tel. 77 13 
Ml., 30. 7.: Hosen-Apotheke, Friedridi/Eeke 

Bahnstrafte, Telefon 2 23 23 
Do., 31. 7.: Spitzweg-Apothuke, 

Bahnstr. 102, Tel. 2 52 2 t 
Öffnungszeiten der Langener Apotheken 

Montags bis freitags 8.30 bis 12.30 Uhr und 
14.30 bis 18 30 Uhr, sam.stags 8 30 bis 13.00 Ulii. 

.Bereitschaftsdienst 
der Stadtwerke 

Telefonisch zu erreichen über Langen 2 10 71 

Sonntagsdienst 
der Stadtschwester 

Zentrum Gemeln.schaftshilfe — Telefon 2 20 21 
Südliche Ringstraße 77 

Wichtige Telefon-Nummern 
Oreieich-Krankenhaiis Ruf 20 01 
l'olizci: Südl. Rlngstr. 80 Ruf 2 3U 45 
Notruf: (Uberfall, Verkehrsunfall 

und Feuer Ruf 2 30 45 
Feuerwehr: W.-Lousdmer-Pl. 11 Ruf 2 20 57 
Krankentransport (Rotes Kreuz) Raf 2 37 11 
Stadtverwaltung: Südl. Rlngstr. 80 Ruf 203 - I 
Bürgertelefon: (autom. Gesprächs- 

aufzeichnung Tag und Nadit) Ruf 2 20 08 
Krankentransport: Ruf 2 37 II 

.,mu(m)inBiNvimTm.ui<mmo, m IST JA 
mmLOQEN-SCH£mERF£R,MmUIC- j 

SmK« WOO 

SIMCA 1301 S 

IMf d«r Grjndiao« von 36 zvn von 0,4r';i 10.35% pro Monat und 2% Boortwrtungsgdbühr). Di«to nMiaeit Fin«rutefuneuin»9n sind uns natüilicn nur durch die Chry$ier-Cr»ditb«nk und dorw B«itanmuro«i l| mögRch... 
am [l®oio 

Egolstoach: E.-nst jjg«!, Schl«»i«r Stf. 7, T.: 06103 4683, GBtzMihaln: Karl Schaum, Lano«ner Str. 48 und BahnhofslraBa. T.: 06103 82860; Langen; H.-J. Otto, Am Weißen Stein, T,: 72688. 



Waschmaschinen 
. Schnelldienst 

^ Die Richtung stimmt. 

Danke Partner. 

Der Klimawechsel Im Verkehr wird Wirklichkeit. 
Der Beweis ist erbracht. 90% aller Verkehrsteilnehmer 
sehen heute partnerschaftliches Verhalten als einen 
richtigen Weg an, die Zahl der Unfälle zu senken. 
(Ergebnis einer repräsentativen Infrafest-Umfrage). 
Vieles ist schon besser geworden auf unseren Straßen. 
tDazu Dr. Manfred Schreiber, 

0# Partner- 
schaftiiches Ver- 
halten im Stra- 
ßenverkehr ist ein 
bürgerschaft- 
iiches Problem, 
das alle angeht. 
Gegenseitige 

Rücksichtnahme gehört heute schon 
zum guten Ton und wird nicht nur in 
Sichtweite der Polizei praktiziert. 
Erfreulich ist die bessere Verständi- 
gung zwischen Autofahrern und j 
Fußgängern. Die Unfallstatistik 19741 
beweist es. l\. 

Baugeld von uns 

zu fünf Prozent.;^ 

Heute-morgen- , 

immer. , 4 ■ „ 

Famideiiaii 

gehören in die 

Fünf Prozent Zinsen und nicht mehr kostet 
Baugeld bei Schwäbisch Hall. Es läßt sich für alle 
Finanzierungsprobleme rund ums Haus einsetzen 
für Hausbau, Hauskauf, Umbau, Anbau, Moderni- 
sierung. Wir sagen Ihnen genau Bescheid. 

•) rodesanzeigen werden noch 3 Stunden 
;ot dem Erschelnungstermln angenommen: 
am Erscheinungstag (Dienstag und Freitag) 
bis 8 Uhr. 

Beratungszeit 

Drei gute Gründe 

in der LZ 

zu inserieren. 

in den Räumen der 

L-f^lMLaEIMER VOLKÖBAIMK 
in Langen, Darmstädler Straße, 
Montag-Freitag während der Schalterstunden. 
Jeden Montag von 7-18 Uhr steht Ihnen dabei 
unser Bezirksleiter Robert Heini, 6072 Dreieichen- 
hain. Philipp-Holzmann-Straße 13, 
Tel.: 06103/82524, zur Verfügung. 
Nächster Sprechtag: Montag. 28. 7 

Partnerschaft bringt uns 
alle welter. Bestattungsunternehmen 

Erd- und P«uerbe*tattungen 
übcrtOhrung mit eigenem Wagen 

Eriedigung der Fonnalltiten 

PIETAT DAUM 
PahroasM 1, Teltlon 829M 

Auf diese Steine können Sie bauen 

DEUTSCHER VERKEHRSSICHERHEITSRAT 
Die Bausparkasse der Volksbanken und Raiffeisenbanken 

Maler- und Tapezier- 
arbeilen 

sofort preiswert. 
Ofl.-Nr. 283 an die LZ 

und Orabcinlassungen In allen Farben (aroOluger) 
■teilt selbst her und versetzt 
Unverbindliche Beratuns. ^ 
NachidirUten garantiert f f 

SpezialWerk für Grabdenkmale ^ ^ i 
<14S Lorsch (Kreis BergstraBe) NMhe Autobahn 
Telefon (06(51) S4 M 
— Dtrektverkauf — QOnatlge PrelM (tx 

• Sicher 
reisen! 

Sichern Sie sich Im Ur- 
Jaub ab. Versichern Sie 
sich und Ihr Gepäck jetzt! 
Damit der Urlaub zur Er- 
holung wird. Wir sorgen 
schon dafür, wir, die 
i-AiMoerjen volkbbaimk 

* ««rrk« on^ntkf 

Reparaturen aller 
Fabrikale f:rsat?talle ouch für auelAndische Fabrikate 

Damen-Hosen  
Blusen   
Röcke ... 
Cord-Jacken  
TS-Klelder . . 
T-Shirts  
Kniestrümpfe   
Herren-Hosen, Gabardine . 
Hemden, modisch tailliert 

Cotton & Cord 
Langen, Lutherplatz 2 

Fa. Ericb-Jialusche. 

Sicher 

reisen AUTO-FELLE 
vbm Hersteller 

Eigene Fertigung daher 
günstig Tägl 14-18 Uhi 
/auc' Mittwoch), Sams- 
tag von 10-16 Uhr 

Sichern Sie sich im Ur- 
laub ab. Versichern Sie 
sich und Ihr Gepäck jetzt! 
Damit der Urlaub zur Er- 
holung wird. Wir sorgen 
schon dafür, wir, die 
LANUEIMeR VaLKSBAIMK 

Suche 
Vordersitze, Lultniter 
und Reifen 

Größe 135 R 35. für NSU 
1200 TT. 
Off -Nr. 285 an die LZ 

Herzlichen Dank allen, die uns beim Ableben meines 
lieben Mannes und Vaters Fell-Laget Mörfelden 

Russelsheimei Stt 36 
Christian Peter i-ferth 

U N1 BAU -Treppen 
Freitragend, Hob, Stein, Stahl, 
auch zum Selbsteinbau, Prosp. 
Nr. 26 anfordern. 
Unibau, 5781 Anlfild,T«l.029t2-205l 

durch tröstende Worte, liebevolles und ehrendes 
Gedenken, durch Kränze, Blumen und Schrift ihre 
Anteilnahme bekundeten, ebenso all denen, die ihm 
die letzte Ehre erwiesen haben. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Schilling für die lieben Worte des 
Trostes. 

Erd- u. FeuerbMlatlungen, Überführungen 

HAUSBESITZER ! 
Malerarbeiten aller Art jetzt günstiger denn 
je: z B. Fassaden-Renovierung ab 4,90 qm. 
Telefon: 06074,'6440 oder 50444 Im Namen aller Angehörigen: 

Gretel Herth und Angehörige 
idsUaß« ^ftrleldcr 

Lang®"' Langen 
Südl. Ringstraße 93 RUF 72794 Neubeziehen von Polstermöbel 

Polstergarnitur ab DM 150,-.Transport frei. 
Polsteret Nikov, 6 Ffm., Rosdorfar Str. 28-30 
Telefon 44 08 18 

Erledigung aller Formalitäten - jederzeit erreichbar 

Am Montag, dem 21. Juli 1975, verstarb plötzlich und unerwartet mein 
lieber Mann, guter Vater und Großvater 

Heute entschlief nach langer, schwerer Krankheit mein lieber Sohn 
unser lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Peter Thielemann 

Elektromaschinenbauermeister 
Johann Lamb 

* 3. 2. 1909 

im Alter von 34 Jahren im Alter von 66 Jahren 

Die Beerdigung fand in aller Stille statt. 
Gleichzeitig danken wir dem Prediger Herrn Schneider für seine trost- 
reichen Worte und all denen, die unseren lieben Verstorbenen auf 
seinem letzten Weg begleiteten. 

In stiller Trauer 
Marie Thielemann 
Gottfried und Klaus Thielemann 
Anneliese Grafe geb. Thielemann 
und Familie 

Langen, den 24 Juli 1975 
Im Ginsterbusch 7 

In stiller Trauer 
Anna Lamb geb. Spengler 
und alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 29. Juli 1975, um 11 Uhr auf 
dem Langener Friedhof statt. 

Langen, Heinrichstraße 22 

-T-!- I 

UT-FILM-FCSTIVAL 1975 

Die Brücke am Kwäl 
Fr. 20.00, Sa. 17.00, 20.00 

Die große Sause 
So. 16,00, 18.00, 20.30 Utif 

Die Filzlaus 
Mo. u. DI. 20.30 Uhr 

Ein Mann, den sie 
Pferd nannten 
Ml.-Do. 20.30 Uhr 

LICHTBURQ - KINO 1 

Es führt kein Wog zurück aus der Grünen Holle, 
außer der Tod . . . 

MÄNNER WIE TIGER 
Fr. u. Mo. 20.30 Uhr, Sa. u. So. 18.15 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00 Uhr: Karl May s Schatz im Silbersoe 

LICHTBURG - KINO 2 

Barbra Streisand in einem der tollsten Lustspiale 
IS WAS DOC? 

Fr. u. Mo. 20.15. Ss. 18.00, 20.15, So. 15.45, 18 00. 20.15 
Kmo 1: DI,-Do. 20 30: Unlerm RöcKchen slOBI das Bödtchen 
Kino 2; DI,-Do. 20.15; Roman Polansity s WAS? 

TOKIN 
GRAVENBRUCH b*l Neu*lB«nburg • Telefon 0 61 02 / 55 00 

Kasten und Snackbar Otlnen 20 Uhrl 
SOMMER FILM-FESTIVAL '75 

mit agi'cn W0tt>selnrt«»m Progfamm — immer 21.00 Uhrl 
Fr.: L0UI8 rte Funös in Die Abenteuer des Rabbi Jacob 
Sa.: F? Moo^e • James Bond 007 in Der Mann mll dem goldenen Colt 
So.: Charles Bronson, H. Lange in Ein Mann sieht rol 
Mo.: Curd Jürgens Michael Caene in Die LufUchledit um England 

SpätvorsteHung Fr. u Sa 23.30 Uhr .Und ewig knerren die BeUen" 
Carradinc in 2 tolle Hechle aul d. Weg z. Himmel 

MI.: Pelcf Fonda in Eaey Rldar - Die wild. jung. MBnner 
Do.: Peter Strauss in Ob% Wiegenlied vom Totschlag 

- Pnvatei Gehraiichtwagenmarkl jeden Samstag 10 — 14 Uhrl — 

ROLLADEN 

SCHNEIDER OHG 

Egelsbach, MUhlstraBe 10 

wir Meiern und montieren: 
Holz- und Kunstslofl-Fenster 
nach Maß 
Alu-Rolladen 
Fenster -Rolladen-Element 
für Altbau Sanierungen 
Rollos-Markisen nadi Maß 
Dachbodenireppen 
in Holz und Alu 

Holz- und Kunstsloft-Rolladen 
MInl-Rolladen In Alu und 
Kunslstotl. mit Blenden 
Sonnen-Jalouslen 
Rotladen-FerlIgkBslen 
Scherenireppen 
Flachdach-Ausstlega 

Rufen Sie uns an - wir kommen sofort - Telelon 41 26 

WEIN 

billigst 
direkt v Winzer 

73er OualtiBtsweln ab 1,60 DM 
73ef Kablnetlweln ab 1,75 DM 
auch 73et Moiio. Scheurebe. Riesling, alle billigst 
bei bester Q>jalilät, und viele andere bis zum 
höchst prämierten Spilzenwein. Machen Sie einen 
Versuch. Nirgendwo bekommen Sie so preiswert 
einen Weinvorrat. 

Nur Abholung, kastenweise, Bai^nhlung, Leorgutriickgabe, oder Pfand. 
Weinprobe und Verkauf nur Freilag 1^—19 Uhr und Samstag 8—14 Uhr. oder 
nach telefonischer Vereinbarung Telefon (06135) 2274. 
Weingut Janssen, Mafnz-Bodenhelm, Rantulfs-Ufff 
Worm«0i Straße 85. Ortsausgang Richtung Nackenhelm 

[Z](Z](Z](Z}[ZI(Z]IZ]IZ]IZ][Z][Z]IZ][Z1 
[ZI 

Ihr neues Auto ^ 

können Sie jetzt sehr 0 

0 günstig finanzieren 

Ein Beispiel für die preisgünstige 
Finanzierung von 7.500 DM für 
Ihren neuen Wagen: 

Monatsrate 195 DM, 
Laufzeit 47 Monate, 
effektiver Jahreszins 10,40 %. 

Sie entscheiden sich sicherlich 
für uns, wenn Sie vor der 
Kreditaufnahme prüfen, rechnen, 
vergleichen. 
Darum... 

Fragen Sie die 

Deutsche Bank 

m 
m 
m 
m 
m 
m 
0 
0 
m 
m 
m 
m 
m 
m 
□ 
0 
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iQoid-EI-LandnudalnmttBd) trisohtn lltrit p. kg 

Kennen Sie Wildwechsel? 
Sonst fragen Sie 

In Ihrem Kino nach 
Rainer Werner Fassblnder's 

„wundertMrer Uet>esseschichte'' 

98Hb 2Bccf)<ict 
nach Franz Xaver Kroetz mit 

Eva Mattes, Harry Baer, 
Hanna Schygulla 

MMH UNGEKÜRZT HMÜ 

Man geht wieder in's 

PAT BÖNEN 
Langen. Vor der Höhe 4 

Internationales Programm 

Eine gute Auswahl an Damen erwartet Sie 

Wie man die Preise auch vergleicht, 
der ORGEL-MARKT bleibt unerreicht! 

PHILICORDA GM 754. fabrikneu, nur DM 
1260,-, Orgelschulen - elg. Kundendienst. 

Darmstadt, Kasinostr. 19. Tel 06151/23668 
Ffm.. Wiesbaden. Bebra, Neunkirchen, 

Rodenbach. 

Zum Sommer-Schluß-Verkauf 

Leder-Röcke . • 

Leder-Jacken 

Leder-Mäntel 

PE-KA-BAZAAR 

Darmstadt, Adelungstraße 9 

ab DM 75,- 

ab DM 75,- 

ab DM 

PretigUnstlge 
UmzOga 

ohne Berechnung der 
Anfahrl Wir sind tiägllch, 
auch samstags, fahr- 
berelL 

E. AVEMARIA 
Telefon 4 93 80 

Dr. J. Lang 
Facharzt für Frauenheilkundo 

Urlaub ab 8. August 1975 

Rezepte und Überweisungen 
sind vorher abiuholen 

r 

Nah-, Fern- und Auslandsumzüge 

" G^V/AGNER i 
UMZÜGE-MÖBSttiiÄHSPO^tt uscW!^«^ I 

t»r«KCT.Ni—I- I 

6070 LANGEN 
Heinrichstraße 35 
Tel. 0 61 03/ 2 31 19 

6074 URBERACH 
Augusl-Bebsl-Straße 29 
Tel. 0 60 74 / 73 49 

Markisen 

auch zum Selbstmontieren 

Heinrich Arenz 
Marklsenlabrik 

Frankfurt a. M.. Frankenallee 74 
Telefon 73 60 05 

JETZT NEU - NEU - NEU 

• Sofort BARGELD • 

In jeder Höhe, ohne Sicherheiten 
Innerhalb ganz kurzer Zeit. Für alle ab 
18 Jahr*. Wir Gbernehmen auch Ihr« alten 
Schulden und dann auch noch Bargeld zur 
freien VertOgung. Günstige Zinsen und Be- 
dingungen, für jeden das Richtige. Auch In 

schwierigen Fällen. 
Durch unser neues Kreditsystem. 

Auch für Ausländer 

FInanz.-BUro Manfred Krepel 
807 Langen, Wassergasse 12, Tel. 2 93 79 

Geöffnet von 9-12 und 16-17 Uhr 

ZUM SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 

Stark reduzierte Einzelteile 

0ie Böuti®ue 
Lengen, GertenstreBe 8, Ruf 2 48 22 |nh. Ilten BSIiler 

Sicher 

reisen I 
Sichern Sie eich im Ur- 
laub ab. Versichern Sie 
»idi und Ihr Gepäck Jetztl 
Damit der Urlaub zur Er- 
holung wird. Wir »orgen 
schon dafür, wir, die 

VDUaWANK 

Unsere 

Preisschlaoer! 

Es liegt 

bei Ihnen 

preiswert 

zu kaufen! 

/ * ' * * 
.'AL. . . 7^.. ^ 

Original 

„Rosner" Hosen o nc 
Pepita nur DM teVW 

Original „Wrangler" 

Damen-Krempel-Jeans « qq 
alle Größen nur DM ""VV 

Original „Wrangler" 

Kinder-Feincord- 

Jacken 0 EH 
........ nur DM V»wV 

Marken-Jeans 
„Lee-Levis-Wrangler", jQ RQ 
Feincord u. Köper, gerades Bein nur DM iweW 

Original „UFO" 

Feincord Jeans iq rq 
hochmodischer Schnitt . . . nur DM IW«wW 

Original „DEE-CEE" 

Blue-Jeans iq ra 
schwere Qualität, Made in USA nur DM IweWw 

Ihr Fachgeschäft, 
das größte 

und älteste Im 
Kreis Offenbach 

Jeans- und > Sprendlingen, Frankfurter Straße 50 
Int. Freizeitmoden (Bushaltestelle Rex-Kino), Tel. 65888 

Western- und > DIeselstrafle 8 (beim Kauf-ParU 
US-Waren Telefon (06103) 63551-52 

V- 



Mannerohor 
ÜEDERKRAN2 

Bei schönem Wetter tref- 
fen wir uns am nächsten 
Sonntag, 3. 8. 75, zum 

Picknick Im Erlen 

Am Dienstag, d. 29. Juli, 
um 20 Uhr Singstunde 
im Vereinslokal, Achtung 
Jungsängerl Beginn um 
20 Uhr. 

Anspruchsvolle 
Illustration, Plakat- 
malorel, Zeichnungen, 
Graflkl 

Freiberufler iibernimmt 
Aufträge. 
Off.-Nr. 269 an die LZ 

m 
Unsere nächste 

Zusammenkunft 
ibt am 6. August 1975. 

Rollende Musterschau! 
Auf unserem Firmenge- 
lände werden gezeigt: 
Leichtmetall-Haustüren 
Ein Querschnitt durch 
die Giesche-Produktion 
von der preiswertesten 
bis zur ekiusivsten Tür 
mit GuOrellef. Beratung 
über Brielkastenanlagen 
usw durch Spezialisten 
Sanztags am 30.7., 31.7.. 
1. 8.. Sonntagnachmittag 
3. 8., von 14 -16 Uhr. 

01 SCHNEIOER 

Sperrholz, Leisten 
Holzzubehör 
6071 Götzenhain 
Industriestraße 
Tel. 06103'85061-63 
Mo-Do 7-12,13-18 Uhr 
Freitag 7-1?, 13-16 Uhr 

r 
Wir beginnen unseren 
gemeinsamen Lebensweg 

6051 Rembrücken 
Hauptstraße 33 

Arnvlcl Stubtil 
Roswitha Stubtil 
geb Moczygemba 
6070 Langen 
Südl. Ringstraße 51 

Jahrgang 1908 03 
Wir troffen uns am Mitt- 
woch, 30. Juli, 17 Uhr, 
im Gasth. Kupferpfanne 
(Schneider) in Egels- 
bach. Fußgänger 15 Uhr 
am Arbeitsamt, Südliche 
Ringstraße. 

Jahrgang 1920/21 
Freitag, d. 1. 8., 19 Uhr, 
Ireffen wir uns wieder 
Im „Lämmchen". 

Denn wer zu Gott 
kommen will, der muB 
glauben, daB er sei. 

Hebr. 11,'6 
Freie «v. Gemeinde 

Tel. 2 41 94 
Gottesdienst So. 9.30 
Bibelkreis Dia. 20.00 
Im Kasino der Langener 
Volksbank. Bahnstr. 15 

Med. FuBpllege 
Maniküre 

O. H. MÜLLER 
Langen 

Frankfurter Straße 7 
Telefon 26577 

oder 21354 

Suche 
Vordersitze, Luftfilter 
und Reifen 

Größe 135 R 13, für NSU 
1200 TT 
Off.-Nr. 2S5 an die L2 

Kinderwagen 
für DM 30.— zu verkauf. 

Teiefon 23455 

Aquarium 
80 Ltr., nicht rostend, m 
Zubehör, für 60,- DM 
verkaufen. 

Telefon 24171 

Gasherd 
neuwertig, für DM 120, 
umzugshalber zu vor- 
kaufen. 

Bonert, Egelsbach 
Rheinstraße 77 

Batriebsferien 
vom 28. 7. bis 17. 8. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Zu verkaufen: 
1 Klappcliouch, 2 Sessel 
auf Stahldrehkreuz und 
2 Cocktailsessel, alles 
passend, DM 100,-. 

Blisse, Liebermann- 
straße 13. Tel. 72268 

Musikbox 
leicht beschädigt, mit 
tJO Platten für DM 150,- 
zu verkaufen. 

Teiefon 06150 7396 

Hatje bunter 
Stoff-Umhängetasche 

in Langen, Schieifweg, 
Südl. Ringstraße und 
Darmstädter Straße ver- 
loren. Gegen Belohnung 
abzugeben bei Loew, 

Oberer Steinberg 53 
Telefon 21351 

Münzsammlerl 
Wo fehlen noch einige 
5-DM-Stücke von 1951 
bis 1974? Habe noch 
mehrere sehr schöne 
Stücke abzugeben — 
Tausch möglich. 

Langen 
Woifsgartenstr. 43 I. 

Waschmaschinen 
Schnelldienst 

Reparaturen allor I Fabrikate. Ersatzteile auch für 
ausländische Fabrikate. 
Fa. Erich Kalusche 
  Tel. 0610? 73480 

Fiat 600 
Bau). 68, 65 000 km, TÜV 
1 Jahr; 

NSU 1200 TT 
Bj. 12 70, TÜV 2 Jahre 
28 000 km, zu verkaufen 

Telefon 06103 21115 

Askona 1.9 Liter 
aulom. Getriebe. 50 000 
km, 1973, TUV 1977, 
Schiebedach, Kopfstütz 
1. Hand, verkauft 

Opei-Schrolh, Langen 
Darmstädter Straße 52 
Telefon 23853 

Gebrauchte 
Badewanne 

und gebrauchtes 
Duschbecken 

preiswert zu verkaufen. 
Mühistraße 29 
Telefon 25696 

VW 1200 
Bj. 69, TÜV 77, ATM, zu 
verkaufen. 

Telefon 7713 

Kaninchenstall 
gesucht. 

Telefon 72011 

R 4 
Bauj. 70, 65 000 km. für 
DM 1700,— zu verkauf, 

Telefon 25347 

Opel Rekord 
Bj. 62, 102 000 km. TÜV 
10 76, VB 600.— DM, zu 
verkaufen. 

Telefon 06103 42276 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 26. Juli 1975, 
um 14 Uhr In der Marienkirche zu Rembrücken statt 

^ 
 ^ 

WIR HABEN UNS VERLOBT 

Rudolf Achenbach »« Beate Dilfer 

Im Juli 1975 

Im Weidenbusch 23 6106 Erzhausen Seestraße 31 

r' 
.J 

Vers. 
Chefsekretärin 

möchte sich entweder z. 
1. 10. 75 od. 1. 1. 76 od. 
1. 4. 76 verändern. 31 J. 
alt, 15Jähr, Berufspraxis, 
an selbständig. Arbeiten 
gewöhnt, mit allen Se- 
kretariats- und übrigen 
Büroarbelten bestens 
vertraut. Bevorzugt, Ar- 
beitsgebiet Im Raum 
Langen. 
Angebote ertieten unter 
Off.-Nr. 288 an die LZ 

Ab. 1. 8. 75 voll möbl. gr. 
2-Zlmmer-Wohnung 

pt. Villa Dreieichenhain, 
Miete 280 DM IncI, Heiz., 
verkehrsgünst., zu verm. 

Telefon 0611/574630 

Vorbereitung zur Nach- 
versetzung und 

Nachhilfeunterricht 
in Mathematik und 
Physik bei 

Cand. Phys. C. Kettner 
Dreieichenhain 
Wiesenstraße 8 
Tel. 81564 ab 18 Uhr 

Möbliertes Zimmer 
mit Badbenutzung, ZH, 
WC, k. u. w. Wasser z. 
1. 8. 75 oder später zu 
vormieten. 
Angebote erbeten unter 
Off.-Nr. 291 an die LZ 

Ehepaar (beide Beamte) 
mit 1 Kind möchte eine 

4- od. S-Zl.-Wohnung 
Angebote erbeten unter 
Off.-Nr. 295 an die LZ 

wir verloben uns 

niartma l<ol<ott »« wolfraiti schreff 

26. juli 1975 

6070 langen 
südliche ringstraße 153 

6106 erzhausen 
heinrichstraße 14 

Kaufm. Angestellte 
20 Jahre, mit abgeschl. 
Lehre u. 3jährig. Berufs- 
erfahrung sucht als Sach- 
bearbeiterin neuen Wir- 
kungskreis. 
Off.-Nr. 297 an die LZ 

Sehr schöne 
möblierte Zimmer 

sep., mit Bad, Küchen- 
u, Fernsehbenutzung ab 
sofort frei. 

Telefon 42351 

2 X I-Zl.-Appartement 
Brausebad, Kochnische, 
teilweise möbl., in Egeis- 
bach z. vermieten, Miete 
220,-, Uml. 30,- DM t 
Kaution. 

Telefon 82391 

Kinderloses Ehapaar in 
gesicherten Verhältnis- 
sen sucht 

3-ZI.-Komf.-Wohnung 
90 bis 100 qm, ab 1. 10. 
od. später in ruh. Wohn- 
gegend. Kein Hochhaus. 
Off.-Nr. 286 an die LZ 

2'i- bis 3-ZI..Wohng. 
mit Bad, Balkon, ZH, v, 
alt. Ehepaar ohne Kin- 
der in Langen od. Um- 
gebung gesucht. 
Off.-Nr, 288 an die LZ 

Über die zahlreichen Glückwünsche, Blumen und Geschenke zu 
unserer VERMAHLUNG haben wir uns sehr gefreut und danken, 
auch im Namen unserer Eltern, recht heizlich dafür. 

Rainer üivli und Frau Eril<a 
geb. Trollin 

Langen, Schulgäßchen 2 
Frankflirt M.. Reifenberger Str. 41 

Wer stellt ab 1. 10. 1975 
kaufm. Angestellte 

(Datentypistin) für halbe 
Tage ein? 
Off.-Nr. 292 an die LZ 

Für die schönen Geschenke und lieben Glückwünsche sagen wir 
allen Verwandten, Freunden und Nachbarn unseren besten Dank 

MonUxu und (Jen Weher nebst Eitern 

Unterer Steinberg 27 

Unsere Firma hat ca. 
100 Mitarbeiterinnen. 
Wir suchen noch 

Damen 
(auch Hausfrauen mit 
Kindern), die ca. 3 bis 6 
Stunden in der Woche 
Zeit haben. PKW wäre 
von Vorteil. Hätten Sie 
Lust, bei uns mitzuarbei- 
ten? Wir inlormieren Sie 
gerne unverbindlich. 
Rufen Sie uns bitte an. 

Telefon 06103,71038 

2-Famillen-Haus 
in Dietzenbach, Grundfl. 

ca. 970 qm, evtl. Bau- 
platz im Gelände f. Neu- 
bau möglich, einschließi. 
2 Garagen, zu verkauf. 
Sofern erwünscht, könnte 
1. Hyp. und Bausparver- 
trag übernomm. werden. 
Nähere Auskunft; 

Telefon 67768 
Amt Langen 

Suche Plattenleger 
für Privatarbeit 2 Tage. 

Langen. Tel. 23327 

1-Famillen-Haus 
oder Villa 

(auch Rohbau) in Lan- 
gen oder Umgebung ge- 
sucht. Angebote an 

C. Stürmann 
Vor der Höhe 13 

2-Zlmmer- 
Mansardenwohnung 

Bad, ZH, fließ, k. u. w, 
Wasser, für DM 230,- -I- 
Umlagen zum 15. 8. 75 
oder später zu vermiet, 
Angebote erbeten unter 
Off.-Nr. 290 an die LZ 

Kleine 
Altbauwohnung 

abgeschlossen. Gasheiz, 
preisgünstig ab sofort z. 
vermieten. 

Bonert, Egeisbach 
Rheinstraße 77 

3-Zimmer-Wohnung 
mit Heizung u. sep. WC 
in Egelsbach für 280,— 
DM f Uml. zu vermiet 

H. Knöß, Egeisbach 
Goethestraße 12 
Ecke Rathenaustraße 

VbvT die vielen GUickiiuiiisehe, Hhimett loul desclienke 
vnurrer Silberiwclueit linheu wir uns sehr i/efreut. Wir 
bediiiikoi uns hei allen Verwandten, Freniulen, Nnelibarn und 
liekannlen recht herzlich. 

Hildegard und Berninnd Knötzcle 

I.nnfien, Im Sinnes t'.l 

Arztehepaar (2 Klein 
kinder) sucht 

Haus Od, gr. Wohnung 
mit Garten in Langen o. 
Umgebung zu mieten o 
zu kaufen. 
Angebote unter 

Tel. Ffm. 70 57 77 
Off.-Nr. 287 an die LZ 

1—2-Famllien-Haus 
In Langen oder Umgeb. 
von Privat bei Barzah- 
lung zu kaufen gesucht. 

Oll.-Ni 242 an die LZ 

□REiEICH^ 
RADIO 

Zu meinem 80. GEBURTSTAG wurden mir viele Glückwünsche 
Blumen und Geschenke zuteil, die mich sehr erfreuten. 
Alien meinen lieben Verwandten, Freunden, Bekannten und Nach- 
barn. sowie dem Jahrgang 1894 95 sage ich dafür meinen herz- 
lichen Dank. Besonderen Dank für die erwiesenen Aufmerksam- 
keiten sage ich Herrn Kirchenpräsident Hild von der Evangelischen 
Kirche in Hessen. Herrn Bürgermeister Kreiling und dem Magistrat 
der Stadt Langen, der Bundesbahndirektion Frankfurt, dem Bun- 
desbahn-Sozialwerk Ortsstelie 7 Frankfurt und der Abordnung des 
Bahnhofs Langen. 
Weiterhin erfreute mich bei der Gratuiationscour die Anwesenheit 
von Frau Pfarrerin Helga Trösken, Herrn Altbürgermelster Wilhelm 
Umbach, der Herren Philipp Reitz und Georg Becker von der 
Kameradschaft der Aitfußbailer, und nicht zuletzt der Vorstand 
des Verkehrs- und Verschönerungsvereins 1877 Langen. Für die 
Glückwünsche und Geschenke herzlichen Dank. 
Zuletzt eme Bitte an alle Langener: Werdet Mitglied des VW 1877 
Langen. 

Geor}^ Heifniaiui 

Langen, den 22. Juli 1975 
Arn Beizborn 15 

Scharpf- 
Wäsdieschleuder 

für 30,— DM zu verkauf, 
halbautomat. Wasch- 
maschine, defekt, zu 
verschenken. 

Telefon 29162 

AUTO-FELLE 
vom Hersteller 

Eigene Fertigung, daher 
günstig Tägl 14-18 Uhr 
/auc'i Mittwoch), Sams- 
tag von 10-16 Uhr. 

Fell-Lager Mörfelden 
Rüsselsheimet Sti. 36 

Bauplatz In Egelsbach 
Brandenburger Straße, 
760 qm, Baulücke in 
Neubaugebiet, v. Privat 
zu verkaufen. 

Telefon 06103/72402 

Kim. Angestellte 
sucht für vormittags 
neuen Wirkungskreis in 
Langen. 
Off.-Nr. 289 an die LZ 

Reinemachefrau 
1 X wöchentlich 3 bis 4 
Stunden von alleinsteh. 
Rentner gesucht. 
Off.-Nr. 296 an die LZ 

Sicher 

reisen I 
Sichern Sie sich im Ur- 
laub ab. Versichern Sie 
sich und Ihr Gepäck jetzt! 
Damit der Urlaub zur Er- 
holung wird. Wir sorgen 
schon dafür, wir, die 
LAIMGENER VOLKSBAfSIH 

Hr»ic«oH«ntW 

Wir suchen ab sofort 
täglich 2 bis 3 Stunden 

Putzfrau 
Arbeitszeit nach Vereinb. 
Vorzustellen bei 

Kaufhaus Braun 
Langen, Bahnstraße 
bei Herrn Däschner 
Maler- und Tapezier- 
arbeiten 

sofort preiswert. 
Off.-Ni. 283 an die LZ 

3-Zlmmer-Wohnung 
m. Baikon in Oberiinden, 
65 qm, und Garage sof. 
z. vermiet., Miete 400,-. 

Telefon 06071/4476 

Zu vermieten; 
3-Zimmer-Wohnung 

Küche, Bad, Balkon und 
Kelierraum in Langen ab 
1. 10. 75. 

Telefon 06103 25387 
ab 28. 7. 75 

2-Zlmmer-Wohnung 
und Brausebad im Sout. 
in Egelsbach zu vermiet,, 
Miete 260, Uml, 60 DM 

I- Kaution. 
Telefon 82391 

2-Zimmer-Wohnung 
Küche, Bad, kurzfristig 
zu vermieten. 

Telefon 24229 

Gesucht von jg. Ehepaar 
3- bis 4-ZI.-Wohnung 

auch Altbau, in ruhiger 
Lage in Langen od. Um- 
gebung ab März/April 
1976 von Privat (kein 
Hochhaus). 
Off.-Nr. 294 an die La 

Möbl. 2-Bett-Zlmmar 
mit Küchen- und Badb». 
nutzung in Egelsbach zu 
vermieten. 

Telefon 4895 

2 Zimmer 
Küche, Bad, WC, ZH ab 
sofort zu vermieten. 

Berliner Allee 49 
Anton Weber 

3 Zimmer 
Küche und Bad ab sei. 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 293 an die LZ 

Wir benötigen 'aufend WOHNUNGEN für 
amerikanische Familien. 
HOUSING REFERRAL OFFICE 
Frankfurt am Main. Unterschweinstiege, 
Geb 347. Telefon 06 11 - 69 13 03 

Preiswerte Reihen- und Einfatnhs. 
Wir bieten im Alleinauftrag an: 
Reihen - Doppelhäuser Langen am Hotel 
Draieich. je Hs. ca. 130 qm Wfl zzgl. Dach- 
ausbau mögl, auf Wunsch auch Hallenbad 
Bezug Frühj. 76 od. Dez. 75: alle Steuer- 
vorteile. Anz. ab 20 "'n. Günst, Finanzierung 
mit staatl. Aulwendungsdarlehen mögl. For- 
dern Sie genaue Unterlagen an, bzw. ver- 
einbaren Sie einen Besichtigungstermin. 

Der Aileinbeauftragte: 
Hartmann KG - Immob VOM, Offenbach M. 
Wilhelmspl. 12, Tel. 888122 888226 882586 

MIETSORGEN ? 
Unsere Rechtsberater sind Mietrechtsfach- 
leute. Kommen Sie zu uns. Wir helfen 
Ihnen für nur DM 3,- Monatsbeitrag. 

DEUTSCHER MIETERBUND 
Mietervereln Dreieich e. V. 

Postadresse; 6079 Sprendlingen, Linden- 
str. 52, Tel. 06103-63477; Beratung: Langen, 
altes Rathaus, Block 0, jeden Mittwoch von 
17.30—18.30 Uhr; Sprendlingen, Zeppelin- 
str. 15a (Aitentagesstätte) jed. Freitag von 
17.30-18.30 Uhr. 

Denken Sie an Stempel  
.... dann denken Sie an Göisch 
schnell und preiswert 

• Gummistempel in allen Ausführungen 
• Selbstfärber-Stempel 
• Bänderstempei 
• Datumstempel 
• Wortbandstempel 
• Paginiermaschinen 
• Metallschablonen 
• Marken In allen Formen mit Text 

Wir beraten Sie gern 

SCHILDER-GÖTSCH 
617 Langen. Bürgerstr. 23, Tel. 06103.'22390 

Schilder, Buchstaben, Stempel 
und Stempelwaren 

EGELSBACHER 

Organ für die Gemeinde Egelsbach 1 

NACHRICHTEN 
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CDU-Forderung erfüllt: 

Post stellt Briefkasten auf 

Auch weiterhin keine Nacht- und Spätleerung 

c „Die Bundespost ', freut sich der CDU- 
Ortsverband, ..hat iiben-a.schend .schnell die 
Anregungen dos CDU-Ortsverbandcs zur Vcr- 
bes.cerung ihrer nienstleiftunarn in Egelsbach 
aufgegriffen." Die gründlidic Überprüfung der 
Vorschlüge durch das zustSndige Fachrefcral 
der OPD sowie durch das Postamt 1 in Lan- 
gen habe zu folgender Regelung geführt: 

An der Strnßonecke VVoIfgiing Borchcrt/ 
Kurl Tucholsky Straße wird ein Briefkasten 
mit Wertzeichengeber aufgestellt. Der Brief- 
kasten wird in die allgemeinen Kastenent- 
leerungcn oinbezogen. das heißt Montag bis 
Freit,^g .'j.15 Uhr, a.no Uhr. 15.30 Uhr und 18 
Uhr. an Snm.'ilagen .S.lfi tihr, 8.;!0 Uhr und 
12.30 Uhr, am Sonnjag um lO.iiO Uhr. 
Eine Nacht- oder f^piitleorung wird es in 
Egelsbach auch weiterhin nicht geben. Aus 
wirtschaftlichen Erwägungen heraus teilt die 

CDU mit. müs.se die Post diesen Wunsch ab- 
.«chlagen. Sie schreibt dazu; 
..Der Aufwand dazu würde in keinem ver- 
tretbaren Verhältnis zu dem geringen Sen- 
dungsaufkommen stehen, zumal für diese Sen- 
dungen dann auch noch eine zusätzliche Ab- 
beförderungsgelegenheit eingerichtet werden 
müßte." 

Der Vorschlag des CDL'-Ortsverbandes, in 
der Siedlung Bayerseich auch ein Telefon- 
hiiuschen aufzustellen, wird gegenwärtig noch 
vom Fachreferat geprüft. Der CDU-Ortsvcr- 
band hat sich inzwischen bei der OPD für die 
rasche Bearbeitung seiner Anregungen be- 
dankt und damit die Empfehlung verknüpft, 
für die späten F.ilbriefschreiber wenigstens am 
Briefkasten der Poststelle in der Geschwind- 
straße einen Hinweis auf die nächstgelegenen 
Naclitbriefkästen anbringen zu lassen. 

Wenn einer in kurzen Hosen 

um die Ecke trabt im 

Trimm-Dich-Pfad beugt Zivilisationskrankheiten vor 

Wer sich aus Zeit- oder finan/ielirn Gründen den so KCpriescncn .Aktiv-Urlaub nicht leisten 
kann, der kann auf den Ksclsbacher Trhiiin-Dich-I'fad ausweichen. Zwei .lahre ist er all, der 
Weit, auf dem manch i-ineni der ."Vtein ausgeht. Die ICgelsbacher, so zeugen Benhachter, nutzen 
das ReweKiniKsanKcbot. 

Wer einen Spaziergang in Riclitung Flug- 
platz macht und daljei ein Stück durch den 
angrenzenden Wald pilgert, dem kann es pas- 
sieren, daü ganze Familienclans in kurzen 
Hosen und luftigen Hemden um die Ecke 
traben. Denn der Trimm-Dich-Pfad ist jedem 
zugänglich, sowohl dem .Sportler, als auch dem 
Mitbürger, die schon seit .fahren keinen Trai- 
ningsanzug ge.'iohen. gesdiweige denn getragen 
haben. Und wer in der Tageshitze keine Lust 
hat, sidi die Lunge aus dem [,eib zu trimmen, 
der kann auch abends oder frühmorgens einen 
bewegungsreichen Rundgang machen. 

Der Trimm-Dich-Pfad führt auf einer 2200 
Meter langen Strecke durch den Wald. Start 
und Ziel sind Waldhütte und das Haus des 
Schiltzenveieins. 20 Stationen sind aufgebaut. 
Leichte Krafttrainings- und Freiübungen wer- 
den durch Text und Bild an den einzelnen Ge- 
räten beschrieben. Es kann gehüpft, gesprun- 
gen. gehangelt und balanciert werden. An 
Reckslangen, llangelbalkcn und Ringen kann 

der Trimm-Dich-Willige seine Kräfte erpro- 
ben. Liegende Bpuiflstämme, Hürden. Rund- 
linge und Treppenstufen teilen die .Strecke in 
einzelne Abschnitte auf. 

Der Ablauf der Übungen ist nach entspre- 
chenden Untersuchungen einer Gruppe von 
Sportlehrern der Universität Zürich ent- 
wickelt worden. .Sie haben genauestens ausge- 
tüftelt, wie sich der Kiirpcr am besten an die 
verlangten Übungen gewöhnt. 

Noch einen Vorteil hat der Trimm-Dich 
Pfad; Der Turner, der die Einsamkeit schätzt, 
Icann ganz für sich allein trainieren und 
braucht, um deji ;!le4chen Effekt zu erlangen, 
keine Turnstimde zu besuchen. Die Züricher 
Sportärzte garantieren; Wer den Trimm-Pfad 
einmal nacli Vorschrift absolviert, hat damit 
das Pensum einer Turnstunde geschafft. Ein 
weiteres tut die frisclie Waldluft, um den Zivi- 
lisationskranj<heilen, die die Trimm-Dich- 
Welle bekämpfen will, vorzubeugen. 

Lieber nach Egelsbach... 

. . . als in den naher gcIeReneii Scliwarzwalil. sagten sich du? 00 Stuttgarter Ferlcnkindcr 
und ihre Ii Hctrcuer. die ihre zweicinlialbuuchige l'crr ir.rcizeit im Nutiirlreundchaus ver- 
bracht lialx-ii. „Ilu-r haben wir alle I'reizcitmiiglichkcilen. die wir uns wünschen können", 
lobte einer der Betreuer die Gemeinde im l'Tachland. .Aullerdeni tiezahle man nur 1.50 Mark 
am Tag. Die Kgclsbaeher Naturfreunde haben Haus und Gelände für die 7- bis 1 l.jährigen 
Bullen und jMädchen zur Verfügung gestelt. ICinigc sehlaten in den mitgebrachten Zelten, 
andere üliernachtcn im Haus. Veranstalter der Ferienl'reizeit für die Kinder aus der Stutt- 
garter Traliantenstadt Freiberg ist das .lugendhaus Stuttgart. 

. . . Herrn Heinrich nellhäuser. Rheinstr. 17, 
zum 78. und Ili-M in Kianz Arno. August-Bebel- 
.Str. :i4, zum 70. Geburtstag am 215. 7. 
. . . Frau Susanne Kühn, Ernst-Ludwig- 
Stralle (M, zum 72, und Frau .lohanna Ave- 
niaria. Langener .Straße Hl, zum 72. Geburtstag 
am 27. 7. 
. . . I^rau Lydia Maras, Brandenburger Str. 54, 
zum 71.; Frau Karoline Fink, Nnnnenwiesen- 
weg (i, zum 70. und Herrn Kurt ,lugert, Nord- 
cndstrafie 5, zum 71, Geburlstag am 28. 7. 
. . . Herrn Frieiirich Knöß. Hheinstraße 15, 
zum 81. Geburtstag am 23. 7. 
. . . dem Ehepaar Friedrich .^ppel und Mari- 
anne geb. T.orenz. KirchstraRe 22, zur silber- 
nen Hiichzeil am 2!l. 7. 

Miigo das neue ,lahr nur Gutes bringen, das 
wünscht Ihnen Ihre LZ, 

Mütterberatungsstunde 
Die nächste Beratungsstunde für die Mütter- 

und Säuglingsfürsorge findet am Mittwoch, 
dem 13. .'\ugust um 14 Uhr in der Sozialstation 
des Bürgerhauses statt. 

Alte Müllmarken entfernen 
Der Gfnicindt'vorstand bittet erneut im In- 

tt'io.ssc einer reibimfj>ilosen niirriilührung dei 
die allen, niclit mehr t»elter.'!en 

Müllmiirken voi^ den Mülllonnen zu entfer- 
nen. um den MüllwerUern eine schnellere 
Kontrolle /u ermöglichen. 

Wer sein Räuchlelii loswerden oder fjany. ein- 
fach ein bhtchen Irainierrii uill, der kunii 
das auf dem Eßelsbadier Trimm-Pfad zwi- 
schen WaldhiiUe und Si-hützenhaus tun. 

Bald Sperrmüllabfuhr 
Der Gemeindevorstand weist darauf hin, daß 

die nächste Sperrmüllaijfuhr in der Zeit vom 
IB. bis 21. August durchgeführt wird. Die Ein- 
teilung der Bezirke sowie die näheren Einzel- 
heiten werden rechtzeitig in der Presse be- 
kanntgegeben. 
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Manche Autofahrer haben Platzangst 

10 Tunnel-Tips des ADAC 

fr ilic :in ..Kliiiibti'ophobic" leiden. 
sciMti-n iliii ii Wiicon nit-ht sclb.st diiich 
("inen Tunnel sIcuiMn. Kliiuslrophobic; ist 
nii l't: iindPM ■ ;il3 Anus! bei Aufenltmll in 
Kl-. i |ili..-.-cnen Uuunicii, die mitten im Tunnel 
zu unkonlrollici len He;iktinn(.'n füiiren l<ann. 
Aiu Kellieininiii intunnel z.H. werden deshiilb 
liin und «ieder die Moulner von Autofiihrern 
Ul i ' len. d<Mi Wilsen clurrh die 5-Im-Höhre zu 
f. iiii'u Wie niiui i'iriiliß durch Tunnels führt, 
.•../'M der An.'Vf mit feinen 10 Tunnel-Tips: 
Nieht er^t urwnitleliiiir nm TunnelelnKanK dns 
Alil)lendli( hl ein.-i Indien, dar Hinlermann 
kiiniile die .Siiilufi- mit Ilremsicuchten ver- 
weihseln und diinn zu stark auf das Ilienis- 
pi'diil ti '"- 
Die I..I.. 'ui ke des Autoradios, dio am Tunnel- 
einUHii« iiliniinmt, nicht nachreijulieien. «onsl 
Bel/.l lun Tunnelende da.? fJoriit mit ohrenbe- 
l;aili''Mdem Krach ein. 
Minde.-il- und UöchblBeHthwindigkeltn-Vor- 
sciulflen unbeilinHt einhalten. Keinesfiilla die 
Ilu|)e Iii)nul7.en 
Bei nur einer Kahrspur pro Htchtung nicht 
überholen, denn in Tunnola kann man «Ich 
boiii) Abl^cl:atzen von Abslünden und G«- 
m liwindiKkelien leii'ht verkalkulieren. 
iJBii filciitrhelliiubsland reiclillch bemcbaen, 
denn im IHinkeln erkennt der Vordermann 
Fahibahnlilndernibae vielleicht zu «riül und 
iiiun dann unvermltlell «lark bremsen. 

Auf Boi'd.-iteine und pfeilaiilue Vorapiüng« 
achten. Besonder.s Caravanfahrer dürfen in 
manchen Tunnels nicht zu weit rechts fahren, 
denn iionkt streift der Haniier da« Gewölbe. 
Vorsicht vor Was.serglatlc (Aquaplaning). 
Auch im Tunnel kann es refinen: durch Tropf- 
und Stckerwtissor. 
Bei StauunKen mindestens 3 m Ab.stand zum 
Vordermann hallen und da.'. CleblÜM- aus- 
schalten Andernfalls Vierden mehr Abgase 
als nötiK in das Wageninnere «epustet. 
Am Tunnelau.sßang bremsbereit sein. Durch 
die plötzliche Helligkeit treten viele Auto- 
fahrer oft stark auf die Bremse. 
Sich bei der Ausfahrt auf andere Umweltbe- 
dingungen einstellen. Nicht nur der Fahr- 
bahnbelag kann auf der anderen Tunnelselt« 
anden> sein, sondern auch das Wetter. 

Der häufigste Grund für eine Zwangspause 
im Tunnel Ist übrigens Benzinmangel. Bei 
Pannen sollte man den Wagen, wenn Irgend 
möglich, In «ine Nische steuern und sofort 
Hilfe herlieitelefonieren. Ist keine Nische er- 
reichbar, mufi sofort die Warnbllnkanlage 
eingeschaltet und das Warndreleck mit min- 
destens 100 m Absland aufgestellt werden. 
Die Insassen dürfen den Wagen nur nach 
rechts verlassen. Wenden Ist In Tunnels nur 
auf Anordnung de« Personals erlaubt. 

Monatsvcrsammlung 
der Geflügelzüchter 

Am heutigen Freitag um 2(i.:)0 Uhr fmdet 
die Monatsversammlung des Geflügelzuchtvcr- 
ems Egelsbach Im Vereinslokal „Egplsljacher 
Hof (Werkmann) statt. 

Die Tagesordnung wird in der Versammlung 
bekanntgegeben. Der Fahrpreis für den Ver- 
einsausflug am 31, August wird In der Ver- 
sammlung kassiert. Dor Vor.stand erwartet 
zahlreichen Besuch. 

Am Sonntag, dem 27. Juli, ab 9 Uhr wird 
der Impfstoff für die Mitglieder des Vereins 
bei Zuchtfreund Karl Bernhardt, Bahnstraße, 
ausgegeben, teilt der Vorstand welter mit. 
I.aut einer Bundesverordnung und der Allge- 
meinen AusstellunKsbestimmungen müs.sen 
alle Tiere, auch die, die nicht ausgestellt wer- 
den, regelmäßig geimpft sein. 

Leitungswasser einwandfrei 
Wie vom Gemeindovorstand zu erfahren 

war, hat das Medlzinalunlersuchungsamt 
Darmstadt im Boreich Rathaus, Niddastraße 
und OfltendstraÜe I/CitungswasserunterFuchun- 
Rcn vorflenommen. Die UnterpudiungsCTReb- 
nisse gaben keinen Anlaß zu Beanstandungen. 

Waldfest der Leichtathleten 
Bereits heute wird darauf hlngewlrsen, daft 

am Freitag, dem I. August, ein Waldfcst der 
Resamten Alitrllung an der WaldhUtte der 
Gemeinde Egrlsbarh stattfindet. 

Der E.tport der hes.sischen Wirtschaft er- 
reichte im vergangenen Jahr einen Wert von 
über 17,!) Milliarden Mark. Wie Hessens Mi- 
nister für Wirtschaft und Technik, Heinz 
Herbert Karry, erklärte, betrug die Stelge- 
rung.squote des hessischen Außenhandelsvo- 
lumens 24,1 Prozent und lag damit über der 
des Vorjahres mit 17.0 Prozent. 

Die hessischen Ausfuhrgüter gehen in alle 
Welt; 69,2 Prozent der hessischen Ausfuhr 
gingen im letzten Jahr nach Europa, 11,8 Pro- 
zent nach Amerika, 11,3 Prozent nach Asien 
und 8,S Prozent nach Afrika. Hauptabnehmer 
für die hessische Wirtschaft ist Frankreich, 
das im letzten Jahr über ein Zehntel der 
hessischen Exporte Im Werte von mehr als 
1,8 Milliarden Mark aufgenommen hat. In den 
gesamten EG-Raum exportierte Hessen Im 
vergangenen Jahr Waren im Wort von über 
sieben Milliarden Mark. 
. Die Expoile in die europÜlaiiJien.' OstblpiJk- 
länder konnten um Über 42 Prozent auf einen 
Wert von rund einer Milliarde Mark geRtel- 

Sommer-Schluß-Verkauf 
Wir haben unsere Preise radikal 

herabgesetzt! 
Hier einige Beispiele: 

Damcn-T-Shirlt ab 8,90 
Damen-Pullover ab 10,- 
Oamen-Klelder ab 39,- 
Damen-Rbcke ab 15,— 
Damen-Hosen ab 39,- 
Damen-Bluien ab 12,- 
Herren-Oberhemden ab 8,— 
Krawatten ........ ab 5,— 
Pullover ab 12,- 
Klnder-T-Shlrti gb 4.90 
Klnder-Blueen gt> 9,50 
KInder-Hoaen, lang ab 8,— 
Kinder-Hosen, kurz ab S,— 

TEXTILHAUS HECK 
Egelsbach, Rheinslraße 65 

Programm für Reitertag 
ist schon aufgestellt 

.Schon jetzt weist der Reit- und Freizcili lui, 
Egelsbach auf den diesjährigen Reitortiig auf 
der Anlage des RFC im Büchenhof I hin. I,i)s 
gehts am äonntug, dem 10. Augu'.t um 0.10 
Uhr. 

Vorgesehen sind folgende Turnif-re .Sprin- 
gen für Jugendliche bis 14 Jahre, P^ircours- 
höhe bis 70 Zentinietei*. Aniiinger-Springen, 
P.ircourshohe ebenfalls 70 Zentimeier, Sprin- 
gen für Reiter und Pferde ohne Turniererf.ih- 
ninß. Parcoiirshöhe bis «0 Zentimeter. 

D.ns N.ichmitlaKsprngiiimm beginnt um 
14 Uhr mit einem Ponyreitcii Kinc halbe 
•Stunde später zeigen Reiter und Pferde mit 
Turnierei fahrung ihre Kunst Die Hindernisse 
sind bis zu 1.10 Meter hnch. H"im Mannsc+iaft^- 
Zeitspringen geht's noch einmal um da.-: ge- 
schickteste und sdinell.'^ti- Reiterduo. sp.iter 
wird der Champion vom Büc+ienhnf geiiürt. 
Am frühen Abend erfolg! die Au-ig; be der 
Ehrenpreise. 

Die Zuschauer brauchen sidi um ihr leib- 
liches Wohl nicht zu .sorgi'n. Kleini- liiibiss» 
und Getrftnke werden bereitgehalten. 

Hundefreunde feiern Sommerfest 
Die Hundefreunde Kgelsbat+i feiern am 

Samstag, 2 August, ab 20 Uhr ihr Sommer- 
fest auf dem Übungsplatz. Für die musika- 
lische Unterhaltung sorgen z«ei Musiker. 

gert werden. Die hessischen Exporte nach 
China steigerten sich gegenüber dem Vorjahr 
um fast 2S Prozent und erreichten einen Wert 
von HS Millionen Mark. Nach ergänzenden 
Angaijen der Presse- und Informationsabtei- 
lung der Staatskanzlei erreichte die hessische 
Güterausfuhr 1974 einen Wert von 3 209 Mark 
te Einwohner. 

Arzte 

Apotheken 

Zahnärzdlrher Notfalldienst; s. unter Langen 

Ärztlicher Nolfalidlenst: Samstag ab 12 Uhr 
bis Montag 7 Uhr, wenn der Hausarzt nicht 
(?rreichbar: 
Feiertags vom vorhergehenden Abend 20 IM 
bis darauffolgenden Morgen 7 Uhr. 

2B. 27. 7.: 
Hr. Krämer, Bahnslralte 21. Telefon 4 92 ti:t 

30. 7.: 
Or. Krämer. Bahnstr. 21. Tel. 4 92 B3 

Aputbekeu-NotfallbereUschaft; Sonntags- und 
Nachtbereitschaft beginnend Samstagnadimlt- 
tag 13 Uhr: 

26. 7. bis 2. 8.: 
ERcIsbarb-Apotheke. 
Ernst-Ludwl(f-81raBe 48. Telefon 4 9« 77 

(iemeindeschwcster Hedwig Lindenlaub. Nord- 
Strafle S. Telefon 4 95 08. 

Wichtige TelefonanschlQssa 
tiemelndeverwklliint: 41 tl 
Freiwillige Fcuerwebr: Tag und Nachl Tele 

fon 4 01 2a, Frankfurter StraOe 83 
Bei aubrbriiohen und thni.: Walter Kühn. 

Frankfurter Str. 82. Telefon 4 92 22 
Polisei-Ruf der für Egelabach «ustündlfen 

Pollzelstatlon Langen, Telefon 2 30 45 
Dreieich-Krankenliaus Langen, Telefon 2* 91 
Krankeniransport (Rotes Kreuz); Ruf 2 87 II 

"" 

Der VDK, Ortsgruppe Egelsbach, trauert 

um seinen verstorbenen Vorsitzenden 

Kamerad Karl Dworotzek 

Im Vordergrund seiner Arbeit stand der 

Mensch. 

Er hat sirh um Hpo VDK verdient qemacht. 

DANKSAGUNG 

Allen, die uns beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Luise Seiler 
geb. Benz 

in 30 herzlicher Weise durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden 
sowie durch Teilnahme am letzten Geleit Ihre Anteilnahme erwiesen 
haben, sprechen wir unseren tiefempfundenen Dank aus. Ganz be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Adam für seine trostreichen Worte. 

Im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 

Egelabach. im Juli 1975 

Hessen-Exporte in alle Welt 

Frankreich ist der Hauptabnehmer für die hessische Wirtschaft 
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1. FC Langen startet 
In die neue Saison 

Der 1. FC Langen startet am Sonnlag, 
27. Juli, um IS Uhr in die neue Saison. 
Das Premierenmatdi findet statt gegen 
den Aufsteiger aus Darmstadt, den SKG 
Ober-Ramstadt, in Ober-Ramstadt. 

Die Elf hat sich bisher gegen die 
Langener als gleidi stark erwiesen. Im 
letzten Freundsdiaftssplel allerdings 
konnte der 1. FC die Ober-Ramstädter 
Kollegen mit 4:2 .schlagen. 

Besonderer Anreiz für einen Sieg über 
die SKG-Mannschaft ist für die Lange- 
ner die daraus resultierende Möglich- 
keit, am 3. August am Pokalderby in 
I-::gelsbach teilnehmen zu können. Beste 
Voraus.setzungen jedenfalls sind ge- 
geben. Die Langener haben ihre stärkste 
Besetzung anzubieten. Alle Urlauber 
sind wieder zu Hause. 

Sdion zwei Tage spüter. am 29. .luli. 
haben die Langener ein Freundschafts- 
spiel beim Gruppenligisten SC Gries- 
heim (bei Darmstadt) zu absolvieren. 
Die Fußballer steigen also gleich zu 
Anfang schon wieder voll ein. 

Finanzierungs-Probleme 

beim Möbelkauf I 

Wir helfen Ihnen schnell,jgünstig 

und ohne große Formalitäten. 

M H . 1 Im kau(-park Sprendlingen, 
MObeiCity WESNER r rrÄ - nz we senau 
6230 Frankfurt-Höchst ■ Kurmainzer StraBe 18-38 WeberstraBe 

V  

Am Wochenende finden im Aug.sburger 
Hosenausludion die 34. Deutschen .Tugend- 
meisterschnften des Deutschen Leichtathletik- 
Verbandes statt. 

Von der SG Egelsbach will Krhard Heger 
nach höchsten Lorbeeren im Weitsprung grei- 
fen. Mit seiner bisherigen Bestleistung von 
7.21 m steht er unter den ersten Fünf der 
laufenden Saisonbestenliste. Aufgrund des 
Eindruckes bei der Hessischen Meisleri.c-huft 

Rückblick auf ein erfolgreiches Jahr der SSG-Soma 

Persönliche Bestleistung SSG-Leichtathleten sind wieder im Kommen 

SGE-Leichtathleten bei den »Deutschen« 

Derbystimmung bei der SGE 
Am morgigen Samstag (26. 7.), 18 Uhr, steigt 

iim Berliner Platz das Derby gegen den SV 
Erzhausen. Dieses Nachbarsdiaftstreften. zu- 
gleich das erste .Spiel dieser Saison, wird von 
vielen Fans mit Spannung erwartet, denn sie 
wollen und können die beiden Npuzugänge 
niehl und Schümer begutachten. 

Der Gegner ist kein Unbekannter in Egcls- 
)':icli. In einem Vorbcreitungsspiel zur letzten 
Saison trennte man sich nach einem hoch- 
Massigen .Spiel 2:2. Beide Mannsch.nften waren 
ii:nnnls Aufsteißer: Erzhausen stieg in die 
V /.irksklasse auf und Egelsb.Tch in die Griip- 
jcnliga .Süd. Beide Mannschaften schlugen 
sich in ihrer neuen UmRcbung prüchlig und 
belegten jeweils den hervorrngenden fünften 
Tabellenrang ihrer Ligen. Erzhausen hiiVle 
:-ogar bis vier Spieltage vor Saisonschluß noch 
(.'hancen, den begehrten Meistertitel zu holen, 
den sich dannn aber Heppenheim mit einem 
lie.'^seren Endspurt sicherte. 

.Neben dem Einsatz der beiden „Neulinge"' 
hat Trainer Ericli Baumler nun die Qual der 
Wahl. Bis auf Jäkel und Schmitges, die sich 
noch im Urlaub befinden, bieten sich ihm fol- 
gende Spieler an: Eisinger, Seng I. A. Fischer. 
Müller. Seng II, Leonhardt, Schulmeyer. 
.Schämer, D. Anthe.-;. Bialon. Graf. Werner, 
niehl, Zink und Blöcher. Alle trainieren zur 
Zeit fleißig und brennen auf ihren Einsatz. 

Diese 17 Spieler sind auch für den vor- 
läufigen Kader der ersten Mannsehaft vorge- 
.'-ehen. 

Um 18.30 Uhr beginnt das Vorspiel der 
zweiten Mannschaften, in der talentierte Nach- 
wuchsspieler eingesetzt werden sollen. 

.Am kommenden Mittwoch (30. 7.) empfänKt 
die SGE den HessenllfUten FC D«rmiit>dt- 
.\rhellcen zu einem weiteren FreundachafU- 
><pirl. 

Martina Kroh und Stefan Tull in Hochform 

SSG-Sportler erfolgreich bei Deutschen Mehrkampf-Meisterschaften 

Mit einem Stadion, dessen Tartanbahn zu 
den drei besten der BRD zählt, und einer 
ausgezeichneten Organsation, entwickelten 
sich die diesjährigen SchülermeiEterschaften 
in Bremen zu einem Fest der Rekorde. In der 
-Spitze lagen die Ergebeisse um eine ganze 
Klasse höher als im letzten Jahr. 

Die Sportler der SSG warteten mit scliönen 
Leistungen auf und bestätigten ihre Teilnah- 
meberechtigung. Während Martina Kroh mit 
iiber 200 der besten Leichtathletinnen ihrer 
•Mterskla.sse in Konkurrenz trat, inußte Stefan 
'i'ull sich gegen rund 1.50 Spitzenalhleten be- 
haupten. Mit einem Platz im ersten Drittel (ge- 
naue Plazierungen folgen noch) eines Klasse- 
feldes können beide SSGler sehr zufrieden 
sein. Etwas nachteilig auf die Leistungen der 
.Athleten wirkte sich die Länge der Veran- 
staltung aus. 

Martina Kroh startete zunädist im lÜU-m- 
Sprint. den sie mit persönlicher Bestzeit von 
!3,:4 .sec absolvierte. GröHere.s Stehvermögen 
auf den letzten 25 m hätten eine Zeit unter 
13 scc zugelassen. Das Kugelstollen folgte, 
und hier machte sich mangelnde Wettkampf- 
erfahrung bemerkbar. Martina Kroh kam 
nicht zum Einstoßen wegen der großen Teil- 
nehmerzahl. und erzielte magere 7,4ö m. Der 
anschließende Weitsprungwettbewerb ließ die 
Hoffnungen auf ein gutes Endresultat wieder 
steigen. Mit Sprüngen von 5,09 m und .5.13 m 
bewies Martina Kroh ihr Talent in den 
■Sprungdisziplinen. 

Ein Vergleich mit den Ergebnissen der Kon- 
kurrentinnen ergab, daß die Langenerin zu den 
15 besten Weitspringerinnen der Bundesrepu- 
blik zählt. Den Abschluß bildete der Hoch- 
.«prung. der anfänglich zu großen Hoffnungen 

Anlaß gab. Martina Kroh übersprang mit ei- 
ner I,eichtigkeit ihre Anfangshöhen um 1,40 m, 
mußte dann aber bei übersprungenen 1,48 m 
die Segel streiclien. Die große Hitze (über 40 ° 
in der Sonne) und die Überlänge der Veran- 
staJtung (10—16 Uhr) waren zuviel für das 
Mädchen von 13 Jahren. Trotzdem war eine 
neue Bestleistung mit 3585 Punkten erreiclit. 

Auch Stefan Tull zeigte in der Auftaktdis- 
ziplin, dem Hochsprung, gleich eine hervor- 
ragende Leistung. 1,66 m bedeuten eine neue 
persönliche Bestleistung, allerdings scheiterte 
Stefan Tull dreimal knapp an der Qualifika- 
tionsmarke für die Deutsche Schülereinzelmei- 
sterschaft (1,70 m). Die Sprintdisziplin stellte 
mit 12,5 sec zufrieden, während das Kugel- 
stoßen mit 8 68 m noch verbesserungsfähig er- 
scheint. 

Der abschließende Weitsprungwettbewerb 
ergab dann eine weitere Bestleistung im er- 
sten Versuch, der mit 5,28 m gemessen winde. 
Aber auch Stefan Tull mußte der Überlänge 
der Meisterschaften und der großen Hitze sei- 
nen Tribut zollen, so daß seine beiden letzten 
Versuclie, durch Kraftlosigkeit geprägt, nicht 
mehr klappten. Am Ende waren 3271 Punkte 
und eine neue persönliche Bestleistung ge- 
schafft. 

Die Abteilung Leichiathletik der SSG gra- 
tuliert ihren Sportlern zu ihrer anerkennens- 
werten Leistung und hofft hiermit die Anre- 
gung für die Langener Jugend gegeben zu 
haben, auch Leichtathletik bei der SSG zu be- 
ti eiben. Alle Jugendliclien der Jahrgänge 1962 
bis 1968 sind herzlich zum Training der SSG 
eingeladen, nach den Ferien montags und frei- 
tags 18 Uhr, dienstags 17 Uhr. 

Am vergangenen Sonntag fand im pfälzi- 
schen Bellheim das 7. nationale Leichtathletik- 
sportfest statt. Im Rahmen einer Testwett- 
kampfserie mit dem Ziel, sich intensiv auf die 
bevorstehenden Hessenmeisterschaften vorzu- 
bereiten, nahm auch eine kleine Gruppe von 
SG-Lelchathleten an diesen sehr gut besuch- 
ten Wettkämpfen teil. Da die meisten der 
Langener Athleten erst kürzlich aus dem 
Urlaub zurüdckehrten, waren sie jedoch noch 
nicht wieder in Hodiform. 

Bei Dauerregen ging zuerst Uwe Glanz über 
die mit 40 Teilnehmern besetzten 100-m- 
Vorläufe an den Start. Dabei verfehlte er mit 
einer nach langer Trainingspause erstaunlich 
guten Zeit von 12,0 sec. nur sehr knapp die 
Teilnahme am Zwischenlauf. 

Am frühen Nachmittag begaben sich dann 
folgende Sprinter auf die 200-m-Distanz: Lud- 
wig Proj, wiederum Uwe Glanz und der 
Malaysier Yosufybin (genannt „Mail"), ein 
sehr talentierter Neuzugang, der das SSG- 
Sprinterteam ergänzt und dem Trainer W. 
Bernhard bei entsprechendem Trainingsfleiß 
eine nädiste erfolgreiclie Saison prophezeite. 
In einem großen Teilnehmerfeld plazierten 
sich die drei Sprinterasse in ihren Zeitläufen 

mit jeweils 24,6 sec. im vorderen Mittelfeld. 
Auch Harry Müller, der beim Kunelstoßen 

als auch beim Diskuswurf der Männner in 
stark besetzten Wettkämpfen antrat, könnt« 
die Kugel und den Diskus auf über 11 m 
stoßen bzw. 30 m weit schleudern. Damit 
plazierte er sich trotz nocli mangelnder Wett- 
kampferfahrung im zweiten Drittel di<'ser 
Elitewerfer und -stoßer. 

Anschließend fanden die zwei mit Sp»n- 
nung erwarteten und mit 20 Läufern besetzten 
lOOO-m-Zeitläufe der männlichen Jugend B 
statt. Im ersten Lauf ging Michael Neuner, der 
z. Z. besttrainierte SSG-Athlet, auf die '/wei- 
einhalb-Rundenst recke und gewann diesen 
Lauf mit einem Start-Ziel-Sieg in für ihn 
mäßigen 2:49,2 min. Im zweiten Zeit lauf ging 
Martin Müller nach dreiwücliiger Pau.se erst- 
mals wieder an den Start und nach verhalten 
angegangenem Rennen plazierte er sich nach 
einem energischen Spurt in der letzten Runde 
als Zweiter mit 2:51,2 min. 

Ende dieses Monats bestreiten die .SSG- 
Leichtathleten noch einen weiteren Testwett- 
kampf, der die Vorbereitungsserie abschließt. 
Dännn darf man auf die kommenden Hessen- 
meister.schaften gespannt sein. 

die Erringung der Meisterschaft als vielmehr 
an den vollen Spielkalender für mehrere Mo- 
nate, der die eigene Suche nach mögliclu n 
Spielgegnern überflüssig machte. 

Ende August 1974 begann die Puriktrunde 
und nach vier Begegnungen, die alle gewon- 
nen wurden, hatte man bei zehn geschossenen 
Toren erst ein Gegentor hinnehmen niüssi>n. 
Im fünften Spiel gab es beim SC 07 Bürgel ei- 
ne unglückliche Niederlage, die die einzige der 
gesamten Rundenspiele bleiben sollte. Der un- 
verdiente doppelte Punktverlust hat wohl den 
Ehrgeiz der Somaspieler erst richtig geweckt, 
erreichte man doch bei weiteren sieben Sie- 
gen und zwei Unentschieden den inoffiziellen 
Titel eines Herbstmeisters mit 24:4 Punkten 
und 47:15 Toren. Die Superoptimisten. die zu 
diesem Zeitpunkt, man schrieb Mitte Dezem- 
ber 1974, die Sorna bereits als kommenden 
Meister nannten, behielten recht. Ende Mal 
1975 stand es fest: Meister des Fußballkreises 
Offenbach/Hanau im Spieliahr 1974/75 war die 
SSG Langen geworden, die auf 49:7 Punkte 
und 77:27 Tore gekommen war, den Näch.^t- 
plazierten, SV Rückingen, mit fünf Punkten 
Vorsprung hinter sich lassend. 

Keiner der Spieler war in allen 28 Dcges- 
nungen dabei. Heinz Betz, der mit 22 Toren 
Schützenkönig wurde, und Karlheinz Bock 
kamen auf je 22 Einsätze. Peter Hanke, Gün- 
ter Hartwich, Willi Hunkel, der 8 Tore schoß, 
und Adam Werner, der drei Treffer erzielte, 
waren je 21mal dabei. Erich Müller .stand 20- 
mal zwischen den Pfo.sten imd schoß ebenfalls 
ein (StrafstoR-lTo'-. t- spielten Heini 
Hausmann (2r:i'Ir , iriil/.o). Herbert 
Kunz (ISfacher 'l'or.-ichütze) tuid Alfred Kurtz 
(I Tor). 18 Spiele trug Willi Keim aus (4 Tore), 
17mal war Peter E.sdorf dabei (2 Tore). Man- 
fred Hausmann kam auf 14 Einsätze und er- 
zielte 10 Tore, Rolf Westermann spielte llmal 
(1 Tor) und Otto Bigalke lOmal (1 Tor). Wei- 
ter spielten und schössen Tore: Karl Lipp 
(9'2), Robert Desch (8'-). Peter Roth (8'-), Her- 
mann Schreiber (4'1), Paul Schreiber (2'1), 
Klaus Stark (2/-), Ali Hiller. Wilhelm .Schmidt, 
Klaus Zimannwski (alle I'-) imd Hermann 
Valinz (1,'2). 

.\ni 20. .luni 1975 feierte die Mannschaft im 
großen Saal des SSG-Freizeitcenters bei Mu- 
sik und Tanz im Kreise der Vertreter der 
teilnehmenden Mannschaften die errungene 
Meisterschaft. Stadtverordnetenvorsteher Dr. 
Heinz-Günter Wleklinski beglückwünschte 
die Mannschaft persönlich und ließ auch ei- 
nen Briefumschlag mit besonderem Inhalt da. 
Viele anerkennende Worte über die Qualität 
der Veranstaltung bestätigen, was Eingeweih- 
te schon längst wissen: nicht nur das Fußball- 
spielen allein bringt den sportlichen Erfolg, 
auch außerhalb des Spielfeldes muß Team- 
geist vorhanden sein. Daß dies so ist. kann 
wohl nicht besser als durch die Tatsache un- 
termauert werden, daß die Mannschaft — von 
geringen Veränderungen abgesehen — bereits 
im dreizehnlnti .T;thr 

und beim Abschlußtraining fährt map mit 
Optimismus nach Augsburg. Viele Egelsbacher 
werden die Daumen für Erhard Heger 
drücken. 

An den Anfang dieses Berichtes soll die Antwort auf die oft gestellte Frage „Was heißt 
eigentlich Sorna?" gesetzt werden. Nun, ei iiandelt sich schlicht um die Abkürzung für den 
Begriff „Sondermannschaft". Dabei will man gar nichts Besonderes sein, vielmehr möchte 
man von der früher gebräuchlichen Bezeichnung „Alte Herren (AH)" abkommen, handelt es 
sich doch um Fußballspieler, die, im Schnitt Ende der Dreißig, Anfang der Vierzig 
stehend, wirklich nicht als alte Herren bezeichnet werden können. Alle rannten sie von 
klein auf der Lederkugei nach, spielten In den Schüler-, Jugend- und aktiven Mannschaf- 
ten und fühlen sich heute noch nicht zu alt, um das liebgewonnene FuBballspiel nur als 
Zuschauer mitzuerleben. 

Die Soma der SSG ist Innerhalb der Fuß- 
bnllabteilung organisatorisch imd vor allen 
Dingen finanziell selbstständig mit einem ei- 
genen Beitrag, der zusätzlich zu dem Ver- 
einsbeitrag von dem eigenen Kassierer erho- 
ben wird. Im Soma-Vorstand kümmert sich 
Heinz Zeller, Leiter einer bekannten Versi- 
cherungsagentur, als erster Vorsitzender um 
alle wesentlichen organisatorischen und Ver- 
waltungsfragen des Somabetriebs; als geprüf- 
ter Schiedsrichter springt er auch mal als 
Unparteiischer ein, wenn der bestellte Spiel- 
leiter ausbleibt. Erich Müller, Bankkaufmann, 
ist von .seinem Beruf her prädestiniert für die 
Tätigkeit des Kassierers. Adam Werner, 
Justizoberwachtmei.ster und Rolf Wester- 
mann, Maschinenschlosser von Beruf, üben 
sich als Spielausschuß bei dem großen Spie- 
lerstamm in der schwierigen Aufgabe des 
Mann.schaftsaufstellens. Herbert Kunz, Anüs- 
rat im I.angener Rathaus, fällt die Aufgabe zu, 
über das Goschehen in der Soma sowie über 
den .S|)ielbetrieb in der Presse zu berichten. 
Hausmeister Heinz Kaiser sorgt für die sau- 

bere Spielkleidung und der Rentner und Se- 
nior, der 70jährige Karl Konz, kümmert sich 
um all die Notwendigkelten vor, während und 
nach dem Spiel; „unser" Karl, allen Fußball- 
freunden weit über die Grenzen Langens 
hinaus bestens bekannt, füllt Spielberichtsbo- 
gen aus, betreut den Schiedsrichter, verwahrt 
Spielerwertsachen und managt viele kleine, 
aber ebenso wichtige Dinge; er fehlt bei kei- 
nem Spiel. 

Neben der materiellen Selbstständigkeit Ist 
es im ideellen Bereich gerade umgekehrt. 
Nicht nur in der Fußballabteilung, sondern 
auch im Gesamtverein wissen die Verantwort- 
lichen, daß sie auf die Soma-Mitglieder zäh- 
len können, wenn es darum geht, sich für eine 
gute Sache zur Verfügung zu stellen. 

Als sieh am 9. Augu.st 1974 die Soma-Mit- 
glieder zu ihrer Jahreshauptversammhing im 
S.SG-Freizeitcenter trafen, beschlo.ssen sie 
erst nach .sehr ausführlicher Diskussion, auch 
im Spieljahr 1974/75 wieder an der Punktrun- 
de des Fußballkreises Offenbach'ITanau teil- 
zunehmen. Freilich daclite dabei niemand an 

Vorsitzender Heinz Zeller (i.) überreichte Torhüter Erich Müller die Slegernrkimde für die 
gesamte Mannschaft. 

Der Zeitplan sieht am Samstagvormittag das 
Aussdieidungsspringen vor, aus dem die 
12 Besten in den Vorkampf und die acht 
Besten in den Endkampf, der am Sonntag 
stattfindet, kommen. 
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Spielplane 
Von Frlina Fink 

Schwarz sieht sie aus, mit achr viel Rillen 
und dauert furchtbar larty. 
Oll mochten «I« die Nachbarn Uitlen 
unmf nrnthanrl iinri Gelang. 
Ihr Tun hat selten Zimmerstärke, 
vor allem tief im Baß. 
■leibst BacliM beriihmle Orgelwerke 
enneckon derart Haß. 
Mau kann sie wenden, vnrn und hivle)t, 
sie spielt Im Dauerlauf, 
Und achösst man auf nie mit Flinten, 
sie h/irfe dorh nicht auf. 
So orgelt ohne Unterlaß sie 
teils Heino, teilt Franz Litzt 
und hat den größten Fehler, daß sie 
nicftf mal zerhrei-hllch Ist. 

Erfrischung am Nachmittag 

KurzKOsehicliUi von Üicter Rucpkc 

Hygienisclie Pliantasie 
Von Ernst Tcn/oldl 

t:« Kil>l. Mcnichen, die keine Spur hyste- 
niache Phantasie besitzen. Darum schwebt mir 
liclion lange vor, beispielsweise einmal die 
„Lebensrelse eines Bazillus" In allen Stationen 
zu schildern, damit man erkenne, wie leicht- 
fertig der Mensch den gefährlichen Mikroben 
Hilfestellung leistet. Das Thema könnte Idi 
mir auch als Film redil artiff vorstellen 

Natürlich dürtte dabei das unleldige Anlek- 
ken der Finger beim Umwenden der Selten 
von Zeitschriften Zeitungen. Kursbüdiern, 
Romanen nicht vergessen werden. Dabei 
müßte unmißvrrständlltli RczciRt werden, wie 
der itrankheitserreßcr. ein Tuberkel etwa, 
vieilnidit durdi einen schlauen kleinen Ko- 
bold veri^innbildlichl. bei dei gedachten An- 

Iraprovixation 
Wimlon Churchills schlagfertigen Witz hat 

■in mniicher Zrilgcno.i.ie zu spüren bekommen. 
Als ihn einmal im Unterhaus der Premier- 
miuislnr einen „Wolf Im Schafspelz" tituliert 
lullte, parierte Churchill postu'endenil: „Dann 
sinil Sie ein ■ Schal im Schafspelz'" Ah 
Churchills Freunde ihut später dieser 
prompten Retourkutsche gratulierten, meinte 
er liicJielud: „Wenn ihr wüßtet...! Ich lasse 
es mich uft eine schlaflose N(idi( fco.itcii, »tiir 
iid eliCfts einfallen zu Insseu .. " 

feucht Uli« des /.eiyefinneis seinen Weg vom 
Mund de« [..esers zum Rand der Druckseiiu 
findet Dort Hißt er sich niedei und wartet ab. 
bis das ..Veiiikel' ein Telephonbudi etwn, den 
Benutzer wcdisell. der natürli<+i nicht eben- 
falls Gewohnheilsledcer ist 

Man sollte meinen, es gehorlB nidil eben 
viel ii.vKienischc Phantasie dazu, um einzuse- 
hen, wie leidil man es den Bakterien maclit 
Bieti auf diese Weise auszubreiten und womög- 
lich eine Epidemie iiervorziii ufcn Oder docii? 
Gewöhnlich handeil es sich um einen Fanil- 
lien.'iii.=lluK (oder einen Bazillen-Verein), und 
ich kann mii die verschiedenen Zwischenlan- 
liungen leider nur zu deutlich vor.steiien: Von 
Mund zu Finger, von Finger zu Mund und so 
weiter durch Telephonzollen, durdi Zeiluni;en, 
Zeitsciiriften und Bücher, durch die ganze 
Welt, aber von was für Fingern - man nditc 
einmal darauf - und von wa.s für Miindern'" 
Brrr! 

Der winzige ZwischentiüKer, besagter Ko- 

bold, müßte Im Film oder Teievision je nach- 
dem die Fingerbeere und die (kippen küssen, 
um lYiöglichat eindringlich zu veranschauli- 
chen, was bei dar internationalen Fingerlek- 
kerei mikroskopiach alles passieren kann. 

Die Betreffenden merken es nHmllch .selbst 
nicht mehr. Das Anfeuchten der Finger ge- 
schieht unbewuQl, automatisch Es ist eine 
Folge des törichten Aberglaubens, daO man 
mit trockenem Finger ein Blatt nldil umwen- 
den könne. Mit der Zeltlupe gefilmt, würde 
sich der Vorgang besondert drastisch ausneh- 
men, well der Finger naturgemSO die Unter- 
lippe herabzieht, die dabei, wenn man genai: 
hinhört, deutlich „plupp" macht. Ringe- 
rlelichte Ledier bekommen durch diese durdi 
.rahrzehnte hindurch betriebene Unart richtige 
i^ängellppen 

Margarethe Muuilasch. die bekannte Ahne 
der Habsburger, hat sicher den Finger ange- 
leckt. Es gibt audi Berufslecker mannlldien 
und weiblichen Geschlechts, r.. 8. an Schal- 
lern. Auch die Schaffner im Zug, wenn sie den 
IJ-Zug-Zusdilag autstellen und vom Block 
lösen, gehören dazu. Man kann geradezu von 
SUchtigkeit sprechen. Denn wer et sich einmal 
angewöhnt hat, Ist nur tehr schwer davon zu 
heilen. Zuweilen hilft et, wann man dem da- 
von Befallenen den „Vorlecker" zeigt, dann 
urausl ihm n&mlldi vielleidit. 

Hierher gehört auch die nicht minder unap- 
petitlidie Gewohnheit mancher Mitmenschen, 
einem „zu nahe zu treten", so nahe, daß man 
dem Sprühregen sämtlicher Zischlaute der 
deutschen Sprache wehrlos ausgesetzt ist 
Wenn man dann, um Distanz zu gewinnen. 
iinauffSllIg einen Schritt zurückweicht, 
schon rückt der Spredier mit trippelnden 
Schritten nach Ein solcher Unseliger hat mich 
doch kürzlich auf diese Weise riurdi einen 
Kuii/.un Saal retirieren madieii. 

Das vorerwähnte Anlecken der Fint;er beim 
Umwenden der Seiten abei kommt bedauer- 
licherweise In allen Schiditen der menschli- 
chen Gesellschaft vor, sogar bei Ministern 
Gelehrten, Kollnern und Schriftstellern Audi 
Priester tun es beim Brevierlesen. 

Nicht um die Angst vor Bazillen zu vergrö- 
ßern, schrieb idi diesen Aufsatz, sondern well 
iili es einfadi unmanierlich finde. Nadi meiner 
unmaOgebllchen Meinung mtlBte in jedem 
Fragebogen stehen: t,ccken Sie den Finger an 
beim Umwenden??? 

„Hören Sie. Bob", sagte der Oeneraldlrek- 
tor. „Sie wissen, daB ich Sie und Ihre Arbelt 
für unsere Fabriken sehr schttEe..." 

„Danke", meinte der junge Mann höflich. 
„Meine Tochter hat mir gestern trzBhlt, daß 

sie tidi lieben und sie «Ich heiraten wollen ... 
Stimmt das?" 

„Stimmt", sagte der junge Mann 
Der Generaldirektor tat einen tiefen Zug an 

seiner Zigarre Dann legte er sie in den 
.Aschenbecher, holte tief Luft und erklärte: 
..Bob. ich bin ein armer Mann Alles, was Sie 
hier sehen, gehört nidit mir, sondern einem 
uns völlig unbekannten Sonderling. Er lebt 
auf einer Insel im Pazifik und IBßl seine Ge- 
schäfte in den Staaten durch einen Rechtsan- 
walt abwidteln. Ich weiß nicht einmal seinen 
Namen. Nach dem großen Krach im Jahre 1929 
hat er meine Fabriken In Bausch und Bogen 
gekauft." 

„Muß sehr reich sein", murmelte der junge 
Mann. 

„Vcnilehen Sie, warum ich Ihnen dieses Ge- 
heimnis anvertraue, Bob? Idi möchte Sie vor 
Illusionen bewahren", sagte der Generaldirek- 
tor und blickte verlegen über den Schreibtisch. 
„Wollen Sie auch unter diesen Umständen 
meine Toditer heiraten?" 

„Ja", sagte der Junge Mann 
Am Abend dieses Tages wurde in der Villa 

de» Generaldirektors eine kleine Verlobungs- 
feier inszeniert Nadi dem Essen zog der In- 
dustrielle seinen zukünftigen Schwiegersohn 
beiseite und fragte ihn schmunzelnd; 

„War wohl doch ein harter Sehlag, Bob?" 
„Nein", antwortete Bob 
„Sag mal, Junge", meinte der Generaldirek- 

tor, „wie ist es möglidi, daß du mit deinem 
gesunden Geschäfts.slnn, den du In der Fabrik 
schon oft bewiesen hast, bei soldi einer Hiobs- 
botschaft die Huhe behalten hast?" 

„War gar keine Hiobsbotschaft", sagte Bob, 
„der Sonderling ist - mein Vater." 

Eine der schönsten Anbauwände unserer Zeit — 
reserviert für den guten Geschmack ! 

370 cm brejt_^in reizvollem Hell-dunkel-Kontrast u. be- 
sonders geglückter Aufteilung. Mit breiten markanten 
Massivholz-Stollen und gletscherweißen Fronten nur 

WaiMerffpiele Foto: Sobottks-Anthony 

l'iuu Bertram trat in das Zimmer, ging auf 
Zehen.^pitzcn umher und setzte sich auf einen 
Stuhl. F,s war auRenichetnlleh. daß .»le nicht zu 
slören wünschte 

Herr Bertniin - er war dabei, eine Erzählung 
zu schreiben - legte den Federhalter hin und 
■sah seine Frau an. Er war irritiert Wenn Frau 
Bertram wie gewöhnlich In dem Zimmer her- 
iimgowirtschaffet hätte, es hätte Ihn nicht ge- 
.ttört. Jedoch ihr Bemühen, leice zu ^eln be- 
unruhigte ilin 

„Nun?" fragle er. Herr Bertram war stets 
hütlich und zuvorkommend 

„Ich dachte daran", sagte Frau Bertram, „daß 
Ich dir eine Tasse Kaffee machen könnte, ndei 
möchtest du lieber Tee?" 

„Tfe", sagte Herr Bertram. Er hatte nur da.« 
letzte Wort mitbekommen und wünschte sehn- 
lichst, zu seinem Manuskript zurückkehren zu 
können. 

„Du kannst ruhig wählen", .lagte Frau Bert- 
ram, „genausogern mache Idi dir audi Kaf- 
fee " 

Keine Illusionen ... 
... V»B W«!!'Artus Fahcr 
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„Al.so ich trinke, wa.s du auch trink.s!", .i.igto 
Herr Bertram 

„Nein, so w;ir es nicht gemeint", sagte Frau 
Bertram. „Ich möchte wirklich, daß du das 
hast, was dir bei deiner Arbeit hilft." 

Herr Bertram stöhnte lelie. Da.« konnte Krau 
Bertram nlciit überhören. 

Sie war pikiert „Ich bin rcingekomninn". 
sagte sie, „well Ich glaubte, daß ich dir eine 
Freude machen könnte " 

Herr Bertram hatte das untjestimmte Geliihl, 
daß seine Felle im Begriff waren davonzu- 
schwimmen und daß audi die Geschidite, an 
der er arbeitete, flötengehen würde Er lohnte 
s:(ii in seinen .Stuhl zurück und sagte niditi 

, Du hältst <5h also für richtig" sagte Frai. 
Bertrani, „auf meine Frage, die zurieni das 
Reste bezweckt, nicht zu antworten " 

Herr Bertram raffte sich auf „Tee", sagte ei 
laut und deutlidi. 

„Ich werde mich sofort anzieiien", verkün- 
dete Frau Berlram. 

„Aber, um Himmel.swiilen. warum denn nun 
d.is'"' 

„Du veigißt, daß du Tee verlangle.st", sagte 
Frau Bertram - „und wir haben keinen ini 
Hause." 

„Aber idi verlange doch gar nidits." 
..Du hast es laut genug herausge.schrien' 

sagte Frau Bertram, „und es Ist .selbstver- 
ständlich für mich, daß ich Tee holen gehe 
wenn du es haben willst " 

„Nein", Herr Bertram redete jetzt in großen 
Buchstaben, in Schlagzeilen sozusagen. Im 
Nebenzimmer stellte man das Radio ab, um 
he.sser hören zu können „Nein du hleib.st hier. 

■! gibt Kaffee.' 
„Ich lasse mich nidit bevormunden", sagte 

ii'rau Bertram «ehr deutlich. „Und schon lange 
nidit, wenn du anfängst zu brtlllen Du ver- 
gißt. daß du dich nicht Im Zoo befindest." 

Herr Bertram sah aus, als ob er dabei wäre. 
Müsse mit den Zähnen zu knacken „Ich habe 
den Eindruck' , .sagte Frau Bertram, „daO du 
Uber Irgendeine Sache wütend bist Und das 
möchte Ich nicht. Um nichts in der Welt möchte 
ich das." Dann ging sie Tee holen. 

Herr Bertrum zündete sich mit zitternden 
Händen eine Zigarette an Dann versuchte er, 
sich die milden, weisen Lehren altchinesischer 
Philosophen ins Gedäditni.i zurückzurufen und 
auch die Dinge, die er In einem Buch über 
Joga gelesen hatte. Er vertagte iümmerlidi, 
dafür aber dadite er scharf und Intensiv - 

Besonders aktuell: Der attraktive Glasturm und die 
indirekt beleuchteten Buchnischen mit orange- 
farbener Rückwand I 
Behaglichkeit — ganz neu verpackt: Vollpolster-Gruppe 
mit hochaktueller Rundecke! Schwer, repräsentativ, 
solide - und unbegrenzt anbaufähig. Mit wuchtigen 
Armlehnen und festem Nackenpolster. Bezug: 
schmeichelnder Struktur-Velours — in verschiedenen 
Farben lieferbar! 

nicht an Frau Bertram nodi un Tee oder Kaf- 
fee. Ks fiel ihm ein, daß er vergessen halle, 
eine Verabredung für den Nachmittag abzu-^ 
sagen, daß ein Knopf an seiner Hose fehlie, 
was ihn schon In eine unangenehme Lage rc- 
bradit hatte, und daß der Brief zu Tante 
Frlodas Geburtstag nodi immer nicht geschrie- 
ben war. 

Nach einet halben Stunde, die er damit zii- 
gehrndit hatte, über allerlei Kntsehuldigungs- 

gründa nachzudenken, betrat Frau Berlram 
das Zimmer. Sie war höflldi und zuvorkom- 
mend, von einer Zuvorkommenheit, wie sie 
gekränkte FrauenwUrde hervorrufen kann 
„So, da hätten wir deinen Tee." 

Herr Bertram, mit dem Gefühl, etwas gut- 
machen zu müssen: „Und du? Hast du dir 
keine Tasse mitgebradit?" 

„Ich?" tagte Frau Berlram gedehnt. „Du 
weißt, daß et Tage gibt, an denen idi Tee 
unter keinen Umständen trinken könnte Um 
nidits In der Welt. Ich hätte riesig gern mit 
dir zusammen eine Tasse Kaffee getrunken, 
aber du wolltest unbedingt Tee. Auf keinen 
Fall aber wäre Idi imstande gewe.sen, dir 
deinen Wunsch abzuschlagen." 

Herr Bertram war dem Weinen nahe. 

Element 

Rundeckteil 
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Linienbus in der „Dreieich' Wer zog innerhalb des Ortes um? Quartiere wurden verteilt 

o Mit der l'iltlunK di;r l)i-i'ii'iclisliidt zum 
1. 1. 1SI77 wiul mich ^'in neues Vci Icchrüpro- 
lilcm iiulKfU III feil. Die liftontllciieii Vorkohis- 
vei ijiiiduii^en der CfCiiieincivii Giitzciiliuin und 
Oftentiial iiiK-h Spu tidiingcii und zu den üb- 
rigen Genieindi n sind der/.i'it äußerst negativ. 
Dif '/.iigo dur Kuiidc.->lKihn Ober-Riideii — 
Buclisrhlag vorkehren letzt nur zu den Bcruls- 
Bpitzon/i'ilon. Hie iMihnbuslinie von Offeiitluil 
über Giitzi-nliaiii ohne Querverbindung 
nacii .Si)rendlin!;<'n direkt über Neu-lsen- 
buri; nach Fraiiklurt. Fine diriUte ausrei- 
chende Verliindung nach Sprendlingen, dem 
zukünftigen Miltelpiinkl der nreiciehstadt, ist 
Bise nicht gegeben. 

Die Verantwortliehen solllen sich de.sluili) 
sdi«ii heute Gedanken über eine baldige, zu- 
friedenstellende Verkelirsverbindiing zwischen 
den einzelnen SIndttcilen der Dreieich.stadt 

nuiclK'ii. Als aktuelle T.ilsiiclii' kuinnil näm- 
lich iioeli hinzu, daß mit Beginn des neuen 
Scluiljnhrcs dir neue Ge^amtsduile auf dem 
Wailicisl'cld in Dreieichenliain in Uetriel) ge- 
nommen wird. AiilJer der Fördcrslufe der 
I.udwig-Krk-Schule in Dreieichenliain weiden 
zirka zehn Klassen der Uicarda-Hucli-Schule 
in Sprendlingen dort neu untergcbrndit. Dies- 
bezüglich müßte für diese Schüler eine ont- 
sprochcnde Fahrtmögliehkeil umgeiiend ins 
.■\uge gefaßt werden. 

Mit der baldigen Einrichtung eines iniier- 
städti.ichen t3u.slinicnverkehrs im Hinblick auf 
die Dreieichstadl könnte auch diesljezüglich 
gefahronhemmende Abhilfe geschaffen wer- 
den. Di(^ Körperschaften der lieteiligten .Städte 
und Goineinden sollten sidi jedenfalls bald- 
möglichst mit diesem Verkehrsproblem be- 
schäftigen. 

       |||U|||M 

. . . Kiau AuRiislc Krclmiinn. Pltilipp-Witsch- 
Sli-iBo 17. /.mn 75. r,ol)iirtslaR ;ini 20. 7. 
. . . Kr:ui Kiitliarinu Krotli. Qiicrslrafir 12. 
7.un\ Hl. GfbiirtstaK am 27. 7. 
. . . Krau Barbara Stn»b(»r, NcfkarstralW» 1 a. 
7M\n 7ü, OoburlstaK am 30. 7. 

Kin uosunclf.-^ und ulücklichL'.s nt'ues .Tahr 
wiinsdU auch dir 1'/.. 

Jugendorchester 
beim Musikverein 

(t Pieim Mitsikvi'rein Hilft Offenthal tut 
sicii wieder etwas. Der Vor.stand will neben 
dem l>estehenden Biasorehester, ein Jugcndor- 
chestei iii.s Leben rufen. Intere.ssicrte .lugend- 
liehe können am Samstag. Ifi. August, in den 
Saal der ..Alten Schule" in der Sehulstrasse 
kommen. Dort werden ihnen dann von Mit- 
gliedern des Verein.? In.strumente vorgeführt. 

Die .Tugendliciien wurden bereits anliisslich 
des Scluilfestes der Wingertschuie in einem 
Riindselireil)en angesjiroclicn. Der Musikver- 
ein hofft auf ein großes Interesse bei den 
.lugeiidlielien. iuicb von den.ienigen die bis 
jetzt noch nicht angesprochen wurden;",•.MiicM" 
if'Iuch ein Holibv - siMcit selbst ein Instiiimeiit". 
heißt das Motto ric.i Musilc\-ereins. 

Kindergärten öffnen 
am 4. August 

Die Kinrierftartüii der Oompindn Offonthal 
olfnen am Montag, 4. Auf'usl, wieder ihre 
Tore, nie Kinder, welche in diosLMii Jahr neu 
die Kinder«ärlei\ l)e.suclien. beginnen am 
Dienstag, f). 8 bis 9 Uhr. Die Kitern 
wertien ^ebotrn, die ritumlieiie Aufteilunß /.u 
beachten. 

Was versteht man unter . . . 

Konjunktur und Rezession 
Die wediscinden Aulwiirts- und Abwärts- 

bewegungen der Geschäftstätigkeit in der 
Wirtschaft, nie Aufwürlsbcwegung wird als 
Aufschwung, Hausse, Boom ucier audi ganz 
einfach at- „Konjunktur" bezeichnet. Da» 
tladila^.'-\'ii d.'r Ge.sehiiftstüligkcil nennt miui 
toaisse odei liezession. 

Ausflug des Musikvereins 
o Der jährliciie Ausflug des Musikvereins 

l!tl!) Ofl'entlial findet in diesem .lalir am 
Samstag, 20. September, statt. Kr steht un'er 
dem Motto ..Faiirl ins Blaue". 

Alle aktiven und passiven Mitglieder des 
Vereins, sowie Freunde, sind recht herzlich 
eingeladen. Anmeldungen zu diesem Ausflug 
nimmt der erste Vorsitzende des Vereins, 
Wilhelm Kaufmann, l.angener SIrasse Kf, 
entgegen. 

Vermessungsarbeiten 
im Gemarkungsbereich 

o Die Gemeindeverwaltung macht tlarauf 
aufmerk.sam. daß derzeit vom Hessischen 
l.andesvermessungsaml sogenannte trigome- 
tri.sche Vermessungsarbeiten im Gemar- 
kungsberoich der Gemeinde Offenthal durch- 
geführt werden. Die mit der Vermessung be- 
auftragten Personen, welche mit einem ent- 
sprechenden Auswei.s ausgestattet sind, sind 
nach dem Gesetz über die I.andvermessung 
berechtigt, Grundstücke und bauliche Anla- 
gen zu betreten, um dort die erforderliclien 
Arbeiten durchzuführen. Die Kinwohnev.scluift 
wird um Beachtung gebeten. 

.Ausflug.in die Schweiz 
o Mitulieder des übst- und Gartenbauvei- 

eins Offenthal fahren vom 7. bis 10. Septem- 
ber in die Schwei/.. Der AusHur wurde vom 
Landosobslbauverband organisiert. 

Gemeindeschwester 
o roisa Pippig, Taunu.sstr. 17, Telefon ,56 25 

Rentenzahltag 
o .Siimtliche Kenten weiden am Freitag, 

l. August, !t bis 12 Uhr. auf dem Postami aus- 
gezahlt. 

fdeaii.imu.'i ist die Fähigkeit, die Menschen 
sn zu .^cfien. »uie ,'«ie sein fcöMtileii, wenn sie 
nidil .so uiürcti, iDii» sie? üiiid. Ciirl CJoetz 

I.aß von örtddleii Gfiualtcn "ie deine Seele 
knechten: kannsl du nicht recht behalten, halte 
doch fest am Rechten. P""! Uc.vse 

g Die Göt/.cnhainer F.inwohni-rkarti'i wird 
in den nächsten Wochen auf elektronische 
Datenverarbeitung uinge-telit. Dabei kommt 
es darauf an, daß von Anfang an richtige Da- 
ten in die Rechenmaschine eingegeben wer- 
den. Die Gcmeindeverwalliing ver.scliickl da- 
rum in den nächsten Tagen Fragebogen in 
jeden Hau.shalt und bitlet alle lliirger um ge- 
wissenhaflo Ausfüllung. 

besonders zu beachten ist dabei, dal', die 
Adresseniiiideriingen angegelien v.erdeii. die 
durch einen Umzug inncrhalt) des Ortes ent- 
standen. sonst werden die vom Tlechenzen- 
truni aus addro.ssierten Mitleilun,'4eri in /ai- 
kunft nur schwer den richtigen F.mpfänger 
erreichen können. 

Gemeinde gibt 10 000 DM 
für Fahrkosten 

Der Haupt- und Kinanzausscluil.i der Ge- 
meinde erhielt von der Gemoindovertretiing 
den Auftrag, eine Kntscheiduiig darüber zu 
treffen, oi) und yi welcher Höhe die Cie- 
mcinde die Fahrtkosten der Realschüler zur 
Realschule in Dreieidienhain überiiehiiieii 
wolle. 

Wie aus einem Schreiben an die betroffenen 
Kitern hervorgeht, ist die Gemeinde grund- 
siilzlidi bereit, auch in Zukunft einen wesent- 
lichen Anteil zu tragen. Allerdings seien die 
vom Unternehmer geforderten 30 Mark für 
die Monatskarte nidit zu erbringen, ein Eltern- 
anleil sei auf jeden Fall zu leisten. Er könnte 
iiei etwa l."! Mark liegen, wenn etwa HO Pro- 
zent der 75 bis Uli Realschüler von der an- 
gebotenen Fahrgelegenheit Gebrauch machten. 
Auf diese Weise käme auf die Gemeinde ein 
Anteil von etwa lOOOn bis 12 000 Mark im 
kommenden Schuljahr z.u. An den Schülern 
und Eltern wird es liegen, ob sie eine ver- 
bindliche Erklärung für die Teilnahme an den 
Busfahrlen im Rathaus abgeben. Sollten nicht 
genug Meldungen eingehen, so Kit damit zu 
reciinen, dali die Gemeinde ihr Angebot zu- 
rückziehen müßte und die dann mit dem Bus 
fahrenden Sdiüler den vollen Betrag zu lei- 
sten hätten. 

g An 2li7 llleiswijker Bürger wurden in der 
let/ten Woche die Benachrichtigung geschirkt. 
wer bei der Diiekversehwisterung vom l.''i. bis 
IK. August der nüt/enhMiner Qiiartiergeljer 
sein wird. Das genaue Programm, ein Orts- 
plan und weitere iiützliehe Deigatien. kainoii 
in die Ilmschläge. ,Mles ist iiIsd bereit.; Iiesteiis 
vorbereitet. 

Die Quartiergeber erhalten etienfalls in die- 
sen Tagen Mitteilungen über die zu erwar- 
tenden Gäste. Da in den let/ten Tagen noch 
Quart iernieldungcii im naihiuis eingingen, 
besieht gegenwärtig sogar ein kleiner Über- 
schiiK, der dann in .Anspruch genommen wer- 
den kann, wenn aus zwingenden Gründen ei- 
ne MeUlung zurückgezogen werden müfJte 
oder wenn noi h zusätzliche Gäste eintrelfen. 
Für alle weiteren B'ragen steht Tiermann 
Frank in Zimmer 1 des Rathauses zur Ver- 
fiigung. 

Beschwerden über Hunde 
im Planschbecken 

g Beschwerden gingen beim Bürgermeister 
darüber ein, dafJ Hunde ins Planschbecken 
auf dem Kinderspielplatz an der Rhein- 
slralie getülui würden. Die Eltern fürchten, 
dalt Krankheiten übertragen werden könnten. 
Der Bürgermeister bittot daher alle Hundcbe- 
sitz.er, ihre t.ieblinge vom Plan.schbecken 
fernzuhalten. 

Keine Angst vor Schlangen 
Bestüiv.t eilten einige Kinder in den letz- 

ten Tagen nach Hause, weil sie am Hengst- 
bach eine „Sdilange" gesehen hätten. Es han- 
delte sich dabei um eine Ringelnatter, die be- 
kanntlich harmlos ist. Sie Ist leicht an den 
schwarzgesäumten, hellen Mondflecken hin- 
ter den Schläfen und dem langen, zugespitz- 
ten Schwanz zu erkennen. 

Fitneß-Spaß mit Freunden 
Sport wird bei vielen Teens und Twens 

klein geschrieben. Man ist zu bequem gewor- 
den. Haltungsschäden, Kreislaufsd^wäche, 
kiirperlidie Trägheit und Überernährung glnd 
die Folge. Ks ist ganz einfadi, diesen tjbeln 
den Kampf anzusagen. Man trommelt ein paar 
Freunde zusammen, und dann geht's hinaus 
ins Freie. Damit es aber keinem zu langweilig 
wird, hier einige Tips: 
# Kielwerfen: Eine Pyramide aus leeren 

Konservendosen wird von zwei Mannschaften 
mit Stoff- oder Tennisbällen aufs Korn ge- 
nommen. Die Mann.'idiaft gewinnt, die mit 
20 Bällen die meisten Dosen umgeworfen hat. 

9 Boccia: Dazu braudit man einen freien 
Platz oder einen Waldweg und bunte Kugeln 
oder einfach ein paar Steine. Die Partei ge- 
winnt, die mit ihren Kugeln dem Zielstein am 
nädisten kommt. 

# Indianer: In einem Kreis von zwei Metern 
Durchmesser sitzt ein „Horcher" mit verbun- 
denen Augen. Innerhalb des ICreises liegen 20 
Gegenstände (Steine. Zweige etc.). Die India- 
ner müssen nun aus 20 Metern Kiitfernung 

anschleichen und sidi einen der Gegenstände 
holen, danach .jeweils wieder zurück an d«n 
.^usgangsplatz. HUrt der Horcher ein Gwäusdt 
und zeigt dem Schiedsrichter genau die Stellt, 
muß der Indianer an die Ausgangslinie zu- 
rüdc, dor nächste ist an der Reihe. Gewonnen 
hat, wer die meisten Stücke sammelte. 

# Jogglng; Ganz einfadi, doch ungeheuer 
wirkungsvoll. Es ist nichts anderes all Hüp- 
fen, erst mit dem Gewicht auf dem einen, dann 
auf dem anderen Fuß, Ein feiner SpaQ beim 
Waldspaziergang, 
9 Oder wer sich nicht gar so sehr anstren- 

gen möchte; Das Horten von hübschen Steinen 
kann zu einem Hobby werden; glatt* KleMl 
dienen als Figuren für Brettspiele. Besonders 
ungewöhnliche Steine kann man anmalen und 
mit farblosem Nageliadc haltbar überlacken. 
Bizarre Wurzeln können ein Blumengestsck 
ergänzen oder als dekorativer Blldcfang fit 
einem großen Glas wirken. Beeren und PiU« 
(wenn man sich auskennt!) können den Kü- 
dienzettel bereidiern. 

f^ÖSEUHElHEiy 

^rme^friseät /m RiMS0Ög shti 
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1 Altmeister Kaffee 
2 Rot-Gold —  

250 g 
Packung 

■ 

I SCHADE-Eiskrem 
H Amarena-Kirsch 
B 500 ml 

Becher 
g statt 1,63 jetzt 

! 

Iglo-Rahmspinat tiefgekühlt 
450 g Packung statt 1.79 jetzt  

Iglo-Steaklets tiefgekühlt 
300 g Packung statt 3.64 jetzt — Z99 

Iglo-Schlemmerfilets „ä la Bordelais 
400 g Packung statt 3.86 jetzt. 

■ 

■ 

I 

I 

■ 

Orion-Vollwaschmittel | 

3 Kilo " Packung ® 
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Seltene Tiere landen Präparator 
AnÄjfcstopfte Tiftrp stark Küfrag! / Ja^^d am flip lol/trn Fvxoiiiplare / IVlittclklasscwngcn für einrn Adler 

Ausgestopfte Tiere siiitl Kcrr<i;>t wie nie zu- 
vor. In Wohnzimmern und Kelirrbiirs hiingcn 
Adler, Kraniche und Uhus, seltene SchlatiKfii 
und Echsen. Das ist keine neue Folge der N'o- 
ftalgle. sondern eine neue Form der Geldan- 
tage. Nach Kunst und Gold stürzen sich Spe- 
kulanten jetzt auch auf die präparierte Natur: 
Die Preise füi seltene ausgestopfte Tiere .stie- 
gen In den letzten Jahren um durchschnittlich 
.10 Prnrent F.in weiterer Prel";an'-Iie« noch 

Kln Filinvorliihrer ir Uio de Juiieiro wollte 
mehr Lohn. Aber der FilmtheaterbesiUer 
teigle Mich sehr zuKcktitipfl. Der Filmvorfüh- 
rer (rat daraiiThln In einen originellen Slrelk. 
Rr lleü den Ilaiipttilm des Abends eintach 
rückwärts laufen und »teilte dazu noch den 
Ton ab. Der ZusrbauerproteKt verfehlte nicht 
»eine WlrkiuiR. um' die I^olinfordcning des 
Vorführers wurde crfülit. 
*****••••■••*••••«•••••••••••••••••••••••••••#•••••••••••••« 

Kruiicicii AuoiiialJuö ibl hchuii fiist voi pro- 
grammiert. Naturfreunde bt'kUujen allei'dings, 
daß damit dei Ausverkauf der N:itur nur noch 
mehr beschleunigt werde. 

Wie begehrt und Uostbai uu.'>i;c.slopIte Tieie 
geworden sind, läßt sich schon daran erken- 
nen, daß bereits eine spezielle „Ticr-Krimina- 
litat" entstanden ist. Was aus der Natur nicht 
piehr zu be.schaffen ist, holen sich skrupel- 
lose Diebe aus Zoos und Tiergärten aus wis- 
senschaftlichen Sammlungen und Museen. In 
Coburg wurde nadits ein unbezahlbarer Stein- 
bock getötet. Die Täter interessierten sich nur 
für den Kopf und das Gehörn. 

pie hegehrten Tiere, die das grüße Geld 
bringen, stehen allesamt unter gesetzlichem 
Schutz, Abel der Wunsch nadi einer zugleich 
öekorativen und kostbaren Trophäe läßt 
mandie Jäger Hege und Pflege nicht so genau 
nehmen und audi geschützte Tiere „irrtüm- 
lich" abschießen. 

Auf dunkl< n Kaiiiilcn gelangen auch aus 
di'tn Ausland immer wieder F.xcmpiare von 
aussterboiuien Tierarten In die Bundesrepu- 
blik. Mal sind es Urlauber, die sich die Ferien 
finanzieren, Indem sie Greifvögel auf dem Bal- 
kan oder In der Türkei unter der Hand ein- 
kaufen und in dei nundesrcpublik mitRiesen- 
gewinn los,'ichlagcn. Mal sind es auch arme 
r.ändor der dritten Welt, die ganz offiziell 
ihre Di visenkas.^e auffüllen. Kürzlich kamen 
ac+it Steinadler als TIefkilhlfraclit In die Bun- 
de.'^n'publik: Ein Hamburger Geschäftsmann 
kaufte die Jagdbeute aus einem Ostblockland 
zu .Stüclcpreisrn /.wischen .S nnu und 8 000 Mark 
auf, El kann sichei sein, daß er schon in 
wenigen .lahren Abnehmer finden wird, die 
den doppelten Preis zahlen. 

Hei der neuen Spekulation spielen die Tier- 
priipuraloren eine Schlüsseliolle. Vor einigen 
Jahren wurde der Praparator als Lehrberuf 
gestrichen. Seither kann jeder Tiere ausstop- 
fen. Zahlreiche .,Waschküchenbetrlebe" sind 
entstanden, die sich auf das diskrete Geschäft 
eingestellt haben. 

Die seriösen Präparuloien, zumeist Mitglied 
im „Verband der Tierpräparatoren und Demo- 
plastiker". distanzieren sich dagegen von sol- 
chen Praktiken. Sie nehmen von geschützten 
Tierarten nur übcrfahrene und natürlich ver- 
storbene Kxemplare an. .Sie las.sen sich genau 
nachweisen, woher die Tiere kommen. Und 

alles wird penibel in F",ln- und Au.sgang.'^bü- 
c+iern verzeichnet. Verbands-Vorsitzender 
Hans Volkel In Bochum: „Wir bemühen uns 
um ein neues Beruf.'bild und um schärfere 
Kontrollen." 

fn einigen deutschen Bundesländern wird 
ein gesetzliches Präparierverbot für seltene 
Tierarten vorbereitet. Der Berufsverband setzt 
sich .sogar dafür ein, daß ein Veräußerungs- 
verbot für seltene Tiere an Privatpersonen 
erlassen wird. 

Diese Maßnalimen werden das Geschäft mit 
den au.sgestopften Tieren erschweren. Ob sie 
es allerdings lahmlegen können, scheint vie- 
len Fachleuten zweifelhaft. Beim „Deutschen 
Jagdschutz-Verband" in Bonn befürchtet man 
sogar eher das Gegenteil; „Dann steigen die 
Preise noch mehr. Und dann wird eben ein 
noch höheres Bakschisch gezahlt." Vor zehn 
Jahren kostete ein Habicht noch 100 .Mark, 
heute bereits 500 Mark und mehr. Kln Uhu 
bringt mindestens 1 000 Mark, ein Wander- 
falke sogar 1 .100 Mark, Adler werden zu Lieb ■ 
haberprei.sen gehandelt, die etwa dem Wert 
eines Mittelklassewagens entsprechen. 

Der Automatismus ist beklemmend, Sclleiie 
Tiere sind leuer. Die hohen Preise machen 
wiederum die Geschäftemacher mobil, die auch 
auf die letzten ENemplare .lagd machen. Da- 
durch worden diese Tiere noch knapper, und 
<lie Preise steigen erneut. 

Die Papageienkrankheit 
Di'r Name I'uiiuiieieiikr<iukhi:it sol] aus- 

drücken, (lall die Krankheit roii Papaoeirii auf 
Mcnsrlieti übertragen wird. Doch der Name 
stimmt insofern nicht ganz, itis man heute 
iveijl, dajl auch andere Vüyel, z. D. Tauben, 
Knten oder Kanarienvögel, dieselbe Krankheit 
bekommen und iibertraiien können. 

Die I'apnsicien- oder besser (ler.aut Vugel- 
krankheit wird durch ein V'iriis hervorgeru- 

fen ' wie die Grt/jpe. Ihr VerlauJ ähnelt auch 
dem einer Grippe. Die Hauptmerkmale sind 
Fieber, Appviitloftigkeil, Kopf- und Glieder- 
schmerzen. Nach einifien Kranklieitstagen 
können Zeidicn, die auf eine Lunpenentziin- 
duno hinweisen. hiJizukoimnen. Da bosondrrit 
kennzeichnende Symptome fohlen, IHßt das 
langdauemde hohe Fieber um 39 U7id 40 Grad, 

ein dam nicht recht pasaendf r fatipsamer Puls 
und eine o^^tvissv Benommenheit des Patien- 
ten auch an Tj/phus denken. Die Kläruny, u'as 
nun cipentlic}i vorliegt - Grippe, atifpische 
Lunpene/itziindunp, tj/phöse Erkrankunp 
kann nur durch Ulutunterauchunpen erreicht 
werden. Diese Klärunfi {.<••/ irjch'if/, einmal, vni 
die Krankheit richtig i" bch«ndr/>i, 2»m ou- 
(/rfren aber, um beim Vorliegen einer Papa- 
geient. rankheit die Ansteckungstiuelle zu er- 
/(i.s\sTu. Diesi' Krnn/;/iei; kann sich nämlich - 

MJie t'ine Grippe - sc«chc?mrng ücr- 
^rcifrn Krlt/jrr rcr/io/rn ()?s cu eriHem Vicrfcf 
der Erkrankungen an Papageienkrankheit töd- 
lieft. Heute hat man rirl tx^irksamere, lebens- 
reitende Medikamente, aber cfjM' schwere cr- 
Jcrankung bleibt sie doch 

Wer sicJi einen lustigen Papagei oder einen 
Wellensittich zulegen Ji'i//. sollte also darauf 
achten, cl» Tier zu bekommen, das 
«u.s riniT guten Zucht stammt. Ein solches 
Tier kann sich nachher bri scincfn Käufer 
praJctisch Icaum ijifütpren und fsf ungefähr- 
lich. Man braucht aho nicht auf einen gefie- 
derten IJausbewohner zu rerrjchfcn, weil es 
eine „Vogelkrankheit" gibt. Afnu soll aber 
keine Vögel kaufen, deren Herkunft nvd Or- 
sundheitszustand nicht einivandfrei feststehen. 

Die Kurzae.schkhte: 

Echtes Fernsehkind 
..Es bandelt sich um meine Tochter Monika, 

Herr Doktor", flüsterte Frau Moll mit di-ni 
Tonfall einer Mutter, die an einem echten 
Problem zu knabbern hat. 

„Und wie alt ist Ihre Tochter?" fragte Dr. 
Schlapp, 

„Siebzehn", gestand Frau Moll. 
Dr. Schlapp, durch dreißig Jahre Psychia- 

terpraxis geschritten, \-crstand sofort. „Also 
eine Halb,-.tarke", murmelte er. „Das wahre 
Jugcndproblcm besteht darin, daß die Jugend 
halbstark ist. und die Eltern ganzschwach. 
Und was ist an Ihrer Tochter spezifisch''' 

„Monika ist ein echtes Fernsehkind ihrer 
Zeit", seufzte Frau Moll verhalten. „Von ihrem 
Vater erwartet sie, daß er so gemütlicli ist wie 
der Papa Hesselbach, und von mir erwartet .sie, 
daß ich aus.sehe wie die Pulver. Und ihre Tier- 
liebe beschränkt sich auf den Blauen Hock. 
.Sagen .Sie seihst, Herr Doktor, das gibt zu den- 
ken." 

Dr. SdiUipp runzelte seine kühngefornite 
Denkerslirn. 

„Liebe Gnäfrau", bemerkt er nadi einer 
■Weile. „Auch wenn Ihre Tochter ein echtes 
Fernsehkind ihier Zeil ist - wie Sie so präg- 
nant zu formulieren beliebten -, .so ist das 
doch kein Umstand, der eines Psychiaters be- 
darf. Wenn Ihre Tochter von ihrem Vater er- 
wartet, daß er so gemütlich i.st v.'ie der l'npa 
Hes.^elbach. oder daß die Mutter der Pulver 
ähnlich sieht, und sich für den Blauen P.ock 
auf freiem Bildschirm begeistert: in diesen 
harmlosen Phantasier, kann ich durdiaus 
nichts Bcunruhigendos erblicken." 

„Und daß Monika drei Wochen lang Maiine- 
((uin war'" schhidizte Frau Moll jäh. 

„Nu! drei Wochen ..,?" 
„Daß sie vier Wochen lang in eine Schau- 

spielschule ging?" 
„Nur vier Wodien?" 
„Daß sie sechs Wochen lang Verkäuferin 

war. sieben Wochen Stift in einer Sektfirma 
und acht Wochen technische llilfszeichncrin 
der Firma Ochs & Co... erblicken .Sie auch 
darin nichts Beunruhigendes"" 

Dr. Schlapp lächelte fein, „Und von weicher 
Fern.sehsendung .soll das Verhalten Ihrer 
Tochter diesmal geprägt sein?" 

Frau Moll holte verzweifelt l.uft. 
„Hrit^rrs Beniferaten", sagte sie. 

Mia Jertz 

Ein Schatten auf Deinem Lächeln 
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(29. Fortsetzung) 
Auch Henrik Brendahl schien ihn zu durch- 

schauen. 
„Gott segne Sie. mein Junge", sagte er herz- 

lich. „Ich wünsche mir, daß wir uns unter 
Blückllcheren Umständen wiedersehen." 

„Amerika Ist weit", gab Joachim zu be- 
denken. 

„Finden Sie?" lachte Brendahl. „Sie verges- 
»en. daß meine Enkelin demnächst zumindest 
für einige Zeil Dach den USA Ubersiedelt. Ich 
werde sie dort ganz bestimmt besuchen." 

Joachim nestelte eine Karte aus seiner 
Brusttasche. „Hier ist meine Adresse, Herr 
Brendahl. Ich würde mich freuen, wenn Sie 
davon Gebrauch machten." 

Für einen Augenblick kam der Charme 
zum Durchbruch, doch schnell verschloß sich 
Joachim wieder. 

„Weiter gute Besserung", .sagte er steif. 
„Auf Wiedersehen." 

Vor dem Hause stand Isabellas Sportcoup^. 
„Nanu?" wunderte sich Antonia. 
Nun mußte Joachim doch lächeln. „Kleine 

Transaktion", erläuterte er. „Isabella wünscht 
sich einen neuen Wagen, und da habe ich ihr 
diesen abgekauft, denn ich wollte dich nicht 
gerade in einem Hart-Auto naoh Hause 
fahren." 

„Wir hätten den Zug nehmen können", 
meinte Antonia. 

„Ich la.sse das Auto bei euch; du kannst es 
behalten oder Dagmar. Die Papiere sind im 
Hand.schuhfach", erwiderte Joachim gleich- 
mütig. „Von München aus kann ich ebensogut 
nach Hause fliegen." Er verstaute das Gepäck 
und half Antonia in den Wagen. 

„Untätig im Zugabteil sitzen, das wäre Jetzt 
nichts für mich gewesen", erläuterte er, als 
er angefahren war. „Ich brauche heute ein- 
fach ein Lenkrad in den Händen und die Kon- 
zentration auf die Straße." 

Antonia verstand dies; beruhigt lehnte sie 
steh in das Polster zurück. Sie war erleich- 
tert, diese Stadt hinter sich lassen zu könner 
nach diesen ereignisreichen Tagen. Und sie 
nahm die tröstliche Gewißheit mit, daß 
Henrik Brendahl bald wieder ganz gesund 
sein würde. 

Bis zur Autobahn hatte Joachim auf den 
starken Verkehr zu achten, und Antonia war 
froh, nicht reden zu müssen. Es war schon 
viel zuviel gesprodien worden in den letzten 
Tagen, es tat gut, schwelgBn zu dürfen, Joa- 
chims altvertraute Nähe zu spüren. Es würde 
sebr wehtun, ihn wieder zu verlieren, aber 
wie sie sich auch entschied, um den Schmerz 
würde sie nicht herumkommen. 

Es pb nur ein Entweder-Oder. Den Kampf 
um ihre Ehe aufzunehmen, dessen Ausgang 

Keineswegs gewiii war. bedeutete, Joacniin 
gehen zu lassen. Aber eine Gemeinschaft auf- 
zulösen, die sechzehn .Tahre bestanden hatte, 
die Kinder von ihrem Vater zu trennen - es 
durchzuckte sie plötzlich wie ein elektrischer 
Schlag. Tessi, Christians Tochter, würde in 
einem Monat ohnehin das Haus verlassen. 
Blieb noch Dagmar - und die war Joachims 
Kindl 

Wie verwirrend das alles war! E.s ging aluo 
wirklich einzig und allein um die Entschei- 
dung zwischen Christian und Joachim. Sie 
hatte sonst keinerlei Rücksichten zu nehmen. 

„Nun zerbrichst du dir fürchterlich deinen 
hüb.schen Kopf. Toni", spottete Joachim gut- 
mütig. „Er steckt in der Schlinge, und du 
weißt nicht, wie du ihn hemu.sziehen kannst 
nicht wahr?" 

Antonia nickte unglücklich und starrte mit 
brennenden Augen auf das graue Band der 
Autobahn. Die Sonne war durchgebrochen, 
die Wälder flammten in leuchtendem Gold! 

„Schön ist dieser Herbst", lenkte sie ab. 
„Das gibt es nur hier." 

„Irrtum", widersprach Joachim. „Auch 
Connecticut hat diese Wälder, diese prangen- 
den Farben im Herbst. Ihr würdet euch be- 
stimmt wohl fühlen dort - Dagmar und du." 

* 
Antonia schwieg nachdenklich. Joachim war 

schuldlos am Gang der Ereignisse gowesen; 
er hatte sie wirklich zu sich holen wollen' 
Wenn Madame Tredonne ihren Zustand auch 
nur eine Woche später entdeckt hätte, wäre 
sie Joachims Frau geworden, denn dann hätte 
sein erster Brief sJe erreicht und die Verbin- 
dung wäre nicht abgerissen. Der Leidtragende 
dieser tragischen Verkettung war er. Und 
wieder schlug das Zünglein an der Waage zu 
seinen Gunsten aus. 

„Wäre Ich nicht früher als beabsichtigt zu- 
rückgekommen und hätte nicht zum selben 
Moment dein Schwiegervater nach dir ver- 
langt - ich hätte wohl nie erfahren, daß ich 
eine Tochter habe", sagte Joachim bitter. 

Antonia senkte den Kopf. Es stimmte. Sie 
wäre nie auf die Idee gekommen, daß er ein 
Recht darauf hatte, es zu wissen. Sie war 
immer nur darauf bedacht gewesen, Dagmar 
eine sorglose Jugend zu bereiten, ein Heim, 
eine Familie, in der sie glücklich war. Und 
nie hatte auch nur der leiseste Gedanke sie 
gestreift, daß sie damit Joachim Unrecht tat. 

„Von dieser Seite habe ich es noch nicht 
betrachtet", gestand sie schuldbewußt. „Du 
hättest mich finden können", fuhr er uner- 
bittlich fort. „Die Karts in Connecticut sind 
nicht viel weniger bekannt als .unsere* Harts. 
Kin türhtieer Rechtsanwalt 

„Hätte viel Geld gekostet, und ich war arm, 
bettelarm", brach es au.s ihr heraus. „Mit 
achtzehn denkt man nicht an Rechtsanwälte, 
wenn man kaum das Nötigste zum Leben hat." 

„Ja", nickte er resigniert. „Was hat es für 
einen Sinn, mit Hätte und Wenn zu operieren. 
Die Harts haben uns um unser Glück betro- 
gen. - Mich sehen sie nicht wieder." 

„Und deine Eltern?" wandte Antonia ein. 
„Ihre Einsicht kam zu spät", sagte er bitter. 

„Im Grunde bin Ich für die Harts noch immer 
der Dieb, obwohl ich alles auf Heller und 
Pfennig mitsamt Zinsen zurückgezahlt habe. 
Schandflecke auf ihrem reinen .Schild .«ind 
wir beide, auch jetzt noch. Das habe ich 
gestern abend deutlich gespürt." 

„Du ha.vt dich noch mit ihnen ge.stritten?" 
„Und wie!" erwiderte .Joachim hart. „Vor 

versammelter Mannschaft h.ibs ich ihnen 
meine Meinung gesagt " 

„Und wie haben sie reagiert?" 
„Sie haben alles auf Großmutter geschoben", 

.spottete er. „Nur Isabella hatte den Mut, 
offen zuzugeben, daß sie allesamt unmensch- 
liche Feiglinge gewesen seien. Aber die ande- 
ren verurteilten uns noch immer, selbst Erwin 
und Wolf mitsamt ihren Frauen. Im Grunde 
ärgert es sie fürchterlich, daß wir beide es zu 
etwas gebracht haben und sie ihre erhobenen 
Zeigefinger nicht vor unserei Armseligkeit 
aufpflanzen können. - Isabella läßt dich herz- 
lich bitten, Klaus bei dir aufzunehmen, falls 
du dich nicht doch enl.cchlleßt, mit mir zu 
kommen. Sonst 

„Sonst nehme ich ihn gleich mit", fuhr 
Joachim mit Wärme fort. „Der Junge muß 
fort von den Harts. und Ich kann ihn in mei- 
nem Geschäft gut gebrauchen. Er wird in 
jedem Fall früher oder später bei mir arbei- 
ten. Ich brauche einen Nachfolger, und er 
wäre genau der richtige." 

Antonia dachte an die 'zarten Bande, die 
sich zwischen Dagmar und Klaus angespon- 
nen hatten. Vielleicht lag auch die Zukunft 
ihres Kindes in Amerika -? Schürzte sich auch 
hier wieder ein Knoten der Verwirrung? Oder 
war dies das vorgezeichnete Muster? Es paßte 
alles ein bißchen zu gut zu.sammen, wie ein 
Puzzlespiel, das plötzlich aufging. Nun hing 
wirklich alles nur noch von Christian ab! 

Während all dieser Überlegungen fraß der 
Wagen, mit einer kurzen Unterbrechung zum 
Mittagessen, Kilometer auf Kilometer. Heute 
früh noch hatte Antonia sich auf das Nach- 
hausekommen gefreut, aber je näher sie ihrem 
Ziel kam, desto schwerer wurde der Druck, 
der sich auf ihr Harz legte. Die nächsten Tage, 
vielleicht der heutige Abend schon, würden 
unwiderruflich über ihr zukünftiges Leben 
entscheiden, und sie war hin- und hergerissen 
zwischen dem innigen Wunsch, sich ihre Fa- 
milie zu erhalten, und der Sehnsucht, mit 
Joachim neu zu beginnen. Noch war sie jung 
genug - noch nicht einmal vierzig noch 
konnte es gelingen. Sie blickte scheu zu 
Joachim hinüber. Er hatte seinen unsichtbaren 
Panzer noch immer nicht abgelegt, mit dem 
er den Kontakt zwischen ihnen unterbrochen 

nalle. i'Js war aas eiste Mal. daß sie neben ihm 
saß und nicht wußte, was ei dachte, was er 
oinpland Noch gestern hatte sie in ihm lc.';en 
können wie in einem aufgeschlagenen Buch. 
Es waren also nicht die getrennt verbrachten 
Jahre 

Kurz vor München bat sie ihn, anzuhalten. 
F,r fuhr auf einen Parkplatz und zündete sich 
eine Zigarette an. 

„Mir auch bitte", bat Antonia. Kr steckt« 
ihr die seine in den Mund und nuhm eine 
neue. „Danke", sagte sie kaum hörbar, .Sie 
stieg nicht aus, sie starrte nur angestrcngl aus 
dem Fenster. Am liebsten hätte sie Joachim 
gebeten, sie nicht nach Hause zu faiiren, son- 
dern irgendwohin. Aber sie hatle nicht den 
Mut dazu. 

..Sei nicht so nervös, Toni", hörte sie sciiis 
Stiniine voller Wärme. „Es würde uns beiden 
nichts nützen, wenn wir ausweichen wollten.* 

Sie erschrak zuliefst. Da wai es wieder, 
wenigstens von seiner Seile. dicM s Verstehen, 
dieses absolute Wissen um die «lefühle des 
anderen. 

„Je eher wir es hinter un.- Iiiiben, desto 
besser", .•sprach er weiter. „Glauh mir, ich ii:ibe 
auch Lampenfieber - vor Dagm;.: " 

„Sie wird dich liebhaben". In. ii ie AnUmia. 
„Darin Isi sie ganz meine Tcuiitci - oh 
Sie schlug sich mit der Hand vm tlen Mund. 
Die.ses (leständnis war ihr ganz m-gen ihren 
Willen entschlüpft 

„Danke", lachte Joachim leise und legte den 
Arm um Ihre Schultern. Die gUi^-crne Wand 
zerbrach, Antonia barg ihren Kupf an seiner 
Brust. Das Zischen der Aulns auf der .^uto- 
bahn klang uui noch wie aus uiu iidlicli weiter 
Ferne. In der Dunkelheit dieses Herbstabends 
waren sie die einzigen Menschen auf der Welt. 

„Hattest du vergessen, daß es mich gibt, 
Toni?" fragte Joachim leise. 

„Ich habe es beiseite geschoben, Juachiin. 
Ich mußte es. um nicht auch daran noch lei- 
den zu müssen", erwiderte sie „Aber man 
kann nichts auf die Dauer unterdrücken, was 
lebendig ist im Herzen; man kann es nur 
betäuben, lange Zeit sogar, aber dann wacht 
es wieder auf. Und dann ist der Konflikt da, 
und man sieht keinen Ausweg." 

„Ich verstehe", murmelte er und preßte 
seine Lippen in ihr Haar. „Du hast gelebt die 
ganzen Jahre ohne mich, ein erfülltes Leben 
mit Sorgen und Freuden - und auch das kann 
man nicht beiseite schieben." 

„Ja", flüsterte sie dankbar. „Neunzehnein- 
halb Jahre sind eine lange Zeit. Wir sind 
schrecklich erwachsen geworden -." 

..Und doch geblieben, was wir sind", voll- 
endete er. „Zwei Menschen, die zueinander 
gehören von Anbeginn, die nur durch die 
äußeren Umstände gehindert wurden, zuein- 
ander zu kommen. Wir haben uns weiterent- 
wlckelt - es wäre schlimm, wenn dies nicht 
geschehen wäre. Aber hat dies an dem, was 
wir füreinander sind und Immer bleiben wer- 
den, etwas ändern können? Ich behaupte: 
nein. Wir haben mm einmal die gleiche Wel- 
lenlänge. Und es liegt nicht in unserer Macht, 
sie umzustellen." Fortsetzung folgt 

■ K. 

1. 

2. 

' Zablenrütsel 
Die Zahlen sind durch BudisUben lu er- 

setzen. Dabei bedeuten gleiche Zahlen ghlldta 
Buchstaben. 

19 1 17 12 4 
deutsche Nordsceinscl 
21 II 7 22 8 
Gottesurteil 
22 11 17 1-t Iß 
Opernliedcr 
G 18 8 21 11 
chem Element 
IH 22 15 14 t> 
l'Muft durdi Potsdiim 
17 13 22 3 21 
völlig entwickeltes Kerbtier 
13 1 11 22 4 
Marschall Napoleons 1, 
2 10 14 ü 20 
Teil der Ahre 
4 1 11 17 16 
Stadt und Provinz in Italien 

Ha^te Nüsse 

Schachaufgabe Nr. 30 
Von (i. Fuch* 

10 

11 

12. 

18 22 7 14 12 
Unterwelt der grlech. Sage 
22 6 2 1 13 
Sammelbuch 
fi 21 7 14 16 
Wollgewebe 
14 11 17 8 22 
Heidekraut 
11 14 2 1 12 
Bilderrätsel. 

Die Anfangsbuchstaben von oben nadi unten 
gelesen ergeben den ursprünglichen „vollen" 
Namen einer früheren deutsdien Münze. 

13. 

14. 

Mixrätscl 
Hier dürfen Sie nadi Herzenslust die ein- 

zelnen Buchstaben der waageredit aufgeführ- 
ten Wörter rütteln und sdiütteln - Haipt- 
sadie: Sie finden die rlditlge Lösung zu dem 
Gefragten neuen Wort! Dann nennen die An- 
angsbuchstaben der Lösungen, senkrecht von 

oben nach unten gelesen, ein Musikinstrument, 
das audi beim Jazz wichtig ist. 
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AN 
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Jung« ► id Mt/ Abk. U/ 4-10363 

MARIE + RANKE 
FESCH + RITT 
NEID + RAIN 

BANN + SEINE 
BEI + GRUND 

HF.ER + TAT 
SAND + UTE 
GENT + LEA 

Teil des Zaumzeugs 
chem. Papstpalnst 
In Rom 
Bewohner e. Erdteils 
Etnweih. e. Neubaus 
Ureinwohner 
eines Erdteils 
Gesichtsknodien 
Hauptstadt von 
Schottland 
Kunststätte 
Zahlwort 
modisch und vornehm 
gekleidet 

Riitsclgleichung 
(Gesucht wird *) 

(a b) + c + d + h - X (e-f) + g + 
Es bedeuten: a) junges Pferd, b) K£z-Kennz. 

für Ennepe, Riihrkrels, c) stopp, d) pers. Für- 
wort, e) Großkatze, f) german. Wurfspieß, g) 
Abkürzung ( Neues Testament, h) Kfz-Kennz. 
f. Essen, x = ein spezielles Schreibmittel. 

Matt In drei Zügen. 
Kontrollstellung; Wcill: Kbfi, Td3, 

l.fl, Sc5, Bc2 (.">): Schwarz; Kc4. Bdl (2). 
Kon.sonanicn-Verhall 

IbkndrwßthrwfngrhtzhF 
tfmtlvnchrlhtrhrdndkls 

An den richtigen Stellen mit Selbstlautiii 
au.sgefüilt, ergibt sich der Anfang des Gedich- 
tes „Fingerhütclicn" von C. F. Meyer. 

Hier darf gestohlen werden 
Jedem der nachfolgenden Wörter darf ein 

Budistabe entwendet werden, damit die „be- 
stohlenen" Begriffe, der Reihe nach nelesen. 
ein Zitat aus Goethes Iphigenie eiKOhen; 
Freia - Atem - Scn - Madit - Tod - Asyl 
geben - Nichte - Fall - Bein 

Auflösungen aus der vorigen Nummer: 
Skandlnavisdies Kreuzworträtsel; 
- - S - 
R M 0 N 
D E N - 

E 
T IT» 
A 
L 

M 
S 

R - 
E I 
E R 
D - 
E 
R 

D 

T 
U H 

T 
I 
T - 
U N 
S E 
- R 
E E 
- I 
A D 

E N 
N T 
Ibi.sse, Lu!<>iKes Silbenrätsel: 1. Eilsen, 

3. NurmI, 4. Torgau, 5. Remagen, 8. A.sdien- 
bahn, 7. Chilenin, 8. Heirat. 9. Tourenzahl = 
Elntradit. 

BesudiskartenrätsrI: Weinbauer 
Silbendomino: Kreislauf - Laufbahn - Bahn- 

bau - Bauholz - Holzstamm - Stammsitz 
Sitzplatz - Platzwart - Wartburg - Burgtor 
Torsdiuß - Schußfahrt - Fahrtwind - wind.>itlll 
Stillstand - standfest - Festzug - Zugtier =■ 
Tierkreis. 

Mixrätsel; 1. NEUENAHR, 2. EMAILLE, 
3. URTEILEN, 4. FLEISCHER, 5. UNTER- 
HAUS. B. NEBELHORN, 7. DIAMANTEN, 
B. LATERNE. 9. ANSAGEN, 10 NOTBREM- 
SE. 11. DUKATEN - NEUFUNDLAND. 

SchüttelrStsel: Wein - Urne - Ehre - Reim 
Zier - Basel - Ufer - Reis - Geleit = Würz- 
burg. 

Sdiachaufgabc Nr. 29: 1. Kgl-h2! g2-glDt 
2. Kh2xgl Sc2-b4 (Sonst 3. Dh4-el matt.) 
3. Dh4-d8 matt. Ein hübscher Scherz. 

Konsonanlen-Verhau: Wer nicht hören will, 
muß fühlen. 

Hier darf gestohlen werden: Taten sprechen 
lauter als Worte. 

Heiteves Allerlei 

Jeder Mann hat seine gute Seiten 
Kurzgeschichte von Jeremias Reisig 
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.I'lesickps waren in diesem Jahr wohl in 
Spanien!" 

Nicht so eilig 
Der ehemalige Vizepräsident der Vereinig- 

ten Staaten, Alben Barkley, liebte es, Ge- 
schichten zu erzählen, und er kannte davon 
eine unzählbare Menge. Wenige Minuten nadi 
dem Tod von Barkley glaubte ein Freund die 
Witwe trösten zu müssen und er sagte zu Ihr: 
..Denken Sie daran, liebe Frau, daß er sich 
Jetzt wahrscheinlich an der Seile des lieben 
Gottes befindet!" 

„Nein!" erwiderte Mrs. Barkley unter Trä- 
nen. „So. wie ich ihn kenne, ist er nodt nidit 
damit fertig, seine Geschichten dem Petrus zu 
erzählen!" 

„Ick weeB nich!" 
Die Sdiauspielerin Grethe Weiser wurde 

eines Tages von einer Freundin angerufen, die 
sie bedrängt«, dodi mit ihr auf einen Witwen- 
ball zu gehen. 

„Witwenball... Ick weeO nicfa!" antwortete 
die Künstlerin gedehnt. „Mir is heute jar nich 
nach Witwe!" 

Do reiste für 14 Tage zu ihrer Mama. 
Die Mama sagte nad' ihrer Ankunft: „Hast 

du keine Bedenken, mein Kind, Jerry so lange 
allein zu lassen?" 

„Warum sollte Ich Bedenken haben?" sagte 
Do. 

„Jerry ist so unbeholfen. Wird er die Woh- 
nung in Ordnung halten?" 

„Wohl kaum", antwortete Do. „Er wird ge- 
nug damit zu tun haben, sich selbst in Ord- 
nung zu halten." 

„Und das beunruhigt dich nicht, mein Kind? 
Ein Mann wie Jei-ry und zwei Wodien allein 
im Haus? Wird er das Gesdiirr abwasdisn?" 

„Er wird sldi nidit dazu überwinden kön- 
nen!" lachte Do. „Im Schrank stehen ja ge- 
nug Teller und Tassen." 

„Wird er die Aschenbecher ausleeren?" 
„Er nimmt die Vasen, wenn die Asdier voll 

sind! Das tut er ja sogar, wenn sie nicht voll 
sind.". 

„Gräßlich!" sagte Mama. „Wird er sein Bett 
machen?" 

„Er denkt nicht daran. Er schläft fünf Tage 
In seinem, dann fünf Tage in meinem, und 
wenn die Betten so zerwühlt sind, daß sie zum 
Schlafen nichts mehr taugen, nächtigt er auf 
dem Sofa!" 

„Mit dem hast du einen schönen Fang ge- 
macht!" stöhnte Mama. „Er wird nidit putzen, 
nldit fegen, nicht staubwischen. Himmel, 
welch ein Mann! Wird er wenigstens seine 
Sdiuhe putzen?" 

„Mltnlditen!" sagte Do. „Er zieht ein Paar 
nach dem anderen an. und wenn keine mehr 
sauber sind, kauft er sich Im Schuhgesdiäft 
an der Edce neue." 

..Entsetzlldi!" rang Mama die Hände. „Daß 
du so etwas duldest!" 

„Ich mag Ihn so", sagte Do. „Gibt es für 
eine Frau etwas Sdiöneres, als einen unbe- 
holfenen Mann zu haben? Männer, die einem 

modernen Haushalt gewadisen sind, brau- 
chen keine Frau. Ich will aber, daß Jerry midi 
braucht! Was glaubst du, wie hilflos er nach 
zwei Wodien In der Wohnung umherirrt und 
sich nach mir verzehrt! Unser Wiedersehen 
wird ein Fest, Ich freue mich schon letzt dar- 
auf." 

Mama hob resignierend die Sdiulteni. 
„Ein schönes Fest wird das geben!" sagte 

sie; „Zwisdien dreckigen Schuhen, sdimutzl- 
gen Tellern, übervollen Asdienbechern und 
ungemachten Betten!" - Plötzlidi wurde Mama 
bleich, „Aber Kinddien!" rief sie, „das 
Sdilimmste steht dir ja nodi bevor: Deine 
herrlichen Gewächse und Zimmerpflanzen! 
Jerry wird sie allesamt vertrodcnen lassen!" 

Jetzt schüttelte Do den Kopf. 
„Das wird er nldit tunl" sagte sie. „Auch 

Jerry hat seine guten Selten, und wie weh 
Durst tut - das weiß er genau!" 

= „Das ist Immer so; Mein Mann Ist nie = 
1 fertig, wenn wir mal ausgehen wollen!" § 
fillllllllllMIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIMIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIlÜ 

Blitzumffrage / Von Mia Jertz 

Herr Müller ging In aller Unsdiuld über die 
LudwigstraOe, als sidi ein Herr auf ihn 
stürzte. ..Entschuldigen Sie, daß idi Sie so 
einfadi auf der Straße anspredie", sagte der 
Herr. „Aber heißen Sie zufällig Müller?" 

„Ja?" 
..Fahren Sie VW?" 
„Jaa?" 

Der Beweis 
Der Herr Landgerichtsdirektor vertrat in 

der großen öffentlichen Verhandlung mit 
Sifer den Standpunkt, daO die Menschen niiiit 
g^r so schlecht seien und daB ein Angeklagter 
noch nicht unglaubwürdig zu nennea sei, 
wenn er irrtümlich falsche Angaben gemacht 
habe, 

„Meine Herren", fUhrte er zum Beweis «ei- 
ner Darlegungen aus, „leb selber zum Beispiel 
war heute morgen mit größter Bestimmtheit 
der Ansicht, mein« Uhr zu mir gesteckt eu 

haben, und erst vor kurzem fiel mir ein, daB 
ich sie zu Hause auf dem Nachttisch habe 
liegen lassen." 

..Lieber Richard", empfing den Landge- 
richtsdirektor am Nachmittag stin» Frau, 
„was war das heute für eine Lauferei wegen 
deiner UhrT Mindesten! zehn Personen waren 
hier, um sie abzuholen, und alle wußten sogar 
genau dl« Stelle, an der sie liegt. Natürlich 
habe Ich si» nur dem ersten von Ihnen aus- 
htindigM können I* 

Emils Dp-li-yourself-Werk- | 
statt!" I 

„Verdienen Sie monatlich 1 634 Mark? Brut- 
to?" 

llund haben Sie 2,6 Kinder?" 

Gottseidank, dann habe Idi endlidi den 
typischen Durdisdinittsbürger gefunden. Wir 
führen nSmUch gerade eine Blitzumfrage 
durch. Was halten Sie von der Polizei?" 

„Nur das Beste. Sie Ist freundlldi und hilfs- 
bereit. Sie hat ein vornehmes, bescheidenes 
imd trotzdem überzeugendes Auftreten. Sie 
bleibt Immer Mensdi, audi wenn sie hier und 
da mal hart durdigreifen muß. Sie ist sym- 
pathisch, Intelligent, souverUn, humorupll, ver- 
trauenerwedcend. Mit einem Wort* die abso- 
lute Vaterflgur." 

„Es freut mich, daß ich endlidi mal jemand 
finde, der nidit meint, unsere Staatsorgane 
hätten eine Organverpflanzung nötig. Aber 
sagen Sie mir nur nodi eins, lieber Herr 
Möller: woher kommt eigentlich Ihr lelden- 
s^aftliches Bekenntnis zur Polizei? Sie haben 
wohl sehr gute Erfahrungen mit Ihr ge- 
macht?" 

..Gute...? Glänzende! Seit sechs Jahren 
sehe idi jeden Monat den KOMMISSAR." 

Veradilossener Mensch 
„Was versteht man unter einem versdilos- 

senen Menschen?" fragt der Lehrer. 
..Mein Onkel ist ein verschlossener Mensdi. 

Herr Lehrer. Der sitzt nämlich!" 
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Nutzen Sie die 
sensationelien SSV-Preise 
bei Tritsch+Heppenlieimer 
vom 28.7.-9.8.1975 

Teppiche 
Orientgflmutterte Tournay« 
Teppiche und -Brücken, 
reine Schurwolle 
6S K 140 cm 
80 X 1dO cm 

120x180 cm 
170 X 230 cm 
190 x290 cm 
240 X 340 cm 
300 X 390 cm 

43.- 
58.- 
98.- 

179.- 
249.- 
369.- 
529.- 

Ein Poston besonders 
günstiger Teppiche und 
Brücken, Orientmuster, 
100V*Acryl 

8S X 160 cm , . 38.- 
200 X 290 cm . . 149.- 

Strapazierteppich 
Wolisiogol-Qualitiit 
Orientmuster 

298.- 200 x290 cm 
Berber-Brücken, 
maschinengewebt 
<3xl35cni .... 43.-* 
83x t65cm .... 69.— 
Bettumrandungen, 
3teilig, reine Chemiefaser 
68 cm bfolt . . . . 149.- 
Bettumrandungen, 
31eilig, 100 */• Acryifaser 
68 cm brolt .... 159.- 
Bettumrandunqen, 3teilig, 
reine Schurwolle 
68cmbralt .... 198.- 
68 cm broi! ,. . , 209.- 
Moderne Langftorteppiche 
u. »Brücken, Dra}on*VeIours, 
zeitgem. Muster u. Partien 
120x 180cm . .. 149.- 
200 x290 cm ... 319.- 
250x340cm ... 498.- 

Bodenbeläge 
PVC-Fili q QE 
invortch. Farben qm Va9ü 
PVC-Filx c Qjm schw. Qualität qm ViSIU 
PVC-Fil*, Pofkoti, "7 4 c schw. Qualität qm / ■ I 3 

Echte 
Berberteppiche 
In allen Größen 
besonders 
preiswert! 

Teppichboden 
Stnpelweise Vorlagen 
ca. 40x60 cm 4 All p.StUck I.UU 
Tufting^Schlinge 
mollort, rein Nylon Q ni) 400 cm broit waUU 
Toppichbodon« 
Scnlingcnware 
prakiischo Dossins, i /j flfl •«OOcmbroil  
Nndelfilz 
mit Kompaktschaum 
2um loto Vatlogon, höchilo Beanspruchung, lollttuhirest 
200cmbro[l p.qm 16.80 
Kurz'Rollen 
Spition-Ouoüläl, vol!> 
syntholisch 4 f |*f| 400 cm brolt p. qm I / ■DU 
Selbstliog. Tuftingfliesen 
vollsynthetisch Ofj AA 40x40 cm p. qmbHiUU 

Und wie immer: 
Unverglolchbar 
gUndlg! Reste zu 
Spottpreisen! 
Kunrollen bis 
ca. 30 qm. Vor- 
lagen und Läufer 
aus Teppichboden! 

Exklusiver Softvelours 
elogantor Oberfldcheneffokr, 
lOOVi Polyamtd 911 Eil p. qmCVswU 400 cm brolt 

Tapeten von 
auslaufenden 
Kollektionen 
stark im 
Preis reduziert. 

GartenmObel 
zum Saisonende 

stark im 

Preis gesenkt 

Gardinen 
Moderne Küchendrucke 
120cmbrell . 2.75 
Einfarbige Dekostoffe 
vollsynthetisch. In violon Farben, A AC 120cmbrelt  
Dcko-Druckstoffe 
In modischen Dossins, Q flC 120 cm broit OaUü 
Elegante Druckstoffe 
In hochwort. Ouaiiläl, A Ofl 120cm broit «I.OU 
Bedrucktes Leinen für Dekoration und OoiUqe 
ISOcmbroit  9.90 
Bedruckte Frotteestoffe 
pllcgoicfcht, 120 cm broit . . 6.90 
Jacquard-Dekostoffe in neuzeitlicher Musterunq 
120cmbrelt  5.00 
Stil-Dcko-Damaste 
120 cm broit  7.90 
Deko-Baumwoll-Velours 1b-Waro, •• A OC 120 cm breit I U.lua 
Möbelstoffe C flO In kräftiger Qualität DallU 
Aktuelle Transparentstoffe 
Vollsynthetik. A AA ISOcm broit  
Rustikal-Storosmeterwore mitBleibandabschluO, fd AA 180cmhoch H.«IU 

6.95 250 cm hoch .... 
Stores-Meterware mit elegant. Spin», 4 O nil 240 cm hoch I OaUll 

Aussteuer 
Bunte Tagesdecken 
2bottig. OA PA voliwaschbar . . . w9bÜII 
Tagesdecken 
modilcho streifen 49.00 
Tagesdecken Zbotllg, I AQ flU 
aus Cord-Volours IX.9bUU 
Elegante Daunendecke 
Ig Porkalboiug 139.00 
Leichte Sommordecke 
FUllg. ■'.4 Daunen, l 0*7 All 140x 200cm . . . lOf«UU 
Federkissen 80 X 80 cm, A|? AA Füllung Halbdaune fcWaUU 

Divandecken 

Sesselschoner 
Tischdecken 
100 X 140 cm ... 
volisynthotisch, 130x160 cm . . . 

9.90 

5.90 

.9.75 
9.75 

Das führende Speilaihous für Raumausslattung, Darmstadl, Ecke Wilhciminon-zElisaboihenstr. Orienttoppicho, Teppiche, Teppichboden, bodenbolöne, Gardinen, Tapoton, Ausstcuor- waren. Kunstgewerbe, Garten* und Gardorobenmobol Parkmöglichkelton Im Hof und auf dem Dachparkplatz. 

Pop-News 
9 Stcvie \Vuiid(-r sUincl in New York Im 
iatuclio zu den Aufnahmen für eine I.P, die 
den Titel .,1'ulfillingness Second Finale" Irügt. 
# Gary GliKcr, um den es in den letzten 
Monaten - nicht /.uletzt durch die Folgen eines 
Autounfalls - ziemlich riiiiig geworden war, 
ist wieder auf der internationalen Musik- 
szene anfgetaudit: Zusammen mit der Glitter 
Band nahm er „Love Like You And Me" auf. 
.lohn Springate und Cierry Shephard schrieben 
diesen Titel gemeinsam mit dem Produzenten 
Mike I.eander. 

# Irena .laruva, Schlagersängerin aus War- 
schau, die vor einem .lahr mit der Platte 
„Junge Liebe" ihr Deutsdiland-Debüt gab, hat 
ilire zweite Single „Sag ihm, daß icli Ihn liebe" 
Mrausgebracht. Komponist und Produzent ist 
ihr Sangerkollege Christian Anders. Die B- 
Seite der neuen Single, „Auf dem Bahnsteig 
Nr. 8", hat Peter Beil komponiert und ee- 
lextet. 

0 Triumvirat, Kölner Rocicgruppe, touren bis 
Anfang Oktober kreuz und quer durch die 
USA und Kanada. Ihr neues Album „Sparta- 
cus" ist ihnen bereits vorausgeeilt. 

Immer weniger wollen studieren 
Frage: Unter den heutigen Verhältnissen ist 

oftmals ein Studium wenig sinnvoll. Hat sich 
dii.i bereits hertnngesprochen oder besteht der 
Andrang zu den Universitäten unverändert 
weiter? 

Antwort: Im Jahr 1972 wollten nodl fast 
80 Prozent der Abiturienten studieren, 1978 
sind es nur nocli 79 Prozent. Es ist also oiten- 
siditlidi, daß sich die deutsdien Abiturienten 
nicht mehr so häuHg wie noch vor einigen 
Jahren zu einem Studium entschließen. Von 
den 105 000 Abiturienten wollen 81 Prozent 
eine Universität besuchen, von den 67 000 
Abiturientinnen sind es nur 75 Prozent. 

Das Interesse für den Lehrberuf l«t aul 
Grund die.ser Angaben des Statistisdien Bun« 
desamtes in Wiesbaden weiterhin hodi: 18 
Prozent der männlidien und 39 Prozent weib» 
liehe Studienwilliße wollen Lehrer werden. 

feef t Dtmwst eriiBhltt 

Heute noch Vorurteile 

gegenüber deutschen Jugendlichen 
Erstes internationales VDK-Jugendlager des jungen Belgiers in Berlin 

      imimiiiimmi   
I „Ich war erstaunt, wie viele Vorurteile junge Franzosen heute noch deuUchen .lu- | 
I gendlichcn gegenüber haben", gestand der 22jährigc Geert Demarest In einem Gespräch 1 
I in Berlin. Der Junge Belgier erinnert sich an sein erstes Internationales Jugendlagcr 1 
I des Volksbundes Deutsdie Krlegsgrfiberfürsorge. Nach drei Wochen gemeinsamer Arbeit 1 
I an einer Westberliner Gedenkstätte für Gefallene Im Zweiten Weltkrieg waren die 1 
I RrsNcntlments erfreulicherweise abgebaut. 1 

      
Es war Anfang 1972, als Geert in Brügge, 

seiner Heinnalstadt, den D-Zug nach Gent be- 
«?lieg, wo er Geschichte studierte. Auf dieser 
Fahrt sah er ein Plakal des Volksbundes 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge. Das Plakat 
faszinierte ihn, und ei schrieb an die Bundes- 
geschiiftsstelle des Verbandes nach Kassel. Als 
Antwort kam eine Einladung Nadi seinem 
ersten Jugcndlagcr cnt.<?chloß er sicli, nicht, 
wie vorge.<johen, nach seinem Studium in? Lehr- 
fach ühor^^uworh.Tln. <;ondorn isich intensiver 

mit der Arbeit dos Vulksbundes zu befassen, 
sich dem Studium der Friedensforschung zu 
widmen. Sein Ziel: eine Doktorarbeit mit dem 
Titel ..Die Arbeit des Volksbundes Deut.-^chc 
Kriegsgraberfürsorge als Beispiel für die 
deutsdi-französische Aussöhnung nach dem 
Zweiten Weitkrieg". Finon Dnktorvnter fand 
er in Berlin 

Viele Jugendlidie sind skeptisch, wenn sie 
den Namen Volksbund Deutsche Kriegsgrä- 
berfüpiorge hören Sie, die den Krieg nur 
aus Büchern und Filmen kennen, wollen mit 
der Vergangenheit nichts zu tun haben. Und 
.<10 waren es zuerst nur die Älteren, die sich 
zur Mitarbeit iH^reit fanden Im Fiaufe der 
Jahre hat sich der Aufgabenbereich des Ver- 
bandes erweitert. Er erstreckt sich nicht njehr 
nur auf die OrährrpHego. Prakti.'^che Frledons- 
•vbeit. menschliche Hegefnung, das Wedcen 

Piana Koss uIum n:ihni die weibliche Hauptrolle 
neben Mareello IVIustrnianni uiul Tony Per- 
liins in dem I S-I i!m ..Mahagony" nach dem 
ßlelchnamißcn Stuck von Brriht. Die ttreh- 
arbeiten finden in Chicago und in Uoni statt. 
Sobald die Auflenaulnahnien in Italien beon- 
det sind, kehrt Diana Uoss nach Los .Angeles 
zurück und nimmt ein neues Album auf. das 
dann im Sommer veröHenllicht werden soll. 
Ihre neueste Single heißt „Sorry doesn't 

alw:ivs mnko it rlirht" 

von Verständnis und Toleranz stehen im Vor- 
dergrund. 

Unter dem Motto „Au.ssöhnung übui den 
Grabern" begann die Jugendarbeit des VDK. 
Anfang der SOer Jahre wurden die ersten Ju- 
gendlager abgehalten Etwa 90 000 Jugendliche 
haben in der Zwisdienzeit an solchen Treffen 
teilgenommen, unter ihnen 12 000 Atisländer 
lus 23 Nationen 

Meist sind keine hehren Gedankcii .Inlaß, 
ich zu einem Jugendlagcr zu melden Die 

-Sehnsucht nach der Ferne, nadi Romantik am 
Lagerfeuer, der Wunsch, au.^ländische .hiqend- 
liche kennenzulernen ndei seine Sprachkennt- 
nisse nufzufriF{'hen. geben den Anstoß *25 bis 
1t Jugendliche bilden eine Gruppe Kinzig® 
Bedingung: M;m muß das 17. f^ebensiahr voll- 
endet haben N'nrh zwei oder drei Vorhcrei- 
lungsseminnren bei denen man sich kennen- 
lernt und genauer über dn«? Proio'^t infor- 
miert wird, geht es los 

Auf dem Programm stehen taulich fünf bis 
.^echs Stunden .•\rbeit auf einem Friedhof oder 
an einer Credrnkstnfte Neuerdings werden 
auch soziale .-Xufgaben übernommen In der 
Freizeit lernt man auf Exkursionen die Ge- 
gend kennen Es v.'erden Kontakte zu den Ein- 
heimischen gr-knüpft. man trifft sidi zu Dis- 
kusnionsnbenden. /u Feten am La"«»! Ti uer. 

Und wie wird man untergebracht? Gesdila- 
fen wird auf Feldbetten in Schulen oder im 
Zeltlager Oft sorgt die Bundeswehr für die 
Verpflegung. Wenn nicht, kümmert sich die 
Gruppe selbst um den Küchendienst Das Gan- 
ze kostet den eigenen Geldbeutel 100 bzw. 
200 Mark für zwei bzw. drei Wochen. Die 
restlichen tTnlro'^frkn Bnndo«siufTpridDlnn 
und Vnic 

Das Jahr 197.5 ist für Renate und Werner 
Leismann, das singende Geschwisterpaar aus 
dorn Saueriand. ein Jubiläumsjahr: Seit 15 
Jahren sind sie erfolgreich im deutschspradii- 
geu Schlager- und Showgesdiäft tätig und; 
heben ihren eignen Stil entwickelt: Folklore! 

im modernen Schlagergewand. 

Mit ihiein Ilit „Fahrende Musikanten" er- 
reidiini Nina ä Mike Platz 1 der ZDF-Hit- 
parade. Sie bewegten sich monatelang in den 
Spitzengruppen fast aller deutschen Rund- 
funkhitparaden; sie wurden schließlich mit 
per „Goldenen Europa" der Europawelle Saar 
ausgezeichnet. So gesehen „fest im Hit-Sattel- 
startete das Mannheimer Ehepaar hoffnungs- 
yoll ins Schlagerjahr 1975. Dann mußte Mike 
flach Heidelberg in die Klinik und wurde dort 
mehrmals operiert. Jetzt Ist der Künstler wie- 
der auf dem Weg der Besserung. Die neue 
€ing]e ist aufgenommen. Ihr Titel: ..Ein Hauti 
In dem die I.iebe wohnt". 

ALLGEMEINER ANZEIGER HEIMATBLATT FÜR DIE STADT LANGEN UND DEN DREIEICHG^ 

Amtsverkündungsblatt für die Behörden 

Nr. 60 Dienstag, den 29. Juli 1975 79. Jahrgan^l 

Bezugspreis: monaü. 3,80 DM + 0,70 DM Trfigerlohn (in diesen) 
Betrag sind 0,24 DM MwSt. enthalten). Im Postbezug 3,90 DM 
monatlich + Zustellgebühr (incl. 5.5'/o MwSt). Einzelpreis: 
dienstags 40 Pfg., freitags 60 Pfg. — Drude u. Verlag: Kühn KG, 
6070 Langen bei Ffm., Dannstädter Str. 26, Telefon 21011 

Egeisbadier Nadiriditen 
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Anzeigenpreise: im Anzeigenteil 0,50 DM für die aditgesp.illena 
Millimeter^eile, Im Te*ttell 1,— DM fU.- die viergespalleno 
Millimeterzeile + 11 Vo MwSL Preisnadilä.'ise nadi Anzeigen- 
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'heute in der LZ 
Denken die Damen nur an sich? 

Langener Künstler: 
„Ich bin verliebt 
in den Marmor" 

* 
Schule des Überlebens 
ist leistungsstark 

* 
Stadthallen-Abonnements 
ausverkauft 

* 
Demke; Nicht die Polizei- 
ausbildung, die Fortbildung 
muß verbessert werden 

V 

Mehr Lehrstellen als 
Bewerber im Handwerk 

Das Festival an den Wühltischen hat begonnen 

Damenkleider, Damcnpullis, Damenhosen, 
Damensehuhe, Damennachthemden, Damen- 
unterwäsche nud Damenbluscn sind die Ren- 
ner des Sommersdilußverkaufs. Ein Zeidien 
dafür, dafi die Hausfrau im .lahr der Frau nur 
noch an sich denkt und die Garderobe der 
Familie vernachlässigt? Die Geschäftsinhaber 
und -führcr der Langener TextilBCschäfte je- 
denfalls sind sich einig: „Die Damenkonfektion 
liegt an der Verkaufsspitze." 

Der Nadihoibedai f der Damen an modischen 
Artikeln scheint enorm zu sein. Die Langenei- 
Kaufhäuser iiaben zumindest iiii en Vorjahres- 
umsatz zum SSV-Auftakt erreidit, manche 
Abteilungen verzeichnen sogar ein Plus von 
30 Prozent. 

Da.s haben Marktbeobachter nicht erwartet. 
Sie waren davon ausgegangen, daß die Ferien- 
zeit dem SSV nicht wenige Kunden vorenthält. 
Außerdem, so lauteten die Vermutungen, 
werde nacli dem großen Urlaub jede Mark auf 
die hohe Kante gelegt. Nach dem ersten Tag ^ 
jedoch hat die Ge.schäftswelt ihre pessimisti 
sehen Erwartungen revidieren können. 

Es i.st hauptsächlich das Wetter, das die Um- 
sätze Sprünge maclien läßt. Trotz Sommer- 
schlußverkauf geht der Sommer weiter. Luf- 
tige, duftige Modelle im modernen Nostalgie- 
Look brauchen nicht bis zum nächsten Jahr 
aufgehoben zu werden. Sie haben alle Chan- 
cen. noch in diesem Sommer zur Geltung zu 
kommen. 

Aller aucii Bettwäsche, Handtücher, Stoffe 
und Gardinen liegen gut im Rennen. Sämt- 
liche Waren sind um mehr als die Hälfte her- 

untergesetzt.Wer seinen Wäscheschrank auf- 
füllen will, hat jetzt die beste Grlogonheit 
dazu. 

Rund um den 1. August herum, wenn dia 
Lohntüten gefüllt werden, erwarten die Ge- 
sdiäftsleute einen neuen Boom. Sie alle sind 
optimistisch, was die Leerung ilu-er I.iiger 
betrifft. Denn die neue Herbstmode folgt auf 
dem Fuß und braucht Platz. Sofort nach dein 
Sommersclilußverkauf beginnt die neue Sai- 
son. nie neuen Modefarben sind grau, auber* 
gine, tannengrün und scharlachrot. 

Mehr Anzeigen 

Rowdies im Straßenverkehr 

Die Zeit der einsamen Wutausbrüche ist vorbei 
Die Zeiten der einsamen Wutausbrüche im Autofonils scheinen vorbei zu 
fahrcr begnügen sich nicht mehr mit purem „Mit-dcm-Zeigefingcr-an-den-Kopf-Greifcn . Langener Verkehrsexprrtcn haben festgestellt: „ImmoT mehr Burger " 
Sünder an " Anders sei es nicht zu erklären, daß eine Flut von Anzeigen, „in einem 
kannten Ausmaß", formulieren die Sachbearbeiter, die Schreibtische der stadtischen 
kehrsabteilunK erreichen. 

„Es scheint sich bei vielen Bürgern und Ver- 
kehrsteilnehmern ein ganz neues Bewußtsein 
in Bezug auf die Verfolgung von Verkehrs- 
übertrctungen geijildet zu iiaben", wundern 
sich die Experten. Bürger lassen es sich immer 
weniger gefallen, von Autofahrern belästigt zu 
werden. Sei es durch übermäßige Abgase, 
durch unnötigen Motorenlänn oder durdi 
rücksichtsloses Fahr verhalten. 

„Ausgehend von der Kenntnis und Einsicht, 
daß die polizeilichen Überwachurigs- und Voll- 
zugsorgane nicht alles itontroilieren können, 
werden meistens von den in l^Titleidenschäft 
gezogenen Anliegern die Kennzeichen sowie 
Uhrzeit, Ort und Art der Verkehrsübertretung 
notiert und gemeldet", haben die Beamten 
festgestellt. 

Gar mancher, stellt audi der Magistrat mit 
Genugtuung fest, habe auf diese Weise schon 
wiederholt zu spüren bekommen, daß man im 
Stadtgeiiiet doch nicht gerade alles nach sei- 

nen eigenen Vorstellungen tun und lassen 
könne, was man wolle. 

Zeitgenossen, die sich weder um Ge- noch 
um Verbote im Straßenverkehr kümmern, 
werden in ihrem Aktionsradius also immer 
mehr eingeengt. Dazu kommt noch, daß der 
neue Bußgeldkatalog mit gesalzenen Verwar- 
nungsgeldern aufwartet. Auf jeden Fall kann 
die städtische Verkehrsabteilung das Fazit 
ziehen: „Erste Anzeichen durchgreifender Ver- 
besserung sind erkennbar." Es findet allge- 
meine Zustimmung", bekräftigt der Magistrat, 
„daß der Bürger den Mut hat, in gewissen 
Fällen Anzeige zu erstatten." . 

Wer sich zu diesem Schritt entsdiheßt, 
braucht übrigens zunächst nicht als Zeuge 
aufzutreten. Nur im Widerspruchsverfahren 
ist die Bekanntgabe des Zeugennamens erfor- 
derlich. Die Praxis hat jedoch gezeigt, daß nur 
ein geringer Prozentsatz Einspruch gegen die 
Strafmandate erhebt. Die meisten sehen ihre 
Fehler ein. 

Demke testete »Chemical IVIace« 
Sein Urteil über die chemische Polizeiwaffe: Besser als Schlagstockeinsatz 

Claus Demke, CDU-Landtagsabgeordne- 
ter, traute Zeugenaussagen nicht. Er wollte 
am eigenen Leib erfahren, wie das polizei- 
liche Einsatzmittel „Chemical Mace", im 
Fadijargon kurz „CM" genannt, wirkt. 
Nach den bekannten Vorfällen in Frankfurt 
sind erneut Forderungen laut geworden, 
das chemische Einsalzmittel zurückzuziehen. 
Der CDU-Landtagsabgeordnete geht nach 
seinen praktischen Erfahrungen von der 
Maxime aus: „Der Einsatz von Chemical 
Mace ist dem Einsatz von Schlagstöcken 
vorzuziehen." 

Aus einer Entfernung von 2,50 Meter 
ließ sidi Demke mit CM besprühen. Sein 
Erfahrungsbericht: „Die Wirkung ist mit 
einer Betäubungsspritze zu vergleichen." 
Das Mittel habe auf der Haut gebrannt. 
Nach einer Behandlung mit Borwasser sei 
auf den betroffenen Hautpartien jedoch 
nur noch eine gewisse Wärmeentwicklung 
zu spüren gewesen. 

Chemical Mace habe Mattigkeitserschei- 
nungen hervorgerufen, fährt Demke fort. 
„Nach der ersten Ladung', betont das frei- 

willige Versuchsobjekt, „hätte ich im 
Ernstfall keinen Widerstand mehr leisten 
können." Noch eine Stunde später, so 
Demke, habe er ein Gefühl gehabt wie 
nach einer leichten Narkose. „Ich frage 
mich, wie ich mich nach einem Schlag mit 
dem Schlagstock gefühlt hätte." 

Nach dem entsprechenden Erlaß sind die 
Polizisten befugt, den Sprühdosen-Strahl 
in einer Entfernung von zwei Metern eine 
halbe bis eine Sekunde lang auf den Geg- 
ner zu halten. Dabei wird der Notfall aus- 
geschlossen. Zeugen von Vorfällen irx 
Frankfurt, bei denen Chemical Mace be- 
nutzt worden war, geben an, daß Beamte 
auf eine Di.stanz von 50 Zentimetern auf 
Personen gezielt hätten. Ihre Diagnose: 
Brennende Augen, tagelang anhaltende 
Hautreizungen, Kopfschmerzen. 

Dazu Demke: „Das alles muß erst nocK 
bewiesen werden." Auch sei der „Miß- 
brauch etwas ganz anderes als die grund- 
sätzliche Frage des Einsatzes von Chemical 
Mace als Ersatz für den Schlagstock". 

(Siehe audi Seite 3) 

Schon lange vor acht Uhr drängten sieh die Kunden vor den Glastüren eines Langener 
Kaufhauses. Wenige Sekunden vorm Gongschlag gab der Geschiirtsführer das Zeichen zum 
C'ount down. Da flitzten die Frauen, laut Schätzungen sind es 75 Prozent Damen, die die 
Geschäfte bevölkern, zu den Wühltischen mit den Sonderangeboten. In den ersten Minuten 
gab es richtige Schlachten um die schönsten Muster bei Bettwäsche und Handtüchern. 

Sind Frauen aus Kleinstädten 

länger arbeitslos ? 

Ergebnisse einer Studie über Situationsmerkmale von Arbeitslosen 

IJber die Hälfte (59 Prozent) der im llahmen einer Krhebung befragten Arbeitnehinir die 
im Januar dieses Jahres ohne Stellung waren, war damals zwölf Wochen arbeitslos, gut ein 
Viertel (27,8 Prozent) zwischen einer und vier VVodien. Der Anteil der längerfnstig .Arbeits- 
losen war im Vergleich dazu relativ gering (5 Prozent waren 17 bis 20 Wochen, 1 I rozent 
zwischen 21 und 25 Wochen erwerbslos) - bis auf eine Ausnahme allerdings: ein I-unl el 
ro!rProzent der bei Jahresbeginn als arbeitslos gemeldeten Arbeitnehmer war bereits 
26 Wochen und länger ohne Besdiäftigung, im Sdinitt 45 Wochen. 

Das sind Teilergebnisse einer Studio des In- 
stituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
(lAB) der Nürnberger Bundesanstalt für Ar- 
beit. Die bei dieser Befragung ermittelte rela- 
tiv große Gruppe derer, die schon eiri halbes 
Jahr und länger arbeitslos waren, läßt sich 
nach der Studie wie folgt charakterisieren: 

Ihr Anteil an der Gesamtzahl der Befragten 
lag bei 20,5 Prozent. In dieser Gruppe waren 
mehr Frauen (23,9 Prozent der befragten weib- 
lichen Arbeitslosen) als Männer (17,1 Prozent) 
vertreten, tfiehr Altere (23,6 Prozent der Be- 
fragten über 44 Jahre) als jüngere (20,3 Pro- 
zent) der 25- bis 45 jährigen, 17,9 Prozent der 
unter 25jährigen), mehr Arbeiter (22,3 Prozent 
als Angestellte (18,2 Prozent) und mehr Ein- 
wohner von kleineren und mittleren Gemem- 
den (24,3 Prozent der Befragten in Orten bis 
100 000 Einwohner) als von Großstädten 
(12,9 Prozent). 

Diese Daten zeigen, daß zu einer länger- 
dauernden Arbeitslosigkeit mehrere Faktoren 
beitragen können. Im einzelnen hält der Au- 
tor der Studie für die Unterschied« in der 

Gruppenzusammensotzung folgende H> po- 
thesen für denkbar: 
9 Verheiratete Frauen stehen oft nicht unter 

so starkem Existenzdruck wie die Männerj 
sie können sich al.so bei der Suche und bej 
der Auswahl einer Beschäftigung, die ihren 
Bedürfnissen entspricht, mehr Zeil lassen, 
Weil viele von ihnen ausschließlich cm« 
Teiizeitarbeit anstreben, werden sie enlspre. 
chend größere Sdiwierigkeiten haben, ei- 
nen neuen Arbeitsplatz zu finden ^ 

• Für ältere Arbeitnehmer, die ihre Stelle 
verloren haben, ist es schwieriger, wieder 
eine neue Besdiäftigung zu finden. 

• Weil viele Angestellten die Arbeitslosigkeit 
stärker als soziale Degradierung empfinden, 
sind sie stärker bestrebt, mögiidist .schnell 
wieder eine neue Beschäftigung zu fiMen. 
Möglicherweise haben sie es bei der Ste..- 
lensuche auch objektiv leichter. 

• Die Bewohner kleinerer Gemeinden und 
ländlidier Gebiete haben es s^werer al» 
Großstädter, eine neue Arbeitsstelle zu nn- 
d«n. 
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Jeder 21. Langener 

besitzt ein Abonnement 

für die Stadthalle 

Theaterbesucher haben sich 
en'^chtiden 

Der Is( Was nur Optimisten 
für nio":'jcli kol.nM«-» hntfrn, ist «•in^;<'troffen. 
Nur f'inv S;-i f»M hahMi polrlloll«' Thfalrrbo- 
sn(!io» <1 s .\n^r'.>ot fhr Stadthallr testen 
köntu'n. flir t rlffirl schnell unocl 
war f)rr Ih .li' Hi-ui-is; Das Stadthal- 
l<*n- \l)<. i' i.i.'Mt. in il'T Saison VM'tlUt zum 

nm.;>i, rn. i^l ausverkauft. 
J -aiM 11 :iiT bc' .;;/i in/Avischrn ein 

Ahnnnoni'.il, /jihll ni in (l€'n Verkauf des 
Tii( j'.rj-i in: mit. Auch dort sind nur noch 
öd D.ju'mk u ' -n cihiiltlldi. Im Freivorkauf 
sti'hrn hi; h H'J i'l.il/p zur Vorfüßung. Das 
sinrl flii' cllu'n. die hei Vcninstiiltunßon 
mit Orchi'l'M- auM^ohaut werden mü.s'?on. In 
die-<'m Fall r.ind im frcictj Verkauf keine lOin- 
/.elkarten /u iic(:oi]uni*n. 

I-'.tvva Hfl I'ro/cnt komnuMi aus den Lanßcner 
Nat'lihru }:oniinnnrn: K;»el.-ibacli. Sprendlingen, 
Nc:- i "niiiirK. nreioidienyjain, Walldorf. Wix- 
liau^cn. flotxMihain. Diel/.pnbach. Offeuthal, 
Urberach. Oher-Uodcn. Kpi^Mishausen und 
Krz}iau.<?en. 

Auch (icr VrTkauf der „StudiorciJie" lauft 
an. iM)l;'«'n<ie rh-ei Veranstaltunßen sind vor- 
gesehen: Heilige Ungeheuer" von Jean Coc- 
l€»au, „Hhcinpromenade" von Karl Otto Mühl 
und „Drc.vfn.s" von .1. C. r?rnml>erK. 

Als Uar^tellr'r sind an£(t»kündigl so bo- 
liannle Namen wie Klisaheth Flickon- 
«child, Ilerniatui Seh(»niberi{, Benno Sterzen- 
bach. F.iisabeih Wiedemann. Peter Mosbacher 
und Wolfuanß Preiss. Die Abonnements kosten 
7.wisch(*n 12 utui ;UI Mark. Anmj'ldunßen 
nimml das Itathaus. Zimmer H4. oder Tefe- 
fon 2nM'*07 erjtiuvKen. 

. Frnii K;ilharin;i ("liinüipr, Frankfurter 
Strnllp RO. zum 7li, Ofbiirtsl.-iK am HO. 7. I97!i. 

. Frati Wilhcimiiie Sdimidt. Wilhclmstr. 4, 
zum 78.; Frau Klisubolh Helfmann, Bahn- 
slrafip 7.'^, zum 7R. imd Frau Rosa Schwicdor, 
Frlpdric-h-Rbrrt-.SIrnf.lp 28, zum 91 Ooburt.s- 
taß am ,11. 7. lP7,'i. 
. . . Herrn Kdmund Bremer, TurmRa.sse 17. 
zum 7R.: Herrn Artur Neumann, Nördl Ring- 
strnMc III, zum 89.; Frau Ida Schulze, Ahorn- 
straHe 4. z«m»SHr>wrpH>'«oprn SchwiKkr, ■ 
Frledrldi-Ebert-Straße 28, zum 87. Geburts- 
taß am 1. 8. 197.'). 

Ein gesunde«: und Klückliehes neues I.ebens- 
j;ihr wOn.schl auch die \,7,. 

Grünes Licht für kleine Leseratten 
C'.rOnes I,i(li( für alle kleinen Le.'ierallen 

von fi bi.-! 10 .Jahren: am Mittwoch, dem 0. Au- 
gust. wird zum ersten Mal nach den Schul- 
ferien wieder im Clubraum I der Sladthalle 
eine Vorle.sestiuide stattfinden. Vorgestellt 
wird die.^mal eine Tiergeschichte de.s imgari- 
»elien .Schriflstellcrs Istvän Fekete „Der 
scJilaue Fuchs". Die F.r/.ühlunR handelt vom 
Leben des kh'inen Fuchses Vuk und seiner 
Sippe, der die Well mit all ihren fuchs- 
bedrohenflen Gefahren, aber auch ihren an- 
genehmen .Seiten mit Hühner- und Ciänse- 
braten entdeckt. 

Mit großem F.infühlunßsverniögen läßt der 
Autor die Kinder das I.eben der Tiere des 
Waldes miterleben und mit den Tieren 
Freundscliaft schließen. Die Vorlesestunde 
findet wie imnier von l,i bis IB Uhr statt. 

Mütterberatung 
Die nächste Beratung für die Mütter- und 

Säuglingsfür.sorge im Monat August findet am 
Mittwoch, dem 6, August, von 14 bis 1.5 IThr 
im Zentrum Gemeinschaftshilfe, Südliche 
Ring';tr;iRe (10. statt. 

Dieter Götz Wender: 

»Ich bin verliebt in den Marmor« 

International anerkannter Künstler aus Langen stellt Im Rathaus aus 

Dirtcr (»öl/ Weniler hat das Keschaffl, wovon seine ehemaligen Kollegen, die Studenten 
der WerkknnstseJuile in (»ffenhaeh, noch träumen: Kr i.st ein internatiunal anerkannter 
nildhaiier, hat sein Domizil In dem I.and Michelangelos. Italien, aufgesehlagen, und Ist auch 
in seinem Heimatort nicht vergessen: Ah morgen, Mittwoch, 30. ,fuli, stellt er im 
Kathaus sieben seiner Werke aus. I.angener 

Während der liundesbiirßer im Sommer in 
ItaiK.n Urlaub macht, zieht es den gebürtigen 
Ober^chlesier in seine zweite Hciniat.^tadt 
l.angen. Dort bi sucht er zum einen seine F.l- 
tern. Zum anderen Ijeteiligt er sich an der 
Ausstellung auf der Empore der Abflughalle 
im Terminal des Flughafens Frankfurt. Die- 
ter Wender ist einer von neun Frankfurter 
Künstlern, die an dieser Exposition ..Malerei, 
Grafik, Objekte teilnehmen. 

F.pi.soden aus der griechischen I-egende sind 
das Hauptthema, das der Bildhauer in wei- 
ßen Carrera-Marmor .schlägt. Seit mehr als 
fünf Jahren schöpft der Wahl-Italiener seine 
Ideen aus dem griechi.schen Mythos. Die Pla- 
stiken, die Wender im Rathau.s ausstellen 
wird, befa.sscn sich mit dem „Zyklus des Ika- 
rus". Sie stellen die einzelnen Abschnitte der 
Legende dar, für den Künstler sind sie eine 
Parallele zur heutigen Zeit. Die Themen lau- 
ten: Das F.rwachen, der Start, der Flug und 
der Absturz von Ikarus, dem Menschen, der 
hodi hinaus wollte und auf die Nase fiel. 

Darüber hinaus werden Im Rathaus-Foyer 
auf drei verschiedenen Sockeln Ideen-Modelle 
für Freiplastiken aus schwarzem belgisdien 
Marmor (Große Welle, Kontinuierliche Bewe- 
gung, Vereinigte Kräfte) ausgestellt. Die Pla- 
stiken aus dem „Zyklus des Ikarus" .sind 
über drei Etagen verteilt. Dieter Wender will 
die Auswahl aus seinem Gesamtoeuvre den 
gegebenen Raumverhhitnissen anpas.sen und 
nidit wahllos In die Gegend stellen. 

Der I.angener Künstler, der. wie crw.1hnt, 
die Anfang.sgründe der Bildhauerkunst an der 
Werkhochsdiule in Offenbach erlernte, be- 
suchte anschließend die Kimstakademie in 
Stuttgart. Zur Vervollkommnung seiner Aus- 
bildung studierte er ansdilleftend an der Mai- 
länder Kunstakademie „Brem" unter der Lei- 
tung von Professor Marino Marini. 

Die Kunde seiner Kunst gelangte sogar bis 
über den Ozean in die U.SA. In Anerkennung 
seiner Arbeiten erhielt er ein amerikanisches 
Stipendium. Flugs machte er sich selb.ständig 
und wechselte den Wohnort. Auf den Spuren 
Michelangelos wandelt er nun in Pictrasanta 
in Italien. Die Marmorstelnbrüehe von Carrarn 

sind ganz in der Nähe. ..Ich bin verliebt in den 
Marmor", gesteht der Bildhauer, den die 
Sehnsudit nach dem weißen Stein in den Sü- 
den getrieben hat. Er hofft nun, daß das Ma- 
terial nodi eine Weile vorhält. „Wenn ich so 
weiterarbeite", befürchtet der Künstler, „gibt 
es bald keinen unbehauenen Marmor mehr." 

Etwa zwei Monate braucht Dieter Wender, 
um eine 1,50 Meter große Plastik zu bebauen: 
„Das ist Sdiwerarbelt." Bis zu l.'iOOO Mark 
kostet ein solches Werk. Kleinere gibt's für 
3000 bis 5000 Mark. Wer die Marmorkunst er- 
steht? Nun, Barometer für den Erfolg des 
Langeners ist schon die Aufzählung der Mu- 
seen und Ausstellungen, in denen Dieter Wen- 
der vertreten ist: I9ß5 Piccolo Argento in der 
Gallerla Cenobla in Mailand, 1906 Festival dei 

Due Mondi in Spoleto, 1970 Symposium der 
Künste m Mannheim, 1971 Internationale 
Gruppenausstellung in Cunardo imd Mailand, 
1972 Salon de Mai und Salon de la Jeune 
Sculpture in Paris, Arte della Regione Lom- 
barda in Mailand. Internationale Gruppenaus- 
stelluiig in Carrara und 1973 Galleria Ilibliofill 
in Mailand sowie Internationale Gruppenaus- 
iui.-slellung in Lucca. Pl:istiken befinden sich 
im Modern Art Museum und der Bibliothek 
in New Orleans, im Museum Fondatione Pa- 
gani in Italien und vielen Privatkollektionen. 

Gar nicht weit von Langen, vorm Neu- 
isenburger Wellenbad, ist ebenfalls eine von 
Wenders Kunst.schöpfungen zu bewundern. 
Auch die französische Partnerstadt Romoran- 
tin-Lanthenay erkannte das künstlerische 
Können. Sie erwarb eine Plastik für den Neu- 
bau der Stadtbücherei. 

Die Leihgaben im Langener Rathaus sind 
einen ganzen Monat lang, bis zum 29. August, 
ausgestellt. 

Freizeit hat dem Wohlbefinden 

des Menschen zu dienen 

Deutsche Gesellschaft für Freizeit legt Forderungen vor 

Eine Rcpräscntativurnfrage hat es an den Tag gebracht; Die Deutschen wollen mehr Fral. 
zeit. Ein anderes Ergebnis war auch kaum lu erwarten. Interessanter Ist die Frage, welch« 
Art von Freizeit sie wiinschen: Nur 16 Prozent möchten mehr freie Zeit am Tag, also ein« 
kiirzere tägliche Arbeitszeit. 33 Prozent bevorzugen ein längeres Wochenende, 35 Prozent 
sprechen sich für einen längeren Urlaub aus. 

Die Frage, was der Einzelne mit der ver- 
längerten Freizeit anfangen möchte, will auch 
die Deutsche Gesellschaft für Freizeit nicht 
vorschreiben, wohl aber will sie es den Bür- 
gern der Bundesrepublik ermöglichen, in ihrer 
Freizeit ihren personliehen Neigungen nach- 
zugehen. Dabei geht sie von dem Grundsatz 
aus, Freizeit dürfe nicht als bloße Kompensa- 
tion der Anforderungen der Arbeitswelt ver- 
standen werden, sondern sei ein Wert an sich. 
Um dieses zu verdeutlichen, hat die Deutsche 
Ge.sell.schaft für Freizeit sich ein Grundsatz- 
programm gegeben: „Freizeitliche Grundsätze 
und Forderungen". 

Schule des Überlebens 

ist leistungsstark 

Hessen hält die Spitzenposition in der Verkehrserziehung 

„Ilc.ssen ist das erste Land der Bundesrepublik, das überall .lugendverkehrs.sehuien in 
ausreichender Zahl zur Verfügung hat, um neun bis elf Jahre alten Schulkindern prakti- 
schen Verkehrsunterricht zu erteilen", konnte Wirtsehaftsminister Heinz Herbert Karry 
feststellen, als er den Lelstungshericht seines Hauses für das Jahr 1974 vorlegte. 

Die Bedeutung die.ser „Schule des Überle- 
bens" geht aus Zahlenangaben hervor, welche 
die Presse- und Informationsabteilung der 
Staatskanzlei in Wie.sbaden ergänzend mitteil- 
te. Bei Straßenverkehr.sunfällen verunglück- 
ten Im Jahre 1974 in Hessen 4288 Kinder im 
Alter von sechs bis unter 15 .fahren. Von ihnen 
hatten .3038 als Fußgänger oder Radfahrer 
aktiv am Verkehr teilgenommen. Die Zahl 
der getöteten Schulkinder ging gegenüber dem 
Vorjahr um sechs auf 33 zurück. Dagegen 
stieg die Zahl der Schwerverletzten um sieben 
Prozent auf 787 und die der I.eichtverletzten 
um sechs Prozent auf 10B3. 

Um vor allem Schülerinnen und Scnüler 
der Altersgruppen zwischen neun und elf 
Jahren für den ständig wachsenden Straßen- 
verkehr fit zu machen, wurden im vergange- 
nen Jahr weitere sieben mobile Verkehrs.schu- 
len nng(*'^chnfft. Für jede dieser Einheiten 

Braune Brijhe im sprudelnden Becken 

RinaJlraße / H I i. der umliegenden Hod.hSuser an der Südlichen 
dine« näher hpranfcomm» h' Springbrunnen appetitlidi aus. Wer aller- 
elne braune Brflh^ T " Einladendes. Das sprudelnde Wasser Ist . Brühe, das Becken scheint als Abfallgrube lo dienen. Somit wirkt das aU »Tflne Lunge geplante Fleckchen inmitten des Hodihaustrlo« eher abstoSend als einladend. 

leistete das Land einen Zuschuß von 80 Pro- 
zent der Gesamtkosten. In.sgcsamt wurden 
1974 für den Bau von Jugendverkehrsschulen 
rund 300 000 Mark zur Vorfügung gestellt. 
Von 1971 bis 1974 wurden in Hessen für der- 
artige Einrichtungen insge.samt 2,3 Millionen 
Mark investiert. 

„Damit hat He.sscn von allen Bundeslän- 
dern die höchste Summe für diesen Zweck in 
einem verhältnismäßig kurzen Zeltraum auf- 
gebracht", be.stätlgte ein Beauftragter einer 
Mineralölfirma, die sich bereits seit zwei 
Jahrzehnten aktiv um die Gründung von Ju- 
gendverkehrsschulen bemüht. 

Das Ausbauprograinm für die mobilen Ver- 
kehrsschulen ist nach den Worten von Mini- 
ster Karry weitgehend abgeschlossen. „Für je 
etwa 100 000 Einwohner steht jetzt eine Ju- 
gendverkehrsschule bereit." Im laufenden 
Jahr seien daher lediglich zur Ergänzung und 
Erweiterung noch etwa weitere fünf mobile 
Jugendverkehrsschulen zu beschaffen. 

In den zurückliegenden vier Jahren wurden 
klare Prioritäten gesetzt: Stationäre Jugend- 
verkehrsschulen nui- in Großstädten, mobile 
Jugend verkehrsschulen vorwiegend in den 
Landkreisen. Die mächtigen Fahrzeuge für 
den mobilen Unterricht - acht Meter lange 
Fünfeinhalbtonner - sind aber auch dann in 
Großstädten im Einsatz, wenn es zu schwierig 
ist. alle Schulkinder an eine Stelle zu beför- 
dern. wie beispielsweise in Frankfurt am 
Main. 

Entscheidende Grundlage für das Gelingen 
des Verkehr.serziehungsprogramms war die 
geglückte Kooperation zwischen dem Ver- 
kehrsministerium, dem Innenministerium und 
dem Kultusministerium. Im vergangenen Jahr 
erteilten rund 100 Polizeibeamte mehr als 
346 000 Schülern des 3. imd 4. Schuljahres 
theoretischen und praktischen Verkehrsunter- 
richt. Die Voraussetzungen hierfür schufen 
wiederum die notwendigen Erlasse des Kul- 
tusministers, wonach erfahrene Pädagogen die 
Jungen und Mädchen in den Schulen auf die 
späteren Anforderungen in der Praxis der 
JugendVerkehrsschule vorbereiteten. 

Fazit des hessischen Verkehrsministers: ,.Da 
Hessen vermutlich mehr Mittel für den Aus- 
bau der Jugend verkehrsschulen zur Verfü- 
gung gestellt hat, sind wir damit auf diesem 
Teilbereich der Verkehrssicherheitsarbeit 
welter als andere Länder gekommen." 

Es müsse, 80 wird darin betont, durch Er- 
ziehung und Bildung ein neues Bewußtsein 
von Freizeit entwickelt werden. Freie Zeit, so 
steht es in der Präambel des Grundsatz- 
programms, hat dem leiblichen und geistig- 
seelischen Wohlbefinden der Menschen zu di«- 
nen. Flächen und Einrichtungen, die der Frei- 
zeit dienen, .sollen zur Verfügung gestellt wer- 
den — von wem, das allerdings sagt die Deut- 
sche Ge.sellschaft für Freizeit nicht. 

Die Bundesländer sollten, so wird weiter 
gefordert, wie der Bund die Kompetenzen für 
sämtliche die Freizeit berührende Fragen in 
einem Ministerium konzentrieren. Der Bund 
hat dies beim Bundesministerium für Jugend, 
Familie und Ge.sundheit getan. Dieses Mini- 
sterium bezuschußt den Etat der Deutschen 
Gesellschaft für Freizeit mit 260 000 Mark, 
also einem ganz netten Sümmchen aus der 
ohnehin überstrapazierten Bundeskasse. 

Das Spendenaufkommen für die Ge.sellschaft 
ist praktisch auf Null gesunken. Neben der 
konjunkturbedingten Spendenunwilligkei' 
dürfte das in er.ster Linie auf die mangelnde 
Effizienz der Gesellschaft zurückzuführen 
sein. Wohl aber auch darauf, daß außer den 
Gesellschaftsfimktionären niemand den Wert 
die.ser Einrichtung so recht einsehen kann. 
Erzogenes Freizeitbewußtsein ist, wie viele 
Kritiker der Gesellschaft betonen, ein Wider- 
spruch in sich. Das klingt nach Lenkung und 
Verwaltung eines Bereichs, der zu den in-' 
viduellsten überhaupt gehört. 

SPD hält wieder 
Bürgersprechstunden ab 

Die SPD-Stadtverordnetenfraktion setzt ihre 
Bürgersprechstunde im Fraktionsgesdiäfts- 
zimmer im Rathaus fort. Am Dienstag, dem 
29. Juli, wird zwischen 17 und 19 Uhr der 
Stadtverordnete Kurt Langner erreichbar sein. 
Der Schornsteinfegermeister gilt in der SPD- 
Fraktion als Fachmann für Bau- und Ver- 
kehrsfragen. 

Am Dienstag, dem 5. August, steht die 
Stadtverordnete Sleglindc Esders allen Bür- 
gern, die Auskunft und Rat suchen, zur Ver- 
fügung. Die Sozialdemokratin arbeitet inner- 
halb der Fraktion insbesondere bei der Lösung 
von Jugendfragen und sozialen Problemen mit. 

Wahrend der Bürgersprechstunde sind die 
genannten Stadtverordneten auch fernmünd- 
lich unter der Rufnummer 20 32 28 zu er- 
reichen. 

Inwieweit können Eltern 
In der Schule mitbestimmen? 

über die Redite der Eltern, bei der sdiuli- 
schen Arbeit gestaltend mitzuwirken, wird der 
Arbeitskreis „Bildung" des SPD-Ortsvereins 
Langen in einer öffentlichen Veranstaltung 
am Donnerstag, dem 7. August, 20 Uhr, im 
Clubraum I der Langener Stadthalle infor- 
mieren. 

Der Leiter des Arbeitskreises, Rektor Jür- 
gen Eilers, teilte dazu mit, daß in dieser Ver- 

'anstaltung insbe.^^ondere den Eltern neueinge- 
schulter Kinder die Möglichkeiten nach dem 
Elternmitbestimmungsgesetz bekanntgemadit 
werden sollen. Als Referent und fadikundiger 
Gesprächspartner wird Oberschulrat Norbert 
Reith anwesend sein, der vielen Eltern in 
Langen aus seiner Tätigkeit als Rektor der 
Albert-Einstein-Sdiule bis 1970 bekannt ist. 

Schwer verletzt 
Auf der Mörfeider Landstraße in Höhe des 

Kilometersteins 14,4 kam aus bisher nicht ge- 
Iclärter Ursache ein Autofahrer von der Fahr- 
bahn ab. Er wurde erheblich verletzt. Am 
Fahrzeug entstand Totalschaden. 
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„Die Fortbildung muß verbessert werden' 

MdL Claus Demke meldet sich von seinem Drel-Tage-Besuch bei der Bereitschaftspolizei zurück 

Spaß oder Ernstfall? 
In der Tat, es war schon ein Streich, daß dio 

von der Freiwilligen Feuerwehr abgehaltene 
Übung statt - wie vorgesehen um 19 Uhr - schon 
um 18 Uhr stattfand. Ärgerlich für die Freiwilligen 
war es - sie waren auf „Sieben" vorprogram- 
miert schon um 18 Uhr gerufen zu werden. 

SchlieBlich, rügten die Männer im blauen Frack, 
ihre Führung sollte wenigstens dem bißchen Frei- 
zeit. das ihnen noch blieb, Rechnung tragen. Und 
.lußerdem erinnerten sich die Helfer an das Mär- 
ien vom Wolf und dem Schalhirten, ist es nicht 

■■,0, daß man später bei einem eventuellen Brand 
sagt: „Ach, die mit ihren Scherzen. Es eilt ja doch 
nicht so." 

Klarlegen, meinen verschiedene Feuervi'ehrleule, 
tollte man, daß eine Übung zum vereinbarten 
Zeitpunkt stattfindet. Wäre es nicht angebrachter, 
n Zukunft Übung und Alarmübung zu trennen? 

Natürlich muß klar sein, daß eine Alarmierung 
ein Ernstfall sein kann. Die Freiwilligen von der 
t^euerwehr jedenlalls nahmen den Ruf um 18 Uhr 
sehr ernst und waren pünktlich zur Stelle. Aller- 
dings lühlten sie sich etwas gefoppt. Und das 
muß doch nicht sein. 

Weiterhin niedrige Zuwachsraten 
beim Strom 

Der Stromverbrauch aus dem Netz der 
tiffentlichen Versorgung ist nach einer Mel- 
dung der Vereinigung Deutscher Elektrizitäts- 
werke (VDEW) im 1. Halbjahr 1975 nur um 
0 7 Prozent gegenüber dem gleichen Zeitraum 
im Vorjahr gestiegen. Der Verbrauch erreichte 
damit eine Hölie von 123,4 Mrd. kWh, 

Diesen außergewöhnlich niedrigen Ver- 
brauch.szuwachs führt die VDEW in erster 
I.inie auf das weitere Absinken der wirt- 
Fchaftlichen Konjunktur in der Bundesrepu- 
blik zurück. Betroffen ist vor allen Dingen 
der Stromverbrauch der Industrie, wäiirend 
sidi auf den Stromverbrauch der Haushalte 
die milden Temperaturen in den Monaten 
,Ianuar und Mai besonders auswirkten. Doch 
ist bei den Haushalten eine steigende Tendenz 
fe.'.t zustellen. 

sich die neuesten Gesctzcsi.'rla:,.-^c an/.uciniM u." 
Ihm, meint der CDU-Pulitiker. müßten bes- 
sere WeiterbildimRschancen ermiiglicht we r- 
den. 

An Verbesserungsniöglidikeitun hat Claus 
Demke einige Vorscliläße zur Kenntnis genom- 
men, „die jedoch von der allRemeinen Finair/- 
lage abhängen". So wäre e.^ bcispiclsweisi: >nn 
Vorteil, die.se Anregung will Claus Dcniko mit 
ins Parlament nehmen, wenn die Mühlhe.n.er 
eine eigene Schießanlage bekämen. Zin- Zeit 
müssen sie eine Stunde lang fahren, unt iln rn 
Au.sbildungspflichten nadizukommon. .-Xiuh 
iiaben die Polizeischüler eine hesrero Ziniii'er- 
einrichtung angeregt. 

Polizeidirektor Wolfgang .Sdii)!/.L'l dankte 
dem I.andtagsabgeordneten für den au^■■^e(lehn- 
ten Besuch bei der Bereitsdialt5;|)oli/,i'i, den n 
Einsatzgebiet das Dreieck Berg.straße. Al.sield, 
Friedberg umfaßt. „Wir sind der Ansidll, 'laß 
sich ein Politiker vor Ort mit un.-icren Pi(.l>ie- 
nien beschäftigt und mitreden kann " Ai . h 
Demke fühlte sich um eine Erfahnmg i i- 
cher. I'lr hat eine DeU.'gatien /.u 
einem C iil:esuch in den lle.'^.'^i.-^chen l..in(l- 
tag eingeladen. 

Melir Fluggäste auf Rhein-Main als 1974 

Aber Rückgang Im Luftfrachtverkehr 

■\ut dem Flughafen Frankfurt/Main sind im ersten Halbjahr 1975 5 89Ü 889 I<luggastc ge- 
7 ihlt worden, was gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres eine 
ITozent bedeutet. Die absolute Zunahme um rund 150 000 Passagiere bewegte sich auf dem 
t leirhen Niveau wie 1974/73. 

.\uf den Linienverkehr entfielen mit 
.S 055 701 Reisenden (+ 9,5 Prozent) 14,2 Pro- 
zent des gesamten Fluggastaufkommens. Im 
Berlin-Verkehr, der mit 416 608 Passagieren 
einen Anteil von 7,1 Prozent am gesamten 
Aufkommen hatte, war im ersten Halbjahr 
ein Rückgang um 34 402 Fluggäste oder 7,6 
Prozent zu verzeichnen. 

62.7 Prozent der Frankfurter Fluggäste be- 
nutzten Auslandsdienste, während auf den In- 
landverkehr ein Anteil von 30,9 Prozent ent- 
fiel. Die restlichen 6,4 Prozent beziehen sich 
auf Transit. 

Im Luftfrachtverkehr, der schon immer ein 
Barometer für den AuiJenhandel war, mußte 
im ersten Halbjahr 1975 ein Rückgang um 
20 446 Tonnen oder 8,5 Prozent auf 221 228 
Tonnen registriert werden. Besonders stark 
rückläufig waren die Einladungen mit einem 
Minus von 12,3 Prozent. Hier spiegelt sich 
deutlich die schlechte Auftragslage der expor- 
tierenden Industrie. So gingen in den ersten 
vier Monaten dieses Jahres die Exportaufträge 
iler zum Teil Luftfracht nutzenden Industrie- 

zweige Büromaschinen und EDV, Ciiemie, 
Elektrotechnik sowie Textilien um 18 bis 20 
Prozent gegenüber Januar bis April 1974 zu- 
rück. Frachtexperten der Luftverkehrsge- 
sell.schaften sind der Meinung, daß sich der 
Trend der allgemeinen wirtschaftliciien Erit- 
wieklung erst vier bis sechs Monate später im 
Luftfrachtumschlag niederschlägt. 

Bei den Flugzeugbewegungen hielt mit 
103 297 ( I 0,1 Prozent) die Stagnation an. Ur- 
sache für diese Entwicklung sind Rationali- 
sierungsbemühungen der Luftverkeiirsge.srll- 
schaften, die im I.inienverkehr zum Teil die 
Flughäufigkeit vermindert haben. Trotzdem 
blieb durch den vermehrten Einsatz von 
Großraumflugzeugen die Transportkapazität 
erhalten. Der Rückzug der TWA aus der Bun- 
desrepublik wird nur zum Teil durch eine 
Aufstockung des Flugprogramms der Pan Am 
aufgefangen. Insgesamt ist im ersten Halbjahr 
1974 die Zahl der Flugzeugbewegungen im 
Linienverkehr auf dem Flughafen Frankfurt/ 
Main um 1,2 Prozent zurückgegangen, wäh- 
rend im Gelegenheitsverkehr eine Zunahme 
um 10.2 Prozent verzeichnet wurde. 

300 Jugendliche beim Sommernachtsfest 

Mehr als 300 Jugendlidie trafen sidi am Freitagabend im Jugendcafi, um die drei neu reno- 
vierten Räume im Parterre des Gebäudes zünftig einzuvveiiien. Zu emem kleinen 1 lausen 
traf man sich auf der Terrasse, in der Uiseothek konnte getanzt werden. Das Somnier- 
naditsfest, resümierten die Veranstalter, war ein voller Erfolg. Ab sofort beginnen wieder 
die Veranstaltungen im Jugendcafe. Die Sommerpause ist vorbei. Auch die Arbeitsgemein- 
schaften nehmen ihre regelmäßigen Treffs wieder auf. 

Literatur für ausländische Kinder 

Französische Bücher sehr begehrt 
nio 1 !in.r«npr stadtbücherei verfügt über einen Fundus von etwa 70 fremdsprachigen 

Büchern. Fast die Hälfte der Bücher Ist in englisciier Keschrieben; untw^ rti.n sieh so bekannte und viel gelesene Autoren wie Jaek London (ine heawoii), r,rnesv 
IlTmintway (The"^^^^ Melville (Moby Dick), Margret MitebeH 
(Gone with the wind), Alan Sillitoe (The loneliness of the long d.stance runner). 

Etwas kleiner ist die Gruppe der französi- 
schen Bände, die bisher etwa 10 Exemplare 
umfaßt, darunter die weltberühmten Fabeln 
von La Fontaine, einige Werke des „Klassi- 
kers des Zukunftsromans" Jules Verne sowie 
den gerade bei Schulkindern sehr beliebten 
Nouveau Larousse. Aufgrund der großen 
Naciifrage wird der Bestand an frar>zösisclien 
Büchern noch erheblich erweitert werden. 

Für die Kinder der Gastarbeiter wurden 
Kinderbücher in spanisch/deutsch, italienisch/ 
deutsch, türkisch/deutsch und griechisch/ 
deutsch angeschafft. Allerdings wird von die- 
sem Angebot wenig Gebrauch gemacht: die 

meisten der 60 als Leser eingetragenen aus- 
ländischen Kinder beherrschen die deutsche 
■Sprache bereits so gut, daß sie die gängigen 
deutschen Jugendbücher ausleihen. Eine Aus- 
nahme bilden lediglich die jugo::lawischen 
Kinder, die regelmäßig serbokroatische Ju- 
gendliteratur ausleihen. Die serbokroatische 
Sektion, die bereits 16 Bücher umfaßt, soll 
daher noch weiter ausgebaut werden. 

Ausgesprochener Beliebtheit gerade bei aus- 
ländischen Kindern erfreut sich die Ludothek, 
die ca. 150 Spiele, vor allem Quartette aller 
Arten, Puzzle-Spiele, Scrabbles, Denk-. Brett- 
und Legespiele umfaßt. 

C laus Itemke. Cl)l!-Lancltagsabseordncter, ist angenehm enttäuscht. Von seinem Drei-Tage- 
IJesuch bei der Bereitschaftspolizei in der Mühlhcimer Tilsiter Stralle kann er nur Gutes be- 
richten Drei Tage und zwei Nächte hat er zusammen mit den dortigen Polizeischulcrn ver- 
hraclit Er hat die praktischen Einsatzübungen beobaditet und war beim theoretiselien Un- 
terricht dalK^^^ sein Urteil: „Da wird einiges verlangt. Und alles", das machte auf den bis 
dahin unwissenden Parlamentarier besonderen Eindruck, „geht ohne militärischen Drill vor 
sich." Lediglich der Morgen- und Mittagsappell erinnert an Kasernenmethoden. 

^^ETRiUMKEinriiaiiM 2 

Langen-Oberlinden, Berliner Allee 5 

1^ Diana Limonade (i 
Zitrone und Orange, 

jW Kasten mit 12 Flaschen, ohne Pfand . . . statt 4,98 ■■ 

R Dortmunder Ritterbier ^ 
Pils und Export, SM 

HR Kasten mit 20 Flaschen, ohne Pfand . . . statt 12,95 

^ Dornkaat 9^^ S 
38 °/o, Vi Flasche 10,95 

2  

Der Landtagsubgeordnete hat sich nidit nur 
aus Neugier in die ehemalige Kreisei-zichungs- 
anstalt, heute Ausbildungsstätte für an- 
gehende Polizisten, einschleusen lassen. Sein 
Motiv war: Den Kenntnisstand erweitern, 
persönlich mit den Problemen konfrontiert 
werden, um im entsprechenden parlamentari- 
schen Aus.schuß aus eigener Erfahrung mit- 
reden zu können. 

Bei einem Blitzbesuch nach Abgeordneten- 
art, resümiert Demke, hätte er nie soviel er- 
fahren können wie bei seinem langfristigen 
Besuch. Er hat mit den Polizistenanwürtern 
diskutiert, beim Frühstück, beim Mittagessen, 
beim Abendschöppchen und vorm Schlafen- 
gehen. Sein Fazit: „An den Ausbildungs- 
methoden ist nichts auszusetzen." Demke hebt 
besonders hervor: „Der Polizeiberuf gehört zu 
den wenigen Berufssparten, wo jeder die glei- 
chen Chancen hat." 

So absolviert jeder Schulabgänger, ob 
Haupt-, Realschüler oder Abiturient, den 
gleichen Ausbildungsgang. Der eine ein halbes 
Jahr länger, der andere ein halbes Jahr weni- 
ger. Jeder schließt mit der Fachschulreife ab. 
Von dieser Basis ausgehend, kann der Prüf- 
ling seinen Fähigkeiten gemäß Weiterbiklungs- 
kurse besuchen. Es ist dann seine Sache, ob er 
Verkehrspolizist oder Kriminalist werden will. 

Der Direktor der Mühlhcimer Bereitschafts- 
polizei, Wolfgang Sdiölzel, hat nur eine Sorge: 
15 Prozent der Anwärter fallen bei den Prü- 
fungen durch. Der Polizeiobere wagt kaum 
die Gründe zu nennen: Es sind die mangeln- 
den Leistungen im Fach Deutsch, die sogar 
maneliem Abiturienten den Weg in die Polizei- 
riege vermasseln. 

Schon die Ergebnisse der Einstellungstests, 
schimpft der Polizeidirektor, „sind teilweise 
mi.serabel". In der Mühlheimer Polizeischule 
haben diese Hürde 270 Auszubildende über- 
sprungen. 100 befinden sich in der Grundaus- 
bildung, 170 sind schon einen Schritt weiter. 
In die.sem Jahr werden keine „Polizeilehrlinge" 
mehr eingestellt. Das Limit von 800 Anwär- 
tern für ganz Hessen ist bereits erreicht. Ein- 
stellungstermin ist im Oktober. 

In elf Fächern werden die Sdiüler unter- 
richtet. Dazu kommen noch die Schulungen 
für den Einsatz. 1000 Mark bekommt ein Aus- 
zubildender als Monatsgehalt. Davon bezahlt 
er 32 Mark für sein Zimmer in den Gebäuden 
der Polizeiunterkunft, er teilt es mit drei Ka- 
meraden, für die Verpflegung zahlt er 4.20 
Mark am Tag. Der Rest steht dem jungen 
Mann, er muß mindestens 17 Jahre alt sein, 
zur freien Verfügung. 

Der Dreitage-Gast Claus Demke stimmt den 
Ausbildungsbestimmungen und den Lerninhal- 
ten voll zu. „Nicht die Ausbildung muß ver- 
bessert werden, sondern die Fortbildung." Die 
Ausbilder in Mühlheim sind auf dem neuesten 
Stand der Technik und der Theorie. „Aber wie 
sieht es mit dem Staliim; pi.lizisten aus? F,r hat 
gar keine Zeit, um sich weiterzubilden und 

.Audi das Fernsehen 
interessierte sich für 
den Besuch des Poli- 
tikers bei der Mühl- 
heimer Bereitschafts- 
polizei. Unser Bild 
zeigt Claus Demke hei 
einer Diskussion mit 
den Polizeischülern. 

Bibliothek international: 
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Besser soziale Sicherung für Behinderte 

Gesetziiche Neuregelung bringt viele Vorteile 

l>iis (;r.sctz iihiT ilir .Sii'/i»lv('rNi('licrniie HpliiiKlcrtcr, das am I. .lull in Kruft KPtreten Ist, 
>t cinp lipsserr s<r/.i»lc SichcniiiK für Itrhinil rrip ürsiharrni. <lip bisher Rar nicht oder nur hat 

iin/uroidiPnd RrsicliiTt waren. 
IJa.s Cic.-,cl/, hiiiiul folgende Nourt'KiMunK: 
HeliiiitlcM Ic. die iu Work.stiitlcn für Hollili- 

dorlc oder in Ulindcnworkstätton arbeiton, 
wi-rdcti III der (icsptülklicn Kranken- und 
RcnlenvtMsirhiMuiiK vpr.sichorl. Die mei.ston 
dor rtwa :^0 001) Bohindc'i'lcn. rlie in diesen 
Kinrichtiini!''!) arljcilon, haben noch keinen 
SiiziaK'ersiclx'i iitin.sKchiitz, weil sie uerlnReren 
Lohn lieziehen. KünfliR ist ihre Versiehe- 
riinn.'il>riiclil niehl mehr vom l,()hii abhünßiR. 
Aiirli ehe Hdlie der späteren Hellten riclitel 
Rieh iiiclil nach dem Lohn, der tat.sächlich ße- 
Ziilill wird. :;ondeni nafli den durchschnittli- 
chen Verdieii.sten der Aibeilnehmer auf dem 
alU'.einoinen Arbeitsinarkt. Die dazu notwen- 
diRcn HcilrüKe zur Reselzlielien Renlenversi- 
chcriint^ sollen zum überwiegenden Teil vom 
Bund und von den Ijiindern ßelraßen werden. 

Außerdem werden Rehinderle, die in Hei- 
men und Anstallen beschäftiKl sind, in die 
SozialversicheriiiiR einhezouen. Es handelt 
sieh um etwa LTi OIMI Personen. Viele von ihnen 

arbeilen als Patienten in psychiatrischen 
Krankenhausern und verdienen sehr wenig. 
Durch die vorge.sehene Regelung wird ver- 
mieden, daß diese Zelten später bei der Ren- 
tenbcrechnunK fehlen. Eine beachtliche Zahl 
von p.sychisrh und ßei.-itiß kranken Menschen 
wird erstmals die Chance erhalten, für Zeiten 
der Krankheit, völliger Erwerbsunfähigkeit 
und für da.« Alter selbst vorzu.sorgen. Die 
Zeiten der Beschäfticung im Heim oder der 
Anstalt werden auch bei diesem Personen- 
kreis nach einem Betrag bewertet, der 75 Pro- 
zent der Druchschnitt-sverdienste beträgt. 

Ferner werden Behinderte, die in Borufs- 
bildungswerken ausgebildet werden, künftig 
kranken- und renlenversichert sowie bei Ar- 
boitslosigkeit ne.schützt. Gleiches gilt für .Tu- 
ßendllche, die in Helmen leben und dort be- 
schäftigt werden. 

.Schwerbehinderte mit einer Minderung der 
lOrwerbsfühigkeit um wenigstens 30 Prozent 
erhalten das fterht, der gesetzlichen Kranken- 

Kennzeichen fälchungssicher machen 

Antrag von Baden-Württemberg im Bundesrat 

Kei 90 Prozent aller Kapitalverbrechen werden von den Tätern Kraftfahrzeuee mit ge- 
fäNchlen oder gestohlenen Kennzeichen als Tat- oder Fluchtmitlei benutzt. So heiflt e.s in 
der IteerändunK eines Antraees des I.andeii Baden-Württemberg im Bundesrat, zur Bekäinp- 
fune der KriminalitSt Maßnahmen im Rahmen der StraUenverkehra-7.ulassuni;sordniingzu 
ergrelfetv 

Seit eiiiiHon .lahron schon ist der Kriminal- 
polizei bekannt, daß in steigendem Maße Die- 
bes- und Hehlerbanden auf Bestellung Kraft- 
fahrzeuge bestiiiimter Marken „bc.iorgcn", um- 
frisieren, mit fal.schen Kennzeichen und Pa- 
pieren versehen und zu den Auftraggebern 
über die Greiv.e ins Au.<iland .schaffen. Eine 
griinilleRende Antlerung bei der HcrstelhinK 
und Ausgabi? der Keniizeich(Mischilder könnte 
riie.-:ein blühenden Gewerbe der Unterwelt 
7.w:ir nicht völlig das Handwerk legen, aber 
doch erheblich dazu beitragen. 

Die Entwicklung fäl.schungssichcrer Kraft- 
fahrzougkennzeichen, die auf besonderer Folie 
geprägt und unlösbar mit dem Kraftfahrzeug 
verbunden werden, wäre ein Mittx;!, den Miß- 
brauch v;oitKi'hi'iul nu.szu.schlienen. Aber auch 
eine ÄndoruiiR des Kulas.'-ungsverfahroiis wäre 
erlorderlii'h in dor r'orni etwa, daß bei den 
Sii:iri"pverUehr.'--änili'rn nichl nur die Siegel 

für die Nummernschilder ausgegeben werden, 
sondern die fertigen Schilder. Der Berufsstand 
der Schilderpräger brauchte dadurch keine 
Einbuße zu erleiden; denn die Herstellung der 
Schilder würde keinesfalls bei den Verkehr.s- 
hehörden erfolgen, .sondern lediglich die Aus- 
gabe. Bei der Au.spabe von Pässen und Kenn- 
karten wird ja auch so verfahren. 

In der Bundesrat.svorlage wird ferner ge- 
fordert, die Entwicklung fälschungssieherer 
Kraftfahrzeugpapiere voranzutreiben. Die 
heute verwendeten Papiere kann jeder kleine 
Druckereibetrieb ohne .sonderliche .Schwierig- 
keiten In beliebiger Zahl herstellen. Endlich, 
.so beantragt das I.and üaden-Württemberg, 
sollte im Rahmen der Europäischen Gemein- 
schafl und bei den übrigen Nachbarländern 
von dor Bundesregierung darauf hingewirkt 
werden, daß auch dort ähnliche Maßnahmen 
gell offen v.'ordcn. 

Haushalte sparen Bargeld 

Der Termingeldboom von 1973 ist verraucht 

VrriniiKCii in Tonn von llargcld ist den Ilun desbürKcrn immer noch lieber als jede andere 
ViTmögensform: Private llau.slialte sc iflten sich in den letzten drei .lahren ein Geldver- 
möi^en von ritiici 227 IMiltiarden Mark. 

Allerdings haben sich in die.ser Zeit, wie 
mau beim Bundesverband deutscher Banken 
fe.slyestclU hat, die Anlageformen erheblich 
geändert. 1972 entfielen von 76,1 Milliarden 
Mark Geldvcrmugen knapp 42 Prozent auf 
Spareinlagen. Als ein .lahr später der Super- 
booin viel Geld brauchte und das Tcrmingeld 
teuer wurde, legten die Bundesbürger dort 
mit rund 5,2 Milliarden Mark etwa viermal 
mehr als im Vorjahr an. Dafür schrumpften 
die Spareinlatieii auf einen Anteil von 21,5 
Prozent. Im letzten .lahr erreichten die Ter- 
mingelder nur wieder einen Anteil von 4,3 
Prozent, wahrend die Spareinlagen mit 41,2 
Prozent das 72er Ergebnis nahezu einstellten. 

Vergleichsweise konstant blieb die Geldver- 
niögensbildung durch Geldeinlagen bei Ver- 

sicherungen, die in den letzten drei Jahren 
einen Anteil zwischen 15,2 und 17,5 Prozent 
hielten. Nach der versuchten Flucht in Sach- 
werte, die den Erwerb von Wertpapieren als 
Geldvermögensanlage 1973 um ein Viertel auf 
einen Gesamtanteil von 18,8 Prozent empor- 
steigen ließ, bildete sich dieser Anteil 1974 
wieder auf das mit 14,5 Prozent ausgewiesene 
72or Ergebnis zurück. 

In Kreisen des Bankenverbandes ist man 
der Ansicht, daß die Spareinlagen bei der 
(üeldvermögensbildung in diesem Jahr zum 
ersten Mal wieder die 50 Prozent-Grenze 
übersehreiten werden. Als Anzeichen dafür 
gilt, daß längerfri.stige öffentliche Anleihen 
inzwischen schwieriger als vor Wochen abzu- 
setzen sind. 

Versicherung freiwillig bcizutrcton. Dor Ver- 
sicherungsschutz ist unifas.send. Vorerkrank- 
ungen dürfen nicht au.sgeschlos.vcn werden. 

Bisher können die gesetzlichen Kranken- 
kassen ein.schließlich der Ersatzkas.sen den 
Anspruch auf Kamllienhilfe bei behinderten 
Kindern von einer oberen Alter.sgrenze ab- 
hängig machen. Wenn auch eine Reihe von 
Kassen hiervon nicht Gebrauch gemacht hat, 
Ist es doch häufig zu unter.sehiedlichor Be- 
handlung der behinderten Kinder in der Fa- 
milienhilfe gekommen. Deshalb werden künf- 
tig für alle Krankenkassen gleiche Vorau.s- 
setzungcn gelten. 

Jüngere Witwen erhalten die erhöhte Wit- 
wenrente der Unfall- und nentenver.^icheriing 
auch dann, wenn sie für ein volljähriges be- 
hindertes Kind .sorgen 

Künftig können auch erwerbsunfähigo Per- 
sonen eine Erwerbsunfähigkeit.M ento der 
Rentenversicherung erwerben, wenn sie eine 
Wartezeit von 20 ,Iahren hinter sich haben. 
Die Rentenversicherung erhält dadurch für 
Behinderte einen größeren Anreiz. Bisher 
konnten sie, wenn sie zum Beispiel von Ge- 
burt an schwer behindert waren, meist nur 
ein Altersruhegeld erreichen. Die Anwart- 
schaft auf die neue Form der lOrwerbsimfähig- 
keit kann durch freiwillige Beiträge und 
durch Pflichtbeiträge erworben werden. 

Kitern, die für ihr behindertes Kind frei- 
willige Beiträge zur Rentenversicherung zah- 
len wollen, können dies vom 16. Leben.sjahr 
des Kindes an tun. Ist das Kind zum Beispiel 
jetzt 35 Jahre alt und werden Beiträge bis 
1956 zurück lückenlos nachentrichtet, dann 
wird bereits 1976 die 20jährige Wartezeit für 
die neue Erwerbsunfähigkeitsrente erfüllt. 
Wer Beiträge nachentrichten möchte, muß 
bis Ende des Jahres einen Antrag beim Ren- 
tenversicherungsträger stellen. Das .städti.sbhe 
Sozialamt (Zimmer 15) hält Antragsvordrucke 
bereit und gibt auch nähere Auskünfte. 

Sie sitzen wiakr! 
Nur ein Wodienende lang, nämlidi 

das letzte im Juli, hatten in diesem 
.lahr alle Kinder in dor Bundesroputililt 
gleichzeitig Ferien. Dann mulUon die er- 
sten schon wieder in ihre Klassen zu- 
rückkehren. Nach den Schiilorn aus 
Rheinland-Pfalz kamen die aaf dem 
Saarland. Anfang August dann die Ilo.s- 
sen und .Schleswig-Holsteinor. inzvvi- 
.schen haben sich die Nieder..iat4is< n da- 
zugesellt, und am II. August sind auch 
in Herlin und Bremen die Sciuilfericn 
zu p;ndo. Vorbei die .schöne Zeit der 
Freiheit und des Uiigebundenscin.s.. 
Und nur etwas mag mit dem Kcliullie- 
ginn ein bißchen versöhnen: der Unter- 
richt geht nicht einfach da weiter, wo er 
lor sedis Woclien aufhörte man 
kommt in eine neue KUisie, wandert 
vielfach in einen neuen Klas.^enrauni 
und bekommt häufig auch neue l.elirei 
Der Reiz dos Neuen, des Unbekannten 
i.;t es also, der den Schulbeginn so mit- 
ten im Hodisommer etwas versülten 
hilft. ITnd was den Hoch.sommer betrifft, 
so ist tiei entsprechenden Temperaturen 
ja Immer noch die Möglichkeit von „hil- 
zefrei" drin. Außerdem werden die Leh- 
rer vermutlich so am Anfang des neuen 
-Schuljahres nicht gleich Klass-enarbeiten 
sohrcibon und besonders viel Hausauf- 
gaben machen lassen. Neben den „alt- 
gedienten" Schülern er.-rheinen aber nun 
auch wieder Neulinge, für die der Schul- 
betrieb eine große Unbekannte und ei- 
nen wichtigen Lebenseinschiiitt darstellt. 
Wünsclien wir ihnen ganz bo.sonders. 
aber auch 
Anfang! 

allen anderen einen guten 

Mehr Lehrstellen als Bewerber 

Beim Handwerk bestehen gute Chancen — 
Modeberufe sind überbesetzt 

Die Berufswahl, durch Stellenmangel ein- 
geengt, ist für Schulabgänger unaufschiebbar 
geworden. gibt aber einen Bereich, wo 
mehr Ausbildungsplätze vorhanden sind: im 
Handwerk. 

In einem Bericht des Zentralverbandes des 
Deutschen Handwerkes heißt es; „Das Pro- 
blem sind nicht die fehlenden Ausbildungs- 
plätze, das Problem ist die mangelnde An- 
passungsfähigkeit der Schulabgänger". Aus 
zahlreichen Bereichen der Handwerks - 
kammern wird von unbesetzten Lehrstellen 
berichtet. So meldet zum Beispiel das Arbeits- 
amt Frankfurt noch Anfang Juli 300 unbesetz- 
te Ausbildungsstätten, zu denen laufend noch 
weitere hinzukommen. 

Allerdings haben 1000 Schulabgänger im 
gleichen Gebiet keine Lehrstelle gefunden. 
Sie vi'ollen den Beruf ihrer besonderen Nei- 
gung ergreifen. In anderen Gebieten ist das 
gleiche Dilemma zu verzeichnen. Bei dor 
Handwerkskammer Oberbayern wurden 10 
Prozent mehr Lehrstellen als im Vorjahr an- 
geboten. Trotz der größeren Zahl der dies- 
jährigen Schulabgänger könnten die meisten 
von ihnen einen Ausbildungsplatz finden, 
wenn sie sich nicht auf sogenannte „Modebe- 
rufe" versteifen würden. Darunter versteht 
man in der Hauptsache Autoschlosser, Radio- 
oder Fernsehtechniker. 

Das Landesarbeitsamt Baden-Württemberg 
berichtet, daß sich 51 000 Schulabgänger vom 
Arbeitsamt beraten ließen. 21000 von ihnen 
hatten bis Ende Mai noch keine Lehrstelle, 
obwohl 16 000 von diesen 21000 durch das 

Arbeitsamt Au.sbildungsplätze nachgewiesen 
wurden. Doch die jungen Leute hatten andere 
Neigungen als die angebotenen Berufe. 

Es kommt erschwerend hinzu, daß auch vie- 
le Abiturienten infolge der Zulassung.sbe- 
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UNGEKÜRZT 
in Kürze in Ihrem Kino 

schränkungen zum Studium in handwerkliche 
Lehrstellen drängen und die Ausbildungs- 
plätze besetzen. An die Lehrstellenbewert>er 
aber gibt dor Zentralverband des Deutschen 
Handwerks weiter ... Zum beruflichen Er- 
folg gehört auch, Marktlücken zu erkennen, 
und sich darauf einzustellen. Solche Markt- 
lücken gibt es zur Zeit auf dem Lehrstellen- 
sektor zur Genüge, man muß sie nur nutzen." 

Rinderrouladen 
aus uesten Stucken 
geschnitten 
500 g 

Rinderbraten 
aus der Keule, i-art 

500 g 

Dörrfleisch 
tnild gesal/on 

500 g 

We^V 
Dauerwurst- 
aufschnitt 

Bökiunder 
landbockwurst 
6 stück ä 60 g, Glas 

AlKijlie dlcsfi Suiuleijticicbote nur in hüushaltsublichen Mengen, lolange Vorrat reicht. 

CorvitWeizenl(om 
1000 ml-Flasche 

32 Vol %, 0,7 ttr -Flasche 

Frische Vollmiich 
3,5% 

1 Itr.'Schlauchpackung 
Söhnlein Sekt 
»Brillant« oder 
Faber Sekt »Krönung«! 
0.75ltr.-FI. ' 

»Duftti« Toastbrot 

Kraft 
Naturkäsesdielben t dtsch. Tilsiter. ündonberger, 

^ hol). Edamer oder holl Gouda 
p 150 g-Beutet 

500 g-Packung stall 1.65 

Holl. Gurken 
Klasse I, 

500 - 600 9 stück 

LA N G E N, Bahnstraße 29 

-.99 

-.49 

Zeichenblöcke 
DIN A 4.10 Blatt 
3 Stück-Packung 

Schulhefte 
Di'.Ni A 5 16 Blati 
3 S^uCk;Oai;^u^g 

Original Pelikan 
SchulfüHer 

mit Ersatzpatronen Stück 

E G E LS B A C H, Ernst-Ludwig-Straße 39 

■ a 
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Susgo-Fußballer trainieren wieder 

Oiie]it]ia>l 

Wir gratulieren! 
Finii Barbara Slnibor. l », 

zun> 7r>. Geluirtstai'; an^ -U). 7. 
Kin fti-sunclcs und «lücklidios neues Jahr 

v.ünschl auch dio Tj/. 

Ärztlicher Notdienst 
f> Millwdch von M Ulir Iiis nimnfr.stiii; um 

8 Utir: Dr. Ho.'Jt. Urboracli, Nlühicnßiund ». 
Telefon <>3 

Gemeindeschwester 
Kis:! I'ipiiiR. TiUiinisstnitSc t7. Tctpron Sfi 21i 

Kein Laub und Gartenabfälle 
auf öffentliches Gelände 

I'flan/.licho Abriillc dürfen uus.scrhalli der 
dafür spe-/.icll voiKCsohcnen .\nlaj;en Rrund- 
siit7licl> niclit be.seitiet werden. Wie au.s einer 
MitteilunK des Gemeiiidevorstande.-f hervor- 
gclit. ivönnen pflanzliche Abfalle auf landwirt- 
schaCtlich oder giirtneriscli genutzten Grimd- 
stiickeu nur beseitigt worden durch Veriot- 
tun^, insbesondere durcli Liegenlassen, Kin- 
dringen in don Boden oder Kompostieren. 

Innerhalb bebauter Ortsteile ist das Ver- 
brennen laiidwirtschaftliclier oder gärtneri- 
scher Abfälle grundsätzlich veriiolen. Unter- 
sagt ist ferner, Laub und sonstige Gartenab- 
fälle hinter den Grundstücken oder auf öffent- 
lichen Wegen oder .s-onaligen Grundstücken 
abzulagern. In solchen Fällen handelt es sich 
dann um eine Oi'dnungswidrigkeit im Sinne 
des Gesetzes über die Abfallbeseitigung. wel- 
che entsprechend bestraft wird. 

Wir gratulieren! 
g Hohe GeburUlasii feiern am ;t. August 

Heinricl\ Clottschanimer, HheiiislraÜe 56 (71) 
und am S. Augusl Anna Rpitter. Am Spitzen 
Pfad 5 (77). Wir wünsrhfn ihnen für das neue 
lA.»l)en.<jahr alles fUilc. 

Silberne Hochzeit 
i» l>ie Kheleute Katharina u. Anton Schubert. 

In den Rohwiesen 31, feiern am 4. Auj^ust ilir 
!ii!t>erno-; Khejubiläum. Wir j*ialulieren ihnei> 
hierzu auf da.s herzlichste und wünschen viel 
gemoinsame Freude auf dem weiteren Le- 
benswcu. 

Bei Regenwetter grillen im .Zelt 
i; In einer intensiven Besprechung ging das 

erweiterte Komitee für die Rückverschwiste- 
nmg mit der Partner-Gemeinde Bleiswijk am 
Dien.^tag noch einmal das gesamte Programm 
für die Feierlichkeiten durtli. Insbesondere 
be.^iiiftigte man sich mit der Frage, wie der 
Abtaut sich ändern müsse, wenn schlechtes 
Weller während der Tage vom 15. bis 18. Au- 
gxist eintreten sollte. Hilfreich wird dabei ein 
Zell sein, das in den Hot der SG-Turnhalle 
gestellt wird. Ks wird nicht nur am Begrü- 
ßungsabend den etwa 300 holländischen 
Gasten und den Götzenhainer Teilnehmern 
den läaum des Saales der Turnhalle erweitern, 
sondern kann aucti die Grillparly aufnehmen, 
die bei schönem Wetter am Samstagnachmit- 
tag im Wäldclien beim Kirchborn geplant ist. 

Fähnchen für Bleiswijk 
g Gützenhain verstund schon immer. Feste 

zu feiern, und der Festsclimuclc an den Häu- 
sern fehlte dabei niemals. Damit er auch dies- 
mal nicht zu kurz kommt, besorgte die Ge- 
meindeverv/altung Fähndien, die von der 
Bürgerschaft im Rathaus, Zimmer 1 und 2, 
erworben werden können. 

Zahnärztlicher Notdienst 
Siirechstunde am Miltwudi von tft • IB l'hr; 

Frau Dr. Waltraud Ha>^se, I.Miigcii, Ilotiert- 
Koch-Stralle 2ri. Teleron II (>1 n:! 7r) n''i. 

Altölsammelstelle 
o Die Gemeindeverwaltung hat kürzlich 

eine Altölsammelstelle eingerichtet. Sie be- 
findet siel» auf dem Bauhof der Gemeinde in 
der .Scliulstrasse 18. 

Altöl kann montags von 8 bis M W Uhr 
und mittwochs von 1.1.30 Iiis 14.30 Uhr kosten- 
los abgeliefert werden 

o Das gemeindeeigene Haus in der .Schul- 
stias.se 18 wird aller Voraus.sicht nach doch 
nicht zu einem ...lugendhaus" ausgebaut wer- 
den. 

Die Gemeintie halte bealjsiclitigt, in dem 
Anwesen ein .lugendzeiitrum einzurichten. 
Daraufhin wurde vom Krei.sbauaml Offen- 
bach ein biiutechnisches Gutachten über das 
Gebäude erstellt. Das Ergebnis dieses Gut- 
achtens fiel negativ aus. In Anbelraclit des 
hohen Alters des Gebäudes wurden erhebliche 
baulidic Mängel festgestellt. Es müßten er- 
hebliche bauliche Veränderungen vorgenom- 
men werden. 

Damit, so Bürgeimeister Zimmer, diirfte 
wohl das .lugendiiuusprojekl der Gemeinde 
vorerst „gestorben" sein. Die Umbaukoslen in 
der Schulstrasse 18 stünden wohl nicht im 
Verhältnis zum beabsichtigten Zweck, Bür- 
germeister Zimmer will sich jedoch tiutzdem 
in einer detaillierten Kostenaufstelhing noch 

Tennis nun auch im Freien 
g Nicht nur in der Sporthalle, sondern aiidi 

im Freien will dor HSV den Tennissiiort in 
Göl/enhain anbieten. Der Verein ist darum 
zur Zeit eifrig am Werk, einen Hartplatz an- 
zulegen. Er soll bis zum Besuch der holländi- 
schen Gäste bei der Rückverschwisterung fer- 
tig sein und im Wettkampf Bleiswijk gegen 
Götzenhain eingeweiht werden. Danach steht 
er allen Bewerbern offen. Schon jetzt können 
Anmeldungen von Anhängern die.ses schönen 
Sports beim Vorsit'/.enden des HSV- Friedrich 
Klepper, vorgenommen werden. 

CDU mit Dreieich-Programm 
g Der Ortsverhand der CDU lädt für Mitt- 

woch, den 13. August, zu einer Mitgliederver- 
sammlung ein. Claus Demke und Robert Fiii- 
kel, die beiden Götzenhainer Verlreter im 
Gründungsvorstand der Dreieichstadl, weiden 
dabei aktuelle Fragen zur Disku.ssion stellen, 
die sich aus dem Zusammenschluß ergeben. 
Außer der Nominierung von Hans Meudt als 
Bürgermeisterkandidat stehen insbesondere 
folgende Fragen an; Innerstädtische Verkehrs- 
probleme — dabei Odenwaldzubringer und 
Kreisquerverbindung — Per.sonalstellenver- 
mehrung und Einstufungsanhebung, Energie- 
versorgung und Gebührenangleichung. 

Schulanfang: 

Hänsel und Gretel empfangen 
die ABC-Schützen 

g Die Buben und Mädel der Klasse 3a der 
Karl-Nahrgang-Schule sind mit ihrer Lehre- 
rin Lydia Schäfer eifrig beim Proben des 
Märchenspiels von „Hänsel und Gretel". E.-i 
soll den Schulanfängern am Mittwoch, dem 
6. Augusl, bei der Einschulung Freude be- 
reiten. 

Der Schulaufnahme, die fUr 10 Uhr lest- 
gesetzt ist, geht um 9 Uhr ein Schulgottes- 
dienst in beiden Kirchen voraus. Die Kinder 
finden sich hierzu direkt in den Kirchen und 
nicht zuvor, wie sonst üblich, im Scbulhof ein. 

Die Fußballrr di-r Susgo haben nadi der 
.Sonimei pause das Training wieder aufgenom- 
men. Im Mittelpunkt stellt das Training der 
.liigendfußballer. Die A-.Iugend wird derzeit 
für da.; Turnier am 2. -- 3. Augusl vorbi- 
reitet. An diesem nehmen die Mann.'-cliaflen 
dor SC Gölzenhain. TV Dieieidienhain, SSG 
Langen, SG Dietzenbadi. TV Hausen, Spvg. 03 
Fechenheim und ?'idie Offenbadi in Offenllial 
teil. Die Betreuer Hellmuth Hoffmann. Henri 
Klaiiiann und Heinz Gebauer verlangen den 
.tugendlichen ein hartes Training ob. 

Aller auch die anderen Mann.schafleii <ter 
Susgo sind nicht rastlos. Die C-.Iugend trai- 
niert unter den Betreuern Karl-Heinz F.rb und 
Manfred .läckel donnerstags von 17.4.'i Iiis 
19 Uhr. Dergleichen trainiert die D-.Tugend 
unter Rainer Cozanne und Kurth Rath. 

Die kleinsten Fußballer des Vereins, die 
E-.Iugend, trainieren künltig am Donnerstag 

einen genauen Überblick ütier den tatsäch- 
lichen Umfang der notwendigen Kosten für 
den Umbau und den weiteren Investitionen 
verschaffen. 

In diesem Zu.sammenhang verweist Bürger- 
meister Zimmer auf die angelaufene Aktion 
der evangelischen Kirchengemeinde, im An- 
schluß an das evangelische Gemeindehaus in 
der Dieburger Klrasse ein .lugendhaus zu er- 
stellen. Die Arbeilen haben bereits begonnen. 
Ausserdem bittet Zimmer die Einwohner- 
schaft, das Projekt der Kirchengemeinde mit 
Geld- und Sach.spenden zu unter.stülzen. Er 
v^eist auf den „Bausteineverkauf", pro Stück 
5 Mark, der Kirchengemeinde hin. 

Haben Sie so getippt? 
Fiißballinto, KH'erucltc: 1121 12112! 12 
Auswahlwettc ,.G aus 45": 21 23 25 35 45 (42) 
Rcnnqiiiiitetl: 

Pferdetoto: 11 t» 15 7 17 
Picrdeloll«: 5 4 3 7 IG 

I.oliozahlcn: 3 2K 3fi 3i) 4(» 4H {«) 
Süddeutsche Klasscnlotterie: 040 6l>7 

(Ohne Gewähr) 

Toto- und Lottoquoten 
rutUialltiilo, Krgebniswctlc: I. Rang: 1072,05 

DM; 2. Rang: 50.80 DM; 3. Rang:7.80 DM. 
Auswalilwette „(» ans 45": 1. Rang; iintje- 

selzt. der .tackpot. iieläufL-sicli auf 205 242,05 
DM; 2. Rang: 73ü7,ll,'i DM; 3. Rang: I t.'iO.M DM; 
4. Rang: 27,ir)-DM; 5. Rang: 2,60 DM. 

/ahlcnhitto; Gewinnklasse I; 1 .SOO 000 DM; 
Gewinnkla.sse II; 03 :17I>,4.') DM; Gewinnklasse 
HI: 4293,25 DM; Gewinnklasse IV: 50.10 DM; 
Gewinnklasse V; 4.45 DM. 

(Angaben oiine Gewähr) 
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Rentenzahlung 
für den Mnnat August 197S 
Langen 

1. 8.; Schalter 4, Nr. 1—2500, 8.00 -12.00 Uhr, 
Nr. 2501—5500, 14.30—17.30 Uhr; Schalter 5, 
Nr. 5501—Ende, 8.00—12.00 Uhr. 

Egelsbach 
1. 8.; Alle Renten, -8.30—12.00 und 15.00 bis 
17.00 Uhr 

Dreiciclienhain 
1. 8.; Alle Renten, 8.30^12.00 und 14.30 bis 
1.5.10 Ulir 

Götzenhain ^ 
1. 8.; Alle Renten, 9.00—12.00 Ulir 

Offenlhal 
1. 8.; Alle Renten, 9.00—12.00 Uhr 
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von !H.30 17.45 Uhr. .^ndl d.e E-.Iiigrnd 
tjeieitet sich .-Ulf eim: riin'.Uiunrie vor. 

Wie vom Vereinsvorsland zu erfahren wai, 
will sidi die .Susgo in der Ziikunft intensiv 
um die .lugendarbeit bekiimmern. Alle .lu- 
gcndlichen, weldie Interesse am Fuübalisporl 
halun. sind daher aiifgeriifen, tiei der .Susgo 
niiU'.iimadieii. Nähere Auskünfte über ein 
aktives Mitwirken in einer Fiiüballniannschaft 
der Susgo erteilen gerne Heinz Rath. Tele- 
fon 5(r2 57. oder Horst-Georg Zimmer, Tele- 
fon 5ti 83. Heinz Ratti ist an Werktagen audi 
über die Ci(«ieindeverwallung Offentlial, 
Telefon 52 14. zu erreichen. 

Auch die 1. und 2. Mann.sehafl t>ereitet sidi 
auf die neue Veiiiandsrunde vor. 

Arbeitslose aus Kleinbetrieben 
überwiegen 

In Klein- und Mittelbetrieben ist das Risiko, 
arbeitslos zu werden, offenbar größer als in 
Großbetrieben. Zwei Drittel der Anfang 1975 
arbeitslos gewordenen Arbeitnehmer waren 
zuletzt in Betrieben unter hundert Be.schäf- 
tigtcii tätig, nur ein Drittel dagegen in einem 
größeren Betrieb. 

Allgesehen vom Bauhandwerk lag die Ar- 
beitslosigkeit im Handwerk jedoch weit un- 
ter dem Durdischnitt der allgemeinen Ar- 
beitslosigkeit. Die Betriebe bleiben weiterhin 
bemüht, ihr Stammpersonal zu erhallen, audi 
wenn die Auftragslage zu vorsichtigen Dispo- 
sitionen zwingt. Sie wollen auf die erhoffte 
günstigere Konjunktursituation vorbereitet 
sein. 

Amtliche Bekanntmachung 
Betr.: Abfuhr von Sperrmüll im Stadtgebiet 

^ von Langen 
In der Zeit vom 4. 8. bis 11. 8. 1975 und vom 

II. 8. bis 15. 8. 1975 wird nach folgendem Plan 
Sperrmüll abgefahren; 

Vom Montag, dem 4. 8. 1975, bis einsdiließ- 
lidi Freitag, dem «. 8. 1975, alle Stadtbezirke 
am Tage dor gewohnten Ringeimerenlleerung, 
ausgenommen Oberlinden, Im Loh und Neu- 
rotl. 

Vom Montag, dem 11. 8. 1975, bis einschließ- 
lich Freitag, dem 15. 8. 1975, die Stadlbezirke 
Oberliiiden, Im Loh und Neurott, am Tage 
der Kingeimerentieerung. 

Die Abfuhr beginnt um 7.00 Uhr. Es wird 
gebeten, den Sperrmüll rechtzeitig bereilzu- 
stellen. Weiter wird darauf hingewiesen, daß 
nur sperriger IlausiniiU und kein Gewerbe- 
müll aiigefahren wird. 'Spei-rmini ist, sov^eit 
es sicii um Zeitungen, Lumpen, Gartenabfälle 
und dergleidien handelt, zu bündeln. Die Bün- 
del sollen die I,änge von 1 Meter nicht über- 
schreiten. Andere Abfälle sind in Gefäßen 
(z. B. Kartons) bereitzustellen. Die Sammel- 
gefäße werden mit verladen: ein Umleeren ist 
nicht möglidi. Ersatzansprüche für abgefah- 
rene Sammelgefäße können nicht geltend ge- 
macht werden. 

In diesem Zusammenhang wird gebeten, 
das .Altpapier gesondert zu bündeln u. gleidi- 
zeitig mit dem restlichen Sperrmüll bereitzu- 
stellen. 

Als Ausnahme von den Bestimmungen der 
Satzung über die Müllbeseitigung in der Stadl 
Langen werden auch nichtbrennbare Abfälle 
eingesammelt, soweit sie nicht die vorgesdirle- 
bene Größe von 1 Meter und das zumutbare 
Gewicht zum Aufladen durch die städtisdien 
Bediensteten überschreiten. 

Trotz dieser neuen Regelung bitten wir die 
Halter von Kraftahrzeugen, von der Möglich- 
keit einer Selbstablieferung Gebraudi zu ma- 
chen und ihre nichtbrennbaren Abfälle an die 
Müllgrube Budisdilag abzuliefern. 

Die Haushaltungen werden gebeten, ein 
Durchsuchen des Sperrmülls durch spielende 
Kinder oder Fremdfirmen nadi Möglidikelt zu 
verhindern, um dadurdi eine Verschmutzung 
der .Straßen zu vermeiden. 

Die Staatlidie Polizei wird deshalb die 
Sperrmüll-Lagerplätze in die Kontrolle ihres 
Streifendienstes miteinbeziehen. 

Langen, den 15. Juli 1975 

Der Magistrat: I.iebo, Erster Stadtrat 

Kein Jugendhaus in der Schulstraße 

G0tzeii.lia.iii 

Einladung 

zurAktionärs-Versammlung 

Donnerstag, 31. Juli 1975,18.00 Uhr 

Gesellschaftshaus im Zoo, Großer Festsaal, Alfred-Brehm-Platz 16 
Wir erläutern die Tagesordnung 

der HaupNersammlung 
vom 29. August 1975. Ansctitießend 

ergibt sich Gelegenheit zur 
Ausspräche. Zum AbsctiluR wird 

ein Film über Erdöl-Exploration 
gezeiot.Alle Aktionäre und 

Freunde dar VEBA sind iiorztioh 
eingeladen. Eintrittskarten sind 

rictit erforderlich. 



All Babas dunkle Geschäfte 

Jiihiluh ucidcn AnliquiiutiMi im Wert von mchriMcn IVlillioncn Mark SfS(himi«Kclt 
In Fach kreisen nennt man ihn All Eaba. 

1.1- leitet, so heißt es, In der türkischen 
Sfiidt Izmir ein als Lebensmittelladen ge- 
■ irntes Unternehmen, das auf den Diebstahl 
niid den Schmuggel von antiken Kunstwerken 
■ pc/.ialjsierl ist. 

Die türkische Polizei kennt weder den rich- 
■ iien Naninn des Mannes noch seine Adresse. 
:(• weid nur, wie er arbeilot: 
Ausländische Interessenten nehmen iiber 

■ Iitlelsmiinner Kontakt mit Ali Baha auf und 
• sen ihn wissen, daß sie an einem bestimm- 

• n Au.sr.lcllune..slück in einem türkis(lien 
rrovinzmuseuni Interesse hiittcn. Wird man 
Ith handelseinig, dann verschwindet dieses 

..im:4uerk binnen weniger Tage aus dem 
■i'uscum, oft durch einen Diebstahl, der erst 
'VK-hen oder Monate spater entdeckt wird. 
Inzwischen ist der Polizei nodi ein anderer 

- echchickterer - Weg bekannt: Bei einer der 
;clen Au.grabungsstiitten in der Türkei 

' .ucht eiti auslandi.'^chcr „Ardiüologe" auf. Kr 
bt an, d.Tnk einer Urlaubsreise gerade in 

■ r fügend zu sein und habe einen kurzen 
vbslecher gemacht - aus rein wissenschaft- 
' liem Interesse, versteht sicli. Weil er über 

■ it?|)rechendes Fadiwissen verfügt, kommt 
■ mit seinen türkischen Kollegen am Aus- 
I ibuiigsort sdinell in Kontakt. Man fach- 

■ ..ipelt, tau.sdit Krlahrungen aus und trennt 
Ii nadi ein paar Tagen unter Austausch 

fif r Adressen und dem Gefühl eines wertvol- 
li II Gedankenaustauschs. Der Gast aber war 
: jcht nur Sadikenner, sondern auch Ali IJabas 
l^unde. Hatte er unter den ausgegrabenen 
Kunstwerken etwas Lohnenswertes für einen 

■it zahlenden Käufer entdeckt, sorgt Ali 
liaba dafür, daß das begehrte Auugrabungs- 
tuck noch vor einer gründlichen Registrierung 

verschwunden ist. Manchmal ist es bereits 
1' I Stunden nach einem „Geschäft mit All 
liaba" jenseits der türkisdien Grenze. 

„Wir haben es da mit einer Organisation 
/II tun", stellt der.Vizedirektor Burhan Tezcan 
vom Ministerium für Mu.seen und Altertümer 
in Ankara fest, „die unwahrscheinlidi gut 
niganisiert ist, besser norh als der Rausch- 
Cifthandel, und wir kommen dagegen nicht 
;in." 

Ähnliche Klagen hört man von anderen 
Ardiäologen aus vielen Teilen der Welt. Von 
I iahen bis nach Neuguinea, von Honduras bis 

Liiunisch 
Kin Klub der „Männer mit schlechter Mor- 

:;i niaune" wurde in New York unter großer 
.Anteilnahme der Ehefrauen gegründet. Die 
liieißifi Mitglieder, die sieh zu ihrer schlechten 
Morgenlaune bekennen, treffen sidi allerdings 
nur am Abend. 

Rationierungspläne in der SehubEade 
A.uh i„ ,lon USA nuis.son lO-Werkt- vom öl auf Kohle iimstcisen 

■Schlimmer als vor dem arabischen i'i'i ni- 
b.argo von IflT.I/T-I irl die Lage auf dem anie- 
nkanischen Knergieniarkt, Derzeit müs-xn die 
U.SA 3!) Prozent ihres Knergicbedarfs Impor- 
tieren, und die Experten rechnen damit, rlaß 
dieser Prozentsatz noch steigt. Wieviel teurer 
dies die Vereinigten Staaten zu stehen kommt, 
geht daraus hervor, daß sie in diesem .Inhr 
allem für ölimporte rund 25 Milliarden Dol- 
lar aufwenden müs.sen gegenübe-- nur dri'i 
Millinmon im Jnhrc lOVO. 

Alarmierender aber als selbst diese mehr 
als HOOprozentige Steigerung der Auf^'.endun- 
gen für ülimporte wirkt in der amerikani- 
schen OlTcntlidikeit, daß die Regierung Kord 
für den Fall eines neuen Embargos Nolmaß- 
nahmen vorbereitet hat, die eine erneute Ra- 
tionierung des Benzins und anderer Olpro- 
dukte vorsehen. Man sieht zwar ein. daß eine 
verantwortungsbewußte Regierung sich für 
den Notfall rüsten muß, man fragt sich jedodi 
wai um nicht entschlossener d.'u'angegan.gen 
wird, die Abhängigkeit vom Krdiil zu ver- 
mindern, indem die ent.^'preclienden Gesetze 
zur Einsparung der teuer werdenden und von 
allerlei Unsicherhcitsfaktoren belasteten Brü- 
he" endlich angewendet werden. 

Ein vc^les ,Ialir ist vergangen seit dem Er- 
laß des Gesetzes zur Umstellung von Eleklri- 
zitatswerken von Erdöl und Erdgas auf .Stein- 
kohle. Und jetzt erst nach .lahresfrist. hat die 
US-Regierung angefangen, das Ge.setz in die 
Praxis umzusetzen. In einer ersten Anwei- 

sung wurd,> neun E-Werken im Mittelwesten 
verboten, in Zukunft Erdgas oder Erdöl zu 
vcrntromi.ii. Inrgf .imt sollen 7!» Stromei/pu- 
gcr angewiesen werden, nur noch Kohle zu 
\-erwenden. 

rjaß die rohstolTreidicn und mit ■■igenen 
hrdulquellen gesegneten USA zu so harten 
Maßnahmen greifen müssen, hat seinen Grund 
lllllllllllllltlllllllllllllMIllllllllilllllllllllllllllllllllMIlllllllllllllllliiiiiiii 

I5cslsi'lloi' ohne Inhalt 
Alis dir h:rkeun1ni!<. ilaft reriiiiillirh mrlir 

Ihichvr der ncprasoildtioii icef/eii als zum 
I.e.s'cii qokaiilt worden, hat ein New Yorker 
Vi'rhn jel-t die Konsequenz OP'Ofien: Er lint 
rin ..Nothiiio Book" („Niehls-fhirh") (luf den 
Markt f/eliraehl. Für drei Dollar erhalt der 
Biieherfrennd zwischen den beiden Biieh- 
derkeln 200 unbedruekle Seilen. Oer Anfanijx- 
erjolii ron 11 500 i-erkauften Frem/ilarcn des 
Nirhls-Buches hat die nerausqeher ermuliat. 
eine Luxusaust/abe zu fünf Dollar nachfolj/eii 
zu lassen. 
iiiiimiPiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiMiiiMmiii 
einerseits darin, daß die heimische Produk- 
tion pro .lahr um Ii bis 8 Prozent zurückgeht 
und die Re.serven an Erdöl und Erdgas nadi 
I'.ihebungen des Geologischen Dienstes der 
US-Regierung nur halb so groß sind wie bis- 
her geschätzt. Andererseits laufen die Preise 

für Impoite allenthalben d.-ivon: Kanatla z B 
hat angekündigt, daß es seine Preise fin " in 
die Vereinigten Staaten geliefertes Erdgas um 
minderten.-, ,''i(l Piozent crhM-.en wird. 

Kritiker werfen Amerikas Energieplanern 
f "nl"''" ''f" '-^20 nodi immer nicht ei faßt und stolperten viel zu zielle . m 

eine Zukunft, in der es noch schwerer ^cin 
werde, den Energiebedarf zu decken. Die 
.•scnwierigkeiten rühren zum einen daher, daß 
die Vorräte an leidit forderbarom Erdöl und 
Erdgas weltweit knapp werden, und zum ; n- 

Preisen. Sie sind nicht r.ur der 
Willkür von .Scheichen unterworfen, .sondcn 
audi den enprmen Kosten, die entstehen 
wenn man darangeht, Erdöl unter dem Mee- 
resgrund zu erbohren oder aus ölhaüii" in 
hchieler zu gewinnen. 

Eine zielstrebige und zukuntlsbcwußte 
Krieigicjjolitil? miili also (iarau! ausgeridilol 
sein, Erdöl und Erdgas nur für Zwecke /.u 
verwenden, für die sie die geeignetsten Holi- 
stoffe sind. Wo aber, wie bei der Stromer/.eu- 
Rung, die noch für ,Iahrhunderlc ausreiehemlen 
Steinkohlenvorräte zur Verfügung stehen und 
knapp werdende Energieträger ersetzen kön- 
nen. kann mit der Verstronuing von Kohle 
die Abhängigkeit von Einfuhren vermindert 
werden. Die Bundesregierung hat dies j,anz 
iichtig erkannt und im 3. Vorstromung.sgesetz 
den Bau von zehn neuen Steinkohle-Kraft- 
werken mit insgesamt t! ooo Megawatt Leistunß 
geforderl. 

Schicke Drinks für heiße Tage 
■Ic höher die Quecksilbei'saulen der Ther- 

mometer klettern, desto .schneller verhieltet 
II Ii hierz.ulanrie ein ansteckendes Fieber- der 

Ii'aiig nach Sommerparties, nach munterer 
I .i seihgkeit im Freien. Wer einen Garten oder 
.i^r einen Swimmingpool zu bieten hat, lädt 
.:i. Grüne - wer Keinen hat, läßt sich einladen 
"Iler feiert Im Keller, in der Wohnung oder 
• Ulf dem Balkon. 

Zu heißen Sommerfesten gehören kühle 
Drinks wie das Salz zur Suppe. Den Durst 
liringt jeder Gast schon mit. Immer populärer 
werden dabei alkoholsehwadie Mixgetränke 
und Cocktails - sogenannte Longdrinks. Wer 
gerne nur „kippt" kommt hierbei nidit auf 
>t ine Kosten. 

LonRcirinks erfordern enlgcijen einem vcr- 
meitelon Vorurteil siu* nicht unbedingt intime 
Kenntnisse int-^rnationaler Barkeeper-Kunst 
sondern eher Phantasie, Experlmenticrfrcudia- 
kei und Kreativität. Ein Tip unter Kennern 
huitet für diese Partysaison: Longdrinks mit 
Bols Prinzen Kirsch. Dieser 28-prozentige feu- 
I Ige Fruchtsaftlikör aus dalmatinischen Ma- 
ra.ska-Kir.schen verwandelt sich mittels ein- 
Mchei Mixidoen in einen erfrisdienden, 
friicht^igen Durstlöscher: Man kann Prinzen 
Kirs^ mixen mit Mineralwas.ser, Limonaden, 
I ruchtsaften. Tonic-Wasser oder Cola. Ebenso 

s'Ci al? „Schuß" für Sekt, Wein, Weiß- oder Allbier. Generalregel für diese 
l.ongdrinks: eisgekühlt servierep. 

Der prominente Llkörproduzcnt Bols verrät 
gerne für Prinzen Kirsch - im übrigen eines 
der beliebtesten Produkte des Hauses - eine 
Reihe von Longdrink-Ideen. Rezepte können 
Si k( tenlos anfordern bei: r'rvon Lucas Bols 
4040 Neuß/Rhein, Graf-Land.sberg-Straße 3 5 
Stichwort: Cocktails. 

Foto: Bols 

Die neue Linde Kühl-Gefrierkombination 
OUOI'KOST LUS 11/18 W automatic de luxc 

In Erweiterung der erfoigreidien BAU-IN- 
Reihe hat die Linde Hausgeräte GmbH ein 
kompaktes DUOFROST-Modell gesdiafTen. 
Die.se Kühl-Gefrierkombination hat im Kühl- 
abteii 172 Liter und im Gefrierabteil 95 Liter 
Inhalt. Der Kühlschrank ist mit vollautomati- 
scher Abtauung ausgestattet; der echte x/xxx 
Gefrierschrank hat zwei Sduibkörbe sowie ein 
separates Eisfach zum Tiefkühlen von Schn.ips- 
flaschen und zur Eiswürfelbereitung. 

Der LDS 11/18 bietet durch zwei getrennt 
arbeitende Thern jstate für Kühl- und Gcfrier- 
abteil und durch die Schnellgefriereinrlditung 
eine maximale Sicherheit für die eingelager- 
ten Lebensmittel. 

Audi bei diesem Gerät kommen die Vorteile 
des neuen Linde Front-Kälte.^ystems voll zur 
Geltung: 

Bei freier Aiifstellung: sauberer, .schöner 
Abschluß mit Wand- und Sockelleiste, ohne 
siditbare Staubfänger an der Rüd;wand. 

Beim Einbau: Der DUOFROST läßt sldi 
einbauen oder einsdiieben wie er ist. Keine 
Montagekosten, keine Extrakosten für den 
Holzumbau usw. 

anzeigen 4- public relatlons 
R ! V-Tip für das ,Falir der Fnui: 

Auch Frauen brauchen Versicherungsschutz 
Lebens\'ersicherungen, Unfallversicherungen 

- das ist ./lännersache, meinen die Männer. 
Und die Frauen stimmen - meistens - zu. 
Denn, wenn dem Mann etwas zustößt, muß die 
Frau, muß die Familie gut versorgt sein. Das 
stimmt! Aber kann der Frau nichts zustoßen? 
Oder stellt di Frau im Familien- und Ge- 
schäftshaushalt einen so unbedeutenden wirt- 
schaftlichen Faktor dar, fi;iß Versicherungen 
für .sie überflüssig sind? 

Nehmen -.ir einmal folgenden Fall an: Eine 
Hausfrau. Mutter von drei kleinen Kindern, 
zieht sidi bei einem Sturz lebensgefährliche 
Verletzungen zu. Nach wochenlanger statio- 
närer Behandlung wird sie nadi Hause ent- 
la.ssen - als Invalidin. Sie wird nie wieder 
ihren Haushalt selbständig führen, ihre Kin- 
der richtig versorgen können. Der Mann, der 
durch seinen Beruf völlig in .'\nsprudi ge- 
nommen ist und nicht mithelfen kann, muß 
eine Maushaltshiifi engagieren - eine Lösung, 
die ihn, über .lahre gesehen, Tausende kosten 
wird. Und keine Versicherung hilft ihm. die 
finanziellen Folgesdiäden. die sich aus der 
Invalidität seiner Frau ergehen, zu tragen; 
denn: die Unfallversicherung hatte man sei- 

nerzeit nur auf den Eiiemaiin als ,.Vei sorger" 
der Familie abgeschlossen. 

Und noch ein anderer Fall: Ein Ehepaar mit 
unterhaltspflichtigen Kindern hat sich endlieh 
der langgehegten Traum erfüllt und ein Haus 
g^ebaut. Ein neues Auto steht ebenfalls vor der 
Tur Für die Abzahlung der Schulden ist der 
Verdienst dei Frau fest einkalkuliert. Da stirbt 
sie völlig imeiwartet. Die Familie steht vor 
kaum 01 füllbaren Zahlungyverpflirhlungen. Aus 
der Sozialversicherung der Frau erhält ihr 
hmterbliebener Mann, wenn sie „nicht über- 
wiegend zum Unterhalt beigetragen" hat, nach 
dei augenblicklichen Rechtslage keinen Pfen- 
nig. Die Lebensversidierung wurde aber wie- 
deiuin nur für den Mann abgeschlossen, rler 
ja dei „Ernährer" der Familie ist. 

Viele Familien übersehen immer noch, daß 
auch der To., der Frau, die vielfach Mitversor- 
ger ist, ein erhebliches finanzielles Risiko be- 
deutet. Darum kann sich heule kaum eine 
Familie leisten, auf eine maßgeredite private 
Versicherung der Frau zu verzichlen. Die Mit- 
arbeiter dei R ' V-Lebensversichei'ung a.G. 
im RaifTeisen-Volksbankenverliund werden 
die jeweils "ünstigste Lösung mit den Familien 
suchen. 

Europas größtes Katalogangebot in Mode 
In diesen Tagen vier neue Kataloge vom Otto Versand Hamburg 

nach Nigeria. Die Experten sind sich längst 
einig darüber daß Raub, Diebstahl und ille- 
galer ^Schrnuggel von Antiquitäten inzwischen 
ein Ge.schäft geworden sind, das vermiillich 
schon die Milliardcngrenzo pro ,Iahr erreicht. 

Die Bekämpfung dieser Delikte stößt auf 
ellicho .Schwierigkeiten. .Sie beginnen mit der 
niedrigen Bezahlung der Hilf.sarbciter ohne 
die man bei den Ausgrabungen nicht au.i- 
kommt. Ihr Stundenlohn beträgt oft nur Pfen- 
riige. In etlichen Ländern sind auch die st.-iat- 
lich angestellten Archäologen so unterbezahlt 
daß sie erheblichen Versuchungen ausgesetzt 
sind, wenn ihnen jemand einen Nebenver- 
dienst verspricht. 

In den meisten Ländern ist der Export von 
Altertümern genehmigungspHiehtig. Es sind 
inzwischen etliche Fälle bekannlgcv.'orden 
wo Beamte der zuständigen Behörden g. gen 
Oeld Unbedenklichkeit;;be.schoinigungen aus- 

stellten, die den WeR 
durch den Zoll ebne- 
ten. In mlttel- und 

südamerikanischen 
.Sl.iaten lassen die 
Grenzhüter übrigens 
oft mit sich reden. 

Was den Fachleuten 
jedoch die meisten 
.Sorgen macht, sind 
immer mehr gutorga- 
nisierte Schmuggel- 
Unternehmen. die oft 
sogar über Hub- 
schrauber und Flug- 
zeuge verfügen und 
.^ich auf besonders 
wertvolle Anti(|uilä- 
li'n .speziali.siert ha- 
bi.'ii. Begehrt bei Sehmngtilern; Grabbeigiilie -- t 

E.s ist schon etwas Seltsames mit der Mode: Im 
wmter, wenn Pelzmäntel gefragte Kleidungs- 
stücke .smd, beschäftigen sich die Modemacher 
mit dem Sommer. Ist dann aber endlidi die 
wärmste Zeit dps Jahres in Sicht, geht es an- 
ciersherum: modisdi gesehen herr.^cht ticf.ster 
Winter. 

So ist die Mode der jeweiligen Jahreszeit im- 
mer um eine Saison voraus. Das gleiclie eilt 
aucli für die Versandhäuser. Jetzt, im Hoch- 
sommer, präsentieren sie ihr Angebot für die 
Herbst./Wmter-Saison 1975'76. So audi das zweit- größte Versandhaus der Bundesrepublik, der 
Harnburger Otto Versand. Gleich vier Kataloge 
ersdieinen in diesen Tagen: der tausend Seiten 
starke Hauptkalalog und die drei Modekataloge 
^postshop-Magozin" - Versandboutique für junge 
Leute j.apart-Magazin" - Mode für Ansprudis- 
volle - und das „Kiko-Magazin" mit seinem 
großen Angebot an Kinderkonfektion. 

Diese vier Kataloge bringen auf insgesamt 959 
faeiten schicke, aktuelle und tragbare Mode für 
Sie und Ihn und für das Kind. Mit allen Kata- 
logen zusammen unterbreitet der Otto Versimd 
damit das größte Katalogangebot in Sadien Mode 
auf dem europäischen Markt. 

Aber nicht nur im Umfang des Angebots ist 
aas Hamburger Versandhaus führend. Auch in 
bezug auf Preis und QualitUt nimmt es eine 
fapitzenpoEition ein. In allen Katalogen findet 

Auswahl an allem, was augen- Dllcklim in Farbe, Form und Material aktuell ist. 
Dazu gibt es außerdem alle erforderlidien Acces- 
soires. So bieten die vier neuen Kataloge mit 
ilircm in Europa einmalig grof3en Modeangebot 
Tür jeden Geschmack und jeden Geldbeutel etwas 
Passendes. 

/«ci Modehlts auf einem Bild: Links ein zwei- 
teiliges Kleid im neuen Soft-Look mit Rollkragen, 
Raglanärmeln und breitem Gürtel. Rechts ein 
OverdreO-Kleid mit FledermausSrmeln und 
Gürtel. Foto: Otto Versand 

Schnell erfrischt 
durch eine Maske 

Wer nach einem anstrengenden 
Tag abends ausgehen will, sollte 
sich die Zelt für eine Erfrischungs- 
maske nehmen, die die Haut glät- 
tet und stralft. 

Ein Eiweiß wird mit einigen 
Tropfen Zitronensaft schaumig 
gesdilagen. Mit einem Pinsel ver- 
teilt man die Maske auf Gesidit 
und Hais. Dann sidi eine Viertel- 
stunde auf der Coudi entspannen. 
Die Füße werden hoch gelagert 
und die Augen mit Wattebäusdien 
bededct, die in Borwasser getränkt 
sind. Mit lauwarmem Wasser wird 
die Maske danach abgespült, kalt 
nachspülen und dann erst das 
Make-up auftragen. 

Tag der Zuckertüte? 

Die Einschulung bedeutet mehr / Schulanfänger brauchen Aufmerk.samkeit uad Anerkennunf» 

      

Im besten Klelddicn, In neuen 
Hosen, den funkelnagelneuen Ran- 
zen auf dem Rücken, eine riesige 
Zuckertüte in der einen Hand, mit 
Her anderen vorsichtshalber die 
Mutter angefaßt, so machen sich 
jetzt wieder Tausende Kinder auf 
ihren ersten Schulweg. Die bunte 
Schultüte ist ein liebevolles Requi- 
sit aus alten Zeiten, mit dem man 
den ersten Schritt ins harte Leben 
mit seinen strengen Erziehungs- 
prinzipien erleichtern wollte. 

Damit jedoch ist es nicht getan. 
Viele Eltern .sind gerade wie ihre 
Sechsjährigen Schulanfänger. Die 
eigenen Schulerf.nhrungen liegen 
weit zurück, sie mögen emotional 
gut oder schlecht gefärbt sein, dem 
Schulneuling gegenüber müssen die 
F.ltern neutral bleiben, um ihm den 
Übergang vom Kleinkinderdasein 
zum Schulalltag zu erleichtern. Die 
Zuckertüte sollte deshalb - sym- 
bolisch gesehen - außer mit 
Na.sdiercien auch mit liebevollen 
Überlegungen vollgepackt werden. 

Väter und Mütter dürfen jetzt 
nidit in den Fehler verfallen, die 
Tür hinter dem Abc-Schützen zu 
schließen, in dem beruhigenden Ge- 
fühl, ihn nun für Stunden beschäf- 
tigt und untergebracht zu wissen. 
Vor allem in der ersten Zeit müs- 
sen sie in Gedanken mit zum Unter- 
richt gehen. Denn die Sdiule be- 
deutet für das Kind ein tlberaus 
neues und umfassendes Erlebnis, 
ein Neubeginn, der mosaikartig und 
langsam erst zum Erfahrungsinhalt 
heranwächst. 

Die Anhäufung der Erlebniswelt 
des Kindes verlangt nach Mittei- 

lung, und das ist um so länger über 
den Tag des Schulbeginns hinaus 
der Fall, je selbstverständlicJier 
und intensiver die Eltern daran teil- 
haben. Schulanfänger zu sein ist 
wahrlich nicht leicht, wenn man 
bedenkt, was alles auf den Sdiüler 
zukommt: Der Vormittag wird 
plötzlich in StuncJen und Pausen 
aufgeteilt; außer mit den Eltern 
und Gesciiwistern muß man nun 
mit anderen, noch freindcn Bezugs- 
personen auskommen; viele neue 
Kinder sind beieinander, die mit- 

Verliebt in Mona Lisa 
In ein Bild rerliebt i.st der fran- 

zösische Industrielle Leon Mekusa. 
Der SOjährige Firmenchef, dessen 
glühende Zuneigung Leonardos 
„Mona Lisa" gilt, hat nun seinen 
Betrieb Im Stich gelassen und einen 
Posten als Museumswärter im 
Pariser Louvre angenommen, um 
dem angebeteten Kunstwerk immer 
nnhe sein zu können. 

einander In Wettbewerb treten. 
Sdion die ersten Tage sind voller 
Klippen, die es zu überwinden gilt. 

Kein Tag sollte vergehen, ohne 
daß die Schulerlebnisse daheim 
nidit GesprSchsgegenstand sind. 
Die Eltern müssen stündig bereit 
sein, ihr Kind anzuhören und, falls 
es nottut, einzugreifen. Aufmerk- 
samkeit, Anerkennung und Mut 

müssen dem Schulanfänger ebonfulls 
mit auf den Weg gegeben werden. 
Da werden Merkleistungen ver- 
langt : für die Bastelstunde ist Bunt- 
papier mitzubringen, die Bleistifte 
sollen angespitzt und das Turnzeug 
in Ordnung sein. All diese schein- 
bar kleinen Dinge dienen dazu, diis 
Kind zur Selbständigkeit zu erzie- 
hen, doch braucht es anfangs Unter- 
stützung dabei, ohne daß die Kon- 
trolle zum Gängeln und Bevormun- 
den führt. 

Die Bastelarbeiten, Zeichnungen 
und er.'^ten Schreibübungen der 
Kinder verlangen Anerkennung, 
aber auch Kritik: Auch die schein- 
bar noch spielerisdien Arbeiten der 
Erstkläßler müssen als echte Lei- 
stungen ernstgenommen werden. 
Nur so kann der Individuelle Lern- 
rhythmus des Kindes herausgefun- 
den worden. Und bei Anzeichen von 
Schulunlust, Angstlldikeit oder auf- 
fällig aggressivem Verhalten be- 
darf es des Gespräches mit dem 
Klassenlehrer. Elternabende müs- 
sen eingehalten und Initiativen 
entwickelt werden: Eltern haben 
der Institution Schule gegenüber 
heute durchaus keine schwache Po- 
sition mehr. 

Der Schulanfang Ist der Beginn 
eines neuen Lebensabschnittes mit 
neuer Zeiteinteilung, neuen Erleb- 
ni.ssen und Erfahrungen, die zu- 
nehmend zur Verselbständigung 
des Kindes führen. Allein wird das 
Kind damit nicht fertig, es braudit 
anfangs die tätige Hilfe der Eltern, 
mit zunehmendem Alter deren Ver- 
ständnis und Interesse der Schule 
gegenüber. 

Blütenpracht im ganzen Jahr 

Während des 
ganzen Jahres 
sollte es bei Ihnen 
zu Hause blühen. 
Dns ist ganz ein- 
fach zu verwirk- 
lichen, wenn Sie 
auf Ihrer Fenster- 
bank, in Ihrem 

Blumenfenster 
oder an anderer 
Stelle einen festen 
Platz reservieren 
für die ..Blumen 
der Jaiireszeit". 
Wechseln Sie die 
Pflanzen dann 
alle zwei Monate 
aus, und Sie sind 
Immer „up to 
date". 

Hier ein Vor- 
schlag für eine 
attraktive jahres- 
zeitliche Wechsel- 
bepflanzung: 
Januar-Februar - 
Hyazinthen und 
Kalandioe. 
März April - Aza- 
leen und Horten- 
sien, 
Mai-Juni - Gloxi- 
nien und Aphe- 
landra. 
Juli-August - Usambaraveilchen 
und Elatior-Begonien, 
September-Oktober - Chrysanthe- 
men und Alpenveilchen, 
November-Dezember - Poinsettien 
und Lorraine-Begonien. 

i Welch fallender, leichter Flanell Ist das Material dieses bescfawInR- 3 
§ ten firmellosen Kleides mit sehr weitem Tellerrock. Ein elegantes i 
= Modell für späte Sommertage. Foto: Wollsicgeldicnst | 
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Gemüsegerichte — einmal anders 

Im Handel werden heute vieler- 
lei Gefäße und Kleinmöbel ange- 
boten, in denen Topfpflanzen 
attraktiv und pflegeleicht untcige- 
bracht werden können, angefangen 
vom hübschen Ubertopf über 
Pllanzschalen und Blumenwannen 
bis hin zum kompletten einbau- 
fertigen Blumenfenster. Auch für 
die erdelose Pflanzenzucht - die 
sog. Hydrokultur - gibt es neue 
Einzel- und Gruppengefäße, die es 
leidit machen, die Ansprüche der 
Pflanzen in idealer Weise zu er- 
füllen. 

Eine gute Hausfrau sollte vor 
allem eine Kunst beherrsdien; ab- 
wechslungsreich und doch wlrt- 
schaftlidi zu kochen. Wie wohl- 
sdimedtend auch ein einfadics Ge- 
müsegericht sein kann, wenn man 
mit Liebe - und den richtigen Ge- 
würzen kocht, bewei.sen unsere Re- 
zeptvorschlüge. 

Gefnilter Sellerie 
4 gleich große Sellerieknollen, 2 

Brötchen, 1 gekodites, gebadetes 
Ei, 12.5 g rohe Schinkenwürfel, 1 
geschabtes Matjesfilet, Salz, Pfef- 
fer, Paprika, 50 g Margarine, '/i 1 
Selleriewa.sser, 1 Teelöffel Stärke- 
mehl, Salz, Pfeffer, Muskatnuß, 
Zucker. 

Sellerie bürsten, schälen, wa- 
schen, Deckel absdineiden, aushöh- 

Hoffnung für Diabetiker 

zen ftirs Blumentenster gehört das Alpenveilchen. 

Es besteht begründete Aussicht, 
daß in einigen Jahren für den früh 
erworbenen Diaiietes eine wirksa- 
mere Behandlung möglich sein wird 
als es jetzt der Fall ist. Dafür sind 
zwar die theoretischen Grundlagen 
vorhanden, aber es sind noch lang- 
wierige klinische Versuche notwen- 
dig, ehe eine solche neue Behand- 
lungsmethode allgemein angewen- 
det werden kann. Der neue Weg 
erölTnete sich, als am Salk-Institut 
in La Jolla, Kalifornien, ein neues 
Hormon entdeckt wurde, das den 

Namen Somatostatin erhielt. Bald 
nach der Entdedtung dieses Hor- 
mons stellten Wissenschaftler der 
Ur.iversity of Washington, Sdiool o£ 
Medicine in Seattle, fest, daß es bei 
Pavianen gelingt, mit Hilfe dieses 
Hormons den Blutzuckerspiegel zu 
senken. Die wenigen bisher ange- 
stellten klinischen Versudie haben 
aber schon erkennen lassen, daß 
Insulin, wenn es zu.sammen mit 
Somatostatin injiziert wird, den 
Blutzuckerspiegel im Menschen 
stärker senkt, als Insulin allein. 

len. Ausgehöhltes hacken, Knollen 
und Deckel halb gar kodien, her- 
ausnehmen; Brötchen abreiben, 
einweidien, gut ausdrücken, mit 
den übrigen Zutaten vermengen, 
Sellerieknollen füllen. Fett zerlas- 
sen, Ausgehöhltes andünsten, '/i 1 
Selleriewa.sser dazugleßen, Knollen 
darin garen, herausnehmen, Soßo 
durchstreichen, binden, abschmek- 
ken und über die im Kartoffelrand 
angerichteten Seilerle gießen. 

RUbenstov 
500 g Schweineknochen, 1 kg 

Steckrüben, l Lorbeerblatt, Salz, 
Pfeffer, 40 g Margarine, 40 g Mehl, 
V« 1 Brühe, '/« 1 Milch, Salz, Muskat- 
nuß, Pfeffer. 

Fleisdi und vorbereitete, gewür- 
felte Rüben mit Gewürzen kodien, 
helle Mehlschwitze herstellen, mit 
Flüssigkeit auffüllen, mit Fleisch 
und Rüben mischen, abschmecken 
und mit Salzkartoffeln zu Tisch 
geben. 

Sauerkraut russisch 
250 g durchwachsenen Speck, 

750 g Sauerkraut, 125 g getrocknete 
Apfel, 125 g getrodcnete Birnen, 
125 g Rosinen, 1 Lorbeerblatt. Wa- 
diolderbeeren, Salz, Zucker, Zimt, 
Piment, Pfeffer, Muskatnuß. 

Speck in Wasser halb gar kochen, 
Sauerkraut mit Zutaten zum Speck 
geben, garen und abschmecken, mit 
Bratkartoffeln zu Tisch geben. 

Das Angebot an Blumen und 
Pflanzen ist übrigens so vielfältig, 
daß sidi für Jeden Anlaß und jeden 
Zweck etwas Passendes findet. 
Präditige Topfbiumen blühen viele 
Wochen und schmücken Tisch und 
Blumenfenster, Anrldite und Regal. 
Interessante Blattpflanzen schaffen 
den dauerhaften grünen oder bun- 
ten Rahmen und geben dem Raum 
- modern oder antik - das Flair 
gepflegter Wohnkultur. 
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mit unTf dräsche im JZ^öMahiik 

Schon lange war die Wäsche- 
mode nicht mehr so verführe- 
risch elegant, so phantasievoll- 
damenhaft und „angesogen". 
Alle Tricks der Belle-Epoque 
wie der dreißiger Jahre mit 
ihren Holliiwood-Vamps hat 
man aus der Souvenirkiste ge- 
kramt und schmückt damit nun 
die Schönen der Nacht. Wer 
nicht unverbesserlich auf Jeans- 
Stil schwört, der trägt sich da- 
heim ganz unsachlich wie eine 
Heldin aus Courts-Mahler-Ho- 
manen. 

Weißer Pikee mit Schweizer 
Stickerei, Batist mit Rüschen, 
Satin mit Spitzen. Deu.v- und 
Trois-Pidces sind obligot, denn 
eines soll zum anderen passen. 
Nicht Irgendein Jäckchen be- 
gleitet das Nachtgewand, son- 
dern unweigerlich das bestens 
assortierte. 

Daß Handarbeit dabei wieder 
mehr denn je im Scheiiituer/er- 
licht steht, versteht sich von 
selbst. 

Glücklich schätzt sich, wer 
noch ein paar Stickereiborten 
aus Großmarr\as Wäschesdirank 
besitzt, die schnell ihren Platz 
auf einer eigenen Creatlon fin- 
den können. Außerdem gibt es 
bezaubernde Materialien zu ab- 
solut erschwinglichen Preisen, 
so daß es einschlägig Begabten 
in den Fingern juckt, toldien 
Hauch von Romantik auszupro- 
bieren. 

Zum Nachthemd, zum Pyjama 
gehört jetzt keineswegs mehr 
der lange Uausmantel - man 
vervollständigt sie uiel eher 
durch Pelcrinchen, durch kurze 
und lange Jacken aus dem glei- 
chen Stoff, was eine reizend 
kleidsame Idee ist. Morgenröcke 
geben sich wie Gala-Gewänder, 
ohne jedoch im geringsten den 
Wäschecharakter zu verleugnen, 
im Gegenteil - man unterstreicht 
ihn geradezu. 

Man drapiert und toidcelf, 
bindet Schleifen, plaziert Hohl- 
säume und setzt breite Spitzen 
ein. Weiß und die zartesten 
Pastellfarben sind Trumpf. 

Modell-Vorschläge 
1. Zum Nadithemd aus Tupfen- 
batist eine lange Jacke mit Vo- 
lantgarnlerung, die rückwärts 
lose fällt und vorne durdi einen 
Sehlelfengürtel gebunden wird. 
2. Weißer Wäschestoff für das 
Trägernachthemd m» dem vor- 
ne an einer Spitzenpasse einge- 
lesenen '/dangen Mäntelehen. 
Angeschnittene Srmelchen mit 
Spitzeneinsatz. 
3. Zartester Seidenjersey für die 
Pyjama-Kombination mit dem 
offenen losen Jäckchen, das üp- 
pige Flügelärmel hat. 
4. Hausmantel aus Crepe Sanit 
mit breiten Spltienborten. Su- 
perweite Raglanärmel. Binde- 
gQrtel. 



Nr. 60 LANQENER ZEITONO 
Dienstag, den 29. Juli 1975 

Widerrufsrecht hat noch LOcHen 
■ Pläne für umfassenden Schutz bei Haustür-Käufen 

Seit dem 1. Oktober vergangenen Jahres hat 
Icr Verbraucher das Recht, Kaufverträge, bei 
denen eine Zahlung in Raten vereinbart wurde, 
innerhalb einer Woche wieder rückgängig zu 
machen. Dieses Widerrufsrecht steht dem Kun- 
den unabhängig davon zu, wo der Vertrag 
geschlossen wurde — ob an der Haustür, bei 
einer Kctfeefahrt oder in einem Laden. Kein 
Recht, einen unüberlegten Kaut zu wider- 
rufen, hat der Verbraucher hingegen, wenn 
Barzahlung vereinbart wurde — auch dann 
nicht, wenn er von einem unseriösen Vertreter 
an der Haustür überrumpelt wurde. Und auch 
dies Ist nicht immer hinreichend bekannt: als 
Bargeschaft gelten auch Vertrage, in denen 
sidi Verkäufer und Kunde auf eine Anzahlung 
und eine Restzahlung bei Lieferung geeinigt 
hz^ben. 

Diese Lücke im Wider.-ufsrecht, so forderte 
unlängst die Arbeitsgemeinschaft der Verbrau- 
cher (AGV) In Bonn, sollte schleunigst ge- 
schlossen werden; „Keinem Bürger kann ein- 
leuchten, daß er sich von einem Abzahlungs- 

kaufvertrag wieder lösen kann, nicht aber von 
einem anderen Vertrag." Die Kritik ist be- 
rechtigt, denn gerade bei Haustürgeschüften 
ist die Gefahr der Überrumpelung groß 
Sdiließlich hat nicht der Kunde nach vor- 
heriger genauer Überlegung den Verkäufer 
aufgc.sucht, sondern der Händler hat den Ver- 
braucher plötzlich mit einem Angebot kon- 
frontiert. Wie die Erfahrung zeigt, Ist der Ver- 
braucher in einer solchen Situation meist 
überfordert, da er vor seiner Vertragsunter- 
schritt weder andere Angebote prüfen noch 
sich den Vertragsabschluß hinreichend über- 
legen konnte. Allerdings besteht für den Kun- 
den berechtigte Hoffnung, daß er auch bei 
Haustür-Geschäften bald einen besseren Schutz 
erhält; Die Landesregierungen von Bayern und 
Bremen haben zwei Inhaltlich weitgehend 
übereinstimmende Gesetzentwürfe vorgelegt, 
die darauf abzielen, das Widerrufsrecht auch 
auf Barzahlungsverträge auszudehnen, wenn 
die Kaufverträge an der Haustür oder bei 
„Kaffeefahrten" abge.schlossen wurden. 

Am Dienstag, d. 29. Juli, 
um 20 Uhr Singstunde 
im Voreinslokal. Achtung 
Jungsängerl Beginn um 
20 Uhr. 

s 
Abt. Gesang 

Sport- und 
sang«rg«m»ln- 
•ehatt 10M ».V. 

Am Mittwoch, 30. 7. 75, 
findet die erste 

Singstunde 
nach den Ferien statt. 
Frauenchor 20.00 Uhr, 
Männerchor 20.30 Uhr, 
in unserem Clubhaus 
An der rechten Wiese. 

Achtungl Türen nie 
mehr streichen I 

Auch alte Türen werden 
wieder wie neu! Durch 
KunststoKbezug in viel. 
Holzdekors und Farben. 
Morgens geholt und 
abends gebracht. 

Tel. Langen 72755 

Jahrgang 1914/15 
Wir treffen uns Freitag, 
1. August, ab 19 Uhr im 
Gasth. zum Rebenslock. 

Schildkröte 
15 cm lang, zugelaufen. 
Geg. Einrückungsgebühr 
bitte abholen. 

Vor der Höhe 17 

Für 
Garenhüttenbesllzer 

Möbel aller Art gibt ab 
Keim, Wassergasse 6 
Zanussl- 
Waschvoliautomat 

4 Jahre alt, für DM 280,- 
sofort zu verkaufen. 

Tel. Langen 72055 
K(m. Angestellt» 

sucht für vormittags 
neuen Wirkungskreis in 
I angen. 
Off.-Nr. 289 an die LZ 

Dr. med. K. F. Schwarz 
Langen, Schillerslraße 19, Telefon 2 37 03 

Praxis geschlossen 
vom 31. 7. bis 10. 8. 1975 

Wieder Sprechstunden 
am 11 8. 1975 ab 17 Uhr 

Bestattungsunternehmen 
Erd- und Feuerbestattungen 

Überführung mit eigenem Wagen 
Erledigung der Formalitäten 

PIETÄT DAUM 
FahrgssM 1, Talafon 2 28 SS 

Möbliertes Zimmer 
k. u. w. Wasser, ZU, zu 
vermieten. 

Fahrgasse 6 

Kleines Büro sucht 
Reinemachefrau 

für 3 X wöchentlich. 
Wiekes GmbH 
Egelsbach 
Nähe toom-Markt 
Telefon 06103 M2034 
zwischen 9 u. 11 Uhr 

Zu vermieten: 
Bad, Küche u. Schlaf- 
zimmer, möbliert; 
Küche u. Zimmer 

Egelsbach 
Birkenseeweg 6 
Telefon 4855 

Überdachungen 
für Terrasse • Balkon • Haustür 
Wintergärten ■ Trennwände etc. 
Auch rustikal im Holz-Pergolastll 
kupfervordAcher 
Erstklassig In der Gesamtausführung 

^hirschfel¥ verlfcten fn 32 Stadien 
Kostenlose inlormation: 

K. Riedel. 6050 OMenbacli Main, 
Emdennr SlraBe 4 Telefon 0R11 892566 

DANKSAGUNG 
Für die aufrichtige Teilnahme sowie die Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben 
Entschlafenen 

Frau Bertha Wienholz 

sagen wir allen Machbarn und Bekannten unseren 
herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die trostreichen Worte. 

Langen, im Juli 1975 
In stiller Trauer 
Familie Kamradt 

Martha Lenze 
' 28. 9. 1908 t 13. 7. 1975 

Allen, die uns beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen in so herz- 
licher Weise durch Wort, Schrift und Blumenspenden sowie durch Teil- 
nahme am letzten Geleit ihre Anteilnahme erwiesen haben, sprechen 
wir unseren tiefempfundenen Dank aus. 

im Namen aller Angehörigen: 
Heinz Lorenz und Frau 
Anneliese geb. Lenze 
Manfred Lorenz 
Martina Lorenz 

Langen, im Juli 1978 

Sparen beim Autokauf 

eher neitcr. Eine Untersuchung, die die Stiftung U'-ironfo.» »/. • ""hc an den Endverbrau- 
Rundfunk durchflUircn Ilcn, ergab: Wer nirht Klelch beim 
Preise sorgfältig vergleicht und beim Handel mU drm a,?w5 »»"■'"n «J« 

Zum 1. Dezember 1975 
kleines möbl. Zimmer 

zu vermieten, ZH; keine 
Ausländer. 

Anemonenwag 28 

Ohne em längeres Gespräch über den Preis 
geht es freilich nicht, denn — wie di« Befra- 
gung von 65 NeuwagenhUndlern im Bundes- 
gebiet zeigte — gehen alle Autoverkäufer zu- 
nächst vnn der Prei.sempfehlung des Produzen- 
ten aus, sind dann aber in nahezu allen Fällen 
bereit, zu einem niedrigeren Preis abzuschlie- 
ßen. Die Differenz lag bei den Testkäufen zwi- 
schen zwei und neun Prozent. Je nach Größe 
und Ausstattung des Wagens sind dies immer- 
hin ein oder mehrere Hundertmarkscheine. 
Derartige Differenzen machen auch deutlich 
aaO es nicht reicht, nur einen Händler der ge- 
wünschten Marke aufzusuchen. Vielleicht bie- 
tet die Konkurrenz mehr! 

Allerdings muß der Kunde darauf achten, 
daß der Händler das Zugeständnis beim Pkw- 
Preis nicht durch höhere Nebenkosten für 
Transport und Zulassung wieder hereinzuho- 
len versucht. Höhere Nebenkosten können den 
Preisabstand zu den zunächst teureren Ange- 
boten wieder wettmachen. Zwar sind durch- 
aus nicht immer niedrige Nettopreise mit ho- 
hen Nebenkosten verbunden, aber andererseit.'; 
wurden bei der Umfrage für diese r,eistungcn 
Preisunterschiede bis zu 4no Mark (für ein und 
dasselbe Modell) festgestellt. 

Erhebliche Differenzen sind auch bei Ge- 
brauchtwagen zu beobachten — auch wenn ge- 
nerell gilt, daß ältere Modelle zur Zeit so ge- 
fragt sind wie selten zuvor. Wer also seinen 
alten Wagen gegen einen neuen eintauschen 
will, dem bieten sicli gegenwärtig beim Erzie- 
len eines guten Preises die besten Möglicli- 
icciten. Ein Vergleich lohnt sich dennoch auch 
hier, wie die Ergebni.sse der „Warentest"- 
Unter.sucliung zeigten. Die Prei.se, die bei In- 
r.ahlungßabe für einen IWuwrtgt'n zu erzielen 
waren, lagen erheblich über den Preisen, die 
vorher von Kia[lfahrzeugschä1zung!;ste!!pn für 
die betreffenden Modelle genannt worden wa- 
ren. Das Inzahlun.-jgcben zahlte sich auch dann 
aus, wenn man berücksichtigt, daß beim Ein- 
lausch des alten Fahrzeugs der Neuwagen nor- 
malerweise zum unveibindlkhen Richtpreis 
lal-^o ohne Prei^nachlaD) herechnel wird. 

Dagegen lagen die Angebole von Gcbraucht- 
wagenhändlern mei.st wesentlich niedriger, und 
nur in wenigen Fällen waren die Scliätzpreise 
zu erreichen. Bevor man den Gebrauchtwagen- 
händler aufsucht, sollte man deshalb zunächst 
las Ancehol dn'; N^iMiwnr^pnvofk.'infcr.s pinho- 

len und die Möglichkeiten 
Verkaufs erkunden. eines privaten 

Bargeld oder Schecks? 
■ Drei Tips für die Urlaubskasse 

Kein Urlauber wird seine Reise ohne eine 
ausreichende Menge Bargeld antreten - -:el 

oder (soweit erlaubt) in der 
Währung des Urlaubslandes. Allerdings sollte 
d eser Betrag nicht zu hoch sein, denn fällt 
die prall gefüllte Brieftasche einem Dieb in diö 
Hände oder geht sie durch eigene Unachtsam, 
keit verloren, so ist mit der Urlaubskasse aucli 
die Urlaubsfieude dahin. Deshalb drei Tips 
wie sidi das Risiko bei Reisezahlungsmitteln 
verringern läßt: 
• Mit Rei.se.^chccks ist das Risiko am ge- 

rlngsten: Der Käufer solclier Schedas muß sie 
zunächst beim Erwerb In seinem Geldinstitut 
und dann beim Einlösen unterschreiben, wo- 
bei Reisepaß oder Personalatisweis vorgelegt 
weiden müssen. Kann der Tourist die Kauf- 
bestatigung vorweisen, so werden verloren- 
gegangene Reisesrhfcks auch im Ausland er- 
setzt. 
• In nahezu allen europäisdien Ländern 

und einigen nordafrikanisclien Staaten können 
inzwischen auch Euroschecks zu Bargeld ge# 
macht weiden. Mit der dazugehörigen Schedci 
karte ist ieder Sdieck auch im Ausland bis 
zum Höch.slbelrag von .300,- DM garantiert. Je- 
doch muß bei einem Verlust mit einer finan-t 
zielten Einbuße gerechnet werden, denn di« 
rnstilule verlangen in einem solchen Fall vom 
Kunden eine ..Eigenbeteiligung" in Höhe von 
zehn Prozent des Werlos (bei zehn Sdieck- 
formularen: :!00 DM). 
• Auch mit einem Postsparbuch läßt sich 

die Urlaubskasse aufbessern, wenngleich diese 
Möglichkeit im Ausland auf die .Schweiz, österi 
reicii, Lieditenstein, Italien und Spanien be- 
schränkt ist. Bei Spareinlagen mit gesetzlicher 
Kündigungsfrist können beispielsweise in 
Osterreich innerhalb von .10 Tagen bis zu 
2000 DM. in der Schweiz und Ueditenstein big 
zu 1000 DM abgehoben werden. Für die Post- 
ämter in Italien und Spanien sind besondere 
Rückzahlungsscheine erforderlich, die minde- 
stens zehn Tage vor Reiseantritt bei einem 
deutschen Po'f""-»t fordi-.n müssen. 

Wußten Sie schon . . . 

. . daß es nach einem Urteil des Berliner 
Kamnieigerichts auch Versicherungsgesell- 
schaften verboten ist. Telefonbesilzer oline 
vorherige Ankündigung anzurufen, um Ge- 
spräche über Versidierungsverträge zu füh- 
ren oder einen Vertrelerbesuch zu verein- 
baren"" 

. . daß eine Kfz-IIaflpflichtversicherung 
selbst dann für Reparatur-Mehrkosten auf- 
kommen muß, wenn der Werkstatt vorge- 
worfen werden kann, sie habe die Preise 

überhöht und die Fertigstellung des Fahr- 
zeugs verzögert? (BGH VI ZR 42/73) 

. daß es unzulässig ist, durch übertriebene 
Geschenkverspiechen Verbraucher zum Be- 
such von Werbeveranstaltungen anzulocken' 
(BGH Ib 2I/6.'i) 
. . . daß noch immer viele Händler gegen die 
Preisauszeidmungsverordnung verstoßen und im vergangenen Jahr allein in Nordrhein- 
Westfalen über 10 ODO Bußgelder verhängt 
und gebührenpflichtige Verwarnungen aus- 
gesprochen wnirden? 

Unlautere weröung unter Beschüß 
■ Verbraucherbeirat empfiehlt härtere gesetzliche Maßnahmen 

Der Grund: Das Gesetz gegen den unlaute- 
ren Wettbewerb (UWG) enthält in seiner jet- 
zigen Fassung keinen .'\nspruch des Verbrau- 
chers auf Schadensersatz gegen den unlauter 
Werbenden. In vielen Fällen besteht keine 
Möglichkeit für den Konsumenten, den Kauf- 
vertrag anzufechten oder .Schadensersatz we- 
gen Niditerfüllung zugesidierter Eigen.schaften 
zu fordern. Und es besteht sogar die Gefahr, 
daß er zur Zahlung einer Forderung verurteilt 
wird, die aus einem durdi unlautere Werbung 
tuslandegekommenen Vertrag resultiert. 

Einen ersten Vorstoß, um auf diese Weise 
geschädigten Kunden zu helfen, hat jetzt der 
Verbi audierbcirat beim Bundesministerium 
für Wirtsdiaft unternommen — ein vor drei 
Jahren gegründetes Gremium, dem neben Wis- 
senschaftlern audi Vertreter der Arbeitsge- 
meinschaft der Verbraudier, der Stiftung Wa- 
rntest und der Gewerkscliaften angehören. 
Der Beirat fordert eine Änderung des UWG. 

In dieses Gesetz, das bisher nach herrschen- 
der Meinung nur Sdiadensersatzansprüche der 
Gewerbetreibenden kennt, sollten audi An- 
sprüdie der Verbraudier auf Ersatz der Schä- 
den eingeführt werden, die ihnen durch Hand- 
lungen unlauteren Wettbewerbs, insbesondere 
Jurdi täuschende Werbung, zugefügt werden. 

Allerdings ist Schadensersatz für den einzeU 
Jf-?! allen Fällen ein praktikables Mittel. 

Oft trifft eine unlautere Werbemaßnahme 
eine Vielzahl von Verbrauchern, die aber werf 
gen der relativ niedrigen Höhe des entstanden 
nen Sdiadens davon absehen, diesen selbst 
geltend zu machen. Um auch diese Fälle zu er-! 
fassen, regt der Verbraucherbeirat eine Prü-« 
fung darüber an, inwieweit den Verbraucher* 
verbätiden das Recht zuerkannt werden kannj 
derartige Schäden einzuklagen. Flösse de» 
Schadensersatz den Verbraucherverbänden ziq 
so könnten diese durdi verstärkte Verbrau<i 
cherinformation und -auftnlü'ung versuchen, 
»veiterem Sdiaden vorzubeugen. 

Eine verbesserte Information der Bürger er- 
hofft sidi der Beirat auch von der Verwirk-« 
liehung einer anderen Empfehlung; So sollten 
die Gerichte bei Urteilen gegen unlautere Wer^ 
ber nidit nur zur Veröffentlidiung der für den 
Verbraucher oft wenig aussagekräftigen Ur- 
teilsformel verpfliditet werden, sondern audi 
zur Veröffentlichung der Begründung. Ohn« 
Zweifel ist sie für die öffentlidikeit meist 
wichtiger, geht dodi aus ihr hervor, warum 
die Werbemaßnahme gegen das Gesetz ver- 
stößt. 

AGV: eroipretso noch immer zu hoch 

Jetzt werden neue Tricks praktiziert 
Tioti der vom Bundeskartellamt durchge- 

•etzten Aufhebung dar Preisempfehlung bei 
Brot- und Backwaren kommt es nur vereinzelt 
zu Preissenkungen. Di« meisten Einzelhänd- 
ler verlangen die gleichen Preise wie vorher. 
Bei der Sudie nadi den Ursachen für dieie 
Entwicklung kam die Arbeitsgemeinschaft dar 
Verbraucher (AGV) einem neuen Trick auf • 
spur: Au« der Tatsache, daß Brot- und Badc- 
vaien bestimmter Hersteller in versrtiiedenen 

Gesdiäften identische Preisaufkleber mit 
identischen Prelsaufdrucken tragen, schließt 
di« Verbraudierorganisation, daß die Produ- 
zenten sich jetzt von Ihren Abnehmern die 
Verkaufspreise aufgeben lassen. Dabei werd« 
dem Handel deutlich gemacht, daß es am ratig- 
neluten lei, wenn alle die gleichen Verkaufs» 
preise zum Auszeichnen bestellen. Di« AOV: 
„Damit wird dem Kunden suggeriert, es han- 
dele sich um Kebundene Prcife." 

EGELSBACHER NACHRICHTEN 

Organ für die Gemeinde Egeisbach mit den amtlichen Bekanntmachungen 
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Ortsbesichtigung in Bayerseich: 

30-Kilometer-Tempo gefordert 

CDU und Anwohner begutachten Beschilderungsplan 

Um die Baycrseich-BUrger hat sidi der CDU-Ortsverband wieder einmal gekümmert. 
Kr schidcte Einladungen zu einer Ortsbegehung an sämtliche Haushaltungen des neuen Orts- 
tciis. Begutachtet werden sollte der Beschilderungsplan für die kürzlich der Gemeinde 
übergebenen Straßen. Die Erkenntnisse, die aus der Ortsbegehung gezogen wurden, sollen 
dem Gemelndevorstand als Grundlage für weitere Entscheidungen dienen. 

Die Chriijilemokraten haben bereits einen 
Diskussionsentwurf vorgelegt. Er wurde von 
den beteiligten Bürgern wie folgt beurteilt 
und modifiziert: 
^ Die vorgeschlagene abknickende Vorfahrt 

für die Edte Theodor-Heuss-Straße (Verbin- 
dung zur B 3) / Kurt-Sdiumacher-Straße 
(Richtung Toom-Markt) wurde für gut be- 
funden.. Die Bürger empfahlen jedoch drin- 
gend, an der Theodor-Heuss-Straße ein zu- 
sätzliches Vorfahrtsschild auch auf der linken 
Seite aufzustellen, da das redits stehende 
Schild von den aus den Büdienhöfen kom- 
menden Fahrern wegen der verdeckenden 
Wirkung einer Birkonreihe nur sehr spät 
erkannt werden kann. 

m 
. . . Herrn Friedridi Knöß, Rheinstraße 15, 
zum 81. Geburtstag am 29. Juli; 
. . . dem Ehepaar Friedridi Appel und Mari- 
anne geb. Lorenz, Kirchstraße 22, zur silber- 
nen Hochzeit am 29. Juli. 

Möge das neue Jahr nur Gutes bringen, das 
wünscht Ihnen Ihre I.Z. 

0 Das von der Bauzeit noch übrige Schild 
gegenüber dem Hochhaus „Durdifahrt ver- 
boten, Anlieger frei" wurde für überfiüs.'-ig 
erachtet, da die Siedlung keine durchgehende 
Verbindung zu einer Durchgangsstraße ent- 
hält. Stattdessen soll der Hinweis angebracht 
werden: „Geschlossenes Wohngebiet", 30 km 
zulässige Höchstgeschwindigkeit. Unterlialb 
dieses Schildes wird dringend empfohlen, das 
von der Landesverkehrswacht neu heraus- 
gebrachte Warnschild „Achtung Kinder" auf- 
zustellen. 

0 Die Insel auf der Kurt-Tucholsky-Straße 
soll mit Pfeilen ,.rechts vorbei" versehen wer- 
den. 

0 Der Vorschlag „Alle Straßen — auch die 
Stichstraßen — erhalten zur besseren Orien- 
tierung Straßenschilder mit Angabe der Haus- 
nummern (z. B. Kurt-Tucholsky-Straße 1-9)" 
wurde von allen Teilnehmern der Ortsbege- 
hung nachhaltig unterstützt. 

„Wir bitten den Gemeindevorstand sehr 
herzlich, dieses Ergebnis unserer Ortsbege- 
hung der endgültigen Beschilderung zugrunde 
zu legen, da wir aus dem Gespräch mit den 
betroffenen Bürgern den Eindruck gewonnen 
haben, daß so im neuen Ortsteil die Verkchrs- 
probleme unter Berücksichtigung der gegen- 
wärtigen Situation klar und praktikabel ge- 
löst wären", wendet sich der CDU-Orts\ er- 
band an die Verwaltung. 

Auch geimpfte Tiere können die 

Tollwut übertragen 

Jäger gibt Ratschläge gegen Ansteckungsgefahr 

.lürKcn Stahl, Jäger und Mitglied des Vorstands Schulzgemeinschaft Deutsüier Wald, hat 
einen Fehler in der Berichterstattung über die Tollwutgefahren entdeckt. Stahl, im llaupt- 
heruf Ingenieur, hat mit der Staatlichen Veterlnäruntersuchungsanstalt in Frankfurt Rück- 
sprache gehalten. Wichtigster Punkt seiner Darstellung ist: Auch Reimpfte Tiere können 
die Tollwut übertragen. 

I.üüt man seine vierbeinigen Freunde ohne 
l.eine in Wald oder Feld frei herumlaufen, be- 
steht die Gefahr, daß ein tollwutkrankes 
Stück Wild, meistens der Fudis, aufgespürt 
wird. Ereignisse der letzten Wochen haben 
dies mehrmals bestätigt. 

Beim Beschnüffeln des noch lebenden oder 
bereits verendeten Wildes kann das Haustier 
ohne weiteres Speichelreste aufnehmen. Diese 
Kontaktnahme bleibt vom Tierhalter u. U. so- 
gar unbemerkt. Kommen Hunde oder Katzen 
dann durch Belecken oder Streicheln mit dem 
Herrchen in Berührung, können die im Spei- 
chel enthaltenen Tollwutviren auf die Haut- 
oberfläche übertragen werden. Nun genügt 
nur noch die geringste Hautverletzung, die 
Viren gelangen in die Blutbahn und die An- 
>teckung ist vollzogen. 

Dringend sollte man deshalb die vier fol- 
cenden Ratschläge beherzigen; 
• Außerhalb bewohnter Gebiete gehören 

Hund und Katze an die Leine. Begegnet 
man Wild, das die sonst übliche Scheu nicht 
zeigt, sollte man ausweichen oder sich zu- 
rückziehen. 

9 Niemals Tiere anfassen, wenn sie auch noch 

Für Kinder und .lugendlichi- ist die Kiesgrube ..Im Bruch" ein herrliches !• reigelande, wo 
man scM'i r .Miiiitcui rliist Iri'icii l.:iiil lassen kann. !>;> werden l.au' i leiiei- eiilzuiidet, da 
werden riiilje gebaut und da w ii'il ui'svImx oinineii. Die iirmiMiide l-.',',i*lNliach sieht das alli-s 
gar nicht gern. Uo keine .Aulsiclit ist, »ind ficlalirensituatiunen niclit weit. 

Kiesgrube „Im Bruch": 

Abenteuerspielplatz wird nicht geduldet 

Gemeinde droht Benutzern mit Bestrafung 

\Vas lür die Kgelsbachcr Kinder und Jugendlichen ein Abenteuerspielplatz im wahrsten 
Sinne des Wortes ist. ist für den CJemeindevorstand ein immenses .Ärgernis. Sogar Paragra- 
phen werden angeführt, die den „Tätern" Freiheitsstrafen bis zu 2 Jahren androhen. „Tat- 
ort" ist die Kiesgrube „Im Bruch", projektiert als Egelsbacher Naherholungsgebiet. Zur Zeit 
uird der See. wenn nicht gerade als Erliolungs-, so doch — Illegal — als Spielgelände be- 
Iiiitzt. Die Gemeinde definiert: Jugendliche treiben dort ihr Unwesen. 

so niedlich, wie z. B. der Jungtuchs, aus- 
sehen. 

• Don Vorfall sofort der Polizei, einer Forst- 
dienststelle oder dem Jagdpächter wciter- 
melden. 

• Setzt sich der Tierhalter über diese Hin- 
weise leichtfertig hinweg, läuft er Gefahr, 
ernstlich die eigene Gesundheit, die der 
Familie und die des Tieres zu gefährden. 
Dabei sollen die bei Seuchenverdacht obli- 
gatorischen Quarantänemaßnahmen und die 
damit verbundenen erheblichen Kosten 
nicht unerwähnt bleiben. 

Da leider in unserer Gemarkung auf jedem 
Feld-, Wald- oder Wiesenweg mit dem plötz- 
lichen Auftauchen von tollwuterkranktem 
Wild gerechnet weiden muß, bitten wir Jäger 
um die Einsicht der Leser für die Einhaltung 
der Verhaltens-Vorschriften in tollwutgeführ- 
deten Bezirken und der o. g. Empfehlungen." 

„Die Tollwutschutzimpfung bei Hunden und 
Katzen ist ein vollwirksamer Schutz der Tiere 
vor Tollwuterkrankung. Dies heißt jedoch 
nicht, daß diese geimpften Tiere nicht die 
Tollwut übertragen können. Es kann durch- 
aus zu einer passiven Ansteckung des Tier- 
halters kommen. 

Sie brennen Lugerfeuer mit so die Ge- 
meinde — gestohlenem Holz ab, achten nicht 
darauf, daß der Wald in unmittelbarer Nähe 
ist, also Feuergefahr. Außerdem werde das 
Wa-isei- verunreinigt. Müll werde in den .See 
geworfen, .sogar Fahrruder sind schon gefun- 
cicn worden. 

Ungenehmigt werde gecampt. Xelte würden 
aufgeschlagen. Sogar geangelt werde im See. 
natürlich ohne Genehmigung. Keiner der eif- 
rigen Angler habe einen Fischereischein. All 
diese Talbestände, wettert die Gemeindever- 
waltung, seien als Ordnungswidrigkeiten an- 
zusehen und müßten als solche geahndet wer- 
den. So werde beispielsweise der Tatbesand 
der Fischwilderei nach den Vorschriften des 
•Strafgesetzbuches mit einer Freiheitsstrafe bis 
zu zwei Jahren bestraft. 

Der Gemeindevor.stand, so heißt es in einer 
Pres.semitteilung, weist nachdrücklich darauf 
hin, daß er nicht gewillt sei, weiterhin diese 

Zustände ungeahndet hinzunehmen. Es wür- 
den nochmals Verbotstafeln an der Kiesgrube 
angebracht, „die unbedingt zu beachten sind". 
Der Gemeinde letztes Wort: „Gegen Zuwider- 
handelnde wird unnachsichtig vorgegangen." 

BETRIEBSURLAUB 
vom 4. bis 20. August 1975 

Lederwaren Keim 
Inh. ELSE SCHMIDT 

Egelsbach, Rheinstraße 70 

Für „Mutter Courage" 
sind noch Plätze frei 

Für eine Fahrt zu den Theaterfest- 
spielen nach Jagsthausen sind noch zehn 
Plätze frei. Der Besuch der Freiliditauf- 
führung in der Burg Götz von Ber- 
lichingens wird organisiert vom Kultur- 
kreis Egelsbach. 40 Teilnehmer haben 
sich bereits gemeldet. 

Der Bus nach Jagsthausen zu Brechts 
„Mutter Courage" startet am Samstag, 
dem 2. August, um 14 Uhr am Berliner 
Platz. Langener können um 14.15 Uhr 
an der Bushaltestelle Südliche Ring- 
straße vorm Rathaus zusteigen. 

Die Kosten für die Bustahrt betragen 
13 Mark. Karten gibt's zu 12 u. 1.^ Mark. 
Anmeldungen nimmt Hans Hofmann, 
Geschäftsstelle des Egelsbacher Kultur- 
kreises, unter der Telefonnummer 49282 
entgegen. 

Schützen laden zum 
Pokalschießen ein 

Der 1. Sdiützenverein 1959 «. V. fordert alle 
Egelsbacher Verbände und Vereine zu einem 
Pokalschießen auf. Für den Schützenverein 
ist diese Veranstaltung, die übrigens am 
24. August stattfinden soll, eine Möglichkeit, 
sich einmal selbst . darzustellen. Außerdem, 
glauben die Sdiützen, macht der Schießsport 
Spaß. Anmeldungen der angesprochenen Ver- 
bände und Vereine liegen bereits reichlich 
vor, so daß fast gesichert scheint, daß das 
Schießsportfest großen Anklang finden wird. 

Geschossen wird nach der Sportordnung des 
Deutschen Schützenbundes mit zehn Schuß aus 
dem Luftgewehr. Teilnahmeanmeldungen wer- 
den noch bis zum 10. August angenommen. 
Dem Gewinner winkt ein Wanderpokal. 

Jeder Egelsbacher Verein oder Verband kann 
eine Mannschaft stellen, bestehend aus drei 
•'ersonen. Natürlich darf kein Mitglied des 
Jschützenvereins dabei sein, das wäre schließ- 

ch unlauterer Wettbewerb. Der Sieger wird 
bends um 17 Uhr geehrt. Anschließend an 
US Pokalschießen findet im Schützenhaus ein 

gemütliches Beisammensein statt. 

Nach einein erlülllen Leben verstarb nach kurzer Krankheit un- 
sere liebe Mutter. Schwiegermutter, GroßmuHer und Urgroßmutter 

Frau Elisabeth Welz 
geb. Heck 

im Aller von 86 Jahren. 

Egelsbach, den 28. Juli 1975 
Mainzer Straße 11 

In stiller Trauer 
Familie Jakob KnöB 
Familie Johannes Welz 
Familie Friede! Welz 
Familie Willi Welz 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 30. Juli 1975, um 14 Uhr 
auf dem Egelsbacher Friedhof statt. 

NACHRUF 

Wir haben die traurige Pflicht, vom plötzlichen und 
unerwarteten Ableben unseres langjährigen Mit- 
arbeiters 

Herrn Karl Dworatzek 

Kenntnis zu geben. 

Er setzte sich bis zu seinem frühen, für uns unfaß- 
baren Tod mit seiner ganzen Kraft zum Wohle un- 
seres Unternehmens ein. 

Dankbar werden wir seiner stets ehrend gedenken. 
Geschäftsleitung und Mitarbeiter 

der Firma 
RÖDER PRÄZISION GMBhi 



Nr 
Üu-nst.ijt, den 29 Juli i:«T 

Überraschende Pokal-Niederlage des Clubs Bundeswehrmannschaft spielte gegen Betriebssportler 

SKG Ober-Ramstadt - 1. FC Langen 3:1 

NaclidiTii (Ifr 1. KC Lanm'n vor einigen Wii- 
liieii bei einem Ki oiind'.diaftssplc) in Obci- 
KamsiUidt rcdit lnühelu^^ 4:2 gewonnen hatte, 
fuhr er (1i>?inial mit Vii»! Op1imisnnu.> r.iir 
l'i>kul-15eaegniini; in cicn vorderen Odenwald. 

Doch die mit Pavelka. Clorös, Siegel, Moffel- 
ner (Wobst), Kaden, Kirni« (ZwilliDK», Kopp- 
dieii, Kübler, Oritlner, Kckerl und t'i.sdier spie- 
lende Mannuchafl enttäusctite beinahe auf der 
ganzen Linie und wurde den hodiKQSteckten 
F.i-wartungen nidit geredit. In Noiinalform 
prUnentierte sidi von den Stammspielern trot/: 
der drei Gegentore eigcntiidi nur Schluümann 
l',ive!ka. Daneben vei-dientcn «idi die jungen 
Verteidiger Gurög und Wobst bei ihrem ersten 
bzv/. zweiten Kinsat?. in der 1 Mannschaft 
nodi gute Kritiken. Alle übrigen waren da- 
g<'gen ein ganzes Stück von den Leistungen 
entfernt, die sie vor der Somnifipause gezeigt 
hatten. 

Die Abwehr deckte niilit genau genug und 
ließ den gegnerisdien Stüimern und Mittel- 
feldspielern durdi diese lässige Einstellung 
viel zu viel Bewegungsfreiheit und S(iul3- 
inoglichkeit. Die Mittelfeldspieler vertiachliis- 
•sigten zu oft Ihre Defensivaufgaljen und brach- 
ten auch im Spielaufbau zu wenig zustande. 
Ivs fehlte ganz einfach die Bindung zwischen 
Abwehr und Angriff, und schließlich vermißte 
man bei den Sturmspitzen sowohl das Ver- 
sliindni.s untereinander als auch den erforder- 
lidien Türdrang. 

Ober-Ramstadt stürmte wesentlidi grad- 
liniger und drud«voller und nahm audi die 
Deckungsaufgaben weit ernster. Die.se Quiili- 
laten braditen den Clastgebern den v erdienten 
Sieg. 

Daneben iitifriiiebeii die IMatzherien in der 
zweiten Halbzeit leider niehniials Einsatz und 
Harte und lei-stflcii .-.ich denn"* grol«- Fouls, 
d.ilj ihr Mittcistnrnier Stuckert schlielJliih 
IMaterwei.i erliiell. fJpfer diuser uberharten 
(Jaiigart wuiiien kuiv. vor der Pause H. Hof- 
feliiei- und Wenigi- Minuten vor Sdilull .Mittel- 
li'ldspieler Köhler Heide inuliten verletzt aus- 
■setieiileii. 

K-. wiire Jedoch hil.-icli, (lie.-.e 'riil.-iaclu-n iil^ 
I liiiiptiii-adieii liir die Niederlage des fliil).-; 
iiiizu.-eiien, (leiiM dii- Unsport liehkeiti-11 de^ 
c;.-giii'iv begitii.ieii eist, ;iK ....i bereit- 2:1) Im 
(ili.'i -Huiii-ladt -itand. 

Das 1:0 halte der offensive Mittelfeldspieler 
/.iergöbel, fiir d( ii .'-idi weder Kirnig noch 
Köppchen zusliiiKli'4 fuhlli^n. bereits in der 
l.i Minuti- mit einem ll>-ni-SchulJ genau unter 
da.s I.iittenkn.'ii/. t.rzielt. Zwei Minuten siiiiter 
retlr-te (loriig im ."i-in-Uaiim gegen den ein- 
•sdiulibereiten gegiii'rischen Linksaußen Wal- 
<len gerade noch /ui Feke. doeh ehe der Club 
eine einzige wirklieli IDIlprozeiit ige Chance 

herausgesf)it?It hatte, erhöhte Ziergbbe! in der 
2S. Minute auf 2:0. Mit einem eleganten 
Slalomlauf umkurvte er zwei l^ngenei- Ab- 
wehrspieler und schloß diesen Alleingang mit 
unhaltbarem Klachschuß in rlie lange Kdce er- 
folgreidi ab. 

Auf der Oegen.seite sdieiterte Kirnig nat+i 
Sleildurchbrudi am Ober-Hamstädter Vor- 
stopper, Kaden zielte l>ei zwei 20-m-Sdiüssen 
nicht «enau genug und Hoffeiner mußte in der 
."Ul Minute nach kraftvollem Vorstoß in den 
tegnerisdien Strafraum verletzt vom Platz 
getragen werden. 

Mit einer glänzenden Pamde von Pavelka 
schloß die erste Spielhälfte und zu Beginn der 
zweiten Halbzeit, zu der Zwilling und Wobst 
für Kirnig und Hoffeiner einliefen, sah man 
eine bedingungslose Offensive des Clubs. Das 
Ergebnis einei klaren viertelstündigen Über- 
legenheit war jedoi-h gleich null. Ober-Ram- 
stadt hielt sein Tor mit sich stiindig steigern- 
der Hürte rein und inszenierte ab der 60. Min. 
wieder sehr gefährlidie Konter. Gorög und 
Pavelka verhinderten dabei durchaus möglidie 
Tore der Platzherren, doch al.< Köppchen in 
der 70. Minute eine Kopfballabwehr mißlang, 
war erneut Ziergöbel zur Stelle und ließ 
Pavelka zum dritten Male keine Chance. 

Erst in der 80. Minute fiel wenigstens nodi 
das Khrentor für die G«ste. Zwilling leistete 
die Vorarbeit zu diesem Treffer mit einer 
Vorlage in den freien Raum und Kaden ka- 
nonierte aus vollem Lauf zum ;):1-Endstand 
ins Netz, Danach wurde es noch einmal ganz 
besonders hektisch und Schiedsrichter .lupe 
au.^ Darmstadt zeigte vier Ober-Ramstädter 
Spielern die gelbe Karte, ehe er Stu(H?ert, wie 
bereits erwähnt, nach groljem Foul an Kobler 
vom Platz .stellte. 

Sicher halte sich der Club den Start in die 
neue .Saison ganz anders vorgestelll. Aber 
vielleicht bestand .sein Glück im Ungliuk 
darin, daß er gezeigt bekam, wie schwer e< 
auch in der bevorstehenden Verbandsrunde 
wieder sein wird, bei Gegnern wie Obei- 
Kamstadt in der Darmsliidter A-Klai,c 
Punkte zu gewiiini'ii. 

Freundschaftsspiel des 1. FCL 
beim Gruppeniigisten Griesheim 

Iloute abcMid um 18.30 l'lir tritt der Club zu 
rineni Frcuntischuitsspiel beim Grupponligision 
S(' Viktoria Grir.shctm an. Dabei sind die zwei 
Klassen höher .spielenden Gastßeber selbslver- 
stUndllch klarer Favorit und die <läJ*tr haben 
überhaupt nur dann eine seliwaciie AuOen- 
.s€»iterrhanee, wenn sie .sir4i Kt'ffeniiber deui 
i'okalspicl in Ober-Kumsiudt erheblich iii slei- 
Bern vermäßen. 

Zum Saisonauft-ikt ein schönes Offensivspiel 

SG Egelsbach — SV Erzhausen 4:2 

In Ihrem ersten Viirbereitung.;,ipiil zur 
neuen Saison besiegle die ,SGK im Derby den 
Nachbarn SV Krzluuisen mit 71)1) /u- 
.sdiaiier, die dieses mit Spannung erwartete 
Spiel angelockt halte, bereuten ihr l'.rsclieinen 
iiielil. .Sie sahen ein herzerfrisehendes Offen- 
sivspiel heider Mannschaften. 

Di ll Einstand von Manfred Diehl, der zwei 
Treffer erzielte, kann num al.^ gelungen be- 
zeichnen. Er bedeute! eine echte Hereieherung 
für das EgeUbacher Spiel. Gottfried Schiiiner 
zeigte einige kluge Piis.se, war aber oft zu 
ballverliebt und gab zu spät ah, so daß der 
Gegner erfolgreich stören konnte. 

Die SGE mußte ohne Eisinger, Hlödier (ver- 
letzt) „Jäkel und Sehniitges (Ih-laub) antreti n 
und lief in folgender Foriiuition ein: Seng I. 
.\. Fischer (ab tiO. Minute Seng II), Leonhardt. 
Müller, Uialon, Sehiimer, D. Anthes. Diehl, 
Werner, Graf und Zink. 

Von Anfang an ließ die SGE erkennen, daß 
sie sieh die Führung auf eigenem Gelände 
nicht entreißen laßt. So wurde munter und 
eifrig kombiniert und viele gute Tormöglich- 
keiten herausgespielt. Dodi trotz vieler Chan- 
cen und teilvvei.se überlegen gofülirten Spieles 
fiel bis zur Pause nur ein Tor für Egelsbach. 
Diesem Treffer ging zudem nudi ein gravie- 
render Fehler der gegnerisdien Verteidigung 
voraus, die oft etwas leichtsinnig wai. 

Die Egelsbacher Abwehr um Müller stand 
■sdion redit sicher und hatte ihre Gegenspieler, 
die zum Teil sehr sdinell und leidiUüßig wa- 
ren. meistens im Griff. Nur bei dem ersten 
Gegentreffer der Gäste nach An;;chluß eines 
blitzsdinell ausgeführten Freistoßes wirkte die 
einheimische Abwehr etwas schlafmützig. An- 
sonsten fiel der oftmals nodi vorne drängende 
Bialon auf. Nur sein „Meckern", wofür ei" 
nach vorheriger' Ermahnung später die gelbe 
Kurte sah, sollte er in Zukunft einstellen. 

Im Mittelfeld glänzte neben Sehiimer und 
D. Anthes auch „Charly" Graf, aer viele Zwei- 
kämpfe eindeutig für sidi entsdiied und zwei 
herrliche Tore erzielte. Neben Diehl im Sturm 
gefiel noch „Didl" Werner, der u. a. mit drei 
schönen Kopfbällen den Erzhiiuser Torwart 
prüfte. 

Bereits in der ti. Minute traf Neuzugaiig 
Manfred Diehl ins Schwarze. Zuvor war ein 
krasser Fehler der Gästehintermannsdiaft vor- 
ausgegangen: Diehl war in ein lasches Rück- 
spiel gespurtet, umspielte mühelos den Tor- 
wart und sdioß den Führungstreffer der SGE. 
Im. Gegenzug wurde Seng I im Tor der Egels- 
bacher mit einem harten Schuß des schnellen 

.Sturiiiers lli'ek (Ni II) auf die Probe gestellt. 
•Seng konnte die.se.ii ins untere redile Eck pla- 
zierten B:ill nodi zur Ecke fau.steii. 

„Didi" zog mit i'inem von D. Anthes gelie- 
ferten Steilpaß auf und davon, legte sich aber 
vor dem Tor den Hall zu weit vor, so daß der 
Gästetorwart Kleinig den Ball abfangen 
konnte. Ein Sdniß des offensiven Bialon aus 
l."} Meter strich knapp über die Querlatte. Kiii 
wuchtiger Freistoß von Diehl verfehlte aus 
Ilechlsaußenposition den „Kasten" um wenige 
Zentimeter. Nach der Pause hatte Diehl mit 
einem Pfostenschuß aus 20 Meter Entfernung 
Pech, so daß der Ball nur zurück ins Feld 
sprang. In der ."iS. Minute plazieite „Didi" 
einen herrlichen Kopfball aus kurzer Distanz 
allerdings genau in die Anne des gegnerischen 
Torhüters. 

Die SGE ließ nun etwas die Zügel sdileiten, 
die Erzhäuser drängten auf den Ausgleich. 
Dodi die nächsten Treffer fielen für Egels- 
bach. Graf hatte einen Querpaß von Sdiämer 
aufgenoniiiien und jagte den Ball halbhoch 
ins lange Eck. Drei Minuten später, in der 
70. Minute, erzielte Diehl im An.schluß an eine 
Graf-Flanke sein zweites Tor für Egelsbach. 
Diehl schoß den Ball unhaltbar aus haiblinker 
Position ins rechte obere Tordreieck, Wenig 
später hatten die Gäste bei drei Schüssen von 
Egelsbacher Stürmern Glüdt. Den ersten Schuß 
— ein Kopfball von Didi — wehrte der Tor- 
wart mit viel Mühe ab. Der Nachschuß von 
Schäiner ging an den Pfosten und der zweite 
Nachschuß von Diehl streifte nur das Außen- 
netz. 

In der 7B. Minute sdioß der aufgerückte 
Verteidiger Hufner (Nr. 2) das erste Tor der 
Gäste per Kopf. Dom vierten Tor für Egels- 
bach ging ein schönes Zusammenspiel zwischen 
Diehl, Zink und Graf voraus. Nach einem ge- 
lungenen Doppelpaß mit Diehl schloß Graf 
diese gelungene Kombination mit einem Flach- 
schuß ab, der genau im unteren rediten Tor- 
eck eitischlug. Eine Minute vor Schluß gelang 
den Gästen durch den eingewechselten Box- 
horn (Nr. 12) ihr zweites Tor. 

Im Reservespiel blieb die SGE nach Toren 
von Schulmeyer (Elfmeter), W. Anthes und 
Benz mit 3:1 erfolgreldi. 

'Am kommenden Mittwoch (30. Juli), 18.30 
Uhr, empfängt die SGE den Hessenligisten 
FC Darmstadt-Arheilgen zu einem Freund- 
schaftsspiel am Berliner Platz. Die SGE wird 
dabei in ähnlicher Autstelliing spielen wie 
gegen Erzhausen, also wieder mit den beiden 
Neulingen Diehl und Schäiner. 

Nach einem Inlorniation.srundgang der Kun- 
deswehrmannschaft aus Burbadi (Siegerland) 
bei der Röder-Präzision in Egelsbach, spielten 
beide Mannschaften auf dem Sportgclände des 
TV Langen. Das .Spiel endete nach fairen und 
guten Leistungen mit 1:1. 

In der Pokalrtmde (GroRfeld) M-rsng die 
BSG AMP gegen die BSG Garny, Mörfelden, 
einen 7:0-Sieß. Damit stehen die Endspiel- 
gegner für das Poknlendspiel am 2,'). August in 
Mörfelden fest. Die AAIP gegen Addresso- 
graph & Multigraph. 

Die drei CJruppensieger wollen am 4.. II. 
und 18. August um den Bezirksmeislert iti I 
kämpfen. Es sind die BSG: Langener Volks 
bank. AMP f.angen und Alles KG S|)iend- 
lingen. 

In der Kleinfeldrunde stehen in der Pokal- 
runde die Endsiiielgegner nodi nicht fest. Mit 
dem 14. August gehen die Meistersdiafts-spiele 
ueiter. 

Die Tischtennisspieler l>eginnen »m «. -Am- 
gii.st wieder mit dem Training und bereiten 
sieh auf die Einzelmeister.>.chaft und die Re 
zirksrunde I975'76 vor. 
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I Unser 

I Porträt 

I Nino Ferrer: 

1 Der singende Archäologe 
2 Radio Canada, das Fernsehen der fran- 
r zösischen Schweiz, Frankreidia 3. TV-Pro- 
1 «ramm, die sich um ihn reißen, dazu Top- 
2 notierungen in allen franzosischen und 
£ französischspradiigen Hitparaden - das 
i war die erste Resonanz auf Nino Ferrers 
I Single „Mint Julep". „Lo Sud", die franzö- 
X .-iische Fassung von „South", okkupiert in 
I unserem Nachbarland die ersten Platze. 
I Beide Aufnahmen (in Engli.sdi) stamman 
i aus Ninos neuestei f.P .Nino and Radiah" 
r £ Sie eiilstiiiid im Sommer l,'J73 gemeinsam 
S mit Rudiah Frye Nino Ferrer bezeidinet 
I -eine Erfolgsproduktion als „eine Synthese 
s aus Ruhe. Zärtlichkeit und Sympathie". 
= Am 15 8 1934 in Genua geboren, verließ 
I Mino sein Heimatland schon recht früh, 
i k:»m 19.19 wieder zurüd? und begann 1947 
I m P.iris sein Studium. Sein Lleblingsfadi 
= Vrdiitologie war der Anlaß, an Ausgrabun- 
g gen In verschiedenen f.Hndern teilzuneh- 
I tuen. 
I Schon wählend des Studiums griff er zur 
= Gitarre, spielte zusammen mit dem .Tazz- 
I Ordiestei Richard Bennett und mit Bill 
= Colenian und Nancy Holloway. Nadi zahl- 
= "'ld,rn Minerfolceii or^iehien seine erste   „o.,,wi 
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Kampagne gegen Alkoholmißbraudi bei! Jugendlidien 

In der Pause kreist 

der ,/Flachmann'' 
Es Ist nicht alles IJmoiiade, was so aussieht: Als wahren Inhalt einer Flasche, die in der 

!;<! i" »'"f' •■'•""ttcltc ein KSIner Hauptschullehrer klaren Korn. In einer S( lulc In Dorlmund und In einem Gymnasium In Frankfurt tranken sidi Sdittler vor Klassen- 
'n Hamburg wurden letztes Jahr zahlreidie SchBIer 

eef^äur ParkbUnken gefunden. Kaum ist die Drogenwelle ab- geflaut da taucht audi srtion ein neues Problem auft Alkohol in der Sdiuie, Promille bei 
.liigendlieiirn und sogar bei Kindern. Frühzeitige .Aufklürnng soll Abhilfe sdiaflTen. 

Single 1963. Kaum hat Nino so rlditig Fuß 
gefaßt, da macht seine Firma pleit«. 

1905 kommt dann „Mlrza" auf den Markt, 
sein großer Durdibrudi. Von da an liafa. 
1970 verordnet er (Ich aine Ruhepauia. In 
der Zurückgezogenheit entat^t Mina LP: 
„Mitronomle". die to bakannta Titel ent- 
hält wie „La maison prfes de la fontaina". 

Nino Ferrer lebt «elt adit Jahren mit 
Kinou zusammen, der gemeinsame Spröß- 
ling Pierre zählt l'/t Lenze. Der Kunst, 
alten Möbeln, alten Autos, zwei Hunden 
und der Hauskatze Pompon gehören seine 
ganzen Interessen. Abgesehen von der Fa- 
milie und der Musik natürlich. 

Die Schulbehörden arbeiten zur Zeit in 
mehreren Bundesländern mit Hochdruck an 
Anti-Alkohol-Kampagncn. Das Düsseldorfer 
Kultusministerium will schon in Kürze Unter- 
riditsmaterialien über „Alkoholmißbrauch" an 
die Schulen ausliefern. Denn die Zahl ist alar- 
mierend: 80 000 Jugendliche stehen in der 
Bundesrepublik unter der Droge Alkohol. 

Der Promille-Trend hat sidi audi bei den 
zuständigen Stellen hevumgesprodien. Das 
Düsseldorfer Schulamt: „Alkohol ist dabei, die 
Drogen abzulösen." Der Chef des Dürener 
Landeskrankenhauses, Dr. Köster: „Die 
Altersgrenze beim Alkoholkonsum verschiebt 
sich nach unten." Sdion schätzen E.xperten, 
daß etwa jeder vierte 12- bis 14jährige regel- 
mäßig mehrmals wöchentlldi Alkohol konsu- 
miert. Der Anteil Jugendlicher an den Alko- 
holabhängigen hat zugenommen. 

Offiziell ist allerdings bei Schulämtern und 
Schulleitern zum Thema „Alkohol in der 

Zu wenig Geld 

für den Sport 
Jeder Arzt wird es bestätigen: Wer eine 

überwiegend sitzende Beschäftigung ausübt 
und keinen Ausgleidissport betreibt, madtt 
seinen Körper krank. Diese Erkenntnis ist 
auch an Deutschlands Schulen bekannt, Kon- 
sequenzen hat man allerdings bisher daraus 
nidit gezogen. 

So gibt es immer nodi Schulen, die noch 
nidit einmal über eine Turnhalle verfügen. 
Dodi selbst Schüler, die eine Turnhalle be- 
nutzen können, sind nicht besser dran: 
■ Im Bundesdurdiscäinltt werden nur zwei 
Stunden Sport pro Woche erteilt; an Berufs- 
sdiulen fällt der Unterridit meist sogar völlig 
flach. 
■ Nur selten stehen qualifizierte Sportlehrer 
zur Verfügung. 90 Prozent der Stunden wer- 
den von nicht examinierten Fachkräften ge- 
geben. 

Daß soldie miserablen Zustände verheerende 
Folgen haben, beweist unter anderem eine 
Hamburger Arzte-Untersudiung: Demzufolge 
leidet ein Drittel der Schüler bereits an Hal- 
tungs-, Herz- oder Kreislau£«ijäden. 

Schule" so gut wie nichts bekannt. Was Ge- 
schäftsführer Eckard von der Düsseldorfer 
„Landesstelle gegen die Suditgefahren" gar 
nidit verwundert; „Die Schulen melden so 
etwas nicht, Sie fürchten, daß dann der Ein- 
drudc entsteht, sie seien nicht mehr Herr dei 
Lage." 

Die Beratungsstellen für Alkoholiker ver- 
zeidinen jedodi sdion seit Monaten eine Zu- 
nahme junger Klienten: „Ab 14 geht's los" 
heißt es in Essen. Und in Düsseldorf: „Es gibt 
betrunkene Schüler in den Sdiulen. Und 
natürlidi wird auch in Streßsituationen in der. 
Schulen zur Flasdie gegriffen." Der Polize 
sind audi schon 12jährige „Sdinapsleidien 
bekannt. 

Nach den trüben Erfahrungen mit der Dro- 
genwelle propagieren diesmal alle Verant- 
wortlichen eine gründlidie Aufklärung. Der 
Essener Schul- und Gesundheitsdezernent 
Professor Lagarie: «Wir haben bereits in 
unseren Sdiularztbriefen auf das Problem 
hingewiesen. Wir müssen erreidien, daß auch 
die Eltern rechtzeitig mitziehen." 

Wie im Düsseldorfer Kultusministerium 
wird audi in anderen Schulverwaltungen eine 
Sammlung von UnterTlchtsmateriallen zum 
Thema Alkohol vorbereitet. Die Sdiulen sol- 
len dann für alle 10- bis 16jährigen Sdiüler 
m den Fädiern Religion, Biologie und Ge- 
meinschaftskunde in sedis bis zwölf Unter- 
riditsstunden über Alkohol Informieren: Wie 

TEEN& 

ein Ra^ch entsteht, welche Folgen eine Alko- 
holabhängigkeit hat und weldie gesetzlidien 
Vorschriften für Jugendlidie gelten. 

Ein Frankfurter Pädagoge, der bereits von 
sich aus das Thema in seiner Klasse behan- 
delte, meint: „Wir haben einen sdiweren 
Stand. Mit MUlionenaufwand wird der Alko- 
holkonswm glorifizierti 
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kauf-park 

...auf ganzer Breite billig 

SOOfl 

mM gartudiart. SOOg 

SdiMon-Bslidn 
zum (Srillen, SOOg 

Hoiländ. 
Champignons 

85Cml D&. 

Schattenmoreflen 
ohne Stein 
720ml Glas 

/.99 

W 

/£? 

RlesmboGkwurst 
i/4m lang, lOOgSlück 

Bierwurst 
500a 
We$tfälisch«f 
Laodraudischinken 
2509 

Pfaiasanaation 0%^ 
Tlefsee^hrinqis 2 
liafgoküfitt SOOgBsutel 9 «BMA 

s DdBcateO- ^ «n» 
s Gewfifzgurlwn # 
n 1700nil GroBglas m «■■■» 

BoodaraagaMa 

* I ■ I 

Langnts»- 
HauslMcher 
Kirsch- oder NuB-Bscrama 
unverblndl. Preisempl 2,66' 
SOOmI Becliar 

Komlensinflch 
7.5% Fell MOsOom 

Apfelsaft oder 
Apfetwein 
t2Ftaschen A1 Lk. 
Kasten o. Pfand 

Himtaeeritist 
-lOVolVO.rur Ltr.Flasdis i 

HanfeiAerger 
Korn 
32 Vol.V. 0.7Ur.Fla8ctie 

* Kinder- 
Jeans-Latzhose 
vorstdrKtes Knie, Gr 91 16 

Kimltr- 
üegwpiika 
Nylondruek 
LauoMfaitian 

sofldsjssasSö 

Kioder-SöckGiieN 
Helanoa 
In hübschen Farben sortlaft 

Kinder-Pulli 
Acryl, 1/2 Arm, plt«g»(»icht 
in hübschen Oess. u. Farben 

•ondafangalwia 
Rvstikalor 
HobMappstuhl 
fol.gfOn, weiB oder natuf ~ 
Supefknüller aus Italien 
Oas brandneue 
IHmm DIdi Sfrial nur , 
„Mdteor" f. Kinder u. Erwachsene ^#'4 • 

Herren-Hemd 
langer Arm. in vielen 
Unifarbon,Gr, 

• Herreo- 
Jeans-Jackc 
Palchwork 

*Tumscfiuhe 
rutschfeslo Laufsohie 
rarban:blau-weiB. Gr. 23-46 

Kbider- 
Ringelpulll 
ohne Arm, 100'< BaumwoHe t9fs 

»Kettler« ä«» 
Alu*Klappsessd IQQK 
mitPoistsraullage ^0 

Oamen- 
Umhangetasche 
rarOen u. Modelle sortiert lOr 

5.98 

* Damen-, Herren- 
u.Kinder-Schuhe 
versch ModeH« 
in allen Größen sorliert 

Alles für den Schulanfang 

SctiuHüten ab 

HMe, alleUniaturen 
OINAS OINA4 3erPct%o. -.59 Jftt Pckg, 1.70 

Foto-Alben 
48 Selten, 

9.9ff 

.6.95 

DlNAl" ' D1NA5 
1.50 r«*" 1.20 

faserschreiber 
30 er Packung, nur 3.9£r 

Am Samstag. 2.8.W75, sind unsere tauf-parfc Häuser durohflthend »on 8.00-18.00 Uhr fleattnct. (BraMerau. BruchkiHMil, Kreuilal, Schvwmhelin M« 16.00 IMir). 

Sprendlingen, ONeribachet Str. ■ • Siegen,-Eiserfeld^r Str. i 70-1 72 
MaintaH .(pörnigheirhr" ■' Groß Gerau, Mainzer Str. 50. 
b'armstadt, EschollbrpckecStr. •,Mainjf Weisenau, an der B9 

: ' -f.", • Wiesbaden,Mainzer Str. 110 

• Raunheim, direkt an der B 43 
• Ingelheim, Rhelnstraße 
• Wetzlar, an der B 277 

• Bruchköbel, Marktplatz* 
• Ffm,-Schwanheim, Martinskirctistr. 70* 
• Kreuztal, Marburger Str.* 

9b luhien nicht diesen Artikel 

Ein Schauen auf Deinem Lächeln 

_ ROMAN VON LISA FRANK 
Ciip.vi i«lil l>y Ilirr/.og-Prcs.sfvüi lag. ■l'iil)ingcn, tluidi Verlag v. Graberg & Gürg, Frniikfurl/Main 

(.'10. P'ortset/.unK) 

Aiiluiiui wollte i'lwas eiitgftjiun. clocti ei 
Verschluß ihr den Mund mit seinen I.ijipen 
Sechzehn .Jahre Eheleben hatten vieles r.ur 
Gcwolmhcit werden lassen, I.eidcnschaflen 
eingeschläfert, cisene Wünsclie ans lliieksicht 
auf Christians Beruf zurückgedrünf;! Sie wa- 
ren schon, als sie sich kenncnlemtcn. vom 
Leben gezaust und gebeutelt gewesen und 
halten beieinander Zuflucht gesucht um ihi 
angescl)lagene.>- .Selb.stbewußtsein aneinander 
aufzurichti'n Ihre Gemeinschaft wai auf ehr- 
lichei Zuneigung. Fairneß und Achtung auf- 
gebaut gewesen - keine schlechte (irundlage. 
wahrhaftig nicht Und deshalb war es auch 
gutgegangen, sechzehn ,lahrc lang Bis etwas 
in ihrei beidei Leben getreten war, das ihrer 
Ehe gefehlt hatte etwas Elementares, Ur- 
menschliches. das nicht durch Verstand und 
Konvention unterdrückt werden konnte. War- 
um brach ein Partner aus einer Ehe aus? Weil 
etwas fehlte, etwas Urnotwendiges. Und weil 
ei glaubte, es bei einem anderen Menschen 
finden zu können. Ob es ihm glückte, war 
eine Frage zweiter Ordnung Als Joachim sie 
küßte, wußte Antonia, warum es Christian zu 
Eva Törring, dieser jungen, reizvollen Frau 
zog, von der er hoffte, daß sie ihm das geben 
konnte, was ihm bei seiner eigenen Frau 
fehlte. Und sie wunderte sich, daß Christian 
nicht schon viel früher ausgebrochen war. 
Wäre er nicht so sehr mit seiner Karriere 
beschäftigt gewesen, hätte er es sicner längst 
getan. Als Antonia Joachim küßte, wußte sie, 
was Christian fehlte, was sie ihm nicht hatte 
geben können Nach sechzehn Jahren wurde 
ihr klar, was sie Christian hätte sein können 
- nicht, was sie ihm war. - Joachim ließ sie 
ganz plötzlich los. „Warum denkst du an ihn?" 
fragte er rauh. 

„Weil mir klar wurde, daß ich ihm etwas 
schuldig blieb", entgegnete sie, „Etwas, was 
ich nur dir geben konnte und kann. Etwas 
ungeheuer Wichtiges, Joachim. Es war gestor- 
ben in mir. und ich wußte es nicht. Jetzt weiß 
ich es Wied' r, aber es macht nichts leichter." 

„Ich liebe dich, Toni", sagte Joachim ein- 
dringlich. 

„Ja, ich weiß", erwiderte sie zart. „Unsere 
Liebe kann nicht vergehen, was auch immer 
geschieht. Sie ist einfach da." 

Er lachte leise, und es klang sehr froh. 
Dann fuhr er an und reihte sich ein in die 
Kette der zischenden, fauchenden Wagen. Sie 
gerieten in den abendlichen Berufsverkehr, 
aber ^tonia als geübte Autofahrerln lotsta 
Joachim geschickt durch das Verkehrsgewühl. 
Dann bog er endlich In die stille Villenstraße 
ein und hielt vor dem schmiedeeisernen Tor.. 
Mit klopfendem Herzen betrachtete Antonia 

die crleuchtcMen Kenster: die t.atcrnc ui>rT 
dem Eingang warf einen milden Schein auf 
den Plattenweg zum (laus Antonia lief zur 
Tüi und klingelte Sturm. Drinnen waren 
.schlurfende Schritte zu hören und Pepis Stim- 
me: „Langsam, langsam, ich komme ja schon." 
Antonia kicherte vor Nervosität und griff 
nach Joachims Arm. Er ver.stand und nickte 
ihr aufmunternd zu Pepi öffnete die Tür. 
„Frau Brendahl'" juchzte sie. „Ist das eine 
Freude." 

Antonia mußte an sich halten, das Müddien 
nicht zu umarmen. 

„teil habe Besuch mitgebracht. Pei)i, Mei- 
nen Cousin. Richten Sie bitte das Giistezim- 
mer. Wn ist mein Mann?" 

Pepi grinste töricht. „Der Herr Professor 
ist nicht da. .'Vber die jungen Damen werden 
sich freuen! Wir haben Sie so %'ermißl, Frau 
Brendahl Es ist nachgerade furchtbar, wenn 
Sie nicht da sind." 

Antonia zog Joacliim In die Halle, die sein 
Architektenauge kritisch, aber höchst zufrie- 
den musterte. Und da sausten schon zwei 
junge Mädchen die Treppe herunter mit einem 
doppelten Jubelschrei: ,Mami!" Antonia wur- 
de fast umgerissen von den stürmischen Um- 
armungen. „Daß du wieder da bist!" - „Herr- 
lich!" - „Ohne didl Isfs einfadi sdirecklich!" 
- „Jetzt wird alles guti" schrien die beiden 
glücklich durcheinander. Antonia genoß die 
Freude ihrer Kinder von Herzen, doch dann 
erinnerte sie sich, daß Joachim wie verloren 
dastand und die Begrüßung mit seltsam trau- 
rigem Geslchtsausdruck beobachtete. 

„Dies Ist Joachim Hart", sagte sie. „Mein 
Vetter - und 

Joachim blickte Dagmar an und sie ihn, 
während Tessi beinahe scheu beiseite trat. 
Trotz ihrer Erschüttenmg war Antonia fähig, 
dankbar zu sein, daß Christian dies nicht mit- 
erlebte. Joachim schämte sich seiner Tränen 
nicht, als er sein Kind zum erstenmal sah. 
Mit hölzernen Schritten stakste Dagmar auf 
ilin zu. um sich dann mit einem Aufschluch- 
zen in seine ausgebreiteten Arme zu werfen. 
Oben an der Treppe erschien Jürgen Wülfing, 
Verständnislos blickte er auf die ungewohnte 
Szene, aber dann schien er zu begreifen. 
Schnell kam er herab. 

„Guten Abend. Frau Brendahl". sagte er 
etwas verlegen. 

Antonia lachte. ..Ist das eine Begrüßung für 
eine Schwiegermutter, Jürgen?" 

Sie faßte in seinen dichten Haarschopf und 
zog seinen Kopf auf ihre Höhe. 

„Guten Abend, mein Sohn," Dann gab sie 
Ihm einen schallenden Kuß auf die Wange. 
»Herzlichen Glückwunsch, Jürgen. Zu Tessl 

Kanu ICH uir nur graiuiieren. .*50 ein iviaaenun 
findest du nicht alle Tage." 

Jürgen strahlte „Wem sagst du das! Ich 
danke dir, Mama - darf Ich?" 

„Natürlich", gestattete Antonia. Doch wäh- 
rend er sie in die Arme schloß, blickte sie aus 
den Augenwinkeln zu Joachim und Dagmar. 
Die beiden hatten die erste Erschütterung 
überwunden; Arm in Arm standen sie da, 
glückstrahlender noch als Tessl und Jürgen. 
- Dagmar lief auf ihre Mutter zu. „Danke, 
Mami, daß du ihn hergebracht hast". flü.<iterte 
sie. Und nun hatte Antonia endlich Gelegen- 
heit, Joachim das Brautpaar vorzustellen. 

„Ich hoffe, wir werden uns In Amerika 
häutig sehen", sagte er herzlich. 

„Das hoffe Ich auch", gluckste Tessi. „Wie 
soll Ich nun zu Ihnen sagen?" 

„Aber, Tessi". lachte Antonia. „Einfach 
Onkel Joachim. - So. und nun wollen wir 
hier kernen Stehkonvent veranstalten." 

Sie steuerte entschlossen das Wohnzimmer 
an, wo sie sich aufatmend in einen Se.'-sel 
sinken ließ. 

„Draußen steht der Wagen. Joachim, gib 
.Türgen bitte die Schlüssel. - Jürgen, bist du 
so Heb und hol.st mit Pepi das Gepäck herein." 

„Gern, Maml". grinste Jürgen. 
Frau Powils er.schien aufgeregt. „Wunder- 

voll, daß Sie wieder da sind. Frau Brendahl", 
seufzte sie beglückt. „Haben Sie Hunger?" 

„Und wie", gestand Antonia. Sie stellte 
Joachim ihrer Hausdame vor. die eiligst wie- 
der entschwand, um das Essen zu richten, 

„Wo Ist eigentlich Pap.s?" erkundigte sich 
Antonia. „Noch im Theater?" 

„Nein", gab Tessl Auskunft. „Er ist zu 
Großvater gefahren," 

Antonia glaubte, nicht recht gehört zu ha- 
ben. „Wie bitte?" 

„Er hat die Probe abgesagt und ist um zehn 
Uhr aufgebrochen", erklärte Dagmar. 

„Mit dem Wagen?" fragte Antonia entsetzt, 
da sie wußte, welch unsicherer Fahrer Chri- 
stian war. 

„Nein, Jürgen hat Ihn zum Bahnhof ge- 
bracht", beruhigte Tessl. „Er hat gesagt, er 
will dich holen, notfalls mit Gewalt." Sie 
kicherte. „Am liebsten wäre er gestern abend 
noch losgefahren, aber Jürgen hat ihn über- 
zeugt, daß es besser wäre, den Frühzug zu 
nehmen." 

„Nun, den hat er verschlafen", amüsierte 
sich Dagmar und schmiegte sich an Joachim, 
der zärtlich seinen Arm um ihre Schultern 
legte. „Wariun hast du nicht angerufen, daß 
du heimkommst?" 

„Ich wollte euch überraschen", bekannte 
Antonia bedrückt. 

In ihrem Kopf schien sich ein Brummkrei- 
sel eingenistet zu haben, der ihr das Denken 
ungemein erschwerte. Christian wollte mich 
holen, surrte er, Christian wollte mich holen 
- notfalls mit Gewaltl Er hat sogar die Probe 
abgesagt. Noch nie hat er etwas Berufliches 
aufgegeben um meinetwillen, und noch dazu, 
wo Eva TöiTlng die Titelpartie singtl Sdieu 
spähte sie zu Joachim hinüber, der ganz ver- 
sunken in rinn Anblick »einer Tochter war. 

Doch dann begegneten sich ihre Augen, und 
Antonia erschrak zutiefst über die furchtbare 
Trauer in seinem Gesicht. Sie wußte, daß auch 
ihm klar geworden war. was es bedeutete, 
daß Christian sie heimholen wollte. Wie hatte 
Henrik Brendahl gesagt: „Einer ist immer der 
Verlierer." 

Antonia stützte den Knpf in die Hände. 
War sie nun glücklich? 

„Stell dir vor, Mami, Paps hat eingewilligt, 
daß Jürgen und ich heiraten", riß Tessis 
Stimme sie wieder in die Wirklichkeit. „Ich 
glaube allerdings, daß Großvater ein bißchen 
nachgeholfen hat, denn er war zuerst so stur 
dagegen, daß wir schon gar keine Hoffnung 
mehr hatten." Sie stellte sich in Positur und 
kicherte. „AI.so, ihr beiden, ich hab's mir reif- 
lich überlegt", imitierte sie ihren Vater. „Eure 
Idee hat mir nicht gefallen, weil Tessl eigent- 
lich noch viel zu jung zum Heiraten ist. Aber 
heutzutage Ist eben alles anders als früher. 
Und einen besseren Mann als Jürgen kann 
ich meinem Kind kaum wünschen," 

Die Mädchen brachen in prustendes Geläch- 
ter aus. Selbst .loachim lächelte, und Antonia 
konnte ihre Belustigung nicht verbergen. Sie 
wußte, wie schwer Christian dieser Rückzie- 
her geworden sein mußte. Im allgemeinen 
überließ er die familiären Entscheidungen 
seiner Frau, aber wenn er schon einmal selbst 
etwas bestimmte, beharrte er darauf, so un- 
sinnig es auch sein mochte. Doch diesmal 
hatte er es wohl nicht gewagt, allein gegen 
alle zu stehen und Tessis Glück zu zerstören. 

„Der ganze Krach kam nur daher, well du 
nicht da warst, Mami", behauptete Tessi. 

„Und weil Jürgen nicht abwarten konnte", 
meinte Antonia, 

..Das konnte er wirklich nicht", verteidigte 
Tessi ihren Bräutigam. „Es ging natürlich um 
die Wohnungsfrage. Es ist auch in New York 
nicht leicht, etwas zu finden, und er sollt« 
heute früh Bescheid geben. Deshalb mußte er 
es gestern einfach wagen." 

„Ich kann euch da behilflich sein", bot Joa- 
chim an. „Ich habe auch In New York einiges 
gebaut und habe dadurch gute Verbindungen. 
Ihr müßt mir nur sagen, was ihr wollt." 

„Wundervoll, Onkel Joachim", freute sich 
Tessi. „Du bist ein Schatz," 

Antonia warf ihm einen dankbaren Blick 
zu, den er herzlich erwiderte. Man merkte 
ihm an, daß er sldi trotz allem hier wohl 
fühlte, und das beglückte sie. Hier war ein 
echtes Familienleben voller Liebe und Offen- 
heit - etwas, was es bei den Harts nicht gab, 
nicht einmal bei Isabelia. - JUrgen meldete, 
daß die Koffer besitzgerecht verteilt seien 
und er den Wagen aufs Grundstück gefahren 
habe. Dann rief Frau Powils zum Essen. 

* 
Es war eine vergnügte Tafelrunde, die sieh 

bei einer Flasche Wein im Wohnzimmer fort- 
setzte. Im Kreis ihrer Lieben fülilte Antonia 
ihre Lebensgeister zurückkehren. Hier gehörte 
sie her, hier wollte sie bleiben, wenn es auch 
noch so schmerzte. Joachim gehen zu lassen. 

Fortsetzung folgt 
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Attraktiv nicht nur für Touristen 

Hafen Hamburg 

Deutschlands Seehafen Nummer eins 

Quadintmctcr umfaßt. Das ist dopprit so Kroß 
du- Insel Helgoland." 

Hamburg ist oben ein Univei.salhafon - 
der zu erwartenden Verkehr.'^cntvvicklunß im- 
mer die bewußte Nasenlange voraus. In ihm 
werden alle Clütorartcn unigc.sthlaßen. 

Mitten im Strom liegt ein schwedisclier 
I' rachter an den Pfählen Er wird linnkicrt von 
Vier Gelroidehebern, die ihren langen Rüs- 
sel" in d<'n Rauch des SchilTes gebohrl haben 
und das Koin in bereitstehende Sduiten lö- 
sdien. Hdion bald wiid das Oetreide seinen 
1 latz in i.inem der riesigen Silos des Hafens 
(Inden, von wo es später abgerufen wird: nadi 
I olen, in die DDR, nach Ungarn - vielleicht 
audi nur ins bunde.sdeuttdie Rinnonland. 

..Immerhin", Ijetont un.ser sadikundiger 
Kühler, „verfünen wir über die größte cTe- 
Ireide-Liigerkapazitiil unter allen Häfen Euro- 
pas. Insgesamt =inri es rund I Million Tonnen." 

Wieder t'assieren wir Sdiuppen, die sich 
in endlos sdieinender Folge aneinander rei- 
nen. tJnd überall sehen wir arbeitende Men- 
schen. „Vergessen wir nidit, daß sie den Ha- 
len nach dem Krieg wieder aufgebaut bähen, 
als er zu aditzig Prozent zerstört war." Der 
„He iüdit" sagt er. nicht ohne einen Anilug von 

I.in Umschlag wie dieser ist - wie wir weiter 
erfahren - durdiaus nichts Ungewöhnliches. 
Mehr als 5.1 Millionen Tonnen aus den Bun- 
deslandern werden jährlich via Hafen Ham- 
burg exportiert. An der Spitze liegt Nord- 
rhein-We.-lfalen mit 1,65 Millionen Tonnen, 
!!cfolgt von Niedcr.sacb.'xn mit 1.5.5 Millionen 
loniien und Hessen mit 534 000 Tonnen Da- 

L'nmittelliur hinter den Getrcidesilus erhebt 
siili die neue KiihllirandbrUcke. 

nach kommen Sdileswig-Ilolstein. ßa.ycrn, 
Baden-Wiirttemberg, Rheinland-Pfalz, .Saar- 
Irmd und Wrst-Rcriln 

Von New Yorli bis Tokio 
Daß diese Waren nicht von selbst ihren Weg 

über den Hamburger Hafen nehmen, ist aucli 
uns klar. Schließlich liegen Konkurienzhäfen 
unmittelbar „vor der Tür". Schon deshalb ist 
es notwendig, daß Verbindungsleute zwischen 
dem Hafen und der verladenden Wirtschaft 
im Binnenland vermitteln. Die.-ie Mittlerrolle 
haben die Hamburger Hafcnverlretungen 
übernommen, die nicht nur in den Rundeslän- 
dern, sondern eben.so im Ausland für die In- 
teressen des Hafens tätig sind von New 
York bis Tokio. 

Über die Wettbewei bssituation äußerte sich 
kürzlich der Generalvertretei des Hafens 
Hamburg, Helmut r H. Han.-en. in Mündjen: 
„Wir .sIikI der Auffassung, daß. V' i kehrsweg©, 
einschließlicli Binnenwasserslral n so widl- 
tig sie natürlich sind -, nur einen Teil dessen 
ausmachen, was aus der Sicht cin. i seehafen- 
fernen Region in Verbindung n\it der not- 
wendigen Wettbewerbsfähigken ueim über- 
seeischen Kxport und Import b.'ii iiigl wird. 
Minde.ctens genauso wichtig sind die Icch- 
nisehen Einrichtungen eines llaP ns und die 
sich dort anbietenden überseei.sctwn Verkehrs- 
verbindungen, d. h. Abfahrtsdiebii- nach allen 
Relationen. Nicht weniger bed^-inend ist der 
Preis der in Anspruch zu nehmenden Dienst- 
leistungen, und zwar vom Verlndei bis zum 
Seeschiff - also auch die Gren/ahfertigiing, 
die allgemeine Güterabfertigung nsw " 

Doch zurück zu imscier Hafenruiulfahrt, 
die sich langsam ihrem Ende n/iheii. I.an- 
dungsbrücken In Sicht 

„Und da hinten liegt St. Pauli mit der 
Reeperbahn", meldet sich unser Führer noch 
einmal. ,.Da schimpfen sie alle drauf. Aber 
gerade die, die am meisten sdümpfen, die 
kommen Immer wieder." Vielleicht stimmt 
das sogar. 

„Hummel, Hummel" müssen wir nun ru- 
fen. Und wir tun es gern und laut und sagen 
unserem „He lüeht" damit zugleidi ein herz- 
liches Dankeschön Und er antwortet uns nach 
Hamburger Sitte mit einem kräftigen „Moors, 
Moors!" Und dann hängt er noch einen Wunsch 
hinten dran, wie man Ihn noch liäiiflg in Ham- 
burg hören kann und den wir möglidist bald 
erfüllen wollen; „Kiek mol weddei in." 

St.-Fauli-Landungsbrückcn, Iiier beginnt für viele Bc.suclier 
aus (lern Binnenland der liefen Hamburg. Hier kann man weit 
die Llbc hinuntorschcn, die Schiffe beobachten, wie .sie ein- und 
au.slaufen. Hier spürt man bchon die große weite Welt, mit der 
der Hamburger Hafen seit Jahrhunderten verbunden ist. 

Diese Erfahrung madien wir auch, als wir 
wieder einmal die leldit sdiwankenden Holz- 
fjlanken auf den Landungsbrüdten unter un- 
seren Füßen haben. Einige von uns Binnen- 
ländern kennen sich hier an der „Waterkant" 
i^chon gut aus. Schließlich kommt man ja auf 
.soinet Urlaubsrei.se öfter mal auf einen Ab- 
stecher in die Hansestadt. Aber für andere Ist 
der Eindrudt doch neu. 

„Machen Sie mit - bei unserer großen Ha- 
fenrundfahrt!" ruft uns ein junger Mann in 
dunkelblauer Seemannshose und khakifar- 
benem Bordjacket zu. Man merkt ihm an, daß 
er sich anstrengen muß, nicht in seinen ge- 
wohnten Hamburger Dialekt zu verfallen. 
Aber schließlich sollen Ihn Ja nicht nur die 
Hamiiurger Besucher des Hafens verstehen. 
Und da muß man sich schon Mühe geben. 

Einladend tippt er an seine weiße SchilTer- 
mülze und zeigt dann auf eine der Barkassen, 
die festgezurrt am fvaufsteg liegen. „Man to. 
mien Deern". ermuntert er eine vorüberge- 
hende Dame nun doch in wasdicchtem Platt 
setzt aber gleldi wieder auf Hochdeut.sch hin- 
zu: ..Abfahrt in zehn Minuten". 

Wir überlegen nidit lange. Eine Hafenrimd- 
lahrt muß sein, wenn m.-m den Hafen näher 
kennenlernen will. 

Strahlender Sonnensdiein liegt über dem 
Hafen, und auf dem Wasser tanzen unzäh- 
lige kleine Mchtreflexe hin und her, deren 

1:1(1110 Hafenarbeiter sorgen mit für einen 
Mlinellen luiil reibungslosen «msehliig, ob 
Mauer, I.aKerbalter. (tiiartiersmann oder I.a- 

ilunüsknnlrnlleur. 
Hewcgungen ständig unterbrodien Wi'rden 
wenn die kleinen Barkassen. Sdileppor und 
gioHen „Polte" über sie hinweggleiten. 

„Leinen los!" gibt unser Käpin Order, und 
s*on gehfs mit halber Kraft voraus - zu- 
nadist m östlicher RidiUing Da meldel sich 
vUich schon der ..He lücht" mit seinem tra- 
ditionellen „Willkommen an Bord". 

Übrigens bedeutci „He lüchi" (auf Hodi- 
deutsdi: Er lügt) nodi lange nicht, daß unser 
Hundfahrtenführer uns lauter Unwahrheiten 
iuifiischen wird. Vielmehr hat es sich in Ham- 
burg eingebürgert, daß er humorvolle 
„Sdinack.s" und ..Döntjes" in seine Erklärun- 
gen einfließen läßt. Gewissermaßen zur Auf- 
lockerung. Denn schließlich ist der StolT - trotz 
des umgebenden na.ssen Elements - dodi recht 
trocken. 

Jdiiriich 18000 Seesdiiffe 
Die Fahrt gehl vorbei an Sduippen. vor 

denen .Sdiitfe der verschiedensten I,ander 
jeslßemacht hoben. Auch oincn russischen 
H achter erblicken wir. 

„Einundzwanzig RussensdiilTe liegen heute im 
lamburgei Hafen", erklärt „He lücht". „Ist ja 

kein Wunder, wenn man bedenkt, daß unseren 
Hafen jährlidi übe. 18 000 Seeschiffe anlaufen 
- aus allen Ländern der Welt. Sie schlagen 
luer über .50 Millionen Tonnen Güter pro 

Hamburg der größte deutsche Seehafen." 
Ais wir kurz in den Segelsdiiffhafen ein- 

Srh^mn 8®"^ ßestridienen t>fflupptn vor uns aufragen: den Bananon- 
schuppen . Hamburgs bekannteste Umsdilags- 

Import. Gerade lüsdit 
das schneeweiße MS „Brunsbüttel" 200 000 

Bananen direkt aus Ecuador, 
nnoh Runde und wenden uns 
SfrW Spelcherstadl kommt in 
nln Ii, LagerhUusern, auf de- 
sTen nf ."f". wie Zudterhüie 
HaftL m Hamburger 
^rhrnHn i. Romantik 
fln^en is." H " "««"m noch zu 
Muskat find hl' j Nelken, 
und Knknn H werden die Sädte mit Kaffee 
«hl noch wie vor hundert Jahren Über eine Rolle nadi oben gehievt. Doch 
Kalspeicliei A, der sidi hoch aus dem Was- 

'"°derne Entwicklung 
33 000 eingeleitet. Auf »if j qm Fläche wird mit neuesten Flur- 
weUrsf.mfi®" r""'" i ®^®sdiiff direkt In die 117 14 Lagerhallen gelösdit. 
KuhwlT!L u"/i'ns auf: Kuhweider Hafen, Kaiser-Wilhelm-Hafen, Ilas «"»»'»'""-Zentruni Wallershof Ist für heute und morgen konzipiert - auf einem Areal von 

rund 2 Millionen Quadratmetern, zweimal so groß wie die Insel HeigSd 

Elierholzhafen, Oderhafen 
Roßhafen... ' 

Hier sind die vielen Werften 
zu Hause - Blohm i Vos.-;. Ho- 
waldtswerke-Deutsche Werft 
- die größten von ihnen. Das 
hochbeinige Ungetüm da iv..iß 
wohl eine Bohrin-Rel sein. Un- 
ser „He lücht" bestätigt es- 

Immer wieder eine Attrak- 
tion; die Ifafennindfaiirt. 

„Sie ist .sdion die vierte. 120 Millionen D-Mark 
kostet sie. Acht werden insgesamt in Ham- 
burg gebaut." 

Ein Stück weiter liegt die „Liverpool Bay" 
im Trockendock. Sie gehört zu den Conlainer- 
riesen der „dritten General ion", d. h. sie ist 
rund 50 000 BRT groß und kann etwa .'JOOO 
Container an Bord nehmen. Ihre Fahrtroute? 
„Fernost natürlidil" sagt unser Führer Und 
das stimmt mit Sicherheit. 
„Heiße Würstchen - heiße Würslchen!" Auf 

einem großen Tablett jongliert ein .Steward 
den dampfenden Imbiß dorthin, wo immer 
ein iiungriger Gast seine Hand hebt. Ein 
kühles Alsierwasser (halb Rier und halb 
Brause) danach tut ein übriges, um die er- 
matteten I.ehensgeister wieder anfzufi istheii. 

Jelzt kommt auch die Köhlbrandbrücke in 
Sidit. Deutlich erkennbar sind die hohen Py- 
lonen und der elegante .Schwung der 4 km 
langen Brücke, die mit Recht als eines der 
Jahibundertbau werke lOuropas bezeichnet 
wild. Sdion heute das Wahrzeichen des Ham- 
burger Hafens. 

Während redits davon der An.sdiluß an die 
l'.uropaslraße .'i (Nordeuropa- Mittcleui0|)a) 

f>.» ildf(-nhe<koii ArhoitsplaU für 70 000 Mrnst-lirn. 
nodi zu sehen ist, läßt sich die Einniün- 
dnng in den neuen Elbtunnel - erst In diesem 
.lahr seiner Be.-;timmung übergeben - nur 
ahnen. 

Nun meldet sich wieder unser „He lüdit" zu 
Wort: ..Die Verbesserung der Verkehrsstruk- 
tur war notwendig, um den Hamburger Hafen 
uodi enger mit seinem Hinterland zu verbin- 
den." 

Im Hintergrund taucht das Container-Zen- 
trum auf - eine der größten und modernsten 
Anlagen dieser Art in Europa. Unser Füiirer 
weiß genau Be.'icheid: ..An den 12 Containcr- 
briicken werden Jährlich über 300 000 Groß- 
beiiaher umgeschlagen. Und das alles ge- 
schieht auf einem Areal, das rund 2 Millionen 

•Stolz. Und wer könnte ihn' das auch ver- 
denken? 

70 000 Mensdien verdanken dem Hafen ihren 
festen Arbeitsplatz, der gerade in unserer 
Zeit von unschätzbarem Wert geworden ist. 

Via Mamburg in die Welt 
Rediter Hand - oder an .Steuerbordseite, 

wie der Seemann sagt - wird ein riesiger Ge- 
nerator mit einem Schwimmkran an Bord des 
M.S „Brunneck" gehoben. 

Der „He lüdit" verblülTt uns diesmal wirk- 
hd) mit seinem Wissen: „Der Generator ist 
bestimmt für eine ehemische Fabrik in Süd- 
Korea. Hersteller ist eine süddeutsche Firma." 

ä? 

■k-t-. 
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Amtsverkündungsblatt für die Behörden 

7777^,NBR ANZE.OB« • r.K D.E ST.OT ..NOHN .NO 
Jeden Dienstag mit der Illustrierten Rundfunkbellag« .rtv- 

Bezugsprel.: monall. 8,80 DM + 0,70 DM Tiägerlohn 0« diesem 
Betra^^ind 0,24 DM MwSl. enthalten). Im Vosihaai 3.90 DM 
SiA + Ztislellgebüh, (incl. 5.5»/. MwSt. E.nzelpre^: 
diemug» 40 Pfg.. heltags 60 Pfg. - DmA Kühn KG 
6070 Langen bei Ffm„ Darmstadter Str. 28. Teleton -luiii 

Egelsbacher Nadiriditen 

mit den amtlidien Bekanntmachungen 

AmeigenpreUe! Im AnzelgenteÜ 0,50 DM für die aditgespalteno 

SCÄztige^L bl, 9 Uhr am Vortage de. E«^ 
rJ^nX^Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlldi. 

Schulrat Heinrich Dirlam: 

Lehrersituation konnte verbessert werden Lenrersivua Wt ^ Klassenzusammemegungen zu rechnen 

Fehlbedarf von 20 auf 15 Prozent re uzi stiefmütterlich behandelt 
.« fJirpVitpfi — Hunderte \ori T3»T»4ocfo fipr Eltern, dfls z 

Während Eltern um das B"d"nBsnlvpu ihrer^Kind« 
werden in diesem Jahr nicht e'"?.®®"'®"*' Rektoren des Schiilaufsichtsbezirks I 
null und nichtig geworden "®i„ue„hain Götzenhain und Offcnthal 
Die Schulen In Langen, Egclsbaeh. DreJe werden ersetzt, manche Schulen können 
besser dastehen als im vergangenen ^ann der zuständige Schulrat, Heinrich 
ih^ln Fehlbedarf aufbessern. „Die Lehrersituat.on kann <> ^er Fehlbedarf von 

kommen." 
Schulrat Dirlam hat die Sommerferien über 

cerechnot und getüftelt, die Planstellen hm 
Snd hergeschoben, die V°izimmerdamen mach- 
ten Überstunden. Ständig wurde der Kontakt 
zu den Rektoren der Schulen gehalten. 
haben nicht willkürlich entschieden , betonte 
Dirlam, „alles wurde gemeinsam abgewogen 
und schließlich beschlossen." 

Was dabei rausgekommen ist, baut 
vor wird nicht nur eitel Freud und Wonne 
sein Zwar konnten .sämtliche Schulen ,,opti- 
mal" mit Lehrern versorgt werden. Jedoch 
n^v sXn zusätzliche Lehrkrä te werden 
ihren .lob im Schulaufsichtsbereicli I aufne^^ 
men. Der Neuzugang konzcntrieit .sich ai 
die Ludwig-Erk-Schule in Dreieichenhain, die 

Zeltplatz-Idylle in Askese 

Trotzdem ist der Platz Immer ausgebucht 

„„ .„u. -I. c™.. .u.... 
und betrachtet das eher gönne knallt auf die Lelnwandldylle. Ausblick auf 
sri.rKi^rÄ'«i» 
sirr ■■■ 
Zeltplatz immer besetzt. 

bi.sher sehr stiefmütterlich behandelt worden 
ist Massive Proteste der Eltern, das zeigt die 
Zuteilung der Siebener-Mannschaft, haben 
dem Mißstand abgeholfen. 
Knebel staunte: „Das habe ich nicht erwar- 

An den anderen Schulen finden lediglieb 
Verschiebungen statt. „Einige Schulen , er- 
klärt Schulrat Dirlam, „waren übet besetzt, 
alidero iXbesetzt." Diejenigen, die nach des 
Schulrates Meinung ein Plus zu 
hatten, müssen künftig auf ihren "Uberschuß 
verzichten zugunsten der unterbesetzten 
^'^Die^"Adolt-Reichwein-Schule wird über 
zweieinhalb Lehrer mehr verfügen können, 
die Albert-Einstein-Schule muß auf 7Avei ver- 
zichfen Die Lehrerschaft der Albert-Schwei - 
zer-Schule wird um zweieinhalb reduziei t, die 
i udwig-Erk-Schule muß zwei Lehrkräfte ab- 
geben! Die „halben Portionen" erklaren sich 
iibriaens daraus, daß einige Lehrer nui einen 
Teil der Stunden ableisten. Die 
Schule in Egelsbach muß eineinhalb 
an die Grund.schule »bßeben^^.^^^^.^^^g 

HEUTE in der LZ 

Aus Langens Ampelwelt! 

Dieburger wird gesperrt 

dTV-Petry kontra Demke 

Stadtbrandinspektor: 

Mehr Verantwortung für 
Nachwuchsmannschaft 

SPD rügt 
Langener Gastronomie 

Für die Stadt ist er nur ein Provisoriu^m. 
Es wird keine Werbung betrieben mit der 
Anlage gibt man sich keinerlei Muhe. D 
Stadt kassiert: drei Mark pro Tag ""d Zelt, 
dazu kommt die Miete für den Autoabstell- 
platz, 1,50 Mark zusätzlich 
für den Eintritt zum Badegelande bezahlen. 
Aber diejenigen, die dort sind, meckern nicht. 

Auf ihr Geheiß hin, der Wunsch na^ einem 
Zeltplatz am Waldsee kam aus der Bevölke- 
rung. hat die Stadt 1973 ein Plätzchen trei- 
eemacht. 85 Zelte passen drauf, jeder hat ge- 
rade genug zusätzlichen Platz für s^nen 
Liegestuhl. Wenn erst mal das 
zeitgelände zum Zuge kommt, soll dei Zelt 
platz einen neuen Standort erhalten. 

Höchstens drei Wochen lang dürfen die 
Camper ihr Domizil am Langener Waldsee 
aufschlagen. Jeder soll die Chance 
einen Platz an der Waldsee-Sonne zu ergat- 

Minister Dr. Horst Schmidt: 

lern Es geht natürlich nicht an, daß einer 
von A!pril bis September einen Platz si^ 
beansprucht", erläutert der zuständige Mann 
im Rathaus, Reinhold Werner, das gese . 

^ Wenn einer geht, steht der "«ehste schon 
bereit. Sie kommen sogar, zumindest soll d^as 
schon vorgekommen sein, bis aus 
Dänemark und Schweden, um die Waldsee- 
Idylle zu genießen. Ob die Baggergrube j 
das eigentliche Ziel der Reise war ode"- m>r 
Zwischenstation, das hat man nidit heraus 
bekommen: wegen der Spraehbmriei^ 

Sei's drum. Die Offenbacher, Groß-Ger.iuer, 
Darmstädler, Dieburger, Frankfurter, Oden- 
wäldler. Fricdberger, ^f s'^^dener imd wo sie 
alle, nach den Kennzeichen schließen her 
kommen, sind jedenfalls froh drum, daß sich 
der Waldsee noch niclit 
Ferienort" entwickelt hat. Sie (Fortsetzung Seite 3) 

Berliner fanden es »janz dufte 

Zum 4. Mal im Nalurireundehaus / Aulenthall ohne Langewelle 

43 junse Borlincr haben in ^\'\''^^^®Kretnstfd\'llh^e^ F« A'k "i" 

ti rrr .e m .an^n und haben sieh Kei- 
nen TaK gcliuiBweilt. 

Soziale Infrastruktur 

weitgehend abgeschlossen 

stärkeres Engagement im Wahlkreis / Besuch bei Piltler 

verbessert worden, klopft sich der SPD-l.andtaB iusstattune mit Hallenbädern betreffe, 
Schmidt seibstgevailig die Schulter. gelten Mit dem Neubau in Neu-Isenburg könne der Kreis-so Dr. Schmidt-als vo^iiidl.ch geltem 
schließe sich in diesem Gebiet die Kette Sporthallen m Tribut gezont; hier verwies der Mmister auf die Be.schU .^^^^,^^^ 
Dreieichenhain und Egelsbach. baldicen BcRinn alles getan werden 
Bau des Plleeeheims m '" „on^t n-ithans resümierte der Minister und Abfie- 
tnüssp Bei einer Pressekonferenz im Langener Rathaus resumie 
irrdneter!Die soziale Infrastruktur ist somit weitgehend abgeschlossen. 

Veranstalter der Freizeit ist der Verband 
sTude ftüi Europa - Student für Berlin". 

Die Gruppe liat es sich zur Aufgabe semaAt, 
Kindern aus Großstädten die Möglichkeit ei- 
nes Ui"aubs zu geben. SFE/SFB konzentriert 
seine Aktivitäten hauptsächlich 
wild auch vom Bundcstamilicnniinisteiium 
und vom Berliner Senat finanziert. 

Die Kinder stammen nicht nur aus sozia 
schwachen Familien. Sie kommen aus dem 
Berliner Stadtteil Zchlendorf und damit aus 
Sien Ichichten. Eltern, deren Vermogensvei- 
häilnisse es erlauben, müssen einen Anteil 
der Kosten übernehmen. ,mr.h,ii-B 

Sechs Betreuer, Studenten aus Lunebmg, 
haben die Beaufsichtigung dei 1..- bis 14jan 
'•igen übernommen. Sie bekommen l^e>n En - 
Bült dafür, lediglich eine Aufwandscntschad lung A^s künftige Sozinlpädagogen ^d So- 
iialfrbeiler hatten sie nicht nur die Un- 
terhaltung der Kinder, 
agogisdies Konzept vor Augen. 'ff ' 

i rsiSon 

w=\r es -die Kinder für soziale Probleme scn- 

i.rrr-,'o%°o™rsrÄ 
diesem Fall Langens, herauszufinden. 

SSkrÄ 
so eine Rheinfahrt zum Niederwalddenkmal 

fen's''iXvfeTe der'Tügendlichen darüber, daß 
weder geraucht, noch Alkohol getrunken u«- 
rlpn dnrf". Lediglich zwei hatten eine von den 
Eltern unterschriebene 
auf die Reise bekommen. Dazu 
Dl haben die Eltern anscheinend 

"^Gestern sind die Berliner Kinder Wied« 
nnch Hause gefahren. Kuiz voi dei am Dienstagnachmittag, erlebten sie no^^ 
Freiluftparty auf dem . 3^,.:rfpn 
Grat-is-Ritte auf Ponys waren 'nbefi iffen. 
(Siehe auch Bericht im Egelsbaclier Teil.) 

6,5 Millionen Mark wird der Landkreis 
Offenbach aus dem Ministertopf für soziale 
Zwecke erhalten. Davon bekommen die Ge- 
meinden Langen, Egelsbach und Neu-Isen- 
burg einen großen Batzen ab. Langen sind 
200 000 Mark an Zusrhüssen für den Ausbau 
des Freizeitgcländes Langen zugesagt. Egels- 
bach darf mit einer halben Million aus dem 
Landesetat für seine Sporthalle rechnen. Neu- 
Isenburgs Ansatz für das Bürgerhaus wird 
mit 700 000 Mark an Landesmitteln bezu- 
.schußt. 1,4 Millionen Mark sind dem Verein 
Bürgerhilfe als künftigem Träger des Alten- 
Pflegeheims, das auf dem Di*eieichenhainer 
Dietrichsi'olh gebaut werden soll, als Finanz- 
Spritze zugesagt. , 

Noch nicht ganz abgeschlossen, gibt der 

Sozialminister zu bedenken, seien die Überle- 
gungen zu Bürgerhäusern. Zwar seien die 
größeren Kommunen bestens versorgt, nian 
müsse aber auch die künftigen de 
Stadt Dreieich berücksichtigen. Für die do - 
tige Bürgerschaft, als Beispiel nannte Schmidt 
Offenthal, müßten für Veranslaltungen ve - 
wendbare Räumlichkeiten verwirklicht wer- 
den die die großen Bürgerhäu.5er ergänzten. 
Einen diesbezüglichen Anfang habe 
schlag bereits gemacht. Der Minister schräg 
te jedoch ein; „So groß brauchen die von mir 
anvisierten Räumlichkeiten nicht zu sein. 
Xrrangiger Anlaß des Ministerbesuchs in 

Langen war der persönliche ^er Wahlkreisabgeordneten geite 2) fahren erst am Montag früh wieder weg. 


